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,    GRUNDRISZ 

ZUR 

GESCHICHTE  DER  DEUTSCHEN  DICHTUNG 

AUS    DEN    QUELLEN 

VON 

KABL  GOEDEKE. 


ZWEITE 
GANZ    NEU    BEARBEITETE    AUFLAGE. 


ERSTER  BAND. 

DAS  MITTELALTER. 


DRESDEN 

VERLAr,  VON  LR.  EULERMANN 
M.i>cc(;.i.i]Ciiv. 


Vorwort. 


Dieser  neaen  Bearbeitung  des  GmndriBes  habe  ich  eigentlich  nichts 
beizufügen.  Der  erste,  das  Mittelalter  umfaßende  Band  ist  ein  völlig 
neues  Werk;  aus  den  sieben  Bogen  der  ersten  Auflage  sind  einund- 
dreißig geworden.  Schon  dieser  erweiterte  Umfang  deutet  die  Mühe 
an,  die  auf  die  Bearbeitung  zu  verwenden  war.  Im  Laufe  der  Jahre 
hatte  ich  freilich  nachgesammelt,  doch  mehr  das,  was  mich  zunächst 
ansprach;  das  Übrige  nur  in  abgekürzten  Notizen.  Als  die  Verlags- 
handlung den  Vorschlag  einer  neuen  Auflage  machte,  war  ich 
zweifelhaft,  ob  meine  Kräfte  dazu  ausreichen  würden.  Ich  riet  zunächst 
von  dem  Vorhaben  ab,  begann  aber  die  Arbeit,  die  ich  rasch  meinte 
abmachen  zu  können.  Während  des  Eingehens  in  das  Plinzelne  zeigte 
sich  dann  bald,  daß  mich  eine  Aufgabe  beschäftigen  werde,  die  es  un- 
erläßlich mache,  das  gesamte  Material  nachzuprüfen  und  die  vielen 
Lücken  auszufüllen.  Als  ich  dies  einigermaßen  erschöpfend  glaubte 
erledigt  zu  haben,  ließ  ich  den  Druck  beginnen,  der  bis  etwa  zum 
dritten  Kapitel  des  zweiten  Buches  vorgeschritten  war,  als  ich  durch 
eine  rheumatische  Lähmung  der  rechten  Hand  unterbrochen  wurde  und 
die  Arbeit  einstweilen  ruhen  laßen  muste.  Die  Verlagshandlung  erhob 
deshalb  einen  Prozeß  gegen  mich,  den  dieselbe  in  erster  Instanz  beim 
hiesigen  Landgericht  gewonnen  hat.  In  den  Entscheidungsgründen,  die 
einen  von  mir  geleugneten,  weil  nicht  vorhandenen  Kontrakt  über  diese 
Neubearbeitung  aus  der  mit  der  Verlagshandlung  geführten  brieflichen 
Verhandlung  als  geschloßen  herleiteten,  wurde  mir  auferlegt,  wöchentlich 
Manuscript  zu  ein  bis  zwei  Druckbogen  zu  liefern  und  wenn  ich  selbst 
nicht  schreiben  könne,  mir  einen  Schreiber  zu  nehmen.  Dagegen  habe 
ich  Berufung  beim  Oberlandesgericht  in  Celle  erhoben  und  erwarte 
gerechte  Entscheidung. 


IV  Vorwort. 

Während  der  Prozeß  schwebte,  erlangte  ich  die  Fähigkeit  des 
Schreibens  wieder  und  nahm  die  Arbeit  freiwillig  wieder  auf  und  zwar 
mit  dem  für  mich  schwierigsten  Teile  von  S.  174  bis  zum  Schluße 
Die  Reichhaltigkeit  der  Göttinger  Bibliothek,  deren  unbeschränkte  Be- 
nutzung mir  frei  steht,  machte  den  Wunsch  in  mir  rege,  die  späteren 
Abschnitte  des  Mittelalters,  die  ich  bei  der  ersten  Auflage  nur  obenhin 
behandelt  hatte,  weil  mir  damals  außer  meinen  eigenen  Sammlungen 
keine  große  Bibliothek  zu  Gebote  stand,  ausführlicher  vor  Augen  zu 
stellen.  So  nahm  ich  einige  Abschnitte,  die  früher  dem  vierten  Buche 
zugeteilt  waren,  in  das  dritte  herüber.  Es  sind  wesentlich  die  Para- 
graphen 96  — 100,  die  nun  in  völlig  veränderter  Gestalt  auftreten. 
Vielleicht,  daß  der  §  99,  der  die  deutschen  humanistischen  Bestrebungen 
behandelt,  wie  meine  frühere  Erschließung  der  Literatur  des  XVI.  Jh. 
die  dahin  neigenden  Studien  gewissermaßen  erst  ermöglicht  hat,  etwas 
dazu  beiträgt,  die  Geschichte  des  Humanismus  in  Deutschland  zu  fördern 
und  denen,  die  sich  sonst  mit  diesem  Teile  der  Gelehrtengeschichte 
beschäftigen,  eine  bisher  fehlende  leicht  zAigängliche  Grundlage  zu 
bieten.  Der  letzte  Paragraph,  die  niederdeutsche  poetische  Literatur 
enthaltend,  ist  in  derselben  Voraussetzung  ausführlich  behandelt.  Der- 
selbe verzeichnet  alles,  was  mir  erreichbar  oder  bekannt  war,  macht 
aber,  wie  meine  ganze  Arbeit,  nicht  den  Anspruch,  erschöpfend  zu  sein. 

Die  Lust  zur  Fortführung  meines  Werkes  hat  nicht  abgenommen ; 
ob  die  Kräfte  bis  zum  Schluße  ausreichen  werden,  steht  bei  dem,  der 
mir  gegönnt  hat,  dieselben  bis  in  das  71.  Jahr  zu  gebrauchen. 

Göttingen,  8.  September  1884. 


K.  Goedeke. 
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vollständigen  Sachregister.    Dresden  187 L  gr.  8.,  vgl.  S.  3. 

Mone:  Mone,  Schauspiele  des  Mittelalters.     Karlsruhe  1847.   ü.  8. 

MSB.:  Münchner  Sitzimgsberichte. 

MSD. :  Mülleuboll'  und  Scberer,  Denkmäler  deutscher  Poesie  und  Prosa,  vgl.  S.  12. 

MSF.:  Des  Minnesangs  Früliling,  hrsg.  von  Lacbuiann  und  Haupt,  vgl.  S.  46. 

MSH. :  Hagens  Minnesinger,  vgl.  S.  45  und  S.  55. 

Nd.  Jhb.:  Jahrbuch  des  Vereins  für  niederdeutsche  Sprachforschung,  Bremen, 
Jahrg.  1875  ff. 

o.  0.  u.  J. :  ohne  Dnickort  und  Druckjahr. 

QF. :  Quellen  und  Forschungen  zur  Sprach-  und  Culturgcscbichte  der  gcrmanisclien 
Völker.    Hrsg.  von  H.  tvn  Brink,  E.  Martin,  W.  Scberer.    Straüliurg  1874  ff". 

SB.:  Sitziuigsberii'bte  der  betr.  Akademie  der  Wisscnscbalten. 

Weim.  Jhb.:  Weimariscbes  Jabrbucli,  hrsg.  von  HoHmann  v.  F.  und  Oskar  Schade. 
Hannover  1854  f.  VL   8. 

WKL. :  Ph.  Wackernagel,  Das  deutsche  Kirehenhed,  vgl.  S.  47. 

WSB. :  Wiener  Sitzungsberichte. 

Ztschr.:  Zeitschrift  für  deutsches  Altertimm.     Vgl.  S.  2. 

Ztschr.  f.  d.  Ph.:  Zeitschrift  für  deutsclie  Philologie.     Vgl.  S.  2. 

f:  starb,  gestorben. 
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Einleitung. 


§1. 

Geschichte  der  Literatur  ist  die  nach  der  Zeitfolge  geordnete  Dar- 
stellung der  im  Wort  lebendig  gewordenen  geistigen  Entwicklung  der 
Völker.  Sie  begreift  nicht  allein  das  geschriebene,  sondern  auch  das 
lebendige  Wort,  das  durch  seine  Form  aus  dem  Eigentum  des  Einzelnen 
in  den  Besitz  größerer  Kreiße  übergegangen.  Geschichte  der  Dichtung 
beschilUikt  sich  auf  die  Darstellung  der  geistigen  Entwicklung  der  Völker 
in  schöner  Form  des  Wortes.  Diese  Form  ist  meistens  eine  fest  gebundene 
(metrisch,  rhythmisch).  Die  Geschichte  der  Form  selbst  (Poetik,  Metrik) 
ist  der  Geschichte  der  Dichtung  untergeordnet  und  hier  ebenso  wie  die 
äußere  politische  Geschichte,  Geschichte  der  materiellen  und  wißenschaft- 
liehen  Cultur,  vorausgesetzt  Eine  Darstellung  der  Geschichte  der  deutschen 
Dichtung  hat  die  Aufgabe,  die  Entwicklung  des  deutschen  Volkes  in  der 
schönen  Form  des  Wortes  kennen  zu  lehren. 

§2. 

Dieser  Grundriß  zur  Geschichte  der  deutschen  Dichtung  soll  das  unter 
einfache  Gesichtspunkte  geordnete  Material  darbieten,  auf  dem  eine  ge- 
schichtliche Darstellung  fußen  kann.  Vom  allgemeinen  Charakter  aus- 
gehend, soll  er  die  einzelnen  Momente  der  Entwicklung  vor  Augen  stellen, 
darin  die  yerschiedenen  Richtungen  unterscheiden  und  die  Erscheinungen 
derselben,  die  Dichtungen  und  die  Dichter,  nachweisen,  so  wie  die  Hülfs- 
mittel  möglichst  vollständig  anzeigen,  aus  denen  genauere  Kunde  zu 
erlangen  ist  VoUständigkeit  in  Au&ählung  der  dichterischen  Erscheinungen 
ligt  nur  insoweit  im  Plane,  wie  sie  erforderlich  ist,  um  die  Richtungen 
der  einzelnen  Momente  der  Entwicklung  des  Gesamtcharakters  kennen  zu 
lernen.  Erschöpfende  Vollständigkeit  im  Nachweis  der  Dichtungen  und 
Dichter,  gar  eine  erschöpfende  Anzeige  der  fast  ins  Unübersehbare  gewachsenen 
Hülfsmittel,  der  Aufsätze  in  Zeitschriften,  Programmen  und  akademischen 
Schriften,  besonders  der  auf  die  sprachliche  Seite  gerichteten  Unter- 
suchungen, ist  weder  beabsichtigt,  noch  ist  sie  dem  ^nzelnen  ohne  all- 
seitige Unterstützung  möglich.  Die  von  der  Sache  im  Allgemeinen  gebotene 
Ebenmäßigkeit  in  Behandlimg  des  Stoffes  wird  durch  mehrfache  Rücksiohten 
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beschränkt.  Das  allgemeiner  in  die  Kenntnis  der  Mitlebenden  Uebergegangene 
bedarf  nur  erwähnender  Behandlung;  Verweisung  auf  verbreitete  Vor- 
arbeiten genügt.  Ungebührlich  vemachläßigte  Zeiträume  musten  klarer, 
reichhaltiger,  vielseitiger  vorgeführt  werden.  Der  denselben  gewidmete 
Raum,  der  andre  Abschnitte  zu  beeinträchtigen  scheint,  kann  es  nur  in 
der  äußeren  Form  thim. 

M.  Goldast,  Scriptores  rerum  alamannicarum.  Francof.  1606.  rep.  1661.  DI.  Fol. — 
J.  G.  Eccard,  Veterum  monumentorum  quatemio.  Lips.  1720.  Fol.  —  J  Schilter. 
Thesaurus  antiquitatum  Germanicarum.  Ulm.  1726—28.  III.  Fol.  (T.  I.:  Ot- 
fridi  opus  evangel.  —  Notkeri  psalterium.  —  WiUerami  paraphrasis.  —  Isidorus.  — 
Keronis  regula  S.  Benedicti.  —  Monumenta  catechetica.  —  Rhythmus  de  S.  Annone. 

—  n.:  Tatiani  evangeUca  harmonia.  —  Schwabenspiegel.  —  Strickeri  rhythm.  de 
Caroli  M.  exped.  hispan.  —  Fragmentum  de  belle  Caroli  M.  —  ^EmvixMv  Ludovico 
regi  acclam.  —  Lex  Saliea.  —  Tyrol.  —  Winsbeke  ac  Winsbekin.  —  HI.:  Glos- 
sarium.) —  J.  G.  Eccard,  Commentarii  de  rebus  Franciae  orientaUs.  Wirceburgi 
1729.  n.  fol.  —  (Er.  Nyerup.)  Symbolae  ad  literaturam  teutonicam  antiquiorem 
ex  codd.  manu  exaratis  qui  Havniae  asservantur  editae  sumptibus  P.  Öuhm.  Hav- 
nlae  1787.  4.  —  F.  D.  Gräter,  Braga  und  Hermode.  1791-94.  HI.  8.;  -  Bragur 
und  Hermode  (Bragur  4— 7)  1796—1802.  IV.  8.;  Odina  und  Teutona.  Breslau  1812; 
Iduna  und  Hermode.  Jhg.  1—2.  Breslau  1812;  Jhg.  3 — 4.  Schillingsfürst  und 
Dinkesbuhl  1814-15;  Jhg.  5.  Hall  in  Wirtenberg  1816.  4.:  Heinze,  Kepertorium 
über  Bd.  1  — 6  d.  Bragur.  Leipz.  1805.  —  Allgemeiner  literar.  Anzeiger  Jhg. 
1796—1801.  Leipz.  VI  fol.  u.4;  Literarische  Blätter.  Ntirnb.  1802-5.  VI.  4.;  Neuer 
Uterar.  Anzeiger.  Tübingen  1806—8.  4.;  Fr.  Nicolai,  AUg.  Register  über  den  lit. 
Anzeiger.  Berl.  1811.  4.  —  Eschenburg,  Denkmäler.  Bremen  1799.  8.  —  B.  J. 
Docen,  Miscellaneen  zur  Geschichte  der  deutschen  Literatur.  München  1807.  n. 
8.;  Zusätze  1809.  81  S.  8.  —  Hagen,  Docen  u.  Büsching,  Museum  für  alt- 
deutsch« Literatur  und  Kunst.  Berlin  1809 — 11.  H.  8.  —  Hagen,  Docen,  Bü- 
sching und  Hundeshagen,  Sammlung  für  altdeutsche  Literatur  und  Kunst, 
Bresl.  1812.  Bd.  I.  Lt.  I.  —  Fd.  Weckherlin,  Beiträge  zur  Geschichte  altdeutscher 
Sprache  und  Dichtkunst.  Stuttg.  1811.  151  S.  8.  —  G.  F.  Benecke,  Beiträge 
zur  Kenntnis  der  altdeutschen  Sprache  und  Literatur.    Göttingen  1810—32.    H.   8. 

—  Brüder  Grimm,  Altdeutsche  Wälder.  Cassel  und  Frankf.  1813—15.  HI.  8.  — 
Büsching,  WöchentUche  Nachrichten  für  Freunde  der  Gescliichte  und  Gelahrtheit 
des  Mll.  Breslau  1816—39.  IV.  —  Mone,  Quellen  und  Forschungen  zur  Geschichte 
der  deutschen  Literatur.  Aachen  und  Leipz.  1830.  —  E  G.  Graff,  Diutiska. 
Denkmäler  deutscher  Sprache  und  Literatur  aus  alten  Handschriften.  Stuttgart 
1826-29.  m.  8.  -H.  F.  Massmann,  Denkmäler.  München  1828.  8.  —  H.  Hoff- 
mann, Fundgruben  für  Geschichte  deutscher  Sprache  und  Literatur.  Breslau 
1830—37.  n.  ö  —  Altdeutsche  Blätter  von  M.  Haupt  und  H.  Hoff  mann.  Leipz. 
1835—40.  II.  8.  —  Anzeiger  für  Kunde  des  deutschen  Mittelalters.  1.  Jhg.  von 
H.  Frhm.  v.  Aufseß.  München  1832.  4.  —  2.  Jhg.  von  Aufseß.  Nürnb.  1833. 
4.  —  3.  Jhrg.  von  Aufseß  und  F.  J.  Mone.  Nürnb.  1834.  4.  —  4.-8  Jhg.  von 
Mone.  Karlsrulie  1835—39.  4.  —  Germania.  Neues  Jahrbuch  der  Berhnischen  Ge- 
sellschaft für  deutsche  Sprache  und  Altertumskunde.  Hrsg.  von  F.  H.  v.  d.  Hagen. 
Berlin  1836  - 1853.  X.  8.  —  Zeitschrift  für  das  deutsche  Altertum.  Herausgegeben 
von  M.  Haupt,  K.  Müllenhoff,  W.  Scherer  und  E.  Steinmeyer.  Leipzig 
und  BerUn  1841-  1882.  XXVI.  8.  =  Ztschr.  —  Anzeiger  für  die  Kunde  der  deut- 
schen Vorzeit.  Organ  des  deutschen  Museums.  Herausgegeben  von  Aufseß,  A. 
v.  Eye,  G.  K.  Fromman  und  Essenwein.  Nürnb.  1^53—82.  4.  =  Anz.  f  K. 
d.  d.  V.  —  Germania.  Vierteljahrsschrift  für  deutsche  Alt<3rtumskunde.  Hrsg.  von 
Franz  Pfeiffer  und  K.  Bartsch.  Stuttg.  u.  Wien  1856-82.  XXVQ.  8.  =  Germ. 

—  Zeitschrift  für  deutsche  Philologie,  hrsg.  von  Hüpfner  imd  Zacher.  Halle 
1869-82.   Xin.    8.  =  Ztschr.  f.  d.  Ph.  —  Dazu:  Ergänzungsband. 

Ch.  G.  Joch  er,  Allgememes  Gelehrten -Lexicon,  darinnen  (üe  Gelehrten  aller 
Stände  beschrieben  werden.  Leipzig  1750-51.  ^^^  4.  —  K.  H.  Jördens,  Lexikon 
deutscher  Dichter  und  Prosaisten.  Leipzig  1806—1811  VI.  8.  —  Allgemeine 
deutsche  Biographie.    Leipzig  1875 — 82.    XVI.   8.    (A— Klengel.) 

Wilhelm  Wackernagel,  Deutsches  Losebuch.  Basel  1835— 36.  11.  8.  Zweite 
Ausg.  Basel  1839-72.  IV  in  5  Teilen  (I    183U.  II.  1841.  lU,  1.  1843.  m,  2.  1847. 
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ly.  1848  (lit.  Gesch.  1:  1848.  2:  1858.  3:  1855.  Tit.  und  Beg.  1872)  —  F.  A. 
Pischon,  Denlmiäler  der  deutschen  Sprache  von  den  frühesten  Zeiten  his  jetzt. 
BerUn  1888-51.  TL  8.  —  liC.  Goedeke,  Deutsche  Dichtung  im  Mittelalter.  Haa- 
over  1854.  988  S.  4.  Titelaufla^.  Dresden  1871.  (mit  dem  Beg.  1008  S.)  4. 
Dazu:  Niederdeutsche  Dichtung  im  Mittelalter.  Als  zwölftes  Buch  der  deutschen 
Dichtung  im  Mittelalter,  hearb.  von  Herrn.  Oesterley.  Dresden  1871.  80  S.  4. 
K  Goedeke,  Elf  Bücher  Deutscher  Dichtung.  Von  Sebastian  Brant  (1500)  bis 
auf  fHfi  Gegenwart  Aus  den  Quellen.  Mit  biographisch -literarischen  Einleitungen 
und  mit  Abweichongen  der  ersten  Drucke,  gesanmelt  und  herauflgegebeQ.  Leipag 
1849.   n.   Lex.  8.  (792  und  637  S.) 

Erduin  Julius   Koch 's  Compendium   der  Deutschen  Literatur- Gfeschichte 
Ton  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  das  Jahr  1781.    Erster  Theil.    Berlin   1790.    8. 
Compendium  u.  s.  w.  auch  unter  dem  Titel:  Grundriss  einer  Cfeschichte  der  Sprache 
und  literatur  der  Deutschen  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  Leasings  Tod.    Berlin 
1795-1798.  n.  (316  u.  382  S.)  8.  -  Fr.  H.  t.  d.  Hagen  und  J.  G.  Btischiny, 
literarischer  Grundrifl  zur  Geschichte  der  deutschen  Poesie  von  der  ältesten  Zeit 
bis  in  das  16.  Jahrhundert.  Berlin  1812.  XXXTT  u.  576  S.  8.  -  L.  Wachler.  Vor- 
lesungen über  die  Geschichte  der  teutschen  Nationalliteratur.    Frankfurt  1818—19. 
n.  8.    Zweite  berichtigte  und  vermehrte  Auflage.    Frankf.  a.  M.  1834.  H.  (216  u. 
326  8.  u.  Beg.)  8.  —  An^rust  Koberstein,  Grundrifl  zur  (leschichte  der  deutschen 
Nationalliteratur.    Leipzig  1827.   8.    Zw.  Terb.  u.  mit  Zusätzen  yerm.  Aufl.   Leipz. 
1830.    20 Va  B.    8.    Dritte,  verb.  und  zum  großen  Teile  yöllig  umgearb.  Auflage. 
Leipz.  1837.    ^  B.    8.  —  Vierte  verm.  und  umgearb.  Auflage.    Leipzig  1845—66. 
ni.    (8391  S.)    8.   —  Fünfte  umgearbeitete  Auflage  von  £.   Bartsch.    Leipzig 
1872-74.    V  B.  u.  Begisterband.    (454,  335,  498,  955,  596,  156  8.)  8.  —  Karl 
Herzog,  Geschieht*  der  deutschen  Nationid-Iitteiratur  mit  rroben  der  deutschen 
Dichtkunst  und  Beredsamkeit.  Jena  1831.  378  S.  8.  —  Georg  Gottfr.  GerTinus, 
Geschichte  der  poetischen  Nationalliteratur  der  Deutschen.   Leipzig  1835— 1836.  II 
(bis  zur  Reformation).    Zw.  umgearb.  Ausg.    Leipzig  1840—42.  V.   8.  —  Dritte. 
Leipzig  1846—52.   V.   8.  —   Geschichte  der  deutschen  Dichtung.    Vierte,  gänzlidi 
umgearb.  Ausg.    Leipzig  1853.  V.    8    —   Fünfte,  von  K.  Bartsch  bearb.  Aufl. 
Leipz.  1871  S.  V.  8.  -    G.  G.  Gervinus,  Handbuch  der  Creschichte  der  poetischen 
Nationalliteratur  der  Deutschen.  Leipzig  1841.  8.   Zw.  unveränd.  Ausg    Leipz.  1842. 
8.   Dritte.   Leipz.  1844.  8.  Vierte.  Leipz.  1849.  8.  —  Karl  Friedr.  Kinne,  Innere 
(veschichte  der  Entwickelung  der  deutschen  National -litteratur.     Ein  methodischee 
Handbuch  f&r  den  Vortrag  und  zum  Selbststudium.  Leipzig  1842.  H  (250  u.  632  S.) 
8.  —  A.  F.  C.  Vilmar,  )K)rlesungen  über  die  Geschichte  oer  deut.  Nationalliteratur. 
Marburg  1845.   8.   Zw.  Aufl.  1847.  8.   Geschichte  der  deut.  Nationalliteratur.  Marb. 
1848.  8.  bis  zur  12.  Aufl.  Marb.  1868  vom  Verf.  besorgt;  die  17.  Aufl.  Marb.  1875 
besorgte  Phil.  Wackernagel.    Die  18.  (1877)   19.  (1879)  20.  (1881)  21.   1883)  r. 
K   Goedeke.  —  Ludw.  Ettmüll'er,  Handbuch  der  deutschen  Literatuigeschichte 
[m.  Einsdü.  d.  Angelsächsischen].    Leipzig  1847.    8.  —  Wilh.   Wackernagel, 
Geschichte  der  deutschen  Literatur.   Ein  Handbuch.    Basel  1848-1853.   S.  1—496. 
8.   Zweite  Auflage  (besorgt  von  E.  Martin).    Basel  1877.  —  Eugen  Huhn,   (je- 
sehichte  der  Deutschen  literatur.  Von  der  ältesten  bis  auf  die  neueste  Zeit.   Stutt- 
gart. 1852.  633  S.   8.  —  W.  Buchner,  Lehrbuch  der  Geschichte  der  deutschen 
NationaUiteratur.    Mainz  1852.   371  S    8.    Zweite  Aufl.    Mainz  1863     409  S.    8. 
Dritte  Aufl.   Mainz  1871.  —  Otto  Bo^uette,  Geschichte  der  deutschen  Literatur 
Ton  den  ältesten  Denkmälern  bis  auf  die  neueste  Zeit.    Stuttgart  1862 — 63.   IL  8. 
Dritte  Aufl.  1879.  H  (V  u.  375  u.  m  u.  450  S.)  8.  —  Ludwig  Uhland,  Cfeschichte 
der  altdeutschen  Poesie.  Vorlesungen,  an  der  Universität  Tübingen  gehalten  in  den 
Jahren  1830  und  1831.    Hg.  v.  A.  v.  Keller  und  W.  L.  Holland,    (ühland's 
Schriften  Bd.  L  H.)    Stutte.   1865-66.    H  (XH  u.  1101  8)8.  —  Ludw.  Ett- 
müller,  Herbstabende  und  Wintemächte.     Gresoräche  über  deutsche  Dichtungen 
und  Dichter.    Stuttgart  1865-67    IH    8.  —  Hermann  Kluge,  Greschichte  der 
deutschen  Nationalliteratur     Zum  Gebrauch  an  höheren  Unterrichtsanstalten  bear- 
beitet Altenburg  1870.  Vffl  u.  168  S.  8.   Zweite  Aufl.  Altenb.  1870.  Vm  u.  168  S.  8. 
Dritte  1871.   8.     Vierte    1873.     Fünfte    1874.    VÜI  u.  224  S.   8.    Sechste  1875. 
Siebente  1876.   Achte  1877    Neunte  1878   Vm  u.  230  S.   Zehnte  1879.   Elfte  1880. 
VJH  u  240  S.  8.    Zwölfte  1881.  Vm.  240.    Dreizehnte  1882.  Vm  u.  243  S.  8.  - 
Berm.  Monge,  Creschichte  der  deutschen  literatur  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  modernen  Kulturbestrebungen,  im  Umrisse  bearbeitet.   Wolfenb.  1877.  444  S.  8. 
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"W.  Pütz,  Uebersicht  der  Geschichte  der  deutschen  Literatur.  Coblenz  1855. 
8.  Vierte  Aufl.  1868.  8.  —  W.  Lindemann,  Geschichte  der  deutschen  Literatur. 
Freiburg  i.  Br.  1866.  714  S.  8.  Vierte  Aufl.  1876.  V  u.  732  S.  8.  Fünfte  1879. 
Xn  u.  748  S.   8. 

C.  L.  Cholevius,  Geschichte  der  deutschen  Poesie  nach  ihren  antiken  Elementen. 
Leipzig  1854-56.  H.   8. 

E.  Eitner,  Synchronistische  Tabellen  zur  vergleichenden  Uebersicht  der  Ge- 
schichte der  deutschen  Nationalliteratur.  Mit  Supplement.   Breslau  1848—56.  q.  4. 

C.  H.  Herrmann,  Bibliotheca  germanica.  Verzeichnis  der  1830—75  in  Deutsch- 
land erschienenen  Schriften  über  altdeutsche  Sprache  und  Literatur  nebst  verwandten 
Fächern.   Halle  1877.   H.  1.   98  S.   8. 

§  3. 

Die  Aufgabe  war,  durchgängig  aus  den  Quellen  zu  schöpfen,  da  nur 
aus  diesen  ein  reines  ungetrübtes  Bild  gewonnen  wird.  Die  Lösung  muß 
nicht  selten  hinter  dem  Ziele  zurückbleiben,  da  die  Quellen  nicht  überall 
zugänglich  sind.  Ersatz  für  das  Unmittelbare  ist  in  Forschungen  zu 
suchen,  die  für  Quellen  gelten  dürfen.  Frühere  Arbeiten  des  Verfaßers 
werden  vorausgesetzt.  Andre  Vor^nger  sind  wenig  benutzt,  sowol  in 
der  ersten,  wie  in  der  gegenwärtigen  Bearbeitung.  Wo  eine  Ueberein- 
stimmung  statt  findet,  ist  selten  eine  Entlehnung  geschehen,  diese  aber 
in  der  Regel  als  solche  bezeichnet.  Für  Erweiterungen  meiner  Kenntnisse 
des  Einzelnen,  deren  mir  ohne  Aufforderung  nicht  viele  zu  Teil  geworden, 
werde  ich  dankbar  sein,  wenn  dieselben  direct  an  mich  gelangen. 

Die  Geschichte  deutscher  Dichtung  umfaßt  die  Völker,  welche  deutsch 
reden,  ohne  Rücksicht  auf  die  politischen  Grenzen,  schließt  also  weder 
die  Schweiz,  noch  die  deutschen  Ostseeprovinzen,  oder  die  im  Auslande 
Lebenden,  die  in  deutscher  Sprache  dichten,  aus.  Lateinisch  dichtende 
Deutsche  sind  nur  in  Ausnahmsfilllen  zu  berücksichtigen,  entweder  da, 
wo  sie  nach  deutschen  Dichtungen  gearbeitet  haben,  oder  wo  deutsche 
Werke  von  ihnen  abstammen.  Li  einzelnen  Fällen  sind  auch  Nichtdeutsche 
heranzuziehen,  denen  Deutsche  in  ihren  Dichtungen  folgen.  Der  Stofi* 
beginnt  da,  wo  die  ersten  Spuren  deutscher  Sprache  sich  zeigen,  und 
reicht  bis  auf  die  Gegenwart.  Er  ist  weder  abgeschloßen,  noch  in  gleich- 
mäßig fortwachsendem  Leben  begriffen,  zeigt  vielmehr  großen  Wechsel 
von  Blühen  und  Welken,  beide  von  der  äußeren  Geschichte  bedingt.  Nach 
diesen  Stadien  ergibt  sich  eine  Zerlegung  des  gesamten  Stoffes,  dessen 
Anftoge  nur  als  Vorgeschichte  zu  betrachten  sind,  in  drei  große  Gruppen 
von  selbst:  die  Vorgeschichte,  welche  die  Zeit  bis  zur  Durchführung  des 
Christentums  umfaßt,  das  christliche  Mittelalter,  endlich  die  neuere  Zeit. 
Lmerhalb  dieser  Gruppen  treten  wiederum  merklich  gesonderte  kleinere 
hervor,  die  eine  Zerlegung  des  Ganzen  in  acht  Abschnitte  empfehlen, 
denen  hier  ebenso  viele  Bücher  gewidmet  sind.  Die  Einteilung  ist  dem- 
nach, die  Zeit  bis  auf  Karl  den  Großen  als  Einleitung  genommen,  folgende : 

1.  Buch.  Von  Karl  dem  Großen  bis  auf  die  Kreuzzüge.  Dichtung 
der  Geistlichen. 

2.  Buch.     Zeit  der  Kreuzzüge.     Höfische  Dichtung. 

3.  Buch.  Vom  Abblühen  der  Ritterdichtung  bis  zur  Reformation. 
Bürgerlich  -  gelehrte  Dichtung. 
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4.  Buch.  Von  der  Beformation  bis  zum  dreißigjährigen  Kriege.  Kirch- 
liche Volksdichtung. 

5.  Buch.  Vom  dreißigjährigen  bis  zum  siebenjährigen  Kriege.  Ge- 
lehrte Kunstdichtung. 

6.  Buch.  Vom  siebei\jährigen  bis  zum  Weltkriege.  Classisch-nationale 
Dichtung. 

7.  Buch.     Zeit  des  Weltkrieges.     Phantastische  Dichtung. 

8.  Buch.  Vom  Weltfrieden  bis  auf  die  Gegenwart.  Darin  unter- 
scheiden sich  zwei  Abschnitte:  Die  Zeit  vom  Friedensschluße  bis  zur 
französischen  Julirevolution.  Dichtung  der  allgemeinen  Bildung.  Die  Zeit 
von  1830  bis  1871,  der  Einigung  Deutschlands.     Tendenzdichtung. 

§5. 

In  den  einzelnen  Büchern  wird  die  reine  Zeitfolge  des  Stoffes  durch 
mehrfache,  gleichzeitig  fortlaufende,  dem  Hauptcharakter  zwar  untergeord- 
nete, aber  doch  verschiedenartige  Bichtungen  bedingt  und  hier  deshalb 
unterbrochen  oder  geteilt  werden  müßen,  wie  wenn  ein  Fluß  in  mehren 
Armen  eine  Stadt  durchfliesst  Eine  Scheidung  nach  den  üblichen  Formen 
der  Poetik,  Epos,  Lyrik,  Drama  empfiehlt  sich  nicht,  da  jene  Formen 
weder  erschöpfend  sind,  noch  den  Stoff  ohne  GewaltthäÜgkeit  darstellen 
laßen.  Dagegen  sind  die  Werke  eines  und  desselben  Dichters,  soweit  sie  über- 
haupt Berücksichtigung  verlangten ,  in  der  Regel  an  einer  Stelle  gesammelt; 
dem  Dichter  ist  lieber  ein  besonderer  Abschnitt  eingeräumt,  wenn  seine 
verzweigte  Thätigkeit  eine  Unterordnung  unter  einen  andern  Abschnitt 
nicht  gestattete,  als  daß  das  Gesamtbild  zerschlagen  und  die  Splitter 
wären  verstreut  worden.  Nur  hinter  der  Gesamtheit  des  Einzelnen  kann  er 
selbst,  der  den  Wert  der  Einzel  werke  bestimmt,  hervortreten,  wie  hinter 
den  einzelnen  Dichtem  die  Zeit  selbst,  die  den  Wert  derselben  bedingt, 
heraustritt. 

§6. 

Ein  Gesamtüberblick  über  die  Literatur  lehrt,  wie  stete  Hemmungen 
dem  Aufblühen  Einhalt  thaten  und  stete  Einflüße  von  außen  her  die 
selbsteigene  Entwicklung  des  deutschen  Geistes  irre  leiteten.  Der  Kampf 
mit  diesen  fremden  Elementen  macht  das  bewegende  Leben  in  der  Literatur 
aus.  Die  Geschichte  der  Dichtung  spiegelt  diesen  Kampf  am  schärfsten. 
Ln  Beginn  lag  das  unter  einander  kämpfende  und  herlicher  Dichtung 
reiche  Volk  mit  dem  von  außen  eingeführten  Christentum  im  Kampfe, 
dessen  siegreicher  Ausgang  alles  Ursprüngliche  niedertrat.  Das  in  seinen 
Geistlichen  herrschende  Christentum  drängte  die  wiederaufstrebenden  Kräfte 
des  Volkes  mit  kirchlichen  Dichtungen  zurück.  Dann,  als  die  geistlichen 
den  ritterlichen  Dichtem  weichen  mussten,  drang  von  einer  andern  Seite 
eine  neue  Bildung  herein,  die  abermals  den  deutschen  Bestrebungen  sieg- 
reich den  Vorsprung  abgewann  und  selbst  den  edelsten  Erscheinungen 
heimischer  Dichtung  ihr  Gepräge  aufdrückte.  Die  rasch  abwelkende  Blüte 
dieser  eingeführten  Bildung  wich  einer  meistens  von  bürgerlichen  Dichtem 
geübten  Gelehrtenpoesie,  der  alles  Einfache  und  Volksmäßige  gering  und 
haßenswert  erschien  und  die  ungelehrten  Bürger  nicht  selten  verleitete, 
den  Schein  der  Gelehrsamkeit  in  dunklem  Unsinn  zu  suchen,  oder  neben 
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die  gespreizte  Feinheit  die  gröbste  Natürlichkeit  zu  stellen.  Auch  das 
Reformationszeitalter  stand  unter  dem  Einfluße  fremder  Bildung,  aber  es 
wüste  sich  derselben  wie  ureigener  zu  bemächtigen  und  gewährt  durch 
die  über  das  ganze  Volk  verbreitete  dichterische  Thätigkeit,  die  durch- 
gängig einen  einheitlichen  Charakter  aufweist,  zum  ersten  und  letztenmale 
das  Bild  einer  volksmäßigen  Dichtung,  die  nur,  weil  äußere  geschichtliche 
Hemmungen  eintraten,  sich  zur  Vollendung  nicht  durcharbeiten  konnte. 
Von  da  an  steht  die  Dichtung  fortdauernd  unter  Niederländern,  Franzosen, 
Spaniern,  bald  unter  Engländern,  Griechen,  Römern,  bald  unter  aller  Welt 
Einfluß. 

§  7. 

Die  ältesten  Spuren  deutscher  Sprache  ligen  in  deutschen  Namen  ^ 
in  deren  Formen  die  Sprachforschung  schon  grammatische  Regeln  und 
mundartliche  Unterschiede  zu  erkennen  vermochte.  Die  ältesten  deutschen 
Wörter,  in  einem  Glossar  des  Dioskorides  (um  40  n.  Chr.)  verzeichnet, 
weisen  Zusammenhang  zwischen  Geten  und  Goten  und  Anklänge  an 
Kelten  auf.  Eingehendere  Kunde  über  Deutschland  gewähren  zuerst  Caesar, 
Plinius  und  Tacitus,  zu  deren  Zeiten  die  deutschen  Völker  meistens  schon 
dieselben  Sitze  innehatten  wie  im  Mittelalter.  In  ihrem  Leben  lag  die 
Poesie,  wenn  auch  hie  und  da  zu  be wuster  Dichtung  gestaltet,  unabgelöst 
in  allen  Geistesrichtungen;  im  Glauben,  der  Götter-  und  Heldengeschichten 
trug;  im  Rechte,  das  in  sinnlichen  Formeln  haftete;  in  der  Wißenschaft 
des  Arztes,  der  mit  dichterischen  Sprüchen  heilte;  in  der  Geschichtskennt- 
nis, die  in  Liedern  lebte  und  die  Helden  zu  den  Göttern  hob,  die  Götter 
zu  den  Menschen  niederzog.     Es  werden  ausdrücklich  Lieder  erwähnt. 

Colobrant  carminibus  antiquis,  quod  unum  apiid  illos  memoriae  et  anna- 
lium  genus  est,  Tuisconem,  deura  terra  emtum,  et  filiuni  Manimm ,  originem  gentis 
conditoresquo.  Hanno  tres  lilios  assignant,  o  quorum  nominibiis  proxirai  Oceano 
Ingaevones,  medii  Herminones,  c«teri  Iscaevones  vocantur  .  .  Fuisse  apud  eos  Her- 
culcm  memorant,  primumque  omnium  virorum  fortium  ituri  in  proelia  canunt. 
Sunt  Ulis  haec  quoque  carmina,  quorum  relatu  (quem  baritum  vocant)  accen- 
dunt  animos,  futuraequo  pugnae  fortunam  ipso  cantu  augurantur.  Tac.  Germ.  2. 
3.  —  Teraere  subeuntes  cohortcs  Germanorum  cantu  truci  et  more  patrio  nudis 
corporibus.  Tac.  hiat.  2,  22.  —  üt  virorum  cantu  foeminarum  ululatu  sonuit  acies. 
Tac.  hist.  4,  18.  —  Canitur  (Arminius)  adhuc  barbaras  apud  gentes.  2ac.  ann, 
2,  58.  —  Nox  apud  barbaros  cantu  aut  clamore  acta.    Tac.  hüt.  5,  15. 

Ingävonon,  Istävonen,  Herminonen,  von  M.  Rieger.  (Ztschr.  11,  177  ff.) 

Sugambra  cohors,  prompta  ad  pericula  nee  minus  cantuum  et  armorum  tu- 
multu  trux.     Tactt.  ann.  4,  47. 

Jac.  Grimm,  Deutsche  Grammatik.  Güttingen.  L  1819.  1822.  1840.  1852. 
U.  1822.  1826.  1852.    IH.  1831.    IV.  1840. 

Jac.  Grimm,  Deutsche  Mythologie.  Göttingen  1835.  8.  zw.  A.  1843.  H. 
8.  dritte  A  1854.  II.  8.  Vierte  Ausgabe  besorgt  von  Elard  Hugo  Mejer.  Berlin 
1875-76.    n.   8. 

Jac.  Grimm,  Kleinero  Schriften.  Bd.  2.  Berün  1865.  (Abhandlungen  zur 
Mythologie  und  Sittenkunde).  Bd.  3  1866  (Abhandlungen  zur  Literatur  und  Gram- 
matik).    Bd.  6.    1882  (Vermischte  Aufsätze.  Kecensionen). 

W.  Müller,  Geschichte  und  System  der  altdeutschen  Religion.  Göttingen  1844. 
8.  —  K.  Simrock,  Handbuch  der  deutschen  Mvthologie  mit  Einschluß  der  nor- 
dischen. Bonn  1855.  8.  Vierte  Aufl.  1874.  XU  u.*  644  §.  8.  —  Ad.  Holtzmann, 
Deutsche  Mythologie.  Vorlesungen.  Hrsg.  von  A.  Holder.  Leipz.  1874.  VIH  u.  308  S.  8. 

Jac.  Grimm,  Deutsche  Rechtsaltertümer.  Göttingen  1828.  8.  zw.  A,  1854. 
8.    Dritte  Aufl.  1881.    XXM  u.  971  S.    8. 
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Jac.  Grimm,  Geschichte  der  deutschen  Sprache.  Leipzig  1848.  IL  8.  zw.  A. 
1853.   n.  8.    dritte  A.  1868.  n.  8. 

£.  G.  Graff ,  Althochdeutscher  Sprachschatz  oder  Wörterhuch  der  ahd.  Sprache. 
(Mit  Magmanns  Index.)  BerUn  1834—1846.  VI.  4.  --  0.  Schade,  Altdeutsches 
Wörterhuch.  Halle  1866.  8.  Zweite  umgearbeitete  und  vermehrte  Auflage.  Halle 
1875-82.  XCV  u.  1446  S.   8. 

Wilh«  Grimm,  Zur  Geschichte  des  Beims.    Berlin  1852.  4. 

§  8. 

Dürftig  bleibt  die  Kunde  von  deutscher  Dichtung  auch  noch  bei  den 

Goten,  nur  daß  hier  neben  den  äußeren  Zeugnissen  eigene  in  der  Sprache 

selbst  dargebotene  auftreten. 

Saggvs:  Gesang.  Ephes.  5,  19.  Ck>l.  3,  16.  —  hazeins:  Lobgesang.  Eph.  5,  19. 
Col.  8, 16.  ~  nateins:  S}K>ttlied.  Marc.  2,  7.  3,28.  Luc. 5, 23.  —  spül:  Märchen,  Sage. 
Jordanis  nennt  bei  den  Gothen:  cantiones,  carmina:  quemadmodum  in  priscis  eorum 
carminibus,  in  commune  recolitur.  —  Amali,  ante  anos  cantu  majorum  facta  modu- 
lationibus  citharisque  canebant:  Ethespamarae ,  Hanalae,  Fridigemi,  Vidicolae  et 
aliorum.    Jordan.  4.  5. 

Das  wichtigste  Denkmal  für  die  Geschichte  der  deutschen  Sprache  ist 
die  gotische  Bibelübersetzung. 

1.  Ynlfdtk  {OvXtpiXag,  Ulphila,  ülfila,  Vulphüas,  Gulfilas,  Gulfila),  geb. 
um  318  (Waitz,  nach  Bessel  311)  war  Lector  bei  den  Goten,  348  (341) 
Bischof  der  arianischen  Goten,  verließ,  yon  Athanarich  verfolgt,  365 
(848)  sein  Amt  und  gieng  mit  seinen  Anh&ngem  über  die  Donau;  erhielt, 
von  Konstantins  ehrenvoll  aufgenommen,  Wohnsitze  in  den  Gebirgen  des 
Haemus;  starb  388  (381)  zu  Constantinopel,  wohin  er  sich  zu  einem 
den  Arianem  versprochnen  Concil  begeben  hatte.  Wfthrend  seines  vierzig- 
jährigen Episkopates  predigte  er  ohne  Unterlaß  in  griechischer,  lateinischer 
und  gotischer  Sprache.  Er  hinterließ  in  diesen  drei  Sprachen  mehre  Ab* 
handlungen  imd  viele  Uebersetzungen  (plures  tractatus  et  multas  inter- 
pretationes).  Die  Bibel  übertrug  er,  mit  Ausnahme  der  Bücher  der 
Könige,  die  er  seinem  kriegerisch  gesinnten  Volke  nicht  glaubte  bekannt 
machen  zu  dürfen,  vollständig  in  das  Gotische.  Was  von  gotischer  Bibel- 
übersetzung vorhanden,  schrieb  man  ihm  deshalb  sämtlich  zu,  Bruchstücke 
des  AT.,  die  Evangelien,  Episteln;  neuerdings  hat  man  darin  die  Arbeiten 
mehrer  Uebersetzer  zu  sondern  versucht  Was  sonst  in  gotischer  Sprache 
übrig  geblieben,  die  Skeireins,  Fragmente  eines  Kalenders,  Urkunden, 
flQlt  in  spätere  Zeiten. 

Ulphüam  Gothorum  Episcopum  dissertatione  exhibet  Andr.  Södermann  sub  praes. 
Joan.  Esbergii.  Holm.  1700.  8.  —  M.  G.  F.  Heupelius,  Dissertatio  historico- 
phüologica  de  Ulphila  s.  Tersione  IV.  evangelistamm  gothica.  Witteb.  1698.  12  Bl. 
4.  (Bremae)  1771.  8.  —  G.  Waitz,  UeW  das  Leben  und  die  Lehre  des  Ulfila. 
Hannover  1840.  4.  (Dazu  die  Selbstanzeige  in  den  Göttinger  gel.  Anz.  1841.  8. 
465—478.)  —  W.  Bessel,  Ueber  das  Leben  des  Ulfilas  und  die  Bekehrung  der 
Gothen  zum  Christenthum.  Göttingen  1860.  119  S.  8.  —  G.  L.  Kraft,  De  fon- 
tibus  Ulfilae  Arianismi  ex  fragmentis  Bobiensibus  erutis  scripsit  Bonn  1860.  4. 
(Vgl.  Ztschr.  23.  S.  447.)  -  C.  P.  V.  Kirchner,  Ueber  die  Abstammung  des 
Ulfilas.  Chemnitz  1879.  26  S.  4.  vgl.  Herrigs  Archiv  63,  102.  —  Vorschule  zum 
Ulfila  von  T.  L.  Stamm.    Paderborn  1851.   8. 

ITlphüa  redivivus  et  natriae  restitutus  cura  M.  G.  De  la  Garde.  1669.  4. 
(D.  N.  Jesu  Christi  S.  S.  Evangelia  ab  Ulfila  Gothorum  in  Moesia  Episcopo  c  a. 
360  ex  Graeco  Gothice  translata,  nunc  cum  parallelis  versionibus  Sveo- Gothica, 
Kornena  seu  Islandica  et  vulgata  latina  edita  (per  Ge.  Stiernhielm).    Stockh. 
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1671.  4.  —  Quatuor  D.  N.  Jesu  Christi  Evangeliorum  versiones  perantiquae  duae, 
GotMca  sdlicet  et  Anglo  Saxonica,  quarum  iUam  ex  Cod.  Argenteo  nunc  primum 
(dedit)  Fr.  Junius.  Dordrechti  1665.  11.  4.  Amstelodami  1684.  11.  4.  —  Sacrorum 
Evangeliomm  versio  gothica  ex  Cod.  Argenteo  emendata  atque  suppleta  cum  inter- 
pretaüone  latinaErici  Benzelii  edidit  observationes  suas  adjecit  et  grammaticam 
gothicam  praemisit  Edw.  Lye.  Oxonii  1750.  4.  —  Ulphilae  Versionein  gothicam 
nonuUorum  capitum  epistolae  Pauli  ad  Eomanos  e  litura  Ms.  rescripti  bibiiotheca« 
Guelferbytanae,  cum  yarÜB  monumentis  ineditis  enüt,  commentatus  est  datque  foras 
Frandscus  Ant.  Knittel.  Brunsv.  s.  a.  (1762.)  4.  —  Fragmenta  Versionis  ülphi- 
lanae  haud  pridem  ex  Codice  rescripto  bibliothecae  Guelpherbytanae  eruta  et  a 
Francisco  Kmttel  edita,  nunc  cum  aliquot  annotationibus  edita  a  Job.  Ihre.  Upsal. 
1763.  4.  —  Ulfilas  gothische  Bibelübersetzung  nach  Ihrens  Text  hrsg.  von  J. 
Chr.  Zahn.  Weissenfeis  1805.  4.  —  The  gothjc  gospel  of  St.  Matthew  from  the 
Codex  Argent.  with  the  corresponding  English,  or  Saxon,  from  the  Durham  book 
of  the  eigth  Century  edited  by  S.  Hans  ha  11.    London  1807.   8. 

ülphilae  partium  ineditarum  ab  Angelo  Majo  ropertarum  specimen  curis  Maji 
et  C.  Oct.  Castillionaei  editum.  Me£olani  1819.  4.  (Darin  auch  das  Fragment 
eines  goth.  Kalenders  zuerst.  Außerdem  Fragmente  des  Esdra,  Nehemia,  Matthaeus, 
der  Briefe  an  die  Philipper,  Tit.,  Philem.)  —  Evangelii  seeundum  Mattliaoum  versio 
francica  seculi  IX.  nee  non  gothica  seculi  TV.  quoad  superest  ed.  J.  A.  Schmolle r. 
Stuttg.  1827.  8.  —  Ulphilae  gothica  versio  epistolae  divi  Pauli  ad  Corintliios,  quam 
ex  Ambros.  bibliothecae  palirapsestis  depromptam  c.  interpretationo  adnotationibus  glos- 
sario  ed.  C.  0.  Castillionaeus.  Mediol.  1829.  4.  (J.  Grimm,  KL  Sehr.  5, 203-23.)  — 
Gothicae  versionis  epistolarum  divi  Pauli  ad  Romanos,  ad  Corinthios  primae,  ad  Ephesios 
quae  supersunt  edidit  C.  0.  Castillionaeus.  Mediolani  1834.  4.  —  Gotliicae  versionis 
epistolarum  d.  Pauli  ad  Galata«,  ad  Pliilippenses,  ad  Colosscnses,  ad  Thcssalonicenses 
primae  quae  supersunt  edidit  C.  0.  Castilionaeus.  Mediolani  1834.  4  —  Gothicae 
Versionis  Epistolarum  divi  Pauli  ad  Thessalonicenscs  sccundae,  ad  Timotheum,  ad 
Titum,  ad  Philemonem  quae  supersunt  edidit  C.  0.  Castillionaeus.  Medial.  1839. 
4,  —  (E.  Bernhardt,  Die  gotischen  Handschriften  der  Episteln.  Ztsehr.  f.  d. 
Ph.  5,  186  ff.) 

Ulfilas.  Veteris  et  novi  testamonti  versionis  gotliicae  fragmenta  quae  supersunt 
edidenmt  H.  C.  de  Gabelentz  et  Dr.  J.  Loebe.  Lips.  1836-1846.  HI.  4.  (I. 
Goth.  und  lat.  Text.  —  H.  1843.  pars  prior:  Glossar.  —  HI.  1846.  pars  posterior: 
Grammatik).  Nachgedruckt  in  Migne's  Patrologia,  series  lat.  t.  18.  1848.  (1863.) 
Vgl.  E.  Henrici  in  Ztsehr.  22,  96  und  J.  Franck,  Ztsehr.  22,  327.  —  Ulfilas. 
Urschrift,  Sprachlehre,  Wörterbuch.  Von  Ign.  Gaugengigl.  Bevorw.  von  Mich.  Fertig. 
Paasau  1848.  8.  —  Gothische  Studien  von  Ign.  (jaugengigl.  (Aeltoste  Denkmäler 
der  deutschen  Sprache  erhalten  in  Ulfilas  gothischer  Bibelübersetzung.)  3.  Aufl. 
Passau  1853.  H.  8.  (I.  Einleitung.  Verhältnis  der  gothischen  Sprache  zur  Sprach- 
wissenschaft. Sprachlehre.  Wörterbücher.  11.  Einleitung.  Sammlung  aller  Lesarten. 
Text.)  Vierte  (Titel)aufl.  Passau  1856.  H.  8.  —  Codex  Argenteus  sive  sacrorum  evan- 
geliomm Versionis  Gothicae  fragmenta  quae  iterum  recognita  adnotationibus  instnicta 
per  lineas  singulas  ad  fidem  codicis  additis  fragmentis  evangelicis  codicura  Ambro- 
sianorum  et  tabula  lapide  expressa  edidit  Andr.  Uppström  Upsaliae  1854.  4. 
(Neuer  Titel  1854—57.)  —  (Uppström's  Codex  Argenteus.  Eine  Nachschrift  zu  der 
Ausgabe  des  Ulfilas  von  H.  C.  v.  d.  Gabelentz  und  J.  Loebe.   Leipzig  1860.   4.) 

—  Ulfilas.  Die  heiligen  Schriften  alten  und  neuen  Bundes  in  gothischer  Sprache 
mit  gegenüberstehender  griechischer  und  lateinischer  Version,  Anmerkungen,  Wörter- 
buch, Sprachlehre  und  gescliichtlicher  Einleitung  von  H.  F.  Maßmann.  Stuttgart 
1855.  8.  —  Decem  Codicis  Argontei  rediviva  folia  cum  contiguis  et  intermediis 
edidit  Andr.  Uppström.  Upsahae  1857.  (p.  87—100.)  4.  Vgl.  Germ.  3,  342  f.)  — 
Ulfila  oder  die  uns  erhaltenen  Denkmäler  der  gothischen  Sprache.  Text,  Grammatik 
imd  Wörterbuch.  Bearbeitet  und  hrsg.  von  Fr.  Lud w.  Stamm.  Paderb.  1858.  XVI  u. 
472  S.  8.  Zweite  Aufl.  1860.  Dritte  A.  besorgt  von  Mor.  Heyne.  Das.  1865.  8.  Vierte 
A.  da«.  1869.  8.   Fünfte  A.  1871.  Sechste  A.  das.  1874.  8.  Siebente  Aufl.  das.  1878.  8. 

—  Fragmenta  Gothica  selecta  ad  fidem  Codicum  Ambrosianorum  CaroUni  Vaticani  edidit 
Andr.  Uppström.  Upsaliae  1861.  8. —  Codices  Gotici  Ambrosiani  sive  epistolarum 
Pauli EsraeNehemiae  versionis  Gotioae  fragmenta  quae  iterum  recognoWt  Andr.  Upp- 
ström. Holmiae  et  Lipsiae  1864—68.  4.  —  J.  Bosworth,  The  Gotiiic  and  Anglo- 
Saxon  Gospels  in  parallel  columns ,  with  the  versions  of  Wvcliffe  and  T\'ndale.  Second 
edition.   London  1874.   616  S.   8.  —  Vulfila  oder  die  Gotische  Bibel. '  Mit  dem  ent- 
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sprechenden  ffriechuchen  Text  und  mit  kriÜBchem  und  erklärenden  Commentar 
nebst  dem  Käender,  der  Skeireins  und  den  gotischen  Urkunden  herausgegeben  Ton 
Ernst  Bernhardt.  Halle  1875.  LXXII  u.  654  S.  8.  Vgl.  Leo  Meyer  in  den 
Göttinger  gel.  Anz.  1875.  S.  1377—1391.  C.  Marold  in  den  Wißenschftl.  Monatsbl. 
1879.  81>-93.  Dazu  German.  26, 128.  —  £.  Bernhardt,  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
der  gothischen  Bibelübersetzung.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  2,  294—302.  —  Turiner  Blätter 
der  gotischen  Bibelübersetzung.  German.  13,  271.  —  K.  A.  Hahn,  Auswahl  aus 
Ulfilas  gothischer  Bibelübersetzung.  Mit  einem  Wörterbuch  und  einem  Grundriss 
zur  gotmschen  buchstaben-  und  flexionslehre.  Heidelb.  1849.  8.  Dritte  Aufl.  hrsg. 
u.  bearb.  von  Adalb.  Jeitteles.  Heidelb.  1874.  8.  —  Ulfilas.  Evangelium  Mard 
grammatisch  erläutert  von  K.  Müller  und  H.  Hoeppe.    Berlin  1881.  72  S.  8. 

Dissertatione  philologica  Ulphilas  illustratur  sub  praeside  Joh.  Ihre.  P.  1.  ü. 
Holmiae  1752.  1755.  4.  —  J.  ab  Ihre,  Dissertatio  de  lingua  Codids  Argentei  1754. 
Dissertatio  altera  1759.  —  Franc.  Ant.  Knittel,  Praeoonium  Ulphilanum  primum. 
Brunsv.  1758.  4.  alterum.  1760.  4.  —  Analecta  Ulphilana  duobus  oomprehensa 
dissertationibus,  prima  de  oodice  argenteo  et  litteratura  gothica,  altera  ae  Moeso 
gothorum  nominibus,  substantivis  et  adjectivis,  acoedunt  J.  Gordon  spedmen 
animadversionum  criticamm  in  priscam  evangeliorum  yersionem  gothicam  nee  non 
J.  G.  Wachleri  Dissertatio  de  Imgua  codids  argentei  adjectis  utri<}ue  adnotationibus 
a  Joh.  Ihre.  Upsaliae  1769.  4.  —  Joh.  ab  Ihre  Scripta  Versionem  Vlphilanam 
et  linguam  Moeso- Gothicam  illustrantia  oollecta  et  edita  ab  A.  F.  Büsching. 
Berol.  1773.  4.  —  £.  Bernhardt,  Kritische  Untersuchungen  über  die  gothische 
Bibelübersetzung.  Meiningen  1864.  8.  Zwdtes  Heft.  Elberfeld  1868.  8.  ~  Zu  Ulfilas 

f ethischer  Bibelübersetzung  von  K%  Marold  (in  den  Königsb.  Wißenschaftl.  Monats- 
lättem  1875.  8.  159).  E.  Marold,  Kritische  Untersuchungen  über  den  Einflutt 
der  Latdnischcn  auf  die  gotische  Bibelübersetzung.  (Crerm.  26,  129—172,  27, 
23—60.)  W.  Bangert,  Der  Einfluß  lateinischer  Quellen  auf  die  gotische  Bibelüber- 
setzung des  Ulfila.  Pro^.  Budolst.  1880.  26  8.  4.  —  0.  Ohrloff ,  Die  Bruchstücke 
vom  Alten  Testament  der  gothischen  Bibelübersetzung  kritisch  untersucht.  Halle 
1876.  8.  0.  Ohrloff ,  Die  alttestamentUchen  Bnichstücke  der  gotischen  Bibelüber- 
setzung. Eine  kritische  Untersuchung.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  7,  251—95.  (Unwahr- 
schdnHch,  dass  die  Uebers.  v.  Ulfila  sei.)  —  J.  Peters,  Gotische  Conjecturen  zu 
Matthaeus  9,  16.  Lucas  1,  4.  5.  3,  5.  6,  14.  Marcus  6,  19.  Leitmeritz  1879.  8.  — 
H.  Gemoll,  Zwei  Parallelstellen  aus  Vulfila  und  Tatian.    Ztschr.  f.  d.  Ph.  6,  1. 

A.  Schaubach,  Ueber  das  Verhältnis  der  gothischen  Bibelübersetzung  des 
Vulfila  zu  der  Lutherischen  mit  Zugrundelegung  von  Luc.  1.  Meiningen  1879.  24  S.  4. 

Proben  Bunischer  und  Gothischer  Denkmäler.  Diplomatisch  nachgezeichnet  und 
in  Holz  geschnitten  von  J.  Fr.  Frz.  Haspel.    Ellwangen  und  Gmünd  1813.   4. 

Skeireins  Aivaggeljons  thairh  Johannen.  Auslegung  des  Evangelii  Jo- 
hannis  in  gothischer  Sprache.  Aus  romischen  und  mayländischen  Handschriften 
nebst  lateinischer  Uebersetzung,  belegenden  Anmerkungen,  geschichtlicher  Unter- 
suchung, gothisch- lateinischem  Wörterbuche  und  Sdiriftproben.  Im  Auftrage  des 
Kronprinzen  Maximilian  von  Bayern  erlesen,  erläutert  und  zum  erstenmal  heraus- 
gegeben von  Hans  Fd.  Mafimann.  München  1834.  4.  (Text  bei  Gabelentz',  Maß- 
manns, Stamm -Heyne*8,  UppstrÖm's  und  Bernhardts  Ausgaben  des  Vulfila.) — Die 
Bruchstücke  der  Skeireins  hrsg.  t.  AI  Vollmer.  München  1862.  8.  —  Jul.  Loebe, 
Beitrage  zur  Textberichtigung  und  Erklärung  der  Skeireins.  Altenbuig  1839.  8. 
(Dazu  Jen.  L.  Z.  1841.  Nr.  50.)—  J.  Ch.  Matth.  Zahn,  Versuch  einer  Erläuterung 
der  Gothischen  Sprachüberreste  in  Neapel  und  Arezzo,  als  Beilage  zum  Ulphilas. 
Braunschw.  1804.  8.  —  Aug.  Grabe w,  Ein  gotisches  Epigramm  (in  einer  Gelegen- 
hdtsschr.).    Oppolü  1880.    S.  XXI-XXm. 

Frabaühtabökös,  oder  die  gothischen  Urkimden  Ton  Neapel  und  Arezzo 
hrsg.  von  Hs.  Fd.  Maßmann,  t  Wien  1836.  FoL  (Dazu  Jul.  Loebe  in  der  Jen. 
L.  Z.  1838.  Nr.  159.) 

H.  F.  Maßmann,  Gothica  minora  (in  Haupts  Zeitschr.  1,  294—393).  J.  W. 
Schulte,  Gothica  minora  (Ztschr.  23,  51-64.  Kur  Gesch.  des  C^d.  arg.)  Zweiter 
Artikel  (Ztschr.  23,  818-  336).    Dritter  Artikel  (Ztschr.  24,  324  -  355.) 

M.  Haupt,  De  scheda  aliqua  Brixiana  ad  Goticam  librorum  sacrorum  inter- 
pretationem  (Index  lectt.  universitatis  Frider.-GuiL  1869.  7  8.  4  (Ueber  vulthrs). 
—  M.  Haupt,  Die  Vorrede  der  Gotischen  Bibelübersetzung  (in  Haupts  Opuscul.  II). 
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GlosBarium  Ulphila-Gothicum  Unguis  aliquot  affinibus  per  Fr.  Junium  [Dor- 
drecht  1665.  Titelausg.:  Amstelacdami  1684]  nunc  etiam  Sveo-Gothica  modema  et 
antiqua.  locupletatum  et  illustratum  per  Ge.  Stiernhielm.  Stockh.  1671.  4.  — 
Job.  Ihre,  Spccimcn  Glossarii  Ulpnilani  1.  2.  3.  Upsaliae  1753.  4.  —  Gothisches 
Glossar  von  Ernst  Schulze.  Mit  einer  Vorrede  von  Jacob  Grimm.  Magdeburg 
(1848\  4.  —  L.  Diefenbach,  Vergleichendes  Wörterbuch  der  gothischen  Sprache 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  romanischen,  lithauischen  und  keltischen  Sprachen. 
Frankf.  a.  M.  1846—1851.  II.  8.  -  E.  Schulze,  Gothisches  Wörterbuch  nebst 
Flexionslehre.  Ziillichau  1867.  8.  —  J.  Peters,  Gotische  Conjecturen.  Leitmeritz 
1876.  8.  (Progr.)  —  W.  Bäumlein,  Untersuchungen  über  die  ursprüngliche  Be- 
Bchafifonheit  und  die  weiteren  Entwickelungen  des  griechischen  und  (üe  Entstehung 
des  gothischen  Alphabets.  M.  2  Tfln.  Tübingen  1833.  8.  —  Kirchhoff,  Das  gothische 
Kunenalphabet.  Berlin  1851.  4.  —  J.  Zacher,  Disquisitiones  grammaticae  de 
alphabeti  gothici  origine.  Lips.  1854.  4.  —  J.  Zacher,  Das  gothische  Alphabet 
Vulfilas  und  das  Runenalphabet.  Leipzig  1855.  8.  —  W.  Weingärtner,  Die 
Aussprache  des  Gothischen  zur  Zeit  des  Ulfilas.  Breslau  1858.  8.  —  Fr.  Dietrich, 
Ueber  die  Aussprache  des  Gothischen  während  der  Zeit  seines  Bestehens.  Mit  einem 
Anhange  über  den  Namen  des  Jemandes.  Marb.  1862.  8.  —  A.  Ziemann,  Gothisch 
hochdeutsche  Wortlehre.  Quedlinb.  1834.  8.  —  Leo  Meyer,  Die  gothische  Sprache, 
ihre  Lautgestaltung  insbesondere  zum  Altindischen,  Griechischen  und  Lateinischen. 
Berlin  1869.  8.  —  P.  A.  Munch,  Det  gotiske  Sprogs  Formlaere.  Christiania  1878. 
8.  —  Gothische  Grammatik  mit  einigen  Lesestücken  und  Wortverzeichnis  von  W. 
Braune.    Halle  1880.    VI  u.  117  S.    8. 

F.  W.  Culmann,  Versuch  einer  Erklärung  der  gothischen  Wörter,  welche  mit 
q,  anlauten.  Leipz  1871.  8.  —  Leo  Meyer,  Gotisches  bn.  (Bezzenbergers  Beiträge 
3,  2.)  —  A.  Bozzenberger,  Ueber  die  A-Reihe  der  gotischen  Sprache.  Göttingen 
1874.  8.  —  J.  Peters,  Beitraege  zur  gothisch -hochdeutschen  Wortforschung. 
Leitmeritz  1871.  8.  —  C.  W.  M.  Grein,  Das  gothische  Verbum  in  sprach  verglei- 
chender Hinsicht  dargestellt.  Cassel  1872.  IV  u.  75  S.  8.  Vergl.  Germ.  18,  248  ff.  — 
E.  Bernhardt,  ga  —  als  Hilfsmittel  der  gotischen  Conjugation  Ztsclir.  f.  d. 
Ph.  2,  158  f.  —  Chr.  Wilh.  Kohn,  De  verbo  germanico  tuen  et  verbo  gothico 
iddja.  Bonn  1857.  8.  —  F.  Burckhardt,  Der  Gebrauch  des  Conjunctivs  bei  Ulfilas. 
Grimma  1872.  8.  —  F.  Burckhardt,  Der  gothische  Conjunctiv  verglichen  mit  den 
entsprechenden  Modis  dos  ncutestamentlichen  Griw^liischen.  Tschopau  1872.  8. 
Dazu  0.  Erdmann  in  Ztschr.  f.  d.  Ph.  4,  455.  —  Karl  Schirmer,  Lieber  den 
syntaktischen  Gebrauch  des  Optativs  im  Gotischen.  Marb.  1874.  47  S.  8.  — 
E.  Bernhardt,  Der  gotische  Optativ.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  1-38.  —  A.  Köhler, 
Ueb.  <1.  syutakt.  Gebr.  des  Infinitivs.  Germ.  12,  421-462.  —  A.  Skladny, 
Ueber  das  gothische  Passiv.  Neisse  1873.  4.  —  0.  Lücke,  Absolute  Participia  im 
Gotischen  und  ihr  Verhältnis  zum  griechischen  Original.  Magdeb.  1876.  56  S.  8. 
(Göttingor  Dissert.)  —  H.  Gering,  Ueber  den  syntaktischen  Gebrauch  des  Parti- 
cipiums  im  Gothischen.  Hallo  1873.  8.  —  H.  Gemoll,  Ueb.  d.  synt.  Gebr.  des 
Particip.  im  Gothischen.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  5,  294  f.  393  f.  —  J.  H.  Galle,  Gutiska. 
Lijst  van  (Jotische  woordon,  wier  gestacht  of  buigiing  naar  andere  gotische  woorden. 
Haarlem  1880.  8.  —  K.  Boernor,  Ueber  die  Declination  der  Fremdwörter  im 
Gotlüschen.  Barmen  1859.  4.  —  Leo  Meyer,  Zur  gotischen  Nominalflexion,  Ztschr. 
f.  d.  A.  1,  24.  —  Osthoff,  der  gotische  Nominativ  Sing,  der  männlichen  Ja -Stämme. 
Ztsclir.  f.  vergl.  Spraciif.  23,  89  f.  —  K.  Sehr  ad  er,  Ueber  den  syntaktischen  Ge- 
brauch des  Genitivs  in  der  gothisclien  Sprache.  Halle  1874.  58  S.  8.  (Göttinger 
Diss.)  —  E.  Bernhardt,  Ueber  den  genit.  partitiv.  nach  transitiv.  Verb,  im  Goti- 
schen. Ztschr.  f.  d.  Ph.  2,  292  f.  —  C.  Silber,  Versuch  über  den  gothischen  Dativ. 
Naumb.  1845.  4.  —  A.  Kiihler,  Ueber  (len  s}ti taktischen  Gebrauch  des  Dativs  im 
Gotlüschen.  Dresden  1864.  8.  —  P.  Piper,  Ueber  den  Gebrauch  des  Dativs  im 
Ulfilas  und  Otfrid.  Altona  1874.  4.  —  A.  Well  mann.  Das  gothische  Adjcctivum. 
Stettin  1835.  4.  —  Ad.  Holtzmann,  Das  gotische  Adjectivum.  German.  1862. 
8,  257-268.  —  F.  Weih  rieh,  Do  gradibus  comparationis  linguarum  graec.  lat. 
goth.  Giessae  1869.  8.  —  Osthoff,  die  gotischen  Adverbia  auf  o  und  a.  Ztschr. 
f.  vergl.  Sprachf.  23,  90.  —  F.  Seh w ahn,  Die  gotischen  Adjectiv-Adverbien.  Diss. 
Bonn  1873.  8.  —  A.  Bezzenberger,  Untersuchungen  über  die  gotischen  Adverbien 
und  Partikeln.  Halle  1872.  8.  —  C.  Marold,  Ueb  d.  gotischen  Conjunctioneu. 
Prgr.  3.  Königsb.  1^81.  30  S.  4.  —  H.  Klinghardt,  Ueber  die  Svntax  der  gotischen 
Partikel  EI.    Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  127     180    2S9-329.  —   0.  Erdmanu,  Ueber 
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gotisches  EI  nnd  althd.  Thag.  Zeitschr.  f.  d.  Ph.  9,  48—53.  ~  Ribbeck,  Die 
Syntax  des  ülfila  (Hagen*s  Genn.  1,  39—56).  >-  £.  y.  Sallwürck,  Die  Syntax 
des  Vulfila.  I.  Progr.  Pforzheim  1875.  36  S.  8.  -  £.  Bernhardt,  Zar  gotischen 
Syntax.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  383  f.  -  Ed.  Weisker,  Ueber  die  Be£nganga- 
s&tze  im  Gotischen.  Progr.  Freiburg  L  Schi.  1880.  14  8.  4.  —  0.  Apelt,  Ueber 
den  acc.  c  inf.  im  Gotischen.  German.  19,  280 — 297.  —  £.  Eckardt,  Ueber  die 
Syntax  des  gothischen  Kelativpronomens.  Halle  1875.  8.  —  Fr.  Naber,  Gotische 
Praepositionen.  1.  ProCT.  Dortmund  1879.  26  8.  8.  —  A.  Z.  Coliin,  Sur  les 
conjonctions  gothiques.  Land  1876.  4.  —  —  K.  Weinhold,  Die  gothische  Sprache 
im  Dienste  des  Kristenthums.  Halle  1870.  8.  daza  Ztschr.  f.  d.  Ph.  3,  236  ff. 
und  Krafft*s  Kirchengesch.  des  germ.  Volks.  1,  267  ff. 

§9. 

Die  Ooten  hatten  das  Christentum  zuerst  angenommen;  ihnen  folgten 
die  Vandalen,  Gepiden^  Burgunden,  Franken,  Thüringer,  Heßen,  Sachsen 
und  Friesen,  zum  Teil  unter  heftigen  Kämpfen,  wobei  das  Heimische,  auf 
dem  die  Poesie  der  deutschen  Stämme,  aufgewachsen,  gewaltsam  vertilgt 
oder  zurückgediUngt  wurde.  Wer  sich  in  Sachsen  nicht  will  taufen  laßen, 
wird  getötet;  wer  die  Toten  verbrennt,  anstatt  sie  zu  begraben,  wird 
geköpft;  wer  dem  Teufel  opfert,  wird  getötet;  wer  Quellen,  Bäume, 
Haine  anbetet,  zahlt  hohe  Buße  (Capitulare  de  partt.  Saxon.  Pertz,  legg. 
1.  48 — 50).  Begreiflich,  daß  sich  von  deutscher  Poesie  fast  nichts  erhalten 
hat  Es  gab  aber  Lieder  auf  Götter,  auf  Helden  und  sonstige  Gedichte. 
Dafär  sprechen  äußere  Zeugnisse,  erhaltene  Bruchstücke  und  innere  An- 
zeichen späterer  Gedichte,  sowie  sagenhaft  erfundene,  aus  Liedern  über- 
nommene Erzählungen  der  Geschichtsschreiber. 

Ante  hos  ferme  annos  quindedm  dam  fere  (juadragintos  captivos  Longobardi 
tenuissent,  more  suo  inmiolaverunt  caput  caprae  diabolo,  hoc  ei  per  drcuitum  cur- 
rentes  et  carmine  infando  dedicantes.  Gregor^  düU.  3,  28.  -  Barbaros  leudos 
harpa  relidebat . . ;  dent  barbara  carmina  leudos.  Venant,  Fortunat.  7,  8.  —  Ich 
habe  gesehn,  daß  die  jenseits  des  Kheines  wohnenden  Barbaren  bäurische  Lieder, 
{ayQM  fitXri)  die  wie  das  Geschrei  der  krächzenden  Vögel  lauteten,  mit  Wolgefallen 
sangen.  Julian,  Misopogony  im  Anfange,  p.  337.  —  Non  licet  in  ecclesia  choros 
secularium  velpuellarum  cantica  excrcere,  ncc  convivia  in  ecclesia  praeparare. 
Statut  S.  BonifacH  21.  Dacher.  Spieil.  1,  508.  —  Albuin  (560)  bei  den  Baju- 
variem,  Sachsen  und  andern  Völkern  dieser  Sprache  bis  heute  in  Liedern  gepriesen« 
Paul.  Diac.  1,  27.  —  Barbara  et  antiquissima  carmina,  quibus  veterum  regum 
actus  et  bella  canebantur,  scripsit  memoriaoque  (Eoirolus)  mandant.  Einh.  Vit, 
Karoli  29,  —  Als  der  heil.  Uudger  (f  809)  nach  Friesland  kommt,  um  das  Evan- 
gelium zu  predigen,  oblatus  est  coecus,  vocabulo  Bernlef  (Isbemlef),  qui  a  vicinis 
suis  valde  diligebatur  eo  auod  esset  affabilis  et  antiquorum  actus  regumque  oerta- 
mina  beno  noverat  psallenao  promere.  AUfridi,  Vita  S  Liudgeri  2,  1.  Perts  2, 
412.  —  Poetica  carmina  gentilia,  quae  (Ludovicus  pius)  in  iuventute  didicerat, 
respuit,  nee  legere,  nee  audire,  nee  docere  voluit.  Thegan,  Vit.  Hfudov,  19  (Hier 
sind  vielleicht  classiBche  Dichter  gemeint).  —  Die  Glossen  des  VUL  Jh.  geben 
Kunde  von  liedem:  uuiniliod,  cantilenas  seculares,  psalmos  vulgares,  seciuares, 
plebejos  psalmos,  cantica  rustica  et  inepta.  Scofleod  odo  uuinileod,  plebejos  psal- 
mos, cantica  rustica  et  inepta.  Todleod,  epitafium.  Gra/f  2,  199.  uuinileodos, 
cantilenas  seculares.  Graff,  Diut.  2,  4.  Niülatenus  ibi  ^in  den  Nonnenklöstern) 
uuinileodos  (uuinileudos)  scribere  vel  mittere  praesumat.  Capitulare  789. 
Pertz,  Legg.  1,  68.  Vgl.  Müllenhoff  in  Ztsciir.  9,  128.  —  Daz  ze  singenne  getan 
ist  lied  unde  leicha,  mela.  Martian.  Capell.  XI.  Jh.  Graff  2.  199.  ~  sisesang, 
Carmen  lugubre.  Mainzer  Glossen  VIQ— IX.  Jh.  Diut.  2,  283.  —  Ik  gihorta  hethin- 
nussia  endi  unrhenia  sespilon.   Confess.  35  Lacombl. 

§  10. 

Es  haben  sich  aus  der  vorkarolingischen  heidnischen  Zeit  nur  wenige 
Bruchstücke  erhalten,  in  denen  wirkliches  Heidentum  erkennbar  ist;  einige 
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Beschwörungen,   ein  Bruchstück   des  Hildebrandsliedes  und  einige  Spott- 
verse,   alle  freilich  in  späterer  Aufzeichnung. 

Vetenim  monumentorum  decas  scripsit  Oskar  Schade.  Vimariae  1860.  4  u. 
66  S.  8.  —  Denkmäler  deutscher  Poesie  und  Prosa  aus  dem  VIII — XII.  Jahrhundert 
herausgei^eben  von  K.  Müllenhoff  und  W.  S oberer.  Berlin  1864.  XXXIV  u. 
548  S.  8.  Zweite  vermehrte  und  verbesserte  Ausgabe.  BerUn  1873.  XYYJy  u. 
649  S.    8.  =  3ISD2. 

Paul  Piper,  Die  Sprache  und  Literatur  Deutsclilands  bis  zum  XII.  Jh. 
Paderb.  1880.  11.  8.  (I.  Lit.  Gesch.  u.  Gramm,  des  Ahd.  u.  Altsächs.  482  S.  11. 
Lescb.  des  Ahd.  und  Altsächs.   264  S.) 

2.  Die  beiden  Zanberformeln^  nach  dem  Fundorte  der  Handschrift  aus 

dem  IX.  Jh.   in  Merseburg   auch   die  Merseburger  Gedichte   genannt,   die 

eine   zur  Heilung  eines   gelähmten  Pferdes,    die  andre   zur  Lösung  eines 

Gefangenen.     Zwei   andre  von  Karajan  bekannt  gemachte  geben,    die  eine 

einen  Segen  über  die  Hunde,  die  andre  Beschwörung  eines  Schlangenbißes. 

Ein  Wiegen-  öder  Schlummerlied,  das  G.  Zappert  gefunden  haben  wollte, 

ist  untergeschoben. 

Fcrd.  Vetter,  üeber  die  altgermanische  Alhterationspoesie.  (Göttinger  Diss.) 
Wien  1872.  68  S.  8.  E.  Wilken,  Metrische  Bemerkungen.  Zur  Alliterationspoesie, 
(nord.)    Germ.  24,  257—292. 

J.  Grimm,  lieber  zwei  entdeckte  Gedichte  aus  der  Zeit  des  deutschen  Heiden- 
tums (Abhandl.  der  Berliner  Akademie,  hist.-phil.  Cl.  1842.  1 — 20.  MA.  5.  Der 
Entdecker  war  G.  Waitz).  —  Müllenhoff- Scherer  1873.  Nr.  4.  —  E.  Wilken,  Zu 
den  Merseburger  Sprüchen.  Germ.  21,  218 — 25.  —  K.  Köhler,  Zum  zweiten  Merse- 
burger Zauberspruch.  Germ.  8,  62  f.  (2  engl.  Parallelen).  —  Baas  im  Deut.  Archiv 
f.  Gesch.  d.  Medicin  1880.  3,  380  (ein  altassyr.  Zauberspruch  beriilirt  sich  mit  dem 
ersten  Merseb.)  —  N.  Girschener,  Das  Ludwigslied,  das  Hildebrandslied  und  die 
beiden  Merseburger  Zaubersprüche  ins  Neuliochdeutsche  übertragen  und  mit  einem 
Commentar  versehen.   Progr.   Colberg  1879,  23  S.  4.  Vgl.  Herrig's  Archiv.  63,  100. 

Zwei  bisher  unbekannte  deutsche  Sprachdenkmale  aus  heidnischer  Zeit  von  Th. 
G.  v.  Karajan.  Wien  1858.  20  S.  8.  (Aus  den  Wiener  Sitzungsberichten  1857.) 
MSD.  1873.  Nr.  4.  0.  Schade,  Decas.  1  ff.  K.  Müllenhoff,  Der  Wiener  Hunde- 
segen. Ztschr.  11,  257—262.  Vgl.  Correspondeuzblatt  des  Gesamtvereins  der  histo- 
rischen Vereine.  1858. 

3.  Ein  Bienensegen  aus  einer  Hs.  des  Klosters  Lorsch  (im  Vatican) 
hrsg.  in  Franz  Pfeiffers  Forschung  und  Kritik  auf  dem  Gebiete  des  deut- 
schen Altertums.  Wien  1863 — 66.  2,  1 — 19.  Dazu  Konr.  Hofmann  in 
den  Münchner  Sitzungsberichten  1866.  2,  2,  103  ff.  Müllenhoff- Scherer. 
1873.  ^'r.  16. 

4.  Ein  Milchsegen  aus  Zürich  (Wola  wilit  taz  tu  tiueist  taz  tu  wiht 

heizzist  taz  tune  tmeist  noch  ne  erchanst  clieden  clmos^pmci)  mitgeteilt 

von  F.  Vetter  in  Germ.  22,  352. 

Ein  „ahd.  Schlammerlled",  in  dem  die  Göttinnen  Triuua,  Ostara,  Zanfana, 
Gaben  spendend,  genannt  werden,  hat  sich  als  Fälschung  erwiesen.  Bekannt  gemacht 
von  dem  angeblichen  Finder  G.  Zappert  (t  22.  Nov.  1859)  in  den  Wiener  Sitzungs- 
berichten (1858.  29,  302  ff.  (einzeln:  Wien  1859.  15  S.  8.)  worüber  J.  Grimm  in 
den  Berliner  Sitzungsberichten  1859,  S.  254 — 58,  ohne  an  der  Echtheit  zu  zweifeln 
(vgl.  Germania  11,  243  ff.)  einen  Aufsatz  verüffenthchte.  W.  Müller  (Gott.  gel. 
Anz.  1860,  201  ff.)  erklärte  das  Gedicht  zuerst  für  unecht,  dann  in  einem  Vortrage 
J.  Virgil  Grohmann:  (Ueber  die  Echtheit  des  althochdeutschen  Schlummerliedes 
im  Codex  Suppl.  Nr.  1668  der  k.  k.  Hofbibhothek  in  Wien.  Prag.  1861.  46  S.  8.) 
ebenfalls  aus  inneren  Gründen.  Franz  Pfeiffer  (Forschung  und  Kritik  1866.  2, 
43  ff.)  trat  für  die  Echtheit  ein.  Konrad  Hofmann  (Münchener  Sitzungsberichte 
1866  2,  2,  103  ff.),  Jaffe  (Haupts  Ztschr.  13,  496-501)  und  nochmals  W.  Müller 
(G.  g.  Anz.  1866,  1057  ff.)  wiesen  dann  aus  diplomatischen  äußeren  und  aus  mytho- 
logischen Griinden  die  Fälschung  nach. 
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5.  Das  Hildebnndslled  in  einer  mit  niederdeutschen  Formen  gemischten 
Mundart,  anscheinend  lückenhaft,  ohne  Schloß,  hesingt  das  Zusammen- 
treffen Hadubrahts  mit  seinem  Vater  Hiltibrant,  Heribrants  Sohn,  der  bei 
dem  vor  Otachres  Haß  geflohenen  Dietrich  lebt  und  vom  Sohne  für  tot 
gehalten  wird.  (Der  Schluß  könnte  wie  bei  Firdusi  mit  dem  Tode  des 
Sohnes  geendet  haben.     Vgl.  Schack,  FirdusL  S.  368.) 

W.  Grimm,  De  Hüdebrando  antiamssimi  carminis  teutonici  frafimento  (Facsi- 
mile).  Götting.  1830.  Fol.  —  Das  Hildebrandalied ,  die  Merseburger  Zaubersprüche 
und  das  fränkische  Tanfgelübde.  Mit  photogr.  Facs.  nach  den  Hss.  hrsg.  von 
£.  Sievers.  Halle  1872.  4. 

Eccard,  Franc.  Orient  1729.  1,  868—902.  —  Reinwald  im  Neuen  lit.  Ana. 
1808.  33—47.  —  Die  beiden  ältesten  deutschen  Gedichte  aus  dem  achten  Jahr- 
hundert in  ihrem  Metrum  dargestellt  durch  die  Brüder  Grimm.  Cassel  1812.  4. 
(Göttinger  gel.  Anz.  1813.  8.  81-88.  Altd.  Wälder.  1815.  2.  97-115).  —  Lach- 
mann m  den  Berliner  Abb.  1833.  123—162.  --  K.  Both,  Denkmäbler  der  deuUchen 
Snrache.  München  1840.  14—21.  —  W.  Müller,  Versuch  einer  strophischen  Ab- 
theilung, in  Haupts  Ztschr.  1843.  3,  447—457.  —  Feussner,  Die  ältesten  alli- 
terierenden Dichtungsreste  in  hochdeutscher  Sprache.  Hanau  1845.  4.  —  Chr. 
Wilbrandt,  HUdibraht  und  Hadubraht.  Bestock  1846.  8.  —  Dasz  Hildebranda- 
lied hrsg.  von  AI.  Vollmer  und  Konr.  Hofmann.  Leipzig  1850.  4.  —  MA.  6  ff. 
269  f.  —  Das  Hildebrandslied ,  nach  der  Hs.  von  Neuem  hrsg.,  kritisch  bearbeitet 
und  erläutert,  nebst  Bemerkungen  über  die  ehemaligen  Fulder  Codices  der  Casseler 
BibUothek  von  C.  W.  M.  Grein.  Göttingen  1858.  42  S.  8  u.  1  Steintfl.  —  2.  A. 
Cassel  1880.  8.  —  MüUenhoff-Scherer,  1873  Nr.  2.  —  E.  Wilken,  Zum  Hilde- 
brandsliede  50-52  M.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  4,  315  f.)  —  Fr.  Zarncke,  Zum  Hilde- 
brandsliede  (Sachs.  Berichte  1870.  8.  197—98).  —  M.  Bieter,  Zum  Hildebrands- 
liede  (Germania  9,  295—320.  Text,  das.  318—320).  —  F.  Gross,  Ueber  den 
Hildebrandslied -Codex  der  Cassler  Bibliothek.  Cassel  1879.  8.  —  K.  Meyer, 
Germ.  15,  17—26  (das  lied  sei  althochd.  von  einem  niedersächsischen  Schr^||)er 
abgeschrieben).  —  O.  Schroeder,  Bemerkungen  zum  Hildebrandsliede.  (Jenaer 
Diss.)  Berl.  1880.  32  8.  8.  und  in  den  Symbolis  Joaclümids.  Bert.  1880.  S.  187-218 
mit  Text.  —  Schulze,  Zur  Geschichte,  Kritik  und  Erklärung  des  Hildebrandsliedes. 
Progr.  Naumburg  1876«  33  S.  4.  —  Hermes,  Ueber  das  Hildebrandslied.  Jahres- 
bericht der  h.  Töchterschule  zum  Kreuz  zu  Berlin  1877.  —  H.  de  Roche,  Hilde- 
brandslied. Poesie  allemande.  Padova  1875.  8  S.  4.  —  A.  Baragiola,  Dair  antico 
tedesco.  Das  Hildebrandslied.  Vorsione  con  introduzione  ed  appendico.  Strasburgo 
1882.   19  S.   8. 

6.  Die  Spottverse  vom  Eber,  den  kühnen  Begegnenden,  dem  Hirsch, 

die  gewöhnlich,  wenn  auch  als  Volks-,  docb  nicht  als  Spottverse  genommen 

werden,  alliterieren  nur  teilweise. 

MA.  20.  Hattemer,  Denkm.  1,  319.  409.  —  Docen  in  Aretins  Beiträgen  7,  293. 
u.  W.  Wacker  na  gel  in  Haupts  Ztschr.  4,  470.  —  Bethmann  in  Haupts  Ztschr. 
5,  204  aus  Glossis  Junii  £.  vgl.  Germania  1,  111.  5,  194.  ass.  —  MOllenhoff-Scherer 
1873.  Nr.  6.  Zeitschrift  18,  261  ff.  —  0.  Schade,  Zu  den  deutschen  Versen  in 
der  Notkerschen  Rhetorik.   Germ.  14,  40  ff. 

Hlutharius  susce^it  in  conjugium  filiam  Hugi  oomitis,  (^ui  erat  de  stirpe  cmus- 
dam  duds  nomine  Etih,  qui  erat  timidus  super  omnes  hommes.  Sic  enim  cecine- 
rnnt  ei  domestid  sui,  ut  aliquando  pedem  foris  sepe  ponere  ausus  non  fiüsset. 
Thegan,  Vü.  Ehtdov.  28.  PertM  2,  597.  vgl.  „Hug  timidus"  Thegan.  c.  55. 
Pertz  2,  602. 

Der  heber  g&t  in  Utun.  Ein  Erklärunpversuch  dieses  ahd.  Gedichtes  mit  einer 
Beigabe  Tirolisdier  Ackerbestellungs-  und  Amtegebräuche  von  Ludw.  v.  Hör- 
mann«   Innsbr.  1878.  8. 

§11. 

Schon  das  Hildebrandslied  deutet  auf  größere  epische  Dichtungen.  In 
lateinischer  Bearbeitung  des  X.  XI.  Jb.  ist  ein  Stück  der  deutschen  Helden- 
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sage  erhalten,  dem  ohne  Zweifel  ein  deutsches  Gedicht  zum  Grunde  ligt. 

7.  Waltharius^  mit  Hiltgund  von  Attilas  Hofe  zu  seiner  Heimat  zurück- 
ziehend, wird  im  Wasichenwald  (Vosagus)  von  dem  fränkischen  Könige 
Gunthari  und  dessen  Helden  angefallen.  Kampf.  Waltharius  gelangt  in 
die  Heimat.     MA.  270-275. 

Ekkehard  I.  von  St.  Gallen  (f  973i  verfaßte  das  Gedicht  um  940  in  lateinisehen 
Hexametern;  ein  St.  Galler  Mönch  Geraldus  überarbeitete  dasselbe  und  widmete 
seine  Arbeit  dem  Bischof  Erkanbald  zu  Straßburg  (965-991);  Ekkehard  IV.  (f  1036) 
überarbeitete  das  Gedicht  nochmals. 

Ekkehart  IV.  von  St.  Gallen.    Von  E.  Dümmler.     (Ztschr.  14,  1—73.) 

Fr.  Chph.  Jonathan  Fischer,  De  prima  expeditione  Attilae,  Rcgis  Hunnorum, 
ac  de  rebus  gestis  Waltharii,  Aquitanorum  principis,  Carmen  epicum  sec.  VI.  Lips. 
1780.  4.  (nur  1337  Verse.  Den  Schluß  aus  einer  Karlsruher  Hs.  gab  Molter  in 
Meusels  bist.  Litt.  1782.  St.  4.  S.  366-374.  Danach  vervollständigt  in  Fischers 
zweiter  Aufl.  Lips.  1792.  4).  —  F.  Molter,  Beyträge  zur  Gesch.  und  Liter,  aus 
einigen  Hss.  der  Markgräfl.  Badischen  Bibliothek.  Frankf.  1798.  212-268.  — 
J.  Grimm,  Lateinische  Gedichte  des  X.  u.  XL  Jh.  Göttingen  1838.  S.  1 — 126.  — 
Edelestand  du  Meril,  Poesies  populaires  latines  antorieures  au  XHI«  siecle. 
Paris  1843.  8.  p.  314—377.  —  Waltharius,  poema  saeculi  X.  ex  rec«nsione  cod.  r. 
BruxeUensis  secundum  editionem  equitis  L.  G.  Provana  (Aug.  Taurinor.  1848)  rcpe- 
tendum  curavit  J.  F.  Nei gebauer.  Monachii  1853.  48  S.  8.  —  Ekkehardi  Primi 
Waltharius,  edidit  Rud.  Peiper.  Berol.  1873.  LXXVI  u.  128  S.  8.  ^Vgl.  A.  Pan- 
nenborg in  Gott.  gel.  Anz.  1873.   S.  1121—1141.) 

G.  P.  G.  Falckenheiner,  Do  Walthario  Aquitano.   Marb.  1846.   8. 

Walther  von  Aquitanien.  Heldengedicht  aus  dem  Lateinischen  des  10.  Jh. 
übers,  und  erläutert  von  San-Marto  (A.  Schulz).  Magdeb.  1853.  VII  u.  219  S.  8. 
—  Waltharius  lateinisches  Gedicht  des  X.  Jh.  Nach  der  handschriftlichen  Ueber- 
heferung  berichtigt,  mit  deutscher Uebertragung  und Erläutenmgen  von  J.  V.  Scheffel 
und  A.  Holder.    Stuttg.  1874.   VH  u.  180  S.   8. 

W.  Meyer,  Philologische  Bemerkungen  zum  Waltharius.  München  1873.  8.  — 
E.  Müller,  Zum  Waltharius.   Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  161—172. 

Two  leaves  of  king  Walderes  lay,  now  first  pubUshed  by  George  Stephens. 
London,  John  Rüssel  Smith  1860.  XVI  u.  96  S.  8.  (Müllen hoff  in  Haupts 
Ztschr.  12,  264-279.) 

Die  Erzählung  der  Vilkingasaga  bei  Lange  161—171,  Grimm  104  ff.;  die  des 
Chronicon  Novaliciense  MA.  274b.  —  Eine  polnische  Sage  in  Sommersberg,  Scrip- 
tores  rer.  silesiac.  2,  37-39.  Fülleborn,  Nebenstunden  2,  165  ff.;  bearbeitet  von 
Fouque  im  Frauen taschenbuch  f.  1815.  R.  Rischka,  Verhältnis  der  polnischen 
Sage  von  Walgiers  Wdaly  zu  den  deut8(!hen  Sagen  von  Walther  von  Aquitanien. 
Progr.  Brody  1879.  64  S.  8.  —  Neu  bearbeitest  von  G.  Schwab,  Gedichte  1829. 
2,  iy7— 269. 

8.  Ruodlieb^  der  vor  seinen  Feinden  zu  einem  fremden  Könige  geflohen 

ist,  wird  von  der  Mutter  zurückgerufen.     Beim  Abschiede  gibt  der  König 

ihm  zwölf  goldne  Lehren.    In  den  Bruchstücken  ligt  ein  Zwerg  (Alberich) 

gebunden  zu  Ruodliebs  Füßen  und  nennt  Immunch  und  dessen  Sohn  Har- 

tunch,  die  schöne  Heriburg,  'und  später  wird  noch  Dietmar  genannt. 

Lateinische  Gedichte  des  X.  u.  XI.  Jh.  von  J.  Grimm  und  J.  A.  Sclmieller. 
Göttingen  1838.  S.  127  fF.  Weitere  Bruchstücke  in  Haupts  Ztschr.  1,  401  ff. 
]yiA.  563.  —  Im  Ruodlieb  der  erste  deutsche  halblat.  Hexameter.    Germania  7,  370. 

F.  Seiler,  Culturhistorisches  aus  dem  Ruodlieb.  (Progr.)  Trarbach  1881.  19  S.  4. 

Auf  diese  Denkmäler  gestützt  darf  nach  den  Andeutungen  angelsäch- 
sischer Gedichte  und  den  nordischen  Liedern  auf  eine  weitverzweigte 
epische  Poesie  im  vorkarolingischen  Zeitalter  geschloßcn  werden.     Dazu 

stimmen  innere  Kennzeichen  der  späteren  epischen  Gedichte. 

W.  Grimm,  Die  deutsche  Heldensage.  Göttingen  1829. 8.  Zw.  Aufl.  von  K.  Mülle  n- 
hoff  besorgt.  Berhn  1867.  8.  Dazu  Zeitschr.  f.  deut.  Altert.  12, 253-386. 15, 310  ff.  541. 
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In  der  IHchtong  des  Mittelalters  hildet  die  tarn  hü  t  (Nih.  887,  1  L.),  tam- 
kappe  (Nih.  98,  8  L.)  ein  wesentliches  Moment  Das  Wort  (von  tamjan,  verhergen. 
Graff  5,  458)  war  im  yrr,  XIIL  Jh.  unyerstanden  nnd  weist  aof  ältere  Zeit  der 
Sprache  nnd  mehr  noch  der  Sadie  nach  zurOck.  —  Die  historischen  Einschaltungen 
i^anrichs  aus  dem  IV.  Jh.,  Attilas  aus  dem  V.  Jh.,  Dietrichs  von  Bern,  der  Theo- 
derich ist,  können  nicht  Jahrhunderte  nach  ihrer  Zeit  geschehen  sein. 

§  12. 

Neben  der  Heldensage   muß   eine  TIersage  sehr  verbreitet  gewesen 

sein,   in  welcher  der  Fuchs  den  Mittelpunkt  bildete.    Innere  und  &ußere 

Zeugnisse  sprechea  für  das  Dasein  derselben. 

Beinhart,  Batgeber:  ragin,  regln,  consilium.  Graff  2,  888.  TgL  raginburgi 
Graff  2,  884,  war  schon  zu  Anfang  des  IX.  Jh.  unverst&ndlich  und  weist,  da  der 
Hauptträger  der  Sage  einen  verständlichen  Namen  führen  muste,  den  ganzen  KreiA, 
in  dem  er  lebt,  in  die  ältere  Zeit  hinauf.  Im  VH.  Jh.  erzählt  Fredegar  (Chron. 
8,  8)  wie  der  Fuchs  des  Hirsches  Herz  verschlingt  nnd  es  dem  Köni^  (dem  Bären) 
leugnet,  da  der  Hirsch  kein  Herz  gehabt  habe,  eine  Sage,  die  bei  Fromund  im 
X.  Jh.,  in  der  Kaiserchronik  des  XU.  Jh.  (6878)  und  noch  im  XVI  Jh.  bei  Kirch- 
hof Wendunm.  1,  84.  7,  158  wiederkehrt.  In  einem  lat.  Gedicht  aus  der  Zeit 
Karls  des  Gr.  tritt  der  Löwe  als  König  der  Thiere  auf.    (Ztschr.  12,  459.) 

J.  Grimm,  Beinhart  Fuchs.  Berlin  1884.  8.  Vgl  Mono,  Anz.  8,  185.  294. 
4,  47.  181.  350.  456.    Altd.  BL  1,  1-10. 

Zwei  (lat)  Fabeln  aus  dem  Karlingischen  Zeitalter.  Von  K.  MüUenhoff 
(Ztschr.  13,  319-821:  De  vitulo  et  dconia.    Podagra  et  pulex.) 


Erstes  Buch. 

Von  Karl  dem  Großen  bis  auf  die  Kreuzzüge. 

Dichtung  der  Geistliehen. 

Erstes  Kapitel. 

§  13. 

Dnrch  die  Einföhrong  des  Christentums  gelangt  die  lateinische  Sprache 
znr  Herschaft.  Geistliche  sind  die  Träger  der  erhaltenen  Literatur; 
kirchliche  Gegenstände  liefern  den  Stoff.  Die  Poesie  fast  nur  lateinisch; 
sehr  wenige  Reste  deutscher  Dichtung,  bis  im  XL  Jh.  die  Geistlichkeit 
sich  eifriger  mit  deutscher  kirchlicher  Poesie  befaßt  Der  Charakter  der- 
selben durchdringt  auch  weltliche  Stoffe.  Den  meisten  liegen  lateinische 
Originale  unter.  Der  Kreiß,  für  den  sie  bestinunt  waren,  scheint  sich 
auf  Geistliche  beschränkt  zu  haben. 

K.  y.  Raum  er,  Die  Einwirkung  des  Christentums  auf  die  althochdeutsche 
Sprache.    Stuttgart  1845.  8. 

Hit  dem  andringenden  Christentum  beginnt  eine  dürftige  Prosa  schon 
in  der  vorkarolingischen  Zeit,  die  kaum  als  Teil  der  Literatur  zu  bezeichnen 
ist,  da  sie  mehr  für  das  Bedürfnis  als  ihrer  selbst  wegen  geschrieben 
wurde.  Als  Frucht  des  Zwiespalts  zwischen  kirchlich  -  lateinischen  und 
praktisch  •  deutschem  Leben  erweckt  sie  Interesse. 
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Wörterbücher,  in  denen  Ausdrücke  für  die  im  täglichen  Leben  not- 
wendigen Dinge  gesammelt  und  ihrem  sachlichen  Inhalte  nach  geordnet 
sind,  haben  sich  wenigstens  als  Belege,  daß  solche  für  erforderlich  oder 
nützlich  erachtet  wurden,  erhalten. 

W.  Grimm,  Altdeutsche  Gespräche.   Berl.  1851.  4.   Nachtrag.   Berl.  1851.  4. 

—  J.  Grimm  in  German.  3,  48  ff.  —  K.  Wein  hold,  über  die  Bruchstücke  eines 
fränkischen  Gesprächbüchleins.  Wien  1872   8.  —  H.  Suchier,  Zu  den  altdeutschen 

Gesprächen.    Ztschr.   17,  390  f. Die  Cassler  Glossen,  hrsg.  von  W.Grimm. 

Berün  1848.  4.     (Abhandlgn.   der  Berl.   Akad.    1846.)     Nachtrag  zu  den  Casseler 

Glossen.  (Berl.  Abh.  1853.) Exliortatio  ad  plebem  christianam  und  die  Cassler 

Glossen  in  Em.  Monaci,  Facsimili  di  antiehi  manoscritti.  Kom  1881.  Fase.  I. 
Taf.  7 — 11.  —  —  Vocabularius  S.  Gsdli  (Hattemer,  Denkmale  des  Mittelalters. 
S.  Gallen  1844.  m.  8.  1,  11  ff.).   Alphabetisch  geordnet  durch  J.  C.  H.  Büchler. 

Brilon  1869.   VI  u.   96  S.   8.  —  E.  Sievers,  Ztschr.  15,  119  ff. Die  Schlett- 

städter  Glossen  X.  Jh.  (Ztschr.  5,  318  f.  15,  1  —  17),  Der  Nomenciator  (Hoffmann, 
ahd.  Glossen.   Breslau  1826.   4.).  —  Das  Summarium  Henrici  (Graff,  Diut.  3,  235  f.). 

—  Die  Boxhomschen  Glossen  (M.  Z.  Boxhom,  Historia  universaHs.  1652.  p.  451  ff. 
Nyerup  Symbolao  260  ff.).  —  Die  Wiener  Glossen  (Hoffmann,  Sumerlaten.  \\  ien  1834. 
S.  29  f.  —  Innsbrucker  Glossen  (Mono,  Anz.  7,  587).  —  Die  Wiesbader  Glossen 
der  heil.  Hildegard  (Ztschr.  6,  321)  u.  s.  w.,  fast  jedes  Heft  der  Ztschr.  f.  d.  A. 
und  der  Ztschr.  f.  d.  Ph.  bringt  Glossenmaterial. 

Gelehrten  Zwecken,  der  Erleichterung  des  Studiums  lateinischer  Schrift- 
steller in  den  Klöstern,  dienten  die  alphabetisch  geordneten  Wörterbücher, 
die  eigentlichen  Glossen,  die  Interlinearversionen.  Sie  erstrecken  sich 
durch    das   ganze   Mittelalter.      In  älterer  Zeit  zwei  große  Hauptgruppen, 

die  s.  g.  keronischen  und  die  salomonischen. 

Kero,  Mönch  zu  S.  Gallen  ira  YHI.  Jh.,  dem  auch  eine  Intcrlinerarversion  der 
Benedictinerregel  zugeschrieben  ist  (Hattemer,  Denkm.  1,  17—125.  F.  Seiler,  Die 
iihd.  Uebersetzung  der  Benedictinerregel.  Haller  Diss.  31  8.  und  vollständig  in 
Paul's  Beitr.  1873.  1,  402—485)  soll  ein  Vocabulariura,  ein  lat.  Glossar  zur  Bibel, 
dem  die  ahd.  Wörter  übergeschrieben  waren,  zusammengostollt  haben  (Rud.  Kögel, 
Ueber  das  keronische  Glossar.  Halle  1879.  L  u.  192  Ö.  8.  E.  Steinmeyer  im 
Anz.  1880.  136—142.  W.  Scherer,  Literarische  Gespenster.  I.  Kero.  (Ztschr.  18, 
145—149.)  Das  Original  ist  verloren.  Drei  alte  Abschriften  aus  dem  Vni.  Jh. 
ersetzen  den  Verlust.  1.  Die  Pariser  Glossen  (Diut.  1,  122-257);  2.  Die  St.  Galler 
Glossen  (Hattemer  1,  133—218);  3.  Die  Keichenauer  Glossen  (Diut.  1,  128-279); 
auch  in  den  Althochd.  Glossen  von  Sievers  und  Steinmeyer.  —  Eine  zweite 
Uebersetzung  desselben  Glossars  ligt  in  den  s.  g.  Glossen  des  Hrabanus  Maunis 
aus  dem  IX.  Jh.  vor,  die  in  Hss.  des  neunten  Jh.  in  Wien  vollständig,  und  bruch- 
stückweise in  gleich  alten  Hss.  zu  Wien  und  München  erhalten  und  von  Eccard 
(Franda  Orient.  2,  950),  Graff  (Diut.  3,  192-195.  2,  373  f.)  und  Hoffmann 
(Ztschr.  3,  381  ff.)  bekannt  gemacht  ist.  Vgl.  K.  Heinomann,  üeber  das  Hra- 
banische  Glossar.  Dissert.  Halle  1881.  8.  —  L.  W^üllner,  Das  Hrabanische  Glossar 
und  die  ältesten  bairischen  Sprachdenkmäler.  Eine  grammatische  Abhandlung. 
Berlin  1882.   Vm  u.  136  S.   8. 

Salomo,  Bischof  von  Konstanz,  t  920,  ließ  durch  die  S.  Galler  Mönche  Iso, 
Notker  Balbulus  f  912,  und  Tutilo  ein  alphabetisches  Wörterbuch  zur  Erklärung 
von  Kirchenvätern  und  lateinischen  Classikern  lateinisch  abfaßen,  dessen  Wörtern 
allmählich  aus  den  keroiuschen  Glossen  und  sonst  deutsche  Wörter  beigeschrieben 
wurden.  Dies  W^örterbuch  bheb  das  ganze  ^littelalter  hindurch  im  Gebrauch  und 
wurde  zu  Augsburg  zwischen  1472—74  gedruckt. 

R.  Henning,  lieber  die  Sanctgallischen  Sprachdenkmäler  bis  zum  Tode 
Karls  des  Gr.  Strassb.  1874.  8.  QI\  3.  —  Die  althochdeutschen  Glossen  gesammelt 
imd  bearbeitet  von  E.  Steinmoyer  und  E.  Sievers.  I:  Glossen  zu  biblischen 
Schriften.  Berlin  1879.  XIV  u.  821  S.  8.  H:  Glossen  zu  nichtbibl.  Schriften, 
bearb.  v.  E.  Steinmeyer.    Bori.  1882.   XH  u.  778  S.   8. 

Eine  Interlinearversion  von  26  lateinischen  HynuiOIl  aus  dem  IX.  Jh., 
in  der  sclavischen  Weise,  wie  die  Benedictinerregel,  auch  wie  diese  Irrtümer 
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entiultend,  scheint  zum  Unterricht  im  Lateinischen  gedient  zn  haben.  Sicher 

ist,  daß  dies  nndentsche  Deutsch  nicht  ftbr  den  Oesang  bestimmt  war. 

J.  Grimm,  Hynmorom  yetoris  eodesiae  XXVI  interpretatio  theotisca. -Gottingae 
1890.  4.  —  Die  Marbacher  Hymnen.  Nach  der  Handscniift  hrsg.  von  £.  Sievers. 
Mit  2  Facsim.  HaUe  1874.  VI  u.  106  8.  8.  —  £.  Wilken,  Zu  den  Murbacher 
Hynmen.  Genn.  20,  ^—84.  —  Die  bei  Neugart  (Episcop.  Constant  550)  in  einem 
alten  Bücfaenreneichnis  des  Klosters  Beicfaenau  erwähnten  Xu  cannina  theodiscae 
lin^ae  formata,  cannina  diTorsa  ad  docendom  theodiscam  Ungoam  sind  nichts 
anderes  als  lateinische  Gedichte  mit  deutschen  Glossen  oder  deutscher  Interlinear- 
Tersion.    Ein  so  glossiertes  Buch  wird  in  den  alten  Katalogen  öfter  ausgezeichnet. 

§  14. 

Der  Verkehr  der  Geistlichen  mit  dem  imgelehrten  Volke  veranlaßte 
deutsche  Formeln,  um  den  Leuten  versULndlich  zu  werden.  Abschwörungen 
des  Heidentums,  denen  ein  Bekenntnis  folgte.  Nach  demselben  wurde 
eine  Ermahnung  an  die  Laien  gesprochen,  das  apostolische  Glaubens- 
bekenntnis und  das  Vaterunser  auswendig  zu  lernen  und  die  Täuflinge 
wieder  im  Glauben  zu  unterrichten. 

(Interrogatio  fidei.  Hs.  IX.  Jh.  Merseburger  Dombibl.  58  hrsg.  bei  Grimm, 
Zwei  Gedichte.  Berlin  1842.  4.  Anh.  I,  25.  Symb.  ApostoL  Hs.  in  Wolfenb. 
Theol  XXVn.  Eccard,  Catech.  p.  65.  Symb.  Äthan.,  in  ders.  Hs.  Eoc  p.  66. 
Vaterunser  das.  und  Eccard  61.    Gloria  in  excelsis.  das.  u.  Eoc.  p.  72.) 

H.  F.  Magmann,  Die  deutschen  Abschworungs-,  Glaubens-,  Beicht-  und  Bet- 
formehi  Tom  Vm.  bis  XH.  Jh.  Quedlinb.  1839.  \  Müllenhoff- Scherer,  Denkm. 
1873.  Nr.  51  ff. 

J.  G.  Eccard,  Inoerti  monachi  Weissenburgensis  catechesiB  theotisca.  Hanno  v. 
1718.  8. 

Schon  die  Statuten  des  heil.  Bonifacius  schreiben  bei  der  Taufe  den 
Gebrauch  der  Landessprache  vor.  Der  Taufende  sprach  eine  Formel,  die 
der  Täufling  beantwortete.     Einige  sind  erhalten. 

Eine  sächsiBche.  Massm.  67.  Pertz  logg.  1,  19.  Diut.  2,  191.  German.  1,  61. 
M-S.  Nr.  98.  Zwei  hchd.  Massm.  68.  J.  Grimm,  Zwei  Gedichte  p.  25.  MA,  11. 
M-S.  Nr.  52  (die  frankische)  Nr.  53  (die  baierische).  —  Nullus  sit  presbyter,  qui 
in  ipsa  lingua  qua  nati  sunt  baptizandos  abrenuntiationes  vel  confessiones  aperte 
interrogare  non  studeat,  ut  intelfigant,  qnibus  abrenundant  Tel  quae  oonfitentnr. 
Stat,  B(mif.  e.  27.  vgl.  Karoli  encydica  ad  archiepisoopos  de  doctrina  811  (Pertz 
legg.  1,  171)  und  Hludovid  et  Hlotarii  capitularia  829  Aug.  (Pertz  legg.  1,  341). 

Die  Formeln  des  OlaabensbokeiUltllisses  beruhen  meistens  auf  dem 
apostolischen  Symbolum,  ohne  sich  an  den  anerkannten  lateinischen  Text 
zu  binden;  mehre  schieben  Erläuterungen  ein.  Die  dogmatischen  Erwei- 
terungen laßen  sich  in  der  Begel  auf  das  athanasische  Bekenntnis  zurück- 
führen; einiges  floß  aus  dem  Bekenntnis  des  Pelagius.  Von  dem  athana- 
sischen  Bekenntnisse  sind  zwei  unabhängige,  beide  am  recipierten  Texte 
haltende  Uebersetzungen  übrig.  Das  apostoL  Bek.  bei  Maßm.  3 — 16; 
das  athanas.  daselbst  17 — 19.     Raumer  S.  50. 

Von  den  Ermahnimgen  an  das  Tolk  ist  eine  in  zwei  Faßungen 
übrig.  W.  Grimm,  Exhortatio  ad  plebem  ChristiananL  Berl.  1848.  4. 
Maßm.  Nr.  43.     Müllenhoff- Scherer  1873.  Nr.  54. 

Unter  den  Gebeten  steht  das  Tateronser  voran,  bald  einfache  üeber- 
Setzung,  bald  mit  Auslegung  versehen.  Andre  Gebete  sind  nicht  häufig. 
Vaterunser:  Maßm.  Nr.  45 — 54;  mit  Auslegung:  Maßm.  55 — 59.  Müllenh.- 
Scherer  Nr.  55.  Andere  Gebete:  Maßm.  60 — 66,  darunter  eins  (Nr.  62), 
das  ursprünglich  deutsch  und  dann  erst  ins  Lateinische  übertragen  ist 

Ooedeket  Qnmdrlii.    2.  Aufl.  2 
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Die  Beichtfonneln^  meist  aus  vorhandenen  lateinischen  hervorgegangen, 

enthalten  gewöhnlich  nur  Aufzählung  erdenklicher  Sünden;    einige  laufen 

auf  ein  Beichtgebet  aus. 

Maßm.  Nr.  20-43.  Müllenhoff-Scherer.  Nr.  72.  72b-77.  87-97.  Vgl 
Ztschr.  21,  S.  273  f.  22,  336.  —  K.  Bartsch,  Pfälzische  (Lorscher)  Beichte  aus 
Born.  Grerm.  20,  1 — 3.  Dziobeck,  Zur  Lorscher  Beichte.  Ztschr.  19,  392.  Maur. 
Pfanner,  Altdeutsche  Beicht-  und  Grebetformel  aus  einem  Codex  des  Stifts  Tepel. 
Progr.  Pilsen  1870.  (=  Frz.  Pfeiffer,  Forschung  und  Kritik.  11.) 

§  15. 

Mehr  auf  allgemeinere  Teilnahme  deuten  einige  andere  Ueberbleibsel, 
einige  Predigten  und  einige  fließende,  gewandte  üebersetzungen.  Karl  d.  6r. 
hatte  durch  Paulus  Diaconus  eine  Sammlung  lateinischer  Predigten  für 
Geistliche  anlegen  laßen,  in  zwei  Bänden,  per  totius  anni  circulum  (Encycl. 
de  emend.  libror.  Pertz  legg.  l,  44  f.).  Im  Capitulare  vom  22.  Merz  789 
§  81  (Pertz  legg.  1,  66)  schärft  er  das  Predigen  ein«  Die  Kir<Aenversam- 
lung  von  Tours  gebot  818,  daß  der  Geistliche  die  Predigten  zum  Ver- 
ständnis des  Volkes  in  die  Volkssprache  solle  übersetzen  können;  ebenso 
die  Mainzer  Versandung  847.  Die  Bekehrer  musten,  wenn  sie  dem  Volke 
verständlich  sein  und  wirksam  werden  wollten,  sich  zum  Deutschen  be- 
quemen. Walafrid  rühmt  vom  heil.  Gallus,  daß  er  neben  der  lateinischen 
auch  die  barbarische  Sprache  verstanden  habe.  Liudger  entschied  die 
Unterwerfung  der  Friesen  dadurch ,  daß  er  in  der  Landessprache  predigte. 

B.  Cruel,  Geschichte  der  deutschen  Predigt  im  Mittelalter.  Detmold  1879. 
XVI  u.  663  S.  8.  vgl  Edw.  Schröder  im  Anzeiger  f.  deut.  Altert.  7  (1881)  S. 
172-191. 

Erhalten  sind  Bruchstücke  in  Blättern  des  Vm.  Jh.  aus  Monsee;  eine  Predigt 
de  vocatione  gentium  aus  Stellen  des  heil.  Augustin,  Gregors  d.  Gr.  und  Isidor  zu- 
sammengefügt iMA.  S.  14.  MüUenh. -Scherer  Nr.  59),  ferner  die  76.  Predigt  des 
Augustinus  über  Matth.  14  (ISiA.  15.  M-S.  Nr.  60.  Maßm.  S.  21  f)  Aus  dem 
IX.  Jh.  ist  nichts  bekannt  geworden.  Das  X.  Jh  bietet  einige,  ursprünglich  deutsch 
abgefaßte  Predigtbruchstücke  aus  dem  Dominicanerkloster  zu  Bamberg.  Frag- 
menta  theotisca  edd.  Steph.  Endlicher  et  Hoffmann-Fallersl.  Vindob.  1834.  4. 
Ed.  secunda  curante  Massmann.  Viennae  1841.  4.  Die  Bamberger  Fragmente  ver- 
öffentlichte Reu  SS  in  Haupts  Ztschr.  3,  443  ff. 

Andere  üebersetzungen,  von  denen  Bruchstücke  erhalten  sind,  deuten 

auf  weitergehende  Bestrebungen  schon  im  VUl.  Jh.     Es  sind  Fragmente 

von  Bibelübersetzungen,  und  eine  sehr  gelenke  üebertragung  des  Tractates 

von  Isidorus  de  nativitate  domini. 

E.  Fri Ödländer  und  J.  Zacher,  Ein  deutsches  Bibelfragmont  aus  dem  Vm.  Jh. 
Ztschr.  f.  d.  Ph.  5,  381-392. 

Matthaeus.  Fragmcnta  theotisca  edd.  St.  Endlicher  et  Hoffmann  Fallersl.  Vindo- 
bonae  1834.   4.   p.  7.   MA.  15. 

Psalme.  Bruchstücke  einer  Psalmenübersetzung  in  einer  Hs.  des  IX.  Jh.  teüte 
Schmeller  mit  in  Germ.  2,  98  ff.  K.  Bartsch  und  H.  Schulte,  Bruchstücke 
zweier  Psalmenübersetzungen.  Germ,  23,  58 — 70.  (1.  Interlinearversion.  Vgl.  Gutt- 
mann.  Progr.  Hirschberg  1875.   2.  Aus  Schleiz;  Zeit  der  Abfaßung  nicht  bekannt.) 

Isidor.  Ein  Bruchstück  nach  Rostgaards  Absclirift  von  1697  in  der  Dänischen 
Bibliothek.  Coppenh.  u.  Leipz.  1738.  2,  335—409.  —  A.  Holtzmann:  Isidori 
Hispalensis  de  nativitate  Domini,  passione  et  rcsurrectioue ,  regno  ataue  judicio 
epistolae  ad  Florentinam  sororem  versio  francica  saeculi  octavi  quoaa  superest. 
Carolsruhao  1836.  8.  Verbeßerungen  des  Textes,  Germ.  1,  462—475.  —  Konr.  Hof- 
mann, Ueber  neuentdeckte  Fragmente  des  ahd.  Isidorus  de  nativitate  domini.  Münch- 
ner SB.  1861.  1,  4. 
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Die  altdentsehen  Brnchetücke  des  Tiactate  des  Biichof  Indonu  von  Sevilla  de 
fide  catholica  contra  Judaeos.  Nach  der  Pariser  und  Wiener  Hs.  mit  AbhandL 
und  Glossar  hisg.  yon  JL  Weinhold.    Paderborn  1874.  8.    Germ.  20,  878  ff. 

§  16. 

In  den  Elosterschnlen,  die,  seit  der  Aachner  EiichenveiBammlnng  877, 
in  interiores  für  MOnche  und  exteriores  für  Laien  und  Weltgeistliche  zer- 
fielen, war  der  Sitz  der  Oelehrsamkät.  Die  scholae  exteriores  mögen  es, 
ihrer  für  das  Weltleben  bestimmten  Schüler  wegen,  voi^ogsweise  gewesen 
sein,  die  mehr  als  rein  geistliche  lateinische  Schriften  tradierten.  In 
Freising  wurden  Prisdan  und  Alkwin,  in  Weihenstephan  Virgil,  in  S. 
Emmeram  Donat,  Ftdgentins,  Phocas,  Prisdan,  in  Tegemsee  Phocas,  Pris- 
dan, Boethius,  Virgil,  in  S.  Grallen  Virgil,  Juvenal,  Boethios,  Alkwin, 
in  Einsiedeln  Sallnst,  Boethios,  hie  und  da  auch  Horatias  und  Persius 
glossiert,  also  gelesen.  UeberaU  aber  stand  die  Bibel  voran,  Torzugsweise 
die  Genesis  mit  dem  Sündenfisdl  und  die  Evangelien  mit  der  Erlösung. 
Auf  diese  warf  sich  noch  lange  der  schriftstellerische  Fleiß  der  Mönche. 
Einer  Uebersetzung  des  Matthaeus  ist  schon  gedacht.  Eine  andere  Arbeit, 
die  ohne  Zweifel  von  Fulda  ausgieng,  ist  die  uebersetzung  des  Tatian 
(oder  Ammoillns)  aus  dem  ersten  Drittel  des  IX.  Jh. 

Nach  Schmellefs  Annahme  wäre  Ammonins  von  Alexandrien  (c.  221.  Oadin 
1,  228—232),  nach  der  sonstigen  Ansicht  Tatian  aas  Syrien  (c.  165.  Oadin  1, 
209—212)  der  Verfasser  einer  Evangelienharmonie.  Beide  schrieben  griedusch;  ihre 
Werke  sind  verloren.  Der  rorliegende  lat  Text  stimmt  mit  der  Volgata,  selbst  da, 
wo  durch  die  anmittdbare  AneinanderfÜgong  der  Evangelien,  wie  Sierers  bemerkt, 
nar  ein  eans  zerhackter  Text  entstand.  Ein  Uebersetier  würde  sich  nicht  die  Mühe 
gegeben  nahen,  alle  die  kleinen  Stückchen,  aus  denen  die  EYangelienharmonie  za- 
sanunengesetzt  ist,  nach  einander  aus  der  Vulgata  herauszanehmen ,  welcher  Arbeit 
sich  allerdin^  der  Bischof  Victor  Ton  Gapua  im  VL  Jh.,  durch  religiöse  Zweifel 
wegen  der  E^tzerd  des  Tatian ,  wie  er  selbst  berichtet,  bd  seiner  Angabe  der  Con- 
cordanzen  unterzog.  Victors  Arbdt  ist  noch  in  Fulda  (Cassel)  und  von  £.  Bänke 
herausgegeben.  Die  deutsche  Üebersetzuns  wurde  ron  Palthen  nach  einer  Abschrift 
des  Franz  Junius  einer  verlornen  Hs.,  und  von  Schmdler  nach  der  S.  Galler  Hs., 
doch  ungenau,  nach  derselben  Hs.,  die  von  mehrem  Schreibern  herrührt,  woraus 
sich  ihre  Inconsequenzen  erklären,  genau  von  Sievers  herausgegeben. 

Als  Bibelübersetzer  nennt  Fladus  Dlyricus  vor  Gassars  Otfried:  Strabo  (f  849). 
Hrabanus  (f  859)  und  Haimo.  Der  Name  aymo  steht  auf  dem  letzten  Blatte  der 
S.  GaUer  Hs. 

Codex  Fuldensis.  Novum  Testamentum  latine  interprete  Hieronymo  ex  manu- 
scripto  Victoris  Capuani  edidit.  prolM^menis  introduxit,  commentarüs  adomavit 
Ernestus  Bänke.  Aooedunt  auae  tabulae  photolithographicae.  Marburgi  1868.  8. 

E.  Sievers,  Untersuchungen  über  Tatian.  (Ldpziger  Inauguraldissert.)  Halle 
1870.   53  S.  8. 

Tatiani  Alexandrini  Harmoniae  Evangelicae  antiquissima  versio  theotisca  ed. 
J.  Fh.  Palthen.  Gryphiswaldiae.  1706.  4.  wiederholt  in  Schilters  Thesaurus  t  IL 
von  Scherz.  —  Ammomi  Alexandiini^  quae  et  Tatiani  didtur  harmonia  evangeliorum 
in  linguam  latinam  et  inde  in  franacam  translata.  J.  A.  Seh  melier.  Yiennae  1841. 
4.  —  Tatianus.  Lateinisch  und  düiochdeutsch  herausgegeben  von  E.  Sievers. 
Paderborn  1872.  8.  —  C.  H.  F.  Walther,  üeber  die  starke  Gonjugation  im  Tatian. 
Kid  1868. 

§  17. 

Wichtiger  als  diese  fiir  die  Sprachforschung  ergiebigen  üeberbldbsel 
sind   einige   andere  in  geschichtlicher  Beziehung,  die  in  poetischer  allite^ 
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rierender  Form  eine  Mischung  heidnischer  und  christlicher  Elemente  zeigen, 
das  Weßobrunner  Gebet,  Muspilli  und  der  Heliand. 

Das  Weiobnumer   Gebet  aus  dem  Vm.  Jh.  bietet  ein  Bruchstück 

alter  Eosmogonie,  worin  Gott  noch  der  Menschen  Mildester  genannt,  der 

Gedanke  aber  christlich  gewandt  wird.     Die  wenigen  Zeilen    haben   die 

Forscher  vollauf  beschäftigt 

Cod.  lat  monac.  22053.  Bl.  65—66.  —  Pez,  Thesaur.  1721.  1,  417  f.  Monum. 
Boica  1766,  7,  377.  —  Graeter,  Bragur  1797.  3,  312.  5,  118  f.  m.  Facsim.  — 
Eeinwald,  in  den  Neuen  Lit.  Blättern.  Nümb.  1805.  6,  152  (Uebers.  und  Erläut. 
ohne  Text).  —  Docen,  Miscellan.  1807.  1,  20  ff.  2,  290  f.  —  Grimm,  Die  beiden 
ältesten  Gedichte.  1812.  S.  79  ff.  —  H.  F.  Maß  mann,  Erläuterungen  zum  Weßo- 
brunner Gebet.  Berlin  1824.  8.  —  W.  Wackernagel,  Das  Weßobrunner  Grebet 
und  die  Weßobrunner  Glossen.  Berlin  1827.  8.  Lesebuch  1835.  1,  17.  —  K.  Roth, 
Denkmähler.  München  1840.  4.  —  M.  A.  Gessert,  De  Codice  Wessofontano,  im 
Serajpeimi  1841.  1 — 8  m.  Facs.  —   Silvestre,  Paleographie  universelle.   Quatrieme 

gartie.  Paris  1841  m.  Facsimile.  -—  J.  Grimm,  Mythol.  1843.  530.  —  Feußner 
.  14.  —  MA.  1854.  S.  5.  —  K.  Müllenhoff,  De  carmine  Wessofontano  et  de 
versu  ac  stropharum  usu  apud  Germanos  antiquissimo.  Berolin.  1861.  4.  —  MSD. 
1864.  Nr.  1.  —  W.  Scherer  in  Ztschr.  f.  österr.  Gymn.  1870.  1,  53  ff.  —  MSD. 
1873.  Nr.  1.  —  K.  Hofmann,  Das  Weßobrunner  Gebet.  Germ.  8,  270—272.  — 
W.  Wackernagel  in  Ztschr.  f.  d.  Ph.  1869.  1,  291  ff.  309.  —  E.  Wilken,  Das 
Weßobr.  Geb.   Ztschr.  f.  d.  Ph.  4,  313-315. 

Muspilli.     Ein  Bruchstück  von  Ludwig  dem  Deutschen  (828  König 

von  Baiem,    843 — 76  deutscher  König),   vermutlich  aus  dem  Gedächtnis, 

auf  den  Band  eines  ihm   gewidmeten  Buches  geschrieben,   behandelt  das 

iüngste   Gericht    in    christlich- kirchlichem   Sinne,    aber    mit   Einmischung 

heidnischer  Vorstellungen  über  den  Weltbrand. 

Muspilli.  Bruchstück  einer  alliterierenden  Dichtung  vom  Ende  der  Welt.  Mit- 
getheilt  von  J.  A.  Schmeller  (in  Buchners  Neuen  Beiträgen  zur  vaterländ.  Ge- 
schichte. München  1832.  1,  89 — 117.  8.,  mit  Facsim.;  besonderer  Abdr.  München 
1832.  39  S.  8.  m.  Facsim.)  —  Feuasner  S.  15.  —  Versuch  einer  strophischen 
Abteilung  von  W.  Müller  (in  Haupts  Ztschr.  3,  452).  —  MA.  19  u.  22.  —  K.  Bartsch 
in  der  Germania.  3,  7—21.  —  K.  Müllenhoff,  Zum  MuspiUi,  in  Haupts  Ztschr. 
1859.  11,  381—393.  -  J.  Feifalik  m  den  Wiener  Sitzungsberichten  1858.  Bd.  26, 
351.  Wien  1858.  11  8.  —  Bartsch,  Germ.  1864.  9,  56—58.  —  Fr.  Zarncke  in 
den  Berichten  der  sächs.  Gesellsch.  d.  Wißensch.  1866.  191—228.  —  Konr.  Hof- 
mann in  den  Münchner  Sitzungsberichten  1866.  2,  225—235.  —  lieber  Docens  Ab- 
schrift des  MuspiUi.  Cgm.  A.  4.  aa.  —  Vgl.  Jac.  Grimm  in  der  Germ.  1,  236  f. 
—  Zum  Muspilli  und  zur  germanischen  AUiterationspoesie.  Metrisches  Kritisches 
Dogmatisches  von  Ferd.  Vetter.  Wien  1872.  8.  (Germ.  16, 121—155.)  —  Müllen- 
hoff—Scherer  1873.  Nr.  3.  —  E.  Wilkon,  Zum  Muspilli.  Ein  OrdnungsversucJi. 
Germ.  17,  329—335.  —  V.  14.  steht  ebenso  bei  Otfrid  1,  18,  9,  Karajan  Denkm. 
52,  48  und  Kaiserchronik  2408  Maßm. 

Heliand.  Nach  einer  von  Flacius  Illyr.  in  dem  Catal.  testium  veri- 
tatis  1562  veröffentlichten  Praefatio  zu  einem  altsächs.  Buche,  die  aus 
Beda  entlehnt,  und  den  dazu  gehörigen  Versus  de  poeta  et  intei-prete  hu- 
jus  Codicis  wurde  geglaubt,  daß  die  altsächsische  epische  Dichtung,  der 
Schmeller  den  Namen  Heliand  gegeben,  auf  Antrieb  Ludwigs  des  Frommen 
von  einem  sächsischen  Bauern,  d.  i.  einem  sächsisch  redenden  Laien  ver- 
faßt sei.  Das  Gedicht  selbst  ist  von  einem  sächsischen  Geistlichen  ver- 
faßt, der  die  lateinische  Evangelienharmonie  des  Pseudo-Tatian  zu  Grunde 
legte,  dieselbe  frei  benutzte,  mitunter  wörtlich  übersetzte,  aber  auch  aus 
dem  biblischen  Texte  selbst  hinzufügte  nnd  auch  aus  Beda,  Augustinus, 
Hieronymus,  Gregor  d.  Gr.  und  Hraban  (schrieb  821)  schöpfte.  Trotz 
des   mühsam  zusammen   gelesenen  Stoffes  ist   der  Dichter  mit  freier  und 
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ToUer  poetischer  Kraft  zu  Werke   gegangen,  sowol  in  der  künstlerischen 

Grappierong  des  Stoffes,   in  der  Jesus  immer  als  Hanptgestalt  erscheint, 

wie  in  der  fortschreitenden  Handlung,   der  Ausriistang  des  Heilands  zu 

seinem  göttlichen  Amte,  dann  der  Darstellung  seines  Lebens  und  Lehrens, 

und  endlich  dem  Erlösertode  mit  Auferstehung   und   Himmelfahrt     Er 

hat  den  Stoff  ganz  in  deutschem  (leiste  behandelt,  überall  deutsche  Sitte 

geschildert     Der  Heiland  ist   ein   deutscher  Held,  ein  von  seinem  Volke 

yerratner   König,   umgeben    von    seinen    Oetreuen,    die    als    hochgebome 

Hftnner   auftreten.     Der  Dichter  stellt  sich  durch  sein  Werk  als  echter 

Epiker  dar,  und  von  ihm,  wenn  auch  persönliche  Begabung  ins  Grewicht 

fallen  mag,   darf  der  Schluß  gezogen  werden,  daß  ihm  eine  ausgebildete 

epische,  überhaupt  dichterische  Kunst  vorhergegangen  war.     Er  verfaßte 

sein  Werk  um   825 — 85,  ob  in  der  Gtogend   von  Münster  oder  sonst  in 

Sachsen,  ist  nicht  zu  bestimmen. 

Aelteste  christliche  Epik  der  Angelsachsen  Deutschen  und  Nordländer.  Ein 
Beitrag  zur  Kircbengescbicbte  von  Frederik  Hammerich.  Aus  dem  Dänischen 
von  A.  Michelsen.  Gütersloh  1874.  Vm  u.  280  8.  8.  —  Koch,  Der  Christus  der 
Sachsen.    Eisleben  1867.   8. 

Heliand.  Poema  Saxonicom  secoli  noni,  expressum  ad  exemplar  Ifonacense, 
insertis  e  Cottoniano  Londineusi  supplementis,  prim.  ed.  J.  A  Schmeller.  Stuttg. 
1880.  4.  Tom.  secund.  (Glossarium  Saxonicum.)  Stattg.  1840.  4.  —  Heliand  oder 
das  lied  vom  Leben  Jesu,  sonst  auch  die  altsAchslBehe  Evangeüenharmonie.  In  der 
Urschrift  mit  nebenstehender  Uebersetznng ,  nebst  Anmerkimgen  und  einem  Wort- 
yerzeichnisse.  Von  J.  B.  Köne,  Mfinster  1855.  612  8.  8.  ^  Heliand.  Mit  aus« 
fOhrlichem  Glossar  von  M.  Heyne.  Padwbom  1865.  Vm  u.  380  S.  8.  Zw.  Aufl. 
Faderb.  1873.  8.  —  Hehand.  Herausgegeben  ron  Heinrich  Bückert  Leipzig 
1876.  XLIV  u.  308  S.  8.  ~-  Heliand.  Herausgegeben  Ton  E.  Sievcrs.  Halle  1878. 
XLIV  u.  542  S.  8.  —  Vgl  M.  Roediger  im  Anz.  1879.  8.  267  -289.  —  Bartsch, 
Zmn  Cod.  Cottonianus  des  Heliand.  Germ.  23,  403—406.  E.  Sieyers,  Germ.  24, 
76—78.  —  Ein  neuentdecktes  Blatt  einer  Heliandhandschiift.  Von  Hans  LambeL 
Wien  1881.  14  S.  8.  mit  1  Tafel  Facs.  (Wiener  SB.  97,  613  ff.)  Es  sind  die  Verse 
958—1006  fortlaufend  geschrieben,  aus  dem  EL  Jh. 

Heliand.  Altsächsisobe  ETangelienharmonie.  Uebers.  von  E.  L.  Kannegiesser. 
Berlin  1847.  8.  —  Der  Heliand,  oder  die  altsdchsiBche  Evaxigelienharmonie.  Stab- 
reimend übersetzt  von  C.  W.  M.  Grein.  Bintehi  1854.  200  8.  8.  Zw.  Bearb.  1869. 
8.  —  Heliand.  Sächsische  Eyangelienharmonie  aus  dem  IX.  Jh.  Ein  Denkmal  der 
ersten  Blüte  des  Christentoms  im  nördlichen  Deutschland.  Uebertragen  tou  G.  Bapp 
Stuttg.  1856.  143  S.  8.  ~  Heliand.  Christi  Leben  und  Lehre.  Nach  dem  Altsäch- 
sischen Ton  K.  Simrock.  Elberfeld  1866.  275  8.  8.  —  Dritte  Aufl.  Berlin  1882. 
8.  (mit  Ornamenten  aus  Hss.  des  IX.  Jh.). 

A.  F.  C.  Vilmar,  Deutsche  Altertümer  im  Heliand  als  ELoUeidung  der  e?an- 
geliBchen  Geschichte.  Marburg  1845.  70  S    4.   Zw.  Ausgabe  Marb.  1862.  94  8.  8. 

E.  Püning,  Der  Heliand  (Plrogr.).  Beddünffshausen  1851.  —  Ensf  eider,  Etades 
sur  le  Heliand  (Diss.)  Strassb.  1853.  8.  —  £d.  Behringer,  Zur  Würdigung  des 
Heliand.  Würzburg  .1863.  4. 

H.  M'iddendorf,  üeber  die  Zeit  der  Abfassung  des  Heliand.  Münster  1862. 
54  S.  8.  —  A  Holtzmann  (Germ.  1,  474.  11,  224)  stellte  die  Ansicht  auf,  der 
Heliand  sei  aus  dem  Angelsächsischen  nur  umgeschrieben.  Annahme  hat  das  nicht 
gefunden,  aber  die  Forsäung  nach  den  Quellen  ist  dadurch  neu  angeregt  und  durch 
Sievers  dann  zum  Abschluß  gebracht.  —  E  Win di seh,  Der  Heliand  und  seine 
Quellen.  Leipz.  1868.  8.  Dazu  M.  Heyne,  lieber  den  Heliand.  (Ztschr.  f.  deut. 
PhfloL  1868.  1.  275—290.)  —  C.  W.  M.  Grein,  Heliand -Studien.  L  Die  Quellen 
des  Heliand.  Cassel  1869.  8.  (Gegen  Windisch.)  Vsl.  W.  Soherer  in  d.  Ztschr.  f. 
österr.  Gymn.  1870,  50  ff.)  —  W.  Wackernagel,  Die  altsSchsische  Bibeldichtung 
und  das  Wefiobrunner  Gebet  Ztschr.  f.  d.  Ph.  1869.  1,  291—309.  —  E.  Sievers, 
Zmn  Heliand.  (Ztschr.  f.  deut.  Altert.  1875.  19,  1—76).  Windisch's  Besnltate  bestSr 
tigend.)  —  C.  Grünhagen,  Ott&ied  und  Heliand.  Breslau  1855. 4.  —  G.  Y.  Lechler, 
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über  Otfried  und  HeHand.  (Theol.  Studien  u.  Kritiken.  1849. 1,  S.  54—90.  2, 303—332.) 
—  £d.  Behringer,  Krist  und  Heliand.    Würzburg  1870.    4. 

Fr.  Zarncke,  lieber  die  Praefatio  zum  Holiand.  (Berichte  der  sächsischen  Ge- 
sellsch.  1865.  17,  104  flF.)  —  J.  W.  Schulte,  Zur  Heliandfrage.  (Zeitschr.  f.  deut. 
Philol.  4,  49—69.)  —  J.  W.  Schulte,  Ueber  Ursprung  und  Alter  des  altsächsischen 
Heliand.  Glogau  1873.  (Progr.  v.  Sagan.)  —  E.  Sievers,  Der  Heliand  und  die 
angelsächsische  Genesis.  Halle  1875.  8.  —  Gisecke,  Der  Heliand  und  die  Prae- 
fatio. Erfurt  1879.  —  Die  Heliandvorreden.  Von  A.  Wagner.  (Ztschr.  25,  173-181.) 

Kritisches  zum  Heliand,  von  Konr.  Hofmann  (Germ.  8,  59  f.),  von  Grein 
(Germ.  11,  209  ff.),  M.  Heyne,  Zeitschr.  f.  d.  Ph.  1,  275—290.  —  0.  Behaghel^ 
Germ.  21,  139-153. 

Schubert,  De  saxonicae  evangeliorum  harmoniae  eis  versibus  qui  viris  doctiff 
breviores  quam  licet  visi  sunt.  Progr.   Nakel  1874.   12  S. 

A.  F.  Ch.  Vi  1  mar.  De  genitivi  casus  syntaxi.  quam  praebet  Harmonia  Evan- 

fdliorum  saxonica  dialecto  saeculi  IX.  conscripta  Commentatio.    Marb.  1835.  4.  — 
.  Piper,  Ueber  den  Grebrauch  des  Dat.  im  Ulfilas,  Heliand  und  Otfrid.    Altona 
1874.  —  A.  Moller,  Ueber  den  Instrumentalis  im  Heliand.  Danzig  1874.  24  S.  — 

0.  Behaghel,  Die  Modi  im  Heliand.  Padorb.  1876.  8.  —  K.  Rieh.  Hörn,  Zur 
Metrik  des  HeHand.  (Paul,  Beitr.  1877.  5,  164—92.)  —  K.  Bünting,  Vom  Ge- 
brauch des  Casus  im  Heliand.  I.  Teil.  Jever.  1879.  4.  —  A.  Behrmann,  Die 
Pronomina  personalia  und  Gebrauch  im  Heliand.  Marb.  1879.  8.  —  C.  Welp- 
mann, Zur  Syntax  der  Casus  im  Heliand.  Ha^en  1880.  4.  —  John  Ries,  Die 
Stellung  von  Subject  und  Praedicatverbum  im  Heliand  nebst  einem  Anhang  metri- 
scher Excurse.  Strassb.  1880.  X  u.  129  S.  QF.  41.  —  H.  Pratje,  Dativ  und 
Instrumentalis  im  Heliand,  syntaktisch  dargestellt.  Göttingen  1881.  8.  —  A.  Arndt, 
Versuch  einer  Zusammenstellung  der  altsächsischen  Decünation,  Conjugation  und 
der  wichtigsten  Regeln  der  Synüix.    Franf.  a.  0.  1874.  4. 

Die  sllchslsche  Literatur^  vom  Heliand  abgesehen,  ist  wegen  des  doppelten 
auf  dem  Volke  lastenden  Druckes  noch  dürftiger  an  Denkmälern  als  die  hochdeutsche. 
Es  haben  sich  erhalten  einige  Beschwörungen  (Dorow,  Denkmäler  alter  Sprache 
und  Kunst.  Bonn  1823.  Taf.  H.  Diut.  2,  189.  Grimm,  Mythol.  1843.  S.  1184. 
Heyne,  Kleinere  altniederdeutsche  Denkmäler.  Paderb  1868.  S.  88.  Müllenhoff-Scherer 
1873.  Nr.  IV,  4.);  die  Erwähnung  des  sacrilegii  super  defunctos,  id  est  dadsisaa 
(Indiculus  um  743.  Pertz.  legg.  1,  19);   eine  Abrenuntiatio  ddaboli  (Pertz,  legg. 

1,  19.  vgl.  171.  341.  Diut.  2.  191.  Germ.  2,  61.  Maßm.  S.  67  m.  Facsim.  Müllenhoff- 
Scherer.  Nr.  51.);  eine  Beicht formel  des  IX.  Jh.  (Maßm.  Nr.  33.  Lacomblet,. 
Archiv  1,  4—9.  vgl.  J.  Grimm  in  den  Gott.  gel.  Anz.  1832.  Nr.  40.  Müllenhoff- 
Scherer  Nr.  72);  einige  mit  hochdeutschen  gemischte  Glossen  des  IX.  (Maßm. 
Denkm.  1,  83)  und  X.  Jh.  (Haupts  Ztschr.  3,  280);  Bruchstück  aus  der  Uebertragung 
einer  Predigt  Bedas  aus  dem  IX.  Jh.  (Lacombl.  Archiv  1,  1,  11.  Diut.  2,  90. 
Aufsess  Anz,  1,  267.  Müllenh.-Sch.  Nr.  70);  eine  Heberollo  des  Stiftei»  Essen 
(Lacombl.  Archiv  1,  1,  12.  Diut.  2,  191.  Jac.  Grimm  bei  Dorow,  Denkm.  Vorred. 
S.  29  f.  Müllenh.-Sch.  Nr.  69)  und  einige  „Niederdeutsche  Psalmen  aus  der  Karo- 
linger Zeit"  (Herausg.  v.  F.  H.  v.  d.  Hagen.  Bresl.  1826.  4.)  aus  denen  J.  Lipsius 
die  nach  ihm  benannten  Glossen  zog;  endlich  ein  Bruchstück  eines  Psalmen- 
commentars  des  X.  Jh.  aus  dem  Kloster  Gemrode  (gedr.  durch  Hoffm.  v.  F.  in 
der  Germ.  11,  323  f.  Müllenh.-Sch.  Nr.  71).  Vgl.  H.  öesterley,  Niederdeutsche 
Dichtung  im  MA.  Dresd.  1871.  Lex.  8.   Vgl.  §  98. 

§  18. 

OtfHd^  wahrscheinlich  von  Geburt  ein  Franke,  nennt  sich  selbst  einen 
Schüler  des  Hrabanxus  und  des  Bischofs  Salomon  I.  von  Constanz,  der 
von  839—71  saß.  Unter  Hraban  (822—847)  besuchte  er  vermutlich  die 
Schule  zu  FxQda,  gieng  mit  zwei  Mitschülern,  Hartmuat  (872  Abt)  und 
Adelberts  Sohne  Werinbracht  (f  22.  Mai  884)  nach  S.  Gallen,  wohin  er 
später  noch  an  Notker  Balbulus  (f  912)  und  dessen  Genoßen,  von  Weißen- 
burg aus,  Briefe  richtete.    Seine  Gedichte  schrieb  er  als  Mönch  im  Bene- 
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diddnerkloster  Weißenburg,  eine  Eyangelienliarmonie  in  gereimten  Langzeilen. 
Das  erste  Buch  sandte  er  Tor  872  an  Hartmaat  nnd  Weiinbracht,  dann 
schrieb  er  die  Abschnitte  16  bis  25  des  fünften  Buches,  die  er  mit  dem 
Gedichte  an  Salomon  (f  B71)  begleitete.  Als  Presbyter  zuletzt  dichtete 
er  den  mittleren  TeD  und  widmete  ihn  seinem  Könige  Ludwig  dem  Deut- 
schen und  Erzbischof  Liutbert  von  Mainz  (863 — 889);  um  865  scheint 
das  GFedicht  abgeschloßen  zu  sein.  Er  hat  darin  auf  Bitten  einer  ehr- 
würdigen Frau,  Judith,  evangelione  teil  in  deutschen  Versen  schreiben 
wollen,  keine  voUst&ndige  Eyangelienharmonie,  so  daß  er,  wie  der  Verf. 
des  Heliand,  vieles  Einzelne  übergieng,  dafür  aber  oft  Anwendungen  und 
Deutungen  hinzufügte,  für  die  er  Werke  des  Hrabanus  (f  847),  Beda 
(t  735)  und  Alcuin  benutzte.  Sein  Zweck  war,  etwas  zur  Verdr&ngung 
des  weltlichen  Gesanges  beizutragen,  da  fromme  Leute  an  dem  anstößigen 
Gesänge  des  Volkes,  laicorum  cantus  obscoenus,  Aergemis  genommen. 
Der  Stil  ist  trockne  Predigt,  selten  lebendig  angeregt,  meistens  breit  und 
dürr.  Die  Beimnot  bringt  eine  Menge  Flickwörter  mit  Die  Mundart  ist, 
wie  er  sie  selbst  nennt,  fränkisch..  Das  Werk  besteht  aus  5  Büchern, 
1:  Christus  von  der  Geburt  bis  zur  Taufe;  2:  Christus  wird  durch  Wunder 
und  Lehren  bekannt;  3:  er  lehrt  die  Juden;  4:  Christi  Leiden;  5:  Auf« 
erstehung,  Himmelfahrt  und  jüngstes  Gericht  Um  Wohllaut  brauchte 
Otfried  bei  der  wohllautenden  Sprache  seiner  Zeit  nicht  verlegen  zu  sein. 
In  der  grammatischen  Form  war  er  genau,  auf  bestimmte  Schreibung  sehr 
aufrnerksam.  Seine  syntaktischen  Fügungen  bieten  viel  Auffallendes  und 
manches,  was,  wie  es  scheint,  nur  ihm  gehört    MA.  24 — 35. 

Otfiridi  Eyangeliorom  Liber.  Evangelienbach,  in  altfränkischen  reimen  durch 
Otfriden  von  Weissenbarg,  Münch  zu  8.  GaUen,  Tor  sibenhimdert  jaren  beBchriben. 
Basfleae  1571.  8.  —  Herausgeber  war  der  Arzt  Achilles  P.  Gassar;  eine  Vorrede 
von  Matthaeus  Flacius.  Einige  SteUen  hatte  schon  früher  BeatBhenanus  mitr 
geteilt  —  D.  Stade,  Spedmen  lectionam  antiq.  frandc.  ex  Ot&idi  libzis  eyangelio- 
rom. Stade  1708.  4.  --  Abdruck  Otfiieds  in  dchilters  Thesaurus  L  Uhn  1727, 
mit  Anmerkungen  yon  Scherz.  —  In  Otfridi  Monachi  Eyangeliorum  librum  octin- 
gentos  abhinc  annos  Theotisoo  rhythmo  conscriptnm  et  a.  1571  Basileae  Impressum. 
£mendationum  Marq.  Freheri  editio  postbuma,  ex  autographo  prolata  a  Gratthardo 
Yoegelino.  Woimauae  1631.  21  El.  o.  —  Hoff  mann  y.T.,  Bonner  Bruchstücke 
yon  Otfried  nebst  sndem  deutschen  Sprachdenkmälern.  Bonn  1821.  4.  —  Krist. 
Das  Slteste  yon  Otfried  im  IX.  Jh.  yenaftte  hochdeutsche  Gedicht.  .  hrsg.  yon  £• 
G.  Graff.  Königsberg  1831.  4.  —  Otfiids  Eyangelienbuch.  Text  Einleitung.  Gram- 
matik. Metrik.  Glossar.  Von  J.  Kelle.  B^B;ensburff  1856— 1881.  m.  8.  —  Otfirids 
Eyangelienbuch  hrsg.  yon  P.  Piper.  Paderborn,  Schöning  1878.  292  u.  696  S.  8.  ~ 
(l  Eüüeitung  und  Text  Vgl.  Ans.  1879,  186—216.) 

Otfrieds  yon  Weissenburg  Eyangelienbuch.  Aus  dem  Althochdeatsohen  über- 
setst  yon  Georg  Bapp.  Stutt^.  1858.  XH  u.  155  8.  8.  —  Otfrids  Eyangelienbuch 
und  die  übrige  aitdeutsdie  Poesie  Karolinsischer  Zeit  mit  Bezug  auf  die  christliche 
Entwicklung  der  Deutschen  bearbeitet  und  durch  einen  Beitrag  zur  Geschichte  der 
Bekehrung  eingeleitet  yon  Priedr.  Bechenberg.  Chemnitz  1862.  VH  u.  185  S. 
8.  —  Fr.  Wolfgramm,  Ot&ieds  Eyangelienbuch,  ein  Denkmal  der  deutschen 
Literatur.  Vngr.  Star^urd  1869.  13  S.  4.  —  Otfirid.  Christi  Leben  und  Lehre, 
übersetst  yon  J.  Kelle,  Phig  1870.  8. 

E.  Sieyers,  Zu  Ot&ied  (CoUation  der  Freisinger  Hs.)  Zeitschr.  19,  183—145. 
—  J.  W.  Schulte  (Tritheims  Hs.).  Ztschr.  22.  406—409.  —  E.  Henrici,  Ot&ids 
Mutter  (die  Kirche).  Ztschr.  22.  231  f.  —  0.  Erdmann,  üeber  die  Wiener  und 
Heidelbarger  Handsohr.  des  Otfried.    Berlin  1880.  4. 

Otfried.  Yon  K.  Lachmann  (in  Ersch  und  Grubers  EnqrUop.  8,  7,  278—282.) 
'  F.  Th.  Horning.  Coniectures  sur  la  yie  et  Teducation  dX)tfrid.  Strassb.  1833. 
8.  —  Otfried  yon  WeiBenburg.    Yon  W.  Wackernagel  (Els&SiBche  NetyahrsbL 
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1847.  S.  210—237.  Schriften  2,  193  ff.)  —  G.  Meyer  von  Knonau,  Die  Be- 
ziehungen des  Otfried  von  Weifienburg  zu  St.  Gallen,  in  den  Forschungen  zur  deut- 
schen Geschichte  1879.  19,  187 — 191  (gegen  Pipers  Annahme  eines  dreimaligen 
Aufenthalts  Otfrieds  in  S.  Gallen  823.  840.  854.)  —  G.  V.  Lechler  in  den  theoL 
Studien  und  Kritiken.  1849.  1,  54—90.  2,  303—332.  —  Otfrid  der  Weissenburger 
Mönch.  Von  Fertsch.  Weissenburg  1874,  8.  —  Edm.  Behringer,  Krist  und 
Hehand.  Würzburg  1870.  4.  —  P.  Piper,  Zu  Otfrid  (1.  O's  accente.  2.  Zu  O's 
leben.   3.  die  handsehriften.   Paul,  Beitrage  1881.  8,  225—255.) 

K.  Lachmann,  Ueber  althochdeutsche  Betonung  und  Yerskunst  (in  den  Ab- 
handlungen der  hist.-phil.  CL  der  Berliner  Akademie  1832.  235—270.  Vgl.  Kl. 
Schriften  1.  394—406).  —  R.  Hügel,  Ueber  Otfrids  Versbetonung.  Leipz.  1869.  8. 
—  W.  Wilmanns,  Metrische  Untersuchungen  über  die  Sprache  Otfrieds.  Ztschr. 
1873.  16,  113  ff.  —  0.  Schmeckebier,  Zur  Verskunst  Otfrieds.  Kiel  1877.  4.  — 
M.  Trautmann,  La^shmanns  Betonungsgesetze  und  Otfrieds  Vers.  Halle  1877. 
31  S.  8.    Dazu  0.  Behaghel,  Germ.  23,  365—371. 

Ueber  den  Einfluss  des  Beimes  auf  die  Sprache  Otfrids.  Mit  einem  Beimlexicon. 
V.  Th.  Ingenbleck.    Strassburg,  Trübner  1880.   95  S.   8.   QF.  37. 

Jos.  Seomüller,  Zu  Otfrid.  (Ztsclir.  f.  d.  A.  21,  190—192.  Frehers  Emen- 
datt.  betr.)  —  Otfrid  1,  1.  Von  Ernst  Henrici.  (Ztschr.  1880.  24,  194—200.  — 
0.  Erdmann,  Ueber  Otfried  H.  1,  1—38.  Graudenz  1873.  4.  Bemerkungen  zu 
Otfried.    Ztschr.  f.  d.  Ph.  1,  437-42.   5,  338-49.   6,  446. 

0.  Erdmann,  Untersuchungen  über  die  Syntax  der  Sprache  Otfrieds.  Halle 
1874—76.  2  Hefte.  —  Otfrids  Verbalflexion,  ausführlich  erläutert  von  J.  Kelle 
Hpts.  Ztschr.  12.  1—184. 

Otfrieds  Vorgang  scheint  nicht  ohne  Nachfolge  geblieben  zu  sein.  Die 
von  ihm  freilich  nicht  erfundene,  aber  durch  umfassende  Anwendung  für 
die  Geistlichen  gewissermaßen  geheiligte  Strophe,  aus  zwei  gereimten 
Langzeilen  gebildet,  kehrt  in  mehren  kleinen  Gedichten  wieder,  von  denen 
einige  für  den  Laiengesang  mögen  bestinunt  gewesen  sein. 

Zwei  Gebete  in  der  Freisinger  Otfriedhandschrift  vom  Ende  des 
IX.  Jh.  gaben  Graff  und  Schmeller  (Maßmann)  heraus,  jedes  in  vier  ge- 
reimten Langzeilen.  MA.  36.  —  Graflf,  Krist  S.  446.  MSD^  Nr.  15.  — 
Schmeller  in  Aufsess  Anz.  1832.  2,  176.  Maßmann,  Abschwörungsformeln 
Nr.  63.    S.  172.   MSD«.  Nr.  14. 

Ein  Lobgesang  auf  den  h.  PetroS,  mit  Kyrie  eleison,  Christe  eleison 
nach  jeder  der  drei  Strophen,  in  der  Freisinger  Hs.  gab  Maß  mann  mit 
Noten  im  Facsimile  in  den  Abschwörungsformeln  Nr.  64.  S.  172.  MA.  36. 
MSD^  Nr.  9.  0.  Schade,  Zum  altdeutschen  Petrusliede  (Wißenschaftl 
Monatsbl.  4,  55—60). 

Ein   strophisches   Gedicht,   der  Heiland  tmd  die   Samariterin ,   ist 

unvollständig  überliefert;  hrsg.  von  Graflf,  Diutiska  2,  381.  MA.  36.  MSD*. 
Nr.  10. 

Die  Uebersetzung  des  139.  Psalmes  aus  dem  IX. — X.  Jh.  gab  Graff 
aus  einer  Wiener  Hs.  des  X.  Jh.  Diut.  2,  374.  Hoflfmann,  Fundgr.  1, 
3.    MA.  37.    MSD*.  Nr.  13. 

Ein  Gedicht  auf  den  heil.  Georg  ist  sehr  entstellt  und  kaum  lesbar. 

(6.  C.  Sandwig,  Lectionum  theotiscarum  Spedmen.  CanniniB  antiqui  de  S* 
Georgio  fragmentum.  Cum  versiono  lat.  et  notis.  Hafniae  1783.  44  S.  8.  Ny- 
erujp,  Symbolae  411—436.  Mone  bei  Wilken,  Gesch.  d.  Heidelb.  Büchersaml.  547. 
A.  H.  Hoffmann,  Hymnus  theotiscus  in  Sanctum  Georgium.  Yratislaviae  1824.  8« 
Hoff  mann,  Fundgr.  1,  10.  M.  Haupt  in  den  Berichten  der  Berl.  Akad.  1854.  4* 
S.  501-512.  MSD^  Nr.  17.  Zarncke  in  den  Berichten  der  sächs.  Gesellsch.  1874. 
Scherer,  Ztschr.  19,  104-112.) 
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§  19. 

Die  lyrische  Didltllllg^  deren  Dasein  kleine  Gebete  bewiesen,  scheint 
vorwiegend  historischer  Art  gewesen  zu  sein.  Geistliche  deutsche  Gedichte  gab 
es,  anßer  den  genannten,  wol  nur  in  geringem  Umfange.  Die  Laien  sangen 
zwischen  den  Strophen  der  lateinischen  Hymnen  zu  hundert  und  aber 
hundert  malen  nur  Kyrie  eleison,  Christe  eleison,  das  sich  zur  gedanken- 
losen Pormel  abschwftchte.  üeber  Kyrie  eleison  handelt  H.  Hoffinann 
(Geschichte  des  deutschen  Kirchenliedes  bis  auf  Luthers  Zeit.  Zweite 
Ausgabe.  Hannover  1854.  S.  11  ff.);  es  wurde  ein  bloßer  Freudenschrei, 
den  z.  B.  Bauern  beim  Wiederaufrichten  eines  umgestürzten  Wagens  an- 
stimmten (Pertz  2,  108).  Ein  Loblied  auf  Gott,  das  der  St  Galler  Mönch 
Batpert  (f  um  000)  zum  Singen  für  das  Volk  verfaßte,  ist  nur  in  latei- 
nischer üebersetzung  Ekkehard  IV.  (t  1036)  erhalten.  (Hattemer,  Denkm. 
1,  840—344.     J.  Grimm,  lat  Ged.  XXXI  ffl     USD*.  Nr.  12.) 

Oesdliehfllehe  Lieder,    die    das   Volk    sich    selber  schuf,    werden 

mehrfach  erwähnt  und  einige  haben  sich  erhalten. 

Surgunt  invidiae  et  odia.  praeter  acelera  quae  in  reges  ipsos  machinati  sunt 
(Pertolt  et  Ercbinger)  Hattonem  Frand  illi  sepe  perdere  mohti  sunt,  sed  astatia 
hominis  in  falsam  regis  |;ratiam  saasi,  qualiter  Adalpert  fraude  eins  de  orbe  Papin- 
horch  detractas,  capite  ait  plezus  —  alter  enim  mor do  perierat  —  qnomam  ralgo 
concinatur  et  canitar,  scribere  supersedeo  (Ekkeh.  IV.  Pertz  2,  8i3).  In  oompitiB 
et  curÜB  Tulgari  traditione  hactenuB  auditur  (Otto  Frising,  t  H^  ^®i  Caspinian. 
Argent.  1515.  6,  15).  —  Auch  die  Niederlage,  welche  die  Franken  915  von  den 
Sadisen  bei  Heresburg  edittMi,  scheint  nach  Widukind  (Pertz  3,  428)  Cregenetand 
der  Dichtung  ^worden  sa  sein,  doch  lassen  die  Worte  (lanta  caede  Frand  molctati 
sont,  ut  a  mimis  declamaretur,  ubi  tantus  ille  infemas  esset,  qui  tantam  mul- 
titadinem  caesomm  capere  posset)  auch  eine  andere  Auslegung  zu.  iHe  Thaten  des 
kühnen  Clhurzibolt  beschäftigten  Volk  und  gelehrte  Dichter.  Ekkehard  erzählt  swei, 
wie  er  den  Löwen  und  den  riesigen  Slayen  getötet;  anderes  übergeht  er:  Chuno, 
Clhurzibolt,  regii  generis  erat  angusto  in  pectore  audaz  et  fortis;  qui  leonem,  cayea 
effracta,  se  et  regem  solos  inventos  in  consilio  insilientem,  rege,  grandi  quidem  viro, 
{^ladium,  quem  Chuno  tunc,  ut  moris  est,  gerebat,  arnpere  rolente,  ipae  proailiens 
mcnnctuiter  ooddit.  diffamatur  longo  lateaue.  Henrid  regis  nmitem  leonem 
se  insilientem  gladio  ocddisse.  Multa  sunt  quae  ae  illo  concinnantur  et  canun- 
tur,  quae  praeterimus,  nisi  quod  provocatorem  Slavum,  ^anteae  mohs  hominem, 
e  castxo  re^ns  prorumpens,  novus  David  lancea  pro  lapiffe  straverat  (Ekkeh.  IV. 
Gas.  S.  Qalli  c.  \  Pertz  2,  104). 

LndwigsUedy   auf  den  Sieg  Ludwigs  IIL  über   die  Normannen  bei 

Saucourt,  vor  Ludwigs  Tode  (5.  Aug.  882)  verfaßt,  wurde  nach  des  Siegers 

Tode   im  Kloster   S.  Amand   von   dem  Mönch  Hucbald   aufgeschrieben, 

schwerlich  von  ihm  gedichtet.     Hoffinann  v.  F.  fand  die  Handschrift  in 

Yalendennes  wieder  au£ 

Emyucwy  rythmo  teutonioo  Ludo?ioo  regi  aodamatom,  cum  Nortmannos  a.  888 
vidsset,  ed.  J.  Mabillon,  cum  interpretatione  latina,  ed.  Schilter.  Ulm  1727.  Fol. 
(Aus  Schilters  Thesaur.  t.  TL.)  Mabillon,  Annalee  Ord.  S.  Benedict  3,  684—86. 
—  Lied  eines  fr.  Dichters  auf  König  Ludwig  DI.,  Ludwigs  des  Stammlers  Sohn,  als 
selber  die  Nonnannen  im  J.  881  Mdegt  ättte.  Nach  sieben  früheren  Abdrücken 
zum  erstenmal  strophisch  eingetheilt  und  an  mehren  Stellen  berichtig.  Erste  Ans- 
ffabe.  München  1813.  8.  (Von  J.  B.  Docen.)  Vgl  Gott.  gel.  Anz.  1814.  S.  903.)  — 
Lachmann,  spedmina  linguae  frandcae  15—17.  —  Hoffmann,  Fundgruben  1, 6—9. 

Elnonensia;  monnments...  publies  pax  Hoffmann  de  FaUersleben  avec  uie 
traduction  et  des  remarques  par  J.  F.  Willems.  Gand  1837.  4.  —  MA.  38.  — 
J.  Grimm,  Gferm.  1,  233  f.  —  J.  Zacher,  Zur  Textkritik  des  Ludwig-Iiedes,  Ztsdur. 
1  d.  Fh.  1, 47d--489.  —  X.  Mülle  nhoff ,  Zun  LudwigsUede.  Ztsdir.  14,  456-^.  -- 
J.  Zacher,  Der  handschxiftUche  Text  des  LudwigsEedes  nach  neuer  Abschrift  des 
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Herrn  Dr.  W.  Arndt.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  3,  307—313  (das  gegen  Hoffmann  geleug- 
nete I  nun  eingeräumt,  aber  statt  Jah  in  V.  56  Joh  gesetzt^  —  MSD  Nr.  11.  — 
E.  Samhaber,  Das  Ludwigslied  (Lautbestand,  Flexion,  Mundart).  Vrgr.  Freistadt 
in  OOesterr.  1878,  US.  8.  Vgl.  Herrig's  Archiv  63,  102  f.  —  N.  Girschner,  Das 
LudwigsHed  u.  s.  w  Progr.   Colberg  1879.   23  S.  4.    Vgl.  Herrig^s  Archiv.  63,  100. 

Ganz  geistliche  Hand  zeigt  das  halb  lateinische  halb  deutsche  Gedicht 
über  die  zweite  YerSÖhnnng  Otto's  !•  mit  seinem  Brader  Heinrich, 
Weihnacht  941,  nicht  vor  962  verfaßt;  zuerst  bekannt  gemacht  von  Eccard 
(Quatemio.  Lips.  1720.  50.)  Hof&n,  Fundgruben  1830.  1,  340.  Lach- 
mann  über  die  Leiche  (Rhein.  Museum  für  Philol.  3,  3,  430).  Lachmann 
in  Rankes  Jahrbüchern.  Berl.  1838,  1,  2,  96,  wo  Eöpke  das  Gedicht  in 
einem  ausführlichen  Excurse  behandelt  MA.  39.  Schade,  decas  p.  5  ff. 
MSD«.  Nr.  18. 

Auch  über  den  heil.  Ulrich ,  der  923—  973  Bischof  von  Augsburg  war  und  in 
lateinischen  Gedichten  gefeiert  wurde  (Sduneller  S.  Ulrichs  Leben.  München  1844. 
S.  V.),  erwähnt  Ekkehard  plu/ra  quae  de  eo  concinnantur  vulgo  et  canuntur, 
und  Thietmar  von  Merseburg  erzählt  (5,  1.  Pertz  3,  791),  daß  nach  dem  Tode  Kaiser 
Ottos  HI.  das  Volk  gesungen,  Heinrich  habe  gegen  den  Willen  Gottes  hersehen 
wollen:  recordaris  frater,  qualiter  cecinit  populus  „Deo  nolente  voluit  dui  Hen- 
ricus  regnare"?  —  Norbert,  der  Biograph  des  heil.  Benno,  erwähnt  wie  derselbe  als 
Scholasticus  von  Hildesheim  dem  Bischof  Etzelin  in  Kaiser  Heinrichs  HI.  Krigo  1051 
^gen  die  Ungarn  genutzt,  wie  er  ihn  bei  größter  Hungersnot  imterhalten,  davon  zeugen 
letzt  noch  Volkssagen  und  Volkslieder,  populäres  etiam  nunc  adhuc  notae  fabu- 
lae  et  cantilenae  vulgares. 

Himmel  und  Hölle  (poetische  Beschreibung  beider)  nannte  Keuss  ein 

althd.  Stück,  das  er  einer  Hs.  des  XL  Jh.  zu  Bamberg,  jetzt  in  München, 

entnahm.     (Ztschr.  3,  443—445.     MA.  57  f.) 

Haupt  (Monatsberichte  der  Berliner  Akad.  1856.  568—580)  wollte  darin  ein 
Gedicht  onne  Alliteration  oder  Reim  erkennen  und  teilte  es  in  Verse  ab,  worin  ihm 
MSD'^  Nr.  30  folgten.  0  Schade  (Decas  Nr.  3.  p.  9)  fand  darin  sowol  Alliterar 
tion  als  Beim.  Auch  als  Prosa,  die  es  doch  wol  sein  wird,  hat  das  Stück  hohe 
Schönheit.  —  Lappe,  Himmel  und  Hölle,  das  Schlußlied  der  vier  Evangelien  nach 
Ezzos  Redaction.    Progr.    Kiel  1877.   32  S.   4. 

§20. 

In  S.  Gallen  war  schon  seit  langer  Zeit  die  klösterliche  Wißenschaft 
eifrig  gepflegt.  Höheren  Aufschwung  suchte  ihr  Notker  zu  geben,  der 
von  der  üeberzeugung  ausgehend,  daß  man  in  der  Sprache  der  Heimat 
schnell  faße,  was  in  fremder  Sprache  vorgetragen  schwer  oder  gar  nicht 
eindringe,  etwas,  wie  er  sagt,  bis  dahin  fast  ganz  ungewöhnliches  unter- 
nahm, indem  er,  um  seinen  Schülern  die  freien  Künste  zugänglich  zu 
machen,  lateinische  Bücher  ins  Deutsche  übersetzte.  Er  bemühte  sich, 
auch  andere  Geistliche  auf  diesen  Weg  zu  fähren  und  deren  Widerwillen 
gegen  deutsche  Bücher  zu  überwinden.  Das  scheint  ihm  nicht  gelungen 
zu  sein,  und  wenn  früher  von  einer  üebersetzerschule  in  S.  Gallen  geredet 
wurde,  deren  Erzeugnisse  unter  seinem  Namen  zusammengefaßt  seien,  so 
hat  er  selbst  dafür  gesorgt,  daß  ihm  sein  Eigentum  gesichert  bleibe. 

Benkmahle  des  Mittelalters.  St.  Gallen's  altteutsche  Sprachschätze.  Gesammelt 
und  herausgegeben  von  Heinrich  Hattemer.  St.  Gallen  1842—44,  IH.  8.  (Darin 
Notker.  Kero.  Glossen.  Gebete.  Bekenntnisse.  Beichten.  Ratpert  u.  Anderes.) 

Notker^  gewöhnlich  Labeo,  doch  schon  in  alten  Quellen  Teutonicus 
zubenannt,  war  gegen  die  Mitte  des  X.  Jh.  geboren,  wurde  zu  S.  Gallen 
von   seinem  Oheim  Ekkehard  I.,  dem  Bearbeiter  des  Waltharius  gebildet 
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Er  war  Mönch  zu  S.  GkJlen  und  starb  dort  am  22.  Juni  1022,  über 
70  Jahre  alt,  an  der  Pest,  welche  das  Heer  Heinrichs  IL  ans  Italien  mit« 
brachte.  In  einem  Briefe  an  den  Bischof  von  Sitten,  den  J.  Grimm 
(GOttinger  gel.  Anz.  1835.  8.  911 — 13)  yeröffentüchte,  nennt  er  als  seine 
Schriften:  Zwei  Bücher  des  Boethios  de  consolatione  philosophica,  einige 
über  die  Dreieinigkeit,  den  Cato,  Yirgils  Bucolica,  die  Andria  des  Terenz, 
die  nuptias  philologiae  des  Martianas  Capella,  die  Kategorien  und  die 
Hermeneutik  des  Aristoteles,  Grundlinien  der  Arithmetik  (vermutlich  des 
Boethius).  Darauf  kehrte  er  zur  Bibel  zurück,  übersetzte  den  ganzen 
Psalter,  legte  ihn  nach  Art  des  heiL  Augustinus  aus,  und  begann,  nach- 
dem er  noch  einige  lateinische  Werke  geschrieben  (eine  neue  Bhetorik 
und  einen  neuen  Computus,  die  Uebersetzung  des  Hieb,  vermutlich  mit 
der  Auslegung  Gregors,  die  xmter  dem  Titel  Moralia  geht  und  ihm  von 
Ekkehard  IV.  beigelegt  wird.  Als  er  den  Hiob  vollendet  hatte,  starb  er. 
Vor  seinem  Tode  ließ  er  die  Armen  speisen  und  erfreute  sich  an  ihrer 
Lusi  In  seiner  letzten  Beichte  war  die  schwerste  seiner  Sünden,  die  er 
bekannte,  die,  daß  er  einst  in  seinen  jungen  Jahren  als  Mönch  einen  Wolf 
getötet  habe.  Mit  ihm  erlosch  der  Eifer  für  das  Deutsche.  Seinem  be- 
stimmten Zeugnisse  gegenüber  kann  die  keckste  Kritik  ihm  keine  von  den 
Schriften,  die  er  als  die  seinen  nennt,  entziehen.  Verloren  sind  davon  de 
Trinitate,  Cato,  Virgil,  Andria,  Arithmetik,  Computus,  Hiob«    MA.  40 — 54. 

Uebeneste  einer  Vor-Notkerschen  Verdentschung  der  Psahnen.  Von  J.  A.  Schm el- 
ler.   (Gennania  2,  98.  aas  dem  IX.  Jh.) 

Boethias  de  consdatione  philosophica.    Hrsg.  v.  Graff.    Berlin  1887.  8. 

Martianas  Capella  de  Naptüs  Mercorii  et  Pbüologiie.  Hrsg.  v.  Graff. 
Berlin  1887.  8. 

Die  Kategorien  and  Hermeneatik  des  Aristoteles.  Hrsg.  y.  Graff.  Berlin 
1887.  4.  (Aas  den  histor.-phü.  Abhdl.  der  Berl.  Akad.  1885.  267—899  besonders 
gedruckt)  —  B.  Schmidt,  Die  Categoiien  des  Aristoteles  in  St.  Gallen.  Erlangen 
1874.   8. 

Die  Psalme.  Nach  der  S.  Galler  Hs.  in  Hattemers  Denkm.  Bd.  H.  — 
A.  Holder,  St  Panier  Brnchstücke  aus  Notkers  Psalter.  Germ.  21,  129—184.  — 
Heinzel,  Ueber  die  Notkerfragmente  in  St.  Paul.  Ztschr.  21, 160—177.  —  (Deutsche 
Interlinearversion  der  Psalmen.  Hrsg.  von  £.  G.  Graff.  QuedUnb.  1889.  8.  (Die 
8.  g.  Windberger  Psahne  (XTT.  Jh.),  aus  dem  Kloster  Windberg,  in  München,  üeber- 
arbeitung  der  Psahne  Notkers,  zugleich  mit  einer  dem  Niedenkutscfaen  sich  nShem- 
den  uebersetzung  von  Ps.  87—44  nach  einer  Trierer  Hs.  des  XITT.  Jh.)  —  Notkers 
Psalmen  hrsg.  von  B.  Heinzel  und  W.  Seh  er  er.  Strassbnrg.  Trabner  1876.  LH 
u,  327  S.  8.  Dazu  Anzeiger  1877.  131—164.  1878.  22,  226  flf.  E.  HenricL  — 
£.  Henri ci.  Der  lateinisdie  Text  zu  Notkers  Psalmenoommentar.  Ztschr.  1879. 
28,  217—268.)—-  R.  Heinzel,  Wortschatz  und  Sprachformen  der  Wiener  Notker- 
Handschiift  Wien  1876.  68.  150  u.  20.  S.  8.  -^  £.  Henrici,  üeber  die  Quellen 
und  den  Zweck  Ton  Notkers  Psahnenoonunentar.  Berlin  1878.  8.  —  £.  Henrici, 
Die  Quellen  von  Notkers  Psalmen  zusammengestellt  Strassb.  1878.  858  S.  8. 
QF.  29.  Dazu  Anzeiger  1879.  216 — 221.  (Au^ustin,  Cassiodor,  wahrscheinlich  auch 
Hieronymus  Terlomer  Commentar;  Text  der  Ynlgata  und  Itala  gemischt.  Die  Psal- 
men siad  ein  wifienschaffclicher  Tractat,  nicht  Predigt) 

Die  Bhetorik,  nach  einer  Münchner  Hs.,  hrsg.  TonDocen  (in  Aretins  Bei- 
trftffen  7,  283),  nach  der  Züricher  Ha.  ans  S.  Gallen  hrsff.  ▼.  W.  Wackernagel 
in  Haupts  Ztschr.  4,  468 — 478.  —  0.  Schade,  Zu  den  deutschen  Versen  in  der 
Notkerschen  Rhetorik.  Germ.  14,  40—47.  £.  Plew,  Zur  Notkerschen  Rhetorik. 
Germ.  14,  47—60. 

A.  Höfer,  Das  Anlautgesetz  Notkers.  Germ.  20,  200  ff.  (nach  weichem  weicher, 
nach  hartem  harter  Anlaut). 
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Andere  kleine  Stücke,  die  Notker  ohne  äußere  Zeugnisse  beigelegt 
worden,  sind:  Uebersetzang  der  biblischen  Cantica,  der  Sjm- 
bola  und  des  Vaterunsers  (gedruckt  bei  Hattemer  B.  2.);  über 
Musik  (Gerbert,  Scriptores  de  arte  music.  1,  96.  Hagen,  DenkuL  Bres- 
lau 1824.  8.  YgL  Diut.  3,  197;  aus  einer  Leipz.  Hs.  in  den  Berichten 
der  Leipziger  deutschen  Gesellschaft  1836.  S.  57  ffl;  aus  einer  Wolfen- 
büttler  Hs.  in  Schoenemanns  Specim.  Bibl.  Augustanae.  Helmstedt  1829. 
4.)  MA,  67.  —  K.  Hofmann,  Ein  Notkerfragment  (de  octo  tonis)  in 
den  Münchner  SB.  1870.  1,  529—81. 

Das  8.  g.  Gebet  Otloh's^  eines  Benedictiners  zu  Begensburg,  das 
nach  1062  fUUt,  da  die  in  diesem  Jahre  geschehene  Zerstörung  des  Klosters 
8.  Emmeram  darin  erwähnt  wird,  mischt  Latein  ein  und  ist  von  geringem 
literarhistorischen  Werth.  Gedr.  bei  Maßm.  Abschwör.  Nr.  60.  MA.  59. 
M8D«.  Nr.  83. 

Das  Bedürfnis  der  Verständlichkeit  führte,  wenn  auch  noch  in  be- 
schränkter Weise,  den  Gebrauch  des  Deutschen  im  Rechtsgeschäfte  ein. 
So  leisteten  die  Könige  Ludwig  der  Deutsche  und  Karl  der  Kahle  und 
ihre  Völker,  jener  um  sich  den  Welschen  verständlich  zu  machen  franzö- 
sisch, und  dieser,  um  den  Deutschen  verständlich  zu  sein,  in  deutscher 
Sprache  am  11.  Febr.  842  bei  Straßburg  den  Eid,  den  Karls  d.  Gr. 
Enkel  Nithart  aufbewahrt  hat;  die  Völker  schwuren  natürlich  in  ihrer 
eignen  Sprache.  Aehnlicher  Gebrauch  der  deutschen  Sprache  wird  bei 
dem  Coblenzer  Vertrage  im  J.  860  angemerkt.  Ludwig  hielt  eine  Anrede 
in  deutscher  Sprache,  deren  Text  jedoch  nur  lateinisch  erhalten  ist  (Pertz, 
legg.  1.  472);  Karl  sagte  dasselbe  romanisch  und  wiederholte  darauf  das  Meiste 
deutsch.  Ludwig  redet  seinen  Bruder  wiederum  romanisch  an.  Karl  darauf 
romanisch.  Lothar  erklärt  seine  Zustimmung  zu  den  Abreden  des  Vertrages 
deutsch  und  Karl  schließt  die  Verhandlung  romanisch.  Nach  den  fuldischen 
Annalen  zum  J.  876  (Pertz  1,  891, 16)  war  der  Eid  der  Treue,  den  sich  Karl- 
mann, Ludwig  und  Karl  nach  der  Teilung  des  väterlichen  Reiches  schwuren, 
in  deutscher  Sprache  aufgezeichnet,  cuiics  sacranienti  textus  tlieutonica  lin- 
gua  conscriptus  in  7ionnuMis  locis  liabetiir;  leider  noch  nicht  wieder  zum 
Vorschein  gekommen.  —  Die  Uebersetzung  eines  Capitulare  von  Ludwig  dem 
Frommen  aus  der  Capitulariensammlung  des  Ansegis,  aus  dem  IX. — X.  Jh., 
hat  niederdeutsche  Formen.  —  Die  Eides formel  für  zu  ordinierende  (Jeist- 
liche  aus  dem  X. — XI.  Jh.  ist  wohl  deutsch,  damit  die  Laien  unter  den 
Anwesenden  verstehen  könnten,  was  gelobt  werde.  —  Eine  Grenz - 
beschreibung  der  Würzburger  Diöcese  (779)  ist  in  einer  Aufeeichnung 
des  XI.  Jh.  erhalten;    sie  bietet  althochd.  Orts-  und  Personennamen. 

Ein  Brief  des  S.  Galler  Magisters  Ruodpert,  der  mit  Notker  d.  Deut- 
schen zugleich  starb,  bezieht  sich  auf  eine  Stelle  des  Boethius  und  zeigt, 
daß  auch  im  gelehrten  Verkehr  die  deutsche  Sprache  vorkam.  Wer  der 
P.  gewesen,  an  den  der  Brief  gerichtet  war,  bleibt  ungewis;  wahrscheinlich 
bezeichnet  es  nicht  einmal  einen  Namen.  Gedr.  in  Goldast,  Rer.  alam. 
scriptor.     Frf.  1661.   2,  63.    MA.  65  f. 

Eine  SchenkungSUrkllllde^  Bruchstück,  ganz  deutsch,  ist  um  1070 
zu  setzen;  sie  wurde  von  Docen  in  Hormayr's  Archiv  (1822.  S.  280)  ver- 
öffentlicht.    Maßm.   Abschwör.  Nr.  73.    MA.  66. 

Die  s.  g.  Schwabenehe ^   zu  Anfang   des  Xn.  Jh.  niedergeschrieben 
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und  von  MaBnmnn  im  Kheimschen  Archiv  für  Jimspradenz  (8,  281—288. 
Kleiae  ^rachdenkm.  Nr.  68)  veröffentlicht.    MA.  66. 

Schtror  der  KSnlge.  Die  Hs.  Nithards  (8,  5),  der  Vatican.  1964, 
die  Vulcarins  in  Leiden  1597  ohne  genauere  Bezeichnung,  Freher  1611 
und  Boqnefort  1808  in  Paris  benutzten,  ist  verschwunden,  jedoch  soweit 
sie  den  Schwur  betrifft  durch  Boqueforts  Facsimile  (Glossaire  de  la  langue 
romane.  Par.  1808.  I.  XX,  wiedeiiiolt  bei  Pertz  2.  taf.  8  zu  p.  777)  er- 
halten und  oft  gedruckt  worden,  mit  J.  Grimms  Herstellung  bei  Pertz 
2,  666  Note.  MA.  68  f.  —  H.  Buchholtz,  Zu  den  Eiden  von  842. 
Henigs  Archiv  1878.  60,  348—861.  (0.  Gröber,  Die  Eide  von  Straß- 
burg. Jahrb.  f.  roman.  und  engl.  Sprache  und  Lit  1876.  15,  82 — 89, 
nur  über  die  französische  Form).  —  J.  B rakelmann,  Die  Nithardhand- 
schrift  und  die  Eide  von  Straßburg.  (Ztschr.  £  d.  PL  8,  85.) 

CapltnlftTB*  Ansegisus  4,  18,  hrsg.  von  Brower  Antiq.  Trevir.  10, 
26.     Pertz,  legg.  1,  261  f.  von  J.  Grimm.     MA.  64. 

Ordinationseid*  Hss.  in  München  X.  Jh.  Beichsarchiv  und  Staats* 
bibl.  XI.  Jh.;  gedr.  bei  Huschberg,  Geschichte  des  Hauses  Scheiem  Wittels- 
bach  1834.  S.  118  Anm.  und  die  jüngere  Aufzeichnung  veröffentlichte  Kunst- 
mann in  der  Theol.  Quartalsschrift.  Tüb.  1836.  S.  531—536.  Maßm. 
Kl.  Sprachdenkm.  70  f.     MA.  64. 

Grenzbeschreibong.  Bischof  Heinrich  L,  Graf  zu  Rothenburg  ließ 
sie  auf  die  erste  und  letzte  Seite  eines  älteren  Codex  schreiben,  aus  dem 
sie  Eccard  (Franc  Orient  1,  674)  herausgab.  Maßm.  KL  Sprachdenkm. 
Nr.  72.  MA.  65.    Nach  Mone's  Anz.  2,  158  von  Ende  des  IX.  Jh. 

Wllliram^  von  Geburt  ein  Franke,  war  in  Paris  gebildet,  dann 
Scholasticus  zu  Bamberg,  trat  zu  Fulda  ins  Kloster,  wurde  1048  Abt  zu 
Ebersberg  in  Baiem  und  starb  5.  Jan.  1085.  Seine  Zeit  hielt  ihn  für 
sehr  gelehrt,  die  er  unwißend  schilt.  In  der  Vorrede  zu  seiner  Paraphrase 
des  Hohen  Liedes  (zwischen  1059 — 1063)  klagt  er,  daß  im  Vergleich 
mit  früherer  Zeit  aUes  Studium  damiederliege ;  Habsucht,  Haß,  Streit  seien 
an  die  Stelle  getreten.  Wenn  auch  noch  hier  oder  dort  jemand  unter  der 
Schulrute  grammatische  und  dialektische  Studien  treibe,  so  meine  er  doch 
damit  genug  gethan  zu  haben  und  vergeße  der  heiligen  Schrift,  obwol  man 
nur  ihretwegen  heidnische  Schriftsteller  lesen  solle,  um  Finsternis  und  Licht, 
Irrtum  und  Wahrheit  zu  unterscheiden.  Er  hebt  als  ein  seltnes  Muster 
den  Lanfirancus,  der  zu  Bec  in  der  Normandie  lehrte,  hervor  und  hofft, 
daß  durch  die  Schüler,  die  zahlreich  demselben  zuströmten,  auch  den 
Heimatlanden  etwas  von  diesen  wißenschaftlichen  Bestrebungen  zu  gute 
kommen  werde.  Er  selbst  habe  sich  entschloßen,  das  Hohe  Lied  in  latei- 
nischen Versen  und  deutsch  verständlicher  zu  machen.  Von  dem  Seinen 
habe  er  nichts  hinzugethan,  vielmehr  alles,  was  er  darbiete,  aus  den  Aus- 
legungen der  Kirchenväter  zusammengedrängt  und  mehr  auf  den  Sinn  als 
die  Worte  gesehen.  Die  Arbeit  unterscheidet  sich  wesentlich  von  der 
notkerschen  Psalmenübersetzung.  Während  Notker  und  dessen  Vorgänger 
sich  enger  und  meistens  wOrtlich  an  lateinische  Texte  hielten,  bildete 
Williram  sich  seinen  Text  erst  selbst.  Wie  glücklich  er  den  Ton  traf, 
den  seine  Zeitgenoßen  hören  wollten,  geben  die  vielfachen  Abschriften 
seines  Werkes,  die  noch  vorhanden  sind,  zu  erkennen,  sowie  eine  noch 
im  elften  Jh.  geschehene  Umschreibung  ins  Niederländische.    Die  Deutung 
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des  salomonischen  Liedes  auf  Chhstns  und  die  Kirche  gehört  fireilich  nicht 
Williram  und  die  Einmischung  lateinischer  Wörter  und  Sätze  in  den  deut- 
schen Text  bezeichnet  die  Uebergangsstufe  von  der  Interlinearversion  zu 
selbstständigen  Arbeiten.  Zwar  die  stete  Mischung  beider  Sprachen  stößt 
ab  und  beunruhigt,  jetzt  mehr  als  damals,  doch  auch  gegenwärtig  nicht 
stärker  als  bei  Notker.  Dieser  hatte  die  Schule  vor  Augen  und  findet, 
wenn  es  deren  bedürfte,  Entschuldigung  in  dem  erstrebten  Ziele ;  Willirams 
Gedanken  giengen  weiter;  er  schrieb  für  die  Standesgenoßen  und  traf  den 
Geschmack  derselben,  nicht  allein  in  der  Art,  wie  er  die  Erläuterungen 
und  Deutungen  der  Kirchenväter  benutzte,  mehr  wol  durch  die  Wahl  des 
Hohen  Liedes  selbst,  dessen  sinnliche  Glut  reizte,  während  mystische  geist- 
liche Anwendung,  vor  dem  eignen  Gewißen  sogar,  den  Verdacht  sinnlichen 
Gefallens  und  Schwelgens  der  Phantasie  fem  halten  durfte.  Willirams 
Sprachmischung  entspricht  dem  doppelartigen  Wesen  seiner  Arbeit;  wie 
seine  Gedanken  zwischen  irdischen  Worten  und  himmlischen  Vorstellungen 
schweben,  irrt  seine  Sprache  zwischen  der  des  gewöhnlichen  Lebens  und 
der  der  kirchlichen  Gelehrsamkeit  unentschieden  hin  und  her,  weniger 
eine  Folge  des  Geschmacks  als  der  Sache  und  nicht  mehr  zu  tadeln  oder 
zu  loben  als  die  Sache  selbst.  Die  strenge  Reinheit  des  fiiiheren  Mittel- 
alters, soweit  deutsche  Schriftdenkmäler  Zeugnis  ablegen,  war  dahin.  Es 
begann  eine  neue  Richtung  unter  den  Geistlichen.  Williram  schreibt  noch 
von  der  Minne  des  Heilands  und  der  Kirche,  aber  schon  von  der  Minne. 
Bald  folgte  die  Minne  der  heiligen  Jungfrau.  Der  Mariendienst  Ifiig  schon 
im  Femblick  des  Weges,  den  Williram  unter  den  Deutschen  zuerst  betrat.  — 
Sprachlich  genommen  steht  sein  Werk  den  älteren  Denkmälern  an  Bedeu- 
tung nach.  Sein  Stü  ist  leicht  und  fließend,  aber  die  alte  freie  und  doch 
sichere  Wortfügung  muste  schon  deshalb  Beschränkungen  erleiden,  weil 
die  volleren  Formen  dünner  geworden  waren.  Er  accentuiert  noch  wie 
Notker,  den  er  gekannt  haben  muß.     MA.  44  flf. 

W.  Scheror,  liCben  Willirams,  Abtes  zu  Ebersberg  in  Baiern.  Beitrag  zur 
Geschichte  dos  XI.  Jhdts.  (Wiener  SB.  1866)  Wien  1866.  107  S.  8.  —  Th.  Wiede- 
mann  in  der  österr.  Vierteljahrsschr.  für  kathol.  Theol.  1864.  3,  83  f.  —  H.  Reichau, 
Wüliram,  Abt  zu  Ebersberj^.  Progr.  Ma^deb.  1877.  25  S.  4.;  daraus  P.  Pietsch 
in  Ztschr.  f.  d.  Ph  9.  227  ff.  —  Fr.  G.  Graf  von  Hundt,  Das  Cartular  des 
Klosters  Ebersberg,  hrsg.  ^Abh.  d.  Münchner  Ak.  14,  3.)    München  1879.   82  S.   4. 

Wülirami  abbatis  in  cantica  Salomonis  mystica  explanatio  per  Menradum  Mol- 
tborum  in  lucom  restituta.  Hagenoae  1528.  8.  —  Studio  Pauli  Morulae.  Lugdun. 
Batav.  1598.  8.  —  ed.  Vooglin.  Worms  1631.  —  Franc.  Junü  Observationes.  Amst. 
1655.  8.  —  Schilters  Thesaur.  I.  —  Hrsg.  von  H  Hoff  mann  nach  der  Bres- 
lauer und  I/oidenor  Hs.  Breslau  1827.  8.  Ebersberger  Hs.  bei  Graff.  Diut.  3, 
439  ff.  —  Die  Lambacher  Hs.  zu  Berlin  in  Uafjens  Germania  4,  153  ff.  5,  143  ff.  — 
Williram's  deutsche  Paraphrase  des  Hohen  Liedes  mit  Einleitung  und  Glossar  heraus- 
gegeben von  Jos.  Seemüller.  Strassb.  1H78.  XIV  u.  148  S.  8.  QF.  28.  — 
0.  Zingerle,  Bruchstück  des  WiUiram,  aus  Hohenems.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  156—161. 

Die  Handschriften  und  Quellen  von  Willirams  deutscher  Paraphrase  des  Hohen 
liiodes,  untersucht  von  J.  SeeraüUer.  Strassb.  1877.  117  S.  8.  QK.  24.  Dazu 
Anz.  1878.  S.  278  ff.  —  Eine  Vergleichung  <ler  Leidener  Hs.  mit  Merulas  Ausgabe 
von  Hoffm.  v.  F.  ist  in  Güttiugon  Patr.  lat.  563.  8  incl. 

Das  Hoho  Lied  übersetzt  von  Willeram  erklärt  von  Kilindis  und  Herrat  Aebtis- 
sinnen  zu  Hohenburg  (1147-  1196  hrs»;.  von  Jos.  Haupt.  Wien  1864.  8.  (F.  Bech, 
Germ.  9,  352  76.  W.  Scherer,  Ztschr.  20,  198-205.)  Dagegen:  T.  Hayner, 
Da«  St.  Trudporter  iHohenburger)  Hohe  Lied  (in  Pauls  Beiträgen  3,  491—523,  von 
einem  Manne;    alemannisch). 
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Es  kann  nicht  die  Absicht  sein,  der  gelehrten  lateinischen  Dichtung 
folgen  za  wollen,  aber  wie  schon  beim  Waltharius  und  Epos,  so  mofi  die- 
selbe auch  hier  zu  Hülfe  genommen  werden,  um  Anflüige  des  Schauspieles 
kennen  za  lernen.  Alte  heidnische  Volksfeste  sind  sicher  mit  Darstellungen, 
vielleicht  schon  mit  Wechselreden  verbanden  gewesen,  worauf  spätere 
Brftuche,  wie  der  Streit  des  Sommers  and  Winters,  das  Todaastreiben, 
das  Vermummen  in  Thiergestalten,  Kinderspiele  und  dgl.  schließen  laßen. 
Diese  heidnischen  Aufzüge  diftngte  die  christliche  Geistlichkeit  zuräck 
oder  schiftnkte  sie  auf  die  Weihnachtszeit  ein.  Das  Heidnische  muste 
getilgt  werden.  Christliches  trat  dafür  ein,  znnftchst  Weihnachtsspiele, 
dann  die  Passion  und  frühe  wol  auch  die  dramatische  Darstellung  des 
Sündenfalls  und  der  Erlösung.  In  diese  christlichen,  natürlich  lateinisch 
abgefaßten  kurzen  Dramen  drang  dann  das  Volkselement  wiederum  ein, 
worüber  später  Auskunft  zu  geben  ist.  Für  diesen  Zeitpunkt  wird  das 
weltliche  Spiel  durch  Worte  und  Stellen  wenigstens  angedeutet,  das  geist- 
liche dorch  einige  Stücke,  die  in  Deutschland  und  auch  in  Frankreich 
vorkommen,  bestätigt 

Mimi  ZOT  Zeit  Ludwigs  des  Frommen:  Thegan  c.  19,  Pertz  2,  595.  VUes  per- 
sonae  et  infames  histriones.  PerU,  Ugg,  i,  324.  Note.  Mimas  ante  ianoam  stans 
et  Sclavns  saltans.  PertM  2,  101  Not.  39,  Infames  persona«  et  hypocritae  medid 
[mimici]  et  lustoriones.  Adam,  bremens.  3,  36.  Pantomimi  qoi  obscoenis  ooiporom 
motibus  oblectare  voleas  solent.  t&u2.  3,  38.  Funambolo  inter  lusas  snos  m  ter- 
ram  dejectus  1185.  Ännal.  corhej.  Leibn.  2,  307.  Histrionam  mimoromye  more 
incedere,  qui,  ut  ad  risum  fädle  torbas  Ulidant,  Tariis  sese  depin^ont  coloiibus. 
Liudpr.  3,  35.  Pertz  3,  310,  HenricoB  rex  (a.  1044)  infinitam  mstnoniun  et  iocu- 
latorum  mnltitudinem  muneribus  vacuam  abire  permisit.  Annal.  wirzib.  Perti  2, 
243.  3,  104.  6,  30.  6. 187.  Histrio  qoidam  et  fama  et  dignitate  caeteris  praestantior 
nomine  Yollarc.  Othlom  Üb.  visionum.  Pertz  thes.  tmecd.  notfies.  3,  2^  609  aue 
dem  XL  Jh.  Dazu  die  vielen  Glossen:  skemaro,  skem,  skimo,  scomen,  Schimon, 
scemlichamo  u.  s.  w.  mit  denen  mimus,  scurra,  histrio  übersetzt  werden.  Femer 
spil,  manslahti  spü,  spUarra,  spillicha,  spUahus,  womit  theatmm  u.  s.  w.  ausgedrückt 
wird,  welches  freilich  oft  wdter  nichts  als  einen  öffentlichen  Platz  besdchnet. 

Frz.  Jos.  Mone,  Altteütsche  Schauspiele.  Quedlinb.  1841.  8.  —  Th.  Wright, 
Early  mysteriös  and  other  latin  poems.  London  1838.  8.  London  1844.  8.  — 
F.  J.  Mone,  Schauspiele  des  Mittelalters.  Karlsruhe  1846.  IL  8.  —  Origines  latines 
du  theatre  modeme  par  M.  Edelestand  du  MeriL  Paris  1849.  420  S.  8.  — 
Drames  liturgiques  ae  moyen  äge  par  £.  de  Coussemaker.  Par.  1864.  4.  — 
K.  Wein  hold.  Weihnachtspiele  und  Lieder  aus  Süddeutschland  und  Schlesien. 
Graz  1853.  8.  —  G.  Freytag,  De  initÜB  soenicae  poesis  apud  Germanos.  Berolin. 
1838.  8.  —  H.  Alt,  Theater  und  Kirche  in  ihrem  gegenseitigen  Verhältnis  histo- 
risch dargestellt.  BerL  1846.  8.  —  C.  A.  Wittenhauer,  De  artis  scenicae  apud 
Germanos  iultüs.  Bonn  1852.  8.  —  J.  N.  Schmeisser,  üeber  den  Urspmng  des 
deutschen  Schauspiels.  (Constanzer  Progr.)  1854.  8.  —  K.  Hase,  Das  geistliche 
Schauspiel.  Gescnichtliche  üebersicht.  Ldpzig  1858.  8.  (Darin  die  Steilen  über 
Schauspiele  von  Martial  bis  zur  Reformation  fast  voUstandig  gesammelt.) 

J.  Chph.  Gottsched,  Nöthiger  Yorrath  zur  Creschichte  der  deutschen  drama- 
tischen Dichtkunst.  Leipzig  1747—65.  II.  8.  Dazu:  Gtfr.  Chn.  Freiesleben,  Kleine 
Nachlese,  Leipz.  1760.  8.  —  Jos.  Kehrein,  Die  dramatische  Poesie  der  Deutschen. 
Leipzig  1840.  11.  8.  —  R.  E.  Prutz,  Vorlesungen  über  die  Geschichte  des  deut- 
schen Theaters.  Berlm  1847.  8.  —  Abr.  Hankell,  Medeltidens  Sk&despU  i  Kyrkan 
och  p&  Theatem.  Ib55.  16.  ->  £.  Wilken,  Geschichte  der  geistlichen  Spiele  in 
DeutscWand.    Göttingen  1872.  Vm  u.  307  8.    8. 

Her  ödes  sive  magorum  adoratio.  Aus  d.  TS..  Jh.  in  Münchner  Handschriften 
aus  Freisingen  (auch  in  Frankreich  vorkommend),  nur  lateinisch  und  ohne  Komisches. 
Gedr.  bei  du  Merü  p.  156,  bei  Weinhold  S.  36  ff. 
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Ordo  Racheiis.  Aus  dem  XI.  Jh.  Der  bethlehemische  Kindermord.  Rachel 
klagt  über  die  Kinder.    Gedr.  bei  du  Meril.   S.  171;   Weinhold  S.  62. 

Ordo  de  Isaac  et  Rebecca  et  filius  eorum  recitandus.  Fragmente  aus  dner 
Vorauer  Pp.  Hs.  des  XV.  Jh,  hrsg.  von  Otakar  Kernstock  im  Anz.  f.  K.  d. 
Vorzeit  1877.  Nr.  6.  Sp.  169-173. 

Die  lateinischen  Stücke  der  Hrotsuith^  eindr  Gandersheimer  Nonne 
vom  Ende  des  X.  Jh.,  geschrieben,  tun  den  viel  gelesenen  Terenz  zu  ver- 
drängen, waren  nicht  für  die  Darstellung,  nnr  für  das  Lesen  berechnet. 
Sie  ahmen  in  unglücklicher  Weise  den  Stil  des  Terenz  nach,  setzen  aber 
an  die  Stelle  der  Mädchengesehichten  der  alten  Komödie  Legenden,  deren 
Träger  oder  Trägerinnen  die  Keuschheit  predigen  oder  vor  Anfechtung 
retten.  Es  sind  nur  6  Stücke:  1:  Abraham  (übers,  von  Werner  von 
Themar  1503.  Hs.  in  Heidelberg.  Wilken  394).  2:  Callimachus.  3: 
Dulcitius.  4:  Fides  et  Spes.  5:  Gallicanus  (übers,  in  Gottscheds  Vorrat 
2,  20).     6:  Paphnutius. 

(Justin  Elias  Wüstemann.)  Geschichte  der  Roswitha,  eines  Stiftsfräuleins 
in  Gandersheim.  Leipz.  1758.  8.  —  Schmidt  von  Lübeck,  Ueber  Roswitha,  Dich- 
terin und  Canonissin  des  Klosters  Gandersheim,  und  üebersetzung  ihres  Gedichtes 
über  die  Gründung  dieses  Klosters  (in  Winfrids  Nordalbingischen  Blättern.  Hamb. 
1820.  H.  1.  S.  4—33;  auch  in  Schmidts  Historischen  Studien.  Lüb.  1827.)  —  Ros- 
witha. Biographische  Skizze.  Von  Th.  Hell  (Penelope  f.  1821.  S.  V-XVI,  mit 
Scenen  aus  Dulcitius).  —  G.  Freytag,  Do  Hrotswitha  poetria.  Vratislaviae  1839. 
8.  —  Roswitha,  die  Nonne  von  Gandersheim.  Von  Edmund  Dorer.  Aarau  1857. 
160  S.  8.  —  Roswitha  und  Conrad  Geltes  von  Joseph  Aschbach.  Wien  1867. 
62  S.  8.  (Wiener  SB.  1867  Mai.)  (Dagepren:  G.  Waitz,  Gott.  gel.  Anz.  1867. 
1261-1270.)  Zweite  Aufl.  Wien  1868.  8.  —  Hrotsuit  von  Gandersheim.  Zur  Literatur- 
geschichte des  X.  Jh.  Von  Rud.  Köpko.  Berlin  1869.  XVI  u.  314  S.  8.  —  Die 
älteste  dentsctho  Dichterin.  Kulturgeschichtliches  Bild  aus  dem  X.  Jh.  von  Rud. 
Köpke.  Berlin  1869.  127  S.  8.  —  Hugo  Grf.  v.  Walderdorff,  Hrotsuit  von 
Gandersheim.    (Verhandl.  des  bist.  Ver.  f  Oberpfalz  und  Regensb.  1874.   Bd.  29.) 

Opera  (ed.  Conr.  Celtes).  Norimb.  1501.  fol.  —  Opera  cura  Henr.  Leon 
Schurzfleischii.  Vitteb.  1707.  4.  —  Theätre  de  Hroswitha,  traduit  pour  la  pre- 
miere  fois  en  fran^ais,  avec  le  texte  latin,  revu  sur  le  ms.  do  Munich,  precedo  d  une 
introduction  et  suivi  de  notes,  par  Charles  Magnin.  Paris  1845.  8.  —  Poesies 
latines  do  Rosvith,  reHgieuse  Saxonne  du  X«  siecle,  avec  une  tradition  libre  en  vors 
fran9ais  par  Vignon  Retif  de  la  Brctonne.  Paris  1854.  8.  —  Die  Werko  der 
Hrotsvitha.  Hrsg.  von  K.  A.  Barack.  Nümb.  1858.  LXTV  u.  362  S.  8.  —  Hrots- 
vithae  Gandeshemensis  commoediae  sex  ad  fidom  codicis  Emmeramensis  typis  ex- 
pressas  edidit,  praefationem  poetriae  et  ejus  epistolam  ad  quosdam  sapientes  hujus 
libri  fautores  praemisit,  versiculos  quosdam  Hrotsvithae,  nondum  antea  editos,  eodem 
ex  codico  iis  adjunxit  J.  Bendixen.  Lüb.  1858.  XIX  u.  152  S.  16.  —  Migne, 
Patrologia  lat.  t.  137.   Paris  1879. 

Das  älteste  Drama  in  Deutschland  oder  die  Comödien  der  Nonne  Hrotswitha 
von  Gandersheim  übersetzt  und  erläutert  von  J.  Bendixen.  Erste  Hälfte  (Galli- 
canus, Dulcitius,  Callimachus).   Altena  1850.   4. 

Ebenso  muß,  um  das  Dasein  dichterisch  gestalteter  Tiorsage  zu 
belegen,  auf  die  lateinische  Poesie  zurückgegangen  werden.  Ein  Gedicht, 
das  J.  Grimm  zuerst  bekannt  machte  und  vor  936  ansetzte,  weist  auf  den 
Wasgau  und  behandelt  die  Geschichte  der  Heilung  des  kranken  Löwen 
durch  die  Haut  des  Wolfes  als  Grund  der  Feindschaft  zwischen  Wolf  und 
Fuchs;  wahrscheinlich  von  einem  lothringischen  Geistlichen,  nicht  beson- 
ders anziehend  gehalten,   aber  auf  echter  Sage  fußend. 


tivi    (Gvm.  Progr.)    Bielefeld  1841.  —  Ecbasis  Captivi.   Das  älteste  Thierepos  des 
Mittelalters  hrsg.  von  E.  Voigt.    Sti;'.sb.  1874.   Vm  u.  150  S    8.   QF.  8.    Dazu 
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F.  Seiler,  Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  36^-374.  —  Bartech,  Genn.  22,  97.  —  Seiler, 
im  Anx.  1878.  296—298.  —  K.  Bartsch,  Nochmals  die  Ecbaais.  Genn.  28,254-255. 
£.  Voigt,  Noch  einmal  die  Ecbaoa.  Anz.  1879.  5,  96- 9S.  —  Ueber  die  Entleh- 
nungen in  der  Ecbasia  (aus  Horatins,  JuTencos,  Tenantina  Fortunatns,  Prudentias, 
äednlius).  C.  Bursian,  in  den  Münchner  SB.  1878.  8.  460  ff.)  —  üntersuchiu^en 
über  den  Ürsprong  der  Ecbasis  captivL  Von  £.  Vogt.  Berlin  1874.  29  S.  4.  (Rt)- 
gramm  des  friedr.  Chrmn.)  —  Zur  Ecbasis  camsdm  captivi  von  £m.  Grosse  (in 
Schade's  Wissenscham.  Monatsheften  1875.  Nr.  7.  Vergleichang  der  Hs.  B.  mit 
Grimm's  A.).  —  J.  Zacher,  Zur  Ecbaais  69  sq.  Ztwfir.  f.  d  Ph.  8,  374-375 
(V.  70  wird  octingeHtOB  in  nonitigentoa  geändert  und  das  Osterfest  auf  12.  Apr.  912 
gesetzt.) 

Thierfabeln  und  Thierbilder  des  beginnenden  XI.  Jh.  (lat.  I— XXV).  Von 
E.  Voigt.    (Ztschr.  28,  807-318.) 

Kleinere  lateinische-  Denkm&ler  der  Thiersage  aus  dem  XU. — XIV.  Jh.  hrsg. 
von  £.  Voigt.  Strassb.  1878.  X  u.  156  8.  8.  (^F.  25.  De  lupo.  Ouidius  de  lupo. 
Luparius  descendens  in  Avemum.  Brunellus.  De  Teberto  mistico.  Fabula  de  gallo  et 
uulpe.  Odo  de  Ceringtonia.  Odonia.  Guidrinns  [=  Cyrillus].  An&^l879:  5,  .99—125. 
IJt.  Centralbl.  1879.  302.  /^     \    •  v 

i>     '      »    «  » 

Zweites  Kapitel.  ^  T        r 

§22.         ;  ;,'-''' 

Vom  XI.  Jh.  an  beginnen  die  Quellen  reichlicher  zu  fließen;  es  tritt 
eine  größere  Beteiligang  an  der  deutschen  Literatur,  namentlieh  der  poe- 
tischen hervor;  vielfach  werden  Dichtemamen  genannt,  was  immer  eine 
Konstdichtung  anzeigt.  Es  sind  vorzugsweise  Geistliche  und  in  diesem 
Stande  wird  man  auch  vorzugsweise  die  Leser  zu  suchen  haben.  Die 
übliche  Weise,  die  Prosapsalme,  die  Symbola  und  andre,  der  metrischen 
Form  nicht  unterwor&e  Stucke  der  kirchlichen  Literatur  zu  singen,  ver- 
anlaßte  eine  poetische  Form  ohne  erkennbare  Gesetze  in  Versen,  die  bald 
kurz  bald  lang  sind,  und  in  Reimen,  die  oft  weder  in  Consonanten  noch 
Vocalen  anklingen.  Diese  Form,  von  den  Dichtem  bald  Lied,  bald  Bede 
genannt,  ist  wesentlich  nur  eine  mit  Assonanzen  gezierte  Prosa,  bildet 
über  bis  tief  in  das  XII.  Jh.  die  einzige  Kunstform,  welche  Poesie  und 
Prosa  scheidet.  Gemeinsame  Züge  tragen  alle  diese  Dichtungen,  die  La- 
teinisch einmischen  und  den  Dichter  gern  als  einen  von  der  Last  der 
Sünden  xmd  Laster  niedergebeugten  Büßer  darstellen,  den  nur  Gottes  Er- 
barmen selig  machen  kann.  Daß  diese  persönlichen  Selbstanklagen  nicht 
inuner  nach  dem  Buchstaben  zu  nehmen  sind,  bedarf  keines  Beweises. 

H.  F.  Mafimann,  Deutsche  Gedichte  des  XI.  u.  XU.  Jahrhunderts.  Quedlin- 
burg 1837.  n.  8.  —  K.  A.  Hahn,  Gedichte  des  XII.  n.  XIQ.  Jh.  Quedlinb.  1840. 
8.  —-  Deutsche  Sprachdenkmale  des  XII.  Jh.  zum  erstenmale  hg.  von  Th.  G.  v.  Ea- 
rajan.  Wien  1816.  8.  —  J.  Diemer,  Deutsche  Gedichte  des  XI.  u.  XQ.  Jh. 
Wien  1849.  8.  Kleinere  Beiträge  zur  älteren  deutschen  Sprache  und  Literatur 
Ton  Jos.  Diemer.  Wien  1851—67.  1—6.  8.  (L  1851.  1:  Bruchst.  a.  d.  Kaiser- 
chronik. —  2:  Hs.  in  Graz  [Weltchronik.  Konrad  ▼.  Megenberg].  —  3:  Bruchst.  aus 
Maerlants  Sp.  bist  —  4 :  Bruchst.  aus  Wolfram*s  Parzivu.  —  5 :  Prosalegende  ▼.  d.  h. 
Margarete.  —  ü.  1854.  6:  Dorotheenlegende.  —  7:  Ans  Budolfs  Weltchronik.  — 
8:  Brchst.  aus  Jansen  des  Enenkels  Weltchron.  —  9:  Brchst.  a.  d.  AT.  Proea.  — 
10:  Brchst.  a.  H's.  v.  d.  Türlin  Krone.  —  11:  Bruchst  a.  Rudolfs  Barlaam.  — 
12 :  Bruchst.  aus  Wol£ram*s  Willehalm.  —  13 :  Neue  Bruchst.  der  Dorotheenlegende 
527  V.  —  HL  1856.  14:  Ueber  H*s.  Gedicht  vom  allg.  Leben  und  Erinnerung  an 
den  Tod  (8.  191—226.  1-38).  -  15:  Ueber  d.  Ged.  vom  Pfaffcnleben  36—67.  — 
16.  Heinrichs  Ged.  v.  gcon.  Leben  und  des  Todes  gehägde.  271—310.  68—110.  — 
IV.  1859.  17:  Ueber  zwei  deutsche  Sprachdenkm.  aus  heidn.  Zeit.  —  18:  Ueber  den 

Ooedeke,  Orondriaa.    9.  Anfl.  8 
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Bnider  Heinrich  Ton  Göttweig  als  den  Dichter  der  gehügde  und  des  PC&ffenlebens. 
—  19:  Anmerkungen  und  Verbeßenmgen  zu  Nr.  15.  —  V.  1865.  20:  Geech«  Josephs 
in  Aegrpten,  deutsches  Gedicht  des  ^  Jh.  n.  d.  Yorauer  Hs.  ql  Anm.  Wien  1865. 
X  u.  131  8.  8.  -  VI  1867.  21:  Ezzo's  Bede  von  dem  rechten  anegenge.  Wien 
1867.   T.XXT  u.  63  8.  8.) 

Geschichte  der  deutschen  Dichtung  im  elften  und  zwölften  Jahrhundert  Von 
W.  8cherer.    Strassburg  1875.  Xm  u.  246  8.  8.  QF.  12. 

§  23. 

Unter  den  biblischen  Büchern  waren  die  Genesis  und  die  Evangelien, 

wie    sie    am    meisten    glossiert    wurden,    bei    den    Dichtem   am  meisten 

beliebt,  weil  sie  Sündenfall  und  Erlösung  bieten«     Von  Bamberg  aus,  wo 

schon  die  Predigtbruchstücke  und  Williram  auf  ein  lebhafteres  literarisches 

Interesse  hinweisen,  beginnt  mit  Wülirams  Zeitgenoßen,  dem  Scholasticus 

Ezzo  (1065)  die  Reihe  dieser  biblischen  Erlösungsgeschichten,  die  mitunter 

breit  ins  Epische   fallen   und  kosmogonische  Vorstellungen,  die  von  der 

Kirche   schwerlich   gebilligt   waren,   einflechten.     Wie   es   scheint,  wurde 

diese  Poesie,    aus   der  sich   dann  weitere  geistliche  Dichtung  entwickelte, 

nach  dem  Südosten,  nach  Oesterreich,  übertragen.     Die  dort  entstandenen, 

zum  Teil  kurz    gefaßten  Gedichte    erfuhren   später   mitunter   erweiternde 

Bearbeitungen,  die  an  den  Niederrhein  weisen. 

Geistliche  Poeten  der  deutschen  Eaiserzeit.  Studien  von  W.  Seh  er  er.  IL  Heft. 
Strassb.  1875.  90  8.  (QF.  7.  Heft.)  Enth.  Drei  Sammlungen  geistlicher  Gedichte. 
Dazu  M.  Roediger  im  Anz.  f.  deut.  Altert.  1875.   S.  65-88. 

1.  Die  Schöpfluig.  Gott  schuf  glänzende  Engel,  erhabene  Geister,  die 
frei  waren  und  ihn  mit  desto  mehr  Wonne  lobten.  Der  schönste  war 
Lucifer.  Im  üebermut  wollte  er  dem  Höchsten  gleichgestellt  sein;  darum 
wurde  er  verstoßen.  Da  wurde  Lucifer  Vater  des  Neides,  stürzte  und 
kam  nie  wieder  empor,  weil  er  den  Willen  des  Guten  verloren  hatte. 
Gott  schuf,  die  Lücke  zu  ergänzen,  Adam,  für  den  er  die  Erde  geschaffen. 
Mit  ihm  wurde  der  Vertrag  geschloßen,  daß  er  den  Kampf  kämpfe  für 
das  Menschengeschlecht,  auf  daß  er  den  Sieg  erringe  und  der  Mensch  nie- 
mals sterbe.  Da  er  aber  wich,  brachte  er  alle  ins  Verderben.  Wir  ver- 
loren Gottes  Huld,  der  Teufel  ward  gewaltig  über  uns,  bis  der  Sohn  der 
Jungfrau  Mittler  ward  und  uns  mit  seiner  Unschuld  loskaufte.     MA.    74. 

Dies  in  der  Vorauer  Hs.  enthaltne  Gedicht  (Diemer  93 — 103)  wird  das  Gedicht 
sein ,  das  lied ,  das  der  Bamberger  Scholasticus  Ezzo,  ein  durch  Wißen  und  Weis- 
heit ausgezeichneter  Mann,  der  mit  dem  Bischof  Günther  von  Bamberg  1065  zum 
heiligen  Grabe  wallfahrte  und  auf  der  Pilgrimschaft  ein  anderes  deutsches  Gredicht, 
cantüenam  de  miraculis  Christi  sang,  verfaßte.  Dieser  meiner  Annahme  schloß  sich 
0.  Schade  (Decas  86)  an,  ohne  mich  zu  nennen,  imd  teüte  das  Gedicht  dann  in 
32  zehnzeiligo  Strophen.  Bei  MSD^  Nr.  34  als  Summa  theologiae.  WKL.  2,  25  Nr.  26. 

Ueber  Ezzo  vgl.  Vita  Altmanni  Pataviensis  Episcopi  (Pez,  SS.  rer.  austr.  1, 
117.  Pertz  12,  230):  Ezzo  scoUisticus,  vir  omni  sapientia  et  eloquentia  praedüus, 
qui  in  eodem  itinere  (nach  Jerusalem)  cantilenam  ae  miraculis  Christi  patria  lin- 
g%M  nobüiter  camposuit.  und  der  Eingang  des  folgenden  Gedichtes:  Der  gute 
Bischof  Chmther  von  Babenberg  befahl  seinen  Pfaffen,  ein  gutes  Lied  zu  madhen; 
sie  begannen,  da  sie  schriftkundig  waren,  ein  lAed;  Ezzo  schrieb  und  Wülo 
erfand  die  Weise.  Da  er  die  Weise  da  gewann,  da  eilten  sie  alle  Mönche  zu 
werden.     Von  Eungkeit  zu  Ewigkeit  genade  Gott  ihrer  aUer  Seele, 

2.  Die  yier  Eyangelien  nannte  Diemer  ein  Gedicht,  das  sich  nicht 
auf  die  Evangelien  beschränkt,  sondern  von  ErschafiPiing  und  Sündenfall 
ausgehend   gleich   auf   die  Erlösung   kommt,   auf  das  Leben,  Leiden  und 
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Auferstehen  Christi  und  mit  einer  Apostrophe  an  das  Kreuz  schließt  Der 
unbekannte  Dichter  wurde  durch  das  Vorbild  Ezzo's  angeregt;  wie  jener 
ein  Lied  auf  Antrieb  des  Bisehofs  (Ghinther  gedichtet,  so  will  auch  er  eine 
wahre  Bede  vorthun  von  dem  ariegenge  von  äUem  manchuhne  von  dem 
wistuom  (dse  manicvaU  ter  an  dien  oiichin  stet. 

Die  Yoxaner  Ha.  (Diemer  819 — 880)  ist  TJeberarbeitang  einer  älteren,  Ton  der 
Barack  eisige  BracluitÜcke  bekannt  gemacht  hat.  Diemer  suchte  dann  (Kl.  Beitr.  VI) 
darzuthun,  daS  dieses  Gedicht  Ezzos  Cantilena  seL  In  Baracks  Hb.  (in  StraAbuig) 
die  mit  V.  13  beginnt,  wird  Ezzos  gar  nicht  gedacht.  —  K.  Hofmann,  Mündmer 
SB.  1871.  8,294—818.    MSD«.  Nr.  31.    WKL  2,28  Nr.  27. 

Ezzos  €leeang  Ton  den  Wundem  Cüuisti  und  Notkers  ,Memento  moii*  in  photo- 
Epischem  Facsimue  der  Strassburger  ELandsdirift  herausgegeben  von  K.  A.  Barack. 
Vier  Tafeln.  Strassburg  1879.  4.  Schon  in  Ztschr.  1879.  23,  209—212.  76  Verse, 
und  das  Memento  das.  212—216.  152  Verse.  Zu  dem  Momente  W.  Scherer 
Ztschr.  24,  426—450.  —  Die  Hs.  hat  nidit  Notker,  sondern  nokar. 

Ezzo's  Bede  yon  dem  rechten  Anegen^  oder  Lied  Ton  den  Wundem  ChiistL 
Aus  dem  J.  1065.  Aufgefunden  und  mit  emer  Einleitung  und  Anmerkungen  hrsg. 
von  Jos.  Diemer.    Wien'1867.  LXXI  u.  68  8.  8.  (Beitr.  6). 

8.  Eine  gereimte  Bearbeitung  der  Oenesis  und  eines  Teiles  des  ExodoS 
mit  Benutzung  des  Buches  Josua  und  der  Richter,  ursprünglich  noch  dem 
XL  Jh.  angehörend,  ligt  in  drei  Bedactionen  yor,  der  Vorauer,  der  Wiener 
und  der  Millstater  Ks.  Die  Vorauer  beginnt  mit  der  Erschaffung  der 
Engelchöre,  Lucifers  Fall  und  Verstoßtuig,  und  geht  auf  die  Schöpfung 
der  Erde,  des  Paradises  und  des  ersten  Menschen  über.  Der  Mensch 
wurde  geschaffen,  um  die  durch  Satans  Fall  entstandene  Kluft  wieder  zu 
füllen.  Es  folgt  die  Schöpfung  Evas,  der  Sündenfall,  die  Vertreibung  bis 
zum  Tode  der  Rachel  in  abgekürzter  Behandlung  des  biblischen  Textes; 
dann  die  Oeschichte  Josephs.  Der  geschichtliche  Teil  der  übrigen  Bücher 
Mose  wird  in  noch  kürzerer  Bearbeitung  mit  Beziehung  auf  das  N.  T. 
und  besonders  auf  den  Messias  und  die  h.  Jungfirau  wiedergegeben.  Bala- 
ams  Geschichte;  Schilderung  des  Heeres  der  Israeliten,  der  Stifbshütte, 
Bundeslade,  des  siebenarmigen  Leuchters  und  seiner  geheimnisyoUen  Be- 
deutung, wobei  Isidor  benutzt  wird.  Dann  nimmt  der  Dichter  zu  einer 
Schilderung  des  jüngsten  Gerichts  den  Anlauf,  die  im  Leben  Jesu  der- 
selben  Hs.  enthalten  und  deshalb  hier  ausgeladen  ist.  —  Die  jüngere  Be- 
arbeitung der  Genesis  und  der  Exodus  bis  Cap.  8  der  Wiener  Hs.  schreibt 
die  Geschichte  der  Schöpfung  und  der  ältesten  Menschengeschlechter,  wie 
das  A.  T.  sie  überliefert,  flicht  aber  unbiblische  Bestandteile  ein.  Nach 
einer  Stelle  über  den  Gebrauch  des  Königs,  geistliche  Fürsten  mit  dem 
Ringe  zu  belehnen,  kann  die  Abfassung  nicht  jünger  sein  als  das  Wonnser 
Concordat  1112,  wohl  aber  noch  dem  XL  Jh.  angehören.  Zwischen  Ge- 
nesis und  Exodus  ist  der  prosaische  Phjsiologns  eingeschoben.  —  Die 
Millstftter  Hs.  geht  bis  Exodus  14  Schluß.     MA.  76  ff. 

Vorauer  Hs.  gedr.  bei  Di  emer  (Deutsche  Ged.  1 — 90)  und:  Geschichte  Jo- 
sephs iu  Aegypten.  Deutsches  Gedicht  des  XI.  Jh.  Nach  der  Vorauer  Hs.  mit 
Anmerk.  hrsg.  von  J.  Diemer.   Wien  1865.   X  u.  131  S.   8.    (Beiträge  5.) 

Die  Wiener  Hs.  Genesis  bis  Cap.  46,  26  in  Graffs  Diut.  3,  40-112;  dann 
▼ollstandig  in  Hoffmanns  Fundgruben  2,  10—101  und  in  Maßmanns  Gedichten 
des  XH.  Jh.  1,235-310.  326-342.  Vgl.  Germania  8,  247-252.  466-89.  9,  213  ff. 
Max  Bödiger  in  Ztschr.  18,  263-80.  Fr.  Vogt  in  Paiü's  Beiträgen  1875. 
2,  208—317.    Max  Bödiger  in  Ztschr.  19,  148—154. 

Die  Millstater  Hs  :  Genesis  und  Exodus,  hrsg.  Ton  J.  Diemer.  Wien  1862,  IT.  8. 

W.  Seh  er  er,  Geistliche  Poeten  der  deutschen  Eaiserzeit.    Studien.  I.    Zu 

3» 
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Genesis  und  Exodus.    Strassb.  1874.    Vm  u.  79  S.    8.    QF.    Nr.  1.    (Es  werden 
6  Verf.  der  Wiener  Genesis  unterschieden.) 

4.  Das  Leben  Jesn,  der  Antichrist  und  das  Jüngste  Gericht  von 

einer  Dichterin  Aya,  Gedichte,  welche  die  Vorauer  Hs.  (Diemer  229 — 298) 
aufbewahrt,  fuhren  die  Gedichte  von  Sündenfall  und  Erlösung  weiter,  in 
dem  nach  Art  des  Muspilli  und  Otfrieds  auch  die  Wiederkehr  des  Sühners 
in  den  poetischen  Kreiß  gezogen  wird.  Ava  ist  nach  Diemer  eine  s.  g. 
recltisa,  die  in  Göttweih  oder  einem  nahe  gelegnen  Kloster  am  8.  Febr.  1127 
starb.  In  der  Vorauer  Hs.  nennt  sich  die,  welche  dizee  buoch  diktote, 
die  Mutter  zweier  Söhne,  von  denen  der  eine,  als  sie  das  schrieb,  bereits 
gestorben  war,  der  andre  noch  lebte  und  in  den  arbeiten  strebte.  Diemer 
hat  in  einer  mehr  scharfsinnigen  als  überzeugenden  Untersuchung  darzu- 
thun  versucht,  daß  diese  beiden  Söhne  die  Dichter  Heinrich  und  Hart- 
mann  seien.  Das  Gedicht,  ohne  den  Avaschluß,  ist  in  einer  Hs.  des 
Xm.  Jh.  überarbeitet  (Hofim.  Fundgr.  1,  127—204),  wo  noch  eine  Ein- 
leitung über  Johannes  den  Täufer  nur  ganz  äußerlich  angereiht  ist.  Diese 
in  Görlitz  aufbewahrte  jüngere  Hs.  gab  Anlaß  zu  der  unpassenden  Be- 
nennung Görlitzer  Evangelienharmonie.    MA.  79  ff. 

A.  Langguth,  Untersuchungen  über  die  Gedichte  der  Ava.    Halle  1880.   8 

5.  Die  Vorstellung  vom  Antichrist  wurde  von  christlichen  Dichtem 
fleißig  ausgebeutet  und  in  Verbindung  mit  den  Vorstellungen  vom  Jüng- 
sten Tage  und  der  Welt  Untergange  ausgebildet.  Hin  und  wider  sind 
auch  die  Vorzeichen  des  jüngsten  Tages  eingeflochten.  Der  Antichrist 
wurde  von  einem  ungenannten  Dichter  des  XH.  Jh.  bearbeitet  (Fundgr. 
2,  106;  Vgl.  M.  Scheins,  Ist  Hartmann  der  Alte  der  Verf.  des  Linzer 
Entecrist?  Ztschr.  16,  157  ff.)  ausführlicher  im  XIV.  Jh.  (Ztschr.  6, 
369—386).  Von  den  16  Vorzeichen  des  jüngsten  Tages  gibt  es  ein 
Gedicht  des  XH.  Jh.   (Ztschr.  1,  117). 

Ueber  die  XV  Zeichen,  von  E.  Sommer  (Ztschr.  3,  523—530).  —  G.  Nölle, 
J)ie  Legende  von  den  fiinfzehen  Zeichen  vor  dem  jüngsten  Gerichte.    (Paul,  Beitrjigo 
1879.   6,  413—476.) 

6.  Hartmann«  (Nach  Diemers  Vermutung  würde  der  Verfaßer  des 
Gedichtes  vom  Glauben  der  ältere  Sohn  der  reclusa  Ava  sein,  Bruder  Hein- 
richs. Sein  Hartmann  stammte  aus  Oesterreich,  Kärnten  oder  Steier, 
wurde  in  Passau  zum  Priester  gebildet,  flüchtete,  vermutlich  während  des 
Investiturstreites,  nach  St.  Blasien,  wo  er  Stiftsprior  wurde.  Als  solcher 
am  23.  Sept.  1094,  etwa  in  seinem  vierzigsten  Jahre,  zur  Herstellung 
der  Klosterzucht  nach  Göttweih  gesandt,  wurde  er  zum  Abte  gewählt, 
stiftete  dem  Kloster  mannichfachen  Nutzen,  zeichnete  sich  durch  Wißen 
und  Beredsamkeit  aus  und  war  bei  den  Mächtigen  wolgelitten.  Heinrich  V. 
wollte  ihn  zum  Erzbischof  von  Salzburg  erheben;  Urban  IL  gesellte  ihn 
dem  Bischof  von  Constanz  als  Adjutor  in  der  apostolischen  Legation. 
Herzog  Heinrich  von  Kärnten  berief  ihn  1096  aus  Gott  weih  zur  Einrich- 
tung des  Klosters  Lambrecht,  dessen  erster  Prälat  er  war.  Ein  Erchen- 
fried  wurde  in  Göttweih  unter  ihm  zum  Priester  herangebildet  und  dann 
sein  Stellvertreter.  Neben  seiner  Abtei  versah  er  auch  die  zu  Kempten 
und  St.  Ulrich.  1103  kommt  er  in  Urkunden  in  Lambrecht,  1104  in 
Mainz,  1106  beim  Concil  zu  Guastalla  vor,  1107  führte  er  die  Benedictiner 
in  Garsten  ein,  1109  legte  er  seine  Würde  als  Prälat  zu  St.  Ulrich,  die  er 
einem  schismatischen  Bischof  verdankte,  nieder  und  starb  1/2.  Januar  1114.) 
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Das  Gedicht  Rede  vom  heiligen  Glauben  (V.  58  nnd  8788)  ent- 
hält, was  die  Bezeichnung  verheißt,  das  Glaubensbekenntnis  mit  einer 
Auslegung.  Er  selbst  nennt  sich  (8737)  den  armen  Hartmann.  Das  Ge- 
dicht enthält  auch  die  Sage  von  Theophilus  (1926  E).  Gedruckt  bei 
Maßmann  (Ged.  des  XU  Jh.  1,  1—42).     MA.  83—86. 

lieber  Hartmanns  rede  vom  glauben.  Von  Karl  Heissonberger.  Hermann- 
Btadt  1871.  39  S.  8.  (Der  Dichter  wird  dem  eigentümlichen  Wortvorrate  and  den 
Laatverhältnissen  entsprechend  nicht  nach  Oesterreich  oder  Oberdeutschland ,  son- 
dern nach  Mitteldeutschland  verwiesen.) 

7.  Hefniieh  verfaßte  zu  Anfang  des  XTT.  Jh.  ein  Gedicht  von  des 
todes  gehügede.  Er  nennt  sich  darin  (990)  Gottes  armen  Knecht 
Heinrich  und  rechnet  sich  (221)  zu  den  Laien;  auch  erwähnt  er  (991) 
eines  Abtes  Erchenfried,  bei  dem  Maßmann  an  den  gleichnamigen  Abt 
zu  Melk  denkt,  der  1168  starb,  Diemer  (deut  Ged.  26  der  Einl.)  an  einen 
früheren,  der  um  1130  starb.  Das  Gedicht  zerfilllt  in  zwei  Abschnitte. 
Im  ersten  schildert  der  Dichter  mit  lebendigen  Zügen  Gebrechen  seiner 
Zeit,  auf  die  sich  die  Nachwelt  nicht  mit  Stolz  werde  berufen  können. 
WeU  er  hier  schildert,  wie  das  Leben  im  Allgemeinen  war,  nennt  er  den 
Abschnitt  vom  gemeinen  Leben.  Auf  diesem  Hintergrunde  ermahnt 
er  dann  im  zweiten  Abschnitte  die  Welt,  des  Todes  gedenkend  sich  zu 
beßem,  um  der  Hölle  zu  entrinnen  und  der  ewigen  Freude  vor  dem  An- 
gesicht Gottes  teilhaft  zu  werden.  Diese  Freude  wünscht  er  sich  dann 
selbst  und  dem  Abte  Erchenfried  und  allen  denen,  die  zu  Gott  vertrauen, 
daß  sie  mit  ihm  daz  frone  himelriche  bowen.    MA.  86  ff. 

Gedruckt  in  Maflmanns  deut  Ged.  des  XII.  Jh.  2,  343-357.  Die  hier 
ausgefallnen  38  Verse  gab  J.  Grimm  nach  einer  Abschrift  Haupts  in  den  Göttinger 
gel.  Anz.  1838.  S.  556  (MA.  88b).  Diemer  Kl.  Beitr.:  Ueber  Heinrichs  Gedicht 
vom  allgemeinen  lieben  und  Erinnerung  an  den  Tod.  3,  191 — 226.  271—310  und  4 
Nr.  18.  —  Heinrich  von  Melk,  hrsg.  von  Rieh.  Heinzel.    Berlin  1867.   8. 

8.  Ein  Gebet  za  Gott,  das  die  Vorauer  Hs.  darbietet,  nannte  der 
Herausgeber  Diemer  ein  Loblied  auf  Maria,  die  jedoch  nur  zu  Anfang  als 
Fürbitterin  angerufen  wird,  und  möchte  es  dem  Laien  Heinrich  zuschreiben. 
Die  Breite  der  Form  und  die  stete  Wiederholung  verrllt  eher  einen  un- 
gewandten Dichter  als  den  prÄcisen  Stil  Heinrichs.  Das  Gebet  ist  zwar 
stellenweise  lebendig  und  anschaulich,  beruht  aber  im  Wesentlichen  auf 
den  von  der  üeberlieferung  für  reuige  Sünder  gegebenen  Zügen.  Die 
Unmasse  von  Verbrechen,  deren  sich  der  Betende  zeiht,  kann  man  bei 
Vergleichung  mit  Olleren  und  gleichzeitigen  Stellen  ähnlichen  Inhalts 
wenigstens  für  nichts  anders  halten,  als  für  formulare  Aufzählung,  damit 
jeder,  der  liest  oder  hört,  möglicherweise  etwas  finde,  was  er  selbst 
begangen.  Eine  Aufzählung  wirklich  persönlich  begangener  Verbrechen 
ist  keinesfalls  darin  zu  erkennen.  Ob  der  Verfaßer  Pfaff  oder  Laie  war, 
ist  mit  Sicherheit  nicht  zu  erkennen.     MA.  89 — 96. 

Gedruckt  in  Diemers  dentschen  Gedichten  des  Xli.  Jh.    8.  295—316. 

9.  Vom  Ffllffeillebeil,  von  ungenanntem  Dichter,  wird  nach  einer 
Bemerkung  Haupts,  daß  er  diesen  Punkt  untersuchen  woUe,  was  nicht 
geschehen  ist,  dem  Dichter  Heinrich  zugeschrieben,  mit  dessen  Gedichte 
vom  gemeinen  Leben  es  im  Tone  und  der  anschaulichen  Schilderung 
üppiger  Sitten  allerdings  stimmt.  Das  ärgerliche  Leben  der  Nonnen  und 
der  Pfaffen  berechtigt  den  Laien  nicht,  zu  sagen,  die  Messe  des  sündigen 
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Priesters  sei  unrein;    das  ist  ein  grober  Irrtom  and  eine  Gotteslästerung 
(376  ff.).     MA.  96—98. 

Herauflg.  von  Haapt  in  den  Altd.  BU.  1,  217 — 238  nnd  bei  R.  H einzeln 
Heinrich  t.  Melk.    Vgl  Diemerg  KL  Beiträge  H.  3,  Nr.  15.  4  Nr.  18. 

10.  Die  Litanei^  deren  Dichter  sich  in  der  Grazer  Hs.  Gottes  sccdch 
Heinrich  nennt,  was  bei  den  vielen  Heinrichen  des  XIL  Jh.  einer  näheren 
Bezeichnung  kaum  gleich  kommt,  wendet  sich  an  alle  himmlischen  Bewoh- 
ner, an  Gott  Vater,  Sohn  und  Geist,  an  Maria,  die  Engel,  Johannes  den 
Täufer,  die  Apostel,  Laurentius  und  die  Märtyrer,  Gregor  und  die  Bekenner, 
Agnes  und  die  Jungfrauen,  die  Heiligen  und  die  ganze  Gemeinschaft 
Das  Gedicht  ist  in  zwei  Bearbeitungen  aufbewahrt ;  die  ältere  in  einer  Hs. 
des  Xli.  Jh.  in  Graz  (gedr.  in  den  Fundgruben  2,  216 — 237);  die  jüngere 
war  in  Strassburg  (Diutiska  1,  807;  gedr.  in  Maßmanns  Gedichten  des 
Xn.  Jh.  1,  43—63.  1468  Verse)  und  hat  etwa  500  Verse  neu  ein- 
geschoben und  die  gemeinschaftlichen  Gedanken  zum  Teil  anders  geformt. 
MA.  98  f. 

F.  Vofi^t,  Ueber  die  Letanie.  Pauls  Beitr.  1873.  1,  108—146.  —  Die  litanei 
und  ihr  Verhältnis  zu  den  Dichtungen  Heinrichs  von  Melk.  Von  M.  Koediger  (Ztschr. 
19,  241  ff.).  Berlin  1876.  8.  —  F.  Bech,  Zur  Straßburger  Litanei.  Germ.  22,  41.  Zur 
Gräzer  Litanei.   Genn.  22,  42. 

11.  Die  Geschichte  der  Judith  ist  in  doppelter  Bearbeitung  aufbehalten, 
in  einer  kürzeren,  die  mehr  ein  Abschnitt  aus  einer  alten  Beimbibel,  als 
ein  selbstständiger  Versuch  und  noch  dem  XL  Jh.  anzugehören  scheint 
(Diemer,  deutsche  Ged.  S.  117,  etwa  200  Verse),  und  in  einer  längeren, 
die  eine  freie  Uebersetzung  des  biblischen  Textes  bietet  und  der  Genesis 
und  den  Büchern  Mose  nahe  steht;  wol  auch  aus  dem  XI.  Jh.  (Diemer 
S.  127.   1815  Verse.) 

Jos.  Firig,  Untersuchung  über  die  jüngere  Judith,  mhd.  Gedicht  der  Ueber- 
gangsperiode.    Bonn  1881.   8. 

12.  Amolt^  der  sich  Priester  nennt,  ein  sonst  nicht  bekannter  Dichter, 
verfaßte  um  die  Mitte  des  XH.  Jh.  ein  Gedicht  über  die  heilige  Zahl 
Sieben,  das  in  der  Vorauer  Hs.  überliefert  ist.  Diemer  (deut.  Ged. 
333 — 357)  bezeichnete  es  als  Loblied  auf  den  heiligen  Geist  und  meinte 
(wie  auch  Maßmann,  Kaiserchron.  3,  257),  daß  aus  früheren  Gedichten 
(Moses,  Schöpfung,  Evangelien,  Alexander,  Eaiserchronik)  Entlehnungen 
stattgefunden,  was  die  düriPtigen  Anklänge  nicht  bestätigen.  Die  Dreieinig- 
keit enthält  ungeteilt  Gott  Vater,  Sohn  und  heil.  Geist.  Letzterer  gab 
sieben  Gaben.  Johannes  fand  das  Buch  mit  sieben  Siegeln,  weihte  sieben 
Kirchen.  Es  gibt  sieben  Alter  der  Menschen,  sieben  Künste,  sieben  mal 
siebenzig  werden  die  Sünden  vergeben;  sieben  Zeichen  bei  Christi  Tode; 
sieben  Alter  der  Welt;  sieben  Lobpreisungen  des  heil.  Geistes;  ein  Lob- 
lied des  Geistes  nach  Daniel  u.  s.  w.     MA.  101  f. 

Vgl.  MSD».    WKL.  2,  38.  Nr.  31. 

13.  Ein  Loblied  auf  Salomo  erzählt  die  Sage  von  einem  Drachen,  der 
alle  Brunnen  in  Jerusalem  ausgetrunken  und  von  niemand  besiegt  werden 
konnte,  bis  Salomo  alle  Cistemen  mit  Wein  und  Meth  füllen  ließ.  Der 
Drache  trank,  wurde  berauscht  und  gebunden.  Für  seine  Freiheit  ver- 
spricht er  dem  Könige  ein  Mittel  zur  Beschleunigung  des  Tempelbaues, 
ein  Tier  des  Libanon  nämlich,  aus  dessen  Geweiden  eine  Schnur  zu 
bereiten  sei,  mit  der  man  die  h&iesten  Steine  leicht  durchschneide  (1.  Kö- 
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nige  6,  7).  Hierauf  die  Pracht  am  Hofe  Salomos,  der  Besadi  der  Königin 
Yon  Saba  und  der  geregelte  Hofdienst  Am  Scblnße  wird  Salomo  anf 
Gott,  die  Königin  anf  die  Kirche,  die  Dienerschaft  anf  die  Geistlichkeit 
gedeutet.  Das  Gedicht,  vielleicht  ans  jüdischer  Quelle,  gehört  schwer- 
lich noch  dem  XL  Jh.;  es  bahnt  schon  Wege,  anf  denen  die  heil  Ge- 
schichte mit  orientalischen  Mftrchen  verschwistert  geht  MA.  102 — 104. 
Biemer.D.Ged.  107—114.  MSD«.Nr.d5.  WKL.2,88.Nr.28.  Schade, Decas 43— 45. 

14.  Die  rede  oder  das  liet  von  der  himmlischen  Jerosaleill  gründet 
sich  anf  die  Apokalypse,  ist  aber  eine  freie  schwnngreiche  Bearbeitung,  deren 
einer  Teil  über  die  Kraft  und  mystische  Bedeutung  der  zwölf  Grundsteine 
aus  Marbodius  entlehnt  ist.  Am  Schluße  seiner  Beschreibung  und  Deu- 
tung sagt  der  Dichter  etwas  über  die  Neigung  zu  den  Heldenliedern  (Der 
hauet  ime  singen  von  umlüichen  dingen  unt  van  der  degenhaite,  dag 
endunchet  in  arbaite).    MA.  104.    (Gedr.  bei  Diemer  861-872.) 

15.  Bruchstücke  eines  biblischen  Oedichtes,  Verkündigung,  Abend- 
mahl, Kreuzigung,  Erscheinung,  Himmelfahrt,  fand  K.  Weigand  1848  in  Fried- 
berg und  glaubte  dann  eine  Evangelienharmonie  zu  erkennen;  Müllenhoff 
nannte  es  Christus  und  Antichrist  Es  wird  darin  der  nidige  Leviathan 
erwtimt     Gedr.  Ztschr.  7,  442.  8,  258.    MA.  104  ffl    MSDl  Nr.  88. 

16.  Aus  einem  BoBgebete  des  frühen  XH.  Jh.  machte  zuerst  Graff 
(Diut  2,  297  fL)  nach  einer  Bheinauer  Handschrift  ein  Bruchstück  bekannt 
Ein  fremdartig  angefügtes  Fragment  brachte  Hoffinann  (Fundgr.  1,  260) 
auf  die  Vermutung,  das  Ganze  könne  vielleicht  eine  Legende  gewesen  sein. 
Lachmann  (Singen  und  Sagen  109)  hielt  derartige  Zweifel  ftir  unnötig 
und  nannte  das  Fragment  geradezu  Legende;  Haupt  (Ztschr.  8,  518)  taufte 
es  Die  Bekehrung  des  h.  Paulus.  Da  indessen  Ejurajan  (Sprachdenkmale 
47 — 67)  einer  Millstäter  Hs.  ein  Gedicht  entnahm,  dessen  Schluß  mit  dem 
Rheinauer  Fragment  zusammentrifft,  so  daß  beide  ein  und  dasselbe  Ge- 
dicht darstellen,  musten  Namen  und  Gattung  geändert  werden.  Kar%jan 
nannte  die  Dichtung  Der  yerlome  Sohn.  Der  Dichter  ruft  Gk)tt  unter 
Aufzfihlung  der  Eigenschaften  desselben  an  und  kehrt,  wie  der  yerlome  Sohn 
zu  seinem  Vater  sich  wandte,  reuemütig  zu  ihm  zurück,  dem  alles  kund 
ist  und  der  über  alle  Gericht  halten  wird,  die  Bösen  in  die  Hölle,  die 
Seligen  in  das  schöne  Paradies  zu  senden.  Der  Dichter  zählt  dann  seine 
Sünden  auf  und  hofft,  daß  Gott  ihn  nicht  verwerfen  werde.  MA.  106  f, 
Bartsch,  Germ.  7,  278  ff. 

Die  MUlstfttter  SOndenUage.  Hg.  y.  M.  Boediger.  (Ztschr.  20,  255—823. 
864  Verse.) 

17.  Das  Anegenge^  von  ungenanntem  Verfaßer,  ist  eine  gereimte 
Betrachtung  in  Form  einer  gereimten  Predigt,  geknüpft  an  die  Dreieinigkeit» 
die  Menschenschöpfung,  den  Sündenfall  mit  seinen  Folgen  und  des  Menschen- 
geschlechtes Erlösung  und  Versöhnung  mit  Gott  Dazwischen  moralische 
Nutzanwendungen  und  Erledigung  möglicher  Zweifel  in  den  Gemütern  der 
Hörer.  Der  Dichter,  wol  noch  dem  XH.  Jh.  angehörig,  beruft  sich  auf 
die  Vulgata,  Augustin,  Gregor,  auf  die  Belehrung  seines  Meisters  (Petrus 
Gomestor)  und  wolgelerter  Pfaffen.  Aus  eignen  Mitteln  scheint  er  wenig 
genommen  zu  haben.  Er  denkt  sehr  bescheiden  yon  sich  und  bittet  Qoi^ 
seine  Gedanken  zu  leiten,  wie  er  der  Eselin  den  Mund  aufgethan,  daß  sie 
ihrem  Herrn  kund  that,  er  solle  nicht  weiter  reiten.    Aehnliche  Gleich- 
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nisse  sind  mehrfach  eingeflochten.      Erhalten  ist  das  Gedicht  nur  in  einer 

Wiener  Hs.  des  XIV.  Jh.  und  daraus  lediglich  abgedruckt  bei  Hahn  1 — 40, 

etwa  3200  Verse.     MA.  109  f. 

E.  Schröder,  Das  Anegenge.  Eine  literarhistorische  Untersuchung.  Strassb. 
1881.   96  S.   8.  QF.  44.    Vgl.  Rieh.  Heinzol  in  Ztschr.  17,  43  ff. 

18.  Ein  Leben  Christi,  ganz  in  der  Art  des  Anegenge  mit  lateinischen 
Sprüchen  und  steter  moralischer  Anwendung,  Sündenfall  und  Erlösung 
zusammenhaltend,  wol  noch  aus  dem  XII.  Jh.,  aber  nur  Bruchstück  in 
einer  Münchner  Hs.  des  XIV.  Jh.,  Cgm.  354,  machte  Franz  Pfeiffer  bekannt 
(Ztschr.  5,  17  ff'.).     MA.   HO. 

19.  Ein  Johannes  der  Täufer,  von  einem  Priester  Adelprecht  aus 
dem  XII.  Jh.,  ist  in  Bniclistücken,  im  Ganz^^n  341  Vei'se,  erhalten;  gedr.  1- 
Mones  Anz.  8,  47—51.  —  2:  Diut.  3,  277.  Fundgi«.  2,  139.  -^  3:  Mo- 
nes  Anz.  8,  51 — 53  mit  dem  Namen  des  Dichters. 

20.  Daz  Uimilrictie^  ein  dem  XII.  Jh.  angehörendes  Gedicht,  das 
Schmeller  aus  einer  Obpraltacher  Hs.  (Cod.  lat.  Mon.  9513)  herausgab 
(Ztschr.  8,  145 — 155.  378  Verse)  ist  merkwürdig  durch  seine  offenbar 
dem  Hexameter  nachgebilJ»'ten  Verse:  Michil  Ins  du  Jierro  got  und 
lohelich  harte,  Michil  ist  diu  chraft  xif  dere  himilisken  warte  etc. 

21.  Ein  Gedicht  in  Reimpaaren  über  die  MeSSe,  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  XII.  Jh.  scheint  unmittelbar  kirchliche  Bestimmung  gehabt  zu  haben. 
Es  preiset  den  Wei-t  der  Messe,  die  vom  Heiland  selbst  gestift(;t  sei  und 
in  die  er  seinen  Leib  setzte.  Die  Priester,  die  Hirten  der  Herde,  sind  die 
Hüter  des  Gesetzes  und  sollen  darauf  sehen,  daß  ihnen  keines  verloren 
werde,  nötigenfalls  mit  strenger  Zucht.  Nähere  Schildening  der  priester- 
lichen Zeichen  und  mystische  Deutung  der  Messgebräuche,  (das  Ausbreiten 
der  Anne  nach  dem  Credo  bedeutet  wie  Christ  gekreuzigt  wurde  u.  s.  f.) 
Dann  über  den  Wert  der  reinen  Beichte  und  Uebereinstimmung  des 
Handelns  mit  den  Bitten  des  Paternosters.  Aus  einer  ^lünchner  Hs.  ver- 
öffentlicht von  Fi-z.  Pfeitfer  in  Ztselir.   1,  270—284.     MA.  237. 

22.  Ein  gereimtes  Gebet  des  XII.  Jh.  beim  Amte  der  Messe,  04  Zeilen, 
machte  K.  Roth  (Denkm.  1840.  Nr.  18.  8.  46)  und  Schmeller  (Ztschr.  8, 
117—119)  bekannt.     MA.  238.     MSD-.    WKL.  2,  39.  Nr.  32. 

§  24. 

Nichtbi])lische  Dichtungen,  welche  die  Geschichte  der  Jungfrau  und 
des  Erlösers  zum  Gegc^istand  haben,  sind  im  XI. — XII.  Jh.  verhältnismüBig 
nur  wenig  vorhanden.  Sie  stützen  sich  auf  apokryphisclie  Schriften, 
dui'ch  welclie  die  Lücken  ausgefüllt  \\T.irden,  die  von  den  Evangelisten  in 
der  Jugendgeschichte  gelaßen  waren.  Der  Mariendienst  fand  erst  in  den 
späteren  Jahrhmiderten  größere  Pflege.  1.  Ein  langat Inniges  Lob  der  Jung- 
flrau,  aus  einzelnen  Abschnitten  bestehend,  ist  niedenheinisch.  Der  Dichter 
ruft  Maria  an;  sie  ist  der  hohe  Himmel,  die  reine  Erde,  der  schöne  Mond, 
der  beschloßne  Garten,  den  Gott  selbst  bewachte;  in  ihres  Leibes  Baum- 
garten wurde  der  Baum  des  Lebens  gepflanzt ;  von  ihr  fließen  sieben 
Ströme;  sie  ist  die  heilige  Altarstatt;  ihr  Name  ist  bedeutungsvoll,  er 
deutet  Bitterkeit,  Der  Dichter  leidet  und  klagt  mit  ihr  um  ihres  Sohnes 
Tod,  aber  fleht  sie  an  um  Freude  und  Heiterkeit,    als  er  der  Freude  Ijei 
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Christi  Geburt  gedenkt;  ja  ihrer  Freude,  als  der  Sohn  den  Tod  tötete  und 
auferstand,  ihr  seinen  Sieg  kündete  und  auffahr.  Der  Dichter  schildert 
die  neun  Chöre  der  Engel,  über  welche  die  herrliche  Mutter  Gottes  erhöht 
ist.  Dann  erzählt  er  aus  Marias  Munde,  wie  sie  so  hoch  begnadigt  wor- 
den, als  Mutter  Magd  zu  bleiben.  Von  klein  auf  minnete  sie  Gott,  fragte 
die  prächtige  Erde,  Gestirn  und  Luft  nach  dem  Schöpfer,  bis  sie  den 
Höchsten  fand,  dessen  Herlichkeit  und  Fülle  sie  preist  Da  überschattete 
sie  seine  Kraft  Nach  dieser  vom  Dichter  dankend  aufgenommenen  Rede, 
beschreibt  er  ihr  himmlisch  und  geistlich  Kleid.  Der  Mond  ist  unter 
ihren  Füßen;  ihr  weiß  und  rotes  Gewand  bedeutet  ihre  Beinheit  und  ihres 
Sohnes  Blut  Das  goldne  Gewand,  das  Ludfer  vor  seinem  Sturze  trug, 
trägt  jetzt  sie.  Die  Pracht  und  Kraft  ihrer  Edelsteine,  ihre  mit  zwölf 
Sternen  leuchtende  goldne  Krone  werden  gefeiert  und  der  Wettstreit  der 
roten  Rose  als  Bild  brennender  Liebe  mit  der  weißen  Lilie  als  der  Rein- 
heit Zeichen  geschildert  Maria  selbst  ist  die  Rose  ohne  Dom.  Der 
Dichter  schließt  mit  der  Bitte  um  seinen  Lohn,  daß  die  Hohe  seiner  in 
seiner  letzten  Stunde  gedenke.     MA.  112. 

Maß  mann  machte  Einiges  bekannt  in  Hagens  Germania  1,  170 — 174. 
W.  Grimm  gab  die  »Jtfarienliwier*'  nach  d^r  honövrischen  Hb.  heraus  in  Ztschr. 
10,  1—141.  CL  Schröder,  Ueber  eine  niederrhein.  Mariendichtong  des  XII.  Jh. 
(Bedbiurger  Progr.)    Köhi  1863. 

Jo.  C.  Thilo,  Codex  apocryphus  Novi  TestamentL  E  Hbris  editis  et  manu- 
8cripti8.  maxime  GallicaniB,  Gcrmanicis  et  Itallcis,  coUectus,  recenaitus,  notisque  et 
prolegomenis  illuBtratus.  Ups.  1832.  8.  —  EvangeUa  apocrvpha  collegit  atque  recen- 
suit  Const  de  Tischendorf.  Lips.  1853.  8.  Ed.  altera.  Lips.  1876.  XCV  u.  486  S. 
a    Dazu  A,  Schönbach  im  Anz.  f.  d.  d.  A.  1876.  149-212. 

Evangelium  Nirodemi  latine.  s.  1.  o.  a.  4.  (Göttingen.  Th.  Bihl.  360.)  — 
Deutsch.  Hamb.  o.  J.  8.  (das.  863.1  -  o.  0.  u.  J.  8.  (c.  1520.  das.  362.)  —  o.  0. 
u.  J.  8.  (das.  362.)  —  Köbi  1591.  8.  (da«.  362.) 

R.  Adelb.  Lipsius,  Die  Püatus -Akten,  kritisch  untersucht.    Kiel  1871.   8. 

R.  P.  Wülcker,  Das  Evangelium  Nioodemi  in  der  abendländischen  Literatur 
(angels.,  engl.,  keltisch,  franz.,  provcnz.,  itaL,  span.).  Marburger  Diss.  Paderb.  1872. 
33  S.  8.  —  R.  P.  Wülcker,  Das  Evangelium  Nicodemi  in  der  abendländischen 
Literatur.  Nebst  drei  Excursen.  Paderborn  1872.  106  S.  8.  —  Roh.  Reinsch, 
Das  Pseudoevangelium  von  Jesu  und  Marias  Kindheit  in  der  romanischen  und  ger- 
manischen Literatur.  Mit  Mitteilungen  aus  Pariser  und  Londoner  Hss.  (Leipziger 
Dissert   31  8.)    UaUe  1879.    138.   8. 

2.  Ein  Priester  Womher,  den  man  früher  mit  Wemher  von  Tegernsee 
identificierte,  verfaßte  1172  nach  lateinischer  Quelle  ein  Marien  leben 
in  drei  Abschnitten  (liet),  deren  jeder  mit  Gebet  und  Ermahnung  schließt, 
1 :  die  Geschichte  Anna's,  der  Mutter  der  heil.  Jungfrau,  2 :  die  Jugend 
Marias  und  Vermählung  mit  Joseph,  3:  die  Geburt  des  Heilandes  und 
die  Geschichte  bis  zur  Rückkehr  nach  Judaea.  Wemher  arbeitete  auf  An- 
trieb eines  Weltgeistlichen  Manigolt  (4822  F.)  Der  Vortrag  ist  leicht 
und  fließend,  ohne  prunkende  Gelehrsamkeit,  aber  breit  und  nicht  anzie- 
hend. Die  ursprüngliche  Faßung  ist  nur  in  Bruchstücken  erhalten,  dann 
noch  im  XII.  Jh.  zweimal  überarbeitet.     MA.  114. 

0.  Schade,  liber  de  infantia  Mariae  et  Christi  salvatoris.  Halis  1869.  8. 
(Thüo  339-400.  Tischendorf  1853.  50—105.)  Narrationes  de  vita  et  conversatione 
b.  Mariae  virginis  et  de  pueritia  et  adolescentia  salvatoris  ex  Cod.  Giessensi  ed. 
O.  Schade.  Königsb.  1870.  28  8.  4.  —  Evangelium  Infantiae  Jesu  Christi  per 
Uenricum  Sike.    Traject.  äH  Rhen.    1697.   8. 

Franz  Kugler,  De  Werinhero  saeculi  XU.  monacho  Tegemseensi,  et  de  pic- 
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3.  Margareta,  getauft,  vom  Vater  verstoßen,  verschmäht  den  Wüterich 

Olibrius,  weil  sie  sich  Christus  ergeben,  wird  gemartert,  kämpft  mit  dem 

Satan  und  wird  endlich  enthauptet.     MA.  löl  f. 

Hrsg.  von  Haupt  (Ztschr.  1,  151—193.  762  Verse).  Andere  Margareten  §  46. 
—  F.  Vogt,  üeber  oie  Margaretenlegenden,  in  Pauls  Beiträgen  1873.  1,  263—87. 

Sante  Margareten  Marter  (Nu  schul  wir  heginnen),  ein  noch  dem 
Xn.  Jh.  angehöriges  Gedicht,  gab  Bartsch  nach  der  Prager  Hs.  des 
XV.  Jh.  heraus  in  Germ.  4,  440  f.  —  Eine  andere  Margaretenlegende 
des  XII.  Jh.  (Ein  stat  die  heizet  Antioch)     Germ.  24,  294—297. 

4    AlbortnS  verfaßte,  wie  er  selbst  in  dem  akrostichischen  Eingange 

sagt,    auf  Bitten  geistlicher  Kinder,    ein  Gedicht   über  das   Leben  des 

Bischofs  Ulrich  von  Augsburg  (f  973).     Er  folgt  darin  Satz  für  Satz 

einer  Vita,  die  Bemo   im   XL   Jh.    geschrieben.      Die   Schilderungen   aus 

dem    Kampfe   Liutolfs   gegen   seinen  Vater  Kaiser   Otto    und  der  Einfall 

der  Ungarn  (V.  904—970)  sind  lebhaft.     MA.  168  f. 

Hrsg.  V.  J.  A.  Schmoller,  St.  IHrichs  lieben.  München  1844.  8.  1065  Verse. 
Reimpaare;  nur  225,  1148  u.  1233  dreifacher  Keim.  —  E.  öteinmever,  Allg.  Deut- 
sche Biogr.  1,  207. 

5.  AegidiuS  verliert  seine  Eltern.  Seine  Mannen  raten  ihm  ein  Weib 
zu  nehmen.  Er  bittet  um  Aufschub.  Nur  dies  ist  in  den  übriggebliebenen 
130  Versen  dargestellt,  die  J.  Grimm  (Wigands  Archiv  f.  Gesch.  Westf. 
1826.  2,  73  f.)  bekannt  machte  und  Hoffmann  (Fundgr.  1,  246  flf.) 
wiederholte.  Andere  Ueberbleibsel  (noch  1720  Verse)  gab  aus  einer  Trierer 
Hs.  des  xn.  Jh.  Max  Roediger  in  Ztschr.  21,  331— 382  heraus.  Beide 
Fragmente  sind  aus  verschiedenen  Dichtungen.  Der  Trierer  Aegidius: 
Hrsg.  V.  K.  Bartsch  (nach  genauf^rer  Lesung  der  Hs.  als  Roediger).  Genn. 
26,  1—57.     Roediger,  Ztschr.  26,  240. 

6.  Bruchstücke  einer  Audreaslegende^  aus  der  ersten  Hälfte  des 
xn.  Jh.,  gab  H.  Larabel  (Genn.  12,  76 — 78)  heraus. 

7.  Ein  Alexius  des  XII.  Jh.  ligt  nur  in  der  späteren  Ueberarbeitung 
vor;  vgl.  §  71. 

8.  TandaluS ,  der  dui-ch  Himmel  und  Hölle  geführt  wird,  stammt  aus 
Irland.  Eine  niederrheinische  Bearbeitung,  die  um  1180  angesetzt  wird, 
und  nur  in  zwei  Bruchstücken  erhalten  ist,  gab  K.  Lachmann,  eine  etwas 
jüngere,  dem  Anfang  des  XIII.  Jh.  angehörigo  Dichtung  des  Priesters 
Albems  in  Regensburg  ließ  Hahn  abdrucken.     MA.  169. 

Lachraanu  in  den  Abhandlungou  der  Berl.  Akad.  1886.  8.  106  ff.:  üeber 
Bruchstücke  niederrheinisoher  Gedichte.  Dio  lateinische  Quelle  veröffentUchte 
M.  Haupt  in  den  Berhnor  Monatsberichten  186  S.  241. 

K.  A.  Hahn,  Gedichte  de.'^  XII.  und  XIU.  Jh.  Quedhnb.  1840.  8.  —  Libellus 
de  raptu  animae  Tun<hüi  et  ciue  visioue  tractans  de  peuis  ini'erni  et  gaudiis  para- 
disi.  s.  1.  e.  a.  fol.  (XV.  Jli.).  Visio  Tnu^dah  ed.  Schade.  Balis  1869.  4.  — 
R.  Gosche,  Archiv  f.  Lit.  Gesch.  1,  486—489.  —  R.  Sprenger,  Albors  Tundalus. 
Diss.  Hallo  1875.  60  S.  8.  (Vcrfaricr  ein  WeltgoistUchor  Albero  in  Regensburg 
zwischen  1217—1224.)  —  Haupt,  Ztschr.  14,  258  f.  —  Greith,  Spicilcgiura  109  £. 
Mussafia,  suUa  visione  di  Tundalo  (Wiouer  SB.  1871.  07,  157  ft*.  E.  Steinmever, 
Alberus  in  der  AUg.  d.  Biogr.  1,  219.  R.  Sprenger,  Na<'hträgliches  zu  Albers 
Tundalus.     Germ.  22,  264  -272. 

Visio  TnugdaU,  lateinisch  und  altdeutsch  hrsg.  von  Albr.  Wagner.  Erlangen 
1882.    LXXI  u:  186  S.  (Alber  vor  1180). 

9.  Albanus  9  Sohn  eines  Königs  aus  blutschilnderischem  Umgänge  mit 
der  Tochter,    bewegt   seinen  Vater    zur    BuPje.     Nicderrbeinisch ,    nur  120 
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im  Zusammenhang  onterbrochne  Verse,  in  denen  der  Name  Albanus  nicht 

▼orkonunt.  , 

Hrsg.  V.  Lach  mann  a.  a.  0.  8.  161  ff.    Vgl.  Greith  SpicUegiom  8.  159  f. 

10.  Wendier  vom  Niederrhein  verfaßte  im  Xu.  Jh.  ein  Gedicht  von 

den  vier  Scheiben  (B&dem),   das  in  einer  hanövrischen  Hs.  mit  Legenden 

von  Veronica  und  Vespasian  und  andern  Gedichten  der  girheit,  der  lere 

vereint  steht,  deren  Verfaßer  sich  der  wild6  num  nennt     MA.  174. 

Wemher  vom  Niederrhein,  hrsg.  Ton  W.  Grimm.  Göttingen  1889.  8.  Dazu 
Pfeiffer  (Germama  1,  228  ff.)  und  Konr.  Hof  mann  (Germ.  2,  489  ff).  — 
W.  Grimm,  Die  Sage  Tom  ürspmng  der  CümstuBbüder  (Berliner  Abhdlangen). 
Berlin  1848.   4.    B.  Sprenger,  Beiträge  zur  dent.  PhiloL  1880.  S.  121—146. 

11.  Aus  der  Legende  vom  heil.  Telt,  Xu.  Jh.,  sind  nur  die  Eingangs- 
verse erhalten  (Mone,  Anz.  8,  53);  sie  brechen  gerade  ab,  als  Vitus  ge- 
boren wird.  Nach  dem  üeberbleibsel  zu  schließen,  war  die  Erzählung 
kurz  und  rasch.     MA.  168. 

12.  In  Trier  gefundene  Bruchstücke  einer  81lT68t6rlegende  (804  zum 
Teil  verstünunelte  Verse),  noch  aus  dem  Xu.  Jh.,  die  mit  der  Kaiser- 
Chronik  aus  derselben  Quelle  geschöpft  zu  haben  scheint,  machte  Max 
Roediger  bekannt  (Ztschr.  1878.  22,  145—209).  Neue  Vergleichung 
der  Hs.  von  K.  Bartsch,  Germ.  26,  57—63. 

13.  SerratlllS^  Bischof  von  Tunger,  der  reinen  Kirchenlehre  treu  er- 
geben, von  den  Hünen  bedrängt,  stirbt  zu  Maestricht  und  verrichtet  nach 
seinem  Tode  manchfache  Wunder.  Historische  Anlehnungen  geben  dem  Gedicht 
Interesse,  und  die  beginnende  Sorge  für  das  Aeußere,  lange  Schilderungen 
von  Kleidern  und  GeiHthen  zeigen  den  Uebergang  in  die  höfische  Kunst. 
MA.  174-180. 

Hrsg.  von  Haupt,  Ztschr.  5,  75—192.  Bruchstücke  einer  beAem  Hs.  teilte 
Frommann  mit  (Germ.  18,  468  f.).  VgL  Ztschr.  f.  oesterr.  Gymnas.  1868.  S. 
577  und  Scherer  QF.  12,  100. 

§  26. 

Die  lyrische  Dfehtimg  des  XI.  Jh.  ist  ungemein  dürftig  vertreten; 

kaum  daß  eines  weltlichen  Gesanges   gedacht  wird,   oder   ein   geistlicher 

aufbewahrt  wäre.     Dagegen  zeigt  das   XII.  Jh.  erfreulichen  Aufschwung 

nach  beiden  Richtungen  und  im  geistlichen  wie  weltlichen  ausgezeichnet 

schöne  Lieder. 

Bei  der  Wahl  König  Heinrichs  1024  sagt  Wippo:  IbatU  gemdenteB^  eUrici 
jMofleöcMit,  laici  canebant,  utrique  i%to  modo. 

Proben  der  alten  schwäbischen  Poesie  des  XIH.  Jh.  ans  der  Manessischen 
Sammlung  (von  6 od m er).    Zürich  1748.  4. 

Sammlung  von  Minnesingern  aus  dem  schwäbischen  Zeitpuncte,  CXL  Dichter 
enthaltend;  durch  Ruediger  Maneßen,  weiland  des  Rates  des  uralten  Zürich.  Aus 
der  Hs.  der  k.  franz.  Bibliothek.  Hrsg.  (von  J.  J.  Bodmer  und  J.  J.  Brei  tinger) 
Zürich  1758—59.  H.  4. 

*  (MSH)  Sfinnesinger.  Deutsche  Liederdichter  des  XH.,  ,\\\l,  und  XTV.  Jh. 
Aus  allen  bekannten  Hss.  und  früheren  Drucken  gesammelt  und  berichtigt,  mit  den 
Lesarten  derselben,  Geschichte  des  Lebens  der  Diditer  und  ihrer  Werke,  oangweisen 
der  Lieder,  Rcimverzeichnis  der  Aniango  und  Abbildungen  sämmtlicher  Hs.  von 
Fr.  H.  V.  d.  Hagen.  Leipzig  1888.  VT.  4.  (L  II:  Mtnnesinger,  Manessische 
Sammhmg  aus  aer  Pariser  Urschrift,  nach  G.  W,  Bcusmanns  Veraieichung  er- 
gänet  wid  hergestdlt.  III,  1:  Minnesifiger.  Aus  den  Jenaer,  Heidelberger  und 
Weingairter  Samlungen  und  den  Übrigen  Hss,  und  früheren  Drucken,    III,  2: 
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VerBetchnü  der  namhaften  162  DicfUer,  Anfangszeilen  der  Strafen  nach  den 
Reimen.  Lesarten.  IV:  Minnesinger.  Geschichte  der  Dichter  und  ihrer  Werke^ 
Ahbüdungen  der  Hs.,  Sangtoeisen,  Abhandlung  über  die  Musik  der  Minnesinger, 
alte  Zeugnisse,  Handschriften  und  Bearbeitungen,  üebersicht  der  Dichter  nach 
der  Zeitfolge,  Verzeichnisse  der  Personen  und  Ortsnamen,  8angu>eisen  der  Meister- 
Sänger  nach  den  Minnesingern.) 

Minnesinger  aus  den  Zeiten  der  Hohenstaufen  im  XIV.  Jahrh.  gesammelt  von 
lianess  Ton  Maneck.  Facsimile  der  Pariser  Hs.  von  Mathieu.  Paris  1850.  foL 
28  Tafeln. 

Zur  Pariser  Liederhandschrift.  Von  Fr.  Apfelstedt.  (German.  26,  213—229. 
Zur  Geschichte  der  Hs.  und  Unterscheidung  der  Hände.)  —  Rahn,  Studien  tiher 
die  Manessische  Liedersammlung.  (Anzeiger  für  schweizerische  Altertumskunde  1877 
Nr.  3.) 

Die  alte  Heidelberger  Liederhandschrift.  Hrsg.  von  Franz  Pfeiffer.  Mit 
einer  Schriftprobe.    Stuttgart  (ht.  Verein  Nr.  9)  1844.   296  S.   8. 

Die  Weingjirtner  Liederhandschrift.  Hrg.  von  Franz  Pfeiffer  und  F.  Fell- 
ner.   Stuttgart  (Ht.  Verein  Nr.  5)  1843.   8. 

üeber  die  Liederbücher  der  Dichter  vgl.  Ben  ecke,  Beiträge  301.  — 
Müllenhoff,  Allg.  Monatsschrift  1854.  894.  —  Wilmanns,  Zu  Walther  v.  d. 
Vogelweide,  Ztschr.  13,  224—29.  (Wie  bildeten  sich  die  grösseren  liederhand- 
sclmften?)  —  W.  Scherer,  Ztschr.  17,  574.  —  Die  Anfänge  des  Minnesangs 
(Wiener  Sitzungsber.  67,  437.)  Wien  1874.  8.  —  H.  Paul:  Die  Liederbücher,  Bei- 
träge 1876.   2,  437—487. 

Des  Minnesangs  Frühling  herausgegeben  von  K.  Lachmann  und  M.  Haupt. 
Leipzig  1857.  Vm  u.  340  S.  8.  (Inhalt:  1.  Namenlose  Lieder.  2.  Der  von  Küren- 
berc.  3.  Her  Meinloh  von  Sevelingen.  4.  Der  burcgrave  von  Regensburc.  5.  Der 
burcgrave  von  Rietenburc.  6.  Spervogel.  7.  Her  Dietmar  von  Eist.  8.  Her  Friderich 
von  Husen.  9.  Her  Heinrich  von  Veldegge.  10.  Her  Uolrich  von  Guotenburc.  11. 
Grave  Rudolf  von  Fenis.  12.  Her  Albert  von  Johansdorf.  13.  Her  Heinrich  von 
Rugge.  14.  Her  Bernger  von  Horheim.  15.  Her  Hartman  von  Rute.  16.  Her 
Bligger  von  Steinach.  17.  Der  von  Kolmas.  18.  Her  Heinrich  von  Morunge.  19. 
Engelhart  von  Adelnburc.  20.  Her  Reinmar.  21.  Her  Hartman  von  Ouwe.  An- 
merkungen. Liederanfänge.  Vgl.  lit.  Centralbl.  1857,  778.  Jac.  Grimm  in  (jerm. 
2,  477.  K.  Bartsch,  Germ.  3,  481--484.  Franz  Pfeiffer,  Germ.  3,  484-508. 
Fi-eie  Forschung  1867.)  M.  Haupt,  Zu  des  Minnesangs  Frühling  (Ztschr.  11, 
563—593.  13,  324-329.).  —  Zweite  Aufl.  besorgt  von  W.  Wilmanns.  Leipzig  1875. 
vm  u.  340  S.  8.  —  Dritte  Ausg.  besorgt  von  Fr.  Vogt.  Leipz.  1882.  Vm  u.  342  S.  8. 

K.  Bartsch,  Deutsche  Liederdichter  des  XH.— XIV.  Jli.  Eine  Auswahl. 
Leipz.  1864.   LXVI  u.  390  S.   8.   Zweite  Aufl.  Stuttgart  1879.   LXXIV  u.  407  S.  8. 

Altdeutsches  Liederbuch.  Volkslieder  der  Deutschen  nach  Wort  und  Weise 
aus  d.  Xn.  bis  XVH.  Jh.  Gesanmielt  und  erläutert  von  F.  M.  Böhme.  Leipzig 
1877.    LXXH  u.  832  S.   8. 

Carmina  burana.  Lateinische  \md  deutsche  Lieder  und  Gedichte  einer  Hs. 
des  XHI.  Jh.  aus  Benedictbeuem  (hg.  v.  Schmellor).  Stuttgart  1847.  8.  —  The 
latin  Poems  commonly  attributed  to  Walter  Mapes.  CoUected  and  editod  by 
Thom.  Wright.    London,  printed  for  the  Camden  Society.  1841.   52  u.  371  S.   4. 

—  J.  Grimm,  Gedichte  des  Mittelalters  auf  König  Friedrich  I.  den  Staufer  und 
aus  seiner  und  der  nachfolgenden  Zeit.  (Abb.  d.  Berl.  Ak.)  Berlin  1844.  4.  —  Die 
Carmina  Burana  und  die  Anfange  des  deutschen  Minnegesangs.  Von  £.  Martin. 
(Ztschr.  20,  46—69;  die  lat.  sollen  die  Originale  der  deutschen  sein.)  —  Carmina 
clericorum.    Studentenlieder  des  XH.  und  XlH.  Jh.     Edidit  domus  quaedam  vetus. 

Heübr Zw.  Aufl.   Heübr.   1876.    16.    Dritte.    Heilbr.    1877.   VHI  u.  95  S. 

Fünfte.  Heilbr.  1880.  Vm  u.  120  S.  16.  —  Carmina  burana  selecta.  Ausgewählte 
lateinische  Studenten-,  Trink-  und  liebesliedcr  des  XU.  u.  XITT.  Jh.  mit  vordeutschen- 
der Uebertragung  von  A.  P.  v.  Bärnstoin.    Würzburg  1879.    XXX  u.  176  S.    8. 

—  Gaudeamus!  Carmina  vagorum  selecta  in  usum  laetitiae.  Lips.  1877.  VHI  u. 
202  S.  16.  Ed.  repetita.  lips.  1879.  VIU  u.  224  S.  16.  —  Ubi  sunt  qui  ante 
nos  in  mundo  fuere ?  Ausgewählte  lateinische  Studenten-Trink-,  Liebes-  und  andere 
Lieder  des  14. — 18.  Jh.  aus  verschiedenen  Quellen,  mit  neudeutschen  Uebersetzungen, 
geschichtlicher  Einleitung,  Erläuterungen.    Von  A.  Pernwerth  von  Bärnstein. 
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Wflnbuig  1881.  8.  —  Crolias.    Stadentenlieder  des  IfitteUlten.    Atu  dem  Lfttd- 

-   -  -        — 1.  xxm  n. 


Yon  L.  Lftietner.  Stottsart  1879.  XXTIT  n.  117  S.  8.  —  W.  Gieee- 
brecht.  DieYaffanten  oder  Goliaraen  nnd  ihre  Lieder.  (Allgem.  Monateschr.  1858.) 
—  0.  Habfttscn,  Die  lateiniBcben  Tagantenlieder  des  Mittelalters.  Görlitz  1870. 
V  u.  100  8.  8. 

Lieder  der  IGimeniiger.  Von  K.  Simrock.  Elberfeld  1857.  XIX  a.  851  S. 
16.  —  W.  Btorok,  Buch  der  lieder  aas  der  deatschen  MinneKeit.  Münster  1872. 
426  S.  16.  —  X.  St  rose,  Deutsche  Minne  aas  alter  Zeit  Ausgewählte  LJedcar  der 
Minnesanger  des  Mittelalters.  Frei  übertragen.  Zweite  Aufl.  I^ipz.  1878.  XIH  a. 
80  8.  16.  —  X.  St'röse,  Altes  Gold.  Sprüche  der  Minnesänger  des  Mittelalters. 
Frei  übersetst.  Zweite  AofL  Lnpz«  1878.  16.  —  X.  Pannier,  Die  Minnesinger. 
Ausgewählt  und  übersetzt,  mit  Einleitung  und  Anmerkungen.    Görlitz  1881.  8. 

£.  T.  Lüttich,  Die  deutschen  Minneeinger  in  Bild  und  Wort  Mit  Text  von 
H.  Holland.    Wien  1876—77.  FoL 

H.  Graf  Horerden,  Versuch  einer  Heraldik  der  IGnnesinger.  (^erteljahrs- 
Schrift  für  Henldik  1877.  H.  1.) 

W.  Seherer,  Die  Anfinge  des  Minnegesangs.    Wien  187i.  8. 

Edl  Henrici,  Bittertum  und  Hofwesen,  höfische  Lyrik  des  MinnedienstM 
(in  dessen:  Zur  Gesch.  d.  mhd.  Lyrik.    Berlin  1876.   8.  21—51). 

Perioden  mittelhochdeutscher  Lyrik.  Von  H.  PauL  (Beiträge  1880.  7,  408  ff.) 

H.  Paul,  Xritische  Beiträge  zu  den  Minnesingern.  (Beiträge  1876.  2, 406—560.) 

TJeber  den  unterschied  zwischen  Lied  und  Sprach  bei  den  Lyrikern  des  XIL 
n.  Xm.  Jh.  von  Job.  Bathay.    Wien  1875.  31  S.  8. 

X.  Bartsch,  Die  romanischen  und  deutschen  Tagelieder  (Album  des  lit 
Vereins  in  Nürnberg  1865.   1—75  Vorträge.  Freiburg  1883.  S.  250—317). 

L.  ühland.  Der  IGnneeang  (Schriften  Bd.  V  [1870J  S.  111—282).  — 
J.  W.  0.  Richter,  Die  lyrischen  Achtungen  des  deutschen  Mittelalters.  Vorträge. 
Leipzig  1873.  301  8.  16.  —  H.  Zurborg,  üeber  den  altdeutschen  Minnegesang. 
Vortrag.  Jena  1877.  IV  u.  32  8.  8.  —  K.  Menge,  Kaiserthum  und  Xaiser  bei 
den  Minnesängern.    Xöln  1880.  34  8.  4.   (Progr.) 

L  Unter  den  geistlichen  Liedern  zeichnet  sich  Tor  allen  ein  Lobgesang 

an  die  heilige  Jungfrau  ans,  das  nach  dem  Fundort  der  Es.  s.  g.  Melker 

Marienlied,  daneben  der  Amsteiner  Marienlaich  und  die  Sequenz  aus  Muri, 

sowie  einige  andere  kleine  Gedichte,  von  denen  die  Weihnachts-  und  Oster- 

lieder  wol  aus  geistlichen  Spielen  stammen. 

(WiOi.)  Das  deutsche  Xirchenlied  Ton  der  ältesten  Zeit  bis  zu  Anfang  des 
XVIL  Jahrhunderts.  Mit  Berücksichtigung  der  deutschen  Idrchlichen  liederdicntung 
im  weiteren  Sinne  und  der  lateimschen  von  Hilarius  bis  Georg  Fabricius  und  Wolf  - 
gang Ammonius.    Von  Philipp  WackernageL    Leipzig  1864—1877.  V.  8. 

Hoff  mann  y.  F.,  Geschidite  des  deutschen  Xirchenliedes  bis  auf  Luthers  Zeit. 
Zweite  Ausgabe.  Hannover  1854.  8.  —  K.  A.  Beck,  Geschichte  des  kathoüschen 
Xirchenliedes  von  seinen  ersten  Anfängen  bis  auf  die  Gegenwart  Xöln  1878.  ViU 
u.  288  S.  lit  CentralbL  1879.  Nr.  14.  —  0.  Richter,  Die  reli^öse  Lyrik  in  der 
Blütezeit  des  deutschen  Minnegesanga.  Görlitz  1868.  4.  —  AemiL  Christ  mann, 
Theoloffumenon  poetarum  lyrioorum  theotisoorum  saec  XTT.  et  Xlll.  selecta  capita. 
Xönigsb.  1862.  8.  —  Herrn.  Dederich,  Zur  geistlichen  Dichtung  des  Mittelalters. 
Progr.  Xöb  1877.   16  8.  4. 

1.  Das  Melker  Marienlied  aus  Franz  Pfeiffers  Nachlaft  in  photo- 
lithographischer Nachbildung  herausgegeben  von  J.  StrobL  Wien  1870. 
4.  Früher:  Lobgesang  auf  die  Jungfrau  Maria,  in  Pez  Thes.  noviss.  1,  1, 
415 — 416.  —  Mit  Uebersetzung  und  Erlftuterungen  von  J.  F.  A.  Kinder- 
ling  in  Grftters  Bragur  6,  1,  127—139.  2,  26—37.  MSH.  8,  429. 
820.^—  MA.  962.  —  MSD«.  Nr.  89.  —  W.  Scherer,  Zum  Melker 
Marienliede  (Ztschr.  £  d.  österr.  Gymn.  1870).  —  E.  Steinme jer,  Ztschr. 
20,  127.  —  WKL.  2,  35.  Nr.  89. 
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2.  Ein  Lied  aus  der  Kaiserchronik  (Diemer  287 :  In  Isrdhelis  kunne 
Von  manne  ze  manne)  entdeckte  M.  Rödiger,  vier  sechszeilige  (inter- 
polierte) Strophen,  in  denen  die  fünfte  und  sechste  Zeile  daktylisch.  Be- 
kannt gemacht  von  MüUenhoff,  Ztschr.  18,  157 — 159. 

3.  Eine  Erklänmg  des  Tateransers^  in  iwölfzeiligen  Strophen,  teilte 
Mone  (Anz.  1839.  8,  39  ff.)  aus  einer  Innsbrucker  Hs.  mit  und  aus  einer 
Millstäter  Hs.,  die  arg  verstümmelt  ist,  Karajan  (Sprachdenk.  67  ff.)  ohne 
zu  erkennen,  daß  in  beiden  dasselbe  Gedicht  enthalten  sei.  Beide  ergänzen 
und  berichtigen  sich,  beiden  fehlt  der  Anfang.  MA.  232  ff.  MSD^  Nr. 
43.  WKL.  2,  36.  Nr.  30. 

4.  Arnsteiner  Marienieich:  Ztschr.  2,  193—199.    MSD.  Nr.  38. 

5.  Lobgesang  auf.  Gott  CNu  lohe  wir  minen  trehtin).  Diemer,  Deut. 
Ged.  354.    WKL.  2,  38.  Nr.  31.     MSD.  S.  135. 

6.  Sequenz  aus  Muri  (Ave  vil  lihtir  meris  sterne).  Diut.  2, 294—296. 
MSH.  3,  467.  MSD.  Nr.  42.  WKL.  2,  42  Nr.  37.  Vgl.  Münchner  SB. 
1870.  2,  109—119.   Bartsch,  Germ.  18,  49—50  Bruchstück  aus  Engelberg. 

7.  Die  sieben  Siegel  der  Apokalypse  werden  in  einem  Gedichte  in 
zwölfzeiligen  Strophen  gedeutet.  Gedr.  in  Mones  Anz.  1839.  8,  44 — 46. 
MA.  239.     MSD^  Nr.  44. 

8.  Ein  Gebet  an  die  Jungfrau  (6  Zeilen)  des  XH.  Jh.  teilte  Bartsch 
aus  Clm.  19463  (Tegerns.  1463)  mit  in  Germania  24,  297. 

9.  Ein  Mariengediellt  des  XII.  Jh.  veröffentlichte  K.  Bartsch,  Geim. 
18,  50—51. 

Zeugnisse  über  andere  geistliche  Gesänge  des  Yolks  bei  Hoffmann  39  ff. 
Die  geistlichen  lieder  wurden  leise  genannt;  sie  waren  aus  dem  bloßen  Rufe  Kyrie 
eleison  entstanden.    Manche  kleinere  Lieder  oder  Strophen  bei  WKL.  2,  40  ff. 

n.  Der  weltliche  Gesang,  noch  nicht  von  künstlichen  Formen  eingeengt, 
wird  reichhaltiger  gewesen  sein,  als  aus  den  erhaltnen  Liedern  abgenommen 
werden  kann.  Neben  den  wenn  auch  einfachen  doch  immerhin  schon 
konstmäßigen  Liedern  muß  das  Volk  seine  Lieder  gehabt  haben.  Verse 
wie  die  bekannten,  ehemals  dem  Wemher  von  Tegemsee  zugeschriebenen 
(Du  bist  min,  ich  bin  din,  des  soltu  gewis  sin.  du  bist  beslozzen  in  minem 
herzen;  verloren  ist  das  sluzzelin;  du  muost  immer  dar  inne  sin)  laßen 
das  mit  Sicherheit  schließen. 

1.  Der  von  Kürenberc,  dem  einige  Lieder  des  fi-ühen  XII.  Jli.  bei- 
gelegt sind  und  dessen  Weise  genannt  wird,  scheint  aus  dem  Geschlechte 
gewesen  zu  sein,  dessen  Burg  an  der  Donau  oberhalb  Linz  beim  Kloster 
Wilhering  stand.  (Haupt  und  Pfeiffer  (Germ.  2,  493)  wiesen  folgende 
Kürenberger  aus  der  Gegend  von  Linz  urkundlich  nach:  Purchaii;  de 
Chumperch  1100 — 1139,  und  aus  derselben  Zeit:  Marcwardus  de  Churin- 
perch,  Magins  de  Chumperge;  Magenes  de  Chumperch  1120;  Chuonrat 
de  Chuorinperge  1140;  Heinricus  de  Churberch  1150;  Geroldus  de  Cvo- 
renberch  1155 — 1159;  Gvalthems  de  Cuomberg  1155 — 1160;  Otto  und 
Purchardus  de  Chuonperch  1160 — 1190;  Heinricus  de  Chumperch  1190 
und  1217.)  Die  ihm  zugewiesenen  Lieder  sind  voll  seelenvoller  Tiefe,  in 
der  Nibelungenstrophe.  Pfeiffer  suchte  ihn  als  Dichter  des  Nibelungen- 
liedes aufzustellen  (worüber  beim  Nibelungenliede).  ^ 

Kürenbergii  et  Airami  Gerstensis  poetarum  thcotiscorum  caimina  carminumque 
fragmenta,  ordinem  restituit,  lacunas  indicavit  Guil.  Wackernagel.    BeroL  1827. 
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8.  -*  Hofflnoim  Fandgraben  1,  268  t  —  MSH.  1,  07.  4,  109  (wo  der  Dichter  in 
den  Breiflgaa  gewiesen  wird).  —  MA«  912  £.  ^  MBF.  Nr.  2.  —  BartMh  Nr.  1. 
TgL  Paul,  Bdtr.  1876.  2,  406-418. 

8.  Biezler,  Zum  Eflrenbeiger  (Forediaiigen  snr  deutecben  Geachiofate.  1878l 
18,  547^50,  weitere  Nediweisongen  öeterr.  Cfinberger  ond  ando^er  Geschlechter 
des  Nunens). 

2.  Her  Dietmftr  TOn  Aiste  (Agast,  Agist,  Aist,  Ast)  erscheint  in 
steierischen,  oesterreichischen  nnd  Salzbnrger  Urkunden  von  1148 — 1170; 
im  J.  1171  wird  er  als  Terstorben  bezeichnet  Seine  Stammburg  lag 
zwischen  Ried  imd  Wartberg  auf  einem  Berge,  der  noch  jetzt  den  Namen 
Altaist  trftgt  £s  sind  nur  wenige  Gedichte  erhalten,  die  durch  sinnlich 
frische  Anscbannngen  sich  aaszeichnen. 

MSBL  1,98.4, 111.  — MA.  913. —USF.  Nr.  7. -Bartsch  Nr.  2. 

8.  SpWTOgd^  ein  Dichter  bürgerlichen  Standes.  Die  Hss.  unterscheiden 
einen  Sperrogel  und  einen  jungen  Spenrogel;  doch  trennen  sie  die  Strophen 
nicht  Der  von  Spervogel  genannte  Wemhart  von  Steinberc,  als  dessen 
Erbe  «der  werden  Otingaere  stam*  eintritt,  wurde  von  Haupt  und  Pfeiffer 
in  dem  Werenhardus  de  Steinesberch  erkannt,  der  in  einer  Urkunde  Lo- 
thars in.  Yom  27.  Dec.  1128  vorkommt  Walther  von  Husen  (Bheinhausan 
bei  Mannheim),  den  er  auch  nennt,  Vater  des  Dichters  Fr.  y.  Husen,  ist 
von  Haupt  (Hartmanns  Büchlein  XVT)  in  Wormser  Urkunden  Ton  1159 
bis  1165,  zwei  Mainzer  von  1171  und  einer  Speirer  von  1173  nach- 
gewiesen. Pfeiffer  (Germ.  2,  494)  teilte  die  Strophen  MSH.  Nr.  187  n, 
1—16.  V.  VI,  1—18  dem  lüteren,  die  I,  1—28.  HI,  1—4.  IV  und  Vm 
dem  jungen  Spervogel  zu.  Seine  Sprüche  taragen  entschieden  lehrhaften 
CSharakter;  darunter  Fabeln,  die  fast  nur  Nutzanwendungen  zu  einer  voraus- 
gesetzten reichen  Tiersage  geben.  Rührende  Klage  um  Wenhart  von 
Steinberg,  der  freigebig  gewesen  wie  Büdeger  zu  Bechelaren.  Erttfdge 
Oster-  und  WeihnachtsUeder. 

HofEmann,  Fandffruben  1,  268.  MBH.  Nr.  187.  2,  875  1  4.  911  (um  1280; 
Docen  im  Mos.  1,  207  gegen  Ende  dea.Xin.  Jh.).  MA.  646.  —  lieder  und  Sprache 
der  beiden  SpervogeL  Mit  lünleitang,  Textkritik  und  üebenetzong  hg.  ▼.  H.  GradL 
Prag  1869.  VlI  u.  71  8.  8.  Genn.  15,  237-245.  Joe.  Strobl  —  W.  Scherer, 
Deutsche  Stadien  (WSB.  64,  288).  Wien  1870.  70  S.  8.  -  R.  Schneider,  Spei^ 
Togels  lieder  f&r  die  Schale  erUlLrt  and  mit  einem  Glossar  versehen.  Progr.  Halberst 
1876.  21  S.  4.  -  H.  Paal,  BeitrSge  1876.  2,  427  ff.  —  WKL.  2,  41  f  —  Bartsch 
Nr.  8.  —  Em.  Henrid,  Zar  Geschichte  der  mhd.  Lyrik.  Berlin  1876.  IV  a.  74  S. 
8.  (S.  1—21:  Die  älteien  Sperrog^eder  vor  1140.  Vgl  Steinmeyer  im  Ans.  2, 
188—149.  Kinzd  in  Z.  1  d.  FL  7,  481-484.  Lohfeld  im  lit  CratralbL  1876. 
1806—1808.) 

4.  Her  Melnloh  TOn  SeTelingpen.  Die  von  Serelingen,  S6fiingen  bei 
Ulm,  waren  Truchseßen  der  Grafen  yon  DilUngen.  Der  Dichter  ist  ur- 
kundlich noch  nicht  nachgewiesen  (ein  jüngerer  Meinloh  ▼.  Seyelingen 
1240;  Stftlin,  würtemb.  Gesch.  2,  761).  Die  Strophen  des  Dichters  sind 
eine  Erweiterung  der  Nibelungenstrophe. 

MSH.  1,  219  f.  4,  156  f.  MSR  Nr.  8.  Bartsch  Nr.  4.  Y^  H.  Paal,  Beitr. 
2,  418  f.    Scherer  QF.  12,  89. 

5.  Der  Burggraf  von  BegeoslNirg  und  der  Burggraf  von  Bletenborg, 
die  in  den  Hss.  geschieden  werden,  sind  vielleicht  identisch  (MSH.  4,  155). 
Heinrich  von  Stevening  und  Bietenburg  war  Burggraf  von  Begensburg 
1161 — 1176,  sein  Sohn  Friedrich  von  1176  bis  um  1181;  dessen  Bruder 
Heinrich  starb  1184.     Der  Bietenburger  hat  künstlicheren  Strophenbaa 

Oe«dtk«,  OraadrlM.    S.  Ast.  4 
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und   Überschlagende  Reime,   der   andre  nur  paarweise  und  lehnt  sich  an 

die  Nibelungenstrophe. 

MSH.  1,  171.  4,  480-84.  1,  218.  4,  155  f.  MSP.  Nr.  4.  5.  Bartach  Nr.  S 
u.  6.    Paul,  Beitr.  1876.  2,  419  f.    Scherer  QF.  12,  88. 

Her  Heinrich  von  Yeldeke  §  37. 

6.  Her  Friderieh  TOn  Hnsen^  Sohn  Walthers,  mit  dem  er  in  einer 
Mainzer  Urkunde  1171  erscheint;  1175  war  er  in  Italien  (in  Pavia), 
wieder  mit  Heinrich  VI.  im  Sept.  u.  Oct.  1186.  Im  Dec.  1187  beim 
Gespräch  Friedrich  I.  und  Philipp  Augusts  von  Frankreich,  1188  Begleiter 
Balduins  Y.  von  Hennegau;  1189  machte  er  den  Ejreuzzug  mit,  in  dem 
er  bei  Philomelium,  in  hitziger  Verfolgung  eines  Feindes  über  einen  Graben 
setzend,  mit  dem  Pferde  stürzte  und  am  6.  Mai  1190  starb.  Er  dichtete 
seine  Lieder,  in  denen  noch  unreine  Beime  sind,  auf  der  Fahrt  und  sandte 
sie  der  Geliebten.  Er  schließt  sich  an  romanische  Vorbilder;  die  Pro- 
venzalen  Folquet  de  Marseille  (in  Gedanken  und  Fdrm)  und  Bemard  von 
Ventadom  (Form)  sind  bisher  nachgewiesen.  Er  ist  der  eigentliche  Be- 
gründer der  höfischen  Lyrik. 

MSH.  1,  212-217.  4,  150—154.  —  MA.  915.  —  MSP.  Nr.  8.  —  Bartsch 
Nr.  8.  —  Bartsch,  Genn.  1,  480  f.;  Berthold  v.  Holle  XXXVH.  —  K.  Müllen- 
hoff,  Zu  Fr.  V.  Hausen,  Ztschr,  14,  133—143.  —  R.  Lehfeld,  Ueber  Pridrich  t. 
Hausen,  in  Paul's  Beiträgen  2,  »45-405.  H.  Paul,  Beitr.  1876,  2,  422—426.  — 
M.  Spirgatis,  Die  Lieder  Pridrichs  von  Hausen.  Tübingen  1876.  —  Clemens  Frhr^ 
V.  Hausen,  Zur  Frage  der  Abstammung  des  Minnesängers  Fr.  v.  Hausen  (der 
deutsche  Herold  1879.  10.  Heft  6—7;  (Em.  Henrici,  daselbst  11,  1  S.  3-6.)  — 
0.  Baumgarten,  Die  Chronologie  der  Gedichte  Friedrichs  von  Hausen.  Ztschr.  26« 
105-145. 

7.  Her  Clrich  TOn  Gutenberg,  vermutlich  von  Gutenburg  bei  Berg» 
zabem.  Der  erste  Leichdichter  unter  den  Minnesingern.  MSF.  Nr.  10. 
E.  Martin,  Ztschr.  23,  440  aus  Schöpflin  Alsat.  illustr.  zum  J.  1170. 

8.  Graf  Rudolf  von  Fenis,  Rudolf  n.,  der  in  Urkunden  von  1 158—1192 

erscheint   und   vor  dem  30.  Aug.  1196  starb,   ein  Schweizer.     Er  bildete 

seine  Lieder  den  Provenzalen  Peire  Vidal  und  Folquet  de  Marseille  nach, 

deren  Gedichte  ihm  bald  nach  der  Abfaßung  bekannt  geworden  sein  müßen. 

MSH.  1, 12-20.  4,  47—52.  MSF.  Nr.  11.  Bartsch  Nr.  9.  —  Vgl.  K.  Bartsch, 
Ztschr.  11,  145—162.  —  Pf  äff.  Der  Minnesinger  Kud.  v.  Fenis  und  die  Art,  wie 
er  die  Provenzalen  benutzte.  Progr.  Büschweiler  i.  Eis.  1873.  7  S.  8.  —  K.  Brunner, 
Graf  Rud.  v.  Fenis,  der  Minnesinger  am  Bielersee  (Bemer  Taschenb.  f.  1873 h 
Bern  1873.  40  S.  8.  —  Pf  äff ,  Rud.  v.  Fenis.  Ztschr.  1874.  18, 44-58.  —  H.  Paul, 
Beitr.  1876.  2,  433—437. 

9.  Her  Hartwig  V.  Rate ;  ein  Hartuwic  de  Route  erscheint  im  Tegem- 
seer  Salbuch  unter  Abt  Eonrad  (1134 — 1155),  im  Salbuch  von  Weihen- 
stephan imter  Abt  Günther  (1147 — 1156),  im  Salbuch  von  St.  Peter  in  Salz- 
burg unter  Abt  Balderich  (f  1147),  im  Formbacher  Salbuch  um  1140;  im 
Salbuch  von  Baumburg  um  1150.  Ein  Dichter,  dem  die  Huld  der  Ge- 
liebten höher  steht,  als  seine  Leidenschaft;  dem  die  Todesgefahr  nicht  so 
schrecklich,  wie  das  Gedenken  an  die  Geliebte,  die  ihn  nicht  erhört  hat, 
schmerzlich  ist.     MSF.  Nr.  15. 

10.  Her  Heinrich  Yon  Rngge;  eine  zwischen  1175—1178  vom  Abte 
Eberhard  von  Blaubeuren  ausgestellte  Urkunde  nennt  einen  Henr.  mil.  de 
Rugge  als  Zeugen  (Pfeiffer,  Germ.  7,  110).  Er  ermahnt  im  Spätjahr  1191 
zur  Beteiligung  am  Kreuzzuge  in  einem  Leich  mit  reinen  Reimen,  während 
seine  Lieder  noch  Assonanzen  zeigen.    Nüchtern,  zum  Lehrhaften  neigend. 


Leich  Ton  dem  hoL  Gnbe  Ton  Dem  Ton  Bugge,  aiu  eiiier  gleidueitiMi  Hi. 
hg,  und  oommentiext  yon  B.  J.  Docen  ^in  ScfaeUingB  Zeitschrift  voa  Deutadiezi  f&r 
Deuteche  1,  445-461 .  —  MSH.  1,  220-222.  3,  m.  MSF.  Nr.  13.  —  Bartsch 
Nr.  10.  —  WKL.  2,  56.  Nr.  72.  —  H.  Panl,  Beiträge  1876.  2,  487-545.  Vgl. 
E.  Sehmidt  zn  Betninar. 

11.  Her  Albreeht  TOH  Johansdorf.  In  Urkunden  kommen  zwei  des- 
selben Namens  yor:  1172  Albertas  et  frater  eins  Eberhardns  de  Jahens- 
torff  in  einer  ürknnde  des  Bischofs  Hermann  von  Bamberg,  nnter  den 
Ministerialien;  1185  Albert  nnd  sein  Sobn  Adalbert  in  einer  Urkunde  des 
Klosters  8.  Nicolans  zu  Passau;  1188  Albert  in  einer  Bamberger  Urkunde 
als  Ministerial  des  Bischofs  Hermann;  unter  den  Ministerialen  des  Bischofis 
Wolfker  y.  Passau  1201  u.  1204,  des  Bischofs  Manegold  1209.  Diesen 
(1189—1209)  halt  Bartsch  för  den  Dichter,  der,  wahrscheinlich  1189, 
an  einem  Ereuzzuge  Teil  nahm.  Er  zeigt  religiösen  Ernst  auch  in  der 
Auffaßung  der  Liebe. 

MSH.  1,  821-825.  8,  829.    MSF.  Nr.  11.    Bartsch  Nr.  11. 

12.  Her  BUgger  TOn  Steinacll  aus  der  Rheinpfalz,  dessen  Burg  am 
Neckar  stand.  Seit  1165  kommt  er  in  Urkunden  yor.  Schon  yor  1193 
dichtete  er,  da  er  Saladin  (f  3.  März  1193)  als  lebend  nennt;  1194  war  er 
mit  Heinrick  YL  in  Piacenza,  1196  erscheint  er  in  Worms  in  einer  Ur- 
kunde des  Kaisers  und  noch  1209  als  Vermittler  zwischen  dem  Kloster 
Eberach  und  Eberhard  Waro  yon  Hagen.  Sein  Sohn  Bligger  kommt  seit 
1211  in  Urkunden  yor,  gestorben  1228.  Oott&ied  preist  ihn  als  Dichter 
des  Umhanges,  eines  Gedichtes,  in  dem  Pfeiffer  noyellijstische  Erz&hlungen 
aus  dem  klassischen  Altertume  yermutete,  die  jedoch  aus  firanzGsischer 
Quelle  genommen  waren.  Nur  weni^  seiner  lyrischen  Gredichte  ist  er- 
halten; er  erklärt  den  fOr  unwert,  den  niemand  haße,  und  schätzt  die 
Geliebte  tausendmal  höher  als  Saladin  Damaskus. 

MSH.  1,  826.  4,  254—260.  —  MSF.  Nr.  16.  —  Bartseil  Nr.  17.  MA.  878.  — 
Mone*8  Anz.  4,  dl4->d21.  Docen  im  altd.  Mus.  1.  189;  MuBcdL  2,295.  Fr.  FfeUTer, 
Zur  deutschen  lit  Gesch.  Stuttg.  1855.  8.  1—18;  Freie  Forschung  55—82.  Da- 
gegen J.  Schmidt  in  Paul's  Beitr^n  1876.  3,  173—181. 

18.  Her  Bernger  yon  Horhelm,  wol  aus  dem  Enzgau  (Würtemberg), 

wo  es  Herren  yon  Horheim  gab  (doch  auch  in  Baiem),   nahm  an  der 

Heerfahrt  im  Frühling   1190   nach   Sicilien  TeiL     Er  zeigt  franzOaisohen 

Einfluß   in  Gedanken   und   Form,    da  er  eine  Strophe  des  (}ace  Bnil6 

(abab     baa    ba)  nachbildete 

MSH.  1,  319-821.  MSF.  Nr.  14.  Bartsch  Nr.  12  (wo  8.  315  das  französiBche 
Muster  mitgeteilt  ist. 

14;  Der  yon  Kolmas^  (dominus  Henricus  de  Kolmas  in  Eisenacher 

Urkunden  yon  1274 — 1279,  nicht  der  Dichter,)  der  fromme  Betrachtungen 

über  YergBnglichkeit  und  sp&te  Erkenntnis   anstellt  und  das  Wunder  in 

scholastischer  Weise  anstaunt,  daß  die  Jungfrau  Christi  Mutter  und  doch 

sein  Kind  ist. 

Altd.  BD.  2,  122—128.  MSH.  8,  468.  MSF.  Nr.  17.  Bartsch  Nr.  18.  WKL. 
2»  57  Nr.  78. 

15.  Her  Hefauieh  yon  Monoigeily  unzweifelhaft  nach  der  Burg  Mo« 
nmgen  bei  Sangerhausen,  zwischen  1218—21  als  miles  emeritns  urknndliob 
nachgewiesen,  sonst  nur  yon  dem  s.  g.  Helbling  als  Dichter  yon  TagM 
liedem,  und  yon  Hugo  y.  Trimberg  im  Benner  nicht  sehr  fretoiidlieh 
erwihni    Unter  den  älteren  der  reichste  und  bedeutendste  Diehier.    Br 
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schildert  die  Liebe  mit  glühender  Sinnlichkeit,  tiefer  Empfindung  und 
weiß  seinen  Liedern  durch  Züge  aus  dem  wirklichen  Liebesleben  eine 
Festigkeit  zu  geben,  wie  sie  selbst  bei  den  beßeren  Dichtem  selten  begeg- 
net. Er  fohlt,  daß  er  zum  Gesänge  geboren  ist  Auf  den  Anblick  der 
Geliebten  wartend,  wie  die  Vöglein  auf  den  Tag,  will  er  nicht  singen  wie 
die  Nachtigal,  die,  wenn  ihre  Liebe  vorüber,  schweigt,  sondern  immerfort 
wie  die  Schwalben  und  sich  an  die  nicht  mehr  kehren,  die  bald  sein  Singen, 
bald  sein  Schweigen  tadeln.  Er  möchte  das  Vöglein  sein,  das  die  Geliebte 
liebt  und  das  ihr  singt  und  nachspricht;  er  würde  ihr  singen  wie  die 
Nachtigal.  Keinen  Minnesold  hat  er  von  ihr  empfangen,  die  ihn,  ihren 
Dienstmann,  räuberisch  überfallen  und  gefangen.  Er  kündigt  eine  ver- 
wüstende Heerfahrt  in  ihr  Beich  an  und  bietet  aUe  Freunde  dazu  au£ 
Sein  Sohn  soll  die  Fehde  erben  und  er  wünscht  ihm,  so  schön  zu  werden, 
daß  er  den  Vater  einst  noch  an  ihr  i^he.  Endlich  hat  sie  das  tröstliche 
Wort  gesprochen,  das  ihm  durch  die  Seele  ins  Herz  gegangen,  so  daß  er 
erschrocken  verstummt  und  ihm  der  Thau  aus  den  Augen  gedrungen  ist 
Nun  schwebt  er  in  Wonne  wie  auf  Flügeln.  Er  freut  sich  mit  ihr  auf 
der  Heide  bei  Sang  und  Tanz,  kniet  im  Kämmerlein  vor  ihr,  die  um 
seinen  (möglichen)  Tod  in  Thränen  sitzt  Er  findet  sie,  als  er  zu  ihr 
gesandt  worden,  allein  an  der  Zinne,  wagt  aber  nicht  den  Minnesold  zu 
erringen,  da  ihre  Schönheit  ihn  blendet  Auch  jener  Sold  wird  ihm.  Er 
ruht  in  den  Armen  der  Geliebten;  ihr  schneeweißer  Leib  leuchtet  durch 
die  Nacht  wie  der  Mond.  Beide  klagen  in  liebeseliger  Wechselrede  nur, 
daß  es  tagt.  —  Heinrich  ahmte  auch  provenzalische  Dichter  nach.  Er 
übertrug  Anschauungen  und  Bilder  des  Mariencultus  auf  den  Minnedienst. 

MSH.  1, 120—126.  3,  317.  4, 122-126.  MA.  940—942.  MSR  Nr.  18.  Bartsch 
Vr.  14.  Der  edel  Moringer . .  denselbigen  wollen  eÜich,  er  seie  ein  Meichsner  oder 
eiQ  Saxs  gewesen,  gleichwol  auch  ainer  vor  jaren  mag  gelept,  so  der  Moringer  hat 
gehaiDen;  soll  zu  Leipzig  gesessen  und  in  grofiem  thon  gewesen  sein,  wie  man  fur- 
gibt  Zimmersche  Chron.  1,  286,  31—35.  —  Vgl.  Bartsch,  Germ.  3,  304  S. 
Nachahmung  der  Provenzalen).  F.  Pfeiffer  3,  503  f.  (Heinrichs  Mundurt).  Bartsch, 
Zu  H.  v.  M.  Germ.  15,  375.  —  F.  Bech,  Germ.  19,  419  (Urkundlicher  Nachweis). 
—  H.  Zurborg,  Die  Heimat  Heinrichs  ▼.  M.  Ztschr.  18,  319.  —  H.  Paul,  Beitr. 
1876.  2,  546—580.  —  M.  Meyr,  Ueber  H.  v.  M.  Progr.  Linz  1879.  52  S.  8.  — 
E.  Gottschau,  Ueber  H.  v.  M.  in  Paul,  Beitr.  1880.  7,  335—430  (Leipziger  Dissert 
1880.  33  S.  8.).  —  Ferdinand  Michel,  H.  v.  M.  und  die  Troubadours.  Ein  Bei- 
trag zur  Betrachtung  des  Verhältnisses  zwischen  deutschem  und  provenzalischem 
Minnegesang.  Strassb.  1880.  XI  u.  272  S.  8.  QF.  38.  Anz.  1881.  7,  121—151. 
B.  M.  Werner.  —  Fr.  Gärtner,  Ueber  ein  Lied  H.'s  v.  M.    Germ.  8,  54—56. 

16.  Her  Beinmar  (der  alte,  zur  Unterscheidung  von  Beinmar  von  Zweter, 
Beinmar  von  Hagenau  nach  Gotfrieds  Lob  der  Nachtigal  von  Hagenau) 
stammte  aus  dem  Elsaß  (nach  E.  Schmidt  aus  Straßburg  aus  dem  Geschlecht 
derer  von  Hagenau;  nach  Becker  aus  Hagenau  in  Oesterreich),  scheint  um  1160 
geboren  und  um  1207  gestorben  zu  sein.  Er  lebte,  wie  es  scheint,  vorzugsweise 
am  österreichischen  Hofe,  machte  den  Kreuzzug  des  Herzogs  Leopold  VL  vom 
J.  1190  mit,  und  beklagte  den  1194  erfolgten  Tod  dieses  Fürsten.  Wol  von 
Beinmar  lernte  Walther  in  Oesterreich  singen  und  sagen,  obwol  das  Verhältnis 
beider  nicht  immer  das  freundlichste  gewesen  zu  sein  scheint  Reinmar  war 
ein  reicher,  aber  doch  fast  auf  das  leichte  Minnelied  beschränkter  Dichter, 
dessen  vorzüglichster  Wert  in  der  Form  bestand,  während  Walther  einen 
weiteren  Gesichtskreiß  und  tieferen  Gehalt  hatte.  Jener  wollte  vergnügen, 
dieser  dichterisch  gestalten,   was  ihn  und  die  Zeit  im  Innersten  bewegte. 


LyriL   DkUktik.  M 

MSH.  1,  174-201.  8,  818-821.  4,  187—144.  MA.  916  t  MSP.  Nf.  80. 
Bartsch  Nr.  15.  B.  Arnolt,  Zu  Beiniiur.  M8F.  151,  24  in  Ztschr.  f.  d.  Fh.  4,  71. 
YgL  £.  Begel.  Za  Beiiimar  Ton  Hagemia  (Germ.  19.  149—182).  Wim  1874.  8. 
Erich  Schmidt,  Rmnmar  ▼.  Hagenaa  ond  Heinrich  Ton  Born.  Eine  literar* 
hiBtoriflche  üntereachang.  Strauh.  1874.  122  8.  8.  QF.  4.  —X  Janker,  Das 
Terhftltnia  Walthen  t,  d.  Yogelwoide  sn  Beinmar  t.  Hagenaa,  Ftogr.  1875.  — 
H.  Paul,  Beinmar  und  Heinzich  t.  Bpgge,  BdMge  1876.  2,  487-545.  — 
B.  Becker,  üeber  Beinmar  t.  Hagenaa,  in  Gennania  22,  70—98.  195—225  «Ter» 
legt  Hagenaa  nach  OesterreiGh  ond  aetst  den  Ereazzog  1197>.  —  Konr.  Bardach, 
Beinmar  der  alte  und  Walther  Ton  der  Yogelwade.  Ein  Beitrag  mr  Geschichte 
des  Minnesangs.  Leipzig  1880.  YI  n.  284  8.  8.  (W.  Wilmanns  im  Ans.  1881. 
258-273.    Zanicke  im  Ut  GentralhL  1881,  1254—56.) 

17.  Kaiser  Heinrieh  TL,  gestorben  1197.   Die  Weingarter  und  die 

Pariser  Liederhandschrift  geben  ihm  die  beiden  schönen,  an  die  Spitse 

gestellten  Lieder  (Ich  grüeze  mit  gesange  die  suesen;  Wd  höher  danne 

riche)j  die  Hanpt  (und  auch  Bartsch)  ihm  abspricht     J.  Ghrimm  (Germ. 

2,  477  £)  erklJbrte  sich  gegen  Haupt  nnd  gegen  dessen  Coi^jectar  (dannes), 

die  er  unnötig,  ja  eine  Grille  nannte.     Ein  kronentragender  Dichter  habe 

jene  Lieder  unzweifelhaft  gesungen. 

H8H.  1,  1.  4,  8.  MA.  916.  M8F.  anter  den  namenlosen  liedem.  Bartsch 
96,  97—116  nar  das  zweite,  anter  den  namenlosen.  M.  Hanpt,  De  earrainibas 
in  Theotiscis,  qoae  libris  Wingartenai  et  Pariaino  oontinentar  ab  Henrioo  YL  ab* 
jadicandis.  BeroL  1857.  4.  TL  Meyer,  Die  Lieder  Kaiser  Heinrichs  YL  (Genn« 
15,  424—481  nicht  aneoht) 

§  27. 

Die  Dichtung  der  Geistlichen  war,  wenn  auch  nicht  mit  der  Absicht 
es  zu  sein,  eine  durchweg  lehrhafte.  Das  eigentliche  Lehrgedicht,  dem 
eine  größere  Durchbildung  des  Volkes  vorhergehen  muft,  tritt  gesondert 
nur  spBrlich  auf.  Bei  manchen  Denkm&lem,  die  man  hierher  ziehen  kann, 
bleibt  es  fraglich,  wie  weit  die  Absicht  der  Yerfafter  auf  das  eigentlich 
Lehrhafte  gerichtet  war.  Daft  Geistliche  sie  schufen,  ergeben  der  Stoff 
und  die  Einmischung  des  Lateinischen.  Alte  Uebersetzungen  sind  nun 
vorwiegend  in  poetischer  Form  abgefaßt,  wenn  nicht,  was  auch  vorkam, 
von  den  Auftrag  gebenden  Herren  ausdräcklich  der  Vers  verbeten  war. 

1.  Ein Elaeldarlm8.aaf  Befehl  Herze» Heinrichs  von  seinen  Capelianen  gBtihtet 
(übersetzt)  mit  sereimter  Einleitanff ,  im  Xu.  Jh.),  aas  dem  Niederdeatschen,  Mehrt 
ans,  dai  die  dicmterische  ümschreibang  Tom  Aamaggeber  yerbeten  war.  Germ.  17, 
408  f.,  wo  K.  8chr5der  die  42  Yerse  der  Einlatang  bekannt  machte.  YgL  Wacker- 
nagel, Baseler  Hss.  19.  Altd.  BL  1,  826.  Mone*s  Ans.  1884.  8,  311—818.  Leti- 
teres  Brachstack  Terseiofanete  W.  Grimm  als  Gedicht  im  Poetenkatalog  der  G^ 
tinger  Bibliothek. 

2.  Merigarto^  die  Welt,  der  vom  Meere  umfloftne  (harten,  so  nannte 
Hoffinann  ein  im  J.  1884  entdecktes  Bruchstück  einer  Weltbeschreibungy 
in  dem  das  Wort  nicht  vorkommt  Der  Dichter,  sagt  der  Entdecker, 
begann  vielleicht  mit  der  Erschaffung  der  Welt,  beschrieb  dann  zuerst  die 
vier  Elemente,  Luft,  Feuer,  Waßer,  Erde,  hierauf  die  vier  Naturreiche^ 
die  verschiedenen  Völker  und  einzelnen  Lftnder  mit  ihren  Merkwürdigkeiten 
und  Wundem,  schöpfte  wahrscheinlich  auB  der  Bibel  und  encyklop&dischen 
Werken  des  Mittelalters,  besonders  dem  Isidorus,  und  verwebte  das,  was 
er  selbst  erfahren  hatte,  mit  hinein.  Die  Erwtthnung  des  Bischofs  Begin* 
bert,  der  unter  Otto  in.  Bischof  zu  Aldenburg  in  Wagrien  war  xmd 
unter  Heinrich  IL  vor  den  Slaven  nach  Utrecht  floh,  bestimmte  den  ersten 


54  Buch  I.    Dichtung  der  GreistUchen.    §  27. 

Herausgeber,  das  Gedicht  in  den  Anfang  des  XI.  Jh.  zu  setzen.  J.  Grimm 
wandte  ein,  daß  nicht  Beginbert  nach  Utrecht  geflohen  sei,  nur  der  mit 
ihm  in  Utrecht  zusammengetroffene  Dichter  sei  ausgewandert.  Solche 
Auswanderungen  seien  eher  unter  Heinrich  lY.  und  V.,  zur  Zeit  des  hef- 
tigsten Investiturstreites,  als  xmter  Heinrich  H.  zu  erwarten.  Auf  jeden 
Fall  sei  der  Dichter  ein  Hochdeutscher  gewesen  und  scheine  in  das  J. 
1070 — 71  zu  fallen,  wo  das  Stift  Constanz  eineü  Bischof  Siegfried,  der 
König  aber  einen  andern  Namens  Karl  erwählt  hatten  (Neugart,  Episc. 
Const.  1,  456  f.).  Das  erhaltne  Bruchstück  handelt  von  wunderbaren 
Meeren  und  Quellen  und  gibt  Beginprechts  Mitteilungen  über  Island,  wo- 
hin derselbe  oft  gefahren  war. 

Merigarto.  Bruchstück  eines  deutschen  Gedichtes  aus  dem  XI.  Jh.  Hrsg. 
Y.  H.  Hoff  mann.  Prag  1834.  8.  Fundgruben  2,  8 — 8.  (Jac.  Grimm  in  den 
Göttinger  gel.  Anz.  1838.  Nr.  56.  S.  545—553.»  MA.  883-885.  Schade,  Decas 
18—24.    &rapeum  1858.  S.  137  ff.    MSD«.  Nr.  32. 

3.  Lebensregeln  gibt  ein  Eia  'karissima  beginnendes  Lehrgedicht  des 
Xn.  Jh.,  das  Latein  einmischt  Es  schärft  Demut,  ewige  Keuschheit, 
Gehorsam,  Gottesfurcht  ein,  wendet  sich  an  ,liebes  Kind*  und  spricht  am 
Schluße  aus  Gottes  Munde  zu  der  ,Schwester'  und  ,lieben  Tochter^  MA.  885. 

Gedruckt  Alt.  Bl.  1,  348—347. 

4.  Tom  Beeilt.     Der  Hechte  gibt  es  viele.    Alles  Recht  beruht  auf 

drei  Punkten:  Treue;  andern  zu  geben,  was  man  sich  selbst  gegeben  wißen 

will;  und  gewsere  zu  sein.     MA.  885. 

Aus  der  Millstäter  Hs.  in  Karajans  Sprachdenkm.  3  - 16. 

5.  Die  Hochzeit 9  ein  Gedicht,  das  an  eine  Erzählung,  wie  Gott  die 
Menschen  verstoßen  und  durch  Vermählung  mit  der  Jungfrau  erlöset  habe, 
allerlei  geistliche  Lehren  knüpft.     MA.  885. 

Aus  der  Millstäter  Hb.  in  Karajans  Sprachdenkm.  19—44. 

6.  Der  lateinische  PhysiologllS,  der  eine  Deutung  gewisser  mythischer 
Tiere  oder  doch  mythischer  Eigenschaften  auf  Christus  und  den  Teufel 
enthält,  war  im  Mittelalter  sehr  beliebt,  nicht  bloß  in  Deutschland.  In 
der  ersten  Hälfte  des  XI.  Jh.  entstand  eine  Prosaübersetzung  (Beda  umbe 
diu  tier),  dann  im  XII.  Jh.  eine  andere  Prosabearbeitung  mit  Erweiterungen, 
und  ebenfalls  noch  im  Xll.  Jh.  wurde  eine  auf  Bilder  berechnete  Bear- 
beitung in  unregelmäßigen  Versen  unternommen. 

Beda  umbe  diu  tier.  Aus  einer  Wiener  Hb.  (Hoffm.  373)  in  Hagen's  Denkm. 
50.  Hoffinann*8  Fundgruben  1,  17.  MA.  68  f.  —  Der  spätere  Prosa-Phyaiol.  in 
Hoffm.  Fundgr.  1,  22.    Diut.  3,  22.    Maßm.  Ged.  des  XU.  Jh.  2,  311.  ~  Der 

gereimte  Physiol.  aus  einer  Millstäter  Hs.  in  Xarajan*s  Sprachdenkm.  Wien  1846. 
.  71-106. 

7.  Dia  Maze.  Ein  kurzes  Lehrgedicht  aus  Oberdeutschland,  um  1170 

abgefaßt,   schärft  das  Maßhalten  ein;    der  Mann  soll  mit  Maßen  sprechen 

und  schweigen,  mit  Maßen  die  Weiber  meiden,  mit  Maßen  zu  ihnen  gehn. 

Weiterhin  wendet  sich  die  ,Bede*  (^1^)  vorzugsweise  an  die  Frauen,  denen 

nicht  heimliche  Liebe,   aber  Maße  in  den  tougenlichen  dingen  der  Minne 

empfohlen  wird  (127,  198). 

Nach  der  Heidelb.  Hs.  341  hrsg.  von  K.  Bartsch  (Germania  8,  97—105). 
216  Verse. 

8.  Wemher  von  Elmendorf,  Kaplan,  verfaßte  im  XII.  Jh.  auf  Veran- 
laßung  des  Heiligenstädter  Frohstes  Dietrich  von  Elmendorf,  der  ihm  die 
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Bücher  daza  lieferte,   ein  Lehrgedicht   mit  wörüieh   angeführten  Stellen 

ans  der  Bibel,  Salhist,  Cicero,  Boethias,  Seneca,  Horatius,  Juvenal,  Lucan, 

Orid,  Terenz,  Xenophon  (Senofon),  eine  Art  deutscher  Chrestomathie.  MA,  885. 

Hb.  in  Klostemeaenborg  XIV.  Jh.  (Diät  8,  268),  Fngm.  4  Bll.  YTIT  Jh. 
(Altd.  Bl.  2,  207—210).  Heraa8m:eben  von  Hoffm.  v.  F.  in  Ztschr.  2,  284  ff. 
H.  Hoefer,  QaellennachwelBe  za  Wemher  Ton  Elmendoif  (Ztschr.  26,  87—96). 

9.  Ein  Brachst&ck  aus  einem  gereimten  Briefe^  Lehren  über  die  Minne 
erteilend  (Docen,  MIscell.  2,  306  f.),  ist  vielleicht  nur  Fragment  einer 
iprößeren  Dichtung,  in  der  ein  Brief  vorkam. 

10.  Ein  erbauliches  Werk,  die  geistlichen  Lilien,  in  dem  Verse  und 
Prosa  abwechseln,  knüpft  Betrachtungen  an  die  einzelnen  Teile  der  Blume, 
Wurzel,  Stiel,  Blfttter,  Kelch  und  Blütenblätter.  Die  Sprache  ist  nieder- 
rheinisch, zum  Niederländischen  neigend. 

Auszüge  aus  einer  Es.  XTTI.  Jh.  zu  Wiesbaden,  126  BIL,  gab  Hoffmann  v.  F. 
in  Germania  3,  56  ff. 

11.  Die  Wanrang,  vom  Anfange  des  XDL  Jh.,  enthält  in  8686  Versen 

weitlänftige  Abmahnungen  von   der  Lust  der  Welt  mit  Hinweisung  auf 

die   schrecklichen  Höllenstrafen ;    reich    an  Sittenschildemngen  und  trotz 

Breiten  und  Wiederholungen  poetisch  und  feßelnd  vorgetragen.    MA.  886. 

Nach  der  Wiener  Hs.  (Nr.  2686  Hoffm.)  hng.  von  M.  Hanpt  in  Ztsohr.  1, 
4d&-587. 

12.  König  Tirol  und  sein  Sohn  Vridebrant  geben  und  lösen  geistlich 
mystische  Bätsei  in  strophischer  Form,  worauf  der  Vater  dem  Sohne  gute 
Lehren  erteilt. 

HMS  9  (Hagan's  Minnesinger)  1,  5.  König  Tyrol  von  Schotten  und  sin  snn 
Vridebrant:  didaktisches  6edi<£t  des  XH  Jh.  hru.  von  F.  W.  Ebeling.  Halle 
1843.  8.  (Der  Herausgeber  des  Blattes,  das  nur  18  von  den  45  Strophen  enthslt^ 
schreibt  das  Gedicht  ,dem  alten  Poppe  dem  Starken  ^  den  wir  im  J.  1167  am  Hofe 
Barbarossas  finden*  zo.  —  Die  Ueberrsste  altdentsdier  Dichtangen  von  T^rol  und 
Fridebrant.  Gesammelt,  heraasflweben  und  erl&atert  von  £.  mlken.  Paderborn 
1878.    8. 

Einige  Segen  des  XH.  Jh.  radgen  hier  aiufeschloften  werden;  ein  Morgenaegen 
(Münchner  Hs.,  daraus  in  der  Jen.  lit  Z.  1810.  Nr.  110.  Fundgruben  1,  843. 
Onmm,  Mjth.  Anh.  188.  MA.  242.  MSD>.  Nr.  47,  8.  MOnchner  SB.  1870.  2.  21), 
ein  andrer  Mtjrffensegen  (Heidelb.  Hs  168.  Mono,  Ans.  1834.  280.  Grimm,  Myth. 
189.  MA.  242.  MSD*.  S.  469),  Toinaa  Beiseaegm  (Hs.  in  Upsala;  daraus  Mise, 
obeervatt  ciit.  VoL  X,  1,  89-90.  AmsteL  1739;  Braunsdhw.  Nachr.  1735.  8.  821. 
Hs.  Wolfenb.  Eztr.  226  S.  70;  Esoheob.  Denkm.  279.    Wiener  Hs.  2817.    Fondgr. 

1,  261.  Grimm,  Myth.  134  ff.  MA.  242.  MSD'.  47,  4,  wo  auch  Hs.  zu  8.  Florian 
bei  linz,  NQmberff  und  des  Grerman.  Museums  des  Xv.  Jh.  Ein  Bruchstück  fand 
A.  Schönbach  Zudir.  19,  495  f.,  der  mit  £.  Stein mejer  den  Tobiassegen  noch- 
mals behandelte,  Ztschr.  24,  182-191.)  Zu  dem  Wemgarter  Beiseaegen  (MSD. 
47,  8.)  machte  X.  Lucae  Bemerkungen  Ztsohr.  23,  94.  —  Elutsegm  (Wiener  Hs. 
m  Jh.    Diut  8,  404  f.   MA.  241  f.  MSD*.  47,  1.)  —  Johcmne89egm  (Altd.  Bll. 

2,  1—2.  W.  Grimm).  Johannesminne  aus  Einsideln.  Altd.  Bl.  2.  264  f.  von 
L.  Ettrotiller.)    VgL  Altd.  BL  2,  266  f.    €lerm.  20,  487—39     Ztschr.  18,  80  f. 

Anhang.  Einige  mittelalterliche  Predigten  und  Predigtbruchstücke,  die 
eigentlich  dtemun  Buche  fremd  sind,  mögen  sich  hier  anschliefien.  Bei  den  Mystikern 
§  69  sind  die  gzdtoen  homiletischen  und  asketischen  Werke  der  sp&teren  Zelt 
au^^ezählt. 

R.  Cruel,  Geschichte  der  deutschen  Predigt  im  Mttelalter.  Detmold  1879. 
XVI  u.  663  S.    8. 

Deutsche  Predigten  des  XU  und  XITT.  Jh.  hrsg.  von  H.  Leyser.  .  Quedlinb. 

1888.  8.  —  Deutsche  Predigten  des  XH.  u.  XHL  Jh.  hrsg.  v.  X  Roth.   (Juedlinb; 

1889.  8.  —  Deutsche  PncBgten  des  XHL  Jh.     Hrsg.  von  F.  £.  Giieshaber^ 
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Statte.  1844—46.  IL  8.  (XXYIII  a.  167  und  XLY  u.  156  S.)  Predigtbrachstacke 
aas  dem  Xu.  Jh.  Ton  Frz.  E  Grieshaber,  Germ.  1,  441 — 454.  —  Speculum 
ecclesiae.  Altdeutsch.  Heraasg.  von  J.  Kelle.  Mdnchen  1858.  8.  Dazu  A.  Schön- 
bach in  Ztschr.  24, 87—93.  -  Altdeutsche  Predigten  und  Gebete  [des  XU— XV.  Jh.] 
aus  Handschriften  gesammelt  und  yorbereitet  von  W.  Wackernaeel  und  hrse. 
Yon  Bieger,  Sieber  und  Weinhold.  Basel  1876.  XI  u.  611  S.  8.  Dazu  BecE, 
Germ.  22,  48-50.  —  A.  Jeitteles,  Altdeutsche  Predigten  aus  dem  Benedictiner- 
stifte  S.  Paul  in  K&mten.  Innsbruck  1878.  XUII  u.  188  S.  8.  Vgl  Anz.  1879. 
S.  1—40  A.  Schönbach;  Göttinger  g.  A.  1878.  87  Dfisterdiek;  Jen.  lit.  Ztg.  1878. 
291.  Paul;  Z.  f.  d.  Ph.  10,  238  f.  Bech;  Germ.  24,  111;  R.  Sprenger,  Germ.  26, 
105;  Adalb.  Jeitteles,  Die  Sanct  Pauler  Predigten  und  Herr  Anton  Schönbach.  Bei- 
lage zur  Gennania  26.  H.  1.  1881.  150  S.  8.  —  A.  Schön bach,  Mitteilungen  aus 
altdeutschen  Hss.  Zweites  Stack.  Predigten.  Wien  1879.  48  S.  8.  Predigtbruch- 
stücke. Ztschr.  f.  d.  A.  19,  181-208.  20,  217—250.  22,  234-237.  24,  128—131. 
25,  271—88.  —  Aus  einer  Predigtsammlung  des  XI.  Jh  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  11, 
418—420).  —  Jos.  Haupt,  Bruchstücke  von  Predigten  (XU  Jh.)  Ztschr.  f.  d.  A. 
23,  345—53.  —  ELBartsch,  Nioolaus  von  Landau,  Mönch  zu  Ott«rburg.  (Predigten.) 
Germ.  25,  418—20.  —  A.  Birlinger,  Elsäßische  Predigten.  Alemannia  1,  225—250. 
—  J.  Diemer,  Predigtentwürfe.  Germ.  3,  860.  Dazu  A.  Schönbach  in  Ztschr.  f. 
Jl  A.  24,  93 — 95.  —  Deutsche  Interlinearversion  der  Psalmen  aus  dem  XTT.  u  XTTT.  Jh. 
Vsg.  von  E.  G.  Graff.  Quedlinb.  1839.  8.  —  A.  Greiff,  Ein  Predigtmärlein. 
Ztschr.  f.  d.  A.  18,  353—354.  —  K.  Hildebrand,  Predigtbruchstücke.  Ztschr.  f. 
d.  A.  16,  281—288.  —  Alfr.  Holder,  Zwei  Predigten  des  Lesemeisters  Hugo  von 
Constanz.  Ztschr  f.  d.  Ph.  9,  29—43.  —  Mitteldeutsche  Predigten.  Mitzetheüt 
von  Adalbert  Jeitteles.  Germ.  17,  835—354.  —  Scheibelberger,  Jnredigt- 
bruchstücke  aus  dem  XHL  Jh.  (Oesterr.  Vierteljahrsschr.  f.  Eathol.  TheoL  18y3. 
S.  447—54.)  —  G.  Schmidt,  Aus  einer  Predigtsamlung.  Halberetädter  Bruch- 
stücke. Ztschr.  f.  d.  Ph.  12,  129—140.  Zacher  weist  dort  12,  183—188  nach,  daß 
von  den  4  Bruchstücken  das  1.  3.  u.  4.  zu  Berthold  gehört.  —  Joh.  Schmidt» 
Priester  Konrads  deutsches  Predigtbuch  (XH.  Jh.).  Progr.  Wien  1878.  20  S.  8.  — 
Seh  um,  Mitteldeutsche  Predigtbruchstücke.  Germ.  18,  96 — 109.  —  L.  Dieffen- 
bach,  Mitteldeutsche  PredigtbruchstÜcke.  Germ  19,  305—314.  —  K.  Stejskal, 
Altdeutsches  Epistel-  und  Evangelienbuch.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  12, 1—72.  —  J.  Strobl, 
Zu  den  Fundgraben  1,  70  f.  (Predigten  zwischen  1210—1221).  Ztschr  f.  d.  A.  22, 
250—251.  —  J.  M.  Wagner,  Predi^tentwürfe.  Ztschr.  f.  d.  A.  15,  439—42.  — 
0.  Zingerle,  Bruchstücke  altdeutsdber  Predigten  (XH.  Jh.).  Ztschr.  f.  d.  A.  23. 
399—408.  —  Aus  einer  Predigteamlung  des  XIV.  Jh.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  11, 420—433. 
Andre  Bruchstücke  und  Naciiweise  in  den  altd.  Bl.  2, 32—40.  163—189.  376—382. 

§  28. 

Größere  Sorge  wandten  die  Geisüicben  auf  die  poetische  Darstellung 
der  Geschichte  oder  geschichtlicher  Stofife.  Alte  Tradition  und  neue 
Anschauungen  mischten  sich  darin.  Fabelhaft  wie  die  Vorstellungen  you 
der  räumlichen  Ausdehnung  der  Welt  waren  die  Vorstellungen  von  dem 
geschichtlichen  Zusanunenhange  der  Dinge  in  älterer  Zeit  Der  Mangel 
aller  und  jeder  Kritik  muste  eine  poetische  Behandlung  der  Geschichte 
in  dieser  Weise  begünstigen.  So  vortrefflich  zum  Teil  die  lateinischen 
Berichte  über  gleichzeitige  oder  kurz  vorher  geschehene  Dinge  sind,  die 
uns  die  Geistlichen  in  ihren  Annalen,  Chroniken,  Lebensbeschreibungen 
hinterlaßen  haben,  so  übereinstinmiend  verlieren  sie  sich,  wo  sie,  mit  der 
Weltschöpfnng  beginnend,  das  Altertum  in  ihren  Darstellungen  voran- 
schicken, in  bodenloses  Gewirr  von  Fabeln  und  Träumen.  Die  dichterischen 
Historiker  treiben  es  in  dieser  Bichtung  noch  weiter.  Weder  die  Bibel 
vermochte  diesen  üppigen  Trieb  zu  zügeln,  noch  die  zugänglichen  Schrift- 
steiler  der  römischen  Literatur  vermochten  denselben  zu  regeln.  Gemeinschaft- 
liche ältere  verloren  gegangene  Quelle  scheint  mannigfach  benutzt  zu  sein. 
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1.  Annolied«  Ein  Gedicht,  dal  dem  Leben  des  heil  Anno  yon  Köln 
(t  1075,  canonisiert  1183  und  yon  Sigeberg  nach  Köln  überfährt)  ein» 
lEänleitong  yoranfstellt  yon  Erschafinng  der  Welt,  Sündenfall,  Erlösung 
und  Verbreitong  der  christlichen  Lehre,  die  aaeh  zu  den  trojanischen 
Franken  und  nach  Köln  kam,  einer  Stadt,  die  dnrch  Anno  schön  nnd 
herlich  wnrde  nnter  allen  Städten,  die  ihren  Urspnmg  yon  den  Heiden 
haben.  Bückblick  auf  die  Stfidtegründungen  yon  Ninns  an  nnd  die  yier 
Weltreiche  nach  dem  Traume  Daniels  (Kap.  7).  Nach  diesen  Umwege» 
kommt  das  Gedicht  wieder  zu  Anno,  den  es  auch  nicht  wieder  yerläßt^ 
Es  einfthlt,  wie  Anno  Bischof  ward,  preist  seinen  Wandel,  besonders  seine 
Güte  gegen  Witwen  nnd  Waisen,  unter  ihm  war  das  Beich  glücklich; 
sein  Bnhm  breitete  sich  weit  ans.  Er  baute  Kirchen  und  Klöster,  unter 
denen  das  auf  dem  Sigberg  besonders  heryorgehoben  wird.  Doch  fehlt» 
es  ihm  auch  nicht  an  Verrat  und  anderen  Anfechtungen,  aus  denen  er 
aber  nur  um  so  seliger  heryorgehen  sollte.  Als  jedoch  zur  Zeit  Hein- 
richs IV.  Mord,  Baub  und  Brand  das  Land  zerstörte,  da  yerdroß  es  Anno» 
l&nger  zu  leben.  Er  reitet  nach  Salfeld  in  Thüringen  und  hat  auf  der 
Beise  eine  Vision,  in  der  ihm  die  künftige  Herlichkeit  der  Heiligen  de& 
Himmels  yerheißen  wird.  Den  Kölnern  yergibt  er  darauf  ihre  Schuld« 
Nachdem  er  noch  wie  Hiob  durch  schmerzhafte  Krankheit  geprüft  worden» 
stirbt  er.  Doch  die  Erde  empftngt  nur  das  Fleisch,  die  Seele  aber  scheidet 
aus  diesem  elenden  Leben  ins  Paradies,  zu  welchem  er  uns  nachzieht^ 
indem  er  an  seinem  Grabe  noch  schöne  Zeichen  wirkt;  Sieche  und  Lahme 
werden  da  gesund.  Ein  besonderes  Zeichen  hat  er  an  dem  Vogt  eines 
Bitters  Arnold  gewirkt,  der  sein  Augenlicht,  das  er  durch  Lftsterungen 
gegen  Gott,  seine  Heiligen  und  Anno  yerloren  hatte,  durch  Gebet  za 
Anno  wiedererhSli 

Das  lied  wurde  bald  als  für  sich  bestehendes  Gedicht,  bald  sls  der  Kaiser^ 
Chronik  angehöiig  bezeichnet.  Hofflnann  (Fandp.  1, 251)  stellte  zuerst  die  Aneicht 
auf.  dai  es  ilter  sei  als  die  Blaiierdironik ,  jedoch  nicht  durchweg  ursprünglieh, 
weil  der  weltgeschichtliche  Anfang  wahrscheinlieb  aas  einer  alteren  Beimchronik 
herrfihre,  aus  der  auch  die  Kaiserchronik  schöpfe.  T*rhmann  (Suupen  nnd  Segen  118) 
widersprach  dieser  Ansicht  und  meinte  das  tredicht  sei  „ohne  Zweifel  um  die  Zeit 
der  Aufhebung  der  Gebeine  des  Heiligen  1183*'  yerfafit,  eine  Annahme,  die  selbst 
von  Lachmanns  entsdiiedensten  Anhingem  lingst  angegeben  ist.  Da  aas  Gedicht 
yon  der  Tita  Annonis,  die  IICM^  abgeschloHen  wurde,  Mh&ngig  ist,  kann  es  nicht 
ilter  sein,  und  es  muA  nach  V.  644  yor  der  Uebeif&hrung  yon  Sigeberg  gedichtet 
worden  aein,  wol  bald  nach  1105,  als  man  noch  reges  Interesse  sn  den  Wundem 
nahm.  So  £.  Kettner.  Begemann  scheidet  V.  19—92  resp.  116  und  V.  575  bis 
sum  Sehluss  als  das  ürsprQngliohe  aus  und  läit  das  Gedicht  1188  interpoliert  sein, 
da  Anno  heilig  genannt  werde.  Doch  schon  die  Vita  ssfft  Sanotus  Anno.  Jeden* 
fsUs  fiUlt  das  Gwücht  noch  in  das  erste  Viertel  des  XH.  Jh.  und  ist  nicht  AusfluB» 
sondern  QueUe  der  Kaiserchronik.  Verfasst  wurde  es  in  Köln  oder  Umgegend,  wahr- 
scheinlich in  Sigeberg  selbst 

Die  Hs.,  welche  BonaTontura  Vulcanius  (De  literis  et  liogua  Getarum  siye 
Gothorum)  boiutzte,  enthielt  eine  kttnere  FtUlung  als  die,  nach  welcher  Opitz  das 
Gedkht  herauscab,  die  seitdem  andi  yerioren  ist,  so  dai  diese  Ausgabe  anstatt  der 
Hs.  fplimk  mul.  —  A.  Holtsmann  in  Pfeiffers  Uermania  2,  1—48  yersudite  nadH 
zuweisen,  daft  Lambert  Ton  Hersfeld  Veif.  des  Annoliedes  und  Üebersetser  des 
Alezander  seL  Schon  Schade  (Cresoentia  17  ff.)  hatte  versucht,  das  Gedicht  als 
dem  Tode  Annos  gleichzeitig  nachzuweisen.  Mafimann  (Kaieercfar.  8,  268)  lieB  daa 
Amu^ied  aus  der  Xaiserdironik  interpoliert  sein. 

Vita  S.  Annonis  srohiepisoopi  Goloniensis.  Ed.  R.  Köpke.  Monum.  Germ» 
Seriptotes.  T.  XL  •—  H.  Floto,  De  a  Annone.    Berolini  1849.  8. 


^  Buch  I.    DicktoAg  der  G«istiiohm.    §  28—29. 

Incerti  poetae  rlsj^thmuB  de  Sancto  Annone.  Marti  uns  Opftias  piimos  ex 
membrana  veteri  edidit  et  animadversionibus  illostravit.  Dantisoi  1639.  78  8.  8^ 
Das  Annolied.  Genauer  Abdruck  des  Opitzischen  Textes  mit  Anmerkungen  und 
Wörterbuch  von  J.  Kehrein.  Frankf.  a.  M.  1865.  VI  n.  85  8.  8.  8cbilter8  The- 
saurus antiq.  teuton.  L  —  Text  und  Uebersetzung  von  Hege  wisch  in  EggeiB 
deutschem  Magazin  1791.  1,  555—572.  2,  10—75.  836—375.  —  Der  Lobgesang 
auf  den  heil.  Anno  in  der  althochdeutschen  Grundsprache  des  XI.  Jh.  und  mii  einer 
!^nleitung,  uebersetzung  und  Anmerkungen  hrsg.  von  Dr.  G.  A.  F.  Goldmann. 
Leipzig  und  Altenb.  1816.  214  8.  8.  —  Maere  von  eente  Annen  erzebisoove  ci  K<^e 
bi  Bine.  Von  Neuem  herausgegeben  von  Dr.  H.  £.  Bezzenb erger.  Quedlinboxg 
1848.  X  u.  124  8.  8.  —  Le&n  des  Eeil.  Anno,  £rzbischofes  von  Köln.  Deutsches 
Gedicht  des  XU.  Jh.,  nach  der  opitzischen  Hs.  genau  herausgegeben,  übers,  und 
erläutert  von  Dr.  K.  Roth.    1.  Heft.    Mftnchen  1847.    XXXIV  u.  97  8.   8. 

0.  Carnuth,  Zum  AnnoKede  (Quellennachweis).  Germ.  14,  74 — 81.  — 
Begemann,  Üeber  das  Annolied.  Germ.  20,  501  ff.  —  Emil  Kettner,  Unter- 
suchungen über  das  Annolied  (Dissertation.  Halle  1878).  Ztschr.  f.  d.  Ph.  9»  2ö7— 387. 

2.  Die  KalserehrOIÜk  führt  die  Geschichte  der  römischen  und 
dentschen  Kaiser  von  Bomulos  und  Julius  Caesar  bis  auf  Lothar  (1139) 
oder  in  jüngeren  Hss.  bis  1147,  wo  Konrad  den  ersten  Ereuzzug  beschloß. 
Sage  und  Geschichte  sijid  in  der  vorhin  bezeichneten  Weise  gemischt, 
80  daß  in  dem  aus  allerlei  Quellen  compilierten  Werke  nicht  Geschichte, 
sondern  Dichtung  geboten  wird.  Bis  in  das  späte  MA.  wurde  die  Com- 
pilation  einer  Menge  von  Prosachroniken  zu  Grunde  gelegt  Auch  Fort- 
Setzungen  bis  auf  den  Kampf  Budolfs  von  Habsburg  mit  Ottokar  von 
Böhmen  sind  gedichtet  Um  die  Eaiserchronik  und  deren  Sagengeschichte 
hat  sich  Maßmann  mit  unermüdetem  Fleiße  bleibende  Verdienste  er- 
worben. Der  um  die  Seele  wie  um  die  Ehre  gleichmäßig  besorgte  Dichter 
gruppierte  seinen  entlehnten  Stoff  (nach  Maßmanns  allzu  günstiger  Meinung 
von  dem  Compositionstalente  desselben)  nach  großartigeren  Anregungen ,  als 
dem  äußeren  Rahmen  der  Eaiserreihe.  ^^s  sind  dies  die  rein  menschlichen 
Klänge  vom  endlichen  Lohne  bewährter  Treue'  und  bewahrter  Unschuld 
(Lucretia,  Crescentia),  von  wunderbarer  Führung  Gottes  durch  Not  und 
Tod,  Schiffbruch  und  Sclaverei,  um  sich  die  Herzen  der  noch  heidnischen 
Menschen  durch  den  Sohn  zu  gewinnen  und  die  lang  und  weit  Getrennten 
durch  und  für  den  neuen  Glauben  wieder  zu  vereinigen  (Mechtilde,  Fau- 
stinianus, Clemens).  Es  ist  femer  das  tapfre  Martyrium  für  den  neuen 
Glauben  (Petrus,  Paulus,  Johannes,  Laurentius),  wie  der  ritterliche  Kampf 
für  denselben  (Gottfried  von  Bouillon,  Karl  der  Gr.).  Es  sind  die  großen 
Versuchungen  und  Verfolgungen  desselben  (durch  Julian  und  unter  Theo- 
dosius,  durch  Nero,  Domitian,  Diocletian),  bis  zum  Siege  des  Christentums 
auf  dem  kaiserlichen  Throne  (unter  Konstantin).  Um  diese  Grundpfeiler 
der  Anschauung  und  Erbauung  ranken  sich  die  lebhaftesten  und  lieblichsten 
Bilder:  schOne  züchtige  Frauengestalten  (Lucretia,  Thrasilla,  Crescentiai 
Almenia  im  lustigen  Lagergespräch  mit  Totila),  daneben  herliche  Helden- 
gestalten tapfrer  Herzöge  (Adelger,  Totila,  CoUatinus,  Titus,  Dietrich, 
(Jottfned),  gerechter  Könige  und  Kaiser  (Trojan,  Justinian,  Karl);  femer 
die  lebendigen  Schilderungen  von  besonderen  Kämpfen  (des  Titas,  Adel- 
gers, Dietrichs,  Gottfrieds,  Karls)  und  Weltsehlachten  wie  Caesars.  Scheint 
dort  bei  den  verborgenen  Führungen  des  menschlichen  Herzens  ein  Geistr 
Hcher  zu  sprechen,  so  wird  uns  bei  jenen  lebhafter  gelungei^n  Schilderongen 
von  Schlachten  wieder  ganz  kriegerisch  zu  Mute:  Speere  klirren»  Schwerter 
klingen,   Ströme  Blutes  rinnen;    dazwischen   wieder  das  Glitzern  goldner 
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TischgefUße  und  Schüßeln,  die  zu  fürstlichen  Tafeln  getragen  werden.* 
(Maßm.  KChr.  3,  364  £)  Geistliche  waren  im  zwölften  Jahrhundert  eben 
auch  ELrieger  und  manchmal  nur  zu  sehr.  Die  alte  ungebändigte  Kriegs- 
lust brach  wie  bei  Walther  in  Novalese  oder  beim  Mönch  Ilsan  durch 
die  priesterlichen  Formen.  Die  geistlichen  Dichter  weltUcher  Stoffe  ver- 
standen sich  ungleich  beßer  auf  diese,  als  auf  die  eintönige  Askese.  Ihre 
Darstellungen  im  Einzelnen  sind  kurz,  kräftig,  in  hohem  Grade  lebendig, 
ohne  Schmuck  und  das  gleissende  Beiwerk  der  folgenden  höfischen  Dich- 
tung. Der  Wert  des  Einzelnen  ist  ungleich  und  bestimmt  sich  vermutlich 
nach  den  Quellen,  aus  denen  abkürzend  und  erweiternd  der  Dichter  sein 
umfangreiches  Werk  zusammensetzte.  Nach  Maßmann  läge  seiner  Arbeit 
eine  gaUica  historia,  nach  Welzhofer  das  Chronicon  Wirziburgense  (bis 
1057.  Monum.  Germ.  SS.  VL)  zum  (Gründe.  Daß  aber  auch  deutsche 
Vorlagen  hineingearbeitet  wurden,  ist,  von  Crescentia  abgesehen,  aus  dem 
Liede,  das  Bödiger  darin  auffand,  aus  dem  Annoliede,  aus  dem  Silvester  und 
andern  Dichtungen  ersichtlich.  Wo  wir  jetzt  nicht  vergleichen  können,  mag 
sich  noch  manches  durch  genaueres  Studium  als  entlehnt  darstellen  laßen. 
Der  Compilator  war  ein  Baier,  den  Welzhofer  mit  dem  Dichter  des  (auch 
benutzten)  Bolandsliedes  als  identisch  vermutete,  was  grundlos  ist.  Die 
Zeit  der  Abfaßung  fUlt  nach  dem  Tode   der  Kaiserin  Bichenza  (t  1141 

Scherer,  Deutsche  Studien  1, 14)  um  1147,  da  hier  die  älteste  Faßung  schließt 
Die  Kaiserchronik,  nach  der  ältesten,  YorauerHs.  des  XU.  Jh.  herausgegeben 
von  J,  Diemer.    I.  Urtext.    Wien  1849.    THI  u.  530  S.   8. 

Der  keiser  und  der  kanige  buoch  oder  die  sogenannte  Kaiserchronik ,  Gedicht 
desXn.  Jh.  Yon  18578  Eeimzeilen.  Nach  12  vollständigejQ  und  17  unvollständigen  Hss., 
sowie  andern  Hülfsmitteln,  mit  genauen  Nachweisungen  über  diese  und  Untersuchungen 
fiber  Terfafier  und  Alter,  nicht  minder  über  die  einzelnen  Bestandteile  und  Sagen, 
nebst  ausführlichem  Wörterbuche  und  Anhängen  zum  ersten  Male  herausgegeben 
von  Hans  Ferdinand  Mattmann.  Quedlinbnig  1849—54.  m.  8.  (der  dritte 
Band  enthält  die  Abhandlungen).  Neue  Ausg.  von  £dw.  Schroeder  in  den  Moo. 
Genn.  zu  erwarten. 

Bruchstücke  der  Kaiserchronik  in  Fischers  typographischen  Seltenheiten. 
Kümb.  1803.  4,  120—140.  —  M.  Lex  er,  Bruchstück  der  iaiserchronik.  Ztschr. 
14,  503—525.  —  A  Schönbach,  Ein  Fragment  der  Eaiaerchronik.  Ztschr.  19, 
208.  —  P.  Gerold  Bickel,  Schwazer  Bruchstücke  der  Eaiserchronik.  Ztschr.  26, 
B5— 86.   V.  6033  ff.  —  K.  A  Barack,  Bruchstücke  zweier  Hss.  der  Kaiserchronik. 

S.  T.  4593—5993.  H.  V.  1300—1463.)  German.  25,  98—105.  —  J.  Diemer, 
ruchstücke  aus  der  Kaiserchronik,  mitgeteilt  von  W.  Müller  in  Diemers  kl.  Bei- 
txägen  (8.  B.  1851).  "Vrien  1851.  Nr.  1.  —  Fr.  M.  Gredy,  Ueber  die  Kaiserchronik. 
Ein  Gedicht  des  XTI.  Jh.  Einige  Teile  derselben  in  neuhochdeutscher  Uebertragung 
mit  Anmerkungen.  Mainz  1854.  4.  —  H.  Welzhofer,  Untersuchungen  über  die 
Kaiserchronik  des  Xu.  Jh.  München  1874.  8.  —  W.  Scherer,  Bolandslied,  Kaiser- 
chronik.  Bother  (Ztschr.  18,  298— 306\  —  FeL  Debo,  Ueber  die  Einheit  der 
Kaiserchronik.    Graz  1877.    38  S.  8. 

§  29. 

1.  Lampreeht.  Ein  sonst  nicht  bekannter  Pfaff  Lamprecht  verfaßte 
in  der  ersten  Hälfte  des  XU  Jh.  nach  dem  französischen  Gedichte  des 
Alberich  von  Besan9on  ein  Gedicht  über  Alexanders  Zug  in  den  Orient 
Die  Kämpfe  werden  mit  nachdracksvoUer  Lebendigkeit  und  die  Wunder 
des  Morgenlandes  mit  lieblichen  naiven  Zügen  geschildert  Das  Gedicht 
ist  in  zwei  Bedactionen  erhalten.  Die  Yorauer  Hs.  ist  früher  geschrieboB 
als  die  Straßburger,  bietet  aber  einen  jüngeren  Text,  der  gegen  den  Schluß 
zum  bloßen  Auszuge  wird.     Die  Straßburger  bewahrt  die  ältere  Mundart 
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sucht  aber  den  Vers  zu  regeln.  "Eine  jüngere  Verdeutschung  des  Originals 

mit  Benutzung  des   deutschen  Gedichtes,  der  Prosa  genähert   und  einer 

Art  Weltchronik  einverleibt,  ist  in  Basel  erhalten,  vielleicht  von  demselben 

Bearbeiter,   der  auch  Wolframs   und  Ulrichs  Willehalm  zu  einem  Roman 

in  Prosa  verwendete. 

J.  Zacher,  Paendocallisthenee.  Forschungen  znr  Kritik  und  Greschichte  der 
ältesten  Aufzeichnung  der  Alexandersage.  Halle  1867.  IK  u.  193  S.  8.  —  H.  Meusel, 
Piseudo-CalliBthenes  nach  der  Leidener  Hb.  hrs^.  Leipz.  1871.  116  8.  8.  — 
J.  Zacher,  Julii  Valerii  epitome.   Zum  erstenmal  hrsg.  Halle  1867.  XIV  u.  64  S.  8. 

Volk  mann,  Bemerkungen  zu  den  lateinischen  Bearbeitungen  der  Alexander- 
sage.    Progr.    Schulpforta  1880. 

W.  Wackernagel,  Zur  Alezandersage  L  Zum  Julius  Valerius.  Ztschr.  f. 
d.  Ph.  1,  119  ff.    J.  Mähly,  Zur  Alezandersage  H.    Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  416  ff. 

Aubert  de  Besannen.  Den  Anfang  veröffentlichte  Paul  Heyse  (Romanische 
Inedita.  BerL  1856.  S.  105  f.);  F.  Pfeiffer  (Menzels  lit.  BL  1856.  Nr.  18)  erkannte 
darin  Lamperts  Quelle.  Abgedruckt  in  E.  Bartschs  Chrestomathie  de  Tanden 
fran^ais.  Leipz.  1866.  8.  25.  Vj^l.  AI  fr.  Rochat,  üeber  die  Quelle  des  deutschen 
Alezanderliedes.  (Germ.  1.  273^—290);  Konr.  Hofmann,  Zum  provenzalischen 
AlezanderfragmentB  (Germ.  2,  95—96);  Ad.  Tobler,  Zum  provenzalischen  Alezander- 
liede  (Germ.  2,  441--444). 

Die  Straßburger  Hs.,  aus  der  zuerst  Graff  (Diut.  3.  308 — 310)  eine  Probe  nb, 
veröffentlichte  Maflmann  in  den  Denkmälern  und  in  den  Gedichten  des  XI.  u.  XH.  Jh.; 
nadi  derselben  Hs.  und  der  Vorauer  ^b  Weismann  das  Gedicht  heraus:  Alezander, 
Gedicht  des  XTT.  Jh.  vom  Pfaffen  Lamprecht,  ürtezt  und  Uebersetzung  nebst 
geschichtlichen  und  sprachlichen  Erläuterungen,  sowie  den  yollständi£;en  Ueber- 
setzungen  des  Pseudo-KalUsthenes  und  umfassenden  Auszügen  aus  den  lateimschen 
franzosischen  englischen  persischen  und  türkischen  Alezanderliedem  von  Heinrich 
Weismann.    Frkf.  a.  M.  1850.  H.  8. 

Die  Vorauer  Hs.  gab  J.  Diemer  in  den  deutschen  Gedichten  des  XI.  u.  XTT.  Jh. 
Wien  1849.  8. 

Heinr.  Schreiber,  Gommentatio  de  Germanorum  vetustissima  quam  Lam- 
.bertus  dericus  scripsit  Alezandreide.    Frib.  Brisg.  1828.  4. 

üeber  die  Hypothese  Holtzmanns  f  Germ.  2,  1  ff.),  daß  Lamprecht  mit  Lambert 
Ton  Hersfeld  identisch  sei,  vgl.  zum  Annoliede.  £r  hätte  die  Notiz  bei  8inner  1, 
462  benutzen  können,  daß  in  dem  Bemer  Cod.  342.  4.,  in  dem  des  Gualtheri 
Alezandreis  enthalten  ist,  XTT.  Jh.,  sich  der  Schreiber  ,Lambertu8  clericus*  nennt 

J.  Harczyk,  Zu  Lamprechts  Alezander  ^Ztschr.  f.  d.  Ph.  4, 1—30.  146—173). 
—  Ant.  Miller,  Zu  Lamprechts  Alezander  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  10,  1 — 14).  — 
X.  Xinzel,  Zu  Lamprechts  Alezander  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  11,  385—399).  —  J.  Zacher, 
Zu  Lampr^ts  Alezander  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  11,  399—416,  benutzte  Walther  yon 
Giatilloin.  —  K.  Xinzel,  Zu  Lamprechts  Alezandor.  Straßbutger  Hb.  und  ihr 
Verhältnw  zur  Vorauer* (Ztschr.  f.  d.  Ph.  10,  14—47).  —  X.  Xinzel,  Sprache  und 
Beime  des  Strafiburger  Alezander  (Beiträge  zur  deut.  Phil.   Halle  1880.  8.  27—70). 

J.  Zacher,  Zur  Basler  Alezanderhandschrift  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  10,  89—112, 
benutzte  Enenkel).  —  X.  Xinzel,  Die  Basler  Hs.  des  Alezander  (Ztschr.  f.  d.  Ph. 
10,  47—89).  —  R.  M.  Werner,  Die  Basler  Bearbeitung  von  Lambrechts  Alezander 
untersucht.  Wien  1879.  118  8.  8.  (SB.  93,  1—122.)  Vd.  Anz.  f.  d.  A.  5,  416—425. 
Die  Basler  Bearbeitung  von  Lambrechts  Alezander,  nrsg.  durch  B.  M.  Werner. 
Stuttg.  lit.  Verein.  1882.    154.  Publikat 

2.  Pilatns.  Der  Dichter  der  Pilatussage  (von  einer  Legende  kann 
nicht  füglich  die  Rede  sein),  geschriebener  Quelle  folgend,  weist  durch  den 
Eingang  seines  schönen  kräftigen  Gedichtes  auf  die  Anfangszeit  der  neuen 
Dichtungsweise  hin.  Man  sage  von  deutscher  Sprache,  sie  sei  ungebändigt 
und  ungefüge;  wenn  man  sie  nur  bearbeite  wie  den  Stahl  auf  dem  Am- 
boß,  würde  sie  wol  zähe  und  biegsam  werden.  Mit  Hülfe  Gottes  und 
dar  auserkomen  Jungfrau,  die  vom  jüdischen  Stamm  wie  vom  Dom,  eine 
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« 
donilose  Boae  geboren  ist,  will  der  Dichter  eine  Bede  sprechen,  wi^  sie 

Tor  ihm  geschrieben  ist;  wie  Pilatos  durch  der  Juden  Bat  Jesu  den  Tod 
gab.  Wer  Pilatus  war,  wie  er  geboren,  zum  Herren  erlesen  wurde,  was 
Leides  von  ihm  gekommen  und  wann  er  gestorben,  das  will  der  Dichter 
lehren,  wie  er  es  gelernt  Im  Latein  wird  berichtet,  daß  zu  Mainz  am 
Bheine  ein  KOnig  Tyrus  saft,  der  fiber  Maas,  Main  und  Bhein  gebot 
Sein  Beich  war  meistens  Wald.  Einst  ritt  er  auf  die  Jagd  und  blieb  die 
Nacht  in  einem  Jagdhause.  Die  Luft  war  rein,  der  Himmel  klar,  das 
Oestim  ruhig.  Da  er  der  Astronomie  wol  kundig  war,  sah  er,  daft  ein 
Sjnd,  in  dimr  Nacht  erzeugt,  klug  und  berOhmt  werden  wtbrde.  Da 
sandte  er,  weil  seine  Frau  nicht  zu  erbringen  war,  seinen  K&mmerer 
heimlich  aus,  daß  er  eine  Magd  suche.  Die  Diener  fanden  in  einer  Mühle 
einen  annen  Mann  Atus  und  dessen  Tochter  Pila,  der  Tyrus  beilag,  so 
daft  sie  schwanger  wurde  und  dann  eines  Sohnes  genas,  den  ihr  Vater 
nach  ihnen  beiden  Pilatus  hieft.  Als  der  Knabe  erwuchs,  brachte  ihn  Atus 
nach  Mainz  zum  Vater,  der  ihn  mit  seinem  ehelicfaen  Sohne  erzog.  Der 
rechte  wurde  auf  Pilatus  neidig,  da  dieser  ihn  in  allem  übertraf.  Auf 
einem  Jagdritt  erschlug  Pilatus  den  Bruder.  Tyrus,  der  dem  Bäte,  den 
MOrder  zu  töten,  widersteht,  gibt  Pilatus  dem  Julius  Oaesar  als  CieiseL 
So  kommt  er  nach  Bom,  wo  er  einen  aus  Frankreich  als  Geisel  gesandten 
Jüngling  Paynus  findet,  der  sich  Tor  allen  FüxstensOhnen  auszeichnet, 
dem  aber  Pilatus  bald  gleich  ist,  den  er  selbst  übertrifft  Paynus  ist 
eifersüchtig.  Es  erhebt  sich  Streit:  Pilatus  erschlftgt  den  Gegner.  Die 
BOmer  aber  rftchen  die  That  nicht,  da  sie  des  Pilatus  Geschlecht  und  das 
deutsche  Volk  mehr  fürchten  als  che  Kerlinger.  Sie  überlegen,  zu  welchem 
Volke  sie  den  MOrder  senden  sollen,  daft  er  sein  Leben  Terliere.  Da 
gedaditen  sie  des  fem  von  Bom  gelegenen  Landes  Pontns,  wo  Nacht  und 
Tag  Streit  und  Krieg  war.  Kein  Kaiser  hatte  St&rke  und  Gewalt  genug, 
dies  wilde  Volk  zu  bezwingen.  Pilatus  war  der  Sendung  froh,  fuhr  kühn 
und  herzhaft  in  das  fremde  Land  und  überwand  es;  wo  die  Macht  nicht 
ausreichte,  vollbrachte  er  es  mit  Gabe.  Mit  dem  Zucken  des  Auges,  mit 
dem  Finger  gebot  er  über  Leben  und  Tod.  Zu  dieser  Zeit  kam  die 
Kunde  in  das  Land  JudAa,  daß  Christ  von  einer  Jungfrau  geboren  worden. 
Des  Landes  König  Herodes  hörte  nun,  wie  Pilatus  die  von  Pontos  unter- 
worfen. Er  entschloß  sich,  ihn  holen  zu  laßen,  damit  sich  die  Juden  nicht 
möchten  Tom  Beiche  losreißen.  —  Hier  bricht  die  Handschrift  ab.  Andere, 
lateinische  Bearbeitungen  geben  den  weiteren  Verlauf:  Pilatus  komm^ 
entreißt  dem  Herodes  die  Herschaft  und  regiert  das  unterworfene  Volk 
der  Juden  selbst  bis  nach  der  Kreuzigung  des  Erlösers.  Wegen  der  Ver- 
urteilung Christi  zur  Verantwortung  gezogen,  bringt  er  sich  in  Bom  um. 
Sein  Leichnam  wird  in  die  Tiber  geworfen.  Er  regt  als  Gespenst  den 
Fluß  auf,  wird  in  die  Bhone  versenkt  und  als  er  auch  da  nicht  ruhig 
ist,  in  den  See  des  Pilatusberges  in  der  Schweiz,  wo  er  noch  fortw&hrend 
als  böser  Wettergeist  schadet    MA.  99 — 101.    Nadi  Weinhold  war  der 

Dichter  ein  Hesse. 

Aus  einer  StrmBbnrger  Hs.  gednickt  in  Mone's  Ans.  4,  434 — 446.  MaS- 
mann  1,  145—256.  K.  Weinhold,  Za  dem  deatschen  PUataagedicht,  Ztschr.  f. 
d.  A  8,  253—288  (Textbearbdtong).  B.  Sprenger,  Zu  Pilatus,  Ztschr.  f.  d.  Ph. 
7,  868.  —  Vgl  W.  Creizenach,  Legenden  und  Segen  Ton  Pilatus,  in  Pauls  Bei- 
trSgen  1873.  1,  263—287.  —  L.  Weiland,  Niederdeutsche  PUatuslegende,  Ztschr. 
17, 147—160.  —  Eine  lateinische  metrische  YiU  Fllati  in  Anseiger  1885.  4, 421-446, 
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nicht  die  Quelle  des  deutschen  Gedichtes;   eine  lateinische  Prosa  im  Anz.  1838.  7, 
526  ff.  —  Legende  von  Püatus.    Cgm.  358  Pp.  4.  XV.  Jh.  BL  1—16. 

3.  Ein  Gedicht  Herzog  Ernst  führt  in  anziehender  Weise  einen 
heimischen  Helden  durch  die  Wnnderwelt  des  Orients  und  kann  recht 
eigentlich  als  Vertreter  der  Zeit  gelten,  deren  Gesichtskreiß  sich  in  den 
Kreuzzügen  erweiterte.  Was  aus  dem  Morgenlande  aufgenommen  wurde, 
konnte  nicht  so  unmittelbar  wie  das  aus  dem  Französischen  Erborgte  zu 
uns  verpflanzt  werden,  und  es  hatte  eine  andere  Wirkung,  wenn  man  den 
deutschen  Königssohn  als  Helden  fabelhafte  Abenteuer  bestehen  sah,  als 
die  Grillen  der  Bitter  und  Damen  an  Artus  Hofe.  Um  die  Mitte  oder 
im  letzten  Drittel  des  XH.  Jh.  entstand  am  Niederrhein  das  älteste  uns 
bekannt  gebliebene  Gedicht  nach  lateinischer  Vorlage.  Abt  Ruprecht  von 
Tegemsee  (f  22.  Mai  1186)  besaß  es.  Es  ist  zwar  bis  auf  einige  Bruch- 
stücke verloren,  doch  laßen  zwei  Bearbeitungen  den  Inhalt  erkennen.  Die 
eine  fUlt  noch  an  das  Ende  des  XH.  Jh.,  die  andere  des  XIH.  Jh.  Auch 
eine  lateinische  Prosa  floß  aus  dem  alten  Gedicht^  aus  der  dann  wieder 
das  s.  g.  Volksbuch  entsprungen  ist  Das  alte  Gedicht  oder  dessen  Vor- 
lage bearbeitete  ein  Dichter  Odo  (1206 — 1233)  in  lateinischen  Hexametern. 
Ein  strophisches  Gedicht  (in  13  zeiligen  Liedern)  ist  unabhängig  davon 
entstanden. 

lieber  Inhalt  und  Geschichte  des  Stoffes:  Eccard  Franda  oiient.  2,  510 — 23; 
Gottscheds  Büchersaal  10,  195—211;  Adelungs  Püterich  S.  19  f.;  Docen  im  Museum 
2,  245—255;  Jen.  lit.  Ztg.  1810.  Nr.  109.  Hagen,  Einleitung  in  den  Ged.  des  MA. 
Bd.  1  und  dazu  J.  Grimm  in  den  Heidelb.  Jhbh.  1809.  44;  Büsching,  Nachrichten 
4,  88  ff.;  Uhland,  Schriften  5.  323-343;  E.  Dümmler  in  Ztschr.  14,  265—271 
und  Bartsch  Einleitung.  —  Bonstetten  1847.  p.  174—208. 

A.  Das  alte  Gedicht  in  Hoff  manne  Fundgruben  1,  228 — 230  und  andere 
Bruchstücke  in  Germania  6,  350—357;  beides  Bart  ach,  Herzog  Ernst.  Wien  1869. 
CLXXX  u.  308  S.  8.  S.  3—12.  —  Neue  Bruchstücke  brachte  Bartsch,  Germ.  19, 
195—196. 

B.  Die  ältere,  dem  Schluß  des  XH.  Jh.  angehörige  Bearbeitung  in  Reimen 
ist  in  einer  Wiener  Hs.  (3028.  Hoffin.  Nr.  13,  S.  33»  und  einer  Nürnberger  erhalten, 
zuerst  von  Docen  nachgewiesen,  dann  von  Haupt  (Ztschr.  7,  253  ff.)  näher  bekannt 
gemacht  und  herausgegeben  von  Bartsch  S.  15 — 186. 

D.  Die  jüngere  Bearbeitung  in  Beimen,  dem  XTTT.  Jh.  angehörend,  gab  nach 
einer  Gothaer  Hs.  (Jacobs  S.  39.  Abschrift  von  1806  im  Cgm.  368.  136  Bl.  4.) 
P.  H.  V.  d.  Hagen  in  den  Gedichten  des  MA.  Bd.  I  als  ein  Gedicht  Heinrichs 
v.  Veldecke  heraus,  an  den  natürUch  nicht  zu  denken  ist,  schon  wegen  der  Ueber- 
einstimmung  von  4511  ff.  mit  dem  Anfange  des  Iwein.  Vgl.  Lachmann,  Singen 
und  Sagen  S.  12.  Bartsch  UV.  Es  sind  5660  Verse  erhalten.  Vgl.  Zarncke  in 
Pauls  Beiträgen  2,  580 — 585  gegen  Jänicke,  Ueber  die  Abfaßungszeit  der  beiden 
deutschen  Gedichte  von  Herzog  Ernst  (Ztschr.  15,  151—166,  wo  D  zwischen  1277 
bis  1285  gesetzt  wurde). 

C.  Die  lateinische  Prosa  (vgl.  Pez  thes.  anecd.  6,  2,  13)  ist  abgedruckt  in 
Ztschr.  7,  193—252,  vgl.  Cgm.  572  mit  freier  Uebersetzung.  —  E.  Das  Gedicht  Odo*« 
wurde  etwa  1206  abgefaßt  und  Albert,  Erzbischof  von  Ä&gdeburg  (1205—1232)  ge- 
widmet (Zarncke  m  Pauls  Beiträgen  2,  576—580).  Toischer,  Odo's  Ernst. 
Ztschr.  24,  96. 

Ueber  das  strophische  Gedicht  §  94. 

4.  Graf  Rudolf  nannte  W.  Grimm  ein  Gedicht,  das  um  1170  in 
Thüringen  entstanden  und  nur  in  Bruchstücken  erhalten  ist  Es  sind 
darin  Begebenheiten  zum  Grunde  einer  romanhaften  Ausschmückung  ge- 
nommen, die  einen  französischen  Grafen  Hugo  von  Puiset  in  Palästina 
betreffen,   und  es  hat  wenig  Wahrscheinlichkeit,  daß  die  Dichtung  selbst- 
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ftftndig  obne  franzl^siscbe  Vorlage  verfaßt  sei.     Diese  Dichtung  (oder  die 

finuiz(toiBche  Quelle  derselben)  lernte  Bertold  von  Holle  aus  der  mündlichen 

ErKfthlnng  des  jungen  Herzogs  Johann  von  Brannschweig  kennen  und  yer- 

faite  danach  seinen  Crane. 

Grave  Bndolt  Hng.  ▼.  W.  Grimm.  G^ttingen  1828.  4.  Vgl.  Göttinger  gel. 
Ana.  1828.  Nr.  85.  8. 841— 4a  J.  Gr.  --  Zweite  Aub|^.  Gottingen  1844.  4.  Ueber  die 
geschichtliche  Grundlage  H.  y.  Sybel  in  Ztschr.  2,  285—248;  über  die  BerOhrung 
mit  Crane,  Bartsch  zn  Bertold  y.  H.  8.  XXXII  f. 

5.  Floyris.  Brachstücke  eines  niederrheinischen,  nach  dem  Franzö- 
sischen gearbeiteten  Gedichtes  (um  1170)  über  Flore  und  Blancheflnr 
haben  sich  in  Trier  gefunden  und  sind  von  £.  Steinmejer  (Ztschr.  21, 
807 — 330)  herausgegeben  (868  zum  Teil  verstmnmelte  Verse), 

Vgl.  Bartsch,  Germ.  26,  64—65  und  unten  §  41, 4.  —  Ueber  das  französische 
Gedicht  ygl.  HistoiTe  lit.  de  la  France  22,  818—825.  P.  Paris  8,  215.  Heraus- 
gegeben yon  J.  Bekker.  BeiL  1844.  4.  (Abh.  d.  BerL  Ak.  1844)  und:  Floiie  et 
Blaneeflor  publ.  per  Edelestand  da  Meril    Par.  1856.  8. 

§30. 

Die  kerlingischen  Sagen  haben  in  Deutschland  bei  alten  Dichtem 
und  neuen  Forschem  yerhaltnismftßig  nur  geringe  Pflege  gefunden.  Die 
Zahl  der  dichterischen  Behandlungen  ist  nicht  groß.  Die  Kaiserchronik 
(15088:  Karl  luit  öuch  andere  lik)  deutet  keineswegs  auf  einzelne  Lieder 
des  Volksgesanges,  sondem  auf  das  Bolandslied,  das  sie  kannte  und  benutzte. 
Karl,  der  Held  der  Sagen,  stand  der  Zeit  nach  noch  zu  nahe  und  in  der 
beglaubigten  Geschichte  zu  hell  beleuchtet,  um  zu  einem  eigentlichen 
epischen  Mittelpunkte  zu  werden.  Die  wenigen  poetischeti  Darstellungen 
hatten  im  Vergleich  zu  dem  nationalen  Epos  und  zu  den  beginnenden 
Romanen  zu  wenig  Anziehendes  Air  neuere  Gelehrte.  Keines  der  erhaltenen 
(jedichte  (wol  auch  die  kerlingischen  Abschnitte  der  KChronik  eingeschloßen) 
ist  unmittelbar  aus  einheimischen  Quellen  gefloßen;  alle  sind  aus  der 
Fremde  entlehnt  und  die  Mehrzahl  ist  dürftig  und  wenig  dichterisch  aus- 
gestattet Manches  kann  zwar  in  Deutschland  entstanden  und  in  Frankreich 
nur  hoher  ausgestattet  sein.  Die  vorhandene  Literatur  aber  ergibt,  daß  in 
Frankreich  ein  wirkliches  episches  Leben  der  Sage  von  Karl  dem  Großen 
waltete.  Vorhandene  epische  Gedichte  Frankreichs  können  ihre  volksmftßige 
Entstehung  so  wenig  verleugnen,  daß  sie  nicht  selten  gleich  zwei  drei 
laisses  hintereinander  dasselbe  behandeln,  wie  wenn  sie  einzelne  ältere 
Lieder  nur  lose  und  ftußerlich  aneinander  gereiht  hätten.  Das  geschicht- 
lich bedeutende  Element,  das  in  diesen  Stoffen  und  Bearbeitungen  ligt, 
beruht  darin,  daß  der  Kampf  gegen  die  Heiden  zum  eigentlichen  Kern 
gemacht  ist  und  in  den  Thaten  Karls  der  Geist  der  Kreuzfahrer  athmet  Die 
Helden  dieser  Dichtungen,  namentlich  des  Rolandsliedes,  sind,  wie  W.  Grimm 
ausführt,  Glaubenshelden,  Werkzeuge  in  der  Hand  Gottes,  dem  sie  als 
Märtyrer  sich  zu  opfern  schuldig  sind.  Weichere  mensclüiche  Geftihle 
sind  ausgeschloßen.  Die  Freundschaft  Oliviers  und  Rolands  beruht  auf 
ihrer  Genoßenschaft  im  Kampfe.  Die  Heiden  werden  bekämpft,  weil  sie 
ungläubig  sind,  die  Achtung  vor  ihnen  als  Helden  wird  ihnen  nicht  versagt 

S.  Ciampi,  Turpini  de  rita  Karoli  M.  historia.  Flor.  1822.  8.  —  Gaston 
Paris,  De  Pseudo-Turpino.  Parisiis  1865.  8.  G.  Paris,  Histoire  podtique  de 
Charlemagne.  Paria  1866.  8.  —  Fr.  £.  Scharlach,  Die  KBrling«r-8age  in  ihrsr 
aUmähljgea  Entwiokelung.    Dissert    Jena  1869.  40  &  8. 
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1.  Das  BolandsUed  des  Pfaffen  Konrad^  um  1140,  behandelte  in 
9 — 10,000  Versen  den  Zog  Karls  d.  6r.  nach  Spanien  und  den  Tod 
Bolands  in  Bunzival.  Karl  hat  ganz  Spanien  bis  auf  Sarragoz,  wo  Mar- 
silie  herscht,  unterworfen.  Marsilie  sucht  den  Kaiser  durch  scheinbare 
Unterwerfung  und  Stellung  von  Geiseln  zu  entfernen,  allein  Boland,  Oli- 
Tier,  Turpin  und  Naimes  durchschauen  den  Trug.  Nur  (jenelun,  Bolands 
Oheim,  rät  zur  Annahme  und  muß,  von  Boland  dazu  Yorgeschlagen,  des 
Kaisers  Brief  an  Marsilie  bringen,  in  welchem  Karl  dem  Heiden,  falls  er  sich 
unterwerfe  und  taufen  laße,  die  Hälfte  Spaniens  als  Lehen  verspricht,  im 
andern  Falle  aber  Sarraguz  zu  zerstören  und  ihn  selbst  gebunden  auf 
einem  Esel  nach  Aachen  zu  fuhren  und  dort  enthaupten  zu  laßen  droht. 
Oenelun  verrät  die  Seinen ;  er  gibt  den  Bat,  Marsilie  solle  alle  Bedingungen 
eingehen  und  wenn  Karl  fortgezogen,  über  den  zuriickgelaßenen  Boland 
herfallen  und  ihn  töten.  Oenelun  kehrt  zum  Kaiser  zurück  und  gibt 
diesem  den  arglistigen  Bat,  Boland  mit  der  anderen  Hälfte  Spaniens  zu 
belehnen.  Das  geschieht  Boland  wird  von  den  Heiden  angegriffen.  Himm- 
lischer  Thau  kühlt  die  vom  Streit  erhitzten  Christen,  die  den  Sieg  behaupten. 
Ein  zweites  und  drittes  Heer  der  Heiden  wird  gleichfalls  geschlagen.  In 
der  vierten  Schlacht  bläst  Boland,  was  er  bis  dahin  verschmäht  hatte, 
«ein  Hom  Olivant.  Der  Ton  ist  so  gewaltig,  daß  er  zum  Kaiser  dringt 
und  ihn  in  Schrecken  setzt  Oenelun,  der  dieser  Furcht  spottet,  wird 
gebunden  und  gefangen  fortgeführt,  während  Karl  nach  Spanien  zurück- 
kehrt. Christen  und  Heiden  sind  inzwischen  zusanunengeschmolzen.  Ein 
neues  Heer  kommt  unter  dem  Mohrenkönige  Algarich,  der  dem  Olivier 
den  Speer  durch  den  Leib  sticht,  wofür  ihn  dieser  mit  seinem  Schwerte 
Altedere  niederhaut  Es  folgen  andere  Einzelkämpfe,  Walthers,  Turpins, 
Bolands  selbst,  der  sein  Hom  abermals  bläst,  das  er  dann  auf  einem 
Heiden  zerschlägt  Sein  Schwert  Durendart  sucht  er  vergebens  zu  ver- 
nichten. Er  betet  und  stirbt  Es  geschehen  Zeichen  und  Wunder.  Zu 
spät,  um  noch  helfen  zu  können,  langt  Karl  in  Bunzival  an.  Er  läßt  die 
Toten  ehrenvoll  begraben.  Seine  Trauer  ist  so  heftig,  daß  er  Blut  weint 
auf  einem  Steine  sitzend,  der  seitdem  noch  naß  ist.  Karl  kämpft  mit  den 
Heiden  und  erlangt  den  Sieg.  Marsilie  ist  vor  Leid  gestorben.  Die 
Königin  Brechmunde,  von  der  die  Oötzen  in  Sarraguz  zerstört  sind,  ö&et 
dem  Kaiser  die  Thore  und  läßt  sich  taufen.  Karl  gebietet  einen  Hof 
nach  Aachen.  Alda  fordert  vom  Kaiser  ihren  Oemahl  Boland  und  als  sie 
dessen  Tod  erfahrt,  fällt  sie  entseelt  nieder.  Ueber  Oenelun  ergeht  das 
Oericht;  er  wird  wilden  Pferden  an  den  Schweif  gebunden,  durch  Dömer 
geschleift  und  zerrißen.  —  Konrads  Oedicht  ist  wesentlich  nur  eine  Üeber- 
setzung,  indem  er  die  Chanson  de  Boland  erst  ins  Lateinische  übertrug 
und  dann  in  deutsche  Beimpaare  brachte,  und  mitunter  so  genau,  wie  er 
meinte,  daß  Lrtümer  bei  ihm  sich  aus  dem  Originale  berichtigen  laßen. 
So  erzählt  er  (21  Gr.,  29  Bartsch,  V.  658  ff.)  bei  der  Audienz,  die  Mar- 
silies  Boten  bei  Karl  haben,  von  den  Auffälligkeiten  des  Hofes  und  erwähnt 
dann :  die  Boten  sahen,  daß  die  addaren  so  gewöhnt  waren,  daß  sie  Schatten 
gewährten.  Er  verwechselt  eglantier  oder  aiglajitier,  wilder  Bosenstock, 
mit  aiglCj  Adler.  Üebrigens  ist  das  Gedicht,  wenn  auch  nur  Uebersetzung, 
von  alter  großartiger  Einfalt  und  strenger  Haltung,  lebendig,  kräftig  und 
des  Gregenstandes  durchaus  würdig;  ein  schönes  Denkmal  der  Glaubenskämpfe, 
die  den  Gottesstreitem  den  Himmel  verdienen  sollten.     MA.  683  ff. 
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Hm.  in  StnJbnxff  und  Heidelbm,  beide  nidit  ganx  TollBtiadig;  Brachstdeke 
in  Sdiweiin  (Liich,  MeUenb.  Jbb.  1,  157—172  etwa  1900  Vene)  und  in  Stattgart 
(126  Vene).  HenauMeben  (nur  ein  grotes  BraehRtQck)  in  Siolulten  Thesaiinis 
antiq.  tenton.  Ulm  17&.  t.  2;  Ton  W.  Grimm:  Baolaadflr,Iiet.  Mit  den  Bildern 
der  Heidelberger  Ha.  Gdtiingen  1888.  8.;  von  K.  Bartaok  Ldpz.  1874.  XXTTT 
u.  382  8.  8. 

C.  Lieraohy  Ein  nenee  BmchatQek  dea  Bolandaliedea.  Ztachr.  f.  d.  Fh.  10, 
485—^  (V.  8279  ff.  ilter  ala  die  bia  dahin  bebumten  Haa.,  die  danach  nur  ala 
TJeberarbeitongen  eraeheinen). 

W.  Grimm  veratand  nnter  dem  Herzog  Heinrich,  der  auf  Wonach  aeiner 
Gemahlin,  der  Tochter  einea  mAchtiffen  Königea,  daa  au  den  Karlinsen  geacfarie- 
bene  Bach,  nach  welchem  Konrad  dichtete,  Tortraoen  hieS  <d08  Gr.,  340  Bartach), 
Heinrich  den  L5wen  and  aetzte  daa  Gedicht  swiachen  1173 — 1177.  Mafimanna 
AmtahniA  (Eradiua  5, 59),  daS  ea  vor  Heinriche  Kreaz&hrt  1172  gedichtet  aei,  wiea 
W.  Glimm  (Ztachr.  3,  281  f.)  ab.  Im  MA.  1854.  8.  683  and  dann  im  Grnndrifi 
8.  22  machte  ich  darauf  anfinerkaam,  daB  unter  dem  ala  Teratorben  bezeichneten 
Herzog  Hdmridi  nicht  der  LOwe,  aondem  deaaen  Vater,  Heinrich  der  Stolze,  der 
die  GmradiB,  Tochter  dea  Kaiaera  Lothar  zur  Gemahlin  hatte,  zu  veratehen  aeL 
Daa  nahm  dann  0.  Schade  atfllaehweigend  auf  (Decaa  1860.  p.  68),  and  aeitdem  iat  ee, 
ala  aeine  Ennittlung,  allgemein  angenommen;  nur  Seherar,  QF.  12,  82  und  Ztachr. 
18,  303  kennt  die  rrioriat^  aetzt  daa  Werk  Konrada  aber  um  1130,  d*  doch 
Heinrich  der  Stolze,  der  ala  bereite  Teratorben  bezeichnet  wird,  erat  1189  atarb. 

A.  Stecher,  Dea  Pfaffen  Konrad  Bolandalied  oder  Karle  dea  Grofien  Zug 
nach  Spanien,  umdiditet  Graz  1880.  XI  a.  205  8.  8.  —  W.  Wald,  üeber  Konrad 
den  Dichter  dee  deutachen  Bolandaliedea.  Wandabecker  Progr.  HaUe  1879.  20  8. 
4.  Anz.  5.  430— 481.  — GrftTell,  Die  Gharakteriatik  der  Peraonen  im  [altfranzöai- 
achen]  Bolandaliede.  Heabronn  1880.  —  A.  M.  WeiB,  Die  Entwicklung  dea  chriat» 
liehen  Bittertuma  (im  Bolandaliede).  Hiat  Jahrb.  der  GoneaseaeUachaft  1880.  I, 
107—140.  —  £.  Döngea,  Die  Balunntepiaode  im  Bolandalieck.  Marbnrger  Diea. 
Heilbronn  1880.  50  8.  8.  —  Edw.  Schröder,  Die  Heimat  dee  deut  Bolandaliedee 
(Ztachr.  27,  70—82:  Begenaburg  1131).  —  Zum  Bolandaliede,  Ton  M.  Haupt 
(Ztachr.  15,  256—258):  Ton  K.  Bartach  (Genn.  19.  385-418,  Leaarten).  — 
W.  Scherer,  Bolandalied,  Kaiaenhionik,  Bother  (Zlaohr.  18,  298--306).  —  Yei^ 


gldchung  dee  Bolandaliedee  vom  Pfaffen  Conrad  und  dea  Karl  Tom  Stncker,  Ton 
W.  F.  Hoydler.    Prkf.  a.  0.  1840.  4. 

Daa  franzdaiache  Gedicht  iat  aeit  Franciaque  Michel  (Paria  1837.  LTHX 
a.  317  8.  8.)  oft  heraoagegeben,  von  Theod.  Maller  (Göttingen  1851.  1863.  1876. 
daa  TerheiBene  Gloeaar  iat  nicht  eradiienen),  von  £.  Boehmer  (Halle  1872.  8.)  una 
am  beaten  Ton  L6on  Gautier.  Tonra  1872.  IL  8.;  überaetzt  Ton  W.  Hertz  (Stutt^. 
1861.  XIY  u.  168  8.  8.). 

2.  Karl  Mefaiet.  Die  Sagen,  die  sich  an  Karl  den  Großen,  yon 
deaaen  Geburt  bia  zum  Tode,  geknüpft  hatten,  faftte  ein  tinbekannter 
Ordner  ans  yerschiedenen  Bearbeitongen,  von  denen  einige  noch  dem  Ende 
des  XIL  Jb.  und  dem  Niederrbein  angehören,  zn  einer  großen  cyklisehen 
Dichtung  zusammen,  die  unter  dem  Namen  Karl  Meinet  bekannt  gemacht 
ist,  von  A.  Y.  Keller  herausgegeben  und  von  K  Bartsch  nach  ihren  Bestand- 
teilen und  ihrem  Verhältnis  zu  andern  Dichtungen  untersucht  wurde.  Den 
filteren  Teilen,  die  sich  in  Bruchstücken  erhalten  haben,  lagen  niederlAn^ 
dische  und  diesen  französische  Bearbeitungen  vor,  die  ins  Niederrheinische 
umgeschrieben  wurden. 

Handschriftliche  Bruchstücke  in  Stralsund  (hrsg.  von  T.  G.  Benecke  im 
ArchiT  fOr  Geach.  u.  Altertumakunde  Westfalena.  Bd.  4.  8.  863 — 69,  einzeln:  yfini- 
munt.  Fragment  eines  ahd.  Credichtea.*'  Lemgo  1831.  9  8.  8.;  und  in  Benedcee 
Beiträgen  611—618)  frAher  in  Uhlanda  Besitz  (Maftmann,  Denkmiler  1, 155--159; 
in  Dannatadt  abhanden  gekommen);  in  Wolfenbüttel  (Terdffentlicht  von  0.  Schöne- 
mann  im  Anz.  f.  K.  d.  d.  Vorzeit  1855.  275 — ^278);  aua  Meuaebachs  NachlaB  in 
B<nr1in  (hrsg.  Ton  Lachmann  in  den  Berliner  akad.  Abhandlungen  1836.  172  ff.). 
Vgl.  Gdttinger  gel  Anz.  1831,  801--807.    Die  ToUatlndigera  Ha.  in  Darmstadt  gab 
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A.  V.  Keller  heraus  (Karl  Meinet.  Stutt^^.  1858.  902  S.  8.  litt.  Verein  45).  üeber 
Earlmeinet.  Ein  Beitrag  zur  Earlssage  von  K.  Bartsch.  Nürnberg  1861.  VIU  u. 
391  S.  8.  (1:  Karls  Jugend.  2:  Morant  und  Galie.  3:  Der  Compilator.  4:  Karl 
und  Elegast.  Vgl  Müllenhoff:  Agez  und  Elbegast;  Ztschr.  13, 182—185;  Fedor 
Bech,  Zur  Sage  von  Karl  und  Elbegast.  [Germ.  9,  320—337.]  Wien  1864.  20  S. 
8.  5:  Die  Itonceyallesschlacht.  5a:  Die  eingeschaltete  Dichtung  von  OspineL 
5b:  Geneluns  Verrat.  5c:  Vergleichung  mit  dem  Stricker.  6:  Der  Compilator. 
Zweiter  Abschnitt:  Die  Sprache.  Dritter  Abschnitt :  Wortbestand.  Vierter  Absdmitt: 
Subjectives  Hervortreten  der  Dichter.)  Dazu  Germ.  6,  28—42.  Der  Dichter  oder 
Compilator  gibt  als  Anfang  und  Ende  seines  Namens  H — G,  und  als  Mittelbuch- 
staben F  F  L  P,  unter  Verschweigung  der  Vocale. 

§  32. 

Wann  die  alten  auf  den  Norden  und  Nordosten  gerichteten  Sagen- 
dichtongen  die  Wendung  nach  Griechenland  erfuhren,  ist  nicht  ermittelt 
Vielleicht  schon  unter  den  Ottonen,  deren  Verbindungen  mit  Unteritalien 
den  alten  Sagen  einen  veränderten  Charakter  geben  musten.  Das  ältere 
Epos  wurde  im  Sinne  einer  früheren  Zeit  höfisch  und  geriet  dabei  aus 
den  alten  Fugen.  Die  Form,  die  es  angenommen,  behagte  dann,  als  der 
Norden  im  Sinken  und  die  Staufer  im  Aufsteigen  waren,  nicht  mehr,  und 
mit  der  Form  kamen  die  behandelten  Stofife  selbst  an  den  Höfen  eine 
Stufe  tiefer  zu  stehen  und  sanken  während  der  Kreuzzüge  zur  Unterhaltung 
der  Kriegslager  herab^  denen  die  Splolleate  durch  ihre  possierlichen  Dar- 
stellungen märchenhafter  Becken  und  fronmier  Glaubenshelden  Zeitvertreib 
zu  gewähren  suchten,  ohne  die  Höfe  selbst  aufgeben  zu  wollen.  Sie 
bestrebten  sich,  durch  neue  Anlehnungen,  wie  der  Rother  sich  die  Ver- 
herlichung  baierischer  sagenhafter  Dynasten  zur  Aufgabe  macht,  die  Stoffe 
noch  einmal  zu  heben  und  zu  beleben,  wobei  dieselben  ganz  zerfielen,  so 
daß  das  höhere  Publikum  sich  lieber  durch  Aventüren  unterhalten  ließ, 
die  doch  inunerhin  als  möglich  gedacht  werden  konnten  und  die  fremde 
feiner  erscheinende  Bildung  zu  gewähren  schienen. 

Brautfahrten,  Entführungen ,  Verkleidungen ,  Wunder,  Heidnisches  und  Christ- 
liches, Heimisches  und  Fremdes  haben  diese  Spielmannsgedichte  gemeinschaftlich, 
die  meistens  in  Beimpaaren  ab^faßt  sind  (nur  Morolf  in  Strophen)  und  nicht  für 
den  Gesang  bestimmt  waren.  Wunderwerke,  Automato,  wie  sie  in  Orendel  (Speer 
990,  Hehn  1201)  und  Morolf  (Ring  1303  Str.  248  f.)  begegnen,  kommen  auch  in 
andern  deutschen  Dichtungen  vor,  im  Wolfdietrich  BL  129a  und  im  Bosengarten 
193  eine  Linde,  im  Tristan  ein  Baum,  im  Laurin  (477  Schade)  ein  Helm,  m  Lam- 
prechts Alexander  6002  ein  Hirschgeweih;  alles  nach  byzantinischem  Muster,  Liud- 
prand  6,  8.    Vgl.  Maßmann  Eraclius  212  ff.  499  ff.  « 

Fr.  Vogt,  Leben  und  Dichten  der  deutschen  Spiolleute  im  Mittelalter.  Halle 
1876.    32  S.  8.    Vgl.  Anz.  1876.  S.  81. 

1.  Orendel  verbindet  mit  der  Brautfalirt  die  Legende  vom  ungenähten 
Rocke  Christi,  der  mit  dem  Heiland  gewachsen  und  dann  den  Träger  des- 
selben undurchdringlich  wie  ein  Stahlpanzer  schützt.  Ursprünglich  mag 
ein  festmachendes  Gewand  in  einer  Brautwerbung  eine  Rolle  gespielt 
haben,  das  später  dem  heiligen  Rocke  weichen  muste.  Durch  Orendel 
kommt  letzterer  nach  Trier  [so  wie  der  Legende  nach  an  viele  andere 
Orte],  wo  er  1845  ausgestellt  wurde  und  Wimder  that,  indem  er  den 
Glauben  an  die  Reliquien  auf  das  gründlichste  erschütterte.  Außer  der 
Kaiserchronik  10401  möchte  das  Spielmannsgedicht  die  beste  Beglaubigung 
der  Sage  sein,  das  ein  rohes  Gemisch  von  Sinn  und  Albernheit  darbietet, 
wobei   schwer  zu   sagen  ist,   ob   die   glaubens volle   Legende,  das  kämpf- 
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lustige  Rittertam,  das  unverwüstliche  Heidentum,  die  alte  Form,  die  neue 
Yerwimmg  mehr  Anfinerksamkeit  verdiene;  hier  wie  bei  den  übrigen 
Bichtongen  dieser  (Jattnng.  Als  der  Oranrock,  wie  Orendel  schlechtweg 
genannt  wird,  den  auf  einem  Elefanten  reitenden  Biesen  Mentwein  ohne 
viele  Umstftnde  besiegt  hat,  schenkt  er  die  kostbare  Büstong  den  fahren- 
den Leuten,  die  alles  zum  Wein  tragen,  arm  und  reich  zu  Gaste  laden 
und  das  kostbare  GKit  fröhlich  vertrinken.  Sie  preisen  den  Oraorock  und 
rufen:  das  vergelt  ihm  Oott  der  gate.  Orendel  vermtthlt  sich  mit  der 
schönen  Breide,  die  amazonenhaft  in  die  Schlachten  sprengt  und  hie  und 
da  einen  misftlligen  Kftmmerer  an  den  Haaren  zu  Boden  wirft  und  unter 
die  Füße  tritt     MA.  283—287. 

Ein  hfibsche  HUtoii  zn  lesen  von  unseres  Herren  Bock  wie  der  wunderbarlich 
einem  König  (Orendel  genannt)  worden  ist.  Angsp.  Hanns  Froschaner  1512.  8.(MancheiL) 

Der  angenähte  graue  Bock  Christi,  wie  König  Orendel  von  Trier  ihn  erwirbt, 
daxin  Frau  Kreiden  imd  das  heilige  Grab  gewinnt  und  ihn  nach  Trier  bringt  Alt- 
deutsches Gedicht  aus  der  einzigen  Hs.  mit  Yeiideichung  des  alten  Drucks  hrsg. 
von  Fr.  H.  von  der  Hagen.  ^rL  1844.  8.  (Die  Hsdir.  Strafib.  Job.  B.  92  v. 
J.  1477  nbt  einen  iünceren  Text  als  der  Druck  von  1512.  Eine  andere  Hs.,  die  der 
Schreiblebrer  Dypold  Lauber  zu  Hagenau  unter  seinen  BQchem  aufführt  (Heidelb. 
Hs.  Nr.  314  BL  1.  Wilken  S.  406)ut  verschoUen.) 

Orendel  und  Bride  eine  Bune  des  deutschen  Heidentums  umjpedichtet  im  XIL  Jh. 
zu  einem  befreiten  Jerusalem.    Hrsg.  von  L,  Ettmüller.    Zünch  1858.  8. 

Der  ungenähte  Bock  Christi,  oder  König  Orendel  wie  er  den  grauen  Bock  gen 
Trier  brachte.    Gedicht  des  12.  Jh.  übersetzt  von  K.  Simrock.    Stutig.  1845.    8. 

H  Harkensee,  Untersuchungen  über  das  Spielmannsgedicht  OrendeL  Kiel  1879. 
79  D.   4. 

Elard  Hugo  Meyer,  üeber  das  Alter  des  Orendel  und  Oswalt  (Hpts.  Ztschr. 
12,  387-895. 

2.  König  Oswalt  in  Engelland  wirbt  mit  Hülfe  eines  Haben  um  die 
sdiöne  Fang  (Pamige,  Spange),  Tochter  des  Königes  Aaron,  entführt  sie 
und  behauptet  sie  gegen  den  nacheilenden  Vater,  dessen  ganzes  Heer  ge- 
tötet, aber  auf  Oswaldes  Gebet  wieder  lebendig  gemacht  wird,  worauf 
sich  alle  taufen  laßen  und  dann  wieder  sterben.  Nur  Aaron,  Oswalt  und 
Fang  kommen  nach  Engelland.  Bei  der  festlichen  Vermählung  werden 
alle  Armen  gespeiset;  unter  ihnen  erscheint  auch  Christus,  der  den  Neu- 
vermählten beständige  Keuschheit  auferlegt,  ein  Gebot,  dem  sie  Äck  fügen. 
Wie  im  Orendel  das  festmachende  Gtewand  scheint  hier  aus  dem  Baben- 
namen  ein  Babe,  aus  einem  Zwerge  ein  Vogel  erwachsen  zu  sein,  der  die 
ganze  Handlung  in  Bewegung  setzt.  Die  alte  neckische  Zwerggestalt 
blickt  überall  durch.  Die  ganze  Einkleidung  hat  etwas  Possierliches,  aber 
die  Darstellung  ist  nicht  ohne  märchenhafte  Anmut,  frische  Züge  yolks- 
mäßiger  Anschauungen  und  Ausdrücke  stehen  neben  dem  Gezwungenen 
mönchischer  Anschauungen  und  Ausdrücke.  Das  keusche  Eheleben  Os- 
waldes wird  geschildert,  als  ob  eine  Kapuzinade  für  die  untersten  stufen 
der  Kriegsleute  geliefert  werden  sollte.  Die  Dichtung  ligt  in  zwei  Bear- 
beitungen vor,  beide  noch  aus  dem  XH.  Jh.     MA.  168 — 67. 

Sant  Oswaldes  Leben.  Hg.  t.  L.  Ettmüller.  Zürich  1835.  8.  8470  Verse; 
nadi  der  Hs.  zu  Scha£fhau8en  vom  J.  1472.  VgL  Hone  im  Anz.  4,  414  C; 
Schmeller  in  den  Anzeigen  der  bair.  Akad.  1836.  Nr.  122—124.  Serapeum  8,  889. 
MA.  163  ff. 

Die  jüngere  Bearbeitung  (Wiener  Hs.  3007.  rom  J.  1472),  die  in  einzelnen 
Zügen  und  der  ganzen  Form  abweicht,  gab  Frz.  Pfeiffer  heraus  (ztschr.  2,  92—120. 
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J.  V.  Zingerle,  Ueber  zwei  Tiroler  Hea.  ü.  8.  Gewalt  Ztschr.  f.  d.  Ph. 
6,  377-404. 

Strobl,  üeber  das  Spielmannsgedicht  von  St.  Oswald  (Wiener  SB.).  Wien  1870. 
18  S.   8. 

A.  Edzardi,  Untersuchungen  über  das  Gedicht  von  S.  Oswald.  Hannover 
1876.    108  S.  8.    Vgl.  Anz.  1876,  245—262  M.  Eödiger. 

J.  V.  Zingerle,  Die  Oswaldlegende  in  ihrer  Beziehung  zur  deutschen  Mytho* 
logie.    Stuttg.  1856.  Vm  u.  104  S.   8. 

Die  Stuttgarter  Oswaldprosa  I.  (Germ.  20,  190—197)  IL  (Germ,  21, 171—193) 
A.  Edzardi.    Vgl.  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1857.  Sp.  38  ff.    Germ.  20,  197—206. 

Von  Sand  Oswalds  leben  (Prosa)  hrg.  v.  M.  Haupt  (Ztschr.  13,  466—491). 
Vgl.  Berichte  der  deutschen  Gesellsch.  in  I^ipzig  1881  S.  133  f. 

3.  König  Bother^  ein  für  baierische  Hörer  berechnetes  auf  alter 
sagenhafter  Grundlage  beruhendes,  mehrfach  umgestaltetes  Gedicht,  wahr- 
scheinlich zu  Ende  des  XII.  Jh.  in  die  gegenwärtige  Gestalt  gebracht,  in 
niederrheinischer  Mundart,  schildert,  wie  Rother  Constantins  Tochter  ent- 
führt und,  nachdem  sie  ihm  durch  List  wieder  abgenommen,  wieder  erlangt. 
Am  Schluß  sucht  das  Gedicht,  das  sich  schon  an  baierische  Sagen  gelehnt, 
die  Verbindung  mit  der  kerlingischen  Sage.  Rother  ist  der  longobardische 
König  Rothari  oder  vielmehr  nur  der  Name  desselben.  Die  stete  Hervor- 
hebung der  Herren  von  Meran  macht  eine  Beziehung  des  Dichters,  der 
sich  einen  richtoere,  Einrichter,  Ordner  nennt,  zu  den  dortigen  Herschem 
deutlich.  Daß  er  ein  Fahrender  war,  ist  schon  aus  der  beständigen  Er- 
wähnung der  spilemanne  und  der  Betonung  großer  Freigebigkeit  abzu- 
nehmen. Wenn  er  gelegentlich  die  Spielleute  auspeitschen  läßt,  so  darf 
man  nicht  übersehen,  daß  es  solche  der  feindlichen  Gegenseite  sind.  Ein 
Geistlicher  konnte  der  Dichter  dennoch  sein. 

König  Bother  zieht  einer  Jungfrau  die  Schuhe  an.  Fragment  aus  einer  alten 
Hs.,  bearbeitet  von  L.  Tieck  (Zeitung  für  Einsiedler  1808.  Nr.  3—5,  aus  der 
Heidelberger,  damals  noch  in  Rom  befinfiichen  Hs.).  —  Hrsg.  nach  Tiecks  Abschrift 
inHagens  deutschen  Gedichten  des  MA.  Bd.  1.  1808;  dann  nadi  der  Heidelbeiger 
Hs.  390  in  Mafimanns  Deutschen  Gedichten  des  XH.  Jh.  S.  162—234  mit  Be- 
nutzung der  Bruchstücke  zu  Baden  und  Hanover.  —  König  Rother.  Herausg.  von 
H.  Rück  er  t  Leipz.  1872.  XCIV  u.  278  S.  8.  Vgl.  Göttinger  gel.  Anz.  1872, 
710—19.  —  Badener  Fragment  B  im  Germ.  Mus.  Nr.  27744.  Diut  3,  376—78, 
dazu  Germ.  20,  419.  —  Münchner  Fragment  des  Rother,  von  Keinz.  Münchner 
SB.  1869.  2,  307  ff. 

üeber  die  Bestandteile  der  Sage:  K.  Müllenhoff.in  Ztschr.  6,  446  vgl.  7, 
262.  Grimm,  Heldensage  50.  357.  368.  —  Anton  Edzardi,  Untersuchungen  über 
den  König  Rother.  Wien  1874.  (Leipziger  Dissert.  1874.)  Germ.  18,  385-453.  — 
A.  Edzardi,  Zur  Textkritik  des  Rother.  Germ.  20,  403—421.  —  Arthur  Ame- 
lung,  Zur  Metrik  des  Rother.  Ztschr.  f.  d.  Ph,  3,  253—305.  —  G.  L.  Klee,  König 
Rother.  Ein  deutsches  Heldengedicht,  nach  mitteMterlicher  Ueberlieferung  neu 
bearbeitet    Gütersloh  1880.   128  S.  12. 

4.  Salman  nnd  Morolf.  Auch  dieses  Spielmannsgedicht,  das  anf 
das  Xn.  Jh.  zurückweist,  aber  nur  in  einer  Ueberarbeitung  des  XTV.  er- 
halten ist,  hat  einem,  wie  es  scheint,  alten  heimischen  Stoffe  schon  frühe 
die  Wendung  nach  dem  Orient,  nach  Jerusalem  und  Ackers  gegeben.  Die 
Thidrekssage  nennt  einen  fränkischen  König  Salman,  dem  vielleicht  der 
Stoff,  der  hier  unter  beibehaltenem  Namen  Salmans  auf  Salomo  übertragen 
ist,  früher  angehörte.  Es  ist  auch  die  Geschichte  einer  Entführung, 
Wiedergewinnung  durch  List  und  Gewalt,  wobei  das  Hauptgewicht  auf 
die  List  des  verschlagenen  Morolf  gelegt  ist.  Salman,  König  zu  Jeru- 
salem, hat  dem  König  Cyprian  von  India  die  schöne  Tochter  Salome  ent- 
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fOhri  Als  König  Fore  (Pharao)  eine  Frau  nehmen  wül,  wird  ihm  geraten, 
die  Entführte  za  holen.  Er  zieht  ans,  aber  sein  Anschlag  misrilt  ihm;  er 
wird  besiegt,  gefangen  und,  gegen  den  Bat  Morolfs,  der  Salmans  Bruder 
und  Dienstmann  ist,  der  Salome  zur  Hut  übergeben.  Sie  wird  mit  ihm 
des  Handels  richtig  und  Ififtt  ihn  entwischen.  Nach  einiger  Zeit  sendet 
er  ihr  einen  Spiebnann  mit  einem  Zauberkraut,  das  sie,  wie  Fore  sie 
unterwiesen,  in  den  Mund  nimmt,  worauf  sie  scheintot  niedersinkt,  bei- 
gesetzt und  Yon  dem  Spielmann  weggeführt  wird.  In  ve^teUtem  Aus* 
sehen  spürt  Morolf  ihr  nach,  findet  sie  und  wird  erkamit,  zum  Galgen 
verdanmit  und  der  Hut  der  Salome  übergeben.  Er  schläfert  die  Wächter 
ein,  entkommt,  wird  eingeholt,  gibt  nun  außer  den  Wftchtem  auch  dem 
Könige  einen  Schlaftrunk,  scheert  ihm  eine  Platte  und  legt  statt  seiner 
einen  der  Betftubten  zur  Königin,  den  Fore  aber  zu  den  andern  Schlftfem 
und  entkommt  aufs  Meer,  wird  yerfolgt,  umzingelt  und  Iftßt  sich  mit  seinem 
Taucherschiff  auf  den  Meeresgrund.  Als  er  zu  Salman  zurückkehrt,  ist 
er  sieben  Jahr  fem  gewesen.  Er  bewegt  seinen  Bruder  zu  einem  Znge 
gegen  Fore  und  überredet  ihn,  als  Pilger  in  die  Burg  zu  gehen.  Dort 
wird  er  erkannt  und  soll  gehftngt  werden.  Als  er  am  Galgen  steht,  bläst 
er  sein  Hom,  die  Seinen  eilen  herbei,  befreien  ihn,  nehmen  Fore  gefangen 
cmd  hängen  diesen  an  den  für  Salman  bestimmten  Galgen.  Morolf  hat 
Lust  auch  die  Salome  daneben  aufisuknüpfen,  und  ursprünglich  wird  dies 
geschehen  sein.  Da  aber  ein  zweiter  Bearbeiter,  oder  auch  der  erste ,  eine 
Fortsetzung,  die  wesentlich  eine  Wiederholung  ist,  für  zweckmäßig  hielt, 
muß  Salman  die  Wiedergewonnene  mit  sich  nehmen.  Sie  wird  dann, 
nachdem  sie  sieben  Jahr  mit  Salman  gelebt  und  ihm  einen  Sohn  geboren 
hat,  abermals  entführt,  durch  den  König  Princian.  Morolf  sucht  sie  wieder 
in  verschiedenen  Verkleidungen  auf,  bringt  dem  Salman  Kunde,  und  da 
dieser  keine  Neigung  hat,  der  Ungetreuen  wegen  sich  zum  zweitenmale 
der  Gefahr  auszusetzen,  so  zieht  Morolf  mit  Heereskraft  gegen  Prindan, 
schlägt  ihm  im  Zweikampfe  das  Haupt  ab,  das  er  der  Salome  höhnend 
in  den  Schoß  wirft.  Er  fuhrt  sie  mit  sich  nach  Jerusalem,  läßt  ihr  im 
Bade  die  Adern  öfihen,  so  daß  sie  yerblutet  Dem  Salman  gibt  er  Fores 
Schwester  zur  Ehe,  die  dreißig  Jahre  dauert  —  Der  Dichter,  wie  alle 
Spielleute,  nennt  sich  nicht  (wenn  nicht  der  Name  Stolzelin,  den  sich 
Morolf  (254,  2  Vogt,  1336  Hagen)  als  Spielmann  gibt,  der  seine  war). 
Den  Dialekt  setzt  der  neueste  Herausgeber  als  fränkischen  an.  Nach 
349,  6  (1859  Hagen)  war  der  oder  einer  der  Dichter  aus  niederrheinischer 
Gegend  zwischen  Elbe  und  Scheide,  da  das  von  Haupt  in  England  gesuchte, 
von  Vogt  nicht  erkannte  (von  der  Elbe  bitze  an  den  Termont)  nichts 
anders  als  Dendermonde  sein  wird.  Abgefaßt  ist  das  Gedicht  in  einer 
vierzeiligen  Strophe  mit  stumpfen  Reimen;  die  letzte  Zeile  ist  zu  einer 
Langzeile  gedehnt,  die  in  einzelnen  (gestörten)  Strophen  auch  bei  der 
zweiten  Zeile  eintritt,  so  daß,  da  Vogt  die  Langzeilen  bricht,  die  Strophen 

bald  5,  bald  6  Zeilen  haben. 

]^mdB<^iiftlich:  ehemals  in  EschenbuigB  Besitz  vom  J.  1479;  Auszflffe  daraus 
in  Bragnr  8,  d57--396,  wiederholt  in  Eschenbom  Denkm.  147—185.  —  In  Stutt- 
gart, k.  Priratbibl  vom  J.  1419  (Diut.  2,  68  f.)  —  StraÄb.  Joh.  B  81  (1870  verbranntj. 

Nach  EtchMibum  Hb.  und  dem  Straftburger  Drucke  bildete  sich  F.  H.  v.  d. 
Haeen  einen  Text  (ohne  S^phenabteUung),  &ia  er  in  den  Deutschen  Gedichten 
des  MA.  Bd.  L  Beiiin  1808  heraosgab;  dazu  J.  Grimm  in  Heidelb.  Jhbb.  1809 
H.  44.  45,  253-255,  Kleine  Schriften  4,  95  f. 
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Dis  buch  seit  yon  kfinig  Salomon  ynd  einer  huAfronwen  Salome  wie  ny  der 
künig  fore  nam  ynd  wie  sy  Morolff  künig  salomO  brüder  wider  bradit.  Am  Sctd. 
setrackt  zä  Straßbmp  durch  Mathis  hüpffiiff.  M.CCCCXCIX.  75  BL  4.  (Berlin; 
defectes  Ex.  in  Neresneim  (Bragur  4,  1,  173—176)  und  ein  solches  in  Gotha  (Neuer 
Ut  Anz.  1807.  S.  797). 

Die  deutschen  Dichtungen  von  Salomon  und  Karkolf  hrsg.  von  Friedrich 
Vogt  I.  Sahnan  und  Moroli:  Halle  1880.  XU,  CUi  u.  218  8.  8.  Vgl  lit  Gen- 
tralbl.  1880,  1333;  W.  Wihnanns  im  Anz.  1881.  8.  274—301.  1 

Bomans  et  epopees  chevalresques  de  TAllemagne  au  moyen  äge.  Par  le  banm 
de  Bonstetten.-  Paris  1847.  414  8.  8.  (8.  116—129:  Salomon  et  Morolf.)  — 
K.  Hofmann,  Feber  Salomo  und  Maroolf  (Münchner  SB.  1871.  4,  418  ff.).  — 
W.  Schaumberg,  Untersuchungen  über  das  deutsche  Spruchgedicht  Salomo  und 
Morolf  (Lp.  Diss.  1874).  PauL  Beitriige  1875.  2,  1—63.  —  Fr.  Vogt,  Zur  Salman* 
Morolfsage  (Paul,  Beitrage  1881.  8,  313—23).  —  F.  Liebrecht,  Salomon  und. 
Morolf.    (Germ.  21,  385  ff.    25,  3^-40.) 

§  33. 

Die  Tiersage  fand  zwar  nicht  zahlreiche,  aber  dem  Erfolge  nach  sehr 
günstige  Pflege.  Ursprünglich  naiv  aus  dem  näheren  Verkehr  zwischen 
Menschen  und  Tieren  hervorgegangen  und  Tierisches  mit  Menschlichem 
mischend,  ohne  Satire  zu  beabsichtigen,  so  wenig  als  das  echte  Epos  Lob 
für  lebende  Menschen  im  Sinne  hatte,  war  die  Behandlung  der  Tiersage,, 
die  man  über  das  ganze  Volk  verbreitet  zu  denken  hat,  nicht  enthaltsam 
genug,  um  nicht  im  Laufe  der  Zeit  satirische  Züge  einzumischen,  schwerlich 
gegen  einzelne  Personen,   mitunter  aber  auf  Ereignisse  der  n&chsten  Um-  ! 

gebung  nach  Zeit  und  Ort  anspielend,  wie  bei  der  Belehnung  des  Kamels 
Olbente  mit  einer  rheinischen  AbteL  Die  Bearbeitungen  sind  vorwiegend 
noch  lateinisch  und  dringen  aus  Flandern  in  das  Elsaß.  Einzeln»  Aben- 
teuer sind  hin  und  wieder  behandelt. 

Beinhart  Fuchs;  nach  dem  Eoloczner  Codex  herausgegeben  von  Mailath  und 
Koffinger.  S.  357—420.  Nach  der  Heidelberger  Hs.  341,  61  (Wilken  421)  von 
Jac.  Grimm  im  Beinh.  Fuchs  (Berlin  1834)  8.  25—103.  El  Schriften  5,  172  f.. 
E.  Müllenhoff,  Ueber  Beinhart  Fuchs  (Ztschr.  18,  1—9). 

W.  J.  A.  Jonckbloet,  'ttade  sur  le  roman  de  Benart.  Groningue  1868*. 
405  S.  8.  Vgl.  J.  Grimm,  Gtöttinger  gel.  Anz.  1863.  Nr.  35.  S.  1361—1378, 
Eleine  Schriften  5,  455  ff. 

£.  Martin,  Examen  critique  des  manuscrits  du  Boman  de  Benard.  Bale  1872. 
43  8.  8. 

Le  roman  du  Benart  pupblie  par  Meon.  Paris  1826.  IV.  8.  —  Le  roman  du 
Benart.  Supplement.  Variantes  et  Corrections  par  8.  Ghabaille.  Paris  1835.  8.  — 
Le  roman  du  Benara  publio  par  Achille  Jubinal.  Paris  1835.  8.  —  Le  roman 
de  Benart  publie  par  E.  Martin.    Strasbourg  1882.  XXVn  u.  484  8.  8. 

Les  romans  du  Beoard  examin^s,  analyses  et  compares  par  M.  0.  Bot  he. 
Paris  1845.  8.  r-      r 

Der  niederländische  Reinaert  ist  die  beste  Fuchsdichtung  des  ganzen  Ereifies 
und  die  Vorlage  des  Beineke  Vos  geworden,  aufbehalten  in  einer  Eomburger  Hs.  in 
Stuttgart,  und  danach  hrsg.  von  Gräter  in  Odina  und  Teutona  1812.  S.  265—375; 
dann  von  J.  Grimm  Beinh.  F.  8. 115—234.  3474  V.  Den  Dichter  nannte  die  Hs.  der  j 

burgundischen  Bibl.  zu  Brüssel:  WiUam  die  Madock  maecte,  was  zu  abenteuerlichen 
Deutungen  Leos  (Ztschr.  4,  565  ff.)  Ankß  gab,  die  Grimm  (Einleitung  8. 149  f.) 
teilte,  aber  in  den  Götti^ger  gel.  Anz.  1837.  S.  871  als  längst  aufgegeben  bezeichnet». 
Der  Vers  lautete  ursprGi^lich  wol:  Willam,  die  male  boek  maecte.  Der  Beinaert 
Wiilam*8,  um  1250,  wurde  im  XIV.  Jh.  fortgesetzt,  doch  wesentlich  nur  variiert. 
Die  Einmischung  aesopiadier  Fabeln  und  die  Auskramung  breiter  Grelehrsamkeit 
iintofftcheiden  die  Arbeit  des  Fortsetzers  nicht  zu  ihrem  Vorteil  von  dem  Vorbilde. 
Bdde  Faflungon  gab  Wülems  heraus.    MA.  608—615. 
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fieiiiftert  de  Vob,  Tan  J.  F.  Willems.  Gent  1836.  Vgl.  Mone,  Ans.  5,  437. 
8.  Neue  Aoagftbe  1852.  8.  Ins  Lateimsche  übersetzt:  Beyiwrdas  Yulpes.  PoemA 
ante  annnm  1280  a  qnodam  Baldwino  e  lingoa  teutonica  translatom.  Ex  unioo 
adhac  snperftite  ezemplo  quod  circa  annum  1478  Ullzajecti  per  Nie  Ketelaer  et 
Ger.  de  Lempt  impressom  in  bibliotheca  publica  Daaentriensi  adseroator  recadi 
coraTit  If.  F.  A.  G.  CampbelL  Hagae  Comitis  1859.  8.;  beSer:  Bemardus  Yolpes. 
Emenda^it  et  adnotavit  Guilelmus  Knorr.  ütini  1860.  Xu. 62 8.  8.  925 Disticben. 

W.  Wackernagel,  Yen  der  Tiersage  und  den  Dichtungen  aus  der  Hersage 
(Kleinere  Schriften  1873.  2,  284--d26). 

£.  Fischer,  Zur  deutschen  Tiersage  in  poetischer  Beziehung.  Progr. 
Rataeburg  1869.  35  S.  4. 

1.  IsengrhnilS*  Ein  ungenannter  südflandriscker  Dichter  bearbeitete 
zn  Anfang  des  XIL  Jh.  in  leoniniscben  Hexametern  zwei  Abenteuer  ans 
der  Tiersage,  die  Heilung  des  Löwen  durch  die  auf  Benards  Bat  dem 
Isengrim  abgezogene  Haut,  und  die  Erzählung  von  der  Wallfahrt  der 
Gemse  Bertiliana,  bei  der  Isengrim  einen  üeberfall  der  Pilger  versucht, 
aber  durch  Benards  List  (Vorzeigung  eines  Wolfshauptes  als  Abendkost) 
eingeschüchtert  wird  und  davonschleicht.  Dies  Abenteuer,  das  sich  als 
Eindermärchen  (die  Bremer  Stadtmusikanten)  teilweise  erhalten  hat,  wird 
dem  kranken  Könige  zur  Kurzweil  erzählt     MA.  590 — 591. 

Nach  einer  Berliner  Hs.  des  XIY.  Jh.  hrsg.  y.  J.  Grimm  im  Beinhart  Fachs 
1834.  8.  1—24.  228  Yerse.  Ein  Fragment  in  Mones  Anz.  6,  176.  Eine  Hb.  in 
Pommersfelde  Nr.  2671  (Perts,  Archiv.  9,  539). 

2.  Beinardns.  Ein  Magister  NiYlU-dllS^  der  mutmaßlich  um  1150 
in  Nordflandem  lebte,  bearbeitete  mehre  Abenteuer  der  Tiersage  in  latei- 
nischen Versen  und  nahm  darin  den  ganzen  Isengrim  auf,  erweiterte  den- 
selben aber.  Die  Namen  der  Tiere  sind  fast  alle  deutsch:  Isengrim, 
Beinard,  Belin,  Bemard,  Bruno,  Gerhard  die  Gans,  Balduin  der  Esel; 
doch  kommen  auch  andere  Namen  vor:  Colvarian  ein  Widder,  Corvigar 
das  Pferd,  Carcophas  Balduins  Sohn,  Salaura  die  Sau.  Die  einzelnen 
Abenteuer  sind:  1:  Beinard  verschafft  Isengrim,  der  ihn  freßen  will,  ein 
Schwein.  2:  Der  Fischfang,  bei  dem  Isengrim  den  Schwanz  einbüßt. 
3:  Die  Feldteilung  der  Widder,  die  den  Wolf  halbtot  stoßen.  4 — 5: 
Isengrimus.  6:  Fuchs  und  Hahn.  7:  Isengrim,  ein  Mönch,  Beinard 
schändet  die  Wölfin.  8:  Das  Pferd  schlägt  den  Wolf  nieder.  9:  Der 
Widder  Joseph  rennt  den  Wolf  zu  Boden.  10:  Löwenteilung.  11:  Des 
Esels  Haut  fordert  der  Wolf,  wird  aber,  um  zu  schwören,  zu  einer  Falle 
gelockt  und  muß  sich,  um  loszukommen,  den  Fuß  abbeißen.  12:  Der 
Wolf  von  der  Sauherde  zerfleischt,  von  Beinard  und  Salaura  heuchlerisch 
beklagt;  letztere  beklagt  sich  bitterlich  über  den  Papst,  den  Beinard 
scheinbar  entschuldigt.  Im  Beinardus  wird  mehrfach  auf  Geistliche  Bezug 
genommen;  bei  Bertilianas  Wallfahrt  wird  das  aufgetragene  Wolfshaupt 
nach  der  Beihe  einem  Bischof  von  Angers,  einem  englischen  Abt,  einem 
dänischen  Präfnl  beigelegt;  ähnliche  seien  nur  in  den  Klöstern  zu  Arres 
und  Sithin  anzutreffen.     MA.  592—593. 

Hss.:  Zwei  in  Lüttich  XHI— XIY.  Jh.;  in  Paris  XIY.  Jh.;  danach  von  Mon 
hrsg.:  Beinardus  vulpes.    ßtnttg.  1882.  8^  eine  yierte  in  Dooai  (Mone,  Anz.  4, 
465  ff.)  Xm.  Jh.;  eine  fünfte  in  Brüssel  Nr.  787a.  XIY.  Jh.  (Anz.  4,  456—465).  — 
Ueber  den  Namen  des  Yerfaßers  J.  Grimm,  lat.  Ged.  XIX.  —  Ueber  geschichtnehe 
Anspidongen  Mone,  Anz.  6,  28. 

J.B.  Bormans,  Notae  inBeinardum  vulpem.  Ganda^i  1886—1887.  3  Fase  8. 

8.  Heinridl^  der  glich ezäre,  glichesaere,  ein  Dichter  des 
ElsaAes,  bearbeitete  um  die  Mitte  des  Xn.  Jh.  nach  französischer  Vorlage 
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eine  Reihe  von  Abenteuern.  Sein  Werk  ist  nur  in  verstümmelten  Bruch- 
stücken erhalten,  die  J.  Grimm  in  Heßen  fand.  Wichtig  sind  diese 
Fragmente  als  Zeugen  der  ersten  deutschen  Behandlung  einheimischer 
Sage  nach  fremder  Auffaßung  und  auch  deshalb,  weil  aus  der  späteren 
Ueberarbeitung  für  das  Verhältnis  jüngerer  Dichtungen  zu  älteren  mancherlei 

zu  lernen  ist. 

J.  Grimm,  Sendschreiben  an  K.  Lachmann,  üeber  Beinhart  Fachs.  Leipz. 
1840.  8. 

'w!  Wackernagel,  Heinrich   der  Gleissner  (Elsaß.  Neujahrsbl.  f.  1848.   S. 
190—216;  Kleinere  Schriften  2,  212—233).  —  Zum  Glichesaere  (Ztschr.  15,  254  f.). 

K.  L.  Both,  Die  mittelalterlichen  Samlungen  lateinischer  Thierfabeln.  (Phüo- 
logus  1,  523—546,  wesentlich  über  Bomulus.) 

§  34. 

Im  10. — 12.  Jh.  wird  mehrfach  in  deutschen  Quellen  deutscher  Lieder 
und  Namen  Erwähnung  gethan,  die  auf  ein  fortdauerndes  Leben  des  EpOS 
schließen  laßen.  Die  Art,  wie  es  geschieht,  erklärt  zugleich,  weshalb  es 
nicht  häufiger  geschehen  ist.  Die  gelehrten  Autoren  sahen  mit  einer  unverkenn- 
baren Geringschätzung  auf  die  deutschen  Sagen  herab.  Gleich  die  älteste 
Erwähnung  in  der  Quedlinburger  Chronik  nennt  Thideric  von  Beme  mit 
dem  Beisatz,  es  sei  der,  von  welchem  die  Bauern  ehemals  gesungen,  als 
ob  die  Bauern  damals  schon  darüber  hinweg  gewesen  seien.  Die  Ursperger 
Chronik  gedenkt  Hermenrichs,  von  dem  man  im  Volke  singe  und  sage; 
Otto  von  Freisingen  weist  auf  die  Fabel  hin,  daß  Theodoric  lebend  zur 
Unterwelt  geritten  sei.  Eine  Klosterchronik  merkt  beim  J.  1135  von 
Verona  an,  daß  es  Dietrichs  Haus  genannt  werde.  Metellus  von  Tegem- 
See  scheint  etwas  günstiger  gestinunt;  er  gedenkt  eines  deutschen  Gedichtes 
und  Bogers  xmd  des  alten  Tetric.  Pfaff  Lamprecht  schildert  in  seinem  Alexander 
eine  Schlacht,  der  jener  Kampf  auf  dem  Wülpenwerder  nicht  gleich  ge- 
kommen, in  welchem  Hildens  Vater  zwischen  Hagene  und  Wate  tot  gelegen, 
und  hebt  seine  Helden  über  Herwich  und  Wolfwin.  Arnold  von  Lübeck 
nennt  Verona  Hildebrandes  Haus.  Selbst  Heinrich  von  Veldeke  bezieht 
sich  auf  die  Schwerter  Miming,  Nagelring  und  Eckesahs,  freilich  nur  um 
sie  herabzusetzen;  beiläufig  nennt  er  auch  Gocherim.  Auch  Eilhart  von 
Oberge  kennt  Dietrich  und  Hildebrant  um  Kehenis  und  Tristrant  über  sie 
zu  setzen.  Vor  andern  zeigt  Wolfram  von  Eschenbach  Vertrautheit  mit 
der  Heldensage,  nennt  im  Parzival  Wolfhart,  Bumolt,  die  kühnen  Nibe- 
lunge,  Sibeke  und  Ermenrich,  ja  Sifrid  und  nimmt  im  Willehalm  auf 
Ezzel,  Ermenrich,  Wittich,  Heime,  Hildebrant  und  Frau  Uote  Bezug.  Da 
sich  alle  hier  erwähnten  Züge  in  den  erhaltenen  epischen  Dichtungen  der 
nächsten  Zeit  vorfinden,  steht  das  Dasein  epischer  Dichtung  in  der  Zeit 
bis  zur  Mitte  des  XH.  Jh.  fest  Ueber  die  äußere  und  innere  Beschaffen- 
heit derselben  laßen  sich,  da  außer  dem  hier  Angeführten  nichts  erhalten 
ist,  nur  Vermutungen  aufstellen. 

Von  den  Zeugnissen  hier  nur  die,  welche  ausdrücklich  auf  Sage,  Lieder  oder 
Bücher  Bezug  nehmen;  die,  welche  nur  durch  Namen  oder  einzelne  Züge  auf  die 
Heldensage  hindeuten,,  hat  W.  Grimm  ausfuhrlich  gesammelt  und  erläutert;  dazu 
die  oben  S.  14  genannten  Nachlesen. 

Chron.  Quedlinb.  X.  Jh.:  Et  iste  fuit  Thideric,  de  quo  cantabant  rustici 
olim.  Leibnitz  SS.  2.  —  Schreiben  des  Probstes  Herman  von  Bamberg  an  den 
Bischof  Günther  vom  J.  1061,  um  um  aus  dem  Feldlager  zur  Heimkehr  zu  bewegen: 
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0  nÜBeram  et  miBerandam  episoopi  ntam!  o  moroB!  nnnqoam  ille  Au^tinum,  nun- 
qaam  üle  Grefforiom  reoolit;  semper  ille  Attalam,  aeinper  Amalunguni  et  id 
ffenuB  portale  (porte&ta)  tractat;  venat  ille  non  libroB,  aedflanoeaa,  miratur  ille  non 
Bteramin  a^ioee,  Bed  macronum  actea.  Sudendbif,  Beeistrum  2,  9  Nr.  6.  —  Chroa. 
ürspeiff.  (bia  1126):  Hia  perlectiB  (Auszüge  aus  Jordanis)  diligenterque  perapectiB 
perpenoat  qui  disoemeze  noTorit,  quomodo  illud  ratum  teneatur,  quod  non  solum 
Yulgari  fabulatione  et  cantilenarum  modulatione  usitatur,  verum  ettam 
in  quibusdam  dironidB  annotatur,  BcUicet  Quod  Hermenricus  tempore  Martiani  prin- 
dpis  super  omnes  Gothos  regnaTerit,  et  Theodoricum,  Dietmar!  filium,  patruelem 
suum,  ut  dicunt,  instimulante  Odoacre,  item,  ut  ajunt,  patruele  suo  de  Verona 
pulsum,  apud  Attilam,  Hunorum  regem,  exnlare  coegerit,  qnum  hiBtoriomphus 
narret,  Eimenricnm,  regem  Gothorum,  multis  rcttibus  dominantem  tempore  Vafenti- 
niani  et  YalentiB  fratrum  regnasse  et  a  duobuB  fratribus  Saro  et  Ammio,  quos  oon- 
jidmus  eos  fuisse,  qui  tu Iga riter  Sarelo  et  Hamidiecus  dicuntur,  vulneratum  in 
primordio  egressionis  Hunorum  per  Maeotidem  paludem,  quibus  rex  fuit  Yakoiber, 
tam  Yulneris  quam  Hunorum  iiruptionis  dolore  oefunctum  raisse,  Attilam  rero  postea 
ultra  LXX  annos  sub  Martiano  et  Yalentinisno  cum  Bomanis  et  Wisigothis  Aelio(|ue 
duce  Bomanorum  pugnasse  et  sub  eisdem  piindpibuB  regno  ntaque  deoessisse.  Igitur 
aut  historiographuB  falsa  oonscripsit  aut  Tulgaris  opinio  faUitur  et  faUiC  — 
Otto  Frifiing.  unron.  5,  3:  Hinc  puto  fabulam  illam  fraductam,  aua  vulgo  di- 
elt ur:  TheodoricuB  vivus  equo  sedens  ad  inferos  desoendit.  Quoa  autem  rursum 
narrant,  eum  Hermanarioo  Attilaej[ue  contemporaneum  fuisse,  omnino  stare  non 
potest.  —  De  fundatione  monasteru  Gozecensis  (1135|:  Verona  a  Teutonids  Bema 
nuncupatur.  HaAc  dvitatem  transmontanam  Theodoricus  quondam  roz  Hunnorum, 
ut  ab  indigenis  aocepimus,  primum  oondidit  In  eadem  dyitate  domum  praegrandem 
ex  struxit.  Kere  quisquam  oonditoris  hujus  inoertus  habeatur  usque  nodie  Theo- 
dorici  don^us  appellatur.  Ch.  G.  Hoflmann,  SS.  nr.  Lusaticarum.  lips.  1719. 
fol.  4,  112.  —  Metellus  Tegamseensis  (1160):  Miles  Saerus  agros  liolenter  asens, 
Alme  (^uirine,  tuoB  rapuit,  Quos  orientis  habet  regio,  Flumine  nobilis  Eruifia, 
Carmine  TheutonibuB  celebri  Incliti  Bogerii  comitis  Bobore  seu 
Tetrici  veteris.  Canis.  ledt.  antiq.  3,  154  Basnage.  «^  Saxo  Grammaticus 
(BL  Jh.):  Saxo  genero,  arte  cantor  [Siaward,  Langenb.  4,  244.  260]  speciosis- 
simi  carminiB  contextu  notissimam  Grimhildae  erga  fratres  perfidiam 
de  industria  adorsus,  famosae  fraudis  exemplo  similem  d  [Knud  Lavara  1131,  den 
Herzog  Magnud  durch  den  Sänger  eingeladen,  um  ihn  zu  ermordenl  metum  in- 
generaro  tentabat  638  Hüller.  Vgl  Ztschr.  12,  335  f.  —  Lamprecht  im  Alexander 
(1675  Weism..  220,  21  Diem.):  Von  einem  volcwige  horo  wir  sagen,  Der  uf  Wulpin- 
werde  gescach.  Dar  Hilden  vater  tot  lach  Inzwischen  Hagenen  unde  Waten,  Der  ne 
mohte  dch  hizuo  niht  eegaten,  Herwich  unde  Wolfrsm  [Grtwin]  Ne  mohten  ime 
niwit  gelich  sin.  —  Amoldus  Lubeccens.  (nadi  1170)  7,  18:  Veronensium  dusa,  ubi 
caatmm  est  firmissimum,  quod  ex  lonsa  antiguitate  urbs  Hildebrandi  didtur.  — 
Heinrich  Ton  Veldeke,  Eneit  5692  (Vulcan  lieferte  dem  Aeneas  ein  Sdiwert):  Das 
schaifer  unde  harter  was  Den  der  guote  Ekkesahs.  Noch  der  maere  Miminc,  noch 
der  guote  Na^lrinc.  Vgl  Servatius  2,  115.  Ztschr.  12,  362.  —  Eilhart:  Man 
sdt  Ton  Dietenche.  Do  vaht  so  gar  Troisliche  Kehenis  und  Tristrant,  Daz  Dieteridi 
noch  Hildebrant  Nie  bo  vile  mohte  getuon. 
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Zweites  Buch. 

Zeitalter  der  Kreuzzüge  bis  zum  Interregnum. 

Höflsehe  Ritterdiehtmig. 

§35. 

Allmählich  eintretende  Wirkungen  der  Kreuzzüge  gaben  dem  inneren 
Verkehr  der  abendländischen  Völker  einen  bedeutenden  Umschwung.  Die 
geistliche  lateinische  Bildung  wie  die  volkstümlichen  Elemente  wichen 
französischer  Kitterdichtung.  Diese  war  in  Wales  entsprungen,  in  der 
Bretagne  und  Nordfrankreich  weiter  ausgebildet  und  dann  über  die  Nieder- 
lande nach  Deutschland  gedrungen.  Diese  fremde  Bildung  gehörte  dem 
Leben  wie  der  Dichtung  und  ergriflF  beide ,  vorzugsweise  das  Leben  und 
die  Poesie  des  Adels.  Fürsten  pflegten  sie  mit  Vorliebe.  .Der  wirksamste 
Vertreter  dieses  neuen  Charakters  der  Bildung  war  Heinrich  von  Veldeke, 
dessen  entscheidender  Vorgang  auf  lyrischem ,  geistlichen  und  weltlichen 
Gebiete  weite  und'  dauernde  Nachfolge  weckte.  Die  Gegensätze  zwischen 
christlich  und  heidnisch,  die  bisher  noch  fortgedauert  hatten,  verschwinden; 
lateinische  Büdung  tritt  nicht  mehr  der  rusticitas  gegenüber;  fortan  ist 
die  letztere  nur  noch  im  Gegensatze  der  neuen  Bildung  vorhanden ;  hövesch 
stand  dem  dörperlich  entgegen;  französisch  war  an  die  Stelle  des  latei- 
nischen getreten.  Der  Charakter  der  neuen  Kunst  bestand  in  der  Ergrei- 
fung neuer  Stoffe  und  neuer  Formen.  Die  Stoffe  waren  vorwiegend  weltlich; 
die  wenigen  geistlichen  Charakters,  die  mit  der  neuen  Bildung  nicht  im 
Widerspruch  standen,  wurden  vorzugsweise  den  Legenden  entnommen.  In 
diesen  nach  dem  Muster  des  Höfischen  gedichteten  Legenden  gab  sich  das 
Zeitalter  gewissermaßen  poetisch  Rechenschaft  über  die  Motive,  die  in  der 
Geschichte  der  Zeit  vorwalteten.  Mit  größter  Vorliebe  wurden  die  welschen 
weltlichen  Stoffe,  die  wohl  ohne  Ausnahme  aus  französischen  Quellen  flößen, 
von  höfischen  Dichtem  gepflegt  Alte  keltische  Mythen  waren  allmählich 
zu  ritterlichen  Liebesgeschichten  abgeschwächt.  Viele  Züge,  die  in  der 
alten  Form  wohlbegründet  sein  mochten  und  durch  das  religiöse  Element 
gerechtfertigt  erschienen,  traten  in  der  abgewelkten  Form  der  Unsitte  oder 
des  dumpfen  Wunders  auf.  Die  Aventiure  verdrängte  die  Sage.  Die 
Hörer,  die  sich  bis  dahin  an  Siegfried  und  Etzel,  Hagen  und  Dietrich, 
Rüdeger  und  Volker,  Criemhilt  und  Brunhilt  begnügt  hatten,  wurden  nun 
mit  Iwein  und  Laudine,  Artus  und  Ginover  bekannt,  die  in  ihrem  Gefolge 
Gazozein  und  Quebeleplutz,  Glakothelestiojir  und  Galagandreiz,  Pliopleherin 
und  Hiberbortikon,  Killirjacac  und  Kamachkamanz,  Liahturteltart  und 
Schionatulander,  Cundwiramurs  und  Gumemanz  aus  Tribalibot,  Norgals 
und  Kingrivals  nach  Munsalvaesche  und  Schastelmarveille,  Plimizoel  und 
Pelrapeire  mit  sich  führten.  Die  öde  Sucht  an  der  Aufzählung  solcher 
fremder  Namen  verleitet  den  Dichter  der  Krone  die  Verse  872 — 612  und 
2291 — 2345  nur  mit  solchen  abenteuerlichen  Namen  zu  füllen  und  selbst 
Hartman  hat  im  Erec  ähnliche  Häufung.     Mit  den  fremden  Gästen  kamen 
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die  fremden  Sitten,  die  leere  Sucht  nach  Abenteuern.  Der  gewaffiiete 
Bitter  reitet  ans,  einen  ebenso  gewaffiieten  Mann  zn  Bachen,  der  mit  ihm 
streite.  Erschlftgt  einer  den  andern,  so  hat  der  üeberwinder  den  Preis 
nnd  ist  werter  als  vorhin.  Die  Aventinre,  dieser  Inbegriff  dessen,  was 
die  hofische  Welt  bewegte,  nnd  Name  fGbr  die  Bildnng  der  Zeit  überhaupt, 
brachte  aach  die  Dnldnng  oder  die  Neigong  für  die  zuchtlose  Unsitte  mit, 
die  nicht  mehr  mit  der  zu  erlösenden  rauhen  Eis  nnd  Sigeminne  zufrieden 
war,  sondern  die  mannstolle  erste  Liebhaberin  Lanzelets  der  Beihe  nach 
an  den  Betten  hergehen  läßt,  um  einen  Mann  zu  finden;  jene  Unsitte, 
die  Gasozein  der  Königin  Ginover  Gewalt  anthun  laAt  und  nichts  yer- 
schweigt;  jene  Schamlosigkeit,  die  in  den  kleinen  Erzllhlungen  sich  recht 
mit  Behagen  breit  macht  und  sich  spftter  im  Bürgerstande  zur  Unflätig- 
keit  der  Grasmetzen  und  Faßnachtspiele  yergrObert  An  Artus  Hofe  findet 
der  Zauberbecher,  der  Zaubermantel,  das  Paar  Handschuhe  niemand  rein, 
und  die  rein  bleiben,  bleiben  es  nur,  weil  der  Dichter  es  hier  gerade 
nötig  hat  Mit  der  Ayentiure  kam  auch  das  wiUkfirliche  Zauberwesen, 
wobei  man  sich  die  Köpfe  abhacken  Iftßt,  um  sie  aufisuÜBngen  und  wieder 
anzusetzen;  dies  Wirken  durch  Bange,  Steine,  Gürtel  xmd  Lappen.  Ein 
wenig  Waßer  aus  einem  Quell  auf  einen  Stein  gegoAen,  erzeugt  ein 
Donnerwetter,  als  ob  die  Welt  yergehen  soll,  der  Wald  yerdorrt,  die  Vögel 
fallen  tot  nieder,  und  gleich  darauf  ist  aUes  wieder  in  schönster  Ordnung. 
Mit  der  Ayentiure  kamen  die  albernen  Grillen,  wo  die  eine  nicht  sprechen 
soll  und  der  andere  nicht  will,  bis  die  dritte  gelacht  hat,  was  nur  wider 
Willen  geschieht;  jene  Schrullen,  wo  der  junge  Gemahl  der  Frau  yer- 
sprechen  muß,  nicht  eher  auszureiten,  bis  er  yor  ihren  Augen  überwunden 
ist;  jene  Abgeschmacktheiten,  die  nur  einer  überlebten  Bildung  angehören, 
wie  die  Launen  der  Dame,  die  yor  Langeweile  mit  yerrückten  EinfUlen 
sich  und  alle  Welt  quftlt  Mit  der  Ayentiure  kamen  die  leeren  Schilde- 
rungen yon  Pferden,  S&tteln,  Zäumen,  Zelten,  Teppichen,  Betten,  Mänteln, 
Rüstungen,  die  so  kostbar  sind,  weil  sie  nichts  kosten;  jene  marktschrei- 
erischen Pflaster,  die  so  wunderthätig  wirken,  weil  sie  nicht  mehr  herbei- 
zuschaffen sind.  Wenn  man  diese  Öden  und  widerlichen  Dinge  abzieht, 
so  begreift  man,  weshalb  diese  Romane  so  leer  und  langweilig  sind,  da 
fast  nichts  übrig  bleibt,  als  die  feine  zierliche  Sprache,  die  bald  langatmig, 
bald  im  trippelnden  Wortwechsel  sich  bewegt,  fiir  das  aber,  was  über  die 
Sprache  hinausligt,  geringen  Ersatz  bietet  Die  Sprache  selbst  ist  nicht 
rein  gehalten.  Auch  die  besten  Dichter  suchen  in  diesem  Mischmasch 
welscher  und  deutscher  Ausdrücke  (gatzim  neben  wigantf  recke  neben 
puneiz,  tjost  etc.)  einen  Redeschmuck.  Das  Französische  wurde  bei  den 
Ritterdichtem  ebenso  zur  Mode,  wie  das  Latein  bei  den  Geistlichen  Mode 
gewesen  war.  Und  nicht  nur  einzelne  Worte  nahm  man  auf,  sondern 
ganze  Phrasen.  Gotfried  läßt  seinen  Tristan,  der  doch  sonst  gut  mittel- 
hochdeutsch spricht,  chamune  dichten:  I»ot  ma  drtAe,  Isot  m^amie, 
En  VU8  ma  mort,  en  vus  ma  vie,  als  ob  er  plötzlidi  sein  geliebtes 
Deutsch  yergeßen  habe.  Die  formellen  Künste  musten  die  innere  Rohheit 
der  Stoffe  yerdecken.  Man  suchte,  meistens  nach  Anleitung  der  Vorlagen, 
einen  Grundgedanken  in  den  Stoff  zu  legen.  Die  Kunst  wandte  sich  der 
inneren  Ausbildung  zu.  Schilderungen  yon  Seelenzuständen  wurden  beliebt; 
oft  sind  sie  mit  Glück  dargestellt.  Selbstgespräche  yersuchen  eine  genauere 
Entfaltung  der  in  der  Ayentüre  waltenden  Motiye.     Die  Dichter  stellen 
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sich  durch  Betrachtungen  über  den  Stoff  Die  äußere  Behandlung  charak- 
terisiert sich  durch  Kürze  in  den  eigentlichen  Ereignissen  und  weitläuftige 
Pflege  des  Nebensächlichen.  Nicht  alles  nahmen  die  Dichter  aus  einer 
Quelle;  manche  Episode  wurde  aus  zweiter,  dritter  geschöpft  und  der 
Aventüre  eingeflochten.  Wenn  auch  vielleicht  freie  Dichtungen  versucht 
sein  mögen,  so  darf  als  allgemeine  Begel  doch  angenommen  werden,  daß 
die  überwiegende  Zahl  der  Dichtungen  fremden,  französischen  Vorlagen 
folgt.  Einem  Dichter  zuzutrauen,  er  habe  aus  einigen  Andeutungen  eines 
deutschen  Dichters  ein  selbständiges  Bittergedicht  geschaffen,  ist  eine 
Ueberschätzung  der  Eiilfbe  desselben.  Wäre  die  Sache  jener  Annahme 
gemäß,  so  würde  der  aus  Andeutungen  schaffende  Dichter  über  die  andern, 
wesentlich  nur  übersetzenden,  hinaufsteigen.  Die  Ritterdichtung  wendet 
mit  wenigen  Ausnahmen  (Titurel,  Lohengrin)  bei  ihren  fremden  Aventüren 
die  Form  der  kurzen  Eeimpaare  an,  zu  vier  Hebungen  bei  stumpfem,  zu 
drei  bei  klingendem  Ausgang;  der  Versbau  ist  sorgfllltig,  der  Reim  fast  durch- 
gängig rein;  doch  gestattet  sich  jeder  Dichter  individuelle  Freiheiten,  am 
meisten  Wolfram,  am  wenigsten  Gotfried.  Manche  der  größeren  Gedichte, 
die  im  übrigen  die  Reimpaare  verwenden,  zerfallen  in  Abschnitte,  die  dreireimig 
schließen  (§  25.  S.  43);  Abschnitte  von  je  15  Reimpaaren  sind  in  einzelnen 
Gedichten  nur  von  der  neueren  Kritik  erkannt;  alte  Quellen  wißen  davon 
nichts.  Ein  durchgängiges  Gesetz  ist  das  der  Reimbrechung,  so  daß  der 
eine  Sinn  mit  einem  ersten  Reime  schließt  und  der  andere  Satz  mit  dem 
zweiten  Reimverse  beginnt.  Die  höfische  Kunst  begnügte  sich  nicht  mit 
der  Entlehnung  aus  fremden  Quellen,  sie  war  auch  in  üeberarbeitung 
älterer  deutscher  Gedichte  thätig;  teils  wurden  die  imgeregelteren  Verse 
und  Reime  geglättet,  teils  die  neuen  höfischen  Sitten  und  Manieren  ein- 
geführt. Die  älteren  Gedichte  sind  darüber  oft  verloren  und  die  Kenntnis 
dieser  umschreibenden  Thätigkeit  ist  nur  unvollkommen.  —  Was  die 
lyrische,  didaktische  imd  heldenhafte  Poesie,  sowie  das  Schauspiel  betrifft, 
das  die  Geistlichen  als  Ersatz  für  die  ihnen  abgenommenen  Dichtungs- 
zweige allein  behielten,  so  wird  darüber  an  den  gehörigen  Stellen  berichtet 
werden. 

Sammlang  deutscher  Gredichte  aus  dem  Xu.  XTTT.  und  XIV.  Jh.,  hrsg.  von 
Chph.  Heinr.  Myller.  Berlin  1784r-85.  m.  4.  (I:  Der  Nibelungen  liet.  —  Die 
Eneidt.  —  Der  Gott  Amur.  —  Pardval.  —  Von  dem  armen  Heinriche.  —  Von  der 
Minnen.  —  Von  der  Wibe  List.  —  Von  dem  Pfemiige.  —  11:  Tristran  von  Gotfrit 
von  Straßburg.  —  Tristran  des  von  Vribert.  —  Von  Ploren  und  Blantscheflur.  — 
Iwein  von  Hartmami  von  Ouwe,  —  Ein  Aldt  Meistor  Gesangbuch.  —  Fry^edank.  — 
ni:  Conrad  von  Würzburg  vom  trojanischen  Kriege  V,  1 — 25245.  —  SVagmonte 
und  kleinere  Gedichte.) 

Alwin  Schultz,  Das  höfische  Leben  zur  Zeit  der  Minnesinger.  Leipzig  1879 
bis  1880.  n.   8. 

B.  Bech stein.  Die  Aussprache  des  Mittelhochdeutschen.  Halle  1858.  8.  — 
Frz.  Pfeiffer,  Ueber  mhd.  Aussprache  und  Verskunst.    lieipzig  1864.   8. 

Die  mittelhochdeutsche  Hofsprache  (Freie  Forschung  von  Franz  Pfeiffer 
Wien  1867.  S.  807—360.  1 :  Ueber  Wesen  und  Büdung  der  höfischen  Sprache  in 
mittelhochdeutscher  Zeit.    1861.    Höfisch  und  Unhöfisch.    1867,  unhöfischo  Worte). 

C.  Conradt,  Das  Volkstümliche  und  die  fremden  Einflüße  der  deutschen 
Literatur.  (Pädagogisches  Ardiiv.  1873.  S.  641 — 650  (Festrede;  ganz  allgemein;  für 
das  MA.  S.  645.)  —  Eisner,  Die  Beziehungen  zwischen  der  deutschen  und  fran- 
zösischen Poesie  des  MA.  Zug  1878.  8.  —  IL  Kuhn,  Die  ideelle  und  aesthetische 
Bedeutung  der  mhd.  Poesie.  Einsiedeln  1874.  4.  —  Bethe,  Die  Darstellung  des 
mittelhochdeutschen  Ritterepos.    Progr.    Merseb.  1875.    12  S.   4. 
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Erstes  Kapitel. 

§36. 

Die  ritterlich  höfische  Poesie  der  Eizfthler  wandte  sidi  vorzugsweise 
den  Ayentfiren  Yom  Könige  Artos  und  seinen  Helden  zn.  Gegen  den 
Schluß  des  VI.  Jh.  wurde  in  Wales  KSnig  Artus  zum  Repräsentanten 
der  Heldenthaten  gegen  die  Sachsen  erhoben.  Seine  Geschichte  wurde 
von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  mehr  ausgeschmückt  Er  zog  aUmfihlich 
alle  Helden  an  sich.  Die  dichterische  Ausbildung  der  durch  die  Bretagne 
wandernden  Aventfiren  geschah  im  XU  Jh.  in  Nordfrankreich.  Der  erste 
Dichter,  auAer  den  Bearbeitern  Robert  de  Borron  und  H^lie  de  Borron, 
scheint  Gruiot  gewesen  zu  sein,  der  am  meisten  benutzte  war  Grestien 
von  Troyes.  Er  umfaßte  beinahe  alle  Helden,  die  Artus  mitbrachte 
oder  anzog,  Erec  mit  Eniten,  Gliges,  Lancelot  und  Iblis,  Iwein  und  Lau- 
dine,  Tristan  und  Iseult,  Guillaume  d'Angleterre,  Parzival,  Gawein  und 
neben  allen  Artus  selbst.  Im  Gawein  muß  schon  die  Aventfire  vom  Gial 
mit  Artus  durch  Gawein  und  Paizival  in  Verbindung  getreten  sein,  wie 
im  Tristan  die  ursprünglich  unabhängige  Aventüre  der  durch  Zauber  be- 
wirkten verbrecherischen  Liebe  zu  gleicher  Verbindung,  ebenso  Inßerlich, 
vollzogen  wurde.  Der  Gral,  der  aUmfthHch  einen  dichten  mystischen 
Nebel  um  sich  breitete,  war  im  XIL  Jh.  noch  einfach  eine  Schüßel,  auf 
welcher  der  Kopf  eines  Vetters  des  Peredur  hereingetragen  wurde,  dessen 
Ermordung  Perödur  r&chen  sollte.  Weder  das  Haupt  in  der  Schüßel, 
noch  die  blutige  Lanze,  mit  welcher  der  Vetter  getötet  worden,  veranlaßt 
den  Peredur  zu  einer  Frage,  der  deshalb  gescholten  wird.  In  Nordfrank- 
reich wurde  der  Gnd  in  die  Schüßel  verwandelt,  die  bei  Jesus  und  seiner 
Jünger  letztem  Mahle  gedient  hatte.  Joseph  von  Arimathia  fieng  darin 
das  Blut  des  Gekreuzigten  auf,  dessen  Seite  Longinus  mit  der  Lanze  durch- 
bohrt hatte.  Durch  Joseph  kam  die  Schüßel  nach  Britannien.  Die  spfttere 
Poesie  verklärte  die  Schüßel  zum  kostbaren  Edelstein  und  zum  Inbegriff 
aller  Wunder,  der  sich  geheimnisvoll  verhüllt  und  nur  dem  Berufenen  offen- 
bart Dieser  Ausbildung  folgte  Wolfram  und  ihm  Albrecht  von  Scharfenberg. 

The  Mabinogion  from  the  liyfr  Goch  o  Heigest  and  otfaer  andent  welah 
manuBcripts  with  an  engliah  translation  and  notee  by  lady  Charlotte  Gnest 
London  1888—49.  YH.  8. 

Die  Arthursage  und  die  Märchen  des  roten  Baches  von  Bergest  Von  San- 
Marte.  Qaedlinbuig  1842.  8.  —  Zur  Arthursage.  Von  San-Marte.  Halle  1848. 
8.  —  Bettriige  zur  bietonischen  and  celüioh-gennaniscfaea  Heldensage.  Von  San- 
Marte.    Qaedlinborg  1847.  8. 

Contee  popalaires  des  andens  Bretons  preoides  d*an  essai  sar  Torigine  des 
epopees  dievaireBqaes  de  la  Tabla-Bonde  par  Th.  de  la  Villemarqae.  Paris  1842. 
n.  (XV  a.  530  a.  355  S.)  8.  —  Los  romans  de  la  table  ronde  et  les  oontes  des 
andens  Bretons  par  le  Vicomte  Hersant  de  Villemarqn^  Noav.  editlon. 
Paris  1861.  XXVr  a.  448  S.  8.  (Arthor.  —  Meriin  et  Viriane.  —  Lanoelot  et  Geni- 
QTre.  Tristan  et  Iseolt.  Ivain  et  la  dame  de  Bredlies  oa  le  chevaUer  aa  lion. 
Erec  et  Enide.  Peroeval  le  Ghülds  oa  la  qudte  da  Saint  GraaL  Owenn  oa  la  dame 
de  la  fontaine.   Gb^rent  oa  le  cheralier  aa  faaoon.    Peredur  ou  le  basain  magique.) 

Banas-Brets.  Chants  popalaires  de  la  Bretagne.  Par  Th.  de  la  Ville- 
marque.  Paris  1846.  IL  12.  ~  Volksheder  aus  der  Bretagne.  Ins  Deutsche  aber- 
setzt Ton  A.  Keller  und  R  v.  Seckendorff.  Tübingen  1841.  8.  —  Khistoire  du 
Saint-Graal  par  R.  Borren.  Paris  1516.  m.  Fol.  vgl.  Bibl.  du  M.  le  Duc  de  la 
Valliere  8992. 


80  Bach  n.    Höfische  Ritterdichtung.    §  38. 

werden.  Da  hat  Isolde  Kopfweh ;  Brangaene  wird  beaufixagt,  eine  lindernde 
Wtirz  aus  einem  entlegnen  Walde  zu  holen ;  sie  geht  nicht,  sondern  reitet 
dorthin.  Bei  Ootfried  droht  Isolde  nach  der  vermeintlich  Yollbrachten  That 
den  gedungenen  Mördern  mit  dem  Tode,  und  Sorge  um  das  eigene  Leben 
heißt  die  Knappen  bekennen,  daß  sie  Brangaenen  nicht  getötet  haben.  Bei 
Eilhard  rühren  Isoldes  laute  Klagen  den  Gredungenen,  die  Wahrheit  zu 
gestehen.  Leider  ist  Eilhards  Dichtung  nur  in  wenigen  Bruchstücken 
erhalten  und  außerdem  in  einer  Ueberarbeitung  in  zwei  Hs.  und  in  einer 
Frosaauflösung,  die  dem  Original  näher  steht  ds  die  üeberarbeitungen. 
MA.  781. 

Die  Fragmente:  1:  Brachstücke  aas  Eüharts  von  Hobergen  Tristan  and 
Isolde,  ergänzt  aas  der  Dresdener  Hs.  von  A.  H.  Ho  ff  mann.  Breslau  1823.  8  8. 
8.;  wiederholt  in  Hagens  Gottfried  2,  815—321  and  in  Hofimann's  Fandgraben  1, 
232—239.  Vgl.  Göttmger  gel.  Anz.  1824.  S.  638  ff.  —  2:  K.  Roth,  Brachstücke 
aas  J.  des  Eninkels  Wdtchronik.  München  1854.  S.  37  f.  —  3:  Barack  in  Germ. 
9,  155—158.  —  4:  G.  Jacob,  Germ.  18,  274—281.  Zasammen  etwa  600  Verse, 
hrsg.  bei  Lichtenstein  S.  3 — 23. 

Die  Ueberarbeit;ang:  1:  Heidelb.  Hs.  Nr.  346.  XV.  Jh.  Adelung  2,  73  ff. 
Wilken  430.  Lichtenst.  XI  f.  (Von  Baabemberg  Segehart).  —  2:  Dresdner  He. 
M42,  Tom  J.  1433.  (Von  Hobergin  her  Eylhart.)  lachtenst.  XLV  f.  —  3:  Berlin 
germ.  Fol.  640  v.  1461.    lichtenst.  XVI.  —  Ueber  die  Prosaaaflösang  §  97. 

Oiigines  Gaelficae  3,  558  ff.;  Büsching,  Nachrichten  1818.  3,  206  ff.;  £. Spangen- 
berg, Neues  vaterl.  Archiv.  Lüneb.  182^.  4,  346—351  (die  Urkunden  und  die 
Naäiweise). 

Dafi  Eilhards  Tristan  älter  sei  als  Veldekes  Eneide  nahmen  Lachmann  (Zu  den 
Nibel.  290),  Hagen  (MS.  4,  591),  Pfeiffer  (Germ.  2,  495)  imd  Frz.  lichtenatein  an; 
das  erklärt  Behaghel  (Eneide  188  der  Einleitung)  für  falsch  und  will  aus  sachlichen 
Anklängen  schliefen,  datt  Eilhart  die  Eneide  geplündert  habe.  Aber  nur  ein  Vers 
des  überarbeiteten  Tristran  2466  (daz  ich  dich  loben  müze^  stimmt  genau  mit  Eneide 
10250  (dat  ich  dich  loven  moete) ;  beide  sind  durch  den  Keim  (süze,  soete)  yeranlafit 
und  diese  Süfie  durch  die  vorher  genannte  Efiigsäure  oder  Bitterkeit  der  Minne  und 
diese  durch  die  Situation.  Wer  den  Gedanken,  daß  die  Minne  bald  heiß,  bald  kalt 
mache  einem  andern  Diditer  entlehnen  müste,  würde  schwerlich  Gedichte  wie  den 
Tristran  oder  die  Eneide  unternehmen,  und  wer  in  den  Versen:  dcu  sie  Ute  also 
rechte  we  und  dat  mir  also  u>e  dott  u.  dgl.  Entlehnui^en  sucht,  sucht  zuviel. 
Lichtenstein,  der  ebenfalls  Entlehnungen  annimmt,  läßt  Heinr.  v.  V.  den  Entlehnen- 
den  sein.  Auch  seine  Vergleidiungen  überzeugen  mich  nicht  von  einem  Abhängigkeits- 
verhältnisse. 

F.  Gompart,  Die  Sagenüberlieferung  in  den  Tristanepen  Eilhards  v.  Oberg» 
und  Gotfrieds  v.  Straßburg.  Eine  vergleichende  literaturbetrachtunj?.  Güstrow  1876. 
44  8.  8.  Vgl.  Anz.  1878.  S.  421  f.  —  Frz.  Lichtenstein,  Zu  den  deutschen 
Dichtungen  von  Tristan  und  Isolde  (Ztschr.  25,  1—18). 

Eilhard  v.  Oberge,  hrsg.  v.  Franz  Lichtenstein.  Straßb.  1878.  (QF.  19.) 
CCV  u.  475  S.  8.  9524  V.  Darüber  K.  Bartsch,  Lit.  Centralbl.  1878.  Sp.  859  f. 
Dagegen  Anz.  1879,  227—238.    E.  Schmidt  in  d.  Allg.  Ztg.  1878.  Nr.  108  Beilage. 

K.  Bartsch,  Zur  Textgeschichte  von  Eilhards  Tristrant  (Germ.  25, 365—376).  — 
Spreu.  Dritte  Hampfel  ausgeworfen  von  Xanthippus  [Sandvoß].  Zur  Textkritik 
Elharts  von  Oberge.  Rom  1881.  61  S.  8.  Vgl.  Deutsche  lit.  Ztg.  1881.  Nr.  15. 
Sp.  369  f.,  Frz.  Lichtenstein. 

Tristan.  Kecueil  de  ce  qui  reste  des  poemes  relatifs  ä  ses  aventures  publie  par 
Fr.  Michel.  London  1835 — 39,  ID.  8.  Vgl,  Archives  des  missions  sdentifiques. 
Paris  1856.  t.  V.  Hist.  1.  d.  1.  Franc«  19,  687—704.  —  Saga  of  Tristram  ok 
Ißönd.  Kjobenhavn  1878.  386  S.  8.  („Historia  Tristrami  et  Isoddae  per  Robertum 
monachum  in  lingvam  Islandicam  translata  jussu  Haqvini  Norv.  regis."  Halfdan 
Einari,  Hist.  Ut.  Islandiae.    Havniae  1786.  p.  105.) 

2.  Heinrich  yon  Teldeke,  geboren  in  dem  Dorfe  Veldeke  bei 
Maestricht,   dem  Mittelpunkte   eines  regen  Verkehrs,   stammte  aus  ritter- 
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liebem  Geschlechte  und  wird  von  Wolfram  Her  genannt»  während  er  selbst 
sich  Meister  Heinrich  nennt  (En.  13465).  Er  genoft  einer  gelehrten  Er* 
aehnngy  konnte  Französisch  nnd  Latein,  da  er  nach  Vorlagen  in  beiden 
Sprachen  dichtete  und  auch  sonstige  Bekanntschaft  mit  Yiigil  und  Ovids 
Metamorphosen  verrät  Die  deutsche  Heldensage  war  ihm  nicht  ganz  fremd; 
er  nennt  deutsche  Schwertnamen,  fr^eiüch  um  sie  herabzusetzen.  Daß  er 
mit  älterer  deutscher  Dichtung  bekannt  war,  ist  möglich,  sogar  wahrscheinlich, 
wenn  auch  die  üebereinstimmimg,  die  er  mit  dem  Anno-  und  dem  Bolands- 
liede  zeigen  soll,  in  den  Sachen  ligen;  eher  möchten  einige  Anklänge  an 
Lamprechts  Alexander  beweisend  sein.  In  Deutschland,  am  Harze,  ist  er 
gewesen,  schon  ehe  er  den  Servatius  dichtete,  in  dem  er  von  Goslar  und 
Quedlinburg  aus  Autopsie  spricht  Dieses  Gedicht  verfaßte  er  auf  An- 
regung einer  Gräfin  Agnes  von  Los,  Gemahlin  Ludwigs  L  von  Los,  die 
in  Urkunden  von  1171  und  1175  erwähnt  wird.  Um  diese  Zeit  dichtete 
er  dann  auch  seine  Eneide  nach  dem  Französischen  des  Benoit  de  Ste. 
More.  Als  er  dieselbe  bis  dahin  geftihrt  hatte,  wo  Aeneas  Lavinens  Brief 
las  (10980  vgl.  13440),  lieh  er  die  Hs.  einer  Gil&fin  von  Cleve,  die  sich 
um  1174  mit  Ludwig  IQ.  von  Thüringen  vermählte,  bei  der  oder  einer 
ihrer  Frauen  es  ein  Chraf  Heinrich  (nicht  von  Schwarzburg,  sondern  Raspe  m.) 
sah  und  mit  sich  nach  Thüringen  nahm,  wo  der  Dichter  es  erst  neun  Jahre 
später  wieder  erhielt  und  dann  nach  1184,  dem  Kaisertage  in  Mainz,  und 
vor  1190,  da  er  den  Pfalzgrafen  Hermann  (der  1190  Landgraf  wurde) 
als  einen  der  Veranlaßer  nennt,  wahrscheinlich  zwischen  1186 — 88  zu 
Neuenburg  an  der  Unstmt  vollendete,  wie  er  das  selbst  im  Epilog  der 
Eneide  (doch  in  dritter  Person)  berichtet  Weitere  Lebensumstände  sind 
nicht  bekannt  Außer  den  beiden  Dichtungen  schrieb  er  noch  einige  Lieder, 
schwerlich  aber  einen  Salomo. 

Heinrich  von  Veldeke  wird  von  den  Dichtem  des  MA.  einstimmig 
als  Schöpfer  und  Muster  der  deutschen  höfischen  Poesie  gepriesen.  Got- 
fried  von  Straßburg  rühmt  ihm  nach,  daß  er  das  erste  Beis  in  deutscher 
Zunge  geimpft  habe,  d.  h.  er  ist  der  eigentliche  Verderber  der  deutschen 
Dichtung  gewesen,  indem  er,  wenn  auch  nicht  zuertst,  doch  am  erfolgreichsten 
der  höfischen  Unnatur  und  Albernheit  Bahn  brach.  Er  schuf  nicht  einen 
Stil,  sondern  eine  Manier,  die,  wie  alle  Mod6n,  der  naturgemäßen  Ent- 
wicklung Einhalt  that  und  auf  Abwege  lenkte,  auf  welche  die  deutsche 
Poesie  seitdem  immer  und  immer  wieder  gedrängt  ist  Das  große  Lob, 
das  ihm,  dem  Verstorbenen,  die  Jüngeren  zollen,  hat,  soweit  es  nicht 
Eigenlob  ist,  für  uns  nur  die  geschichtliche  Bedeutung,  die  das  Lob  an- 
sprechen kann,  mit  welchem  die  opitzische  Schule  ihren  Meister  über- 
schüttete. Wenn  heutige  Bewunderer  und  Beurteiler  den  Veldeker  damit 
zu  rechtfertigen  meinen,  daß  sie  nachweisen,  das,  was  in  seiner  Dichtung 
widerlich  und  abgeschmackt  erscheint,  habe  er  aus  seiner  französischen 
Quelle  genommen,  so  wird  ihm  damit  wenig  geholfen,  da  es  nicht  die 
französische  Vorlage  ist,  die  in  Deutschland  die  alte  ehrliche  Sitte  verdarb, 
sondern  das,  was  der  Deutsche  daraus  machte.  Wenn  andrerseits  die  Ab- 
weichungen Heinrichs  von  seinem  französischen  Muster  ihm  als  Vorzüge 
angerechnet  werden,  so  ist  auch  damit  wenig  gesagt,  da  nicht  diese  oder 
jene  Einzelheit,  sondern  der  ganze  Charakter  dieser  Poesie,  das  süßliche 
Liebesleben,  das  bei  aller  anscheinenden  Feinheit  doch  recht  roh  auftritt, 
bei  der  Beurteilung   den  Ausschlag  gibt      Eine  gedrängte  Analyse    der 

Gotd«k«,  GroBdriM*    3.  Aofl.  v 
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Eneide  muß  zeigen,  welch  elende  Bolle  dieser  Held  des  Altertums  in 
dieser  französischen  Travestie  spielt.  —  Heinrich  von  Yeldeke  ist  auch  als 
Schöpfer  des  reinen  Reimes  gespriesen;  aber  um  ihn  als  solchen  aufrecht 
zu  erhalten,  ist  die  Reinheit  auf  seine  Mundart  beschränkt  Doch  auch 
innerhalb   dieser  gestattet  er  sich  Freiheiten,  die  das  Lob  aufheben  und 

als  eines  der  vielen  Märchen  der  deutschen  Philologie  erscheinen  laßen. 

Heinrich  von  Yeldeke  gestattet  sich  an  zahllosen  Stälen  Reime  nach  folgen- 
den Mustern:  an:  ^wän.  gän:  freissam.  ende:  vinde.  brengen:  dingen,  denken: 
drinken.  kennen:  hinnen,  yelt:  skilt.  gerne:  tome.  liste:  suster.  winden:  onden. 
Saphire:  skiere.  priester:  meister.  son:  doen:  Flegeton.  horde:  worde.  gönne: 
gewinne,  doen:  Tumum.  koene:  skone.  hüs:  Lausus.  bat:  stac.  wart:  starc. 
ongemac:  nacht,  sprac:  sach.  moesten:  foete.  boegen:  soeken,  und  überschüliige 
Consonanten  bei  genauen  und  ungenauen  Vocalreimen  wie:  nehein:  entweL  gedoes: 
moest.  toe:  doen.  sweren:  gere.  ougen:  bouge.  graven:  ave.  ndwe:  lewen. 
boTolen:  kole.  kamille:  willen,  dichten:  richte,  branden:  wigande.  sere:  heren. 
groete:  boeten.  are:  varen.  bUven:  wive.  speien:  vele.  skreve:  Cleven.  Dabei 
hat  er  10255—68  in  14,  und  11150 — 1164  in  15  Versen  hintereinander  Reime  auf 
inne:  ennen:  innen:  ennen  als  gleichwertige  Laute.  Ebenso  im  Servatius  ghedoen: 
Jesum.  toende:  weende.  teyken:  wecken.  Petrus:  hujs.  kent:  mynt.  sen:  in. 
Servaes:  was.  priester:  meister.  dietschen:  vriesschen.  ende:  sende,  betruwen: 
rouwe.  heer:  verre:  gherre.  coninghe:  brenghen.  verdinghen:  gehenghen.  heerde: 
errede.    toeme:  gheme.    leende:  sende,    duert:  gheert.    ontbenden:  senden  u.  s.w. 

W.  Braune,  Untersuchungen  über  Heinrich  von  Yeldeke.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  4, 
249—304). 

1)  Die  Lieder  Heinrichs  von  Yeldeke  werden  in  der  Mundart  seiner 
Heimat  abgefaßt  gewesen  sein,  sind  uns  jedoch  nicht  so  wie  er  sie  schrieb 
überliefert.  Li  einem  derselben  nennt  er  sich  grau.  Dieselben  folgen  formell 
und  ihrem  ganzen  Wesen  nach  der  französischen  Lyrik,  mischen  auch  fran- 
zösische Wörter  ein,  wie  denn  auch  die  Erwähnung  des  poisün,  des  Trankes, 
der  Tristrant  zur  Minne  gezwungen,  auf  ein  französisches  Gedicht  hin- 
deutet, nicht  auf  Eilhart. 

Gedruckt  in  M8H.  1, 35—40  vgl.  4, 72—79.  MSF.  56—68.  Bartsch  Nr.  7.  MA.  914. 

2)  SerratillS«  Auf  Anregung  der  Gräfin  Agnes  von  Loen  und  des 
Gustos  Hessel  dichtete  Heinrich  „der  von  Yeldeken  geboren  war*  nach 
lateinischer  Quelle  die  Legende  vom  heil.  Servatius  in  zwei  Büchern, 
schlicht  und  einfach,  ohne  Ausschmückungen  und  ohne  psychologische 
Yertiefung.  Das  erste  Buch  enthält  das  Leben,  das  zweite  die  Wunder, 
an  denen  es  im  ersten  auch  nicht  fehlt.  Durch  die  Anlehnung  an  geschicht- 
liche Yor^jige  hat  diese  Legende  (wie  die  frühere  Behandlung  desselben 
Gegenstandes)  ein  gewisses  Interesse.  Auch  ist  die  Sprache  hier  viel  gleich- 
mäßiger als  in  der  Eneide,  da  sie  ausschließlich  den  Limburger  Dialekt 
zeigt,  innerhalb  desselben  sich  jedoch  viele  Reimfreiheiten  gestattet. 

Sinte  Servatias  Legende  van  Heynrigk  van  Yeldeken  naer  een  handschrift  uit 
het  midden  der  XYe  eouw  voor  de  eerste  mael  uitgegeven  door  J.  H.  Bormans. 
Maestricht  1858.  285  S.  8.  3254  und  2974  Y.  (Die  Einleitimg,  S.  1—32  gibt  urkund- 
liche Nachrichten  über  die  Los,  die  Yeldeker  des  XIII.  Jh.,  eine  Beschreibung  der 
Hs.,  Pp.  4.  vom  J.  1503,  Facsimile  der  ersten  Seite.;  —  W.  Mever,  Münchner 
Fragm.  Y.  H,  2064—2117  (Ztschr.  27,  146-157).  —  H.  Lambel,  Zu  Yeldekes 
Servatius  (Germ.  23,  190—191). 

3)  Eneide«  Heinrich  v.  Yeldeke  folgte  in  diesem  Gedichte  dem 
Benoit  de  Ste.  More  genau;  einige  Abweichungen,  Umstellungen  und  Er- 
weiterungen verschlagen  nichts.  Aeneas  ist,  als  Troja  durch  die  List  der 
Griechen  genonunen  worden,  um  seinen  Leib  zu  retten,  mit  3000  Mann, 
mit  vü  herlicher  scharen  ^  entflohen  und  muß  sich  deshalb  später  als 
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Feigling  von  Tonms  verachtet  sehen.  Er  kommt,  nachdem  einige  Schi£fe 
zu  Grande  gegangen,  nach  Karthago,  wo  Dido  ihn  herlich  aqfhimmt,  in 
Liebe  zu  ihm  entbrennt,  sich  von  ihm  «tinter  den  Mantel'  nehmen  lAßt 
und  als  er,  seine  eigne  Elendigkeit  mit  dem  Gebote  der  Götter  bemäntelnd, 
herzlos  weiter  zieht,  sich  tötet  Er  kommt  nach  Italien,  baut  die  Burg 
Montalbane  und  soU  des  Latinus  Tochter,  die  schöne  Lavinia,  zur  Frau 
haben,  die  schon  dem  Turnus  zugesagt  war.  Üeber  diesen  Wankelmut 
macht  die  Königin  ihrem  (}emahl  eine  Scene,  da  sie  damit  aber  nichts 
ausrichtet,  hetzt  sie  den  Turnus  auf,  den  Trojaner  aus  dem  Lande  zu 
treiben  und  unterstützt  ihn,  mehr  mit  Worten  als  Thaten.  Da  Aeneas 
die  Hülfe  seiner  Mutter  Venus  und  Waffen  des  Vulkan  hat,  kann  ihm 
der  Sieg  ebensowenig  gegen  Turnus  wie  über  die  verliebte  Lavinia  fehlen, 
die  er,  nachdem  er,  der  im  übrigen  selbst  fast  nichts  gethan,  dem  Turnus 
im  Zweikampfe  einen  Schenkel  abgehauen  und  ihn  so  getötet  hat,  zur 
Frau  nimmt*  Diesen  Mut  und  diese  Kraft  tniut  man  dem  Aeneas  nach 
dem  Früheren  nicht  zu.  Er  tritt  überall  als  ein  breiter  Redner  auf,  der 
Andere  handeln  Iftßt  Als  er  mit  der  Sibylle  in  die  Unterwelt  geht,  über- 
trifft ihn  das  alte  Weib  an  Mut.  Abei  die  Weiber  sind  in  ihn  vernarrt 
und  mögen  es  nicht  gestehen.  Zweimal  (1580  ff.  und  10624  ff.)  wird 
dasselbe  kindische  Spiel  getrieben,  daß  die  Verliebte  den  Namen  nicht 
sagen  mag  und  ihn  mit  Unterbrechungen  £ — ne — as  buchstabiert  Dabei 
ist  die  Darstellung  unbeholfen,  hftufige  Anknüpfungen  mit  doe  und  end; 
lange  Beden,  mehr  €kschw&tz,  und  kurze  rasche  Wechselreden  (608  ff. 
9789  ff.),  jene  so  ermüdend  wie  diese  gesucht  Die  Sprache  ist  die  der 
Limburger  Gegend,  doch  von  keiner  Hs.  getreu  bewahrt  und  auch  vom 
neuesten  Herausgeber  nicht  rein  durchgeführt,  eine  Art  von  Kauderwelsch, 
in  dem  sich  hoch-  und  niederdeutsche  Laute  mischen. 

Die  Eneidt  Ein  Heldengedicht  aas  dem  XIH.  Jh.  von  Heinrich  von  Veldeken, 
zum  erstenmale  aas  der  Hs.  abgedruckt  (in  Ch.  H.  Maliers  Sammlung  deutscher 
Gedichte  aus  dem  XH.  Xm.  und  XIV.  Jh.    BerL  1784.  4.   Bd.  I). 

Heinrich  von  Veldeke.  Hrsg.  von  Ludwig  Ettm Aller.  Leipzig  1852.  XX 
n.  476  S.   8.    (Eneide  und  lieder.)    Dichtungen  des  deutschen  Hittelalters.  Bd.  8. 

Frz.  Pfeiffer,  Zur  Eneide  Heinrichs  v.  Veldeken  (1:  Pgm.  doppelbl.  Xm.  Jh. 
aus  Begensbun  in  München  (Vers  166,  15  bis  168,  31  Ettm.,  5961—6057  Behaghel 
enthaltend).  Denkschr.  d.  Wiener  Ak.  Bd.  16  (1869)  S.  159—160.  —  2:  Pfeiffers 
BnichstQcke,  aus  Grieshabers,  nun  in  Bartsch^s  Besitz  (176,  25  bis  229,  6  Ettm., 
6473—8483  Beh.,  doch  mit  Lücken)  Denkschr.  d.  WA  Bd.  16,  161—171.  —  8:  Ei- 
bacher  Hs.  Pp.  XIV.  Jh.  FoL  Das.  172—176.)  —  J.  V.  Zingerle  in  den  Münchner 
SBerichten  1867.  2,  471—85:  die  Meraner  fSnigmente  in  München. 

Heinrichs  von  Veldeke  Eneide.  Mit  Einleitung  und  Anmerkungen  hrsg.  von 
A  BehagheL    HeUbronn  1882.  CCXXXHI  u.  566  8.  8.   13528  V. 

Alex  Pey,  Essai  sur  11  romans  d*£iieas  d*apres  les  manuscrits  de  la  biblio- 
theque  imperiale.  Paris  1856.  64  8.  8.  Eberts  Jahrb.  2,  1  ff.  Vg  Mone,  Ana. 
183t,  383. 

Benoit  de  Sainte-More  et  le  roman  de  Troie  ou  les  metamorphoses  d'Homere  et 
de  Tepopee  greco4atine  au  moyen-&ge.    Fta  A  Joly.    Paris  1870 — 71.  H.  4. 

E.  Wörner,  Virgü  und  Heinrich  von  Veldeke  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  3,  10fr— 160, 
gegen  Greirinus). 

W.  Braune,  Zur  Kritik  der  Eneide  (Ztschr.  16,  420—436). 

Frz.  Lichtenstein,  Zu  Veldeke  (Ztschr.  21,  473  f.;  gegen  Harczyk's  An- 
nahme, als  habe  Heinr.  t.  V.  aus  Lamprechts  Alexander  entlehnt). 

0.  Behaghel,  Heinrich  von  Veldeke  und  Ulrich  von  Zazikhoven  (Gkrm.  25» 
344 — 347;  Heinrieb  wurde  von  Ulrich  benutzt). 
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R.  V.  Muth,  Heinrich  von  Veldeke  und  die  Genesis  der  romantischen  und 
heroischen  Epik  um  1190.  Eine  kritische  Abhandlung.  (WSB.  1879.  95,  613  fif.) 
Wien  1880.   70  S.    Vgl.  lit.  Centralbl.  1880,  1297.   Jahresbericht  2,  156. 

3.  Meister  Otte^  der  sich  selbst  einen  gelehrten  Mann  nennt,  dichtete 
zu  Beginn  des  XIIT.  Jh.  nach  Le  roman  de  Tempereur  Eraclius  von  Gau- 
tier d'Arras  (geb.  um  1150)  einen  Eraclius,  der  als  Knabe  vom  Kaiser 
Focas  gekauft  v^rd  und  durch  seine  Kenntnis  der  Steine,  Pferde  und 
Frauen  sich  auszeichnet,  des  Kaisers  Nachfolger  wird  und  das  Kreuz  wieder- 
gewinnt. Die  Darstellung  ist  leicht  und  anziehend  imd  wurde,  wie  märchen- 
haft  der  Stoff  auch  ist,  sicher  als  Geschichte  und  Wirklichkeit  aufgefaßt. 

Hrsg.  von  H.  F.  Maß  mann.  Quedlinb.  1842.  8.  mit  dem  französischen  Ge- 
dichte und  lehrreichen  Abhandlungen  und  Nachweisen  über  die  Geschichte  der  Sage. 
Dazu  M.  Haupt,  Ztschr.  3,  158—182.  Haupt  (Ztschr.  11,  54)  nimmt  Otte's  Be- 
kanntschaft mit  Hartmans  Erec  an,  ohne  überzeugende  Gründe.  lieber  Gautier 
vgl  Hist.  1.  d.  1.  France  22,  791—807.  851.  864.  Dinaux,  Trouveres.  Par.  1843. 
3,  196  ff. 

4.  Athis    und  Prophilias^    von   einem  imbekannten  leichter  nach 

französischer  Quelle,  ist  nur  in  Bruchstücken  erhalten.     Ein  Freimd  liebt 

des  Freundes  Frau;    der  Freund  ^opfert  sich,   geht  nach  Rom  und  vergüt 

dort  dem  Freunde  seine  Liebe  durch  Freundestreue. 

Die  Bruchstücke  gedruckt  in  Diut.  1,  1  ff.  Lacomblet's  Archiv  1,  15  ff. 
Athis  und  Prophilias  von  W.  Grimm,  gelesen  in  der  Berl.  Akad.  22.  Jan.  1844. 
Berl.  1846.  4.  W.  Grimm,  Die  Sage  von  Athis  und  Prophilias  (Ztschrift  12,  185 
bis  203).  —  Petrus  Alphonsi ,  Disdpl.  clerical.  c.  3.  —  Vgl.  La  siege  d'Athenes  ou 
Athis  et  Prophilias  par  Alexandre  de  Borna y.  18,500  Verse.  Mss.  in  Paris 
(P.  Paris  3,  194  und  6,  221)  und  Petersburg  Erem.  Nr.  38.  Analyse  in  Hist.  lit. 
de  la  IVance  15,  179 — 193.  16,  227.  —  Boccaccio,  Decamerone  10,  8:  Tito  e  Gisippo. 

5.  Ulrich  von  Zazikhoven,  Pleban  zu  Lommis  bei  Zetzikon  im 
Thurgau,  dichtete  am  Ende  des  Xu.  Jh.  ein  maere  oder  liet  von  Lan- 
zelet.  Die  welsche  Quelle  empfieng  er  von  Hugo  von  Morville,  einem  der 
Geiseln,  die  für  Richard  Löwenherz  gestellt  und  an  Kaiser  Heinrichs  Hof 
befohlen  wurden  (9309 — 49).  Es  scheint  nicht,  daß  Ulrich  sich  einen 
deutschen  Dichter  zum  Muster  genommen  habe,  die  vermeinten  Anklänge 
an  Hartmans  Erec  sind  nicht  überzeugend.  Seine  Darstellung  ist  wenigstens 
nicht  darnach  angethan,  als  ob  er  durch  Hartmans  Manier  gebildet  wäre. 
Der  Stoff  ist  ihm  offenbar  neu  entdeckter,  dessen  er  nicht  sonderlich  Meister 
geworden.  Eine  Art  kindischer  Prahlerei  mit  der  hovescheit  seiner  Figuren, 
namentlich  seines  Helden,  verrät  zu  deutlich  die  Unbeholfenheit  seiner 
Kunst,  als  daß  man  seine  Arbeit  bis  in  eine  Zeit  herabrücken  dürfte,  wo 
Hartman  für  alle  so  gering  begabte  Dichter  wie  Ulrich  maßgebendes 
Muster  geworden  war.  Sein  Roman  hat  fast  nur  das  Interesse,  um  daran 
zu  erkennen,  welch  jämmerliche  Stoffe  diese  höfischen  Poeten  an  die  Stelle 
der  nationalen  Dichtung  brachten.  Der  verwaiste  Lanzelet  wird  von  einem 
Meerweibe  Viviane  entführt  und  auf  ihrem  Schloße  unter  Weibern  auf- 
erzogen. Fünfzehn  Jahr  alt  macht  er  sich  auf  die  Fahrt,  um  seine  Er- 
zieherin an  Iweret  zu  rächen  und  dann  seinen  Namen  zu  erfahren.  Auf 
der  Burg  Moreiz  des  Galagandreis  thut  er  der  Tochter  dieses  Ritters,  der 
die  Ritter,  an  deren  Betten  sie  nachts  gekommen,  nicht  willig  gewesen, 
alsbald  ihren  Willen,  ersticht  am  Morgen  darauf  ihren  Vater,  der  ihn  beim 
Meßerwerfen  leicht  verwundet  hatte,  tmd  macht  sich  bald  davon,  um  seinen 
, Abenteuern  nachzugehen,  wobei  er  natürlich  alle  Gegner  besiegt,  so  auch 
den  Iweret,  den  er  töt^t  und  dessen  Tochter  Iblis  er  zum  Weibe  nimmt, 
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worauf  eine  Fran  der  Meerfeine  geritten  kommt  und  ihm  verkündet,  er 
heiße  Lanzelet  und  seine  Mutter  sei  eine  Schwester  Ton  Artus.  Sie  gibt 
ihm  einen  Schrein  mit  einem  S^lte  darin,  dessen  Beschreibung  einige  hun- 
dert Verse  einnimmt  (4744  ff.).  Es  folgen  dann  Abenteuer  ^  Artus  und 
Ginover,  die  er  von  Yalerins  Gefangenschaft  befreit,  nachdem  ihn  selbst 
die  Gresellschafb  Artus  aus  der  Gefangenschaft  zu  Pluris  befreit  hat  und 
die  Geschichte  mit  dem  Keuschheitsmantel  erzählt  worden,  der  allen  Damen 
nach  dem  Maße  ihrer  Vergehen  zu  kurz  oder  zu  lang  ist  und  nur  der 
schönen  Iblis  passt  Nach  andern  ebenso  willkürlich  ersonnenen  Kämpfen 
und  Tapferkeitsproben  empftngt  Lanzelet  das  Land  Iwerets,  wo  dann  alle 
Tage  Hübschheit  und  Wonne  herscht  und  Iblis  und  Lanzelet  liebliche 
Kinder  gewinnen.  Er  ist  guter  Wirt  nach  Artus  Vorbilde  und  verligt  keine 
Ritterschaft.  Unter  seiner  Kinder  Kindern  stirbt  er  mit  Iblis  an  demselben 
Tage.     9444  Verse,  hie  und  da  Lücken.    MA.  723—729. 

Handschriften:  1:  Wiener  Nr.  2698  ans  Ambras  Xm.  Jh.   Abschrift  in  Berlin. 

—  2:  Heidelberger  Nr.  871.  vom  J.  1420.  Wilken  450.  —  3:  Bruchstücke  bis  1870 
in  Strafiburg,  gedr.  Diut.  1,  31  ff.  Anzeiger  4,  321—326  in  verkehrter  Folge  und 
einem  Walewein  zugewiesen. 

Gaston  Paris,  Ulrich  de  Zazikhoven  et  Amaud  Daniel  (Bibliotheque  de  r£cole 
des  Chartes  VI,  1,  250 — 54.  Gegen  Fauriels  Annahme,  als  habe  Hugo  von  Morville 
dem  Dichter  den  Lanzelot  des  Provenzalen  Amaud  Daniol  gegeben.) 

J.  Baechtold,  Ulrich  von  Zatzikhoven  (Crerm.  19, 425 — 426:  in  einer  Urkunde 
von  1214  wird  Uolrietu  de  Cecinchaven  pUbamtB  Loumeisiae,  Lonunis  bei  Zetzikon 
im  Thurgau,  erw&hnt). 

Lanzelet.  Eine  Erzählung  von  Ulrich  von  Zatzikhoven.  Hrsg.  von  E.  A.  Hahn. 
Frankfurt  a.  M.  1845.  8.  Dazu  M.  Haupt  in  den  Jahrbb.  f.  wifienschaftliche  Kritik 
1845.  Juli  Nr.  14—15.  8.  105—118. 

Jac.  Baechtold,  Der  Lanzelet  des  Ulrich  von  Zatzikhoven.  Frauenfeld  1870. 
55  S.  8.  —  G.  N.  Schilling,  De  usu  dicendi  Ulrid  de  Zazikoven.  Dias.  Halls  1866. 

—  R.  Sprenger  und  Zacher,  Zu  Lanzelet  926:  vorder  u.  s.  w.  (Ztschr.  f.  d.  Ph. 

7,  92—94.) 

Jonckbloet,  Roman  van  Lanzelot.  Gravenhage  1846.  ü.  8.  und  dessen  Ge- 
schiedems  1,  345  ff.  —  Paul  Härtens,  Zur  La^izelotsage.  Eine  literarhistorische 
Untersuchung.    (Böhmer,  Romanische  Studien  1880.  5,  557—706.) 

6.  Konnd  von  Fußesbrunn,  wohl  derselbe,  der  von  Diemer  in 
Urkunden  aus  dem  Fußesbrunn  bei  Krems  in  Nieder((sterreich  von  1182 — 86 
nachgewiesen  und  den  Rudolf  von  Ems  im  Wilhelm  zwischen  Wimt  v.  Oraven- 
berg  und  Konrad  Fleck  erwähnt,  bekennt  von  sich,  er  habe  seinen  Sinn 
auf  der  Welt  Lohn  und  nicht  auf  Gott  gewandt  Er  sei  von  der  Süße 
des  Lebens  zu  mancher  Dichtung  verlockt  und  von  Kindheit  auf  zu  welt- 
licher Lust  geneigt  gewesen;  je^  aber  zur  Besinnung  und  Buße  gelangt, 
dichte  er  die  Kindheit  Jesu  nach  einem  lateinischen  Buche.  Wenn 
er  noch  mehr  einzelne  Legenden  aufgefunden  oder  in  anderen  Büchern 
sonstwo  oder  von  glaubhaften  Leuten  vernommen,  so  würde  er  weder  Wege 
noch  Mühe  gescheut  haben.  Außer  seiner  lateinischen  Quelle,  die  doch 
wohl  eine  französische  gewesen  sein  wird,  gedenkt  er  des  Anegenge  und 
eines  Liedes  des  Meisters  Heinrich  von  unser  Frauen  und  ihrer  Mutter 

8.  Anna,  in  denen  erzfthlt  werde,  was  dem  von  ihm  bearbeiteten  Stoffe 
vorauflige.  Das  Gedicht  fährt  sehr  lebendig  und  anschaulich  in  die  häus- 
lichen Zustftnde  der  Zeit  ein,  da  alles  was  Konrad  aus  der  Zeit  Christi  und 
als  in  Palästina  und  Egypten  brftnchlich  darstellt,  seiner  Zeit  und  Deutsch* 
land  angehört    Man  liest  die  anmutige  Schilderung  des  Gartens,  den  der 
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§  39- 

HartnUD  tob  Aae,  über  dessen  Leben  nur  dürftige  Anhalts- 
ponlct«  gegeben  sind,  bezeichnet  sich  im  Iwein  als  Bitter  und  im  Annen 
Heiniich  aJs  Bitter  und  Dienstmann  xa  Aue.  Ob  der  Herr,  desaen  Ver- 
lust er  in  einem  seiner  Lieder  beklagt,  ein  Auer  gewesen,  ist  unsicher; 
selbst  welcbes  Geschlecht  oder  welches  An  gemeint  sei,  ist  ungewis; 
jedenfalls  war  seine  Heimat  in  Schwaben,  da  ihn  Heinrich  vom  Türlin 
(Krone  2353)  als  Schwaben  bezeichnet  Er  muA  eine  gelehrte  Bildung 
genoAen  haben;  er  verstand  Latein  und  Französisch  und  weifi  sich  etwas 
damit,  dafi  er  lesen  konnte.  Nach  seinen  Liedern  nahm  er  an  einem 
Krenzzuge  Teil,  nach  einigen  an  dem  von  1189,  nach  andern  an  dem  tod 
1197,  nach  andern  an  beiden;  letzteres  ist  das  Wahrscheinlichere,  da  er, 
außer  den  beiden  Kretuliedem,  in  einem  andern  Gedichte,  das  nach  Sala- 
dins  Tode  (1193)  gedichtet  ist,  einer  bevorstehenden  Fahrt  über  Meer 
gedenkt  (Vranken  ist  Europa).  Ootfiied  von  Straßhnrg  erwähnt  ihn  im 
Tristan  (1207)  als  lebend,  Heinrich  von  dem  Türliu  (1220)  als  verstorben. 
Das  ist  alles,  was  wir  mit  Sicherheit  über  ihn  wißen.  Er  war  nach 
Heinrich  von  Veldeke  und  Ulrich  von  Zazikhoven,  den  er  wohl  nicht  kannte, 
der  Erste,  der  mit  Erfolg  die  höfische  Bomanpoesie  bearbeitete  und  die 
Manier  auch  auf  die  Legende  Übertrag-  Fein  und  sauber  in  der  Behand- 
lung des  Einzelnen  hebt  er  die  Boliheit  und  Verworrenheit  der  behandelten 
Stoffe  nur  um  so  mehr.  Seine  Ansichten  sind  milde  und  sittUch,  was 
ihn  mitunter  mit  seinem  Stoffe  in  Zwiespalt  bringt;  sein  Stil  ist  leicht, 
fließend  und  klar.  Alle  seine  dichterischen  Tagenden  sind  rein  äußerliche. 
Er  begann  wol  mit  Liedern,  in  denen  er  die  Liebe  zu  armen  wlben  dem 
gtut  höhen  zH  vorzieht,  wie  das  in  der  ritterlichen  Minnedichtung  Öfter 
vorkommt.  Neben  den  ritterlichen  Fraaen,  die  ihre  Minner  sich  müde 
stehen  ließen,  suchten  sich  die  Herreu  unter  den  nicht  adelichen  Mädchen 
Ersatz.  Üeber  die  Chronologie  seiner  größeren  Dichtungen  sind  die  An- 
sichten verschieden.  Mir  scheint  jetzt  der  noch  dem  XII-  Jh-  angehOrige 
nach  französischer  Quelle  gedichtete  Erec  die  älteste.  Darauf  folgte  der 
^eichfalls  dem  Französischen  nachgebildete  Oregorins.  F-'"  Streit  zwischen 
Herz  und  Leib  über  die  Liebe  mag  darauf  gefolgt  sein.  Der  Iwein, 
gleichfalls  nach  dem  Französischen,  war  sein  vorletztes  und  der  Arme 
dazwischen  und  daneben  fallen. 
kfionesinger  des  Xm.  Jh.  Ein 
ihm  Haupt  ohne  Bnßeree  Zeug- 

Bech.  Leipzig  1867-69.  m.  6. 
raen.  XX  u.  gB2  B.  8.  10130  Verse. 
)er  arme  Heinrich.  1530  V.  XVH 
u.  307  8.    Iwein,  oder  der  Bitter 

AB  von  Aue.  Berl.  1864.  X  n.  6-5  S. 
(Panl,  Bdtr.  1873.  I,  535  f.  Kreui- 
md  Hans  C.  Frhr.  t.  Ow,  Hartr 
16,  155—167.  Nachtrag.  Oerm.  21, 
her  das  Leben  und  die  Dichtungen 
.  4.  (Hartm.  kein  Schwabe.)  — 
I  ne  Stand,  Heimfttb  nnd  Geschlecht 

I  ^  1874.  xn  u.  aoo  a  8.  vgL 
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der  antiken  in  die  romantische  Fonn.  Halle  1874.  —  E.  Ja  ekel,  Dares  Ph^gius 
und  Benoit  de  Sainte  More.  BresL  1875. —  H.  Dunger,  Dictys-Septftiius.  üeber 
die  ursprüngliche  Abfaßung  und  die  Quelle  der  Ephemeris  belli  trojani.  Dresd.  1878. 
54  S.  4.    Vgl.  Anz.  1880.  S.  76  ff.    lit.  Centralbl.  1878.  Sp.  648. 

Herbort's  von  Fritzlar  liet  von  Troye,  hrsg.  von  G.  K.  Fromm  ann.  Quedlin- 
burg 1837.  —  Die  Heidelberger  Hs.  Nr.  368  vom  J.  1333.  Wilken  448.  — 
Ph.  Strauch,  Ein  Herbortfragment  (in  Berlin).  Germ.  21,  203—206.  —  G. 
K.  Frommann,  Herbort  von  Fritzlar  und  Benoit  de  Sainte  More.  (Germ.  2,  49. 
177.  807  ff.) 

10.  Biterolf  9  ein  Dichter  aus  dem  Anfange  des  Xm.  Jh.  am  Hofe 
Hermanns  von  Thüringen,  dichtete  einen  Alexander,  über  den  Näheres 
nicht  bekannt  geworden. 

11.  Berchtolt   von    Herbolzheim    im  Würzburgischen    dichtete 

einen  Alexander,   auf  den  sich  Budolf  von  Ems  bezieht  und  von  dem  er 

bemerkt,  Berchtolt  habe  nicht  den  zehnten  Teil  des  Stoffes  gebracht.     Der 

Dichter  stand  in  Diensten  Berchtolds  von  Zähringen,  der  1218  starb. 

MA.  878.  H.  Schreiber  in  der  Charis  1824,  24.  Maßmann  in  den  Heidelb. 
Jhb.  1826,  1198  f.    Mono  im  Badischen  Archiv.  1,  49.    Ztschr.  f.  d.  Ph.  10,  97. 

12.  Ebemant  von  Erfurt  verfaßte  auf  Veranlaßung  eines  Bamberger 
Kirchners  Reimbote  (1192 — 1202),  der  später  in  das  Cistercienserkloster 
zu  Georgenthal  bei  Gotha  trat,  die  Legende  von  Kaiser  Heinrich  und  seiner 
Gemahlin  Kunegunde,  sich  treu  an  die  lateinischen  Vitae  beider  (Pertz 
SS.  IV)  anschließend.  Er  selbst  nennt  sich  und  seine  Heimat  durch 
ein  durch  das  Gedicht  laufendes  Akrostichon.  Sein  Gedicht  erwähnt  Inno- 
cenz  ni.  (gest.  1216)  als  verstorben.  Durch  Behandlung  eines  heimischen 
Legendenstoffes  hat  das  leicht  erzählte,  übrigens  redselige  und  trockne 
Gedicht  einiges  Interesse.     4752  V. 

Heinrich  und  Kunegunde  von  Ebemand  von  Erfurt.  Zum  erstenmale  nach 
der  einzigen  Hs.  hrsg.  von  Beinhold  Bechstein.  Quedlinb.  1860.  XXXV  u. 
208  S.  8.  —  Bruchstück  einer  Prosaauflösung  in  Gräter's  Idunna  und  Hermode. 
Bresl.  1812.    1,  143  ff.    Vgl.  Steinmeyer,  Ztschr.  16,  474—76. 

13.  Moriz  TOn  Cräün,  der  Held  des  gleichnamigen  Gedichtes,  hält 
auf  Geheiß  seiner  Angebeteten  ein  Turnier,  zu  dem  er  auf  einem  künst- 
lichen Schiffe  zu  Lande  kommt.  Er  thut  das  Beste  und  erwartet  den 
Lohn  von  der  Herrin,  die  ihn  zu  sich  bescheidet.  Ehe  sie  sich  zeigt, 
schlummert  er  im  Schöße  einer  ihrer  Jungfrauen  ein,  worüber  die  Frau 
sich  erzürnt  und  ilm  seiner  Wege  gehen  heißt.  Er  aber  dringt  zu  ihr 
und  erzwingt  den  Liebeslohn,  worauf  er  sie  verläßt.  Sie  bereut  zu  spät 
ihre  Laune.  —  Der  ungenannte  Dichter  nennt  meister  Heinrich  von  Vel- 
deke,  scheinbar  als  Verfaßer  eines  Gedichtes  über  Salomos  Minne,  wohl 
aber  nur  auf  die  Eneide  Bezug  nehmend  (V.  1160  ff.). 

Der  Dichter  ist  ein  Anfänger,  holt  von  Troja  an  aus,  spricht  von  Neros  Greueln, 
konunt  auf  das  Ritterwesen,  das  bei  den  Kerlingen  (in  Frankreich)  zur  Vollendung 
gediehen  sei,  und  erzählt  dann  seine  Geschichte  (263 — 1176)  und  klagt  über  die 
Armut  der  deutschen  Sprache  (1771—1784).  Er  scheint  einer  französischen  Quelle 
zu  folgen. 

Kitter  Mauritius  von  Erun  und  Beamimt.  Hsg  v.  H.  F.  Mafimann  in 
Hagens  Germania  9,  102 — 135.  Moriz  von  Craon  eine  alt<ieutsche  Erzählung  hrsg. 
V.  M.  Haupt.  (Festgaben  für  G.  Homeyer  zum  28.  Juli  1871.  4.  S.  27—89.)  Dazu 
F.  Bech,  Germ.  17,  170—177. 

lieber  den  französischen  Dichter  Maurice  de  Craon  (1174 — 1216),  von  dem  nur 
eini^  chansons  erhalten  sind  (p.  p.  G.  S.  Trebutien.  Caen  1843.  12)  vgl.  La  Rue, 
Bardes  3,  192.  Wright,  Biogr.  britannica  2,  347.  Bist.  lit.  de  la  France  18,  844. 
23,  524.    Ueber  die  Hs.  im  Vatican:  Keller,  Romvart  289  f. 
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Hirtlliail  TOn  Am,  über  dessen  Leben  nur  dürftige  Anhalts« 
punkte  gegeben  sind,  bezeichnet  sich  im  Iwein  als  Ritter  und  im  Armen 
Heinrich  ais  Ritter  und  Dienstmann  zu  Aue.  Ob  der  Herr,  dessen  Ver- 
lust er  in  einem  seiner  Lieder  beklagt,  ein  Auer  gewesen,  ist  unsicher; 
selbst  welches  Oeschlecht  oder  welches  Au  gemeint  sei,  ist  ungewis; 
jedenfalls  war  seine  Heimat  in  Schwaben,  da  ihn  Heinrich  vom  Türlin 
(Krone  2358)  als  Schwaben  bezeichnet  Er  muß  eine  gelehrte  Bildung 
genoßen  haben;  er  verstand  Latein  und  Französisch  und  weiß  sich  etwas 
damit,  daß  er  lesen  konnte.  Nach  seinen  Liedern  nahm  er  an  einem 
Kreuzzuge  Teil,  nach  einigen  an  dem  von  1189,  nach  andern  an  dem  von 
1197,  nach  andern  an  beiden;  letzteres  ist  das  Wahrscheinlichere,  da  er, 
außer  den  beiden  Kreuzliedem,  in  einem  andern  Gedichte,  das  nach  Sala- 
dins  Tode  (1193)  gedichtet  ist,  einer  bevorstehenden  Fahrt  über  Meer 
gedenkt  (Vranken  ist  Europa).  GotMed  von  Straßburg  erw&hnt  ihn  im 
Tristan  (1207)  als  lebend,  Heinrich  von  dem  Türlin  (1220)  als  verstorben. 
Das  ist  alles,  was  wir  mit  Sicherheit  über  ihn  wißen.  Er  war  nach 
Heinrich  von  Veldeke  und  Ulrich  von  Zazikhoven,  den  er  wohl  nicht  kannte, 
der  Erste,  der  mit  Erfolg  die  höfische  Romanpoesie  bearbeitete  und  die 
Manier  auch  auf  die  Legende  übertrug.  Fein  und  sauber  in  der  Behand- 
lung des  Einzelnen  hebt  er  die  Rohheit  und  Verworrenheit  der  behandelten 
Stoffe  nur  um  so  mehr.  Seine  Ansichten  sind  milde  und  sittlich,  was 
ihn  mitunter  mit  seinem  Sto£fe  in  Zwiespalt  bringt;  sein  Stil  ist  leicht, 
fließend  und  klar.  Alle  seine  dichterischen  Tugenden  sind  rein  äußerliche. 
Er  begann  wol  mit  Liedern,  in  denen  er  die  Liebe  zu  armen  unben  dem 
eiio  Iwhen  zu  vorzieht,  wie  das  in  der  ritterlichen  Minnedichtung  öfter 
vorkommt  Neben  den  ritterlichen  Frauen,  die  ihre  Minner  sich  müde 
stehen  ließen,  suchten  sich  die  Herren  unter  den  nicht  adelichen  Mädchen 
Ersatz.  Ueber  die  Chronologie  seiner  größeren  Dichtungen  sind  die  An- 
sichten verschieden.  Mir  scheint  jetzt  der  noch  dem  XH.  Jh.  angehörige 
nach  französischer  Quelle  gedichtete  Erec  die  älteste.  Darauf  folgte  der 
gleichfalls  dem  Französischen  nachgebildete  Gregorius.  Ein  Streit  zwischen 
Herz  und  Leib  über  die  Liebe  mag  darauf  gefolgt  sein.  Der  Iwein, 
gleichfalls  nach  dem  Französischen,  war  sein  vorletztes  und  der  Arme 
Heinrich  sein  letztes  Werk.  Lieder  mögen  dazwischen  und  daneben  faUen. 
Verlorner  Leiche  des  Auers  gedenkt  ein  Minnesinger  des  XilL  Jh.  Ein 
Büchlein  (das  zweite)  voll  Antithesen  legt  ihm  Haupt  ohne  äußeres  Zeug- 
nis bei. 

Hartmann  von  Aue.  Hrsg.  von  Fedor  Bech.  Leipzig  1867—69.  HI.  8. 
Zw.  Aofl.  Leipz.  1881.  IE.  8.  I:  Erec  der  wonderaeie.  XX  u.  &2  S.  8.  10180  Verse. 
—  H:  Lieder-Büchlein.  Gr^ijus.  8834  V.  Der  arme  Heiniich.  1530  V.  XVH 
u.  352  S.  8.  —  HI:  Zweite  Aufl.  1873.  XVI  u.  307  B.  Iwein,  oder  der  Ritter 
mit  dem  Löwen.  8166  V. 

X.  Barthel,  Leben  und  Dichten  Hartmanns  Ton  Aue.  Berl.  1854.  X  u.  65  S. 
12.  —  H.  Paul,  Zum  Leben  Hartmanns  y.  Aue  (Paul,  Bdtr.  1873.  1,  535  f.  Kreuz- 
zng  nicht  1189,  sondern  1197).  —  F.  Bauer  und  Hans  C.  Frhr.  r.  Ow,  Hart- 
mann*B  y.  Aue  Heimat  und  Stammburg  (Germ.  16,  155--167.  Nachtrag.  Germ.  21, 
251—252).  —  H.  Schrejer,  Untersuchungen  über  das  Leben  und  die  Dichtungen 
Hartmanns  y.  Aue  (Progr.).  Naumburg  1874.  4.  (Hartm.  kein  Schwabe.)  — 
L  Schmid,  Des  MinnesängeTS  Hartmann  von  Aue  Stand,  Heimath  und  Geschlecht. 
Eine  kritisch  historische  Untmuchung.    Tübingen  1874.    XH  u.  200  S.    8.    Vgl 
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Ztfichr.  f.  d.  Ph.  6,  485  ff.  Jenaer  lit.  Ztg.  1875,  29.  H.  Fischer,  Germ.  20, 
373—377  (Hartm.  ein  Schwabe).  —  W.  Lungen,  War  Hartmann  von  Aue  ein 
Franke  [nein]  oder  ein  Schwabe  [ja]?  Jena  1876.  42  S.  8.  Vgl.  Kinzel  in  der 
Ztschr.  f.  d.  Ph.  7,  479.  —  W.  Greve,  Leben  und  Werke  Hartmann's  von  Aue. 
Progr.  Fellin  1879.  56  S.  4.  —  A.  Bai  er,  Ueber  Hartmanns  v.  Aue  Heimat  und 
Kreuzzüge.  (Germ.  24,  72  f.,  zweimal  1189—92  und  1197;  aus  Schwaben;  Lied  10, 
16  Bech  zu  lesen  niemer  st.  niemer,)  —  £.  Naumannn,  üeber  die  Beihenfolge 
der  Werke  Hartmanns  v.  Aue.  (Ztschr.  22,  25 — 74.)  —  F.  Eggert,  Ueber  die 
erzählenden  Dichtungen  Hartmanns  v.  Aue.  (Progr.)  Schwerin  1874.  34  S.  8.  — 
A.  Faust,  Dichotomische  Besponsion  bei  Hartmann  v.  Aue.  (Ztschr.  24,  1 — 25.)  — 
K.  Schmuhl,  Beiträge  zur  Würdigung  des  Stiles  Hartmanns  von  Aue.  Progr. 
1881.  Nr.  198.    Halle.  4. 

1)  Von  den  18  uns  erhaltenen  Liedern  Hartmans  sind  die  meisten 
der  weltlichen  Minne  gewidmet  und  von  denen  der  zeitgenössischen  Lieder 
durch  nichts  unterschieden.  Er  begann  wol  mit  solchen,  in  denen  er  die 
Liebe  zu  armen  unben  dem  zuo  höhen  zu  vorzieht,  bleibt  aber  nicht 
dabei,  sondern  folgt  der  Sitte  der  Zeit,  indem  er  sich  dem  conventioneilen 
Liebesdienste  höher  gestellter  Frauen  widmet,  deren  Launen  wenig  Freude 
aufkommen  ließen.  Li  seinen  Kreuzliedem  entsagt  er  den  Lockungen  der 
trügerischen  Welt,  der  er  bis  dahin  gedient  und  die  ihn  gleichgültig  laße, 
seit  er  durch  den  Tod  seines  Herrn  seine  besten  Freuden  verloren  habe. 
Ungetrübte  Freude  sei  ihm  erst  geworden,  als  er  „Christi  Blumen"  er- 
wählt, die  er  nun  trage.  Diese  göttliche  Minne  stellt  er  dann  den  Minne- 
singern gegenüber  als  die  echte  und  wahre  auf,  die  ihn  behersche  und 
zur  Kreuzfahrt  treibe.  —  In  dem  1.  Bfiehlein^  Lehrdichtungen  über 
Liebessachen,  behandelt  Hartman  den  Widerstreit  zwischen  Leib  und 
Herz  und  die  Notwendigkeit,  daß  beide  sich  gegenseitig  unterstützen  und 
auf  dasselbe  Ziel  hinarbeiten  müssen.  In  dem  2.  Büchlein,  dessen  Autor- 
schaft zweifelhaft  erscheint,  zeigt  sich  ein  Liebender,  der  die  Minne  voll 
genossen,  aber  nun  verloren,  da  ihn  die  huote  hindere  das  volle  Liebes- 
glück fortzugeniessen,  bemüht. sich  aber  die  Geliebte  von  seiner  standhaften 
Treue  zu  überzeugen,  hoffend,  daß  auch  sie  ihm  hold  bleibe. 

Die  Lieder  und  Büchlein  und  der  arme  Heinrich.  Mit  Anmerkungen  hrsg. 
von  M.  Haupt.  Leipzig  1842.  XIX  u.  172  S.  8.  Zw.  Aufl.  besorgt  von  £.  Martin. 
I^ipz.  188L  XX  u.  148  S.  (ohne  die  Lieder).  8.  —  Hartmann  von  Aue.  Sechs 
Lieder  und  der  arme  Heinrich.  Von  Beruh.  Schulz.  Leipz.  1871.  VHI  u.  88  S. 
8.  —  R.  Heinzel,  Ueber  die  Lieder  Hartmaim's  v.  Aue.  (Ztschr.  15, 125 — 140.)  — 
A.  Hoefer,  Herr  und  Frau  Hache.  (Germ.  15,  411—416;  zu  dem  ersten  Kreuzliede 
3,  1.  S.  17  Bech.)  —  Ed.  S  am  h  ab  er.  Die  neuere  Chronologie  der  Lieder  Hart- 
mann's V.  Aue.  Progr.  Freistadt  1873.  —  H.  Paul,  Zu  Hartmann's  liedem.  (Paul, 
Beiträge  2,  170 — 176.)  —  Zu  Hartmanns  von  Aue  Liedem  und  Büchlein.  Von 
W.  Wilmanns.  (Ztschr.  14,  144  ff.)  —  Osk.  Jacob,  Das  zweite  Büchlein  ein 
Hartmannisches.    (Leipz.  Diss.)    Naumb.  1879.  IV  u.  116  S.  8. 

2)  Erec.  Der  Artusritter  dieses  Namens  hat  die  schöne  Enite  zur 
Frau  genommen  und  verligt  sich,  d.  h.  versäumt  es,  auf  ritterliche  Aben- 
teuer auszuziehen.  Enite  trauert  darüber.  Als  Erec  den  Grund  erfährt, 
unternimmt  er  abenteuerliche  Fahrten,  wobei  Enite  ihn  begleitet.  Er 
verbietet  ihr,  vor  Gefahren  zu  warnen,  was  sie  jedesmal  dennoch  thut, 
wofür  sie  dann  hart  behandelt  wird.  Nach  vielen  welschen  Abenteuern 
tritt  Erec  seines  Vaters  Reich  an  und  verligt  sich  nicht  wieder.  Ritter- 
ehre und  Prauentreue  bilden  die  Grundzüge  dieser  nach  Chrestien  de 
Troyes  gearbeiteten  ersten  grösseren  Dichtung  Hartmans.  Dieser  folgt 
seiner    französischen  Vorlage    nicht  ängstlich,    sondern   sucht  Motive   zu 
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mildem  oder  zn  er^zen  und  erweitert  hin  und  wieder  die  Darstellung 
auf  eigne  Hand.    MA.  713  £ 

Erec.  Eine  Erzihlmig  von  Hartman  von  Aue.  Htbr.  yon  Moritz  Haupt 
Leipzig  18d9.  XVI  o.  207  S.  8,  Dazu:  Berichtigangen  und  Nachträge  von  Haupt, 
Ztschr.  3,  266—273.  —  Frz.  Pfeiffer,  Genn.  4,  185  flf.  -  W.  Müller,  Genn.  7, 
127  f.  429  f.  456  f.  11,  53.  —  K.  BartBch,  Genn.  7,  141—185.  ^  F.  Bech, 
Germ.  22,  34.  —  0.  Jaenicke,  Ztechr.  f.  d.  Ph.  5,  109.  —  H.  Panl,  Beiträge  1876. 
8,  192  ff.  —  B.  Bechstein,  Germ.  25,  319—329.—  Frz.  Pfeiffer,  üeber  Hart- 
man von  Aue.  Zum  Erek.  Wien  1859.  8.  —  H.  Laves,  Erklärung  von  Hartmans 
Erec.  250—395.  Progr.  Lvk.  1874.  19  8.  8.  —  H.  Mnshacke,  Kei!  der  katspreche 
in  Hartmann'B  Erec  [4663]  und  Iwein.  (Boetocker  Dissert)  Berlin  1872.  40  S.  8. 

Erec.    Eine  Erzählung  you  Hartmann  y.  Aue.    Uebersetzt  Yon  S.  0.  Eiste 8. 
HaUe  1851.  8.    Zweite  Auflage.  HaUe  1855.  IX  u.  237  S.  8. 

Erec  et  Enide  par  Crestien  de  Troies  Ygl.  Histoire  lit.  de  la  France  15, 197—209 
hrsg.  V.  J.  Bekker  in  Ztschr.  10,  373  ff.  K.  Bartsch,  Germ.  7,  141—185,  Ver- 
ffleichung  des  deutschen  mit  dem  französischen  Gedichte.  —  A.  Mussafia,  Zum 
französischen  Erec.  (Germ.  8,  51—54.  363—69  Bartsch.) 

Eug.  Eölbing,  Die  nordische  Ereksage  und  ihre  Quellen.  (Germ.  16, 381—414.) 

3)  Oregorius.    Der  ans  blntschftnderiacher  Oeschwisterliebe  erzeugte 

Gregorins  wird  ausgesetzt,   heiratet  dann  seine  ihm  unbekannte  Mutter, 

büßt  dafür,  als   er  dessen  inne  wird,   auf  einem  Felsen  lange  Jahre  und 

wird   zuletzt    zum  Papst   gewählt      Er   entsündigt   dann    seine    Mutter. 

Wahre  Buße  tilgt  die  schwersten  Sünden.      Auch  diese  Dichtung  folgt 

einer  französischen  Vorlage;  die  eigentliche  Faßung  derselben  ist  vielleicht 

eine  etwas  andere,  als  die  bekannt  gewordnen  Hss.     MA.  180  ff. 

Gregorius  you  Hartmann  you  Aue  (nach  der  Yaticamschen  Hs^gedr.  inGreith*s 
Spicilegium.  iVanenfeld  1838).  —  Gregorius  eine  Erzählune  von  mrtmann  you  Aue. 
Hrsg.  Y.  K.  Lachmann.  Berlin  18^.  112  S.  8.  Der  kritische  Apparat  dazu  in 
Ztsdir.  5,  32—69.  —  Gregorius.  Hrsg.  y.  H.  Paul.  Halle  1873.  XYlI  u.  166  8. 
8.  (Vgl.  Bartsch,  Germ.  19,  228—235.)  Nachtrag,  enthaltend  die  Ergänzungen  und 
Yerbesserongen  aas  der  Bemer  Hs.    Halle  1876.    N.  Ausgabe.  Halle  1882.  8. 

Hartmann*s  Gregor,  Collation  der  Yatikaiiischeu  Hs.  (Genn.  14,  239  f.)  — 
Frz.  Pfeiffer,  Zu  Hartmanns  Gregorius.  (1:  Pphs.  XIV.  Jh.  in  Erlau.  Denkschr. 
d.  Wiener  Akad.  1869.  Bd.  16,  176—202.  2 :  Salzburger  Brachst.  Pp.  XIV.  Jh. 
V.  257—412  Lachm.  Das.  203—205.)  —  B.  Hidber,  Eine  neae  Hs.  you  Hartmann's 
Gregor  XV.  Jh.,  (Abdruck  in  Paul,  Beitrfige  3,  90—132).  —  K.  Schröder,  Bruch- 
stüde  Yon  Hartmanns  Gregorias  (Germ.  17,  28—39  Pgm.  XTV.  Jh.  in  (]olmar,  enth. 
V.  1503—1708  u.  2099—2275). 

A.  Hoefer,  Zu  Gr^^rius  910—916.  (Germania  14, 420-427.)  —  K.  Bartsch, 
Zu  Hartmann's  Gregor.  (Germania  14,  427—431.)  —  H.  Paul,  Zar  Kritik  des 
Gregor.  (Paul,  Beitr.  1876.  3,  133—139.)  —  Jos.  Egger,  Beiträge  zur  Kritik  und 
Erk&rung  des  Gr^rius  Hartman*s  y.  Aue.    Graz  1872.  44  8.  8. 

Gregorius.  Eme  Erz&hlung  you  Hartmann  you  Aue.  Uebersetzt  you  8. 0.  Fi  s  te  s. 
Halle  1851.  8.    Zweite  Aufl.  HaUe  1855.  8. 

Vie  du  Pape  Gr^ire.  Legende  fran^aise,  publiee  par  la  premiere  fois  par 
V.  Luzarche.  Tours  1857.  XL  a.  131  S.  8.  Vgl.  Littre,  Journal  des  SaYants 
1858  und  littre,  Histoire  de  la  langue  fran^aise  2, 170  ff.  —  J.  Strobl,  Hartmann's 
Y.  Au»  Gresor  und  seine  (iuelle.  ((}eim.  13,  188—195.)  —  Fr.  Lippold,  üeber 
die  Quelle  des  Gregorius  Hartmanns  y.  Aue  (Ldpz.  Dissert.).    Altenb.  1869.  64  S. 


ArchiY  47,  290  f.  452.) 


R.  Köhler,  Zur  Legende  you  Gregorius  auf  dem  Steine.  (Germ.  15. 284—91.)  — 
Von  St  Gregorias  auf  dem  Steine  und  you  St.  (jerdraut  Ans  dem  winterteile  des 
Lebens  der  Heiligen.  Hrsg.  you  J.  V.  Zingerle.  Innsbr.  1873.  VIH  u.  40  S.  8.— 
Alb.  Heintze.  Gregorius  auf  dem  Steine,  der  mittelalterliche  Oedipus.  Progr. 
Stolp  1877.  23  S.  4. 
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4)  Iwein,  der  Ritter  mit  dem  Löwen,  vom  Hofe  Artus,  besteht  an 

einem  Zauberbronnen  einen  Ritter,   dessen   Frau  Laudine   er   zum  Weibe 

nimmt.     Auf  Gaweins  Rat,   sich   nicht  wie  Erec   zu   verligen,    verläßt  er 

seine  Gattin  mit  dem  Versprechen,    innerhalb  Jahresfrist  zurückzukehren. 

Da  er  nicht  pünktlich  ist,   verliert   er  seiner  Hei-rin  Gunst  imd  darüber 

den  Verstand.     Umherirrend   befreit   er  einen  Löwen  von  einem  Drachen 

und  kommt  nach   allerlei   welschen  Abenteuern   zu  Laudine  zurück,    die 

sich  mit  ihm  aussöhnt.     MA.  713  f. 

Iwein,  ein  Rittergedicht  aus  dem  XTTT.  Jh.  von  Hartmann  von  Ouwe.  Zum 
erstenmale  aus  der  Hs.  abgedruckt  in  Myllers  Sammlung  Bd.  U. 

Iwain.  Ein  Heldengedicht.  IVIit  nebenstehender  Erklärung  nach  heutiger 
Mundart  nebst  Anmerkrmgen  und  einem  Glossar  von  K.  J.  Michael  er.  Wien  1786. 
n.  (587  u.  634  S.)  8. 

Iwein,  der  Ritter  mit  dem  Lewen.  Hrsg.  von  G.  F.  Benecke  und  K.  Lach- 
mann.  Berlin  1827.  IV  u.  420  S.  8.  —  Iwein,  eine  Erzählung,  mit  Anmerkungen 
von  G.  F.  Benecke  und  K.  Lachmann.  Zweite  Ausgabe.  Berl.  1843.  8.  —  Dritte 
Aufl.  Berlin  1868.  8.  —  Vierte  Aufl.  Berhn  1877.  X  u.  563  S.  8.  Vgl.  Henrid 
im  Anz.  1878.  S.  14—21  (Collation  der  Wiener  Hs.).  —  G.  F.  Benecke,  Wörter- 
buch zu  Hartmanns  Iwein.  Göttingen  1833.  VUI  u.  593  S.  8.  —  Zweite  Aufl., 
besorgt  von  E.  Wilken.    Göttingen  1874.  8. 

.  Fragment  aus  Iwein  V.  5881—5976.  Cgm.  Nr.  191.  XIH.  Jh.  Pgm.  —  Pergm. 
Abschrift  des  Hartmannschen  Iwein  vom  J.  1521  in  der  Stadt];>ibliothek  zu  Lindau. 
Pertz,  Archiv  9,  587.  MA.  720.  Nr.  11.  Anzeiger  f.  K.  d.  d.  Vorzeit  1872.  Sp.  368. 
Germ.  20,  84.  —  0.  Behaghel,  Die  Pariser  Hs.  des  Iwein  (p).  (Germ.  22,  273 
bis  280.)  —  Henrici,  Der  Londoner  Iwein  (Ztschr.  24, 179—81).  —Em.  Henrici, 
Die  Dresdner  Iwein  Hs.  (M175,  nicht  65.  Ztschr.  25,  123—127.)  —  P.  Zimmer- 
mann, Bruchstück  aus  Hartmann's  Iwein.  (V.  331—427.  Hs.  XIV.  Jh.  Crerm.  25, 
395—396.)  —  A.  Birlinger,  Bruchstücke  aus  Hartmann's  Iwein  2369—2618  mit 
Lücken.  (Genn.  26,  99 — 101.)  —  Franz  Pfeiffer,  Bruchstücke  aus  Iwein  und  dem 
armen  Heinrich.  (Germ.  3,  338—350.)  —  J.  Zupitza,  Bruchstücke  mittelhoch- 
deutscher Dichtungen  (Iwein.  Parzival.  WiUehalm.  Tristan).    Ztschr.  17,  391—414. 

H.  Paul,  Ueber  das  gegenseitige  Verhältnis  der  Hss.  von  Hartmanns  Iwein. 
(Paul,  Beitr.  1873.  1,  288-401.)  Dagegen:  J.  Zacher,  Ein  Fehler  Lachmanns  in 
seiner  Kritik  und  Erklärung  von  Hartmanns  Iwein  59—76.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  7, 
175—205.)    Dagegen  H.  Paul,  Zur  Iweinkritik.  (Paul,  Beiträge  1876.  3,  184  ff.) 

A.  Bai  er.  Zur  Erklärung  von  Hartmann's  Iwein  1557—1592.  (Genn.  21, 
404—411;  die  Verse  spielen  auf  Erec  und  Gregor  an.)  —  C.  E.  0.  F.  Schwartz, 
Iwein,  der  Ritter  mit  dem  Lewen  V.  7113—7234  erklärt  Clausthal  1838.  8.  — 
Zum  Iwein  (Ztschr.  11,  50).  —  R.  Bech stein,  Drei  Conjecturen  zu  Hartmann's 
Iwein  3372  f.  3473  f.  3254  f.  (Germ.  26,  385—393.)  —  Adelb.  Baier,  Zur  Chro- 
nologie von  Wolfram's  Parzival  und  Hartmanns  Iwein  (Grcrm.  23,  448  f.  Parz.  3, 
827  spielt  auf  Erec  an;  4,  240  wird  Laudine  nicht  erwähnt,  5,  879  ff.  wutl  auf 
Iwein  angespielt). 

Iwein  mit  dem  Löwen.  Eine  Erzählung  von  Hartmann  von  'der  Aue  übersetzt 
und  erläutert  von  Wolf  Grafen  von  Baudissin.  Berlin  1845.  XIV  u.  300  S.  8.  — 
Iwein  und  der  arme  Heinrich,  üebersetzt  von  Fr.  Koch.  Halle  1848.  8.  — 
Hartmanns  v.  Aue  Iwain  oder  der  Ritter  mit  dem  Löwen.  Ein  romantisches  Epos. 
ümdichtet  von  Ch.  Stecher.    Graz  1880.  XI  u.  251  S.  8. 

L.  Blume,  Ueber  den  Iwein  des  Hartmann  von  Aue.  Ein  Vortrag.  Wien  1879. 
31  S.  8.  Vgl.  Germ.  24,  252-255  Lambel.  G.  g.  Anz.  1879.  19  Wüken.  Jenaer 
lit.  Zte.  1879.  21  Henrici. 

K.  W.  Osterwald,  Iwein,  ein  keltischer  Frühlingsgott.  Ein  Beitrag  zur 
comparativen  Mythologie.    Halle  1853.   8. 

Li  Romans  dou  Chevalier  au  lyon  von  Crestien  von  Troies  (6806  V.).  Herausg. 
von  W.  L.  Holland.  Hannover  1862.  251  S.  8.  Zweite  Aufl.  Hannover  und 
Paris  1880.  X  u.  262  8.   8. 

Yvain  ou  le  Chevalier  au  lion  (Bonstetten,  Romans  et  Epopoes  chevalresques 
de  TAllemagne  au  moyen  äge.    Paris  1847,  p.  155—173). 
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A.  Güth,  Dm  Verh&ltaiis  des  HartmamiBcheii  Iwein  zu  semer  altfranzdsiBcben 
Quelle.    (Herrig*8  Archiv  46,  251-292.) 

Chr.  Ranch,  Die  wälsche,  französiBcfae  und  deutsche  Bearbeitong  der  Iwein- 
sage.    Göttmger  DiFsertation.    Berlin  1869.  86  8.  8. 

Frz.  Setteffast,  Hartmann's  Iwein,  Terglichen  mit  seiner  altfranz9sischen 
Quelle.    Dissert    Marburg  1871.  84  8.  8. 

G.  Gärtner,  Der  Iwein  Hartmanns  t.  Aue  und  der  Cheralinr  an  Lyon  des 
Crestien  de  Troyes.    Dissert    Bresl  1875.  56  8.  8. 

5)  Der  Urme  Hellirlch.    Für  den  anssfttzigen  Herrn  ist  ein  Mfidchen 

bereit,  sich  das  Herz  ausschneiden  zu  laßen,  tun  ihn  mit  ihrem  Blnte  za 

heilen.     Als  sie  schon  unter  dem  Messer  des  Arztes  ist,  verzichtet  der 

Herr  anf  das  Opfer  und  wird  dnrch  Gott  geheilt     Später  heiratet  er  das 

Mädchen.     Die  Quelle  ist  noch  nicht  gefunden. 

Von  dem  armen  Heinriche,  in  Myllers  Sammlung  1784.  Bd.  1.  —  Der  arme 
Heinrieh,  eine  altdeutsche  Erzählung,  hrsg.  ron  J.  G.  G.  Bfisching.  Zfiiicb  1810. 
Xn  u.  71  8.  8.  —  Der  arme  Heinrich,  ans  div -StnBburgischen  und  Vatikanischen 
Hs.,  erklärt  durch  die  Gebrüder  Grimm.  Berlin  1815.  224  8.  8.  —  Der  arme 
Heinrich  von  Hartmann  ▼.  Aue.  (Koloczaer  Codex  von  Köffinger  und  Mailath. 
1818.  8.  421—464.  1518  Y.  —  Der  anne  Heinrich.  Zu  Vorlesungen  und  zum 
Schnlgebrauch  mit  einem  Wörterbuch  hrsg.  von  W.  Müller.  Göttingen  1842.  8. 
IV  u.  92  8.  1522  V.  —  Von  Haupt  in  den  Büchlein  1842.  —  Der  arme  Heinrich 
▼on  Hartmann  von  Aue  und  zwei  jüngere  Proealegenden  verwandten  Inhalts.  Für 
den  Gebrauch  von  Vorlesungen  hrsg.  von  W.  Wac  leer  nage  1.  Basel  1855.  101  8. 
16.  —  Von  F.  Bech  2,  267-821.  1580  V.  —  Von  H.  Paul.  Halle  1882.  8.  — 
Diu  maere  vom  armen  Heinrich.    H8.-Facsim.    Kiel  1880.  82  8.  8. 

Frz.  Pfeiffer,  Bmchstfloke  des  armen  Heinrich  ans  St.  Florian.  (Genn.  8, 
847  ff.)  —  Frz.  Kocian,  Die  Bedeutung  der  überarbeiteten  Hss.  B*  unci  B<»  und 
der  8t.  Florianer  Bruchstücke  für  den  Text  des  armen  Heinrich.  Progr.  Budweis  1878. 
29  8.  8. 

Der  arme  Heinrich,  ein  erzählendes  Gedicht,  metrisch  übersetzt  von  K.  Sim* 
rock.  Nebst  der  Sage  von  Amicus  und  AmeUus  und  verwandten  Gedichten  des 
üebersetzers.  Berlin  1880.  8.  Zweite  umgearb.  Aufl.  Heilbronn  1874.  XV  u.  179  8. 
8.  —  Bearbeitet  v.  A.  v.  Chamisso  im  Deut  MAlmanach  f.  1889.  8.  7—26.  — 
Der  arme  Heinrich.  Aus  dem  Mhd.  übersetzt  von  Hans  v.  Wolzo^en.  Loips.  1880. 
51  8.  16.  —  Der  anne  Heinrich.  Mit  7  Zeichnungen  von  J.  v.  Führich.  Leipz.  1877. 
81  S.  4.  —  A.  Baragiola,  Did  tedesco  medioevaie.  Der  arme  Heinrich  von  Hart- 
mann von  Aue.  D  povero  £nrioo.   Versione  in  Prosa.   StraSb.  1881.  IV  u.  45  8.  8. 

Selig  Cassel,  Zum  armen  Heinrich  Hartmanns  von  Aue.  (Weimar.  Jhb.  1854. 
1,  408-78.) 

Hornig,  Formen  und  Gebrauch  des  Satzartikels  oder  Gonjunction  äat  bei 
Hartmann  von  Aue.  Brandenb.  1847.  4.  —  R.  Kvnast,  Die  temporalen  Adverbial- 
sätze bei  Hartmann.  Bresl.  1881.  8.  —  Leop.  Weing artner,  Die  von  L.  Bock 
aufgestellten  Kategorien  des  Conjunctivs  im  Mhd.  untersucht  an  Hartmann  von  Aue. 
Progr.    Troppau  1881.  44  8.  8. 

§40. 

Wolfk*am  von  Eschentuieh,  ein  Baier  (Parz.  121:  ,wir  Beier')  von 
dem  bei  Ansbach  gelegenen  MarktstSdtchen  Eschenbach,  vom  Verf.  des 
jüngeren  Titorel  friunt  von  Rimvdden  (südöstlich  von  Eschenbach) 
genannt,  gehörte  dem  Ritterstande  an,  war  ohne  Vermögen;  doch  besaS 
er  vielleicht  die  unbedeutende  Burg  Wildenberg  (Parz.  180:  hie  ze  Wüdenr 
berc)  als  Lehen  eines  Grafen  von  Wertheim,  den  er  (Parz.  184)  seinen 
Herrn  nennt  Er  mag  ein  Ritteileben  geführt  und  dann  seit  Herbst  1203 
beim  Landgrafen  Hermann  von  Thüringen  bis  za  dessen  Tode  (April  1215) 
einen  dauernden  Aufenthalt  gefunden  haben.    Nach  Hennanns  Tode  kehrte 
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er  in  die  Heimat  zurück,  wo  er,  ungewis  wann,  gestorben  ist.  Er  wurde  in 
der  Liebfrauenkirche  zu  Eschenbach  bestattet;  sein  Grabmal  war  zu  Anfang 
des  XVn.  Jh.  noch  vorhanden.  —  Wolfrum  hatte  eine  gelehrte  Erziehung 
nicht  genoßen,  war  selbst  des  Lesens  unkundig.  Da  er  nach  französischen 
Quellen  dichtete,  muste  er  sich  die  Originale  vorlesen,  vielleicht  übersetzen 
laßen,  denn  er  spöttelt  über  seine  mangelhafte  Kennüiis  des  Französischen 
und  gibt  mehrfache  Proben  davon  (Parz.  56  verwechselt  er  Land  und 
Fee  und  nennt  jenes  Famurgan,  diese  Terddaschoye  =  terre  de  la 
joie;  aus  einem  rois  d'antiquite  macht  er  einen  kwiec  Antikote  Willeh.  77, 
und  aus  dem  franz.  (doer  ein  ligncdoe  Wilh.  69;  imd  aus  der  Stadt 
Provins  vielleicht  die  Provence).  Aber  seine  geringe  gelehrte  Bildung 
hat  ihn  nicht  gehindert,  der  ausgezeichneteste  Dichter  des  deutschen  Mittel- 
alters zu  werden,  ein  Dichter  voll  Tiefe  und  männlicher  Würde,  der  mit 
ganzer  Seele  in  seinen  Stoffen  steht,  ohne  die  sicherste  Herschaft  über 
dieselben  zu  verlieren.  Das  Verständnis  im  Einzelnen  wird  mitunter  durch 
einen  rasch  wechselnden  Humor  erschwert,  das  des  Ganzen,  der  Compo- 
sition  und  Gestaltung  ist  weniger  schwierig,  da  Wolframs  Gedanken  ein- 
fach sind  und  in  den  gehäuften  Stofi&nassen  leicht  kenntlich  bleiben. 
Darin  scheint  er  selbständig  zu  sein  und  den  französischen  Vorlagen 
wenig  Dank  zu  schulden.  Er  faßte  die  Stoffe  in  ihrer  sittlichen  Bedeutung 
auf  und  machte  sie  dadurch  zu  seinem  völligen  Eigentum.  Außer  einigen 
Liedern  (8),  meistens  Wächterliedem,  eine  Gattung,  die  er  nicht  erfand, 
hinterließ  er  die  beiden  Lieder  von  Schionatulander  (Titurel),  den  Parzival 
und  den  heil.  Wühelm.     MA.  734—763. 

Wolfram  von  Eschenbach  herausgegeben  von  Karl  La  eh  mann.  Berlin  1833. 
8.  Zweite  Aufl.  Berlin  1854.  8.  Dritte  Ausgabe.  Berlin  1872.  XLIV  u.  638  S. 
8.  Vierte  Ausgabe.  BerUn  1880  (1879).  XLV  u.  640  S.  8.  —  Wolframs  von 
Eschenbach  Parzival  und  Titurel.  Hrsg.  v.  K.  Bartsch.  Leipzig  1870—71.  HI. 
8.    Zweite  AufL  1875—77.  HI.   8. 

Leben  und  Dichten  Wolframs  von  Eschenbach.  Hrsg.  von  San-Marte. 
Magdeburg  1836-41.  H.  (672  S.  u.  452  S.)  8.  Der  erste  Band  enth.  die  Uebers. 
des  Pardval,  und  erschien  1858  in  zweiter  Auflage;  der  zweite:  Lieder,  Wilhelm 
von  Orange,  Titurel,  d.  jung.  Titurel  in  Uebers.  u.  Auszüge  nebst  Abhandlungen 
über  das  Leben  und  Wirken  W.'s  v.  E.  und  die  Sage  vom  heil.  Gral.  —  Parzival 
und  Titurel.  Kittergedichte  von  Wolfram  v.  Eschenbach,  tibersetzt  und  erläutert 
von  K.  Simrock.  Stuttg.  1842.  H.  8.  Zweite  Aufl.  Stuttg.  1849.  H.  8.  Dritte 
wohlfeilere  Ausgabe.  Stuttgart  1857.  HI  u.  816  S.  8.  Stuttg.  1862.  H.  (668  u. 
606  S.)   16.    Fünfte  Aufl.   Stuttgart  1876.  376  S.  8. 

G.  Boetticher,  Die  Wolfram -Literatur  seit  Lachmann  mit  kritischen  An- 
merkungen. Eine  Einführung  in  das  Studium  Wolframs.   Berlin  1880.  VI  u.  62  S.  8. 

J.  G.  G.  Büsching,  Wolfram  von  Eschenbach,  sein  Leben  und  seine  Werke. 
(Museum  f.  Altd.  Liter.  1809.  I,  1.)  —  Wolfram  von  Eschenbach  (MSH.  4, 192-230.) 
San-Marte,  Wolfram  v.  Eschenbach.  (Ersch  und  Grubers  Encvkl.  1843.  I,  38, 
28—47.)  —  Wolfram  v.  Eschonbach  in  H.  Hollands  Geschichte' der  altd.  Dicht- 
kunst in  Bayern.  Reffensb.  1862.  S.  109—240.  —  Louis  Spach,  Wolfram  von 
Eschenbach.  Straßb.  1863.  62  S.  8.  (Inhaltsangabe  des  Parzival  und  Willehahn.)  — 
Hense,  Erinnerungen  an  Wolfram  von  Eschenbach.  Parchim  1864.  4.  —  M.  Haupt, 
lieber  Wolfram.  Collegienheft  (in  Berger's  M.  Haupt.  Bari.  1879.  S.  272-304.)  — 
G.  F.  Stedefeld,  die  christlich -germanische  Weltanschauung  in  den  Werken  der 
Dichterfürsten  Wolfram  von  Eschenbach,  Dante  und  Shakespeare.  Berlin  1871.  V. 
92.  S.  8.  —  J.  V.  Zingerle,  Wolfram  von  Eschenbach  und  Heinrich  von  Türlein. 
(Gterm.  5,  468—479.) 

A.  Schmeller,  lieber  Wolf ram's  von  Eschenbach  Heimat,  Grab  und  Wappen. 
München  1837.  4.  (Separatabdruck  aus  den  Abhdlungen  der  Münchner  Akad.  1837. 
2,  189  fF.)  —  San-Marte,  Das  Wappen  Wolfram's  von   Eschenbach.     (Hagen's 
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Germ.  8,  20:  daa  des  PariBer  Cod.)  —  K.  G.  Frommann,  Wolfram'a  Wappen. 
(Ans.  f.  d.  K.  d.  d.  V.  1861.  Sp.  d55--59.  „Wolfram^a  Wappen  zeigte  einen  Hafen, 
Topf,  nicht  einen  Affen;  aein  Grabstein  war  zu  Anf.  des  17.  Jh.  noch  in  Eschen- 
bach zu  sehen;  dort  war  auch  seine  Heimat.")  —  Wolframs  Ton  Eschenbach  Wappen. 
(Allg.  Ztg.  Beilage  1874.  Nr.  70.) 

0.  Jaenicke,  De  dioendi  nsu  Wolframi  ab  Eschenbach.  Balis  1860.  86  8. 
8.  —  Franz  Pfeiffer.  Ueber  den  Parzival  und  Wolframs  Spradigebrauch.  (Germ.  6, 
285—248.    Freie  Forsdumg  1867.  8.  94-108.) 

C.  Lucae,  De  nonnullis  lods  Wolframianis.  Diss.  Halae  1862.  88  8.  8.  — 
M.  Haupt,  Zu  Wolfram.  (Ztschr.  18,  884.)  —  Fr.  Zarncke,  Zu  Walther  und 
Wolfram.  (Paulis  Beiträge.  1880.  7,  582-607.)  —  K.  Kinzel,  Zur  Charakteristik 
dee  Wolframschen  8tiles.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  1878.  5,  1—86.)  —  P.  F.  Förster, 
Zur  8prache  und  Poesie  Wolframs  von  Eschenbach.  Leipz.  1874.  76  8.  8.  — 
G.  Bötticher,  üeber  die  EigentOmlichkeiten  der  Sprache  Wolfram's.  (Germ.  21, 
257-882.)  Jenaer  Diss.  BerBn  1876.  -  E.  Kant,  Scherz  und  Humor  in  Wolf- 
ram's  von  Eschenbach  Dichtungen.  (Diss.  Altenb.  88  8.  8.)  Heiibronn  1878.  182  8. 
8.  Vgl.  Anz.  1881,  68.  —  Ludw.  Bock,  Wolfram*s  y.  Eschenbach  Bilder  und 
Wörter  fOr  Fieud  und  Leid.  Strasburg  (QF.  88)  1879.  YHI  u.  74  8.  8.  Vgl  Anz. 
1881,  68  f.  —  Chrn.  Strack,  Die  Darstellungsmittel  des  Wolfiamschen  Humors. 
(Bostocker  Dissert.)    Schwerin  1879.  88  8.  4.    Vgl  Anz.  1881.  68. 

Beimxegister  zu  den  Werken  Wolfram*s.    Quedlinb.  1867.  8. 

W.  Erbe,  Ueber  den  Conditionalsatz  bei  Wolfram  ron  Eschenbach.  (Pauls 
BdtTäge  1877.  5,  1—50.)  —  Bich.  Mttller.  Der  Auftact  in  den  liedem  Wolframs. 
(Ztschr.  25,  50—57.)  —  K.  Moldaenke,  Ueber  den  Ausgang  des  stumpfreimenden 
Verses  bei  Wolfram  Ton  Eschenbach.  Prgr.  des  Gymn.  zu  Hohenstein  in  Ostpr. 
1880.  27  S.  4.  —  Ueber  die  Teilbarkeit  der  Yerssumme  des  Parziral  durch  80 
(Ztschr.  11,  49).  —  Karl  Jauker,  vgl  Nachträge. 

1)  ScUoiiatlllailder.     Die  Liebe  der  Kinder  Schionatolander   und 

Sigone  schildert  in  holdester  Anmut  und  Lmigkeit  das  erste  dieser  beiden 

in  der  vierzeiligen,  aus  der  Nibelungenstrophe  abgeleiteten  Titurelstrophe 

gedichteten  Lieder.   Im  zweiten  verlangt  Sigone  die  Inschrift  eines  Br^cken- 

seiles  zu  lesen.     Schionatnlander  yerspricht,  es  zu  schaffen.     (Sigune  ist 

die  Enkelin  Frimutels,  die  Urenkelin  Titurels,  des  OralkGnigs,  und  auch 

im  Parzival,  um  Schionatulanders .  Tod  klagend,  die  Trägerin  einer  der 

schönsten  Episoden.)    MA.  761  ff. 

B.  J.  Docen,  Erstes  Sendschreiben  über  den  Titurel,  enthaltend  Die  Frag- 
mente einer  Yor-EschenbachiBchen  Bearbeitung  des  Titurel.  Berl.  1810.  74  8.  8.  — 
Zwei  neue  Bruchstacke  von  Wolfram's  Titurel  (Germ.  18,  1.)  —  Frz.  Pfeiffer, 
Zum  Titurel.  (Germ.  4,  298—808  Titurel  eine  Jugendarbeit,  wiederholt  in:  Freie 
Forschung  1867,  85—98.)  —  W.  Herforth,  Wolframs  Titurel.  (Ztschr.  18,281—297, 
gegen  Pfeiffer.)  —  Johannes  Stosch,  Wolfram*s  Titurdlieder.  (Ztschr.  25,  189 
bis  207.)  —  J.  Stosch,  Nachträgliches  über  Wolfram's  Titurellieder.  (Ztschr.  26, 
145-149.) 

2)  Parzival 9  (jahmurets  und  Herzelojdes  Sohn,  nach  des  Vaters 
Tode  geboren,  wird  in  einsamer  Hut  erzogen,  um  kein  Ritterleben  zu 
führen«  üngeleitet  entwickelt  er  sich  aus  sich  selbst  als  vollendetste 
Blume  der  Ritterschaft.  Aus  jugendlicher  ünbewustheit  erwachend  ver* 
zweifelt  er  an  Grott,  bis  er  durch  innere  Kftmpfe  geklftrt  zum  Glauben 
zurückkehrt.  Zum  Könige  des  Orales  bestimmt,  versäumt  er  die  verh&ngnis- 
volle  Frage  und  verfällt  dem  Fluche.  Dennoch  bewährt  er  sich,  über- 
windet den  besten  Bitter  Ghiwein  und  wird,  als  er  zum  zweitenmale  die 
Burg  Munsalvsesche  besucht  und  Anfortas  heilt,  zum  Könige  des  Orales 
erhoben.  Ein  Ausblick  in  die  Oeschichte  des  Lohengrin,  der,  wie  Parzival 
durch  Unterlaßung  der  Frage  unglücklich  wurde,  durch  die  verbotne  und 
doch  gethane  Frage  verscheucht  wird,  schließt  das  künstlerisch  vollendete, 
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trotz  aller  StoflriiäiifTingen  klar  gestaltete  Gedicht.  Die  reinste  Unschuld, 
die  seelenvollste  Wärme,  die  entschiedenste  Manneshoheit  ond  der  klarste 
Blick  in  das  Herz  und*  die  Welt  bleiben  Wolframs  Eigentum,  wenn  er 
seinen  Quellen  selbst  auch  die  äußere  Ordnung  des  Ganzen  der  Begeben- 
heiten verdanken  sollte.  Er  selbst  kennt  Crestien  de  Trojes,  beruft  sich 
al>er  auf  den  Provenzalen  Kyot  (9,  605  K  oder  453  L.  und  16,  1201  ff. 
oder  827  L.)  als  den  beßeren  Gewährsmann,  dem  er  folge.  An  seiner 
Angabe  zu  zweifeln,  ist  kein  stichhaltiger  Grund  vorhanden,  und  mehr  und 
mehr  sind  derartige  Zweifel  zurückgewichen,  besonders  da  die  von  Crestien 
abweichenden  Eigennamen  jedenfalls  nicht  Wolframs  Erfindung  sein  können. 
—  Gedichtet  ist  der  Pamval  von  1203  bis  1215.     MA.  735  fL 

EL  F.  GÖBchel,  Die  Sage  von  Pardval  und  Gral  von  Wolfram  v.  Eschenbacfa. 
Vortrag.  Berlin  1855.  58  S.  8.  —  P.  Cassel,  Der  Gral  und  sein  Name.  Berlin 
1865.  28  S.  8.  —  Lang,  Entwicklanjgpsgeschichte  des  Grals.  Progr.  München  ....  — 
Fr.  Zarncke,  Zur  Geschichte  der  Gralsage.  (Pauls  Beitrage  1876.  3,  30i— 334.)  — 
Hurcher,  Le  Saint  GraaL  Par.  1877.  vel.  oben  8. 78.  -  A.  Birch-Hirschfeld,  Die 
Sage  vom  Gral,  ihre  Entwickelnng  una  dichterische  Ausbildung  in  Frankreich  und 
Deutechland  im  XH.  u  Xm.  Jh.  Leipzig  1877.  Vm  u.  291  S.  8.  Vgl  Germ.  23, 
247.  —  L.  Kraussold,  Die  Sage  vom  heü.  Gral  und  Parcival.  Vortrag.  Erlangen 
1878.   32  8.   8.  —  E.  Martin,  Zur  Gralsage.    Straßb.  1880.   8.   (QF.  42.) 

Parcival.  Ein  Bittergedicht  aus  dem  xm.  Jh.  von  Wolfram  von  Eschilbach, 
zum  zweiten  Male  aus  der  Hs.  abgedruckt.  (Chph.  Heinrich  Myllers  Sammlung. 
Berlin  1784.   L   4.)    Die  erste  Ausgabe  war  o.  0.  1477.  179  Bll.  Fol.  gedruckt. 

Franz  Pfeiffer  wies  in  den  Denkschr.  der  Wiener  Ak.  1868.  Bd.  17.  S. 
33—37  vom  Parzival  43  Hss.  nach,  15  vollständige  und  28  in  Bruchstucken, 
von  denen  Lachmann  17  (8  u.  9)  benutzte.  Frz.  Pfeiffer  verzeichnete  in  den 
Denkschr.  d.  Wiener  Akad.  1868.  17,  37  f.  von  Wolframs  Wilhelm  zu  den  von 
Lachmann  genannten  noch  die  Riedegger  Pgmhs.  des  XIH— XIV.  Jh.  (Genn.  12,  66j 
und  die  der  Leipziger  Ratsbibliothek,  Pgm.  XTV.  Jh.  und  14  Bruchstücke  (im 
Ganzen  36  Hss.);  davon  ließ  er  abdrucken  I.  aus  dem  Parzival  1:  zwei  Wiener 
PmnbU.  13070  (früher  Supl.  751),  enth.  421,  6-429,  5  u.  636,  22—644,  26.-2: 
Wiener  Hs.  12780  (früher  Supl.  268)  Pgm.  Xm.  Jh.,  enth.  34,  9—47,  17.  —  3: 
Wiener  Hs.  12780  (von  andrer  Hand)  enth.  168,  10-174,  28  und  201,  16-228,  11 
und  254,  30—268,  9.-4:  Regensburger  Bruchstücke,  Pgm.  Xm.  Jh.  enth.  7, 
5—31,  20  doch  mit  Lücken.  —  5:  Karlsruher  Bnichstück,  Pgm.,  enth.  704,  3—714, 
22.  730,  23-736,  2.  768,  7—775,  2.-6:  Pfälzer  Bruchstück,  Pgm.  Xm.  Jh. 
enth.  533.  23-538,  2.  580, 13-587,  6.-7:  Frankfurter  Bruchstück,  Pgm.  XHL  Jh. 
enth.  725,  23—735,  18.  —  8:  Salzburger  Bruchstück,  Pgm.  XOI.  Jh.  enth.  277, 
9—283,  3.-9:  Gothaer  Bruchst.  Pgm.  "XIH.  Jh.  enth.  15,  3—24,  26.  —  10: 
Pfeiffers  Bruchst.  Pgm.  XIV.  Jh.  enth.  233,  5-238,  22.  249,  25-255,  12. 
316,  25-328,  4.  338,  30-340,  18.  243,  19—346,  6  und  349,  1—350,  12.  539, 
27-545,  14.  556,  17-562,  5.  634,  22—636,  3.  638,  30—640,  11.  651,  16—657, 
7;  femer  473,  19—478,  24.  490,  1—495,  7.  —  11:  Stamberger  Bruchst.  Pgm. 
XIV.  Jh.  enth.  492,  16-493,  23.—  H.  Aus  dem  Wilhelm  1 :  Münchner  Bruchst. 
Pgm.  xm.  Jh.  enth.  79,  24-83,  23.  103,  19-107,  24.  152,  26-155,  29.  159, 
28—170,  25.  315,  23—324,  15.  333,  11—341,  22.  —  2:  Münchner  Bruchst.  (Lach- 
manns W.)  xm.  Jh.  enth.  388,  21—390,  21.  —  3:  Münchner  Bnichst.  Pgm.  Xm.  Jh, 
enth.  435,  10-436,  15.  —  4:  Wiener  Bruchst.  Pgm.  Xm— XIV.  Jh.  enth.  260, 
2—264,  5.  272,  18—276,  23.  —  5 :  Pfeiffers  Bruchst.  Pgm.  Fol  enth.  92,  27—100. 
20  mit  Lücken.  —  6:  Stargardts  Bruchst.  Pgm.  Xm.  Jh.  enth.  110,  27—111,  3 
und  112,  2—6.  —  Drei  Pergamentblätter  des  Parzival.  Fol.  XHL  Jli.  (Ztschr.  f. 
d.  Ph.  9,  395—410.)  —  H.  E.  Bezzenberger,  Em  Parzivalfragment.  (Ztschr.  f.  d. 
Ph.  5.  192—199.)  —  (iörlitzer  Bruchstücke  des  Parcival,  Pgm.,  Xm.  Jh.  (A.  V. 
516,  11—521,  17.  653,  28—559.  4.  -  B.  570,  5—575,  10.  586,  17—591,  221.) 
A  abgedruckt  im  Neuen  Lausitzer  Magazin  1841.  Bd.  19,  402—413.  —  R.  Joachim, 
Görlitzer  Bruchstücke  aus  Wolfram's  Parzival.  (Ztschr.  f  d.  Ph.  11, 1—11.)  —  Fr.  Pich- 
1er,  Gräzer  Bruchstücke  aus  Wolframs  Parzival  (667,21—671  und  678,  8—681,  22. 
Ztschr.  f.  d.  Ph.  10,  205—210).  —  Job.  Georg  Lehmann,  Geschichtliche  Gemälde 
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aus  dem  Khemkr.  Bayerns.  Heidelb.  1832.  1, 115  f.  (es  werden  2  zweispaltige  PgmbL 
des  Klosters  Höningen  erwSlmt.  353  T.  des  Parz.  enthaltend).  —  Bnichstacke  des 
PaiziTal,  XrV.  Jh.,  ans  dem  Kloster  Schinau.  (Mones  Anz.  6,  50.)  —  P.  Gerold 
Bickel,  Schwazer  Parciyalfragment  (Ztschr.  26,  157—164).  —  Frz.  Lichtenstein, 
Weimarer  Bmchfitack  von  Wofiram's  Parzival  (Ztschr.  22, 366-374).  —  K.  Bartsch, 
Bruchstücke   von  Wolfiram's  Parzival   und  Willehahn   (Geim.   16,  167—172). 

Bührmund,  Chrondoffische  Bestimmung  der  Begebenheiten  in  Wolframs  Par- 
zival (Ztschr.  6, 466 — 78).  —  J.  £.  Wackerneil.  Zur  chronologischen  Bestimmung  des 
VI.  und  Vn.  Buches  in  Wolframs  Parzival  und  fiber  den  Beann  von  Wolframs  und 
Walthers  Aufenthalt  in  Thüringen  (1208.  Germ.  22,  280—^.)  —  Adelb.  Baier, 
Zur  Clironologie  von  Wolfram's  Parzival  und  Hartmann*s  Iwein  ((vorm.  28,  448. 
vffl.  21,  404).  —  B.  Lück,  üeber  die  Abfassungszeit  des  Parzival  Diss.  Halle  1878. 
32  S.  8.  (nicht  vor  1193  binnen.  Buch  VI  vor  1208,  danach  VII;  B.  V.  nach  1201; 
B.  I— IV  nach  Erec,  vor  ^ein;  Willehahn  vor  1216). 

Th.  Ürbach,  Ueber  den  Stand  der  Frage  nach  den  (gellen  des  Parzival. 
Progr.  Zwickau  1872.  89  S.  4.  —  San-Marte,  Wolfram  von  Eschenbach  und  Guiot 
von  Provins  (Cferm.  3,  445-464).  —  Parzival-Stndien.  I:  Guiot  von  Provins  bis 
letzt  bekannte  Dichtungen  altfranzösische  und  deutsche  metrische  üebersetzunff  mit 
Einleitung,  Anmerkungen  und  einem  vollständigen  erklftrenden  Wörterbuche  lirsg. 
von  J.  F.  Wolfart  und  San-Marte.  HaUe  1861.  Xu,  102  S.  8.  11:  üeber  das 
Religiöse  in  den  Werken  Wolfrwns  von  Eschenbach  und  die  Bedeutung  des  heil. 
Grals  in  dessen  Pardval.  Hrsg.  von  San-Marte.  Halle  1861.  XVI  u.  278  S.  8. 
IQ:  Die  (legensätfe  des  heil.  Grales  und  von  Bittere  Orden.  Hrsg.  von  San-Marte. 
Halle  1862.  Zu  I— H  vgl  Frz.  Pfeiffer,  Germ.  6,  235^243,  Freie  Forschung. 
Wien  1867.  8.  94-108.  —  K.  Bartsch,  Die  Eigennamen  in  Wolfram*s  Parzival 
((jermanistische  Studien  2,  114—159).  —  Das  französische  Original  des  Parzival 
(Ztschr.  11,  48  f.).  —  G.  Bötticher,  Zur  Frt«e  nach  der  Quelle  des  Parzival 
(Ztschr.  f.  dl  Ph«  13. 420  f.).  —  Alfr.  Boohat,  Ueber  einen  bisher  unbekannten  Par- 
cheval  11  Gakis.  SSürich  1855.  8.  —  Paroeval  le  Gallois  ou  le  oonte  du  Graal  pn- 
büe  par  Ch.  Potvin.  Par.  (1867.  I-IH;  1868.  t.  IV;  1870  t  V;  1872  t  VI) 
1867—72.  VI.  8.  45579  V. 
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Eng.  Kölbing,  Die  nordische  Parzivalssag»  (Germ.  14,  129—181). 

Fr.  Wächter,  Parzival  (Ersch  und  Gruber  8,  11,  438-82).  —  Pardval 
Bonstetten  1847  p.  236— 279).  —  J.  L.  Hoffmann,  Wolfram's  Parzival  (Album 
les  lit.  Vereins  in  Kümberg  1852.  1—106).  —  K.  Lach  mann,  Üeber  den  Inhalt 
des  Parävals  (Anz.  1879,  289—304).  —  G.  A.  Heinrich,  Le  Pardval  de  Wolfram 
d^Eschenbach  et  la  legende  du  Saint-Graal.  Etüde  sur  la  litteratuie  du  moyen-4ge. 
Paris  1855.  8.  —  K.  Seichel,  Studien  zu  Wolfram^s  Pardval.  Wien  1858.  25  8. 
8.  —  San-Marte,  Wolframs  rarzival  und  seine  Beurteiler  (Geim.  7, 55—73.  Gegen 
Bdchel).  —  J.  Seeber,  Die  Idtenden  Ideen  im  Parzival  (Historisches  Jahrb.  der 
(jörreegesellschaft  2,  56—75  und  178—200).  —  San-Marte,  Vergldchung  von 
Wolfnums  Parzival  mit  Albrechts  Titurel  in  theologischer  Beziehung  (Germ.  8, 
421—461). 

Piderit,  Bilder  aus  Parzival  Ein  (>klus  von  Vortrigen.  Nach  dessen  Tode 
hrsg.  von  Anna  Piderit    Gütersloh  1876.   vi  u.  286  &  8. 

L  Diestel,  Beformatoriscfae  Anklänge  in  Wolfr«m*s Parzival  Diss.  Halle  185L 
8.  —  Alfr.  Bochat,  Studien  zum  Parzival.  Wien  1858.  8.  —  K.  Bartsch,  Wolf- 
rams von  Eschenbach  Parzival  als  psychologisches  Epos  (Salon  1876.  S.  41—48  u. 
200—206).    Ges.  Vorträge  u.  Aufsätze.  Fnnburg  1883.   S.  109—131. 

K.  Domanig,  Parzival -Studien.  Paderborn  1878—80.  H.  64  u.  106.  S.  8. 
Vpl  Kinzel,  Ztschr.  f.  d.  Ph.  11,  126.  Lucae,  Anz.  6,  152.  —  Beruh.  Spiess, 
Die  diristlichen  Ideen  der  Pandvaldichtung.  Progr.  Wiesbaden  1879.  15  S.  4.  — 
Babusch,  Ueber  die  Darstellung  und  Zeichnung  der  Charaktere  in  Wolframs  Par^ 
dval.    Danzig  1880.  31  S.  4.  ftogr. 

F.  Bech,  Zur  Textkritik  des  Einganges  des  Parzival  (Germ.  7,  291—304).  — 
C.  Kläden,  üeber  den  Eingang  zu  Eschenbachs  Parzival  (Hagen's  Grerm.  5, 222—246). 
—  K.  Lachmann,  Ueber  den  Eingang  des  Parzivals  (Abhandlungen  der  Berl  Ak. 
1835.  S.  227-243).  —  Bührmund,  Ueber  den  Eingang  des  Parzival.  Plrogr. 
Potsdam  1845.  4.  —  Adelb.  Baier,  Der  Eingang  des  Parzival  und  Crotfrieds  Tristan 
(Germ.  25,  403—7;  der  Eingang  ist  gegen  Crotfrieds  Spott  gerichtet).  —  Bühr- 

Oo«d«kt,  OrandrlM.  9.  Avfl.  7 
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mund,  Die  Episode  von  Gawan  im  Parzival.  Potsdam  1849.  4.  (Hagens  Germ.  10, 
17—25.)  —  Bührmund,  Wolframs  von  Eschenbach  Beschreibung  von  Terre  mar- 
veile,  ein  poetisches  Landschaftogemälde  (Hagens  Germ.  9,  12—35).  —  W.  Oster- 
wald,  Ueber  die  Kunst  der  C£arakteris1ik  in  der  deutschen  Poesie  des  MA.  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  weiblichen  Charaktere  im  Parzival.  Progr.  Merseb. 
1863.  —  Teich  er,  Die  Murkgr&fin  von  Haidstein  (Verhandlungen  des  bist.  Vereins 
der  Oberpfalz  1872.  28,  267—272).  Vgl.  Haupt,  Ztschr.  11,  42  ff.  —  K.  Lucae, 
üeber  den  Traum  der  Herzeloyde  im  rarziyal  (Ztschr.  f.  d.  Ph«  9,  129 — 135).  — 
Hortzschansky,  Gahmurets  Wappen  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  12, 73—77).  — J.  Seeber, 
Die  Laienbeichte  bei  Wolfram  (Ztsdir.  f.  d.  Ph.  12,  77—80).  —  J.  Zacher,  Zelt 
und  Harnisch  in  Wol£ram*s  Parzival.  L  H.   (Ztschr.  f.  d.  Ph.  13,  395  ff.) 

Lesarten  zum  Parziral  weist  das  Begister  zur  Ztschr.  (1865)  12,  590  nach.  — 
F.  Bech,  Zum  Parzival  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  915  f.).  —  G.  Bötticher,  Ueber 
einige  Stellen  des  ersten  Buches  von  Wolfram*s  Parzival  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  13,  385  ff.) 

—  M.  Haupt,  üeber  einige  Stellen  im  Parzival.  Löpzig  1853.  —  Hyacinth 
Holland,  Zu  Wolframs  Parzival  184,  24  u.  409,  5.  (Gferm.  6,  467—471  TrOhen- 
dinger  Krapfen,  und  das  Kaufweib  zu  Tolenstein,  Bartsch  4,  162  und  8,  338). 

G.  Lucae,  De  Pardvalis  poematis  Wolfirami  Eschenbachensis  lods  aliquot 
diffidlioribus.  Diss.  Halle  1859.  45  S.  8.  —  K.  Lucae,  Zum  Parzival  463,  15 
(Ztschr.  f.  d.  Ph.  12,  383).  —  H.  Paul,  Zum  Pardval  (Beiträge  2,  64—97).  — 
£.  Sievers,  Zum  Parzival  (Ztschr.  20,  215  f.).  —  Fr.  Zarncke,  Zu  Wolframs 
Parzival  (Berichte  der  sächs.  Gfesellsch.  1870.  149  ff.  199—202).  —  K.  Zettel. 
Zu  einer  kritischen  SteUe  des  Parzival  122,  2  (Blätter  für  bayer.  Gymnasial-  und 
Bealschulwesen  12,  1,  1—3:  erwawt.).    Zu  3,  427—432  (Das.  15,  53  f.). 

8)  Willehalm.  Das  Gedicht  vom  heiligen  Wilhelm,  dessen  Stoff 
Wolfram  vom  Landgrafen  Hermann  empfieng,  gehört  dem  kerlingischen 
Ejreise  an  und  ist  nach  französischer  Quelle  gearbeitet.  Wilhelm  hat 
Arabele,  Tochter  Terramers,  Frau  des  Heidenkönigs  Tybalt,  entfahrt  und 
sie,  nachdem  sie  in  der  Taufe  den  Namen  Gyburg  angenommen,  geehlicht. 
Die  Heiden  überziehen,  um  Arabeles  Entführung  zu  rächen,  Südfrankreich. 
Bei  Alischanz  konmit  es  zur  furchtbaren  Schlacht.  Mit  Hülfe  des  starken 
Bennewart  räumt  Wilhelm  das  Provenzalenland  vom  Feinde.  Etennewart 
wird  vermisst.  Verfaßt  ist  das  Gedicht  um  1215.  Es  wird  für  unvol- 
lendet ausgegeben,  da  doch  der  ruhige  Besitz  Gyburgs,  dessentwegen  die 
Schlacht  von  Alischanz  geschlagen,  gesichert  und  damit  die  Aufgabe  des 
Gedichtes  gelöst  ist.  Dass  Bennewarts  Schicksal  zu  erzählen  noch  in 
Wolframs  Plane  gelegen  hätte,  ist  nicht  angedeutet.  Die  Vorgeschichte 
bearbeitete  Ulrich  von  dem  Türlin  (§  48),  die  Geschichte  Bennewarts 
Ulrich  von  Türheim  (§  45).     MA.  686—697. 

Wilhelm  von  Orange.  Heldensage  von  Wolfram  von  Eschenbach.  Zum  ersten 
Male  aus  dem  Mhd.  übersetzt  von  San-Marte.    Halle  1873.   XXTT  u.  398  S.   8. 

H.  Suchier,  Üeber  einige  Hss.  von  Wolfram's  WiU^alm  (Gferm.  17,  177 
bis  180).  —  Bruchstücke  aus  Wolframs  Willehahn  (Ztschr.  9,  186.  11,  46  und  58). 

—  Zwei  Bruchstücke  aus  Wolframs  Willehalm  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  413—416).  — 
K.  A  Barack,  Bruchstücke  ron  Wol&am's  von  Eschenbach  Willehalm  (in  Straßb. 
XTTT.  Jh.  Grerm.  25,  162—68).  —  K.  Bartsch,  Bruchstück  von  Wolfram's  Wille- 
bahn  (Germ.  17.  443  441).  —  Droncke,  Bruchstück  aus  Wolfram's  Willehahn 
(152  V.,  XIV.  Jh.  Mones  Anz.  6,  50—54).  —  Guttmann,  Emige  kleine  Funde 
aus  der  BibUothek  des  Gymnasiums  zu  Brieg.  Progr.  Hirschberg  1875.  27  S.  4. 
(Bruchst.  einer  Hs.  des  WiUehalm.  Altdeutsche  Psalmenübersetzung.  Pergament.) 
Nur  S.  4—5  die  Varianten  zu  82, 26—87,  23  mit  4  fehlenden  Versen).  —  H.ßückert, 
Fragmente  einer  neuen  Hs.  von  Wolfram's  Wülehalm  (Grerm.  14,  271—275.)  — 
Job.  Schmidt,  Bruchstücke  einer  neuen  Hs.  von  Wolfram's  Willehalm  (in  Halle. 
Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  227—238).  —  A.  Schönbach,  Bruchstück  von  Wolfram's  Wüle- 
halm (aus  Abschnitt  96—117,  in  Ztschr.  24,  84—87).  —  Herm.  Suchier,  Hand- 
schriften und  Bruchstücke  von  Wolfram's  Wülehahn  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  13,  257—276.) 

—  W.  Toischer,  Bruchstück  von  Wolframs  Willehahn  (in  Strahow,  Prag.  Ztschr. 
22,  237-^242). 
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H.  Pftul,  Zu  Wolfrun'i  WHIahaliii  (B6itrige2,  318-^88).  ~  J.  8trobl,«Za 
Wolfranu  Wilfehalm  (GemL  15,  94). 

La  Bataille  Aliflcans,  pnbliee  par  Gnessard  et  Montaiglon.  Par.  1870.  8. 
Vgl  Hiat.  Utfeer.  de  U  Franoe  22,  d()7— 19.  Gantier  3,  482.  ~  GulHaame  d'OTpngn, 
Cbanson  de  mte  des  XI— XTT.  siMes,  pabliee  par  W.  J.  A.  Jonckbloet.  A  La 
äftje.  1854.  TL  8.  —  GviUaanie  d'Onnge,  le  marauis  au  oourt  nez,  Chanson  de 
geste  du  Xlle  siede  rnise  en  nonvean  langage  par  W.  J.  A.  Jonckbloet.  Amsterd. 
et  Haye.  1887.  IL  8.  —  Lndw.  Clarns,  Henog  Wilhelm  Ton  Aqtiitamen,  Ein 
Groier  der  Weit,  ein  Heiliger  der  Kirche  und  ein  Held  der  Sage  und  Dichtong. 
Münster  1865.  XXIV  o.  868  8.  8. 

San^Marte,  Ueber  Wolfram^s  Ton  Eschenbadi  Bittergedicht  Wilhelm  von 
Orange  und  sein  Verhältnis  zu  den  altfranzdsischen  Diditongen  gleichen  Inhalts. 
QoedBnb.  187L  V  o.  165  S.  8. 

H.  Suchier,  Üeber  das  niederrheimsche  BmchstQck  Ton  der  Schlacht  Ton 
Aleschanfl  (Germanistische  Stadien  1,  134—158  nnd  316).    Wim  1871.  28  8.  8. 

H.  Suchier,  Wolfram's  v.  Eschenbach  WiUshahn  als  (hdschiifüiches)  Volks- 
buch (Germ.  17,  355—357). 

§41. 

Gotfried  von  Straszblirg^  Meister  Ootfried  genannt,  war  weder 
C^isüicher  noch  Ritter,  lebte  nach  Yeldeke,  Zeitgenoft  Hartmans,  Wal- 
thers  und  Wolframs,  den  er  als  Erfinder  wilder  nuBre  yerspottei  Er 
dichtete  als  jüngerer  Mann  um  1215  nach  Thomas  von  Britai\je,  oder 
einer  ans  diesem  abgeleiteten  (Quelle,  die  Liebesgeschichte  Tristans  und 
Isoldes,  vollendete  aber  sein  Gedicht  nicht,  das  von  Ulrich  von  Türheim 
(§  45)  nnd  Heinrich  von  Freiberg  (9  80)  fortgesetzt  wurde.  —  Ootfried 
ist  der  Didxter  der  Liebe,  wie  sie  Äe  ritterlichen  Romane  füllt,  nnd  als 
solcher  der  yoUendetste  nnd  seelenvollste.  Dieser  (Gegenstand  selbst  be- 
stimmt seinen  Wert  Was  seine  Kenntnis  des  verschlagenen  Herzens,  sinn- 
liche Glnt  und  durchsichtige  Klarheit  der  Darstellung  zu  leisten  vermag, 
hat  er,  wie  kein  Andrer  vor  nnd  nach  ihm,  geleistet  Der  überlieferte 
Stoff  ist  dnrdi  diese  Vorzüge  sein  volles  Eigentum  geworden.  Im  leichten 
zauberischen  Fluß  der  Rede,  im  geistvollen  Spiel  der  Gedanken  nnd  Em- 
pfindungen ist  er  niemals  erreicht  Nicht  selten  weift  er  tief  zu  ergreifen 
nnd  zu  rühren.  Aber  alle  diese  Künste  sind  einem  Stoffe  gewidmet,  der 
unsittlich  ist,  und  je  verführerischer  nnd  verlockender  derselbe  vom  Dichter 
aasgebildet  wurde,  nur  um  so  mehr  die  ethische  Natur  des  Dichters  herabdrückt 

Tristan 9   der  Schwestersohn  des  Königs  Marke,  wirbt  für  seinen 

Oheim  um  die  blonde  Isolt  von  Irland,  deren  Mutter,  um  ihre  Tochter  an 

den  alten  (jatten  zu  binden,  einen  zauberischen  Liebestrank  mischt    Diesen 

trinken  Isolt  nnd  Tristan  auf  der  üeberfahrt,  ohne  die  Wirkung  desselben 

zu  kennen.    Damit  wird  ihre  Schuld  auf  eine  übernatürliche  Gewalt  gewälzt 

Fortan  sind  sie  in  unauflöslicher  nimmersatter  Liebe  gefeßelt     Dennoch 

vermfthlt  sich  Isolt  dem  Könige   Marke,  der  von  dem  listigen  in  allen 

Künsten  der  verbrecherischen  Liebesklngheit  meisterhaft  gewandten  Paare 

fort  nnd  fort  betrogen  wird.     Nach  einer  langen  Reihe  solcher  Aventüren 

geht  Tristan  in   die  Normandie  und  beginnt  mit  einer  Isolt  Weifthand, 

durch  den  Namen  sich  selbst  belügend,  eine  neue  Liebschaft,  die  ihn  nicht 

befriedigt    Hier  bricht  das  Gedicht  Gotfrieds  ab.    MA.  781—815. 

Tristran.  Ein  Rittemdicht  aas  dem  Xlll.  Jh.  yon  €rottfrid  von  Strazburc; 
zum  ersten  Mal  ans  der  Ms.  abeedraekt  (in  Ghp.  H.  MvUers  Sanunlang  1785. 
Bd.  n.  4.).  —  Tristan  und  Isolde,  mit  der  Fortsetzung  des  He^urich  von  ynbetz 
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nnd  d»  Meistere  Uhich  Ton  TurheinL  Hrsg.  von  Eberh.  ▼.  Groote.  Berlin  1821. 
II.  4.  —  Gottfried«  tod  Straßburg  Werke.  Hrsg.  von  F.  H.  von  der  Hagen. 
Bredlaa  18215.  H.  8.  (mit  Ulrich  and  Heinrich,  Gotfrieds  Liedern  und  alten  franzö- 
niichea,  engÜBchen,  walliBÜchen  ond  spanischen  Gedichten).  —  Tristan  und  Isolt 
von  Gotfried  von  Strassburg.  Hrsg.  von  H.  F.  MaBmann.  Leipzig  1843.  8.  (mit 
Ulrich).  —  Gottfried's  von  Btrassborg  Tristan.  Hrsg.  von  R.  Bechstein.  Leipzig 
1869.  n.   8.    Zweite  Auflage.  Leipzig  1873.  IL  (L  48  n.  328.  IL  364  S.)   8. 

Tristan  ond  Isolde  von  Gotfried  ron  Strafibnrg.  Nach^bildet  von  Herrn.  Kurz. 
Stuttg.,  Becher.  1844.  8.  Uebertragen  und  beschloSen.  Neue  Ausgabe.  Mit  einer 
Einleitung.  Stuttgart,  Becher.  1847.  98  und  595  S.  8.  —  Tristan  und  Isolde. 
Gedicht  von  Gotfried  von  Strafiburg.  Uebertragen  und  beschloflen  von  Herm.  Kurz. 
Dritte  Aufl.  Stuttgart,  CotU  1877.  LTV  n.  306  S.  8.  —  Tristan  und  Isolde.  Von 
Gottfried  von  Straszbure.  Uebersetzt  von  K.  Simrock.  Leipz.  1855.  IL  8.  Zweite 
mit  Fortsetzung  und  Schluß  vermehrte  Auflage.  Leipz.  1875.  IL  8.  —  Tristan  und 
Isolde  von  GoUfried  von  Strafibnre.  Neu  bearbeitet  und  nach  den  altfranzösischen 
Tristanfragmenten  des  Trouvere  l^omas  ergänzt  von  Wilhelm  Hertz.  Stuttgart, 
Kröner  1877.  Vm  u.  644  S.  16.  (S.  1—532  die  Dichtung;  8.  533—644  Anmerkungen.) 

Herm.  Kurz,  Zum  Leben  Grotfrieds  von  Strafiburg  (Wochenausgabe  derAllg. 
Ztg.  1868.  Nr.  23  f.;  Germ.  15,  207—236  Godofredus  rotularius  de  Argentina;  Stadtr 
HT^hreiber,  in  einer  Straßb.  Urkunde  von  1207).  —  C.  Schmidt,  Ist  Gotfried  von 
Strafiburg  (der  Dichter)  Stadtschreiber  gewesen?  Strafib.  1876.  15  S.  8.  (N^; 
die  Urkunde  hat:  „GodeMdus  Zidelarius  de  Aigentina",  Gotfried  aus  dem  ritterlichen 
(ieschlecht  der  Zeidler). 

F.  J.  Mono,  Ueber  die  Sage  von  Tristan,  vorzüglich  ihre  Bedeutung  in  der 
Geheimlehre  der  britischen  I}ruiden.  (aus  den  Heidelb.  Jhbb.)  Heidelb.  1822.  24  S. 
8.  —  Tristan  (Bonstetten  1847.  p.  180—391).  —  R.  Heinzel,  Gotfried  von 
Straßburg  und  seine  QueDe  (Ztschr.  1^9.  14, 272-448).  —  0.  Behaghel,  (jotfrieds 
von  Strafiburg  Tristan  und  seine  Quelle  (Germ.  23,  22S — 229;  aus  zwei  nordischen 
Prosen,  die  mit  Gotfried  aus  Thomas  schöpfen).  —  A.  Bossert,  Tristan  et  Iseult, 
poöme  de  Gotfrit  de  Strasbourg  compare  k  d^autres  poemes  sur  le  memo  stnet. 
Paris  1865.  174  S.  8.  —  H.  Lambel  in  Germ.  11, 493—497.  —  E.  Lobedanz,  Das 
franz<)8iBche  Element  in  Gotfrieds  Tristan.  Schwerin  1878.  45  S.  8.  (Bostocker  Dissert) 

Tristan.  Becueil  de  ce  qui  reste  des  poemes  relatifs  a  ses  aventures  publie 
par  Fr.  Michel.  London  1835—1839.  HI.  8.  Vgl.  Archives  des  missions  sden- 
tifiques.   Par.  1855.   tom.  5.  —  Hist.  litt,  de  la  France  19,  687—704. 

£.  Kölbing,  Die  nordische  und  die  englische  Version  der  Tristan -Sage. 
I.  Tristrams  Saga  ok  Isondar.    Halle  1878.   148  u.  224  S.   8. 

Th.  v.  Ha^en,  Die  Hss.  des  Tristan  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Kritik  (Ger- 
manistische Studien.  Wien  1872.  1,  31 — 56).  —  E.  Kölbing,  Fragment  einer  Hs. 
von  Gotfried's  Tristan  (Germ.  18, 235). —  G.  Ku  tscher  a,  Fragment  einer Tristanhdschr. 
(Ztschr.  19,  76—88.  8  Bll.  XV.  Jh.).  —  Pf  äff ,  Frankfurter  Fragmente  aus  Tristan 
169—73.  203—207  (Germ.  25,  192).  —  K.  Schröder,  Bruchstücke  einer  Hs.  von 
Gotfrieds  Tristan  (XHI.  Jh.  Germ.  17,  462).  —  E.  Steinmeyer,  Eine  neue 
Tristanhandschrift  (in  Modena,  XV.  Jh.).  Ztschr.  23,  112.  —  J.  V.  Zingorle,  Find- 
linge (Bruchstücke  von  Hss.;  Tristan  u.  s.  w.  in  den  Wiener  Sitzungsberichten  1867. 
55,  617-676. 

0.  Jaenicke,  Letmunt  in  Gotfrieds  Tristan  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  2, 183—185).  — 
R.  Sprenger,  Zu  Gotfrieds  Tristan  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  7.  64.  Germ.  22,  406—412. 
vgl.  04,  9—12).  —  Th.  V.  Hagen,  Kritische  Beiträge  zu  Gotfrieds  Tristan.  Mühl- 
hauson  1868.  53  S.  8.  —  H.  Paul,  Zur  Kritik  und  Erklärung  von  Gotfrieds  Tristan 
(Germ.  17,  385—407).  —  M.  Strobl,  Reminiscenzen  zu  Gotfrieds  Tristan  (Ztschr. 
f.  d.  Ph.  11,  228— 230). —  J.  Kottenkamp,  Zur  Kritik  und  Erklärung  des  Tristan 
Gotfrieds  von  Straßburg.  Dissert.  Göttingen  1879.  36  S.  8.  —  J.  Kottenkamp, 
Zu  Gotfrieds  Tristan  (Germ.  26,  393—401).  —  K.  Zacher,  Bemerkungen  zu  Got- 
fried und  Walther  v.  d.  Vogelweide  (Beiträge  zur  deutschen  Philologie  1880.  305—313). 

Karl  Lüth,  Ueber  den  Ausdruck  dichterischer  Individualität  in  Gotfrieds 
Tristan.  Progr.  661.  Parchim  1881.  33  S.  4.  —  Rieh.  Preuß,  Ueber  den  Stil 
(Jotfrieds  von  Straßburg   (Straßburger  Studien  1881.  H.  1). 

Bergemann,  Das  höfische  Leben  nach  Gotfried  von  Straßburg.  Berlin  1876. 
51  S.   8.    Vgl.  R.  Bechstein,  Germ.  24,  429-432. 
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H.  Lambel,  Fncment  einer  Tmtandichtiing  (in  Png,  Pgin«  XIV.  JK  den 
bei  Gotfried  fehlenden  SchloE  behandelnd  in  Uebereinatimmung  mit  Thomaa.  Genn. 
26,  856-^864). 

[Der  Ton  Haupt  Gotfried  beigele^Lobgeaang  auf  die  helL  Jungfrau 
(Ztachr.  4,  518 — 555.  94  Strophen)  wurde  ala  echt  behuidelt  Ton  J.  M.  Watterich, 
„Gotfried  von  Straazburg,  em  Sänger  der  Gotteeminne."  Leipzig  1858.  8*  Doch 
bat  Frz.  Pfeiffer  (Germ.  8,  59—80.  Freie  Forachung.  Wien  1867.  8.  109  ff.) 
mit  entacheidenden  Gründen  nachgewieaen,  daB  der  Diäter  dea  Triatan  nicht  der 
Yerfafter  aein  kann.] 

§42. 

1.  Wimt  TOn  Grayenberg^  aus  der  Gegend  zwischen  Baireuth  und 
Kümberg,  lebte  am  Hofe  des  Herzogs  Berthold  lY.  von  Meran,  bei  dessen 
Tode  (1204)  er  zugegen  war;  dichtete  zwischen  1205 — 1210  nach  münd- 
licher Erzfthlung  eines  Knappen  seinen  Wigalois,  in  einfach  trockner  Dar- 
stellung, und  lebte  noch  1217.  Konrad  von  Würzburg  schildert  ihn  als 
einen  wohlhabenden  wohlangesehenen  Bitter,  von  dem  die  Sage  gieng,  daß 
ihm,  Als  er  einst  lesend  in  seinem  Zimmer  geseßen,  Frau  Welt  erschienen 
sei  und  ihm  die  scheui&liche  Kehrseite  g^ezeigt  habe,  worauf  er  sich  einem 
Kreuzzuge  angeschloßen,  von  dem  er  nicht  heimgelehrt  sei.  Die  Sage 
hat  vielleicht  keinen  andern  Grund,  als  die  Klage  am  Schluße  des  Wiga- 
lois,  daß  er  wol  inne  worden,  wie  die  Freude  der  Welt  vergehe  und  die 
Ehre  derselben  erlahme. 

WigaloiS.  Ein  unbekannter  lütter,  der  an  Artus  Hofe  erscheint, 
fordert  die  Genoßen  des  KOnigs  auf,  ihm  einen  Wundergürtel  abzugewinnen. 
Alle  Unterligen  ihm  und  er  führt  des  Königs  Neffen  Ghiwein  gefiingen 
mit  sich  hinweg,  um  ihn  mit  seiner  Nichte  Florie  zu  vermfthlen.  Als 
(}awein  mit  dieser  einen  Sohn  erzeugt,  kehrt  er  an  Artus  Hof  zurück, 
kann  aber,  da  er  den  Wundergürtel  nicht  mitgenommen,  das  Land  Flories 
nicht  wiederfinden.  Mit  diesem  (Jürtel  zieht  Wigalois,  der  Sohn  Flories, 
auf  Abenteuer  aus,  kommt  an  Artus  Hof,  wird  zum  Bitter  geschlagen 
und  schließt  mit  seinem  Vater,  ohne  von  ihm  als  Sohn  gekannt  zu  sein 
oder  ihn  als  Vater  zu  kennen,  Freundschaft  Die  schöne  Larie  von  Korn- 
tin  fordert  von  Artus  Hülfe  gegen  Boaß  von  Gloys.  Wigalois  wird  ab- 
gesendet, besiegt  Boaß,  kämpft  mit  Biesen  und  Drachen  und  wird  von 
einem  im  Feuer  umgehenden  Greiste,  den  er  erlöst,  über  seine  Herkunft 
unterrichtet.  Er  verm&hlt  sich  mit  Larie,  wird  König  ihres  Landes  und 
empfingt  von  seinem  Vater  gute  Lehren  (11521  ffl),  die  mit  denen  des 
Winsbeke  auffallend  übereinstimmen.  Wimt  fügt  hinzu,  daß  Lkrie  einen 
Sohn  li  fort  Chlivanides  .geboren,  dessen  Aventiure  in  welscher  Sprache 
geschrieben,  für  seine  Kunst  aber  zu  hoch  seL  Die  im  Einzelnen  durch 
alleAei  Episoden  bunt  gemachte,  im  Ganzen  dürftige  Erzühlung  hat  Wimt 
mit  vielfachen  Betrachtungen  durchflochten,  die  den  Wert  seiner  Arbeit 
ausmachen  und  den  Dichter  als  einen  ruhigen,  klaren,  für  ernste  und 
heitre  Auffaßung  und  Darstellung  gleich  befäugten  Mann  erkennen  laßen. 
In  der  Manier  schließt  er  sich  an  Hartman,  dessen  Erec  und  Iwein  er 
(6808.  10594)  erwfthnt;  auf  die  ersten  Büdier  des  Parzivals  spielt  er 
(8244)  an;  auch  kannte  er  Ovid  (991),  vermutlich  aus  Albrechts  Bear- 
beitung. Die  wenigen  aus  Hartman  und  Wolfram  entlehnten  Zeilen 
kommen  bei  den  11708  Versen  seiner  Arbeit  nicht  in  Betracht.  MA. 
729—784. 
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Wigalois,  der  Bitter  mit  dem  Bade,  getihtet  yon  Wimt  von  Gravenberch. 
Nebst  Mmerlnmgen  und  Wörterbuch  hrsg.  von  Gr.  Fr.  Be necke.  Erster  Druck. 
Berlin  1819.  8.  —  Wigaloia.  Eine  Erzählung  von  Wimt  von  Gravenberg.  Hrsg. 
von  Frz.  Pfeiffer,  ^^{ipzig  1847.  XX  n.  869  S.  8.  (Dichtun^n  des  deutschen 
Mittelalters  Bd.  6).  —  Wigiuois  des  Wimt  von  Gravenberc.  Kritische  Ausgabe  ibit 
Einleitung  und  Anmerkungen  von  Anton  Schönbach.    Heilbronn  1879.  8. 

Guy  von  Waleis  der  Bitter  mit  dem  Bade  von  Wimt  von  Gravenberg.  Uebep- 
setzt  von  Wolf  Grafen  von  Baudissin.  Leipzig  1848.  XIV  u.  339  8.  12.  YgL 
BU.  f.  lit.  Unterh.  1848.   S.  843. 

F.  Pfeiffer,  Zu  Wimts  Wigaloia  (1:  Wiener  Bmchstücke.  Cod.  14612  (früher 
Suppl.  1754)  Pmn.  Anf.  d.  XHI.  Jh.  enth.  245,  22—248,  20.  266,  19—269,  16. 
283,  15—288,  32  Pf.  —  2:  Norwegisches  Brachstück,  Pgm.  XIV.  Jh.  in  Chiistiania, 
nach  einem  Facsimile  P.  A.  Mun(£s;  enth.  269,  5 — 271,  38  Pf.;  [nochmals,  doch 
weniger  getreu  veröffentiidit  von  K.  Müllenhoff,  Ztschr.  19,  5Ö7 — 239]  Denk- 
schruten  der  Wiener  Akad.  1868).  —  Ant.  Schönbach,  Zum  Wi^ois  (Berliner 
Fragmente  (Ztschr.  22,  337—365.  24,  168—179.  25,  207—213.  Hss.  und  Frag- 
mente). —  B.  Heinzel,  Greinburger  FragmentJ des  Wigalois  (Ztschr.  21, 145 — 160). 
—  Ant.  Schönbach,  Vorauer  Brachstücke  des  Wigalois.    Graz  1877.  48  S.  8. 

Wigalois  (Bonstetten  1847.  p.  209—235).  —  H.  Meisner,  Wimt  von 
Gravenberg.  Beiträge  zur  Beurteilung  seiner  literarischen  Bedeutung.  Dissert. 
Breslau  1874.  37  S.  8.  —  B.  Bethge,  Wimt  von  Gravenberg.  Eine  literarhisto- 
rische Untersuchung.  Berlin  1881.  80  S.  8.  —  B.  Modem,  lieber  das  Abhängigkeits- 
verhältnis Wimts  von  Gravenberg  von  Hartmann  von  Aue  und  Wolfram  von  Eschenbadi. 
Progr.  Danzig  1880.  24  S.  4.  Vgl  Anz.  1880,  299.  —  H.  Meisner,  Wimts  von 
Gravenberg  Verhältnis  zu  seinen  Vorbildern  (Germ.  20, 421 — 432).  —  B.  Sprenger, 
Die  Benutzungdes  Parzival  durch  Wimt  von  Gravenberg.  (Grerm.  20,  432 — 37).  — 
H.  Eckert,  Wimt  von  Gravenberg  und  sein  Sprachgebrauch  im  Verhältnis  zu 
Hartmann  von  Aue.  Stettin  (Progr.)  1876.  20  S.  4.  —  B.  Pudmenzky,  lieber 
Wimts  Ausdrucksweise  mit  besonderer  Bücksicht  auf  Hartmann  \md  Wolfram. 
Dissert.  Halle  1875.  36  S.  8.  —  A.  Mebes,  lieber  den  Wigalois  Wimt*s  von 
Gravenberg  und  seine  altfranzöaische  Quelle.  P^ogr.  Neumünster  1879.  20  S.  4. 
Vgl  Herrigs  Archiv  63,  107. 

2.  Blicker  von  Steinach  ^  aus  der  Bheinpfalz,  vermutlich  Sohn  des 

Lyrikers;    kommt  in  Urkunden  seit  1211   vor  und  ist  1228  gestorben; 

er  nannte   sich  von  seinem  Sitze  Harfenberg.     Freunde  von  ihm  rühmen 

ein  nicht  vollendetes  Gedicht  „der  Umhang*',  Tapete,  worin,  wie  es  scheint, 

die    auf   eine   Tapete    gewirkten   Geschichten   erzählt   wurden,    eine    Art 

Novellensammlung.     Es  sind  nur  wenige  Verse  daraus  erhalten. 

Von  Steinahe  Bliker  diu  siniu  wort  sint  lussam,  sie  worhten  frouwen  an  der 
ram  von  golde  und  euch  von  siden,  man  möhte  s'  undersniden,  mit  kriecheschen 
borten,  er  hat  den  wünsch  von  Worten :  sinen  sin  den  reinen,  ich  waene  daz  in  feinen 
ze  wundere  haben  gespunnen  und  haben  in  in  ir  brunnen  geliutert  unde  gereinet: 
er  ist  benamen  gefeinet,  sin  zunge,  diu  die  harpJien  treit,  diu  hat  zwo  v(ule  sale- 
keit:  daz  sint  mu  wort,  daz  ist  der  sin:  diu  zwei  diu  harphent  under  in  ir  m»re 
in  fremedem  nrfse.  der  selbe  wortwise,  nemet  war,  wie  der  hier  under  an  dem  um- 
behänge  wunaer  mit  spseher  rede  entwirfet ;  wie  er  diu  mezzer  wirfet  mit  behendeo- 
lichen  limen.  wie  kan  er  r!me  limen,  als  ob  sie  da  gewahsen  sin!  ez  ist  nodi  der 
geloube  m!n,  daz  er  buoch  unde  buochstabe  vür  vedem  an  gebunden  habe;^wan^ 
weit  ir  sin  nemen  war,  sin  wort  diu  sweiment  idse  der  ar.  Gotfrieds  2Vi9tan  S. 
119  Massm,  7.  4690-4720  Bechstein. 

Eines  fundes  hat  gedäht,  der  wart  niemer  vollebräht,  von  Steinahe  her  Blikker. 
Der  funt  ist  lös  und  also  h§r,  daz  aller  tähtiere  sin  kan  niemer  voilebringen  in:  daz 
ist  der  lose  uwibehanc:  wsere  er  fünf  tüsent  eilen  lanc,  man  künde  in  voUemälen 
niht;  biz  des  getihtes  iht  geschiht,  so  mac  man  malen  die  geschiht,  als  iegelich 
äventiure  gibt:  dfivon  mac  des  nicht  s^eschehen,  daz  er  iht  endes  müge  sehen. 
Budolf  V.  E.  im  Alexcmder,  und  derselbe  im  Wilhelm:  den  wisen  BUkkeren,  des 
kunst,  des  wlslicher  rät  den  wnbehanc  gemalet  hat. 

Franz  Pfeiffer  hat  aus  Vergleichung  der  im  welschen  Gaste  durch  Namen  von 
Helden  und  Heldinnen  bezeichneten  Stoffe  älterer  höfischer  Gedichte  mit  den  noch 
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erhaltenen  Dichtiuigen  gefonden,  daA  die  Ton  ThomMin  erwähnte  Oenone  einem 
Gedichte  Blickers  gäören  könne,  nnd  da  dieser  Käme  (Ainune)  sidi  in  Bnichstftcken 
findet^  die  dnich  Sprache  and  Stil  der  hesten  Zeit  des  13.  Jhdts.  angehören,  so  hat 
er  weiter  MdüoAcoi,  daB  dieselben  Ton  Blicker  heirflhren  und  einer  Bearbeitimg  der 
Heroiden  Orids  angehören,  mit  Durchgang  durch  eine  firanzösiflche  Quelle. 

Frafpent,  2  FgmbL  (einer  um,  flalmansweil  nach  Heidelberg  gekommenen  In- 
conabel  eingefügt;  jetzt  yerschollen)  gedruckt  in  Monesl'Anz.  4,  dl4---321.  814  V.  — 
Frz.  Pfeiffer,  üeber  Bliggers  Umhang  (Zur  deutschen  litteratnrgeschichte.  Stuttg. 
1855.  8.  e— 28;  Freie  Forschung.  Wien  1867.  8.  55—82.  Das  Fn^ent  8.  71—82). 
YgL  dagegen  Johannes  Schmidt  in  Pauls  Beitrügen  8,  178—181,  wo  Bligger 
das  Bruchstüek  abgesprochen  wird. 

Aus  Ovids  Herolden  ist  die  NoTelle  Ton  Hero  und  Leander  genommen,  die 
F.  H.  T.  d.  Hagen  ((jesammtabenteuer  Nr.  15)  bekannt  gemacht  hat 

8.  Heinrich  YOU  dem  Tttrlin  dichtete,  der  literarischen  Stelle  in  Bn- 

dolfs  Alezander  zufolge,  zwischen  Blicker  und  Freidank,  also  wol  um  1220. 

Nach  Ladunann  wäre  er  aus   Steier,  nach  Andern  aus  Kärnten,  wo  zu 

Sanct  Veit  im   18.  Jbdt  nach  ürkimden  und  nach  Ottakers  Chronik  ein 

Geschlecht  von  dem  Türlin   ans&ßig  war  (Hormayr  2,  28).    Er  beklagt 

den  Tod  Hartmans,  Beinmars,  Dietmars,  Heinrichs  von  Rugge,  Friedrichs 

von  Husen,   üolrichs  von  Guotenberg  und  Hugos  von  Salza,  spielt  auf 

Wimts  Wigalois  und  Wolfiram  (Parzivals  Jugend)  an,  weiß  aber  noch 

nicht,  daß  Parzlyal  die  Frage  gethan,  scheint  auch  Gotfiried  von  Straßburg 

nicht  zu  kennen.     Seiner   bestimmten   Angabe   zufolge   benutzte   er   ein 

französisches   Buch   (221)   von  Cresüen   de  Troyes   (28046.   28982)   zu 

seinem  umfangreichen,  von  ihm  selbst  (29967)  die  Krone  genannten  und 

durch  Akrostichon  als  sein  Eigentum  bezeichneten  Gedichte.    Den  Inhalt 

bildet  eine  unübersehbare  Hasse  von  Heldenthaten  Gaweins,   die   damit 

enden,  daß  Cbwein  den  Gral  sucht,  findet  und  die  von  Paizival  versäumte 

Frage  (29182  ff.)  thut     Es  gibt  kein  bekanntes  Gedicht  des  Mittelalters, 

in  dem  das  Zauberwesen  stärker  gehäuft  wäre  als  in  dieser  Krone.    Da 

winmielt  es  von  Zaubergürteln,  die  unüberwindlich,  von  Handschuhen,  die 

alles  am  Menschen  unsichtbar  machen,  nur  das  nidit,  womit  er  gesündigt 

hat;  von  Bechern,  mit  denen  sich  jeder,  der  daraus  trinkt,  begießt    Nur 

Artus  und  Gawein  bestehen  die  Proben.    Unter  den  Abenteuern  nimmt 

die   Chschichte  Gazozeins,   der  unbegründete  Ansprüche  auf  die  Königin 

Ginover  geltend  macht  und  ihr  Gewalt  anthut,  einen  großen  Baum  ein. 

Die  Ausmalung  der  Scene,  in  der  Gazozein  durch  Gawein  gestört  wird, 

ist  das  Frechste,  was  die  Bittergedichte  darbieten.    Die  Kussscene  in  der 

Barke  (26898  ff.)  ist  dagegen  unschuldig.    An  beßeren  Partien  fehlt  es 

nicht,  z.  B.  Keie's  Klage  (16988)  bei  der  falschen  Nachricht  von  Gaweins 

Tode,  die  Schilderung  eines  mageren  Pferdes.  —  80041  V.  —  MA.  775  f. 

IL  Bartsch,  Akrostichon  bei  Heinrich  von  dem  Türlin  (Germ.  25,  96—97: 
Ton  Y.  182—216  der  Kronen  Heinrikh  von  dem  Torlin  hat  mich  getihtet). 

Heraoagegeben:  Der  Abenteuer  Krone  Heinrichs  von  dem  Türlin.  Ton  G.  H. 
F.  Scholl  Stattg.  1852.  (Litt.  Terein  Nr.  27).  Bruchstück  in  Diemers  kleinen 
Beiträgen  2,  10.  Wolf.  Lau  378.  MSH.  4,  268.  Hanpt,  lieder  wad  Büchlein 
Hartmanns  S.  XJL    Tgl  Ztschr.  8,  883  ff. 

J.  T.  Zingerle,  Fran  Saelde  nach  Heinrich  von  dem  Türlein  (Germ.  8,  414 
bis  420).  —  M.  Haupt,  Zu  Heinrich  vom  Türlein  (Ztschr.  18, 821  ff).  —  S.  Beissen- 
berger,  Zur  Krone  Heinrichs  von  dem  Türlin.  Gras  1879.  84  fiC  8.  TgL  Ana.  f. 
d.  A.  u.  d.  lit  6,  114  f. 

4.  Konnd  Flacik^  ein  schwäbischer  oder  schweizerischer  Dichter,  den 
Budolf  V.  Ems  her  Flec  der  guote  Kwmr&t  nennt,  der  also  dem  Bitter- 


104  Buch  n.    Höfische  Kitterdichtung.    §  42—43. 

Stande  angehörte,  verfaßte  als  sein  erstes  Werk  nach  französischer  Quelle 

ein  Gredicht  Flore  und  Blanschleflur.     Darin  wird  die  Liebe  zweier 

Kinder  geschildert,  die   beide  zur  selben   Stunde   geboren,  nach  Blumen 

(Rose  und  Lilie)  genannt  und  mit  einander  erzogen,  dann  aber,  damit  die 

Tochter  eines  Kriegsgefangenen  nicht  zur   Frau  des  Königssohnes  Flore 

werde,  von  einander  getrennt  werden.    Das  Mädchen  wird  ins  Morgenland 

verkauft.     Flore   zieht  aus  in  die  weite  Welt,   seine  Gespielin  zu  suchen, 

und  konmit  immer  gerade   in  die  Herbergen,  in  denen  Blanscheflur  vor 

ihm  gewesen.     In  Babylon  findet  er  einen  getreuen  Ratgeber;  er  gewinnt 

mit  List  den  Hüter  des  Turmes,  in  dem  die  Gesuchte  verborgen  ist     In 

einem  Korbe  voll  Rosen  wird  der  fünfzehnjährige  Knabe  auf  den  Turm 

getragen,   den   der  Kaiser  von  Rom  mit  aller  Heereskraft  nicht  gewinnen 

könnte.     Hier  findet  Flore  wieder  eine  Schützerin  und  lebt  glücklich  mit 

Blanschefiur.     Doch  als  sie  eines  Morgens ,  ihrer  Sitte  gemäß,  zum  Amiral 

gehen  soll,  muß  sie  Flore  beim  Abschied  immer  wieder  küssen  und  sich 

an   ihn   schmiegend  entschläft  sie   von  neuem.     So   wird  Flore   entdeckt. 

Er  oder  Blanschefiur  könnte  durch  einen  Zauberring,  den  er  besitzt,  aich 

retten,  doch  beide  wollen  nur  gemeinsam  leben  und  werfen  den  Ring  weg. 

Da  weint  alles  Volk  über  ihre  Treue,  der  Amiral   selbst  vergißt  seinen 

Zorn,   entläßt  die  Liebenden  reich  beschenkt,   die  glücklich  über  Spanien 

herschen  und   eine  Tochter  erzeugen,   Berhte   genannt,   die  König  Karls 

(d.  Gr.)   Mutter  wird.     Hundert  Jahr  alt  sterben  Flore  und  Blanschefiur 

an  demselben  Tage  und  werden  in  dasselbe  Grab  gelegt. 

Die  Sage,  im  XH.  Jh.  schon  in  der  Provence  bekannt,  wurde  in  französischer 
Bearbeitung  des  Ruprecht  von  Orbent  überUefert  und  daraus  von  Eonrad  in 
treuer,  aber  nicht  sclayischer  Weise  nachgedichtet.  Die  Histoire  litteraire  de  la 
France  24,  520  leugnete  die  Existenz  eines  Floire  et  Blanchefleur  von  Ruprecht  von 
Orbent,  aus  dem  doch  Boccaccio  seinen  Filooopo  schöpfte. 

Das  lobenliche  Buche  von  Floren  und  Blantscheflur ,  ein  erzehlendes  Gedicht 
aus  dem  xlll.  oder  XIV.  Jhdt.  zum  ersten  Male  aus  der  Hs.  abgedruckt  (in  Chph. 
H.  Mjllers  Samlung  1785.  2,  3).  —  Flore  und  Bhmscheflur.  Von  Konrad  Fleck. 
Hrsg.  y.  £.  Sommer.    Quedlinburg  1846.   8. 

Frz.  Pfeiffer,  Zur  literaturgeschichte  1855.  S.  29  und  Freie  Forschung. 
Wien  1867  S.  149—160  möchte  eine  Stelle  des  Welschen  Gastes  auf  Konrads  Gedicht 
deuten  und  dasselbe  demnach  vor  1216  ansetzen.  Dagegen  Jae nicke  in  der  Ztschr. 
für  Gynmasialwesen  1868.  S.  297.  Sommer  setzt  das  Gedicht  zu  spät,  1230, 
H.  Bückert  zum  Welschen  Gast  in  den  Anfang  der  zwanziger. 

Eine  französische  Bearbeitung  des  XTTT.  Jh.  (Ms.  Par.  6987  vom  J.  1288  vgl. 
Paulin  Paris  8,  215,  Keiffenberg,  Mouskes  1,  249—254  der  Einleitung)  ist 
nach  Uhlands  Abschrift  herausgegeben  von  I.  Bekker.  Berl.  1844.  8.  und  nach  der 
Hs.  von  Edelestand  du  Meril.  Paris  1856.  16.  (Bibl.  Elzevir.)  Vgl.  Bist.  1.  d.  1.  Fr. 
22,  818 — 825.  —  H.  Sundmacher,  Die  altfranzösische  und  mittelhochdeutsche 
Bearbeitung  der  Sage  von  Flores  und  Blanschefiur.  Dissert.  Göttingen  1872.  46  S.  8. 

Daß  Konrad  auch  einen  Cltes  gedichtet  und  unvollendet  hinterlaßen  habe,  der 
dann  von  Ulrich  von  Türheim  fortgesetzt  und  vollendet  sei,  wie  Lachmann  (bei 
Sommer  S.  26  der  Einl.)  annahm  und  wie  nach  ihm  allgemein  angenommen  ist,  beriiht 
auf  dem  DGsverständnis  einer  Stelle  in  Budolfs  Alexander,  der  Ulrich  v.  Türheim  meint. 

5.  Die  gate  Frau.  Ein  ungenannter  Dichter  des  Xm.  Jh.  verfaßte 
auf  den  Wunsch  eines  Markgrafen  nach  einem  französischen  Buche,  das 
zu*  Arie  lige  und  in  Karls  Auftrage  geschrieben  sei,  ein  deutsches  Gedicht, 
dessen  Hauptpersonen  nur  ganz  äußerlich  mit  Karl  d.  Gr.  in  Verbindung 
gesetzt  sind.  Mehr  eine  asketische  Novelle  als  ein  Stück  der  Heldensage. 
In  Beny  lebte  ein  mächtiger  Graf,  dem   sein  Weib  eine  Tochter  gebar. 
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Das  Kind  wuchs  mit  dem  Sohne  eines  Dienstmannes  des  Grafen  auf^  nnd 
beide  liebten  sich.  Als  die  Eltem  des  Ifildchens  nnd  auch  der  Dienstmann 
gestorben,  wird  der  Sohn  des  letzteren  der  Beschützer  der  Waise  nnd  nach 
allerlei  Heldenthaten,  wobei  er  einen  knimmen  Finger  davongetragen ,  ihr 
Better  nnd  (}emahL  Mitten  im  Olüok  f&llt  es  ihm  ein,  nnd  seine  Fran, 
die  gate  Fnm  genannt,  stimmt  ihm  alsbald  bei,  daft  sie  sich  des  Besitzes 
entschlagen  nnd  zur  Ehre  (Lottes  nnd  ihrer  Seelen  Heil  als  Bettler  in  die 
Welt  gehen.  Aber  die  Angesprochnen  versagen  so  starken  Leuten  die 
Gabe.  So  wandern  sie,  bis  die  gute  Frau  zwei  Söhnlein  gewonnen.  Sie 
werden  nun  eins,  daß  der  Mann,  damit  nicht  beide  umkommen,  die  Frau 
um  zwei  Pfimd  verkauft  Das  Oteld  führt  er  in  einem  roten  Zindel  mit 
sich  und  auch  die  Kinder  folgen  ihm.  An  den  Ufern  eines  reißenden  Baches 
verliert  er  beide  Kinder;  das  eine  wird  vom  Bischof  von  Biems,  das  andre 
vom  Grafen  von  ürliens  gefnnden.  Der  Vater,  der  in  dem  wilden  Waßer 
selbst  Lebensgefahr  bestanden,  meint,  sie  seien  ertrunken,  legt  sich  nieder 
und  schlftft  ein.  Ein  Adler  raubt  ihm  den  2iindel  mit  dem  Gelde,  Iftßt 
ihn  vor  der  verkauften  Frau  niederüallen,  die  nun  denkt,  der  Mann  sei 
vor  Hunger  gestorben  und  von  Vögeln  verzehrt  Sie  wirkt  kflnstiiche 
Borten  und  unterrichtet  in  dieser  Kunst  auch  die  Töchter  ihrer  Henin. 
Durch  die  Borten  wird  der  Graf  von  Bleis,  dem  die  Stadt  Treis  gehört, 
au&aerksam,  fingt  nach,  sieht  die  Frau  und  erhandelt  sie,  gibt  ihr,  da  er 
ihre  (^schichte  gehört,  Burgen,  Land  und  Dienstmannen  zu  eigen.  Bald 
darauf  stirbt  er.  Der  König  von  Frankreich  hört  von  der  Frau,  wirbt 
um  sie  und  erh&lt  sie  zur  Frau,  muß  sie  aber  in  Folge  eines  Zaubers 
unberührt  laßen.  Er  stirbt  vor  Ablauf  des  Jahres  und  l&ßt  sie  in  Besitz 
von  Land  und  Schatz.  Als  nach  Jahresfiist  die  Frau  sich  wieder  ver- 
mählen soll,  feiert  sie  zu  Sant  Nise  ein  Totenfest  für  den  Verstorbenen. 
Dazu  drBngen  sich  viele  Bettler,  unter  denen  die  Frau  an  einem  krummen 
Finger  ihren  Gatten  erkennt,  der  als  gottgesandter  König  angenommen 
wird.  Auch  die  Söhne  werden  herbeigebracht  und  für  rechtmttßige  Erben 
des  Reiches  anerkannt.  Der  Mann  war  Karleman  und  die  Söhne  Karl  und 
Pippin.    Herausg.  von  E.  Sommer  (Ztschr.  2,  885—481).    MA.  701—708. 

§43. 

Der  Stricker  oder  wie  er  in  Hss.  auch  geschrieben  wird  der  Strichsere, 
ist  ein  Zeitgenoße  Budolfs  von  Ems,  der  in  Oesterreich  lebte  imd  zwischen 
1225  und  1250  dichtete.  Sein  Name  scheint  ein  angenommener  zu  sein 
und  mag  den  Verflechter  der  Begebenheiten  oder  einen  Fahrenden,  vagus, 
bezeichnen,  wogegen  nicht  spricht,  daß  ein  Heinricus  Strichaere  in  einer 
um  1190  fallenden  Urkunde  des  Klosters  Beichenberg  in  Oberösterreich 
erwähnt  wird.  Die  Thfttigkeit  des  Dichters  ist  eine  ziemlich  umfangreiche, 
wenn  auch  nicht  alles,  was  ihm  zugeschrieben  wurde,  ihm  angehören  mag. 
Er  verfaßte  einen  Artusroman  Daniel  von  Blumental,  arbeitete  das  alte 
Bolandslied  des  Pfaffen  Konrad  um,  erz&hlte  die  Streiche  des  Pfaffen  Amis  und 
lieferte  eine  große  Anzahl  von  kleineren  Erzählungen,  Fabeln  und  satirisch- 
didaktischen Dichtungen. 

Ouch  bete  lach  der  Stricknre  baz  dan  ich  berihtet,  wold  er  iuch  h&n  getihtet 
als  Danf§ln  von  Bluomental  (Sudoif  im  Wühelm).  Swenne  er  wil  der  Stricbeie, 
8d  machet  er  gaotitt  msre  (BuMlf  tm  AUxtmitr), 
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L  Daniel  TOn  Blmnental ,  ein  Aitasgedicht,  das  angeblich  nach 
einem  französischen  Werke  des  Alberich  von  Vizensun  (Besannen)  gearbeitet 
wäre,  stellt  die  abenteuerlichen  Thaten  des  Titelhelden,  eines  Sohnes  des 
Königs  Madagran,  dar.  Daniel  kommt,  nachdem  er  Kai,  Gawein,  Iwein 
nnd  Farzival  überwnnden,  zu  Artas  und  wird  in  dessen  Gesellschaft  ein- 
geschrieben. Den  Hauptbestand  der  Abenteuer  der  Artusritter  und  des 
Königes  selbst,  unter  denen  Daniel  immer  der  Tapferste  und  der  Ent- 
scheidende ist,  bilden  die  Kämpfe  gegen  den  König  Matur  zu  Klüse,  dessen 
Witwe  Daniel  schließlich  zur  Frau  nimmt  Biesen  und  Zwerge,  Zauber- 
Schwerter,  unsichtbare  Netze,  Wundervögel,  die  wie  Sonnenschirme  schattend 
und  kühlend  über  den  Schönen  flattern  und  dgl.  Dinge  spielen  wichtige 
Bollen  in  diesem  ermüdend  eintönigen  Gedichte,  das,  wenn  es  auch  nicht 
von  dem  Stricker  frei  erfrmden  sein  wird,  doch  vieles  seiner  erweiternden 
Phantasie  verdanken  mag.  Gedruckt  ist  das  Ganze  bisher  nicht;  eine& 
Auszug  lieferte  Bartsch  in  seiner  Ausgabe  des  Karl  (S.  8 — 34  der  Ein- 
leitung), der  auch  auf  den  auffälligen  Mangel  an  Eigennamen  der  Haupt- 
personen aufmerksam  macht.  Statt  der  Namen  Umschreibungen:  des 
Herzogs  Kind  von  dem  trüben  Berge,  die  Jungfrau  aus  dem  Lande  zur 
grünen  Aue  u.  s.  w. 

1 :  Daniel  von  Blumental.  Cgm.  429.  XV.  Jh.  Po.  4.  Bl.  1—144  vgl.  Hardt 
in  Bragor  4,  2,  188  f.  Eine  Abschrift  Büschings,  7911  V.,  jetzt  in  Berlin?  Hgn. 
Grondnsz  147.  —  2:  Dresdner  Hs.  XY.  Jh.  AdelunsH,  XIX.  Hagen,  Grondr.  145. 
—  3:  Kopenhagen  XV.  Jh.  Bibl.  Thottiana  7,  311, 423.  Nyerup,  Symbolae  8.  XXXVI 
a.  461—4^0,  wo  der  Anfang  abgedruckt  ist.  —  4:  Eleinheubach  v.  J.  1464.  Beuss 
in  ZtBchr.  3,  432. 

üeber  die  Quelle  des  Gedichtes  Holtzmann  und  Bartsch  in  Genn.  2,  29  u.  449  ff. 

n.  Karl.  Das  veraltende  Bolandslied  unterzog  der  Stricker  einer 
üeberarbeitung,  wobei  der  Ausdruck  vielfach  verändert,  manches  weg- 
gelaßen,  anderes  erweitert  und  neu  hinzugethan  wurde.  Außer  dem  Ge- 
dichte Konrads  benutzte  der  Stricker  eine  Dichtung  über  Karls  des  Großen 
Jugendzeit  Pipin  hat  zwei  mit  seiner  rechtmäßigen  Gemahlin  Bertha 
erzeugte  Kinder,  Gerdrut  und  Karl,  hinterlaßen.  Karls  Stiefbrüder  sind  die 
Ritter  Wineman  und  Bapoto  und  der  geistliche  Leo.  Jene  beiden  verschwören 
sich  mit  den  zwölf  Herren  gegen  Karl  xmd  wollen  ihn  umbringen.  Mit 
Hülfe  des  Grafen  Diebolt  entflieht  Karl  unter  einem  andern  Namen  nach 
Spanien  zu  dem  heidnischen  Könige  Marsilies,  der  ihn  freundlich  aufnimmt 
Die  Schwester  desselben  entbrennt  in  Liebe  zu  Karl,  der,  durch  Diebolts 
Bemühungen  als  König  von  Kerlingen  anerkannt,  heimzieht  und  sich  mit 
Winemann  und  Rapoto  versöhnt  Ein  Engel,  wie  bei  Konrad,  ermahnt  ihn  zur 
Bekämpfung  der  Heiden  und  gibt  ihm  das  Schwert  Durandart  und  für  Ro- 
land das  Hom  Olivant;  er  verlangt  zugleich,  daß  er  die  Königs  würde  in 
Aachen  annehme  und  bei  seinem  Bruder  Leo  in  Rom  die  Weihe  empfange. 
Von  Aachen  und  Rom  ist  dann  nicht  weiter  die  Rede.  Die  Einzelheiten 
des  Kampfes  in  Spanien,  die  beim  Stricker  anders  geordnet  und*  vielfach 
erweitert  sind,  erwecken  kein  besonderes  Interesse.  Die  Königin  Brech- 
munda  erhält  in  der  Taufe  den  Namen  Juliana.  Sie  mahnt  den  Kaiser 
mehrfach,  von  der  übermäßigen  Klage  um  die  gefallenen  Christen  abzu- 
stehen. Als  sie  begraben  werden  sollen,  sind  nur  hundert  erkennbar.  Die 
Nacht  betet  das  kaiserliche  Gefolge  zu  Gott;  am  andern  Morgen  ist  durch 
jeden  Heiden  ein  Dom  gewachsen,  der  die  Leiche  an  die  Erde  heftet;  bei  dem 


Der  Stricker.  107 


Haupte  eines  jeden  Christen  aber  steht  eine  weifte  Bliune.  Nun  werden 
alle  znsammen  in  eine  Grabe  gelegt,  Olivier,  Boland  nnd  Torpin  aber 
werden  einbalsamiert,  in  Hirschbänte  genfiht  nnd  nach  Kerlingen  gebradii 
Karl  stiftet  za  Bolands  Andenken  ein  Spital,  in  das  sich  Joliana  begibt 
Ueber  dem  Stein,  auf  dem  Boland  gestorben,  Iftftt  er  ein  €h>tteBhaa8  bauen. 
So  scbeidet  er  ans  dem  Lande.  Nachdem  er  auf  dem  Heimwege  dem 
heil  Johannes  za  Ehren  ein  Kloster  gestiftet,  sendet  er  Tier  seiner  Ge- 
treuen, welche  den  Tod  der  zwOlf  Pairs  verschweigen  müssen,  nach  Viane 
an  den  Markgrafen  Gerhard  und  lAftt  ihn  nach  Blavie  an  der  Gerunde 
entbieten,  wobei  er  auch  AUte  (Alda)  mitbringen  soll,  angeblich,  daß  sie 
dort  mit  Boland  yerm&hlt  werde.  Als  sie  ankommt  und  der  Kaiser  das  Unheil 
endlich  offenbaren  muft,  stirbt  sie  vor  Schmerz.  Wfthrend  der  Bestürzung 
über  ihren  Tod  entrinnt  Genelun.  Es  gelingt  ihm  einmal,  seine  Verfolger 
za  täuschen.  Der  Kaiser  zürnt  Markgraf  Otto  setzt  dem  Entsprungenen 
nach  und  findet  ihn  unter  einem  Baum  schlafen,  das  Boss  angebunden. 
Das  Pferd  wiehert  beim  Anblick  der  Verfolger;  Genelun  erwacht,  will 
sich  zur  Wehre  setzen,  wird  aber  niedergestoften  und  gebunden  zum  Kaiser 
gebracht  Gerichtstag  zu  Aachen.  Gknelun  wird  mit  HKnden  und  FüAen 
an  vier  Pferdeschweife  gebunden  und  gevierteilt  12206  V.  W.  Grimm, 
Bolandslied  LXV  f.    MA.  684. 

Stricken  Bhythmns  antiq aus  gennaiiicas  de  Caroli  magni  eneditione  hispanica. 
Ed.  J.  G.  Scherzias.  Ulmae  1727.  in  Schüters  Thesaor  ü.  —  £arl  der  GroBe  Ton 
dem  Stricker.  Hrs^^.  von  E.  Bartsch.  Quedlinb.  1857.  XCVI  n.  432  8.  8.  — 
J.  Baeehtold,  Em  Bmchstack  ans  Strickers  Karl  (Birlingers  Alemannia  8,  885 
bis  840).  —  C.  T.  Jecklin,  Zu  des  Stricken  Karl  (eine  neue  MflncfanerHs.  Germ. 
22,  129—166). 

[Karl  der  GroAe  and  die  Schottischen  Heiligen.  Ms.  Harlej.  Nr.  3971.  XIH  JK 
c.  10000  V.    (Jac  Baeehtold,  Deutsche  Hss.  im  Brit  Museum  S.  8—71.)] 

HL  Amis«  Die  älteste  zu  einem  fortlaufenden  Gedicht  gestaltete 
Schwanksammlmig  in  Deutschland  gibt  der  Pfaff  Amis  des  Strickers.  Es 
sind  12  Schwanke,  in  denen  der  verschlagene  Schelm,  «der  het  hüs  in  Engel- 
lant  in  einer  stat  ze  Trftmls*,  nach  Lappenberg  (Ulenspiegel  824)  zer  T&- 
mis,  an  der  Themse,  die  mit  ihm  in  Berührung  Kommenden  meistens 
garstig  mitnimmt  1.  Als  der  Bischof  ihn  mit  Entziehung  seines  Amtes 
droht  und  er  auf  vorgelegte  verfängliche  Fragen  listig  antwortet,  soll  er 
einen  Esel  lesen  lehren,  was  er  bis  zum  Umblftttem  des  Buches  und  zum 
A  bringt,  worauf  der  Bischof  stirbt  und  Amis  den  Esel  in  Buhe  l&ßt, 
aber  solchen  Zulauf  von  bewundernden  Gästen  erhält,  daß  er  darauf 
denken  muft,  Geld  zu  erwerben.  2.  Er  sammelt  auf  Befehl  des  heil. 
Brandanus,  dessen  Haupt  er  mit  sich  fEUire,  €hiben  zur  Erbauung  eines 
Münsters,  aber  nimmt  nur  von  solchen  Weibern',  die  ihren  Männern  nicht 
untreu  geworden*  8.  In  Paris  malt  er  Bilder,  die  nur  von  ehelich  Er- 
zeugten gesehen  werden  können  und  die  nun  Alle  zu  sehen  behaupten. 
4.  Li  Lothringen  heilt  er  die  Kranken,  indem  er  den  Kränksten  töten 
will,  um  mit  dessen  Blute  die  übrigen  geeund  zu  machen.  5.  Einer 
Bäuerin  setzt  er  für  den  verzehrten  Hahn  einen  heimlich  mitgebrachten 
an  dessen  Stelle  und  wird  für  dies  Wunder  reichlich  beschenkt  6.  Einer 
andern  Frau  schwindelt  er  Leinwand  ab,  in  das  er,  als  der  Mann  ihm 
nachsetzt,  eine  glühende  Kohle  legt,  so  daß  der  Mann,  als  das  Leinen  in 
Brand  gerät,  darin  eine  Strafe  des  Himmels  erkennt  und  den  Betrüger 
reichlich  entschädigt    7.  Aus  dem  Bnxnnen  eines  Bauern  fitaigt  er  Fisohe; 
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auch  dies  Wunder  bringt  ihm  Gewinn.  8.  n.  9.  Als  Wunderthätor  heilt 
er  seine  als  Krüppel  verstellten  Knechte.  10.  Einem  Frohste  geht  er  mit 
den  Opfergaben  durch.  11.  In  Konstantinopel  gewinnt  er  einen  Maurer, 
den  er  zum  Bischof  machen  will,  und  auf  dessen  Person  er  einem  Kauf- 
mann köstliche  Seidenstoffe  abschwindelt.  12.  Ebendaselbst  betrügt  er 
einen  Juwelier,  den  er  für  wahnsinnig  ausgibt.  Endlich  stirbt  er  als  Abt 
eines  Klosters.     2510  Y. 

Docen  (Mise.  1,  76)  will  ,,nur  auf  einige  Augenblicke"  einen  Druck  des  Pfaffen 
Amis  Tom  Anfange  des  XVL  Jh.  oder  aus  miherer  Zeit,  quart,  gesehen  haben,  mit 
fortlaufenden  Yerszeilen.  Ztschr.  9.  399.  Herausgegeben  von  Köffinger  imd  Mai- 
lath  im  Koloczaer  Oiex  (Pest  1818.  S.  293  ff.),  von  G.  F.  Benecke,  Beyträge. 
1882.  2,  499  ff.,  von  Hans  Lambel,  Erzählungen  und  Schwanke.  Leipzig  1872. 
S.  1—98.  —  Vgl.  Kemble,  Salomon  and  Satumus.  Lond.  1848.  S.  302—322. 
Lappenberg,  ülenspiegel  353.    Ottaker  Cap.  541.    Jac.  Grimm,  Beinh.  F.  335. 

Die  Streiche  des  Pfaffen  Ameis.  (üebersetzt.)  Zweite  Auflage.  Leipzig  1878. 
79  S.    16. 

IV.  MflBre.  Gegen  die  Mitte  des  AI  IL  Jh.  treten  msere,  kleinere 
erzählende  Dichtungen  von  sehr  verschiedenem  Charakter  und  Werte  auf, 
meistens  schwankhafte  Stoffe  behandelnd,  von  denen  einige  bis  zur  üppigsten 
Ausgelaßenheit  schreiten.  Die  meisten  derselben  sind  wol  französischen 
Vorbildern  nachgeahmt,  doch  in  deutsche  Verhältnisse  übertragen.  Beim 
Stricker  begegnen  diese  meere  zuerst;  manche  von  denen,  die  keinen  Ver- 
faßer nennen,  mögen  ihm  noch  zukommen.  Seine  Erzählungen  halten  sich 
in  den  Grenzen  der  Zucht  und  sind  leicht  und  anziehend  vorgetragen, 
ohne  die  geschwätzige  Breite  seiner  Lehrgedichte. 

Die  Erzählungen  und  Fabeln  des  Strickers  hat  K.  Bartsch  in  seiner  Ausgabe 
des  Karl  S.  XLIX  f.  nach  sprachlicher  Prüfung  aufgezählt,  doch  sicher  nicht  erschoprond, 
da  das  am  sichersten  dem  Stricker  gehörende  Gedicht  Frauenchre,  in  dem  er  Y .  138 
sich  selbst  nennt,  tibergangen  ist. 

Kleinere  Gedichte  von  dem  Stricker,  hrsg.  von  K.  A.  Hahn.  Quedlinb.  1839. 
XX  u.  102  S.  8. 

(jesammtabenteuer.  Hundert  altdeutsche  Erzählungen:  Bitter-  und  Pfaffen- 
Mären  Stadt-  und  Dorfgeschichten  Schwanke  Wundersagen  und  Legenden  von 
Jakob  Appet,  Dietrich  von  Glatz,  dem  Freudenleeren,  Heinz  dem  Kellner,  Jansen 
Enenkel,  Heinrich  und  Johannes  von  Freiberg,  Hermann  Fressant,  dem  Hufferer, 
Konrad  von  Würzburg,  Niemand,  Bafolt,  Rüdiger  dem  Hunthovor  [1.  Hünchover], 
Rüdiger  von  Mtiner[stet],  Ruprecht  von  Würzburg,  Sibot,  dem  Stricker,  Volrat,  dem 
Vriolsheimer,  Wemher  dem  Gartener,  Herrand  von  Wildonie,  dem  Zwingäuer  und 
Anderen,  meist  zum  erstenmal  gedruckt  und  herausgegeben  von  Friedrich  Heinrich 
von  der  Hagen.  Stuttgart  und  Tübingen  1850.  JH.  8.  (I:  CLIV  u.  581.  H: 
LXXTVT  u.  724.  HI:  CLXXXH  u.  800  S.  mit  3  Schrifttafehi.)  -«  GA.  (Schon  1838 
ausgewählt  und  gedruckt,    vgl.  MSH.  4,  727.) 

Zwölf  Erzählungen  von  dem  Stricker  in  Reimen.  Cgm.  273  v.  J.  1459  foL  Pp. 
BL  136b-158. 

1.  Ein  mächtiger  König  zürnt  einem  andern«  weil  er  von  diesem  im  Traume 
beleidigt  sei.  Der  andre  bietet  ihm  als  Sühne  das  Spiegelbild  seiner  besten  Ritter, 
die  am  Ufer  eines  Stromes,  der  Beider  Reiche  scheidet,  aufgestellt  sind  (Hiüm  Nr.  3). 

2.  Der  kttndige  Kneeht  eines  Bauern  kommt  hinter  die  Schliche  der  Frau 
und  des  Pfaffen,  für  den  sie  in  Abwesenheit  des  Mannes  siedet,  brät  und  backt. 
Der  Knecht  läßt  den  heimkehrenden  Mann  Meth,  Braten  und  Kuchen  finden  und 
endlich  den  versteckten  Pfaffen  selbst.  Die  Art,  wie  er  die  Ehebrecherin  überführt 
ist  seine  Kündekeit,  geschickliche  Klugheit.    (GA.  61.    Hahn  Nr.  4.) 

3.  8t«  Martinsnacht.  Bei  dem  reichen  Bauern,  der  sich  mit  den  Seinen  zu 
Ehren  St.  Martins  berauscht  hat,  bricht  ein  Dieb  nachts  in  den  Stall.  Vom  Bauern 
überrascht,  wirft  er  die  Kleider  ab  und  gibt  sich  für  St.  Martin  aus.    Der  Bauer 
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glftübt  das,  zecht  mit  den  Semen  aufs  Nene.    Am  andern  Morgen  findet  er  den 
SÜnderstaU  leer.    (GA.  50.    Hahn  Nr.  5.) 

4.  Einem  GeDuf  eaen  tr&umt^  er  habe  zwölf  Söhne  and  jeder  besitze  ein 
Königreich  nnd  zwölf  Söhne,  deren  jeder  wiedenun  ein  Königreich  inne  habe.  Als 
er  anfwacht,  wird  er  gehängt    (Hahn  Nr.  8.) 

5.  Dm  Bloeli.  Ein  Bauer  tyrannisiert  seine  Frau,  die  anf  den  Bat  einer 
Gevatterin  sich  f&r  gestorben  aoageben  nnd  einen  Klotz  für  sich  begaben  ÜSt 
Als  der  Baaer  bald  <£uranf  wieder  heiraten  will,  führt  die  Gevatterin  ihm  seine  ver- 
borgen gehaltne  nnd  durch  soigsame  Pflege  stattlich  gewordne  Frau  zu,  die  der 
Bauer  kaum  wieder  erkennt  und  mit  der  er  nun  ganz  wol  lebt.    (Lambel  S.  99  ff.) 

6.  Der  Siebter  ud  der  Tevfel.  Ein  arger  Bichter  boMnet  dem  Teufel, 
der  zu  Markte  zieht,  weil  heute  allee  sein  sei,  was  ihm  emsthcn  g^ben  werde. 
Der  Bichter  bereitet  ihn.  Ein  Weib  wflnscht  ihr  widerspenstig  Sdiwein  zum 
TeufeL  der  ee  mcht  nimmt,  wdl  es  nicht  Ernst  sei;  ebenso  ala  em  Weib  ihr  Kind 
zum  Teufel  wünscht;  als  aber  auf  dem  Markte  eine  alte  mühselige  Witwe,  der  vom 
Bichter  die  Kuh  genommen,  den  Bichter  erblickt  und  wünscht,  der  Teufel  möse  ihn 
mit  Leib  und  Sede  holen,  greift  dieser  zu,  weil  es  nun  rechter  Ernst  seL  (^A.  69. 
MA.  849^-851.) 

7.  Dte  d^ei  WiBseke,  die  einem  Ehepaare  gewXhrt  sind,  werden  dadurch 
eitel,  dai  die  Frau  sich  das  schönste  Kleid,  der  Mann  es  ihr  in  oen  Leib  wünscht 
und  sie  durch  den  dritten  Wunsch  wieder  davon  befreien  mu£.  (GA.  87.)  Vgl. 
Athen,  fran^.  1858.  S.  1187  ff. 

8.  Selieidnng  und  SUuie.  Der  erzürnte  Mann  will  sich  von  seinem  Weibe 
scheiden,  die  sofort  willig  ist,  sich  dann  bedenkt  und  die  Scheidung  morgen  noch 
früh  genug  hält,  dann  sich  bis  zum  Tode  nicht  scheiden  wilL  Der  Mann  bittet 
darnach  kleinlaut  um  Gnade,  worauf  die  Versöhnung  erfolgt.    (GA.  84) 

9.  Der  Luoderaere.  Ein  Wüstling  celobt  in  der  Trunkenheit,  als  BüAer  im 
Walde  zu  leben,  was  er  einige  Monate  hindurch  auch  thnt,  dabei  verf&Ut  und  eine 
Alte  bewegt,  ihm  einen  Krug  Wein  zu  bxin^n,  aus  dem  er  ihr  viel  Glück  und  Heil 
wahrsagt  und  den  er,  als  er  allein  ist,  gieng  austrinkt,  damit  er  bei  Kriften  bleibe 
und  Gott  femer  dienen  könne.  Andere  Weiber  bringsn  ihm  auch  Becher  Weins, 
aber  bleiben  ans,  als  seine  Wahrsagungen  sich  nicht  enÜUen.  Das  treibt  ihn  wieder 
in  die  Stadt,  wo  er  in  den  Schenken  predigt  und  schmarotzt,  bis  er  trunken  auf 
die  Bank  Mt.    (GA.  52.) 

10.  Der  begrabene  Eliemaui*  Die  Frau  bringt  ihren  Mann  allmählich  da- 
hin, alles  zu  glauben,  was  sie  sagt,  daS  es  um  Mitti^  nachte,  daÜ  das  kalte  Bad 
warm  und  dal  sie  treu  sei,  obwol  sie  sich  mit  dem  Pfaffen  eingelaBen.  Endlich 
redet  sie  dem  Manne  ein,  er  sei  gestorben.  Der  Pfaffe  l&fit  ihn,  trotz  seiner  Be- 
hauptung, er  lebe  noch,  als  vom  Teufel  beseiten,  lebendig  begraben.    (GA.  45.) 

11.  Der  blole  Bitter  kommt  naE  und  kalt  zu  einem  Wirte,  der  ihn  freundUcfa 
empfingt,  in  die  geheizte  Stube  fOhrt  und  ehrenvoll  zwischen  Frau  und  Töchter 
setzt  Als  vor  Hitze  allen  der  Schweiß  ausbricht  und  der  Gast  sich  weigert,  seinen 
Bock  abzulegen,  da  es  unhöflich  sei,  ziehen  die  Knechte  auf  Creheifl  dee  Wirtes  dem 
Gaste  den  l£>ck  sewaltsam  über  das  Haupt  ab,  der  nun  zornig  beschämt  nackt  ohne 
Hosen  und  Hemd  dasitzt    (GA.  59.) 

12.  Der  iimekte  Bote.  Ein  vom  Herrn  an  einen  Bitter  vorau^^^esandter  Bote 
tritt  rücklings  entiüddet  in  die  Badestube,  in  der,  weil  es  herbstet,  die  Familie  der 
W&rme  wegen  sich  versammelt  hat.  Der  erschrockne  Bote  schwingt  sich  wieder 
aufs  Pferd,  wird  des  Schimpfes  wegen  verfolgt  und  beim  Herrn  eingeholt,  wo  sieh 
allee  dann  aufklärt.  (GA.  60.) 

18.  Der  HMlcte  KSnig.  Ein  hochmütiger  König,  der  Gottes  höhere  Herschaft 
nicht  anerkennt  und  das  DqKMuit  potentes  verboten  nat,  wird,  während  er  badet, 
durch  einen  Engel,  der  seine  Gestalt  anninmit,  verdrängt,  bis  er  zur  Erkenntnis 
kommt  und  den  verpönten  Spruch  wieder  herstellen  läAt   ((jA.  71.)  Vgl.  S.  114,  2). 

Die  sonstigen  kleinen  Erzählungen  von  genannten  und  ungenanntenVerfaBem  §  72. 

V.  Btflpel  nannten  die  Dichter  des  Mittelalters  das,  was  wir  als  Fabel 
bezeichnen.  Sie  verstanden  darunter  kleine  Erz&hliingen,  die  ihre  Lehre 
in  sich   selbst  offenbarten  oder  eine  lehrreiche  Dentong  sich  leicht  ab- 
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gewinnen  ließen,  die  dann  entweder  voraufgestellt  oder  nachgefügt  wurde. 
Die  Art)  wie  sie  die  lehrhafte  Nutzanwendung  einführen,  ist  sehr  einförmig 
und  wechselt  fast  nur  in  den  Ausdrücken.  Wenn  die  kleine  Greschichte 
vorgetragen  ist,  läßt  der  Dichter  die  lehrende  Deutung  entweder  ohne 
Weiteres  folgen,  oder  leitet  von  der  Geschichte  zu  der  Moral  mit  einer 
Wendung  hinüber,  wie:  so  geschieht  es  noch  jetzt;  dies  gleicht  dem  und 
dem;  dies  mahnt,  lehrt,  bezeichnet,  bedeutet,  warnt,  hierbei  soll  man 
merken,  verstehen,  lernen;  hiermit  meine  ich  u.  s.  w.  Das  bispd  wird 
mitunter  als  büd,  mcBrey  zeichen  oder  rede  genannt;  bald  ist  es  knapp 
und  kurz  gefaßt,  bald  in  behaglicher  Breite  ausgesponnen.  Mit  Vorliebe 
wird  der  Stoff  aus  der  Tierwelt  hergenommen,  mitunter  treten  nur  Menschen 
auf,  dann  wieder  wird  den  Pflanzen,  den  Naturerscheinungen,  den  leblosen 
Geräten  ein  Leben  beigemeßen.  Mit  großem  Glück  handhaben  die  Dichter 
Stoffe,  in  denen  Menschen  und  Tiere  gemischt  auftreten.  Die  frischesten 
Fabeln  sind  durchweg  die,  welche  auf  der  eigentlichen  Tiersage  beruhen.  — 
In  verschiedenen  Hss.  werden  dem  Stricker  Fabeln  zugewiesen,  andre  sind 
ihm  aus  sprachlichen  Gründen  beigelegt;  doch  ist  darin  noch  vieles  un- 
gewis.  Der  Vortrag  in  diesen  Beispielen  ist  meistens  leicht,  einfach  imd 
natürlich,  die  Anwendung  dagegen  oft  abgeschmackt  und  albern.  Wenn 
Hesiod  (W.  u.  T.  202  ff.)  den  Raubvogel,  der  den  Singvogel  tötet,  auf 
die  grausame  Gewalt  des  Mächtigeren  deutet,  so  weiß  der  mittelalterliche 
Dichter  den  Singvogel,  der  nur  thut,  wozu  er  geschaffen,  auf  gottvergeßene 
Menschen  zu  deuten.  Die  meisten  sind  den  lateinischen  Fabelsammlungen, 
Romulus,  Avian,  Anonymus,  entnommen,  doch  auch  manche  sind  der  leben- 
digen üeberlieferung  entlehnt.     MA.  627 — 652. 

Spei  (Kaiserchronik),  bispel  ^Stricker,  Reinmar  von  Zw.  MSH.  2,  212a;  Phjsiol. 
Earaj  87,  15;  ein  bispel  oder  spHBl,  ein  wärheit  oder  lüge.  Mamer  MSH.  2,  252a), 
bischaft  (Boner).  Fabeln  schon  in  der  Eaiserchronik  6893 — 6940,  Grimm,  Reinhart 
Fuchs  380;  beim  Spervogel,  bei  Thomasin;  Freidank;  Reinmar  von  Zweter;  dem 
Mamer;  dann  beim  Kanzler,  Konrad  von  Würzburg,  Hugo  vom  Trimbei^,  in  Laß- 
ber^s  Liedersaal  und  beim  eigentlichen  Fabeldichter  des  deutschen  Imttelalters 
Ulnch  Boner.  —  Bispel  von  dem  Strickaere  in  Cgm.  16  vom  J.  1284.  fol.  BL  101 
bis  105.  —  Zu  den  Beispielen  des  Strickers  (Germ.  8,  46). 

Als  Fabeln  des  Strickers  stellen  J.  Grimm  und  Bartsch  a»f:  Der  Wolf  und 
die  Gänse  (Remh.  F.  315),  Der  Wolf  und  sein  Sohn  (das.  321),  Der  Wolf  und  Bauer 
(das.  328),  Der  Wolf  und  das  Weib  (das.  330),  Der  Wolf  und  Hund  (das.  341),  Die 
Elf  und  der  Zwölfte  (Altd.  Wälder  3,  178.    MA.  635). 

Andere  Fabehi  teilten  mit:  Docen  (Altd.  W.  2,  1  ff.),  Grimm  (Altd,  W.  3, 
169-237.  darunter  Kater  Freier  3,  195.  MA.  636.  dazu  GA.  3,  777;  Germ,  2, 
481  ff.;  Die  alten  Weisen,  Straßb.  1539.  Bl.  65  f.),  Des  Fuchses  und  des  Krebses 
Wettlauf  (Ztschr.  1,  393  f.  MA.  637,  vgl.  MSH.  2,  206b,  Waldis  Esopus  3,  76. 
Eyering  3.  154),  42  altdeutsche  Beispiele  gab  Frz.  Pfeiffer  (Ztschr.  7,  320—382, 
aus  der  Wiener  Hs.  2705,  aus  der  Würzburg -Münchner  Hs.,  aus  der  Heidelberger 
Hs.  341  und  aus  der  Wiener  Hs.  2885).  Der  Wolf  in  der  Schule  (Grimm,  Rh.  Fuchs 
333-341,  dazu  W.  Wackernagel,  Ztschr.  6,  285  ff.). 

K.  Regel,  Ein  bispel  aus  einer  Gothaischen  Hs.  (Ztschr,  f.  d.  Ph.  4.  312—20).  — 
Fabehi  und  Erzählungen,  gereimt.  Cgm.  444.  v.  J.  1422.  Pp.  4.  Bl.  66—82.  — 
Die  dem  Freidank  zugeschriebenen  Fabeln  einer  Hs.  des  brit.  Museums  bei  J.  Baech- 
told,  Hss.  d.  brit.  Mus.  81—95. 

VI.  Lehrgedichte  oder  Satiren.  „Eine  kurze  Erzählung,  ein  einfaches 
Bild  oder  Beispiel  gibt  den  Stoff  oder  die  Veranlaßung  zu  einer  umständ- 
lichen Ausführung  über  irgend  einen  Gegenstand  der  allgemeinen  Ansicht 
der  sittlichen  Natur.     Eine  höchst  einfache  Form.     In  den  meisten  dieser 
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Strickersohen  Moralitilteii  herscht  der  Charakter  eiiiea  alten  tagendUebendeii 
Mannes,  der  bei  dem  OefÜhl,  wie  er  yon  der  Welt  und  die  Welt  sich  Ton 
ihm  scheidet,  nunmehr  am  liebsten  die  ihm  auch  jetzt  noch  nicht  ganz 
unizeu  gewordene  Muse  mit  der  Betrachtung  der  irdischen  HinfUligkeit, 
dem  Verh&ltnisse  des  Mensehen  zu  Oott  und  dem  Wert  einer  Einrichtung 
des  Lebens  beschftfdgt,  durch  die  man  den  sichersten  Grund  zu  seinem 
Glücke  bauet*    (Docen,  Mise.  2,  209  f.) 

1.  Klage«  Was  er  bisher  ^[edichtet,  habe  er  aus  EnnweQ  gethan,  aber  er 
habe  ein  ander  Biiu^  gesehen,  bei  dem  wenig  Knizweil  seL  Auf  deatsdier  Erde 
gebe  es  keine  Freude  mehr;  Ünfreude  sei  gekrönt;  darüber  wolle  er  klagen  and 
wieder  klagen,  zunächst  daS  alle  Not  daher  komme,  wml  man  nicht  nach  Gottes 
Willen  lebe,  d^e  IGsachtmiff  der  Flauen,  der  Herren  Unrecht,  die,  wenn  sie  einen 
Kaiser  gemacht,  nur  darauf  ausgehen  ihn  zu  sdiwSchen;  die  Laster  des  Hofee,  wo 
weder  Ireue.  Lob  noch  Ehre  noch  Weisheit  sei,  wohin  der  Arme  nicht  kommen 
dürfe,  nur  oie  Beichen  finden  da  ihren  Sitz.  Er  Ulagt  über  die  B&te,  denen  das 
Misthun  ihrer  Herren  nicht  zu  Herzen  gehe;  Über  die  Bichter,  die  das  Becht  nach 
Gunst  und  Gabe  biegen;  über  die  bösen  Zutrijger;  über  die  Siecfaheit  der  Herren, 
die  keine  Freude  am  heizen  oder  Jagen,  am  Saitensmel,  Singen  noch  Sagen  haben, 
ja  nicht  an  der  Frauen  Minne,  die  weder  Feld  noch  Wald,  WMer  Blumen  noch  Gras, 
nicht  die  lichten  Taee  oder  Sommer  noch  Yogelsang  freut  Er  klagt,  daB  Wein 
und  arme  Weiber  menr  erfreuen  als  Frauen;  er  klagt  Über  die  Unstaete  der  Liebe, 
die  nicht  werben  und  warten  könne,  wie  ehedem;  über  die  Männerhebe,  durch  die 
Sodom  und  Cromorra  untergegangen,  über  den  ketzerischen  Unglauben  und  über  das 
Geben  des  Gutes  an  Gott  erst  in  der  Todesstunde.    (Hahn  m.  12.    706  Y.) 

2.  Wenn  Edelsteine  die  Ei^nschaften  besSften,  die  man  denselben  beilege, 
so  wären  die  zu  Konstantinopel  mcht  um  Gut,  Leben  und  Ehre  gekommen,  und 
obwol  die  zu  Born  Vögte  gewesen  die  edelstn  und  besten  Steine  in  des  Beidies 
Krone  setzen  lieSen,  wurde  König  Philipp  doch  erschlagen  und  Kaiser  Otto  sei  mit 
denselben  Steinen  doch  zu  Schaden  und  Spott  gekommen.  Die  au^blichen  wunder- 
baren Eigenschaften  der  Schlangen-  und  Krötensteine,  die  Siec^  Teileihen,  des  Hahnen- 
steines, der  den  Durst  lösche,  des  Topas,  der  das  siedende  WaAer  beruhige,  des 
Sapphirs,  der  Gesdiwüie  aufbreche,  des  Bubins,  der  in  der  Nacht  leuchte,  des 
Smaraffds,  der  Augenübel  heile,  was  Hersog  Heinrich  zu  seinem  Schaden  in  Venedig 
versucnt  habe,  finden  bei  dem  Dichter  keinen  Glauben.    (Hahn  Nr.  11.    220  V.) 

3.  Ble  Beiaer.  Wie  ein  ungeschickter  Beizer  nichts  und  ein  anderer  mit 
seinen  Habichten  viel  erbeutet,  so  smd  auch  die  Freigebigen  yerschieden.  Wer  um 
Gott  und  £3ure  sein  Gut  geben  wolle,  der  gebe  nur  Kunstreidien,  Tugendsamen  und 
christlich  Lebenden,  wer  aber  ohne  Wahl,  den  Bösesten  wie  den  Besten  gibt,  der 
erfreut  des  Teufels  Kinder  und  hat  nichts  mehr  zu  geben,  wenn  die  Guten  kommen. 
(Hagen,  (Jerm.  2,  85—90.    822  V.) 

4.  Drei  Dinge  sind  Crott  unJieb  und  der  Welt  beschwerlich,  die  Hochfiut  des 
Armen,  die  Lüge  des  Beichen  und  der  alte  Hurer.  (Docen,  Mise.  2,  225.  Hahn 
Nr.  10.    68  V.) 

5.  Wie  der  bellende  Hnnd  in  den  nach  ihm  geworfrien  Stein  beiEt,  so  klftfft 
der  Sünder  gegen  diePredigt  und  beiAt  in  das  Gotteswort  (Docen,  Mise.  l,51-*53. 82  V.) 

6.  Da  das  Alter  rehwach,  siech,  trüg  und  beschwerlich  macht  so  ist  es  ver- 
wunderlich, wenn  ein  Alter  mit  verschrum^ter  Haut  und  krummem  Bücken,  der  als 
Junge  keine  grofie  Sprünge  gemacht  hat,  schnell  sein  und  springen  wilL  Gott,  unser 
Trost,  der  uns  geschaffen  und  erlöset  hat,  lehrt  uns,  daft  man  sich  der  Sünden  ab- 
thue,  rechte  Beue  darum  habe,  darnach  vrahrhaft  beichte  und  immer  büAe,  und  dafl 
niemand  denke,  er  sei  ohne  Sünde;  daB  man  gute  Werke  thue,  ehe  es  zu  spät  wird. 
(Docen,  Mise  1,  54—56.    88  V.) 

7.  Yon  den  Herren  Ton  Oesterreich.  Wie  ein  Frefler,  der  sich  übernommen, 
sind  die  Herren  Ton  Oesterreich,  die  ehmals  nach  Ehre  strebten  und  deren  nie  senuic 
bekonunen  konnten,  mit  rollen  Hftnden  eaben  und  nun  so  karg  ^worden  sind,  daJB 
sie  nicht  einmal  ein  sraues  Kleid  oder  Gurt  geben.  Ein  Freigebiger  hat  nun  mehr 
Lob  denn  ihrer  Zwölf  zur  Zeit  sls  idle  freigebig  waren.  (Hagen,  Germania  2,  82—85. 
202  V.  H.  Lambel,  Schwanke  S.  8  spricht  dem  Stricker  dies  (Sedicht  wegen  des 
ungenauen  Beimes  ar;  vräi  ab.) 
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8.  Franenelire«  Da  alles,  was  er  gedichtet,  kaum  zwei  oder  dreimal  gehört, 
alt  genannt  werde,  so  woUe  er  nun  ein  Msere  dichten,  das  nicht  veralten  k(^nne, 
das  Lob  der  Frauen ,  obwol  es  heißen  werde,  des  Strickers  Leben  und  Frauenprei^ 
seien  einander  fremd,  ein  Pferd  und  ein  altes  Gewand  die  stünden  befler  in  semem 
Lobe.  Aber  mancher  lobe  Gott,  den  er  doch  nicht  sehe,  und  er  habe  viele  Frauen 
^sehen  und  von  mancher  Tugend  höre  er.  und  so  lobt  er  nun  in  flieflenden  Versen 
aas  Geschlecht  der  guten  frommen  Frauen,  von  denen  alle  Huld  und  Sselde  komme. 

Fraueuehre.  Ein  Bruchstück  aus  der  Wiener  Hs.  2705  (120  V.)  machte 
Frz.  Pfeiffer  unter  der  Ueberschrift  Frauenlob  bekannt  (Ztschr.  7,  106—  108), 
dann  das  vollständigere  Gedicht  (1614  Y.)  aus  der  Heidelberger  Hs.  341  und  der 
Koloczaer  Abschrift,  das.  7,  478 — 521;  Weiteres  aus  dem  Ambraser  Heldenbuche 
(über  600  V.  mehr)  veröffentlichte  K.  F.  Kummer  (Ztschr.  25,  290—301). 

9.  Das  MsBre  von  den  Crauhtthnern.  Ein  Beispiel  des  Strickers.  Wien  1859. 
15  S.  8.  166  V.  (Herausgeber  Frz.  Pfeiffer).  In  drohendem  Tone  wird  der  Adel, 
der  sich  auf  dem  Lande  anbaut,  um  die  Gauhühner  d.  i.  die  Bauern  sich  dienstbar 
zu  machen,  mit  Hinweis  auf  niedergelegte  Schlößer,  vor  der  Macht  und  Kache  der 
Bauern  gewarnt. 

§44. 

1.  Jans  Enenkel^  ein  Wiener,  nach  v.  d.  Hagen  ein  Domherr,  der  um 
1250  starb,  hinterließ  zwei  Beimchroniken ,  die  durch  Novellen  für  die 
Leser  der  Zeit  anmutig  gemacht  und  sehr  verbreitet  waren:  Fflrsteil» 
buch  von  Oesterreich  und  Steier  bis  zum  Aussterben  der  Babenberger^ 
teils  nach  Urkunden,  teils  nach  Sagen  (Hrsg.  von  Megiser.  Linz  1618. 
1740.  Rauch,  Script,  rer.  austr.  I,  233—373.  lieber  die  Hss.  Maßmann, 
Kaiserchron.  3,  108).  Weltchronik^  enthält  die  biblische  Geschichte  bis 
auf  Simson  und  die  weltliche  bis  auf  Friedrich  U.  mit  Entlehnungen  aus 
der  Kaiserchronik  und  voll  von  Geschichten  und  Schwänken.  (Nur  teil- 
weise gedruckt  bei  Pez,  Script,  rer.  austr.  2,  537 — 46.  Docen,  Mise.  2, 
160  ff.  ÄchiUes  und  Deidamia,  auch  GA.  2,  489 — 508.  —  Virgüiiis 
GA.  2,  509—527.  —  Eraclius  GA.  2,  529—547.  —  Des  Teufels  Papst. 
GA.  2,  549—562.  —  Kaiser  Dagobert.  GA.  2,  563—573.  —  Konstantin. 
GA.  2,  575 — 589.  —  Die  Tochter  des  Königs  von  Beußen.  GA.  2, 
591 — 613.  —  Karl  der  Große  (1:  Liebeszatiber.  2:  Karls  Recht). 
GA.  2,  615—641.  —  Saladin.  GA.  2,  643—650.  —  Her  Friedrich  von 
Äuchenfurt.  GA.  3,  337—349.  —  Haupt,  Ztschr.  5,  268—293.  Mones 
Anz.  8,  208.  Brachst  hrsg.  von  K.  Roth  1854.  MA.  863.  —  Secundus, 
hrsg.  von  Ph.  Strauch  (Ztschr.  22,  389—406). 

A.  Schatzmayr,  De  Jansio  Enikel  eiusque  libro  qui  inscribitur  Fürstenbuch 
von  Oesterreich  (Ztschr.  f.  d.  oesterr.  Gymnasien  1869.  S.  419 — 440). 

2.  Wemher  der  Gartensere,  wie  er  sich  selbst  nennt,  ein  Dichter 
des  damals  baierischen,  jetzt  oesterreichischen  Innviertels,  vielleicht  mit 
dem  Lyriker  Bruder  Wernher  identisch,  verfaßte  um  die  Mitte  des  Xlll.  Jh. 
nach  Nithards  Tode  (1234)  und  noch  vor  dem  Tode  Kaiser  Friedrichs  ü. 
(1250)  ein  vorzügliches  Gedicht,  einen  frisch  aus  dem  Volksleben  gegriffenen, 
angemeßen  behandelten  Stoff.  Diese  Dichtung  zeigt,  was  die  Dichter,  die 
sich  ihrer  Zeit  abwandten  und  ihre  Kraft  auf  fremde  Stoffe  warfen,  sich 
entgehenließen.  Ein  Bauernsohn,  Meier  Helmbrecht,  des  arbeitseligen 
Lebens  satt  und  nach  dem  müssigen  Leben  der  höfischen  Leute  lüstern, 
verläßt  das  väterliche  Haus  und  treibt,  plündernd  und  raubend,  sich  unter 
Rittern  und  wegelagerndem  Gesindel  umher.  Verhöfischt  kehrt  er  mit 
seinen  Genoßen,  fremde  Sprachen  radebrechend,  einmal  wieder  bei  seinem 
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Vater  ein,  um  seme  Schwester  Gotelind  einem  seiner  SpieAgesellen,  Lem- 
berslint^  tarn  Weibe  zu  geben.  Das  verblendete  Madchen  ist  willig,  heim- 
lich über  den  schmalen  Steg  an  der  Eienleiten  zu  folgen  nnd  Vater  nnd 
Mntter  in  Stich  zu  laßen.  Das  bewerkstelligt  sie  aach.  Die  VermBhlnng 
wird  unter  der  saabem  Gesellschaft  glänzend  gefeiert  Dabei  werden  sie 
ausgehoben,  neun  werden  gehenkt,  Helmbreoht  aber  geblendet  und  ver- 
stOmmelt  seinem  Schicksal  überlaften.  Der  Elende  kehrt  zu  seinem  Vater 
zorflck,  der  ihn  abweist,  nur  vom  Erbarmen  der  Mutter  erhält  er  noch 
ein  Stück  Brot  auf  den  Weg.  Die  Bauern  fluchen  ihm,  und  als  sie  ihm 
im  Walde  begegnen,  früherer  Mishandlungen  gedenkend,  reiBen  sie  ihm  die 
schöne  Haube  ab  und  hftngen  ihn  endlich  hoch  an  einen  Baum.  Jimge 
Knechtel,  die  auch  etwa  Helmbrechtel  werden,  können  auch  zum  Hftngen 
kommen. 

Die  Hbs.  weichen  in  den  Ortsnamen  ab.  Die  Wiener  ans  Ambras  nennt  Hohen- 
stein  and  Haldenbere  (192  Lambel);  die  gleichfalls  aas  Oesterreich  stammende  Ber- 
liner statt  dessen  Wels  and  den  Traonbeie  (184  Hami),  so  wie  statt  der  Quelle 
zu  Wankfaaasen  (897  L.)  eine  solche  zu  LemKmbach  (877  Hagen),  zogt  auch  sonst 
eine  überarbeitende  Hand.    Die  Wiener  1984,  die  Bediner  1908  Y. 

Heraosgegeben  nach  der  Ambraser  Hs.  Ton  J.  Bergmann  in  den  Wiener 
Jahrbb.  1889.  Sd.  85--86,  besonders  gedruckt  Wien  1889.  8.;  nach  beiden  Hss.  von 
M.  Haupt  (Ztschr.  4,  819—385;  vgl  8, 279  (Ottaeker's  Bessugnahme  aof  des  Vaters 
Lehren).  4,  579.  5,  471.  Gottinger  gel  Ans.  1889.  8.  1740.)  MA.  826-840.  GA. 
Nr.  66;  Yon  H.  Lambel,  Schwanke.    Leipz.  1872.   S.  128-190. 

Meier  Helmbrecht,  üebertragen  von  K.  Schröder.  Wien  1865.  16.  Zweite 
Aufl.  Troppau.  —  Meier  HehnbrMht.  Die  Uteste  dentsdie  Dos&esohicbte.  Aus 
dem  Mhd.  übersetzt  Ton  K.  Pannier.  Göthen  1876.  8.  —  Meier  Hehnbrecht  Die 
älteste  deutsche  Dor^gesefaiohto.  Aus  dem  Mhd.,  mit  Emleitong  und  ErlAuterungen 
▼en  M.  Oberbreyer.    Leipzig  1879.  71  8.  16. 

Fr.  Keinz,  Meier  Helmbrecht  und  seine  Heimat.  München  1865.  8.  (Wemher 
Klosteiffftrtner  in  Banzhofen).  Naditrft^  in  den  Mfincfaner  SB.  1865.  1,  816—881. 
—  Fr.  A eins,  Ueber  die  Hehnbrechltetik  in  Pfeiffers  Germania.  Mflnchen  1866. 
8.  —  Bich.  Schröder,  Corpus  juris  eeimanicum  poetioum.  H.  Wemher  der 
Gartenaere  und  Bruder  Wemher  (Ztsehr.  f.  d.  Fh.  2,  802—805).  —  Frz.  Pfeiffer, 
Forschung  und  Kritik  1,  19—29.  —  A.  Birlinger,  Zum  Meier  Hehnbrecht  (Y.  819 
die  Ocfasennamen.  Germ.  8,  110—111).  —  K.  Schröder  (Gemi.  10,  455—464, 
identisch  mit  Bmder  Wemher).  —  Bruaer  Wemher  und  der  Dichter  des  Meier  Helm- 
brecbt  (Ergftnzungsbl&tter  zur  K«  d.  Gegenwart  1869.  8,  724).  —  B.  Sprenger, 
Zum  Meier  Hehnbrecht  (Germ.  21,  848—50.  25,  407  1).  —  A.  Budloff,  untere 
sudiungen  zu  Meier  Hdmbredht  Ton  Wemher  dem  Gartenaere.  Dias.  Boetock  1878. 

71  sTs. 

8.  Herrant  yon  Wildonie^  ein  steierischer  Bitter,  der  mit  seinem 
Bmder  Hartnit  mehrfach  in  der  Geschichte  nnd  den  Kämpfen  zur  Zeit 
des  Interregnums  aoftritt  Ottokar  yon  Böhmen  hielt  ihn  einer  angeb- 
lichen VerschwOrang  wegen  ein  halbes  Jahr  gefangen  zu  Eichhorn,  mid 
zwang  ihn  seine  Bnrgen  Eppenstein,  Premersborg  nnd  Gleichenberg  zu 
übergeben,  Yon  denen  die  beiden  letzten  zerstört  worden.  1276  schloAen 
sich  die  Br&der  mit  andern  steierischen  Edlen  an  Badolf  von  Habsbnrg. 
Während  dieser  Wien  belagerte,  nahm  Hartnit  Nenwildon  nnd  zwang  Her- 
rant die  Bnrg  Eppenstein  zur  üebergabe.  Seitdem  wird  er  nicht  mehr 
genannt  Er  dichtete  außer  einigen  Minneliedem  kleine  Erzfthlungen  in 
schlichter  ansprechender  Weise,  die,  wenn  auch  Helmbrecht  nioht  gleich- 
kommend, doch  mehr  anziehen,  als  die  abwelkenden  gleichzeitigen  welschen 
Diditnngen.  Eine  derselben,  vom  verkehrten  Wirte,  macht  freilich  An- 
sprüche auf  höfische  Geltung,  ist  demgemäß  auch  höfisch  genug  gehalten. 

Ootd«k§,  GraadrUB.    9.  Avfl.  8 
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1)  Die  i^etrene  Kone  (Gattin),  deren  Mann  ein  Auge  verloren  und  dies  der 
Frau  melden  läfit,  beraubt  sich,  um  ihn  nicht  im  Nachteil  zu  laßen,  auch  des  einea 
Auges  (GA.  3,  713  vgl.  Nr.  13,  wo  dieselbe  Creschichte  in  anderer  Bearbeitung  mit- 
geteilt ist). 

2)  Tom  1^101611  Kaiser.  Der  Kaiser  Gomeus,  der  das  Deposuit  nicht  singen 
hören  will,  wird  durch  einen  Engel,  der  im  Bade  die  Gestalt  desselben  angenommen 
hat,  gedemütigt    Vgl.  S.  109,  13.    Yamhagen,  £in  Märchen  etc.  s.  Nachträge. 

3)  Ton  der  Katzen«  Der  Kater,  der  die  Sonne  freien  wiU,  steigt  zu  Nebel, 
Wind,  Mauer,  Maus  und  endlich  zur  Katze  nieder.    Vgl  S.  110.    MA.  636. 

4)  Der  verlLerte  Wirt*  um  den  Stoff  für  höfische  Hörer  zu  bewähren, 
beruft  sich  Herrant  auf  Ulrich  von  Lichtenstein,  der  ihm  das  mBere  gesagt  habe. 
Ein  alter  Bitter  zu  Friaul  hat  ein  schönes  Weib,  die  mit  einem  jungen  Bitter  ein 
Liebesverständnis  unterhält  und  eine  Schnur  an  einem  Fuße  befestigt  und  diese  mit 
einem  Binge  hinaushängt,  damit  der  Buhle  ihr  daran  ein  Zeichen  gebe  zum  nächt- 
lichen SteUdichein.  Die  Schnur  läuft  über  das  Bein  des  Alten,  der,  ab  der  junge 
daran  zieht,  erweckt  wird,  das  Einverständnis  errät,  hinauseilt  und  den  Wartenden 
ergreift.  Die  Frau  eilt  nach,  trifft  beide  und  erbietet  sich,  den  Erwischten  zu  halten, 
bis  der  Mann  eine  Fackel  geholt  habe.  Sie  läßt  nun  den  Liebhaber  frei  und  heifit 
ihn,  ihrer  warten.  Dann  ergreift  sie  einen  Esel  bei  den  Ohren  und  redet  dem  zurück- 
kehrenden Manne  ein,  er  nahe  ihr  den  Langohr  überliefert.  Der  Alte  heifit  sie 
schlafen  gehen  und  entschläft  selbst.  Alsbald  erhebt  sich  die  Frau ,  din^  eine  Ge- 
vatterin, statt  ihrer  sich  an  ihres  Mannes  Bett  zu  setzen.  Sie  selbst  geht  zu  dem 
Buhlen  in  den  Hof.  Die  Gevatterin  schweigt,  um  nicht  erkannt  zu  werden,  bei  den 
Vorwürfen  des  Alten,  wird  weidlich  ^schlagen  und  schüefilich  ihres  Haares  beraubt 
Dann  nimmt  die  rückkehrende  Frau  ihre  Stelle  ein.  Als  der  Mann  morgens  erwacht, 
redet  sie  ihm  ein,  sJles  sei  nur  ein  böser  Traum  gewesen,  da  sie  keine  Spuren  von 
Schlägen  trage  und  auch  ihr  Haar  unverschnitten  sei.  Da  wül  er  nur  gescherzt 
haben,  was  me  Frau  sehr  übel  nimmt,  so  dafi  er  ihr  zur  Begütigung  einen  Mantel 
aus  Sammet  oder  Baldekin  verspricht.  Man  würde  von  dieser  Creschichte  nichts 
wifien,  wenn  die  zerschlagene  Gevatterin,  der  die  Frau  den  gelobten  Lohn  vorent- 
halten, dieselbe  nicht  ausgesprochen  hätte.  (GA.  43.  Lambel,  Schwanke  191—210. 
364  V.) 

Des  steyermärkischen  Herrn  und  Sängers  Herant  von  Wildon  vier  poetische 
Erzählungen  aus  der  Mitte  des  XITT.  Jh.  hrsg.  durch  J.  Bergmann.  Wien  1841. 
8.  (Wiener  Jahrbb.  1841.  Bd.  95—96.)  —  Poetische  Erzählungen  des  Herrand  von 
Wiidonie  und  die  kleineren  innerösterreichischen  Minnesinger  hrsg.  von  Karl  Ferd. 
Kummer.  Wien  1880.  XIV  u.  228  S.  8.  VgL  Osw.  Zingerle  im  Anz.  1881. 
7, 151—164.  Bartsch,  Göttinger  gel.  Anz.  1881.  S.  1234—1244.  —  K.  F.  Kummer, 
Das  Ministeiialengeschlecht  von  Wiidonie  (Wiener  SB.  69,  177  ff.).  Wien  1879. 
146  S.  8.  —  L.  Beckh-Widmanstetter,  Das  Grabmal  oder  der  Grabstein  Leu- 
tolds  von  Wildon  in  der  Stiftskirche  zu  Stainz  und  die  Siegel  der  Wildoner  (Mit- 
theilungen der  k.  k.  Centralcommission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Bau- 
denkmäer.   Wien  1872.    Bd.  XVH,  CCXI— XVI). 

Einige  andre  kleine  Erzählnngen  ähnlicher  Art  mögen  hier  noch  ein- 
gereiht werden. 

1.  Ton  dem  libelen  wibe.  Ein  unverträgliches  Weib  mishandelt  ihren  Mann. 
Mehrfache  Erwähnungen  aus  der  Heldensage  (Asprian,  Wittich,  Dietrich,  Walther 
und  Hildgund,  dann  Tysbe,  Aeneas,  Tristan,  Erec  und  Enite).  Hrs^geben  von 
J.  Bergmann  im  Anzeigebl.  der  Wiener  Jhrbb.  94,  und  besonders:  Wien  1841.  8. 
Mit  Aimierkungen  von  M.  Haupt.  Leipz.  1871.  70  S.  8.  Dazu  F.  Bech,  Grerm.  17, 
41—50.    Anz.  1871.  Nr.  7. 

2.  Der  Junker  und  der  treue  Heinrieh.  eine  märchenhafte  Geschichte 
von  einem  freigebigen  Bitter,  der  aU  das  Seine  in  Turnieren  verthut  und  dann  nach 
Cypem  zieht,  um  die  Königstochter,  den  Preis  des  Siegers  im  Lanzenstechen,  zu 
gewinnen.  Auf  der  Fahrt  betrügt  Ihn  ein  fremder  armer  Bitter,  der  auch  in  Fama- 
gusta  ihm  wieder  begegnet.  Dort  hat  der  Junker  einem  Vogel  einen  Wunderstein 
abgejagt,  durch  den  er  sich  in  einen  Vogel  verwandeln  und  fliegen  kann.  Er  fliegt 
zur  Königstochter,  die  ihn  gesehen  hat  und  von  Liebe  zu  ihm  ergriffen  ist.  ,Was 
sie  da  thaten,  kann  ein  Narr  wol  raten.*  Dann  fliegt  er  zurück,  beschenkt  mit  einem 
Kranze,  viertausend  Gulden  wert,  den  der  fremde  Bitter,  der  ihn  um  seiner  Geliebten 
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niUen  daram  bittet,  sofort  geschenkt  erhfit  Der  Janker  erscheint  am  nächsten 
Tape,  statt  des  Kranzes  ein  Bflhnemest  anf  Helm  nnd  Schild,  und  sticht  alle  nieder. 
Beim  zweiten  Besuche  schenkt  ihm  die  Königstochter  eine  Krone,  die  wiederum  der 
fremde  Bitter  erbittet  Der  Junker  erscheint  beim  zweiten  Tuniier  anstatt  mit  der 
Krone  mit  einem  Ofenwisch  und  bleibt  abennals  Sieeer,  erhält  dann  Ton  der  G^ 
liebten  eine  köstliche  Kogel,  die  er  nicht  yerschenken  darf  und  in  der  er  am  dritten 
Tage  wieder  alle  niederstidit.  Beim  Danke  entscheidet  der  König,  der  die  eine 
Person  in  drei  Aufefi^n  kennt,  der  Sieger  in  der  Kogel  solle  seine  Tochter,  der 
mit  dem  Ofenwisch  sem  Beich  nach  seinem  Tode  und  der  mit  dem  HOhnemest  das- 
selbe während  seiner  Lebzeit  haben.  Fröhliche  Yermählnnff  am  Abend.  Der  Dichter 
sagt  im  Eingänge  der  arentittre,  er  mache  sie  von  schli(£tem  Deutsch  zu  Beimen, 
so  daB  er  nach  einer  deutschen  PM>sayorlage  gearbeitet  haben  mag.  Letzte  Quelle 
ist  das  sicher  nicht.  Die  Dichtung  hat  anüugs  ein  anderes  ZieL  Der  freigebige 
Junker  schenkt  seinen  letzten  ihm  gebliebenen  Hof  seinem  Knechte  Heinri(£  und 
dessen  Weibe  und  Kinde  (179  ff.),  worauf  Fd^n  sebaut  werden  musten,  von  denen 
die  Dichtung  sdiwogt.  Auch  kommt  der  Knecht  nicht  recht  zur  Geltung.  Hrsg. 
6A.  64:  Der  Jungherr  und  der  treue  Heinrich.  2290  Y.,  nach  der  Heidelberger  Hs. 
119  vom  J.  1444.  Bl  185—178  ins  Mhd.  umgeschrieben.  Vgl  Hone.  Niederl 
Yolkslit  90,  59.  —  Der  Junker  und  der  treue  ndnrich.  Ein  Bitterm&rcnen.  Mit 
Einleitung  und  Anmerkungen  hisg.  yon  Karl  KinzeL  Berlin  1880.  8  BU.  u. 
105  8.  8.    Ygl.  K.  Bartsch,  GötBnger  gel  Anz.  1881.  S.  1887-44. 

8.  Der  Sperlber.  Ein  junges  unerfshmes  Nönndhen  erhält  fOr  die  Erlaubnis, 
bei  ihr  die  Minne  zu  suchen,  Ton  einem  Bitter  einen  Sperber.  Dieses  Übeln  Handels 
wegen  im  Kloster  gescholten,  gibt  sie  den  Sperber  fttr  den  gleichen  Preis  dreimaligen 
Minnesuchens  dem  Bitter  zurück  (6A.  22.  Lambel,  Schwanke  S.  291).  Dieselbe 
Geschichte  erzählt  ein  Gedicht  Dm  Hlsehen  (GA.  21.  MA.  851-855),  nur  daS 
die  Unerfahme  später  des  Bitters  Frau  wird,  da  die  Braut  desselben,  als  er  die 
Geschichte  erzählt,  lacht  und  sich  Terschnappt,  sie  habe  Gleidies  wol  hundertmal 
mit  dem  Kaplan  gethan,  ohne  es  laut  werden  zu  laSen. 

§  45. 

1.  CtotMed  TOn  Hohenloch^  der  Stammvater  des  jetzt  noch  blühen- 
den Haiises,  war  1225—26  mit  Friedrich  IL  in  Italien,  1228—31  bei 
Heinrich  auf  den  schwäbischen,  elsäßischen,  rheinischen  und  fränkischen 
Pfalzen;  im  Spft^ahr  1281 — 82  abermals  bei  Friedrich  IL  in  Italien,  im 
Sommer  1282  bei  E.  Heinrich  in  Deutschland.  Friedrich  ernannte  ihn 
und  seinen  Bruder  Eonrad  zu  Grafen  von  Bomaniola;  von  1287  an  fast 
stets  in  der  Umgebung  Konrads  IV.,  focht  für  ihn  in  Italien  1246  in  der 
Sehlacht  bei  Frankfurt  Er  starb  1254  oder  1255  und  ist  der  yon  Ru- 
dolf von  Ems  erwähnte  Dichter,  da  es  keinen  zweiten  dieses  Namens  gab. 
(Stalin,  Würiemb.  Gesch.  2,  542—44.  Pfeiffer.  Germ.  2,  500.)  ^Budolf 
sagt  im  Wilhelm:  Die  werden  ritter  über  (ü,  die  In  ArKüses  jaren  in 
einem  hove  wären  für  die  werdesten  erkant,  die  h&t  uns  undiche 
genant  ein  Ootfrit  von  Hohenloch;  der  künde  iiich  hän  gemachet  hoch, 
ob  er  iu  gerne  weide  hän  so  wd  so  jenen  dort  getan.  Es  ist  nichts 
davon  erhalten. 

2.  Ulrich  TOn  T&rheini^  in  Augsburger  Urkunden  von  1236  (Lang, 
Begesi  2,  252),  1244  (Mon.  boica  33,  1,  71.  Ztschr.  7,  168)  und  1246 
(Lachm.,  Wolfr.  TjXTT)  nachgewiesen,  übrigens  unbekannt,  dichtete  nach 
Heinrichs  YIL  (f  1242)  und  vor  Friedrichs  ü.  Tode  (1250)  eine  Fort- 
setzung des  wolframschen  Gedichtes  vom  heil.  Willehalm  nach  einem 
welschen  Buche,  das  ihm  Otto  der  Bogenaere  zu  Augsburg  (Urkunde. 
1237.  Mon.  boica  6,  528)  mitgebracht  hatte,  gewöhnlich  nach  dem  Haupt- 
helden 1)  der  starke  Bennewart  genannt,  etwa  86,800  Y. 

8» 
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Nach  einem  Preise  der  Trinität  und  Gehet  um  Gnade  heginnt  Ulrich,   Gott 
und  dem  heil.  Wilhelm  zu  Ehren,  zugleich  um  einer  schönen  irau  willen,  die  Er- 
zählung Yon  Bennewarts  Thaten  zu  Ende  der  Schlacht  von  Alischanz,  Terramers 
und  der  Seinen  Flucht  zu  Schiffe  nach  Cordes,  Bennewarts  Besiegung  und  Bekeh- 
rung des  Biesen  Baldewin,  Königs  von  Valfimde.    Wilhelm  kehrt  ohne  Bennewart 
nach  Oranse  zurück,   zu  Kyhurgs  Bekümmernis,  die  sich  aufmacht,  den  Zurück- 
gelaflnen  zu  holen,  was  aher  erst  Wilhelm  gelingt,  der  dem  Erzürnten  seine  Wünsche 
ahlockt,  die  Taufe  zu  empfangen,  Bitter  zu  werden  und  Alise,  des  Königs  Loys 
Tochter,  zu  ehelichen.    Alle  werden  erfüllt.    In  der  Hochzeitnacht  verkündet  imn 
ein  Engel  einen  stärkeren  Sohn,  zugleich  aher,  daß  Alise  dann  auch  sterben  werde. 
Er  erbittet  yon  Loys,  der  Ehre  wegen ,  eignes  Land  und  erhält  Portypaliart,  dessen 
Fürsten  ihre  Hersdiaft  von  ihm  zu  Lehen  nehmen.     König  Fantanise,  Sohn  des 
Königs  von  Marroch,  fallt  in  sein  Land  ein,  wird  überwunden  und  getauft,  kehrt  in 
sein  Land  Chpeye  zurück  und  ^ndet  ein  HospitaL    Alise  stirbt  in  der  Geburt 
eines  ungemein  starken  Knaben,  Malifer,  und  wira,  yon  Bennewart  tief  beklagt,  im 
Münster  beigesetzt  (Kohl  129—134;  Bruchst.  1.  4.  10).    Das  Kind  wird  yon  Kauf- 
leutrai  gestohlen  und  über  Meer  geführt.    Der  yereinsamte  Bennewart  beschlieSt, 
sidi  der  Welt  zu  entschlagen  und  wandert  im  Harnisch,  nur  mit  seiner  Stange  be- 
wehrt, aus  seinem  Lande.    Der  entführte  Knabe  Malifer  kommt  an  Terramer,  der 
ihn  Inhalt  zur  Pflege  übergibt,  damit  er,  wenn  herangewachsen,  ihn  an  Wilhelm 
und  Kennewart  räche.    Letzterer  kommt  nach  Prides,  drängt  sich  gewaltsam  als 
Mönch  in  den  Convent,  dem  er  durch  Gefräßigkeit,  Laoigschlafen  und  Brüllen  statt 
des  Gesanges  lästig  fallt,  aber  als  er  das  Kloster  gegen  hereinbrechende  Sarazenen 
geschützt,  gern  behalten  wird.    So  bleibt  er  yierzehen  Jahre  im  Kloster.    Einst  hat 
er  ein  Scnilr,  das  Gold  nach  Terramer  bringen  soll,  angehalten,  das  Gold  behalten 
und  seinen  Vater  Sarazenenleichen  heimgeschickt.    Terramer  entsendet  deshalb  ein 
gewaltiges  Heer  unter  Tybalt  und  Malifer  nach  Oranse.    Letzterer  zweifelt ,";  ob  In- 
halt, wie  ihm  gesagt  worden,  sein  Vater  sei  und  nei^  dahin,  Bennewart  als  solchen 
anzusehen.    Der  herbeigeholte  Bennewart  (an  Mönc^  Ilsan  erinnernd)  kämpft  yor 
Oranse  mit  dem  riesigen  Sohne.    In  einer  Pause  erzählt  Bennewart  seine  Herkunft; 
Malifer  erkennt  sich  als  sein  Sohn,  sagt  sich  yon  den  Heiden  los,  fordert  die  Seinen 
auf,   sich  taufen  zu  laßen,  bedingt  aber  für  die,   so  sich  weigern,  freien  Abzug. 
Inhalt,  yon  den  Seinen  verwünscht,  wird  von  Terramer  übel  empfangen.   Bennewart 
und  MÜftlifer  dagegen  bleiben  einige  Zeit  froh  bei  Kybur^  und  Wilhelm,  dann  fuhrt 
der  Vater  den  Sohn  nach  Portj^aliart,  und  kehrt,  willkommen  geheißen,  in  sein 
Kloster  zurück.    Neuer  Kriegszug  Terramers  gegen  die  Christen.    Ihm  treten  Wil- 
helm, Bennewart,  Malifer,  Köni^  Loys,  der  alte  Heimerich  von  Narbonne  mit  seinen 
Söhnen  entgegen.   Nach  zwei  Soüaditen  flieht  Terramer  ans  Meer.   Dort  verhandelt 
Bennewart  vergebens  mit  ihm,  sich  taufen  zu  laßen,  doch  gelobt  er  endlich,  keinen 
Zug  gegen  die  Christen  zu  unternehmen.    Bennewart  kehrt  in  sein  Kloster  zurück, 
wo  er  noch  drei  Jahre  lebte,  wie  Johannes,  Dietes  Sohn,  versichert.    Es  folgen  nun 
ausführlich  Malifers  Thaten;  er  gewinnt  Bliche  in  Afrika  und  Asien,  heiratet  Pente- 
silie,  die  Herrin  Asiens,  Königin  der  Amazonen,  die  ihm  demnächst  einen  starken 
Sohn  gebiert,  der  zehen  Ammen  ^braucht  und  nach  dem  Namen,  den  er  auf  dem 
Bücken  trägt,  Johannes  ^tauft  wird.    Als  er  groß  geworden  und  die  Stange  seines 
Vaters  leicht  schwingt,  darf  er  mit  ausziehen.    Bald  darauf  stirbt  Malifer  und  aus 
Leid  darüber  auch  Pentesilie.    (Bruchst.  6.  11—13.  14.)  —  Wilhehn  und  Kyburg 
beschließen,  nachdem  sie  in  treuer  liebe  gealtert  und  Wilhelm  zuerst  widerstrebt 
hat,  sich  der  Welt  abzuthun,  wobei  Kyburg  die  früheren  Schicksale  üi  Erinnerung 
bringt  (Suchier,  Ueber  die  Quelle  Ulrichs  v.  d.  Türlin  29  ff.  nach  der  Heidelb., 
Wolfenb.  u.  Kassler  Hs.)    Sie  tritt  in  die  bei  Fameruse  hergestellte  Klause,  er  in 
das  Kloster  St.  Julian  zu  Prides,  wo  er  zuerst  Pfleger  der  Herberge,  dann  Förster 
und  zuletzt  Aufseher  über  die  Hühner  wird.   Als  Kyburg  acht  Jahi  darauf  gestorben, 
verläßt  er  das  Kloster  und  zieht  in  den  Wald,  wo  er  in  einer  Hütte  von  Binde  und 
in  Kleidern  von  Birkenrinde  lebt,  ganz  in  Gebet  und  trauernd,  daß  Kyburg  nicht 
mehr  lebt.     Da  ruft  ihn  Loys  gegen  den  hereinbrechenden  Matribuleiz,  Terramers 
Sohn,  zu  Hülfe.     Ein  Engel  unterstützt  den  Buf.     Er  kommt  in  den  gesandten 
Kleidern  und  Scharlachhosen,  erhält  sein  Schwert  Tschoiuse  und  besteigt  sein  altes 
kräftiges  Boss  Volatine.    Voll  Schrecken  entflieht  Matribuleiz  über  das  Meer.    Ein 
Engel  verkündet  das  Wilhelm  in  der  Nacht  und  beflehlt  ihm  bei  Muntpasiliere  ein 
Kloster  zu  erbauen.    Auf  dem  Wege  dahin  trifft  er  einen  schlafenden  Biesen  Ysare, 
den  er  weckt  und,  obwol  waffenlos,  überwindet  und  tötet     Dann  tauscht  er  im 
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Kloster  St.  Gemiaii  seine  Kleider  gjBgen  eine  Hftnehslrspi»  ans  und  zieht  weiter, 
bent  an  der  beieichneten  Stelle  siä  eine  Hatte,  dann  eine  Zelle  nnd  weiter  eine 
BrAcke^  die  der  Teufel  dreimal  eüistfirzt  Als  dieser  einst  spftt  abends  wieder  kommt, 

Edft  ihn  Wilhelm  beim  Haar  nnd  wirft  ihn  in  das  Walter.  Dann  läftt  er  eine 
|)eUe  sn  Ehren  der  h.  Jongfran  errichten,  durch  den  Bischof  (Mstan  Ton  Mono* 
kmie  weihen,  den  er  Oberred^  die  Kappe  zu  nehmen  und  bei  ihm  zu  bleiben.  Auf 
GeheiB  Marias  holt  er  die  Gebeine  Kyourgs,  welohe  Wunder  wirken.  Der  Bau  des 
Klosters  ist  YoUendet,  Mönche  werden  angenommen,  Cristan  wird  Abt.  Wilhelm 
rftcht  das  Kloster  an  Aftubem  mit  deren  Tode,  thut  Wunder^  und  als  ein  Engel 
sdne  Seele  ins  Paradies  gefthrt,  wirkt  er  in  Wundem  und  Zeichen  fort. 

Von  Tikrheim  her  üoMth  hat  äM  em  he$eheidm  wum  gef9tog$  «nui  wol 

m  lien  « 


gefamgm  an,  tmdt  96  vxil  geendei,  äoM  er  käi  em  lop,  dat  6C  den  wieen  etdi 
(Budcuf  im  Alezander). 

Vollständige  Hss.  des  WDlehalm  (Tttrlin,  Wolfiram,  TOrheim)  in  Wien  2670; 
Heidelb.  404  (Abschrift  Wien  8035) ;  Wolfenbfittel  (August  30. 12  FoL  Pgm.  XIV.  Jh.) ; 
Kölner  P]p.  (früher  in  Eberh.  y.  Groote's  Besitz);  Stahremberg-Biedegg  L  88.  XIV.  Jh. 
(PfeüTer.  (jerm.  18,  66—70).  Von  Ulrichs  y.  TOrheim  Tortsetzung  in  MCnchen 
Qm.  42  u.  281  (Aretins  Beitr.  9,  1188—1197);  in  Wien  (Hoffm.  42):  in  Erlau 
XV.  Jh.  (Anz.  1855.  Sp.  252).  Bruchstacke  des  Türheimers  1)  Kinderlings,  dann 
Hagens  (gedr.  Adelungs  Magazin  2,  1,  54—68),  2)  Bamberger  (Anz.  6,  54.  286 
und  850  Y.);  3)  Ortenburg  (Serap.  3,  842);  4)  das  Beidersohe  (Anz.  1,  224. 
360  V.);  5)  MaimannB  (Anz.  1,  225.  472  V.);  6)  das  Begensburger  (K«  Both,  Bruch- 
stacke XXTTT):  7)  ein  niederrheinisches  (Both  a.  a.  0.  und  Denkm.  79—96);  7a) 
C^.  193  (Both  a.  a.  0.);  8)  des  Crerman.  Museums  Nr.  6828  (Anz.  1857.  8p.  284) 
und  9)  Nr.  7216  (Anz.  1858.  8p,  176);  10)  Kreuznacher  (Ztschr.  f.  d.  A.  13, 
289—80^;  11—13)  Nahburger  (ubidis  Yon  Tfirfaeim  Bennewart,  deutsches  CMicht 
des  18.  Jh.  zum  erstenmale  hrsg.  u.  erUutert  you  K.  Both  in  den  VerhandlnnMi 
des  Begensburger  GeschichtsYereins  Bd.  17 :  besonders  gedruckt  B^gensb.  1856.  lY  u. 
148  8.  8.:  Ygi  Frz.  Pfeiffer,  Germ.  2,  250—855);  14)  des  Girmn.  zum  h.  Kreuz  in 
Dresden  (mitgeteilt  Yon  Meltzer  in  Ztschr.  16,  54—57);  15)  die  Passauer  (Both, 
Beitr.XI);  16)  dieLempertzschen  (mitget  Yon  Jos.  Pirig,  Ztsehr.26, 165—176.  516y.). 
Ed.  Lohmeyer,  Die  Hss.  des  W.  y.  ü.  y.  T.   (Hassel  1888.  86  8.  8.  (Haller  Diss.) 

Erschöpfende  üebersicht  des  Inhalts  gab  0.  Kohl  in  Ztschr.  f.  d.  Ph.  18, 
129—168.  277—803,  dem  die  Yorstehende  Analyse  fotet,  der  auch  über  die  (Quellen 
dee  Türheimers  handelt..  —  Lachmann  nannte  das  Gedicht  höchst  langweilig  und 
fast  nur  wegen  mancher  guten  Sprichwörter  beachtenswert  (Vorr.  zu  Womram  XUI). 
unter  diesem  Anathem  hat  es  lange  gelegen.  Schon  Wilh.  Grimm  (N.  litt  Anz. 
1807  &  886)  gestand  dem  Gedichte  Schönheiten  zu.  Der  COiankter  des  Bennewart 
und  seine  Uebe  zu  Alisen,  die  ihm  so  lieb  ist  wie  (lott,  sei  gut  dargestellt  Man 
dazf  des  Türheimers  Fortsetzung  unbedenklich  jetzt  höher  stellen,  als  eine  Beihe 
Yon  (xedichten,  die  des  Drucks  gewürdigt  sind,  und  eine  soigsame  Ausgabe  will- 
kommen heitoi. 

2)  Tristan.  Auf  Bitten  Konrads  des  Schenken  von  Winterstetten  f&gte 
ülrich  Y.  Türheim  nach  Ootfrieds  Tode  an  dessen  Tristan  den  Schlnfi^ 
lun  Konrads  Geliebte  günstig  zu  stimmen.  Er  erzfthlt  sehr  einfach,  das 
Interesse  mehr  dem  Stoffe  als  der  Darstellung  yerdankend,  Tristans  Heirat 
mit  Isot  Weifthand  Ton  Karke,  der  Schwester  Kaedins,  mit  dem  er  nach 
Tint^jol  zieht,  wo  er  mit  der  blonden  Isolde,  bald  als  Aussätziger,  bald 
als  Narr  verstellt,  das  alte  Spiel  fortsetzt  Er  begleitet  dann  Eaedin 
zu  dessen  Dame  Kassie,  der  Frau  des  Nampotenis  Ton  (}amaroch,  zu 
der  sie  mit  Nachschlüfteln  eindringen.  Aber  der  Handel  Iftuft  übel  aus. 
Nampotenis  setzt  beiden  nach,  haut  Kaedin  nieder  und  einer  der  Seinen 
verwundet  Tristan  mit  einem  vergifteten  Speere.  Er  hat,  den  unver- 
meidlichen Tod  fühlend,  noch  En^  genug,  Eaedin  nach  Karke  zurftck« 
zufahren.  Von  dort  sendet  er  an  die  blonde  Isot,  sie  möge  kommen 
und  ihn  heilen.  Aber  Isot  WeiBhand  teusoht  ihn,  indem  sie,  anstatt 
des    weiften    Segels,    mit    dem    die'  Blonde    ftber    das    Meer   gefahren 
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kommt,  dasselbe  als  kohlschwarz  bezeichnet.     Tristan  kehrt  sich  auf  dem 

Schmerzenslager   um  nnd  stirbt.     An    seiner  Bahre    im  Münster    stehen 

beide  Isot,  die  blonde  and  die  Weißgehande.     Leidyoll  fragt  Isot  Isoten: 

,Was  sitzet  Ihr  bei    dem  Toten,    den  Ihr  getötet?     Tretet  hindan  und 

setzet   euch  dort!^     Sie  wirft  sich   über  die  Bahre  und  stirbt,  nicht  die 

Weißhand,   es  war  Isot  die  blonde.     Jetzt  erst  erföhrt  Marke,   daß  beide 

den  unseligen  Minnetrank   getrunken.     Er   schifit  sich  ein  und  findet  die 

Toten  auf  der  Bahre.     Beide   fuhrt  er  nach  Tintajol,   läßt   sie   in  dem 

Kloster,   wo   sein  Vater  begraben  liegt,   in   Marmorsteinen  bestatten  und 

pflanzt   einen  Bosenstock   und   eine  Weinrebe  auf  die  Gräber,   diese   auf 

das   reine  Weib,  jenen   auf  Tristans  Leib.     Rose  und  Bebe  flechten  sich 

in  der  Erde  und  über  dem  Grabe  zusammen.     MA.  815  f. 

Ebb.  des  Tristan  mricbB  in  München  Cgm.  51.  Xm.  Jh.  Pgm.  4.  BL  99—109; 
Heidelb.  360,  Xm.  Jh.  151  Bl.  8.;  Florenz  XIII.  Jh.  139  Bl.  4,  Abschrift  in  Zürich; 
Berlin  aus  Blankenheim,  XIV.  Jh.  198  Bl.  fol.  —  Herausgegeben  mit  Got&ieds 
Tristan  von  F.  H.  v.  d.  Hagen.  Berlin  1823.  8,  E.  v.  Groote.  Berlin  1821.  4. 
mid  H.  F.  Maßmann.    Leipzig  1843.  8. 

3)  Clies.  Die  Annahme,  daß  Konrad  Fleck  einen  dies  gedichtet  habe, 
beruht  auf  einer  falsch  gedeuteten  Stelle  in  Rudolfs  Alexander,  wo  nur 
von  Ulrich  die  Bede  sein  kann.  Crestiens  de  Troies  hatte  nach  einem 
Buche  der  Bibliothek  St.  Paul  zu  Biauvais  ein  Gedicht  Cliges,  6600  V., 
geschrieben,  das  Ulrich  bearbeitet  haben  mag,  von  dem  aber  durchaus 
nichts  erhalten  ist.  Ueber  Crestiens  Cliges  vgl.  P.  Paris,  Les  Manuscrits 
de  la  bibl.  du  Roi.  Paris  3,  218.  Eist.  Ut.  de  la  France  25,  209—221. 
Holland,  Chrötien  de  Troies  S.'29  ff.  Die  Stellen  Rudolfs  lauten: 
Wie  der  strengen  minne  kraft  Cliesen  twanc;  des  rät  suoche  ich,  noä  min  tm- 
hmst  swnet  mich.  Sin  hehete  mvn  fjriwnt  cdsö  (l,  üolrich)  Ion  an  gefOeger  Sprüche 
don;  die  sint  genuoc  guot  unde  reht  (Rudolf  im  Alexander).  —  Wan  liezet  iueh 
dö  rihten  den  wisen  Türheimare,  der  wol  guotiu  VMere  ze  meistersehefte  tihUm 
kan?  Der  hat  Artuse  einen  man  von  KriecTien  nMiche  gesani  in  sinm  riche 
mit  so  guoter  sprüdie  kraft,  das  ich  mich  der  meisterschaft  wnd  der  hohen  loif- 
heit,  die  er  an  Clies  hat  geleit,  niht  geliehen  tcü  noch  sol  (Rudolf  im  Wilhelm). 

Einige  von  Rudolf  von  Ems  genannte  dichtende  Zeitgenoßen  sind 
bis  fast  auf  den  Namen  verschollen.  Von  andern  Gedichten  haben  sich 
Bruchstücke  erhalten,  deren  Zugehörigkeit  noch  nicht  ermittelt  ist.  Was 
darüber  bekannt  geworden,  mag  hier  angezeigt  werden: 

3.  Heinrieh  von  Linoawe  hat  ouch  vü  süeze  arheit  an  den  WaUiere  feUü, 

sagt  Rudolf  im  Alexander,  ihn  zwischen  Albrecht  von  Eemenat  und  dem  Stncksre 
aufstellend ,  und  im  Wilhelm,  zwischen  Fleck  und  dem  Stricker,  sagt  er  von  ihm: 
der  Ekkenis  manheit  hcU  getihtet  und  geseit,  dag  ist  der  Waüare.  Genaueres 
ist  nicht  bekannt.    Vgl.  UUand,  Germ.  1,  319  f.    Schriften  8,  354. 

4.  Albreeht  Ton  Kemenate,  der  toise  man,  der  meisterlichen  tihten  kan, 
wird  von  Rudolf  im  Wilhelm  zwischen  Got&ied  von  Hohenlohe  und  dem  Türheimer, 
und  im  Alexander  zwischen  Fleck  und  Heinrich  von  Linouwe  genannt,  ohne  Angabe 
eines  Werkes.  J.  Y.  Zingerle  wies  Albrecht  v.  K  1219  und  1241  nach  (Cferm.  1, 
295).    Vgl.  UhLmd,  (}enn.  1,  319  f.,  Schriften  8,  354.    Vgl.  §  64,  4. 

5.  Wetzel.  Samte  Margareten  leben  hat  vü  gefuoge  gegeben  min  vriMmA 
her  WetuH,  des  gihs  ich  (Rudolf  im  Alexander).  Wetzels  heil.  Margarete,  von 
K.  Bartsch  (Germanistische  Studien  1,  1—30  (nach  der  WaUersteinschen  Hs.  des 
XV.  Jh.  V.  1—637).  Vgl.  F.  Vogt  über  die  Margaretenlegenden  (Paul,  Beitr.  1, 
263-287). 

6.  Hesse.  ,Nu  tote  ich,  ob  ich  toesse,  ob  mir  meister  Hesse  von  Strdsbure 
der  schribare  wolde  disiu  m^ere  prisen,  ob  si  tearen  guot*  Ja  er  bemamen,  ja 
er  tuot:  er  h&t  besehddmiheit  so  vi),  sufä  er  getihte  begsem  totl,  das  er  se  tehie 


Ulrich  TOB  Tfirheun.    Braohftftoke.    Budolf  v.  Ems.  119 

5«iiam  fol,  da  hmä  $in  ÜberkcHrm^  wol,  wem  et  heM9enmg$  hoU  (Budolf  im  Wü- 
heim).  —  £.  Martin,  Meister  Hesse  der  Sdireiber  Ton  Strasburg  (StraBborger 
Studien.  1881.  H.  IJ). 

7.  TMolt.     wü  mSn  vrmU  Va$oU  umd  a$id$r  mmtmret  die  wol  pnolM 

1Rw«v  JhIIMI0M    wMvJwSfvy    Mraw0M|    Cfl00M«    IWtfv   MMMNISv    «llv    M§   V^r^pfly6fv|   SO  «SM  MM 

«wdb  orMfeii  mmI  tmcMr  wuere  dmlaii  (Budolf  im  TVllhelm). 

8.  Dvlelflorie,  die  Tochter  Confortins  und  Crisantes  in  der  Normandie,  in 
einen  Turm  verschloSen,  erscheint  in  einem  Bruchstücke  (Bibl,  Hof&n.  8.  29,  gedr. 
Altd.  Ba  1,  288  ff.). 

9.  BluiaeluuidlB*  Bruchstttcke  eines  mhd.  Gedichtes.  Von  Jos.  Haupt 
(Genn.  14,  68-74). 

10.  Eiolau*  Ein  gröBerea  Gedicht  aus  dem  Artuskraifte,  das  Tielleicht  Ga- 
wan  oder  Segremors  zum  Hanpthelden  hatte,  war  in  dreinimi^  schliaSenden 
Abschnitten  yon  ungleicher  Länge  abgefaßt  und,  wie  es  scheint,  m  mehren  Hss. 
verbreite  Wir  hab«i  nur  BruchiBtacke  ^684  Y.),  in  denen  neben  Edolanz  QawMi, 
Begren^n,  Flandis  und  dessen  Neffe  Candis,  Artus  genannt  werden.  L  Bruch- 
stück ans  Seitenstetten,  XDI.  Jh.  quart,  k  82  Zeilen,  124  Y.,  gedr.  Altd.  BIL  2, 
148  ff.  —  n.  Bruchstück  aus  StraEbuig  in  Kärnten,  Xm.  Jh.  quart,  k  32  Zeilen, 
256  Y.,_ffedr.  Ztschr.  25,  272—279,  A.  Schönbach.  —  HL  Bruchstück  aus  Hoff- 
manns Bibliothek  (6.  29.  XX.  11:  jetzt  in  Berlin?)  XIY.  Jh.,  ii  86  Z.  die  Spalte, 
72  Y.,  gedr.  Altd.  Bll.  2,  152  ff.  —  lY.  Bruchstück  in  Gotha  XIY.  Jh.,  4  36  Z. 
die  Spalte,  2  BIL  FoL,  mitgeteUt  Ton  K.  Begel  in  Ztschr.  11,  490-500.  288  Y.  — 
Y.  Bruchstück  in  Weimar,  XIY.  Jh.  k  36  Z.  die  Spalte,  mitgeteilt  von  B.  Köhler 
in  Germ.  5,  461  f.  144  Y.  In  HI— Y  erscheint  Edolanz  nicht,  aber  in  HI— Y 
Gawan  und  Segremors,  in  lY — Y  auch  Niobe  die  schöne  und  die  junge,  die  süie 
und  Malgrin,  in  lY  auch  die  Fee  Xannente.  H.  Snchier,  Anspielung  (in  Tfiriins 
Willehalm)  auf  ein  unbekanntes  Gedicht  (in  dem  neben  Segremors  genannt  werden 
die  ,magt  Amande,  Duzzicors,  JuTalet,  Kunic  Prind,  Tungimal'  GfsnxL  18»  115). 

11.  PortlmvBt.  Bruchstücke  eines  unbekannten  epischen  Gedichtes,  in  denen 
der  Name  Fortimunt  vorkommt,  haben  sich  erhalten:  L  Oberlins  Hs.  in  Paris,  mit- 
geteilt Ton  Fr.  Apfelstedt  ((}enn.  26,  95—99.  288  Y.>.  Darin  nennt  sich  ein 
^Müaate  und  weroen  genannt  Paris,  Helene,  Hercules,  Jole,  dann  der  ftregemde 
Inhalt,  des  küniges  snn  von  Portimnnl  Der  Yogel  hat  ein  Sytaglwn  unter  dem 
Fittich,  der  Schönen  bestimmt,  für  das  er  um  ein  goldnes  Binglein  Bittet  Erwihnt 
wird  auiterdem  der  minnen  buoch  Ovidius  und  dar  zuo  Tibullus.  IL  Ein  anderes 
Bruchstück  desselben  (jedichtes  teilte  L.  Sieber  mit  (Germ.  25, 192—194. 144  Y.  einer 
Baseler  Pgmhs.  des  xm.  Jh.).  Darin  erscheint  ein  sprechender  Yogel  als  liebes- 
böte  seines  Herrn  von  Poiümunt. 

12.  [CleoMftdea*  Bruchstücke  einer  deutschen  Pkosa^üebersetsung  des  Bitter- 
romanes  Cleomades  des  Adenas  le  Boi  teilte  GottL  S  tu  der  mit  im  ArchiT  des 
bist.  Yereins  des  Kantons  Bern  1858—1860,  Bd.  4.  H.  3.  S.  98—100.  —  Der 
Cleomades  des  Adenes,  der  nach  1261  ftUt,  ist  hrsg.  yon  A«  Yan  Ha s seit  Bru- 
zelles  1865—66.  H.  8.] 

§  46. 

Sndolf  TOn  EniS^  Dienstmann  zu  Montfort,  ein  Schweizer,  Zeitgenoft 
der  größten  Dichter  vom  Anfang  des  XIIL  Jh.  und  mit  den  meisten 
bekannt,  blühete  1220 — 1254,  um  welche  Zeit  er,  wahrscheinlich  nut 
Konrad  lY.  nach  Italien  ziehend,  in  welschen  Landen  gestorben  ist  Er 
hinterließ  eine  Beihe  einfach  erzSblter,  mit  großer  formeller  Kunst  aus- 
gearbeiteter, sinniger  Gedichte,  die  sich  durch  innem  Frieden  und  sittliche 
Reinheit  auszeichnen.  Keines,  selbst  Wilhelm  und  Alezander  nicht,  gehOrt 
der  Ritterlichkeit  im  üblichen  Sinne  an,  keines  den  allgemein  henchen* 
den  Sagenkreißen.  Er  selbst  gedenkt  im  Barlaam  früherer  Gedichte,  mit 
deren  trügerischem  Inhalt  er  die  Welt  betrogen  habe,  was  nicht  allzu 
ernsthaft  genommen  zu  werden  braucht,  und  woraus  nur  mit  Sicherheit 
erhellt,  daß  seine  früheren  Dichtungen  uns  unbekannt  geblieben  sind.    Die 
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Reihenfolge  der  bekannten   ist:    Gerhard,   Barlaam,  Wilhelm  (Eustachius, 
Troja)  Alexander,  Weltchronik. 

1)  Der  gate  Gerhard.  Auf  Veranlaßung  eines  Bndolf  von  Steinach, 
der  in  Urkunden  zwischen  1209  und  1227  nachgewiesen  ist,  dichtete 
Rudolf  nach  unbekannter,  wahrscheinlich  lateinischer  Quelle,  wie  der  gute 
Gerhard,  ein  Eaufimann  zu  Köln,  in  eigentümlichen  Schicksalen  bewährt, 
wie  das  Gute  nur  des  Guten  wegen  zu  thun  sei,  wenn  es  vor  Gott  Wert 
haben  solle,  ohne  Rücksicht  auf  Lohn  oder  Rulun.  Kaiser  Otto  der  Rote 
(der  mit  seinem  Vater  hier  verwechselt  wird)  hat  auf  Antrieb  seiner  Ge- 
mahlin Ottogebe  das  Bistum  Magdeburg  gestiftet  und  bittet  Gott,  den 
Lohn  seiner  Tugend  ihm  schon  jetzt  kund  zu  thun.  Da  wird  ihm  ver- 
kündet, daß  sein  Verdienst  weit  geringer  sei,  als  der  des  guten  Gerhard 
in  Köln.  Als  der  Kaiser  dorthin  zieht,  ihn  zu  befragen,  weiß  der  bescheidne 
Gerhard  nichts  von  seinen  guten  Thaten  und  erzählt  auf  weiteres  Di^üigen, 
nach  flehentlichem  Gebete,  daß  er,  um  seinen  Sohn  den  reichen  Gerhard 
nennen  zu  laßen,  wie  sein  Vater  geheißen,  nach  großem  Reichtum  gestrebt 
und  mit  Erfolg,  den  Gewinn  aber  hingegeben,  um  englische  Ritter  und 
eine  norwegische  Königstochter  aus  heidnischer  Sclaverei  loszukaufen.  Die 
Königstochter  sei  mit  dem  englischen  Könige  Wilhelm  verlobt  gewesen, 
dieser  aber  im  Meersturm  verschollen.  Als  nach  Jahren,  während  deren 
die  Jungfrau  vergeblich  auf  den  Verlobten  bei  ihm  in  Köln  gewartet,  er 
dieselbe  seinem  Sohne  habe  vermählen  wollen,  sei  der  Verschollne  als  Bettler 
bei  ihm  eingetreten.  Er  habe  den  Sohn  zum  Rücktritt  bestimmt,  den 
König  nach  England  geführt  und  sei,  das  Anerbieten  der  englischen  Land- 
herren, ihn  selbst  zum  Könige  zu  machen,  ablehnend  wie  jeden  Dank  und 
Lohn,  einfach  als  Kaufmann  nach  Köln  zurückgekehrt.  Otto  erkennt, 
wie  sehr  ihm  der  schlichte  Kaufmann  an  Wert  überlegen  sei  und  kehrt, 
seine  üeberhebung  bereuend  und  btißend,  nach  Magdeburg  zurück. 

Der  gute  Gerhard.  Eine  Erzählung  von  Rudolf  von  Ems.  Hrsg.  von  Moritz 
Haupt.    Leipzig  1840. 

Frz.  Pfeiffer  in  den  Münchner  Gelehrten  Anzeigen  1842.  Nr.  70—72,  die 
Lesarten  wiederholt  in  Ztschr.  3,  275 — 78. 

Die  erste  Nachricht  brachten  die  Wiener  Jahrbb.  der  Lit.  1819.  Bd.  5. 
Anzeigebl.  S.  86. 

Uebersetzt  von  K.  Goedeke  (Hanövrische  Morgenzeitung  1840.  in  Prosa); 
von  Laurenz  Lersch.  Bonn  1847.  8.;  von  K.  Simrock.  Frkf.  1847.  146  S.  16. 
Andre  Aufl.  Stuttg.  1864.   m  u.  146  S.    16. 

K.  Simrock,  Der  gute  Gerhard  und  die  dankbaren  Todten.  Ein  Beitrag  zur 
deutschen  Mythologie  und  Sagenkunde.  Bonn  1856.  XH  u.  180  S.  8.  —  M.  Gast  er. 
Zur  Quellenkunde  deutscher  Sagen  und  Märchen.  I.  Der  gute  Gerhard  (Genn.  25, 
274  f.    Vgl.  R.  Köhler,  Germ.  3,  199  f.  12,  55  f.  Th.  Benfey,  Germ.  18,  310—318). 

2)  Barlaam  und  Josaphat.  Johannes  von  Damascus  übertrug  die 
Geschichte  aus  dem  Griechischen.  Von  Citeaux  brachte  der  Abt  Guido 
von  Cappel  (1220 — 1223)  dieselbe  mit.  Von  ihm  erhielt  sie  Rudolf,  der 
sie  zu  einem  deutschen  Gedichte  schuf.  Sie  ist  nicht  von  Ritterschaft, 
noch  von  Minne,  die  ihre  Macht  über  zwei  Liebende  ausübt;  idcht  von 
Abenteuern,  noch  von  der  lichten  Sommerzeit;  sie  ist  die  volle  und  lügen- 
lose Bekämpfung  der  Welt,  an  deren  Lesen  sich  Männer  und  Weiber 
beßem  mögen.  Niemand,  der  deutsche  Rede  verstehe,  sei  so  weise,  daß 
er  nicht  aus  der  innigen  Beherzigung  dieser  Geschichte  gute  Lehren  für 
sein    Leben    schöpfen    könne.     Ob    der    Dichter   das    im   Guten   Gerhard 
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gegebene  Venprechen,  etwa  Verfehltes  künftig  beBer  zu  machen,  gelttst 
habe,  das  freilich  wifie  er  nicht  Die  Dichtung,  fast  völlig  in  Einzelheiten 
untergehend  und  deshalb  hier  nur  in  ihren  Hanptzttgen  za  yerfolgen,  hat 
den  Sieg  der  christlichen  über  die  heidnische  Lehre  anir  Aufgabe,  den 
großen  Stoff  des  ganzen  Mittelalters,  getragen  von  dem  gesamten  Volks- 
bewnstsein  und 'immer  nnr  anf  diesem  Hintergründe  zn  faften  nnd  zu 
würdigen.  (Gerade  die  Legende  von  Josaphat,  die  den  Kampf  der  Lehren 
zwischen  Vater  nnd  Sohn  yeriegt  nnd  eine  fast  notwendige  Eigttnzong  zu 
den  ffibnpfen  christlicher  und  heidnischer  Helden  bildete,  muste  im  Mittel- 
alter groAen  Anklang  finden.  Der  Inhalt  ist  in  Kürze  folgender:  Der 
indische  König  Avenier,  ein  heftiger  Feind  und  Verfolger  des  Christen- 
tums, ISAt  seinen  siebem'&hrigen  Sohn  Josaphat,  der  ihm  nach  langer 
kinderloser -Ehe  geboren  war,  einer  Weissagung  wegen,  in  einen  herlidien 
Palast  eingeschloßen,  Tor  allen  Berührungen  mit  den  Christen  hüten.  Der 
Knabe  gedeiht  an  Wißen  und  Verstand  und  legt  seinen  Lehrern  Fragen 
vor,  die  sie  veriegen  machen.  Einer  derselben  antwortet  ihm,  als  er  zu 
wiAen  yerlangt,  weshalb  ihn  sein  Vater  in  solche  Hut  gelegt,  es  geschehe 
aus  Haß  gegen  die  Christen,  die  von  ihrem  Gotte  rühmen,  daß  er  die 
Himmel  in  seiner  Pflege  halte,  daß  seine  Kraft,  seine  hohe  Gottheit  alle 
Klüfte  überwiege,  daß  er  beide,  Himmel  und  Erde,  geschaffen.  Bei  Josa- 
phats  Geburt  habe  der  Vater  weise  Meister  befragt  und  diese  hfttten  aus 
dem  Laufe  der  Sterne  ersehen,  daß  der  Sohn  sich  taufen,  um  ewigen 
Besitz  das  Königreich  hinter  sidi  laßen  und  ein  herlicheres  Reich  erwerben 
werde.  Deshalb  habe  der  Vater  ihn  hieriier  geführt  Da  fWt  ein  Stral 
der  ewigen  Güte  in  die  Seele  des  Jünglings,  der  nach  christlicher  Liebe 
trachtet  Er  bittet  den  Vater  um  Erleichterung  der  Gefangenschaft,  die 
ihm  Pein  mache.  Da  der  Vater  den  Sohn  herzlich  lieb  hat,  Ußt  er  sich 
erbitten,  schafft  schöne  Bosse  und  prftchtige  Kleider  und  gewilhrt  ihm  die 
Freiheit,  unter  Hut  seiner  Pfleger  zu  sehen,  was  schön  und  wolgethan  ist 
und  ihm  Freude  macht  Aber  Josaphat  lernt  neben  der  Heiterkeit  des 
Lebens  auch  das  Elend  kennen  und  erfthrt  von  Siechen  und  Aussfttzigen, 
die  er  trifft,  daß  niemand  sicher  sei  vor  den  Schiftgen  des  Elends.  Von 
Alter  hat  er  keine  Vorstellung.  An  einem  gebrechlichen  Greise  lernt  er, 
daß  weder  Weisheit  noch  Macht,  weder  Schönheit',  Zucht  noch  Tugend 
den  Menschen  vor  gleichem  Schicksale  behüten  können  und  daß  der  Tod 
allem  ein  Ziel  setzt,  dessen  Stunde  niemand  vorauszusehen  vermöge.  Im 
Stillen  fragt  er  sich  von  diesen  Eindrücken  übermannt:  «Was  bin  ich? 
was  soll  ich,  wenn  ich  sterben  muß  und  niemand  gedenkt  meiner?  Oder 
gibt  es  eine  andere  Welt,  die  mir  Leben  nach  dem  Tode  gibt?  Oder 
soll  von  mir  nichts  bleiben  als  Staub?*  Dem  Vater  und  den  Freunden 
verbirgt  er  seine  Unruhe  und  zeigt  ihnen  allzeit  ein  freudenreiches  An- 
gesicht Nur  einen  Lehrer  fragt  er:  „Gibt  es  nach  dem  Tode  ein  andres 
Leben?*  Der  Lehrer  weiß  nichts  zu  antworten,  als  daß  der  König  die 
Christen  gerade  darum  so  haße,  weil  sie  über  diese  Dinge  so  viel  gesagt 
Da  deucht  den  Jüngling  der  Welt  Ruhm,  ihr  Leben,  ihre  Macht,  ihre 
Ehre  eitel  nichtig.  Zur  Befriedigung  seines  Wißensdurstes  sendet  ihm 
Gott  den  alten  weisen  Barlaam,  der  bis  dahin  auf  der  Insel  Sennaar 
manches  Jahr  in  seiner  Zelle  nach  Priesterpflicht  Gott  mit  Lesen  und 
Singen  gedient  hatte.  Als  Kaufinann  kommt  er  mit  köstlichen  Steinen 
vor  den  Palast     Den  edelsten  Stein,   dessen  Kraft  von  der  Gewalt  des 
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Teufels  befreit,  den  Simdem  Trost,  den  Betorten  Weisheit^  den  Stummen 
weise  Worte  nnd  den  Herzen  freudenreichen  Schatz  verleiht,  kann  er  nur 
denen  zeigen,  die  ihr  Herz  von  allem  Falsch  gereinigt  haben.  So  wird 
er  vor  den  jnngen  Fürsten  gelaßen,  dem  er  entdeckt,  daß  jener  wunder- 
bare Stein  das  Christentom  bedeutet  Er  trägt  ihm  die  heilige  Geschichte 
vor,  wie  Christ  geboren,  gestorben  und  auferstanden  ist,  so  daß  Josaphat 
den  Wert  und  die  Kraft  des  Steines  erkennt  und  nach  der  Bedeutung  der 
Taufe  fragt.  Barlaam  erklärt  ihm  Taufe  und  Unsterblichkeit  und  macht 
ihm  die  Haupüehren  des  Christentums  bekannt:  suht^  minne,  vreiide, 
vride,  güete,  triuuue,  mute,  lancgemüete,  enthabung,  geduUekeit  goüicher 
arbeit  im  Gegensatz  zu  den  Hauptsünden  wdÜich  gdust,  unreinekeit, 
nlty  zom,  haz  und  meineit,  manslaht,  vluoch,  untriuwe,  hohvart,  vräz- 
heit,  trunkerdichiu  art,  gdichesen,  souber,  trügeheit  und  schildert  ihm 
das  Leben  der  Heiligen  und  Märtyrer,  die  der  Welt  Eitelkeit  hinter  sich 
laßen.  Wer  ihr  folge,  sei  dem  Manne  in  der  Grube  vergleichbar,  der  vor 
Schrecknissen  fliehend  sich  am  Abgrund,  den  Untergang  vor  Augen,  noch 
um  ein  paar  Beeren  bemühe.  Barlaam  zeigt,  wie  das  Christentum  weit 
über  die  Welt  verbreitet  und  auch  dem  Könige  bekannt  geworden,  von 
diesem  aber  verschmäht  sei.  Josaphat  könne  der  Vater  seines  Vaters 
werden,  wenn  er  ihm  wie  jener  Batgeber  dem  ungläubigen  Könige  die 
Lehre  zuführe.  Josaphat  wünscht  mit  dem  Alten  zu  den  Brüdern  in  die 
Wüste  zu  gehen,  aber  Barlaam  widerrät  es,  damit  es  nicht  gehe  wie  mit 
dem  zahmen  Behkälbchen,  das  zu  andern  Tieren  auf  die  Weide  gegangen 
und  Ursache  geworden,  daß  diese  verjagt  oder  erschlagen  worden.  So 
belebt  sich  der  geistige  Stofif  in  schönen  Parabeln.  Auf  Josaphats  Wunsch 
vollzieht  Barlaam  die  Taufe  an  ihm,  gibt  ihm  das  Abendmahl  und  ermahnt 
ihn,  sich  in  Werken  und  Gedanken  rein  vor  Gott  zu  erhalten.  Des  Königs 
Diener,  namentlich  Zardan,  der  höchste  Bat,  werden  unruhig  über  die 
lange  Unterredung.  Auf  Josaphats  Wunsch  muß  Zardan  Barlaams  Beleh- 
rungen mit  anhören.  Nachdem  der  Alte  mit  Gebet  geschieden  und  dem 
jungen  Fürsten  sein  hämes  Gewand  zurückgelaßen,  entdeckt  Zardan  dem 
Könige  was  vorgegangen.  Vergebens  bemüht  sich  Avenier,  den  Sohn 
wieder  zu  den  alten  Göttern  zurückzufahren.  Nach  mehrfach  gescheiterten 
Versuchen  folgt  er  dem  Bäte,  einen  gelehrten  Streit  anzustellen,  von 
dessen  Ausgange  es  abhängen  solle,  welche  Lehre  die  rechte  sei  und  gelten 
solle.  Die  Lehren  der  Chaldäer,  Griechen,  Egypter  imd  Juden  werden 
widerlegt  Josaphat  hat  gesiegt,  Avenier  grollt;  er  will  die  Feste  der  Ab- 
götter nicht  mehr  begehen,  worunter  die  Priester  leiden,  die  sich,  um  den 
König  wieder  zu  sich  zurückzuführen,  an  den  Zauberer  Theodas  wenden, 
auf  dessen  Bat  der  vergebliche  Versuch  gemacht  wird,  Josaphat  durch 
schöne  Mädchen  zu  verführen.  Theodas  selbst  wird  Christ  und  verbrennt 
seine  Zauberbücher.  Da  alles  nichts  fruchtet,  befragt  Avenier  seine  Großen, 
was  er  thun  solle.  Auf  den  Bat  des  Aracbis  teilt  er  das  Beich  und  gibt 
dem  Sohne  die  Hälfte.  Josaphat  breitet  in  seinem  Beiche  das  Christentum 
aus,  baut  Kirchen,  ordnet  Geistliche  und  richtet  recht  wie  David,  während 
sein  Vater  wie  Saul  sein  Glück  schwinden  sieht  Dieser  wird  nachdenk- 
lich und  bittet,  mit  seinen  Bäten  übereinstimmend,  den  Sohn  um  Beleh- 
rung und  Weisung.  Beide  kommen  zusammen.  Gott  hat  das  steinharte 
Herz  des  Königs  erweicht  und  des  Sohnes  Herz  mit  Weisheit  getränkt, 
so    daß  er  den  Vater  zur  Taufe  bekehrt,   der  ihm  nun  das  ganze  Beich 
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überlttftt  und  noch  vier  Jahre  in  der  Emsamkeit  lebt  Ffir  seiner  Seele 
Frieden  betet  der  Sohn,  der  ihn  bestattet  und  der  Herschaft  entsagt,  ob- 
wol  die  Fürsten  ihn  halten  wollen.  Seine  Mannen  holen  den  Entweichenden 
ein,  aber  er  bleibt  seinem  Verzicht  getreu  und  empfiehlt  den  Barachias 
zum  Nachfolger.  Er  zieht  in  die  Wüste,  widerstdit  mannhaft  den  An- 
fechtongen  des  Teufels  und  findet  nach  zweijährigem  Sachen  den  Barlaam. 
Beide  leben  mm  fastend  nnd  betend  znaammen  bis  an  Barlaams  Tod. 
Josaphat  selbst  stirbt,  nachdem  er  fOnfonddreiftig  Jahre  in  der  Wüste  gelebt, 
im  sechzigsten  Jahre.  Barachias  holt  beide  heiligen  Leichen  nach  Indien 
nnd  lallt  die  Geschichte  ao&chreiben,  griechisch,  woraus  Johannes  sie  ins 
Lateinische  nnd  Rndolf  daraus  ins  Dentsche  brachte.    MA.  186—192. 

Bndolfs  Angaben  über  die  Quelle  sind  nicht  richtig.  Der  Johannes,  unter  dem 
man  gewöhnlich  den  Damascener  (geb.  676  f  780.  Ondin  1,  1713)  za  Terstehen 
pflegte,  der  aber  der  aus  Damascos  gebOrtige  Patriarch  yon  Antiochien,  Joannes 
Damasoenas  jimior  (am  1090,  Ondin  2, 842)  sein  wird,  schrieb  griechisch,  war  nicht 
der  latemische  üebersetzer,  sondern  arbeitete  nach  der  indischen  Bnddha-Lefpende, 
die  er  wesentlich  festhielt,  nur  christfidi  nmschrieb,  wobei  er  an  dem  Ethisdien 
wenig  za  verändern  braachte.  Den  Nachweis,  daft  der  christiiche  Boman  ein  wesentlich 
baddhistischer  sei,  führte  Felix  Liebrecht  (Ebert,  Jhb.  f.  roman.  Lit  2,  814—884, 
Göttinger  gel  Anz.  1860  S.  871  ffX  Der  niechische  Text  in  Joannis  Damasceni 
Operibos.  fias.  1575  p.  815  sqq.  Boissonaae  Aneodot.  gr.  t.  IV.  Vita  sanctorom 
Barlaam  Eremitae  et  Josaphat  Indiae.  Begis  aactore  8.  Joanne  Damaaosno,  inter- 
nrete  Jacobe  Billio  Prnnaeo.  1598  (in  Bosweyde,  VitaePatrom.  Antwerp.  1628 
fol.  p.  242  sqq.}.  Alte  deatsche  Prosaübersetzang:  Das  Bach  def  chzistenlichen 
Lere,  die  Hyston  Josaphat  and  Barlaam  genant  (Günther  Zainer  1478)  foL  Göttingen 
Patr.  graee.  422);  Barlaam  and  Josaphat,  übertragen  von  P.  Liebreoht,  mitVorw. 
Ton  Ladolph  y.  Beckedorff.  Münster  1847.  8.  Altnordisch:  Barlaun  og  Josa* 
phats  Saga;  orersat  pan  Norsk  af  Kong  Hakon  Syerresson.  Af  B.  Keyser  og  C. 
B.  ünger.  Christiania  1851.  8.  Französisch  yon  Gay  de  Cambrai  (c  1228)  p.  p. 
H.  Zotenberg  et  Baal  Meyer.  Statt.  1864  (Litt.  Verein  Nr.  75).  —  Badolfs 
(jedicht:  B.  a.  J.  yon  Badolf  yon  Montfort,  hrsg.  a.  mit  einem  Wörterbach  yersdien 
yon  Fr.  K.  Köpke.  Königsb.  1818.  8.  Vgl  Benecke  in  G.  g,  Anz.  1820.  Nr.  84. 
S.  819—388.  Dooen,  ^ener  Jhbb.  1820.  11,  110-188.  Yal.  Schmidt,  Wiener 
Jhbb.  26,  27—41.  K.  Lachmanns  handschiiffchche  Noten  za  Könkes  Aambe  yon 
B.  a.  J.  ans  Lachmann's  Handexemplar  mitgeteilt  yon  A.  SchÖnDach  in  Ztschr.  f. 
österr.  Gymnasien  25,  46—58.  —  Barlaam  and  Josaphat  yon  Badolf  yon  Ems  hrsg. 
yon  Frz.  Pfeiffer.  Lei^  1843.  XIV  a.  p.  1—468.   16244  Y. 

Zu  den  yon  Frz.  Pfeiffer  yerzeichneten  and  im  MA,  188  ergänzten  Hss.  and 
Brachstücken  sind  hinzuzufügen:  Würzbarger  Brachstück.  Ztschr.  3,  446  f.,  ein 
anderes  in  Diemers  kleinen  Bdtrfigen  2,  11.  Fragmente  in  der  Es.  d.  brit.  Mas. 
Additional  10,  288.  Plat  GLXIX  A.  (Joh.  Koch,  Ztechr.  f.  d.  Ph.  18,  78—89, 
die  MA.  188b  erw&hnte  Escfaenbaigs);  femer  Brachstück  der  Breslaaer  Stadtbibliothek 
(Pfeiffer  213,  27—221»  24).  Leearten  daraus  mitgeteilt  yon  Paul  Pietsch  (Ztschr. 
f.  d.  Ph.  13,  168-164). 

B.  Köhler,  Zu  Budolfs  Barlaam  (251,  24  Pf.,  aus  Yitalis  Blesensis  CSeta  cf. 
H.  L  d.  L  France  22.  41—48.  Germ.  22,  285).  —  Franz  Sohns,  Das  Hand- 
schiiftenyerhiatnis  in  Audolfs  Barlaam.  Erlangen  1878.  86  S.  8.  Vgl  Germ.  25, 877  f. 

[Es  gibt  noch  zwei  Bearbeitungen  des  Barlaam  und  Josaphat,  die  eine,  an- 
scheinend dem  Anfange  des  Xm.  Jh.  zufallend,  ist  nur  in  einigen  Bruchstücken 
aus  dem  Ende  derDioitung  erhalten;  sie  sind  warm  und  gewandt  geschrieben  (Hs. 
Zürich  e.  79.  c,  hrsg.  yon  Frz.  Peiffer,  Ztschr.  1,  126—185):  £e  andere  rührt 
yon  einem  Biseh<tf  Oiko  her  und  ftllt  auch  noch  ins  Xm.  Jh.  vgl  G.  g.  Anz.  1820 
Nr.  34.  8.  330.  —  L.  Dieffenbach,  Mitteilungen  über  eine  noch  uncecumckte  mhd« 
Bearbeitang  des  Bariaam  und  Josaphat  aus  einer  Hs.  auf  der  grillidien  Bibliothek 
zu  Sohns-Laubadi  yom  J.  1892.  Giessen  1886.  16  S.  8.  Hall.  lit  Zig.  1842.  Nr.  243. 
MA.  188.] 

8)  WUlldm  TOn  Orlens*  Johannes  von  BaTensbnrg  brachte  ans 
Frankreich  ein  Bnch,  das  er,  zur  Ergetznng  einer  geliebten  Frao,  deutsch 
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bearbeitet  sehen  wollte.  Der  Arbeit  unterzog  sich  fär  Konrad,  Schenk 
von  Winterstetten,  ein  Knappe,  Rudolf  genannt,  Dienstmann  zu  Montfort. 
Dieser  Knappe  ist  der  Dichter,  der  darin  gelegentlich  den  (Tod  des?) 
Grafen  Otto  von  Oettingen  beklagt.  Inhalt  nach  Uhlands  bisher  ungedruckter 
Analyse  der  ungedruckten  Dichtung:  „Wilhelm  erwächst  zu  Lunders  am 
Hofe  des  Königs  Bainher  von  Engellant  mit  dessen  Tochter  Amalye. 
Es  entspinnt  sich  frühe  Neigung  zwischen  den  Kindern.  Als  er  aber 
13— 14jährig  der  Neunjährigen  seine  Liebe  klagt,  zieht  sie  sich  von  ihm 
zurück.  Einst  trifft  er  sie  allein  in  einer  E^apelle;  da  schwört  er  ihr  bei 
den  Heiligtümern,  daß  er  nicht  mehr  eßen  noch  trinken  werde,  bis  sie 
ihm  beßem  Trost  erzeige.  Er  führt  sein  Gelübde  aus,  und  die  Nachricht 
kommt  zu  Hofe,  daß  er  am  Sterben  sei.  Die  Königin  Beatrise  begibt 
sich  mit  ihren  Frauen  und  ihrer  Tochter  zu  ihm,  um  ihn  noch  einmal  zu 
sehen.  Er  ligt  hinter  einem  Umhang,  unter  den  zuerst  die  Königin  und 
nach  ihr  Amalye  geht.  Als  diese  ihn  küsst  und  ihm  die  schönste  Hoff- 
nung gibt,  erholt  er  sich  und  nimmt  wieder  Speise.  Als  er  genesen,  mahnt 
er  sie  ihrer  Zusage,  wird  aber  von  ihr  aufgefordert,  erst  Ritter  zu  werden 
und  den  Sommer  über  ihr  als  solcher  zu  dienen.  Er  kehrt  nach  Brabant 
zurück,  um  von  seinem  Pflegevater  da«  Schwert  zu  empfangen,  und  besucht 
hierauf  mehre  Turniere,  bei  denen  er  stets  Sieger  ist.  Auf  dem  eem  poy 
(au  pays)  trägt  er  den  zum  Preis  aufgesetzten  Sperber  davon.  Der  Knappe 
Pitipas  trägt  stets  zärtliche  Briefe  von  Amalye  zu  Wilhelm  und  zurück, 
und  ist  Zeuge  seiner  Bitterthaten.  Einst  aber  erscheint  er  mit  der  Bot- 
schaft, daß  ihr  Vater  sie  mit  dem  Könige  Avenir  von  Yspanie  vermählen 
wolle.  Wilhelm  schifft  eilig  mit  einer  erlesenen  Schar  nach  England 
über,  die  er  im  Walde  verbirgt.  Sein  Landungsplatz  ist  über  fünf  Meilen 
von  Partemur,  der  Hauptstadt,  wo  der  König  sich  mit  seiner  Tochter 
befindet  Die  Bitterschaft  des  Avenir  und  die  des  Landes  haben  ihre  Ge- 
zelte  rings  um  die  Stadt  aufgeschlagen.  Durch  diese  hindurch  entführt 
Wilhelm  nächtlicher  Weile,  unter  Vermittlung  des  Pitipas,  seine  Geliebte 
über  die  Mauer  eines  Wurzgartens,  der  am  paias  ist.  In  der  Freude 
seines  Herzens  reitet  er  aber  im  Walde  irre  und  wird  am  Morgen  von 
den  Verfolgenden  eingeholt.  An  einer  steinernen  Brücke,  dem  einzigen 
Uebergang  über  ein  tiefes  mooriges  Waßer,  setzt  er  sich  mit  seiner  kleinen 
Schar  gegen  große  Üebermacht  tapfer  zur  Wehr.  Den  König  Avenir  sticht 
er  auf  der  Brücke  herab ,  daß  derselbe  ein  Bein  bricht.  Aber  ihm  selbst  wird 
ein  Speer  durch  die  linke  Achsel  gestochen,  der  Schaft  bricht  vor  der 
Wunde  ab  und  die  Trümmer  (trume)  bleibt  darin  stecken.  So  wird  er 
mit  Amalyen  und  den  Seinigen  zur  Stadt  zurückgebracht.  Das  Leben 
und  die  Freiheit  wird  ihm  unter  der  Bedingung  geschenkt,  daß  er  schwört, 
zur  Buße  für  seinen  Frevel,  seinen  Erblanden  zu  entsagen,  den  Speer 
immer  in  der  Wunde  zu  laßen,  bis  eine  Königin  von  Geburt  ihm  den- 
selben auszieht,  auch  nie  mehr  ein  Wort  zu  sprechen,  bis  Amalye,  deren 
Ehre  er  gekränkt,  von  Mund  zu  Munde  ihn  zu  sprechen  bittet  So  reitet 
nun  Wilhelm  stumm  und  wund  von  dannen.  Der  König  Coradis  von 
Kumeval  und  der  König  Amelot  von  Norwaege,  dessen  Schwäher  jener  ist, 
mit  Bittem  und  Frauen,  treiben  auf  einer  Insel,  die  zu  Kurneval  gehört, 
Kurzweile  mit  Beizen  und  Birsen.  Dahin  kommt  Wilhelm  und  wird  durch 
die  schöne  Duzabele,  Amelots  Kind  (ihre  Mutter  ist  von  Kumeval  geboren), 
mit   ihren   lichten   weißen  Händen   von   dem   Speer  erlöst.     Er  fUhrt  mit 
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Amelot  naeh  Norwegen ,  wo  er  dem  Könige  gegen  seine  Feinde  treffliebe 
Dienste  leistet     Ebenso»  in  dessen  Oefolge,  der  Aebtissin  Sawine,  einer 
Schwester  dee   Königs  von  England,  deren  Stift  auf  der  Insel  Tself  de 
sylvoySy  nahe  bei  Norwegen,  von  dem  Könige  Alan  von  Irland  hart  be- 
drängt wird    Von  dieser  Aebtissin  eifthrt  ihre  Nichte  Amalye,  daft  ihr 
Freund  der  stumme  Bitter  noch  am  Leben  seL    Amalye  kommt  mit  ihrer 
Muhme  nach  Norwegen  zu  einem  Hofe,  der  zur  Aussöhnung  Amelots  mit 
seinen   gefangenen  Feinden,   dem  Könige   von  Tenemarke,  Estiland  und 
Liflanden  gehalten  wird  und  wobei  auch  der  König  Alan  der  Aebtissin 
bflßen  wilL    Amalye  löst  Wilhelm  die  Zunge  und  wüd  mit  ihm  vermAhlt; 
ebenso  Duzabele   (die  sich  in  Wilhelm  verliebt  und  ihn  erst  aufgibt,   als 
sie   erfiLhrt,   daft   er   ein  Verwandter   ihres  Vaters    ist)   mit   dem   König 
Witekin.   Wilhelm  fthrt  mit  Amalye  nach  Lunders,  wo  ihn  sein  Schwtther 
fdftfiülig  nm  Vergebung  bittet.    Sein  Pflegevater  Jofrit  übergibt  ihm  das 
Herzogtum  Brabant,  (Pitipas  wird  Unterschenke)  und  zieht  tlber  Meer,  wo 
er  in  Gottes  Dienste  stirbt    Wilhelm  wird  nach  dem  Tode  seines  Schwft* 
hers  König  von  Engellant     Sein  iüterer  Sohn  Wilhelm,  zur  Versöhnung 
mit  Avenirs  Tochter  verm&hlt,  folgt  ihm  im  Beiche.     Der  jüngere  Jofrit, 
mit  der  Erbin  von  Flandern,  des  Chrafen  Bubert  einzigem  Kinde,  verheiratet, 
ist  Herzog  von  Brabant  und  Urgroßvater  des  Jofrit  von  Brabant,  durch 
den  Gott  sein  heiliges  Grab  der  Christenheit  wiedergegeben.*  (Etwa  15700  V.) 
Frz.  Pfeiffer  verzeichnete  (Aoz.  1854  Sp.  55  ff.)  7  Pergsment-,  10  Papierhas. 
und  7  BrachstCLcke  von  Badolf 8  Wilhelm.    Mit  den  seitdem  entdeckten  sind  gegen- 
wärtig 29  bekannt  geworden.    A  Pgm.  1)  Cgm.  68.  Xm.  Jh.  4.  nnvollst&ndig; 
ergänzt  ans  der  Kassler  Hb.  in  C^.  446  vom  J.  1807.  86  Bl  4.    Docep,  Anroia 
1^  Nr.  99.  TgL  Mise.  1,  75.  2,  149  ff.  —  2)  K.  BibL  im  Haag  Nr.  780.  XIV.  Jh. 
4.    Ztschr.  1,  209.  —  8)  Meersbnrg  (Donaueschingen,  vgl  Scheffel  8.  4.  Nr.  8. 
Barack  74,  1)  Xm.  Jh.  Pgm.  fol   148  8.  88paltig  zu  57  Zeilen.  —  4)  "VHen  Nr. 
2704  rol.  2181)  XIV.  Jh.  4.  Hoffin.  Nr.  26.  Biut  8,  868.  —  5)  Bonn,  üniverHitätsbibL 
XIV.  Jh.  4.  —  6)  Gr&fl.  Ortenborgische  Bibl  zn  Tambach  bei  lichtenfels.  XIV.  Jh. 
4.    Serapenm  8,  841.  —  7)  Göttmgen  Cod.  philoL  184.  XIV.  Jh.  nnr  12  6L  4., 
ehemals  üffenbach  145.  —  B.  Papier.  8)  Haag.  Nr.  718.  XV.  Jh.  foL  ^  9)  Heidelb. 
Nr.  4.  V.  J.  1458.  fol.    Wilken  804.  —  10)Heidelb.  Nr.  828.  XV.  Jh.  fol.  Adelnng 
I,  19.  41--45.  Wilken  409.  —  11)  Üniv.-Bibl.  in  Gieesen  BS.  ms.  181  vom  J.  1488. 
4.    Pertz,  Archiv  9,  575.    Adrian  8.  40.  Nr.  GL  —  12)  Kassel  (ernst  des  Grafen 
Eberhard  v.  Würtembeig,  attemptq)  vom  J.   1474.  foL    Casparson  I,  VH  und 
Hagens  Gnmdriil  192—197.  ->  18)  K.  PriratbibL  in  Stattgab  vom  J.  1419  fol. 
Dint  2,  58.    MSH.  4,  868  f.  —  14)  Meersburg  (DonaaesoSingen.   Scheffel  8.  7. 
Nr.  4.    Banudc  77,  1.  XV.  Jh.   880  8.  foL  2spaltig  zu  28  Zeüen.)    XV.  Jh.  fol. 
Anz.  1882.  8p.  151.  -  15)  Germ.  Mus.  Nürnberg  5888.  XV.  Jh.  foL    Anz.  1858. 
8p.  27.  —  16)  Klein-Henbach  v.  J.  1458.  foL    Anz.  1854.  Sp.  211.  —  17)  K5hi, 
StadtbibL  (doreh  Wallraf.)  XV.  Jh.  4.  —  18)WemerB  v.  Haxthaosen  Hs.    Anf. 
des  XVI  Jh.  fol.  --  C.  Bruchstttcke.  19)  Prag,  Kkster  Strahow.  24  PgmbL  XIV.  Jh. 
4.  geeen  8500  V.    (Abschrift  Wilh.  Grimms  in  Göttingen  Cod.  phiL  189  £oL) 
Vgl  Meissner^s  Apollo  1794.  Nov.  8.  265.  —  20)  Wien  Snp^  2704.  2  Pgm.  Doppel- 
bl&tter  XIV.  Jh.   4.    (J.  Znpitsa,  Zum  Willehahn  des  K.  v.  Ems.    Ztschr.  18, 
89—99.  850  V.)  —  21)  Coblenz,  1  Pgmbl.  XEV.  Jh.  4.    Anz.  1887,  50-58.  —  22) 
Coblenz,  1  Itebl.  XTV.  Jh.  4.    Anz.  1889,  844—847.  —  28)  Köhi,  Dr.  Knebel, 
1  PgmbL  XIV.  Jh.  4.  224  V.  (H.  Knebel,  BrochstQck  des  Wilhebn  von  Orlens. 
Progr.  des  Kölner  Fr.-Wilh.  Gymnas.  1851-52.  40  —  24)  Berlin,  2  Pgmbl  XIV.  Jh. 
foL  (ans  Hoffinanns  v.  F.  BibL,  gedr.  in  Hagens  Germ.  10,  109—114.)  —  25)  Berlin, 
1  PgmbL  XIV.  Jh.  (aas  Hoffinanns  Bibl.  gedr.  Hagens  Germ.  114-116.)  —  26) 
Th.  V.  Karaj  an,  üeber  zwei Bradistad»  eines  deatschen  Gedichtes  aus  dem  XDI.  Jh. 
Wien  1854.  8.   (Wiener  SB.  1854.  Bd.  12.  S.  91—108.  204  V.)  ^  27)  K.  Stadj, 
Die  Tambacher  JPersm.  Hb.  des  Wilhehn  von  Orlens.    Progr.    Cob.  1872.  4.  — 
28)  H.  Palm.  Zwei  Fragmente  einer  bisher  unbekannten  Hb.  des  Wilhebn  von 
Orlens  (in  Duisburg.    Genn.  21,  197—801).  —  29)  Bruehstacke  mhd.   Gedichte. 
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Von  W.  Crecelius.  (Ztochr.  21,  192  ff.  Budolfs  Willehalm;  Türlins  Willehalm, 
y.  L.  Müller;  ein  Herbort&agm.,  v.  Ph.  Strauch.)  —  30)  £ine  Beihe  von  Versen  ist 
der  Innsbr.  Hs.  des  Gauriel  von  Montavel  von  Konrad  Stoffel  angehängt.  Grerm.  6, 
386.  —  31)  Aus  einer  „Waßerburger**  (Donaueschinger  77,  1)  Hs.  des  Wilhelm 
Budolfs  machte  L.  Uhland  teils  Auszüge,  teils  nalmi  er  umfangreiche  getreue  Ab- 
schrift; die  mir  überlaBne  Hs.  gab  ich  der  GrÖttinger  Bibl.  Cod.  phil.  189.  4.  Die 
obige  Inhaltsangabe  ist  daraus  entnonmien.  —  Eme  andre  Abschrift  der  Hs.  in 

Donaueschingen  selbst.  

Gedruckt  ist  Einzebies  bei  Casparson  I,  Vm— XXHI.  —  Brae:ur  4, 1, 132—148. 
449  V.  des  Anfanges.  -~  N.  lit.  Anz.  1807.  Nr.  11.  —  Hagens  Museum  1,  662—63. 
—  Adelung  1.  46—86.  -^  Mones  Anz.  6,  50.  8,  344.  —  Altd.  BIL  1,  246. 

4)  Eustaehius«  Im  Alezander  erwähnt  Budolf  nach  seinem  Gerhard  und 
Josaphat  seiner  Dichtung  ,wie  sich  von  der  heidenschaft  bekerte  nach  der  gotes 
kraft  der  guote  sant  Eustachius.'  [Eine  Bearbeitung  der  Legende  von  Pladdus,  dem 
Feldherrn  Trajans,  dem  auf  der  Jagd  zwischen  den  Geweihen  eines  Hirsdies  C^iristus 
erscheint,  worauf  er  sich  taufen  läßt  und  den  Namen  Eustachius  annimmt,  der  dasm 
von  Frau  und  Söhnen  getrennt,  später  wieder  mit  ihnen  vereinigt  und  von  Hadrian 
samt  den  Seinen  in  einen  glühenden  Ofen  gestoßen  wird,  ist  erhalten  in  einer  Stutt- 
garter Hs.  XV.  Jh.  Poet.  s.  n.  4.  vgl.  ^z.  7,  287.  Anfang:  Ez  het  der  keiser 
Trajan.  Bruchstücke  aus  einem  Pladdus -Eustachius,  von  denen  K.  Both  (Denkm. 
57 — 61)  247  y.  bekannt  machte,  gehören  einer  poetischen  Bearbeitung  des  Lebens 
der  Heiligen  (MA.  218)  und  nicht  wie  K.  Both  (Fredigten  S.  VUl  und  3)  ftunAhm 
dem  Budolf  v.  Ems.] 

5)  TroJa;  nur  aus  Budolfs  Erwähnunj^  in  der  Woltchronik  als  ich  an  l\'ojar 
buo<^  las  ao  ich  daz  nuere  dihte  und  %n  tiutsche  berihte,  als  nUr  diu  wdrheit 
geujuoc  (Lachmann,  Ausw.  S.  IV  f.,  Yilmar,  Weltchr.  S.  11.  Pfeiffer,  Barlaam  S. 
XH)  ist  zu  schließen,  daß  er  auch  ein  Gedicht  über  den  trojanischen  Krieg  verfaßte, 
wovon  sich  nichts  erhalten  zu  haben  scheint. 

6)  Alexander 9  nach  dem  Lateioischen  des  Pseudo -Kallisthenes  und  andern 
Quellen  verfaßt  und  ungedruckt,  nur  in  der  einen  Hs.  zu  München  erhalten,  doch 
von  den  zehen  Büchern  nur  die  sechs  ersten.  Die  literarische  Stelle  daraus  ist  oft 
gedruckt  (MSH.  4,  865  ff.    MA.  878  ff.)  und  öfter  noch  besprochen,  vgl.  unten  8. 

Gesch.  K.  Alexanders  d.  Gr.  Cgm.  Nr.  203.  XV.  Jh.  Pp.  200  Bl.  fol.  in 
Spalten  zu  28 — 30  Zeilen,  unvoUstäncüg.  —  Fragment  von  Budolfs  Alexander  in 
A.  V.  Keller,  Altdeutsche  Hss.  115.  Tübingen  1877.  8.  —  Berlin,  aus  Hofi&nanns 
V.  FaUersleben  Bibl.  XX.  16.  4.  gedruckt  in  Hagens  Germ.  10,  104-109.  V.  14283 
bis  14482. 

7)  Weltchronik.  Budolfs  letztes,  unvollendet  gebliebenes  Dichtungs- 
werk  war  die  Weltchronik,  die  er  nach  der  Bibel,  der  Historia  scholastica 
des  Petrus  Comestor,  hie  und  da  nach  dem  Pantheon  des  Gotfried  von 
Viterbo  und  Solinus  Polyhistor,  ohne  diese  zu  nennen,  um  1250  abfaßte. 
Seine  Arbeit  umfaßt  die  Bücher  des  alten  Testaments  bis  auf  Salomos 
Tod.  Er  bindet  sich  nicht  streng  an  seine  Vorlagen,  sondern  geht  seinen 
Weg  ziemlich  selbständig  und  ist  seines  Stoffes  völlig  mächtig.  Im  Eingange 
zur  Schöpfungsgeschichte  nennt  er  sich  akrostichisch;  in  der  Einleitung 
zu  den  Büchern  der  Könige  wendet  er  sich  an  König  Konrad  IV.,  in 
dessen  Dienst  er  getreten  war  und  den  er  nach  Italien  begleitete,  wo  er, 
wie  der  älteste  Fortsetzer  berichtet,  gestorben  ist.  Eine  andere  Bearbeitung, 
die  mit  wenigen  Ausnahmen  von  dem  Texte  Budolfs  gänzlich  verschieden 
ist,  benutzt  zwar  auch,  aber  völlig  anders,  die  Historia  scholastica,  vorzüglich 
jedoch  das  Pantheon,  die  nebst  einigen  andern  namhaft  gemacht  werden. 
Der  Verfaßer  beherscht  seinen  Stoff  nicht  und  liefert  meist  nur  Üeber- 
setzung,  erstreckt  sich  auch  nur  über  die  Bücher  Mose,  das  Buch  Josua 
bis  in  die  Bücher  der  Bichter.  Diese  Bearbeitung,  gewöhnlich  nach  dem 
Eingangsverse  CÄm^Ä^rre  -  Chronik  genannt  (Budolf  beginnt:  Rihter  got 
herre)  ist  gleich  anfangs   dem   Landgrafen  Heinrich  von  Thüringen   zu- 
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geeignet,  woranter  gewöhnlich  Heuurich  Baspe  (1227 — 1247)  verstanden 
wird.  Von  beiden  Werken  gibt  es  noch  nnvemüschte  Hss.  Aus  beiden 
wurde  dann  firOhzeitig,  wol  noch  im  JLXiL  Jh.  ein  gemischter  Text  zu- 
sammengefügt, der  beide  Prologe  enth&lt.  —  ,Budol£s  Werk  ist  das 
erste  und  weithinaus  das  einzige,  welches  dem  Stande  der  üngelehiten 
die  Geschichte  des  alten  Testamentes  im  Tollst&ndigen  Zusanmienhang  mit- 
teilte, und  aus  ihm  ist  die  gesamte  Kunde  des  alten  Testaments,  welche 
w&hrend  des  XlV.  und  XV.  Jh.  in  Deutschland  im  Besitze  der  weltlichen 
Stftnde  war,  einzig  und  allein  gefioAen,  wie  denn  die  zahlreichen  prosaischen 
Bibelbearbeitungen  aus  dem  angegebenen  Zeiträume  fast  sftmüich  nichts 
anderes    sind,    als  üeberarbeitungen   des  (Gedichtes.*     (Vilmar,  die   zwei 

Becensionen  S.  8.    Maftm.  Heidelb.  Jhb.  1828.  S.  201  Anm.  89.) 

A.  F.  C.  Vilmar,  Die  zwei  Becensionen  und  die  Handschriftenfamilien  der 
Wdltchronik  Badoljfo  Ton  Ems,  mit  AnazOffen  aus  den  noch  angedruckten  Teilen 
beider  Bearbeitungen.  Marbuig  1839.  80  S.  4.  JHier  war  zum  erttenmale  licht 
in  das  Chaoe  gebracht.  S.  12  heiltt  es:  .JHe  Hss.  zerfallen  in  vier  Klassen,  1) 
solche,  welche  die  ftltere  Beoension  rein,  ohne  die  Zuthaten  aus  der  ifingeren  ent- 
halten; 2)  solche,  welche  die  jfingeie  Beoension  ohne  Anwwhnng  der  dterai  geben; 
8)  solche,  welche  die  Sltere  Kecension  mit  der  Emkitnng  der  jQn^ren  bnngen; 
4)  solche,  welche  die  jüngere  Beoension  mit  Anrmhnug  des  zweiten  Teiles  der  älteren 
darbieten.  Dazu  kommt  noch  5)  eine  Klasse  derer,  welche  die  üeberarbeituiig  des 
jOngeien  Werkes  mit  mehr  oder  minder  h&ufimi  Einschiebungen  ans  Enenkels  Cluoiiik 
und  die  Fortführung  der  Geschichte  durch  den  neuen  Band  von  der  Hand  Heiniichs 
Ton  München  darbieten."}  —  Vilmar  verzeichnet  folgende  Hss.  L  Adtere  jBeoen- 
sian,  ursprih^lichei  Werk  Budolfa.  A.  Ohme  aUe  ^Uhaten  auAer  der  Fortsetzung 
von  Salomos  Tod  bis  auf  Elisa;  reinste  Gestalt  1)  Heidelb.  327.  XHI— XIV.  Jh.  — 
2)  München  Ggm.  578.  XV.  Jh.  —  8)  Wallerstein  XIY.  Jh.  —  B.  Jftnler  Besdbrsi- 
bmig  der  SÜUUe  am  Bhein.  4)  Wernigerode  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  461  ff.).  —  5) 
Ulm Xm.  Jh.  —  6)  StraBb.  Job.  A.  75.—  C.  MU  der  Enähhmg  der  Buße  Adam 
und  Even,  sowie  mit  WeglsAung  des  groien  Inddents  im  Buche  der  Bichter. 
7)  Fulda  N.  184.  XIV.  Jh.  —  8)  Weimar.  XV.  Jh.  —  9)  Stuttotft.  BibUa  N.  8 
▼om  J.  1383.  Dint,  1,  73—74.  —  Zu  A  oder  C  gehöiig  10)  Wien  2690.  XXX. 
XIV.  Jh.  Diut.  3,  184.  — 11.  Jüngere  Seoeneum  ohne  Anreihung  des  zweiten  Teils 
der  älteren.  11)  Gotha.  Membr.  L  88.  XIV.  Jh.  Jacobs  2,  227-237.  —  12)  Pam 
7267.  Diut  1,  75.  --  13)  Leipzig.  Paulin.  —  14)  Wolfenb.  Aug.  1,  16  yom  J. 
1399.  —  15)  München  C^  4.  XJV.  Jh.  —  16)  München  Cgm.  279.  XV.  Jh.  — 
17)  Muri.  y.  J.  1452.  —  Handsekriften,  wdehe  beide  BeeemianeH  mU  einander 
verbinden.  HL  AeUere  Beeeneum  mit  der  Einleitung  der  jüngeren.  A.  Mit  dem 
Prologe  der  jüngeren  bis  auf  die  EngelBchÖpfung,  ohne  die  Erz&hlung  der  Welt- 
schöjprong  des  zweiten  Werkes,  mithin  ohne  Antutung  der  Prologe  der  filteren  Be- 
oension, mit  zwei  Einleitungen.  18)  Heidelb.  146  vom  J.  1367.  —  19)  Colmar  BibL 
des  College,  vom  J.  1459.  Diut  3,  441  f.  —  B.  Mit  dem  Prolog,  der  Erzählung 
der  Welt-  und  Menschenschöpfung  und  des  SündenfaUes  der  jüii^ren  Beoension, 
so  daA  die  Einleitung  der  filteren  und  deren  Darstellung  der  Schöpfung  und  des 
Sündenfalles  unterdrückt  werden.  20)  Wolfenb.  Aug.  8.  XIH— XIV.  Jh.  —  21) 
Kassel  Museum  Theol.  foL  4.  vom  J.  1385.  —  22)  Stuttgart.  E.  PriyatbibL  Diut. 
1,  74—75.  —  [(23)  Bheinau  XIV.  Jh.  —  24)  ehemals  Panzere,  XIV.  Jh.]  —  IV. 
Anreihang  des  zweiten  TeÜB  der  älteren  Beoension  an  die  yollstfindige  jüngere  Be- 
oension. —  25)  Königsberg.  XTV.  Jh.  —  26)  Heidelb.  321.  XV.  Jh.  Wilken  408.  — 
27)  Üffenbach-Hamburg.  XV.  Jh.  Damach  Schützes  Druck.  —  28)  Wien.  Stadtbibl. 
XÜL  Jh.  —  29)  St  Gallen.  Nr.  33.  v.  J.  1407.  —  30)  Wien  2809.  XXVÜL  — 
y.  Jiingere  Beeeimon  mit  wfllkfirlichen  Beinüschungen  aus  der  filteren,  mit  Zus&tzen 
AUS  Enenkel,  und  mit  Fortsetzung  der  weitlichen  Geschichte  bis  in  den  neuen  Bund 
durch  Heinrich  von  München.  Sl)  München  Ggm.  5.  XIV.  Jh.  —  32)  linz  aus 
Gleinik.  XIV.  Jh.  —  33)  Kremsmünster.  XIV.  Jh.  —  34)  Wien.  2768.  XXIX. 
Diut  3,  158.  —  35)  Wolfenb.  Aug.  1,  5,  2.  XIV.  Jh.  —  36)  Gotha  Chart  A.  Nr.  3. 
vom  J.  1398.  Jacobs  2,  243  ff.  —  37)  Arolsen.  Jacobs  2,  243  f.  —  38)  Wien  2921. 
XL  1.  —  39)  Wien  2782.  XIJV.  —  VI.  Unbestimmt,  wohin  sie  gehören.  40)  Wien 
<Lazins).  —  41)  Wien  3060.  XXVH.  —  42)  WaUerstein.  Heidelb.  Jhb.  1828.  S.  200.  — 
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43)  Cgm.  3632.  Pp.  XV.  Jh.  fol.  90  Bll.  —  44)  Hidbers  Brachst,  aus  Andematt 
vgl.  Ztschr.  17,  lÄ  ff.  vgl.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  13,  167. 

Dazu  kommen  noch  neuerlich  gefundene  Bruchstücke,  hier  alphabetisch 
nach  den  Mitteilem  geordnet.  G.  Balke,  Fra^ient  von  Rudolfs  Welt^onik  (in 
Strasburg.  Ztschr.  25,  302—308).  —  K.  A.  Barack,  Strattburger  Bruchstücke 
von  Rudolfs  von  Ems  Weltchronik  (Genn.  25,  166^169).  —  Bruchstück  aus  Rudolfs 
Weltchronik  (Diemer,  Kl.  Beitr.  2,  7;  Gräzer  Hs.  des  XIY.  Jh.  Daselbst  2,  9).  — 
Fulhage,  Fragmente  von  Rudolfs  Weltchronik  in  Mmden  (Ztschr.  25,  302—312. 
Dazu  Ph.  Strauch  Ztschr.  26,  200).  —  J.  G.  Lehmann,  Greschichtliche  Gremälde 
aus  dem  Rheinkr.  Bayerns.  Heidelb.  1832.  1,  114  (Erwähnung  von  2  PgmbL  des 
Klosters  Höningen,  dreispaltig,  enth.  gereimte  deutsche  üebers.  Mos.  I,  4^50  Gap. 
und  1  Sam.  c.  24—26;  318  u.  222  V.).  —  E.  Mogk,  Kopenhagener  Bruchstücke 
aus  Rudolfs  Weltchronik  (Fortsetzung  über  Salomos  Tod  hinaus.  XMI.  Jh.  (Germ. 
27,  60—101).  —  Frz.  Pfeiffer,  Zu  Rudolfs  v.  Ems  Weltchronik.  Züricher  Bruch- 
stücke. 768  Verse  (Denkschr.  der  Wiener  Akad.  1869. 16.  214—222).  —  K.  Stejskal 
und  0.  Zingerle,  Fragmente  aus  der  Weltchronik  des  Rudolf  von  Ems  (Ztschr.  23, 
383—398).  --  Hueo  Grraf  von  Walderdorff,  Regensburger  Bruchst.  der  Weltr 
Chronik  oes  Rudolf  von  Ems  und  des  Marienlebens  von  Bruder  Philipp.  Stadtamhof 
0.  J.  (1874).  58  S.  8.  (Verhandlungen  des  bist.  Ver.  für  Oberpfalz  Bd.  30  (1874) 
S.  174 — 234.)  —  R.  M.  Werner,  Zwei  Fragmente  aus  der  Weltchronik  des  R.  v. 
Ems  (in  Salzburg.    Ztschr.  20,  416—440).  —  J.  Zacher,  Bruchstück  (in  Wemi- 

frode)  aus  Rudolfs  Weltchronik  (XTTT.  Jh.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  9.  461—472).  — 
Zupitza,  Zur  Weltohronik  des  Rudolf  von  Ems  (Zeitschr.  18,  99—124.  a: 
Wien,  Suppl.  2725.  Pgm.  Xm.  Jh.  4.  160  V.  —  b:  Wien,  Suppl.  2715.  1  PgmbL 
160  V.  —  c:  Wien,  SuppL  2723.  2  Bl.  XIV.  Jh.  foL  320  V.  —  d:  Wien,  Sup^ 
2714.  1  Tgmhl  XIV.  Jh,  fol.  132  V.  —  e:  Wien.i  Suppl.  2915.  PgmbL  Xfil 
bis  XIV.  Jh.  4.) 

K.  Schröder,  Zur  Christherrechronik  (Grermanistische  Studien  2, 159 — 197).  — 
L.  Hirzel,  Ein  Bruchstück  der  Christherre-C3ironik  (Ztschr.  22,  142-144). 

0.  Doberentz,  Die  Länder-  und  Völkerkunde  der  Weltchronik  des  Rudolf 
v.  Ems.    Diss.    Halle  1880.  32  S.  8.   (Ztschr.  f.  d.  Ph.  13,  29-57.  185  -223.) 

Die  historischen  Bücher  des  alten  Testaments,  das  Buch  Josua,  der  Richter, 
Ruth,  und  das  erste  Buch  Samuelis,  so  wie  sie  auf  Befehl  des  Römischen  Königs 
Konrad  des  Vierten  in  der  Mitte  des  13.  Jh.  in  einer  gereimten  üebersetzun^  ent- 
worfen sind;  aus  einer  gleichzeitigen  Handschrift  auf  der  öffentlichen  Stadtbibhothek 
zu  Hamburg  mitgetheüt  von  Gottfried  Schütze.  Hamb.  1779 — 81.  H.  4.  (enth. 
eine  gemischte  Redaotion).    Vgl.  litterar.  Bll.  Nümb.  1803.  S.  7  ff. 

[Thüringer  Reimbibel,  nach  Rudolf  von  Ems  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  422—460 
von  J.  Zacher  u.  K.  Regel.)] 

8)  Rudolf  nennt  im  Wilhelm  die  Dichter:  Veldeke,  Hartman.  Wolfram,  Grot- 
fried,  Blicker,  Zazikhoven,  Wimt,  Freidank  (Absalone,  ÄBCcdone.  Älsolone,  l.  Ahe- 
Jone)  Kowraa  v.  Fußesbr.  Fleck.  linouw.  Stricker.  Oatfried  fxm  Hohenloch,  Albrecht 
von  Kemenat.  Ulrich  von  Türheim.  Meister  Hesse.  Vasolt  Im  Alexander:  Vel- 
deke. Hartman.  Wolfram.  Gotfried.  Konrad  von  Heimesftvrt.  Wimt.  Zazikhoven. 
Blicker.  Heiwrich  von  dem  TüHin,  Freidank.  Fleck.  Albrecht  von  Kemenat  Linouw. 
Stricker.  Wettd,  Türheimer.  Die  eu/rsiv  gedruckten  nur  einmal.  Es  ist  behauptet 
und  bestritten,  daß  hierbei  genaue  chronologische  Folge  beobachtet  sei.  V^L  Doceb^ 
Mise.  2,  150 — 156.  —  J.  Schmidt,  Untersuchungen  zu  den  beiden  lit.-hist.  Stellen 
Rudolfs  (Pauls  Beiträge  1876.  3,  140—143  st.  Absalone  soll  Alsolone  fiesen  wer- 
den und  der  Alexander  sei  älter  als  Wilhelm).  —  K.  Bartsch,  Die  beiden  literar- 
historischen Stellen  bei  Rudolf  von  Ems  (Germ.  24,  1—9). 

§  47. 

1.  Beinbot  von  Tum  in  Oberfranken,  nennt  sich  Dichter  Herzog 
Ottos  des  Erlauchten  von  Baiem,  der  1231  —  53  regierte,  nnd  ist  in  einer 
Urknnde  von  1240  als  Schreiber  des  Herzogs  nachgevnesen.  Er  gedenkt  in 
seinem  Georg  des  Marktes  zu  Wien  und  hie  zu  Werde,  Word  zwischen 
Straubing  und  Regensburg  (1552),  des  Chiemsees  und  Jettenbergs  (1717), 
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des  Nonnenklosters  GisUfelt  (Oeissenfeld  6296).  Er  dichtete  ein  Leben 
des  heil.  Gwrgy  erzählt  ganz  geordnet  und  nicht  ohne  Lebhaftigkeit. 
Die  eingeflochtenen  Oebete  sind  schwungvoll  und  yoII  Innigkeit.  Den 
Wundem  nnd  Martern  war  kein  poetisches  Leben  abzugewinnexL  Nichts 
davon  ist  von  innen  heraus  anfge&At  Leidenschaften  wie  die  der 
Königin  treten  roh  und  widrig  hervor,  üebertreibnngen  in  Fülle;  die 
Speere  krachen,  daß  es  einen  meilenweiten  Wald  füllt;  die  Baserei  des 
einen  Bmders  ist  im  Handumdrehen  besftnftigt  Anmutig  sind  die  Stellen, 
wo  der  Dichter  mit  uns  oder  Aventiure  redet;  ungehörig  die  Hindeutungen 
auf  die  Nonnen  zu  Gisilfelt,  die  vielleicht  nicht  im  besten  Bufe  standen 
und  dann  nicht  hergehörten,  oder,  wenn  firomm,  den  Spott  nicht  ver- 
dienten. Georis,  dritter  Sohn  des  Oeorius  von  Palftstina,  erwirbt  groBen 
Buhm  gegen  die  Heiden,  bedrftngt  den  Salnecker  hart,  der  von  Diocletian 
und  Maximinian  Hülfe  fordert  und  erii&lt  Nach  Jahren  geht  Georis  an  den 
Hof  Dacians,  der  einen  Tag  zur  Verehrung  seiner  Abgötter  und  zur  Marterung 
der  Christen  angesetzt  hat  Dacian  sucht  ihn  zu  bekehren;  aber  leichter 
wftre  der  Ejmensee  auf  den  Jetten  zu  leiten.  Da  Iftßt  ihn  Dacian  fisngen 
und  in  den  Turm  werfen.  Christ  erscheint  ihm  und  ermutigt  ihn.  Nun 
beginnen  die  Martern  und  die  Wunder,  wo  Georis  aufs  Baid  geflochten 
gesund  bleibt,  Totenbeine  belebt  und  tauft,  dann  gevierteilt,  aber  von 
Cherubim  und  Michael  in  herlicher  Jugend  wiederhergestellt  wird,  daft 
die  Nonnen  zu  Gisilfelt  über  ihn  der  Mette  vergeßen  h&tten.  Er  lAftt 
14  Seßel  grünen  und  blühen  (firüher  schon  eine  morsche  Giebelseule);  er 
wird  in  einem  ehernen  Ochsen,  innen  voll  Pfeüe,  vom  Berge  gerollt,  ohne 
Schaden  zu  leiden.  Nach  siebexyShriger  Marter,  Ittßt  ihn  Dacian  enthaupten^ 
w<rfttr  er  und  alle  die  Seinen  vom  Feuer  verzehrt  werden.  Michael  aber  führt 
die  Seele  des  Martyrs  in  das  schöne  Himmelreich.    MA.  192—196.    7000  Y. 

Beinbot  arbeitete  im  Anftraee  des  Hersogs  Otto  and  dessen  Gemahlin,  die 
aosdrücklich  verbeten  hatte,  den  Moff  anszosofamackeii,  wol  nach  einer  französischen 
Qaelle,  die  noch  nicht  gefimden  ist 

Hss.  1)  Hagens  ans  Mosers  NachlaS,  vom  J.  1446  (Gottscheds  Büchersaal 
8,  865--376)  von  einem  niederdeatschen  Schreiber.  —  2)  Wien  8724  t.  J.  1876. 
Hi&n.  Nr.  46.  S.  115,  wo  der  An&ng  mitgeteat  ist  —  S)  Zfirich,  StadtbibL  Collect 
ffimler.Fü.XV.Jh.4  —  Brachst&Gke:4)Docens,6BL  Pgm.  kL&  V. 5681-^5882. — 
5)  Mones  Ans.  1885.  4,  181—194.  —  6)  ^  AOth,  Dichtungen  XX  8.  126  1  — 
7)  K.  Both,  Brachstacke.  XXIV  S.  181.  —  8)  F.  Pf  äff,  Bracfastack.  Germ.  27, 
144—149.  —  Vgl  Docen  in  SchelhngB  sDg.  Ztsehrift.  Nfimb.  1818.  I,  216. 
Frz.  Ffeiffer,  Jen.  lit  Ztg.  1842.  ^iTS^  and  Mflnohner  Gelehrte  Anseilen  1858. 
584.  —  Hrsg.  von  F.  H.  v.  d.  Hagen,  Gedichte  des  MA.  Bd.  L  —  Fr s.  Ffeiffer 
bereitete  eine  Aasgabe  vor,  die  niäit  erschienen  ist.  —  Eine  Prosaaafldeong  ron 
Beinbots  Gedicht  im  Sommerteil  aller  Heiligen.    Nfimb.  Xoberger  1488  Bl.  VI 

2.  Hellirlell  von  Erolewiz  (Cr5llwiz  an  der  Saale)  aus  Meissen 
begann  za  Weihnacht  1252  eine  Auslegung  des  Vaterunsers  zu  dichten, 
die  er  am  Christfest  1255  in  4889  Versen,  in  ungleichen  Abschnitten,  die 
dreireimig  schliessen,  vollendete.  Sein  Stil  ist  schwerfiülig  und  die  Dar* 
Stellung  von  steten  Wiederholungen  voll.  Mancherlei  geschichtliche  und 
naturifdftenschaftliche  Notizen  sind  eingeflochten ;  so  vrüd  der  Gompas 
beschrieben  und  wie  hier  beim  Magnet  werden  auch  die  Eigenschaften  der 
edlen  Steine  auseinandergesetsct  Heinrich  kannte  Altere  deutsche  Paraphrasen 
des  Vaterunsers  nicht,  da  er  ausdrücklich  bemerkt,  dafi  er  der  Erste  sei, 
der  eine  solche  Arbeit  versuche;  vor  ihm  hfttten  nur  Gelehrte  eine  solche 
Auslegung  in  lateinischer  Sprache  gemacht;   vielleicht  daA  er  eine  soldie 

Ooedek«,  Ornndrln.    8.  Anfl.  9 
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benutzte.     Lisch  hielt   es   für  wahrscheinlich,   daß  der  Dichter  am  Hofe 
des  Grrafen  Goncelin  IIL  von  Schwerin  gelebt  habe.     MA.  234  £ 

Hss.  1)  Schwerin  XTTT.  Jh.  —  2)  Gotha  XIY.  Jh.  Jacobs  S.  18;  beide  ergänzen 
sich.  —  Bruchstücke:  3)  Cgm.  5153.  1  Pgmbl.  XIV.  Jh.  8.  V.  3568—3630.  — 
4)  aus  Hoffinanns  v.  F.  Bibl  XXI.  16  S.  39,  in  Berlin;  Ego.  Germ.  10,  lOa 

Heinrichs  von  Xrolewiz  üz  Missen  vater  unser.  Hrsg.  von  Lisch.  Quedlinb. 
1839.  8.    Ztschr.  7,  263. 

Beinhold  Bechstein,  Die  Sprache  Heinrichs  von  Krolewiz  (Genn.  8, 
856-362). 

3.  Lutwin^  ein  sonst  unbekannter  Dichter  des  XITT.  Jh.,  vermatlich 
Oesterreicher,  schrieb  ein  Gedicht  Adam  und  ETa^  in  dem  er  sich  zwei- 
mal (Y.  59  u.  1258)  nennt.  Gott  schafft  Himmel  und  Erde,  dann  Adam 
den  ersten  Menschen,  aus  diesem  Eva,  fuhrt  beide  ins  Paradies,  wo  sie, 
von  der  Schlange  betrogen,  Gottes  Gebot  übertreten,  sich  verbergen  und 
darauf  aus  dem  Paradiese  getrieben  werden.  Adam  muß  hacken  und  Eva 
spinnen;  wie  sie  büßen  wollen,  Eva  im  Tigris,  Adam  im  Jordan;  wie  der 
Teufel  Eva  ihrer  Buße  abwendig  macht,  bei  Adam  aber  nichts  ausrichtet; 
ihr  liebliches  Zusammenleben,  Geburt  ihrer  Kinder;  Eains  Brudermord, 
Adams  Krankheit,  Seths  Fahrt  ins  Paradies  um  den  Zweig  des  Lebens- 
baumes, Adams  Tod  und  die  weitere  Geschichte  bis  zum  Ende  der  Sint- 
flut, als  die  Taube  den  Oelzweig  bringt,  Noe  samt  den  Seinen  aus  der 
Arche  aufs  Trockne  steigt  und  von  seinen  Nachkommen.   3938  V.  MA.  254. 

Die  auf  jüdischer  Dichtung  berohende  Buße  und  Störung  wurde  durch  Ver- 
mittlung einer  lateinischen  Version  mehrfach  bearbeitet,  auch  kürzer  in  Biidolfs 
Weltchronik  eingeschaltet  (Vilmar,  Zwei  Becens.  S.  30  f.)  und  dann,  in  kürzerer 
Gestalt  als  bei  Lutwia,  ist  die  gestörte  Buße  lebhafter  in  einer  Dichtung  des  XIV.  Jh. 
(GA.  1),  in  vielen  Hss.  verbreitet,  auch  von  Kymeus  das  Gespräch  zwischen  Adam 
und  Eva  noch  im  XVL  Jh.  als  geistliches  Lied  erneuert  (§  132).  Auch  eine  danische 
Bearbeitung  gab  es;  Auszug  daraus  in  der  Dänischen  Bibliothek.  Ck)ppenhagen  u« 
Leipz.  1738.  St.  2.  S.  303—315.  —  Vita  Adae  et  Evae.  Hrsg.  und  erläutert  von 
W.  Meyer  (Münchner  Abhandl.  1878.  14,  185—250).  —  K.  Hofmann  und 
W.  Meyer,  Die  Textkritik  von  Lutwins  Adam  und  Eva  (Münchner  SB.  1880. 
H.  5).  —  Lutwins  Adam  und  Eva.  Zum  erstenmale  hrsg.  von  Eonrad  Hofmann 
und  Wilhelm  Meyer  aus  Speyer.  Tübingen  1881.  132  S.  8.  (litt.  Verein  Nr.  153. 
3942  d.  L  3938  V.).  —  Vgl.  über  EnÜehnungen  aus  Wigalois  Steinmeyer  im 
Anz.  f.  d.  Altert.  1882.  S.  222—230.  —  Herm.  Fischer,  Die  Buße  Adams  und 
Evas  (Kürzung  von  GA.  1.    (renn.  22,  316—341). 

§  48. 

1.  Ulrich  von  dem  Tfirlin,  über  dessen  Leben  nichts  bekannt  ist, 
wahrscheinlich  aus  Kärnten  stammend,  bearbeitete,  ausdrücklich  als  Ergän- 
zung des  wolframschen  Gedichtes,  den  Teil  der  Sage  vom  heil.  Wilhelm, 
der  den  von  Wolfram  behandelten  Stoffe  der  Zeit  nach  voraufligt,  die 
Entführung  Arabeles.  Nach  einleitendem  Gebete  und  einer  Hinweisung 
auf  Wolfram  bemerkt  Ulrich,  daß  Heimrich  von  Naribon  mit  den  Heiden 
gekämpft  und  zu  Karls  Zeiten  Irmschant  von  Pavie  zum  Weibe  genommen, 
was  sonst  schon  erzählt  sei.  Heimrich  versammelt  seine  Söhne,  unter 
denen  WiLLehahn,  um  sie  zu  enterben  imd  sein  Gut  dem  Sohne  eines  in 
seinem  Dienst  gefallnen  Grafen  zu  übergeben.  Willehalm  geht  mit  sechs 
Knappen  und  einem  garzun  an  König  Karls  Hof,  wo  der  Alemannen  und 
Welschen  die  Menge  waren.  Er  wird  freundlich  empfangen.  Heran- 
gewachsen nimmt  er  Teil  an  den  Kämpfen  Karls  in  Spanien  und  Normandie, 
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als  König  HarsUie  Ton  Olivier,  Baolant  und  Bischof  Tarpin  bedribigt 
wurde.  Nachdem  lemperur  Karl  gestorben,  wird  sein  Sohn  Loys  mit 
Hülfe  des  Markis  Willehalm  König  nnd  nimmt  Willehalms  Schwester  zum 
Weibe.  Der  Heidenkönig  Texramer  zieht  mit  nnabsehbaren  Scharen  gegen 
Loys.  Kampfl  Willehalm,  der  dem  Baligan  zu  eifrig  verfolgt,  wird  ge- 
fimgen  imd  zu  Schiffe  hinweggeführi  Zu  Todieme  (OdTeme)  wird  der 
Grefangene  gebunden  in  den  Hof  gefOhri  Arabele  sieht  ihn.  Ihr  (Gemahl 
Tybalt  läßt  ihn  in  einen  tiefen  Kerker  werfen,  der  nur  ein  Fenster  hat 
An  diesem  erscheint  Arabele  hftnfig;  sie  Iftftt  ihn  heimlich  pflegen;  heim- 
liche Neigung.  Tybalt  zieht  in  den  Kampf  samt  Terramer  und  befiehlt 
den  Gefangenen  der  strengen  Hut  Arabeles,  die  l&ngere  Zeit  ihrer  Ndgong 
widersteht,  endlich  ihn  aber  heraufholen  l&ßt  und  mit  ihm  speist  and 
Sehach  spielt  Er  eiz&hlt  ihr  seine  Gefangennahme.  Als  sie  ihn  zu  ihren 
Göttern  bekehren  will,  betet  er  zur  reinen  Jungfrau.  Die  Königin  fragt 
weiter.  Er  spricht  ihr  von  Sündenfall  und  Erlösung  und  deutet  ihr  (mit 
Wolframs  Worten)  die  Schachfiguren  in  christlichem  Sinne.  Die  Königin 
überlegt  mit  ihren  Frauen  die  Lehre,  die  wie  sie  zur  Taufe  bereit  sind. 
Ein  Schiff  wird  zur  Flucht  gerüstet  und  mit  Schfttzen  beladen.  Willehalm 
besteigt  es  heimlich;  Arabele  folgt  Der  Steuermann  muß  nach  der 
Christen  Lande  lenken.  Als  der  Emeral  das  bemerkt,  wird  er  zornig; 
das  SchiffiBvolk  weigert  sich;  aber  Willehalm  zwingt  sie  mit  dem  Schwerte, 
und  nun  geht  die  Fahrt  nach  dem  Lande  der  Christen.  Sie  werden  Ter- 
folgt  Tybalts  Fahnen  werden  sichtbar.  Bei  der  Insel  Montamar  wird 
angelegt  Die  Verfolgten  retten  sich  in  das  Kastei;  die  Heiden  müAen 
sich  zurückziehen;  ein  Sturm  zerstreut  sie  vollends.  Willehalm  steuert 
mit  Arabele  nach  Marseille,  wo  die  Bevölkerung  große  Freude  bezeugt. 
Boten  werden  nach  allen  Seiten  entsandt,  zum  Könige  und  Willehalms 
Verwandten.  Freudiger  Empfang.  Er  erzählt  seine  Geschichte.  Festliche 
Tage.  Graf  Hoyer  von  Tinant  meldet,  daß  der  Papst  zu  Paris  sei 
Willehalms  Brüder  machen  sich  dorthin  auf,  um  den  Papst  zu  bitten, 
Arabele  zu  taufen.  Er  will  nach  zwanzig  Tagen  in  Avinun  eintreffen. 
Alle  brechen  dorthin  auf.  Die  Stadt  kann  die  GSste  nicht  faßen;  vor  den 
Thoren  werden  Zelte  geschlagen,  auch  WiUehalm  lagert  dort  Am  festlichen 
Tage,  zu  dem  auch  König  Loys  sich  eingefrmden,  vollzieht  Papst  Leo  die 
Taufe,  in  welcher  Arabele  nach  der  Königin  von  Arl  sich  Kyburg  nennt 
Sie  wird  nun  Willehalm  feierlich  zur  Ehe  gegeben  und  der  Papst  segnet 
den  Bund.  Auch  ihre  Frauen  werden  mit  Fürsten  vermählt  Die  Hoch- 
zeit währt  zwölf  Tage,  worauf  alle  heimziehen.    MA.  694  £ 

Diese  einfache  in  sich  woblabgenmdete  Erzählung  läfit  weder  Tor  noch  nachher 
etwas  vermissen  und  stellt  sich  unbefangener  AuffaBung  sls  die  ursprQngliche  dar. 
Eine  einz^  Hs.  (Cod.  PaL  S95)  ftgt  eine  Widmung  an  Ottokar  von  Böhmen 
(125d— 1278)  hinzu,  so  daä  man  den  Dichter  an  des  Böhmenkönijses  Hof  und 
zwischen  1269  (wo  Kärnten  an  Böhmen  kam)  und  1275  (wo  Ottokar  mit  dem  Papste 
zerfiel)  gesetzt  hat  Nichts  zwingt  dazu,  die  Widmung  ab  ursprfingUch  sn zunehmen, 
oder  oie  Dichtung  soweit  herabznrOcken.  Ebenso  wenig  fiberzeugend  ist  die  Ansicht 
Suchiers,  Ulrich  nahe  nicht,  wie  Jonckbloet  und  Leonuautier  annehmen,  aus  einem 
uns  verborgnen  frimzosischen  Gedichte  geschöpft,  sondern  ledudieh  aus  iündeutungen 
Wolirams  seine  Dichtung  zusammengestoppelt  Ware  dies  Ünglauhliche  denkur, 
so  würde  Ulrich  die  meisten  höfischen  Dichter,  die  meistens  nur  Dearbeitende  Ueber- 
Setzer  waren,  an  Erfindungsgabe  und  Entwerfüng  eines  wolgegliederten  und  wohl- 
ausgefthrten  Planes  weit  fitotreffen  und  sein  Wert  eher  steigen,  als  herabgedrfickt 
werden. 

9* 


132  Buch  n.    Höfische  Ritterdichtang.    §  48. 

Ebb.  1)  Heidelb.  404.  XIV.  Jh.  Wilken  468.  —  2)  Hanover.  XIV.  Jh.  FgnL 
foL  Bodemann  83.  —  3)  Kassel  v.  J.  1334.  Nr.  394.  W.  Grimm  in  N.  lit.  Anz, 
1807.  Sp.  336.  —  4)  Wien  3035.  XV.  Jh.  Pap.  aus  Ambras.  —  5)  Wien  2670.  v. 
J.  1320.  —  6)  WolfenbütteL  Aug.  30,  12.  Pgm.  XIV.  Jh.  fol.  Tenzels  Monatl. 
Unterredungen  1691.  S.  922.  — ;7)  Wien,  aus  Ambras  75  E.;  v.  J.  1887.  —  8)  Erlau, 
XV.  Jh.  Pp.  Anz.  1855.  8p.  252,  L.  y.  Szalay.  -  9)  Biedegg-Efferding  Xm— XIV.  Jh. 
Pgm.  foL  dreispaltig,  BL  1-25.  Frz.  Pfeiffer,  Germ.  12,  67—70.  —  10)  Eberh. 
V.  Groote.  Büsching^öchenti.  Nachrichten  3,  123—125.  —  11)  Heidelb.  395. 
XlV.  Jh.  Pgm.  4.  WiDcen  465;  nur  hier  die  Widmung  an  Ottotar,  mit  Viyianz 
SchwerÜeite.  ^  Bruchstücke:  12)  Bambmer.  Lachm.  Wolfr.  XXXVI.  —  18)  Schnssen- 
ried  XIV.  Jh.  K.  Roth,  Dichtungen  ^Ttl,  -  14)  Grieshaber^s  XIV.  Jh.  K.  Roth, 
Dichtungen  XXTTT.  —  15)  Münchner  Univ.  Bibl.  XIV.  Jh.  K.  Roth,  a.  a.  0.  — 
16)  X.  Koth,  Dichtungen  8.  134.  —  17)  Frz.  8chmidt,  Tambacher  Fragment 
8erapeum  3,  342.  —  18)  Haag,  Bruchstücke  aus  dem  Wilh.  v.  0.  des  Ulrich  y. 
d.  Türlin.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  3,  95—105.  —  19)  L.  Müller,  Augsburger  Bruchstücke 
aus  Türlins  Willehalm.  Ztschr.  21,  201—203.  —  20)  K.  A.  Barack,  8tra8bnrger 
Bruchstücke  des  Wilhehn  Ton  Ulrich  y.  d.  Türlin.  Germ.  25,  180—183.  —  21) 
1  Pgmdoppelbl.  war  1873  .,in  den  Händen  des  Dr.  G.  Könnecke,  Archiysecretairs 
in  Marburg"  (Suchier,  Quelle  8. 10).  —  22)  Leipz.  StadtbibL  aus  Uffenbachs  BibL 
Germ.  17,  178.  nur  eine  verkürzte  Bearbeitung  von  2254  V.  —  23)  Bearbeitung 
von  4000  V.  in  Heinrichs  y.  Mündien  Fortsetzung  der  Chr.  Herre  Chronik  einverleibt 
und  24—26)  Bruchstücke  in  Kr^nsmünster,  Ajrolsen  und  Wolfenb.  Aug.  1.  5.  2. 
fol.  —  27)  Prosabearbeitung  in  Zürich.  Germ.  27,  355. 

Wilhelm  der  Heilige  von  Oranse.  Aus  einer  Hs.  hrsg.  durch  W.  J.  Ch« 
Gust.  Casparson.    Cassel  1781.  4. 

Herm.  Suchier,  Ueber  die  Quelle  Ulrichs  von  dem  Türlin  und  die  älteste 
Gestalt  der  prise  d'Orenge.    Paderb.  1873.  44  8.  8. 

2.  Bertold  von  Holle^  in  Hildesheimer  Urkunden  von  1251  und 
1270  nachgewiesen,  Sohn  des  Dietrich  v.  H.  (1212 — 51),  Neffe  des  früher 
für  den  Dichter  gehaltenen  Bertold  v.  H.  (der  1219—1277  und  als  dapifer 
und  miles  in  Urkunden  1228 — 47  erscheint)  verfaßte  nach  mündlichen 
Mitteilungen  drei  Rittergedichte  Demantin,  Crane  und  Darifant,  um  seiner 
Zeit  den  Spiegel  der  alten  beßeren  vorzuhalten,  wo  man  die  Frauen  noch 
durch  ritterliche  Thaten  geehrt  habe. 

Berthold  von  Holle.    Von  C.  L.  Grotefend.    19  8.   8. 

1)  Deinantlll^  ein  Fürst,  dessen  Name  vom  Meer  bis  an  den  Rhein 
unter  den  besten  genannt  wurde,  liebt  ein  zwöIQahriges  Mädchen,  das  aber 
der  Vater,  da  es  noch  ein  Kind  sei,  verweigert  Er  gewinnt  in  der  Stadt 
Erramon  in  einem  Turniere  einen  Preis,  einen  Sperber,  den  die  schöne 
Beamunt ,  Herzogin  von  Brabant  und  Erbin  von  England,  des  Königs 
Schwester  Tochter,  so  wie  Kuss  und  Kranz,  zu  erteilen  hat  Beamunt 
bittet  ihn,  ihr  gegen  Firganant,  der  sie  zur  Ehe  zwingen  wolle,  beizu- 
stehen. Der  Sperber  wird  an  die  geliebte  Sirgamot  gesandt  Im  Kampfe 
wird  Firganant  besiegt  und  soll  auf  Beamunt  verzichten,  dessen  er  sich 
weigert  Auf  Demantins  Bemerkung,  daß  manche  Jungfrau  freiwillig  gern 
thue,  was  sie,  wenn  man  sie  zwingen  wolle,  verweigere,  leistet  er  Verzicht, 
und  nun  nimmt  Beamunt  ihn  zum  Gemahl;  der  König  von  England  tritt 
den  Vermählten  das  Reich  ab.  Auf  Abenteuer  umherziehend  und  natürlich 
in  allen  Sieger  kommt  Demantin  zu  einer  schönen  Frau,  die  einen  Sperber 
auf  der  Hand  führt;  es  ist  Sirgamot,  die  von  ihrem  Vater,  dem  Könige 
von  Griechenland,  dem  Könige  von  Antioch  zur  Gemahlin  gegeben,  von 
diesem  aber  noch  nicht  berührt  ist  Demantin  entfuhrt  sie  in  sein  Land 
und  vermählt  sich  mit  ihr,  wird  aber  von  Antioch  und  Griechenland 
belagert,   bis   ihm  Firganant  und  Beamunt  zu  Hülfe   kommen   und  die 
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Belagerer  überwunden  weiden,  worauf  dann  Verzeüning  und  VeisOhnnng 
folgen  und  ein  Lob  der  Frauen  den  Beschluß  macht.  Bertold  sagt,  er 
habe  nach  mündlicher  Erzählung  gearbeitet  Er  nennt  eich  zu  .Anfang 
und  am  Schluie.  11761  Y.  (Im  Crane  2188  bezieht  sich  Bertold  auf 
seinen  Demantin.) 

Brudutacke  you  Hss.  des  Demantin  gaben  heraus:  Mafimann,  Denkmäler 
185a  8.  76—79.  und  Lisch  im  MecUenb.  Jahib.  7,  125—180.  Vgl  J.  Grimm, 
MythoL  206.  Ems  fast  Tolktftndige  Hs.  in  Deesan  XV.  Jh.  Pp.  gi3>  K.  Bartsch 
(Demsntin  von  Berthold  von  Holle.  Tübingen  1875.  Nr.  123  des  litt  Vereins.  400  8. 
8.)  heraus.  Anz.  f.  d.  A.  1876.  8.  256—260  Steinmeyer;  dagegen  K.  Bartsch, 
Germ.  28,  507 f.   E.  Steffenhagen,  Kieler  Bnidut.  ans  Demantin  (Germ.  1882. 27). 

2)  Crane.  Gayol,  der  einzige  Sohn  des  Königs  Dassir  von  üngerland, 
in  frühem  Alter  durch  einen  ungeschickt  gewor&en  Speer  verwundet  und 
an  der  Narbe  kenntlich,  entweicht,  als  er  zum  Knappen  herangewachsen, 
seinem  Vater,  der  aus  Betrübnis  über  den  Verlust  des  Sohnes  stirbt  Der 
Marschalk  Assundin  übernimmt  das  Beich.  Lizwischen  hat  Gajol  auf 
seiner  Abenteuerfahrt  zwei  gleichaltrige  Fürsten  getrofTen,  A^forlin  von 
Oesterreich  und  Agorlot  von  Baiem,  mit  denen  er  Freundschaft  schließt 
Die  drei  ziehen  zum  Kaiser,  dem  Vogt  von  Born,  und  treten  als  Knappen 
in  dessen  Dienste.  Sie  führen  fremde  Namen;  Gajol  heißt  Crane  (Kranich), 
Agorlin  Valke  und  Agorlot  Star.  Zu  Crane  faßt  des  Kaisers  Tochter 
Achelpyde  eine  leidenschaftliche  Neigung,  die  sie  ihrer  Freundin  Achute 
gesteht,  und  die  von  Crane  erwiedert  wird.  Durch  einen  Kriegszug  de^ 
Kaisers,  den  die  drei  Knappen  mitmachen,  werden  die  Liebenden  getrennt 
Der  Kaiser  hat  Kunde  von  dem  Verständnisse  erhalten  und  läßt  die  Tochter 
durch  die  falsche  Nachricht,  Crane  sei:  gefallen,  prüfen.  Acheloyde  erkrankt 
und  bestätigt  dadurch  des  Kaisers  Vermutung.  Als  dieser  mit  dem  jungen 
und  gesunden  Crane  dann  heimkehrt,  lebt  Acheloyde  wieder  auf^  und  der 
Vater  ist  bereit,  dem  glückbringenden  Manne  die  Hand  der  Tochter  zu 
geben,  doch  solle  er  sich  bewähren.  Zu  diesem  Zwecke  wird  auf  die 
Frist  von  einem  Jahre  und  sechs  Wochen  ein  Turnier  angesetzt  Crane 
nimmt  Abschied  von  Acheloyde  und  zieht  davon,  um  seine  Ausrüstung 
zu  besorgen.  Er  kommt  zu  Assundin,  wird  als  Knecht  angenommen  und 
hört  den  Herrn  um  den  entwichenen  jungen  Fürsten,  dessen  Beich  er 
nur  verwalte,  klagen«  Er  gibt  sich  als  Gayol  zu  erkennen;  die  Narbe 
bestätigt  das.  Assundin  ist  bereit,  ihm  das  Beich  wieder  zu  übergeben; 
Grane  bittet  jedoch  nur  um  Ausrüstung  für  das  Turnier.  Assundin  selbst 
f&hrt  ihn  mit  großem  Glänze  dahin,  doch  tritt  Grane  nur  als  Marschalk 
auf,  tauscht  aber  beim  Turniere  mit  Assundin  die  Büstung  und  besiegt 
alle  Gegner.  Assundin,  dem  der  Buhm  zufUlt,  rät  dem  Kaiser,  der 
Tochter  freie  Wahl  zu  laßen,  und,  als  dies  zugestanden  ist,  wählt  sie, 
wie  ein  Kind,  das  tausend  Pfund  um  ein  Ei  gibt,  den  Marsohalk  Crane, 
zum  großen  Verdroß  des  Vaters,  der  die  unbesonnene  Tochter  verstoßen 
wilL  Assundin  klärt  nun  alles  auf;  der  erfreute  Kaiser  willigt  in  die 
Verbindung;  fröhlicher  Tanz  und  herliches  Gastmahl  folgen.  Da  erscheint 
ein  kleines  G^schwisterpaar,  Sekurie  von  Stire  mit  ihrem  Bruder.  Die 
ZwOl^ährige  klagt  dem  Vogte  von  Bom,  ihr  gegen  den  Mann  ihrer 
Schwester  Plansofeide,  der  ihr  Land  sich  angemaßt,  beizustehen  und  ihr 
zu  gestatten,  einen  seiner  Bitter  zu  n^&hlen,  der  ihre  Sache  gegen  den 
Schwager  führe.    Der  Kaiser  s^  das  zu.    Nun  erst  erfolgt  Granes  Hoch- 
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zeit  und  Beilager  mit  Acheloyde.  Am  andern  Tage  wäMt  Sekarie  den 
Gayol  zu  ihrem  Ritter,  der,  allen  Bitten  und  Vorstellungen  taub,  mit  ihr 
zieht,  während  Assundin  die.  junge  Königin  mit  Achuten  nach  Ungerland 
führt  Crane,  der  Yalkes  Begleitung  abgelehnt,  besteht  allerlei  Abenteuer, 
rennt  auch  mit  einem  unerkannten  Bitter  zusammen,  der  ihn  an  dem  An- 
ruf Acheloyde  erkennt  und  sich  nun  .als  Agorlin-Yalke  ausweist.  Beide 
kommen  zu  Acurteis,  Sekuries  Schwager,  den  Crane  tötet  und  den  man 
eingesargt  nach  Scoufe  fuhrt  Valke,  der  junge  Herr  von  Osterland, 
nimmt  die  Herren  von  Stire  für  Sekuries  Bruder  in  Eid  und  Pflicht  und 
fuhrt  Sekurie  in  sein  Land,  wo  die  Mutter  ihm  das  Kind  aufheben  will, 
bis  es  ihm  dienen  könne.  Crane  kehrt  nach  Ungerland  zurück,  wo  er 
von  Assundin  und  Acheloyde  freudig  empfangen  wird.  Ein  Ritter  Satri 
von  Angorant  erscheint  und  fordert  mit  seinem  Lehen  die  Wahl  einer 
Frau;  wenn  er  unterlige,  solle  sein  Lehen  verfallen  sein.  Er  überwindet 
seinen  Gegner,  den  Burggrafen  Angersper  und  erwählt  Achuten,  mit  der 
er  vermälüt  wird  und  reich  ausgestattet  abzieht  Crane  lebt  mit  Acheloyde, 
überläßt  die  Verwaltung  seines  Reiches  dem  getreuen  Assundin.  Mit 
seiner  Hochzeit  wäre  das  Gedicht  eigentlich  abgeschloßen.  Was  noch  folgt, 
die  Kämpfe  für  Sekurie  und  deren  Vereinigung  mit  Agorlin -Valke  könnte 
fehlen  und  scheint  anf^glich  vom  Dichter  auch  nicht  beabsichtigt  zu  sein, 
da  er  sich  2144,  wie  dann  4869,  nennt:  van  Holle  heize  ich  Bertolt  Er 
sagt  (29),  daß  er  den  Stoff  von  dem  jungen  Herzog  Johann  von  Braun- 
schweig, der  etwa  1238  geboren  war  und  dessen  Jugend  zwischen  1250 
bis  1260  Mit,  erhalten  habe,  doch  beruft  er  sich  mehrfach  auf  die  Aven- 
üure,  die  ihm  das  und  das  sage,  nie  freilich  auf  ein  Buch«  Als  Grund- 
lage des  Crane  nahm  W.  Grimm  das  Gedicht  vom  Grafen  Rudolf  an,  mit 
dem,  wenn  wir  denselben  vollständig  kennten,  Beziehungen  des  ersten 
Teiles  (bis  2296)  wohl  sich  würden  finden  laßen.  Andere  haben  eine  Be- 
stätigung dieser  Ansicht  nicht  erkennen  wollen.  —  V.  2138  nimmt  Ber- 
told  auf  Demantin  Bezug. 

Vom  Crane  haben  sich  Brachstücke  (Mooyer*s  Fragment  3  Pgmbl.  4.  hrsg. 
als:  Assundin,  von  W.  Grimm,  im  Archiv  f.  Gesch.  und  Altertumskimde  Westfalens 
1831.  4,  127—136;  Göttinger  Pgmbl.  hrsg.  von  W.  Müller,  im  Vaterland.  Archiv 
des  histor.  Vereins  für  Niedersachsen  1841.  S.  57  ff.,  430—460  und  1842.  S.  247  ff., 
wiederholt  in  Ztschr.  1,  57—95;  v^.  2,  176)  und  eine,  doch  nicht  vollständige  Hs. 
zu  Pommersfelde,  Pp.  v.  J.  1470  (Bethmann,  Ztschr.  5,  368)  erhalten. 

8)  Darifant,  Bei  der  Vermählung  der  schönen  Locedia  mit  Balifait, 
der  durch  diese  Verbindung  Herr  des  Landes  Forkis  wird,  ist  auch  Dari- 
fant  zugegen,  dem  der  junge  Ehemann,  um  ihn  zum  Bleiben  zu  bewegen, 
die  Hälfte  des  Reiches  Pülle  abtreten  will;  doch  Darifant  läßt  sich  nicht 
halten.  In  Begleitung  einer  Fee  reitet  er  von  dannen,  kämpft  mit  Offi- 
art,  der  in  Begleitung  einer  Königin  Fiacrode  reitet  Darifant  weicht, 
ermannt  sich  aber,  der  Fee  und  der  schönen  Effadie  von  Spanien  gedenkend 
und  würde  den  Gegner  erschlagen  haben,  wenn  die  Königin  nicht  vermittelt 
hätte.     Der  Landessitte  gemäß,   muß  er  eine  Nacht  bei  Offiart  Gast  sein. 

Ein  blofies  Fragment,  265  V.,  hrsg.  von  Nyerup  (Symbolae  ad  Uteraturam 
teutonicam  antiqulorem  e  codd.  manu  ezoratis  qui  Havmae  asservantur  editae  sump- 
tibus  P.  Suhm,  Havn.  1787.  4.  S.  83—92,  nach  2  Pgmbl.  des  XIV.  Jh.)  und  da- 
nach von  W.  Müller  (Ztschr.  2,  179—186)  und  K.  Bartsch  191—200.  —  Bert- 
hold von  HoUe  herausgegeben  von  Karl  Bartsch.  Nürnberg  1858.  LXXviil  u. 
250  V.  8.    (Demantin,  859  V.;  Crane  4919  V.  mit  Lücken;  Darifant  265  V.    Vgl 
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r.  CentnlbL  1858  Nr.  5;  W.  Miller  in  den  €»ttinger  geL  Anz.  1859.  St. 
116.  a  1153-1157.) 

8.  Der  Pleler^  wie  der  Dichter  selbst  sieb  nennt,  soll  nach  Pfeiffer 
(Gemu  2,  500)  bürgerlichen  Standes  und  sein  Name  eine  appellativische 
Bildung,  wie  der  Teichner,  sein,   ohne  daß  die  Bedeutung  desselben  an- 

S geben  würde.  Da  in  einer  Datz  zu  S.  Zeno  bei  Beichenhall  1805  ein 
r  Chunrat  der  Hayer  genannt  wird,  wies.  Pfeiffer  ihn  in  das  Salz- 
burgische. (In  Wels  erscheint  noch  1519  ein  Creorg  Pleiher  YgL  §  86.) 
Bartsch  erkannte  ihn  der  Sprache  nach  als  Oesterreicher.  H.  E.  Meyer 
(Ztschr.  12,  501  f.)  deutete  .den  frnm  edel  Wlmar*  (Meleranz  12775) 
auf  das  Geschlecht  der  Frumesel,  das  in  baierisch-Osterreichischen  Urkunden 
in  der  letzten  H&lfte  des  XUL  Jh.  Torkommt»  und  nahm  an,  der  Pleier 
sei  ein  Dienstmann  des  Wlmar  Frumesel  Ton  Scherding  gewesen.  Wir 
haben  yon  dem  Pleier  drei  große  Artnsdichtnngen,  die  in  behaglicher  Ein- 
fachheit erzählen,  was  Garel,  Tandarois  und  Mdleranz  an  Abenteuern 
bestanden  haben.  Er  arbeitete  nach  französischen  Vorlagen,  wie  er  selbst 
bezeugt,  die  aber  noch  nicht  aufgefunden  sind«  Auf  ein  Buch  beruft  er 
sich  nirgend,  nur  auf  die  Aventiure,  das  msre,  so  daß  ihm  der  Stoff 
mündlich  yermittelt  sein  könnte. 

1)  Churel^  der  Sohn  des  Meleranz,  Neffe  des  Königes  Artus,  kommt 
an  dessen  Hof,  als  die  Königin  durch  einen  fremden  Bitter  weggeführt 
ist  und  der  Biese  Karabin  die  Botschaft  bringt,  daß  sein  Herr,  der  König 
JESkunaver,  Artus  im  folgenden  Jahre  mit  Krieg  überziehen  w^e.  Garel 
folgt  den  Spuren  des  Biesen,  um  die  Gelegenheit  Ar  den  Krieg  zu  er- 
forschen. Am  Abend  konunt  er  auf  eine  Burg,  wo  er  von  dem  alten 
Burgherrn  wol  empfrungen  wird  und  auf  Befragen  sein  Ungemach  (Artus 
Un^ück)  und  der  Wirt  ihm  das  seine  erz&hlt:  Ein  Bitter  Gerhard  von 
Bivirs  hat  seine  Tochter  begehrt  und  da  er  sie  nicht  erhalten,  sein  Land 
überzogen,  seinen  Sohn  Kilbert  erschlagen  und  will  nun  kommen,  um  die 
Tochter  mit  Gewalt  zu  holen.  Garel  verspricht  und  leistet  Hülfe,  reitet 
dem  Heere  Gerhards  entgegen,  trifft  Bialt,  sticht  ihn  ab  und  sendet  ihn 
zur  Burg;  dann  kommt  Gerhard  selbst,  wird  abgestochen  und  soll  zur 
Burg  gesandt  werden,  sucht  dies  abzuwenden,  gelobt  dem  Garel  (für 
Artus)  Hülfe.  Beide  schließen  Freundschaft  Garel  wird  dankbar  auf  der 
Burg  empfangen.  Dann  scheidet  er,  wie  gern  man  ihn  gehalten  h&tte, 
besonders  Sabie,  die  Tochter,  bittet  aber  den  Alten  um  Hülfe,  der  tausend 
Bitter  verheißt  Auf  dem  Wege  nach  Kandic,  dem  Beiche  Ekunavers, 
stößt  er  auf  den  Herzog  Gilan  aus  Galis.  Auch  diesen  besiegt  und  ver- 
pflichtet Garel  zur  Hülfe.  Beide  loben  sich  nach  dem  Kampfe  wechsel- 
seitig und  schließen  Gesellenschaft  Als  Churel  Artus  Ungemach  erzählt 
hat,  worauf  Gilan  2000  Bitter,  2000  Schützen  und  2000  Saijanten  zusagt, 
klagt  dieser  sein  Leid.  Die  Söhne  seiner  Schwester,  Alexander  und  Floris, 
seien  von  Eskilabon  bezwungen  und  würden  auf  der  Burg  Bedamunt 
gefangen  gehalten.  Eskilabon  kftmpft  mit  jedem,  der  Blumen  in  seinem 
ummauerten,  von  einem  Knappen  gehüteten  Garten  bricht  und  einen 
Sperber  erlöst,  der  auf  einer  Linde  gebunden  ist  und  durch  den  die  Kunde 
von  den  gepflückten  Blumen  auf  die  Burg  kommt  So  hat  er  400  Bitter 
überwunden,  die  er  auf  seiner  Burg  gefangen  hftlt  und  nicht  früher  frei 
laßen  will,  als  bis  er  selbst  besiegt  ist  Wahrend  dieser  Erzfthfaing  Gilans 
kommen  sie  auf  die  Burg  der  Schwester,  werden  wol  empfangen,  bleiben 
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sieben  Tage  und  brechen  dann  prächtig  genistet  nach  Belamont  auf.  Sie 
reiten  zu  Belsalvsesche  in  den  Wald,  kommen  auf  eine  lustige  Heide  voll 
Blumen  und  Vogelgesang;  im  Thale  hören  sie  die  Nachtigal  den  Mai  schön 
grüßen  und  erblicken  die  schöne  Burg  und  auf  dem  grünen  Plane  den 
Garten,  die  Blumen  und  den  Sperber  auf  dem  Lindenast.  Als  der  des 
Gartens  hütende  Knappe  berichtet,  wie  es  um  das  Abenteuer  bewandt  ist, 
und  erzUhlt,  daß  sein  Herr  die  Besiegten  gefangen  halte,  tadelt  Garel 
diese  ünritterlichkeit  und  meint,  obwol  er  nicht  auf  Aventiure  komme, 
sei  er  doch  froh,  wo  er  sie  finde.  Er  läßt  sich  den  Garten  aufschließen, 
bricht  mit  Gilan  Kränze  für  die  Helme,  entbindet  den  Sperber,  der  die 
Msere  auf  die  Burg  bringt  Eskilabon  läßt  sich  alsbald  von  seiner  Schwester 
Flordiane  wappnen;  sie  küsst  und  segnet  ihn.  Der  Kampf  entbrennt. 
Während  Gilan  drei  Ritter  absticht,  die  ihm  Sicherheit  geben,  bleibt  der 
Speer-  und  Schwertkampf  zwischen  Eskilabon  und  Garel  lange  unentschieden ; 
Garel,  meint  der  Dichter,  hätte  die  Blumen  ungebrochen  laßen  sollen,  da 
deren  im  Walde  genug  zu  haben;  er  hätte  dann  dieses  harten  Kampfes 
Not  nicht  zu  bestehen  gehabt.  Endlich  siegt  er,  will  den  am  Boden 
liegenden  Eskilabon  wegen  der  Gefangenen  töten,  läßt  sich  aber  beschwich- 
tigen, nur  bedingt  er,  als  der  Besiegte  Sicherheit  gegeben,  die  Befreiung 
der  Gefangenen  und  Hülfe,  wenn  er  sie  fordre.  Eskilabon  klärt  nun  sein 
unritterliches  Verfahren  mit  den  Besiegten  auf.  Er  hat  der  Königin 
Klaretschanze  von  Portigal  in  Minne  gedient  und  alle  Besiegten  zugesandt; 
sie  hat  ihm  geboten,  der  Blumen  zu  hüten;  wer  ihn  besiege,  dem  gebe 
er  seine  Schwester  Flordiane.  Einst  habe  Tiians,  Fürst  aus  Ponterteis, 
der  Gawan  vor  Logereis  sein  Ross  abgewann,  einen  Kranz  gebrochen,  sei 
besiegt  und  mit  einem  Ringe  an  die  Königin  gesandt,  habe  aber  seine 
Treue  gebrochen  und  sich  der  Herrin  nicht  gestellt.  Als  er  dann  selbst 
zu  ihr  gekonunen  und  seiner  Thaten  nicht  geschwiegen,  habe  sie  ihn  einen 
ruomsere  geheißen  und  ihm  ihre  Gunst  entzogen.  Seitdem  sei  jeder  üeber- 
wundene  gefangen  gehalten.  Garel,  befriedigt,  erzählt  nun  sein  Herkonmien, 
sein  Leben.  (Seine  weite  Burg  auf  einer  Insel  diu  ist  ze  dem  bluomen 
tal  genant  V.  4246.)  Er,  Gilan  und  Eskilabon  begeben  sich  dann  auf 
die  Burg  Belamunt,  wo  sie  herlich  aufgenommen  werden  und  sieben  Tage 
bleiben.  Dann  scheidet  Garel,  den  die  freigegebnen  vierhundert  Ritter, 
alle  prächtig  ausgestattet,  geleiten ;  sie  haben  ihm  ihre  Hülfe  „mit  gemeinem 
munde*^  zugesagt  und  während  Gilan  die  Neffen  zu  seinem  Schwager  Retan, 
Herzog  von  Pergolt,  heimführt,  treibt  es  Garel  nach  Kanadic.  Er  schlägt 
die  Riesen  Purdan  und  Fidegsurt,  erlöst  den  Fürsten  Klaris  von  Argentin, 
Duzabel,  die  Tochter  des  Landgrafen  Amurat  von  Turtus,  und  Albewin 
den  Zwergenkönig,  dem  er  Purdans  Klause  und  großen  Hort  übergibt 
Dann  zieht  er  weiter,  erschlägt  das  Meerwunder,  das  ein  alles  tötendes 
Haupt  im  Schilde  führt,  mit  Hülfe  Albewins,  der  die  Tarnkappe  benutzt. 
Er  heiratet  die  Königin  des  Landes  Anferre  und  empfängt  die  Huldigung 
als  König.  Das  von  Garel  geworbne  Hülfsheer  sammelt  sich  vor  Montro- 
gin;  Sabiens  Vater  hat  Tiofabier  gesandt;  Gerhard,  Gilan,  Retan,  Amurat, 
Klaris  und  die  Landesherren  von  Anferre  vereinigen  100,000  Mann,  mit 
denen  Garel  den  Ekunaver  in  dessen  eignem  Lande  aufsucht,  der  über  die 
doppelte  Anzahl  gebietet.  Im  Massen-  und  Einzelkampfe,  im  Handgemenge 
wird  gestritten.  Garel  zwingt  den  Ekunaver  zuletzt  ringend  zu  Rosse; 
dieser  muß  sich  mit  Andern  dem  Könige  Artus  als  Grefangenen  darstellen. 
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Garel  begegnet  dann  seineiii  Oheim  Arkui,  der  mit  einem  prflUditigen  Heere 

nnd  seinen  Helden  heranzieht,  f&r  den  nun  aber  nichts  zu  thnn  übrig  ist 

Heimkehrend  verbindet  Gazel  SaUe  mit  Floxis,   Flordiane  mit  Alezander, 

Dnzabel  mit  Elaxis.    Albewin  ftthit  ihn  znr  glückHohen  Oemahlin.    Ein 

Kloster  wird  auf  dem  Sehladhtfeld  erbant  mid  reich  beschenkt. 

Anfang  uid  SchloB  nach  Wals  Inhaltsangabe,  die  anafthriidieron  Abeatener 
nach  dessen  Texte.  Diesem  zufolge  ist  die  Oenngschfttrang  der  Dichtang  and  des 
Dichters  unverdient  GroBe,  tiefe  Gedanken  sind  nicht  yerarbeitet,  aber  ein  fester 
unverrückbarer  Plan  festo&halten  und,  wenn  auch  in  den  Hauptzüffen  ftlmlirJi^  doch 
in  der  AusfEihmng  toU  Wechsel  ausgeltihrt  Garel  gewinnt  auf  «gne  Hand  durch 
seine  Heldenkraft  die  Heereemaoht,  mit  der  er  dmi  Gi^gner  des  Artus  überwindet 
und  BchhefUich  auch  hier  wieder  ailein  den  Aussdilsg  gibt.  Wie  er  seine  Gegner, 
den  Gerhard,  Gilan,  Eskilabon  u.  s.  w.,  nachdem  er  sie  im  Streit  überwunden,  zu 
seinen  Freunden  und  Helfern  macht,  ist  geschickt  erzählt.  Die  häuslichen  Vor- 
gänge auf  den  Burgen  führen  in  das  Leben  der  Zeit  lebendig  und  anschaulich  ein 
und  sind  vdl  Behagen  und  Anmvt  Die  Spradie  iit  kieht  und  flieBend,  klar  und 
einfach,  und,  wo  es  angebracht  ist,  nicht  ohne  Wärme.  Das  Ganze  verdisnt  mehr 
als  die  vielen  geistlichen  Gedichte,  mit  denen  wir  beschenkt  sind,  die  Herausgabe. 

Hs.  des  Garel:  1)  linz,  Museum  Francisco -Carolinum,  XIV.  Jh.  Pp.  169  BL 
foL  zweLspaltifi;  zu  90—85  Zeilen.  (Abschriffc  durch  Karajan,  Wien  Nr.  12826—80. 
5  Bde.  8.)  Mones  Anz.  7,  611.  —  2)  J.  Y.  Zingerle,  Zu  Fleiers  GaieL  Bruch- 
stücke der  Meraner  Hb.  Wien  1865.  8.  (WSB.  60,  449  ff.)  --  Alois  Gold- 
bacher. Bruchstücke  des  Garel  aus  Heran  (582  V.  Genn.  8,  89—97).  ^  J.  Y. 
Zingerle,  Garel  vom  blühenden  Tal.  Auszug  (Germ.  8,  28 — 41).  —  Mich.  Walz, 
G&rel  von  dem  blüenden  tal.  Figr.  des  akaoem.  Gymn.  in  Wien  1881.  56  S.  8. 
(5465  Y.) 

2)  TandarolSy  der  Sohn  des  Königs  Dulcemars  von  Tandemas,  wird 
am  Hofe  des  Königes  Artus  von  Liebe  zu  der  schönen  Flordibel  so  hin- 
genommen, daß  er  sich  beim  Brotschneiden,  in  ihren  Anblick  verloren,  an 
der  Hand  yerwundet  imd  ohnmächtig  wird.  Sein  fließendes  Blnt  hat  die 
Schöne  gesehen,  die  auch  von  Liebe  zu  ihm  ergriffen  wird.  Beide  sehen 
sich  nachts  an  einem  Fenster  und  entfliehen  bald  darauf  zu  Dulcenuirs. 
Tandarois  hat  der  Geliebten  versprochen,  sie  unberührt  zu  laßen  und  halt 
sein  Gelübde.  Den  Flüchtigen  setzt  Artus  mit  den  Tafelrundem  nach, 
schenkt  dem  Entführer,  nachdem  dieser  ihm  vor  der  v&terlichen  Burg  die 
besten  Bitter  aus  dem  Sattel  gehoben,  zwar  das  Leben,  doch  unter  dem 
Beding,  daß  er  auf  Abenteuer  reite  und  Flordibel  bei  der  Königin  Ginover 
verbleibe.  An  die  Grrenze  begleitet  den  Abziehenden  sein  Yater  Dulce- 
mars mit  weisen  Lehren.  Als  Tandarois  in  Gedanken  an  die  Greliebte 
vertieft  seinen  Leuten  nachreitet,  wird  er  im  Walde  von  B&ubem  über- 
fallen, entrinnt  mit  schweren  Wunden  in  das  Land  des  Teschelarz  und 
bricht  vor  der  Thür  eines  reichen  Kaufmanns  Todylas  zusammen.  Trotz 
sorgsamster  Pflege  in  dem  gastlichen  Hause  erholt  er  sich  erst  nach  einem 
halben  Jahre  und  zieht  dann,  reich  ausgerüstet,  voll  Dank  weiter.  Li 
demselben  Walde  trifft  er  wieder  auf  Bftuber,  ist  diesmal  jedoch  glück- 
licher, erschl&gt  die  meisten  und  macht  drei  zu  Gefangenen.  Er  hat  Ljo- 
daiz,  den  Sohn  des  Teschelarz,  nebst  dessen  junger  frsnzösischer  Gemahlin 
be&eii  Yon  den  Gefangenen  hört  er,  daß  sie  und  ihre  Oenoßen  zu  ihrem 
wegelagemden  Gewerbe  durch  ihrui  Herrn  Karedos,  den  Biesen  zu  Mal- 
montan gezwungen  seien.  Tandarois  sucht  denselben  auf,  überwindet  die 
Hüter  der  Klausen  Ulian,  Maryon,  DnroEyon  und  tötet  den  Kavedos,  aus 
dessen  Yerliesen  er  eine  Menge  Gefangener  befreit  Alle  werden  lu 
Flordibel  gesandt,  auf  deren  Bitten  Artus  den  Elenden  durch  Djdones 
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zurückberufen  läßt.  Doch  Tandarois  hat  das  neu  erworbne  Land  Mermin, 
in  welchem  Malmontan  ligt,  vor  Ankunft  des  Dydones  schon  verlaßen, 
ein  menschenleeres  Haus  auf  einer  schönen  Waldwiese  erreicht  imd  hungrig 
an  einer  reichbesetzten  Tafel  Platz  genonunen  und  zu  eßen  angefangen, 
wobei  den  Beschämten  die  Königin  der  Zwerge,  Albiun  von  den  wilden 
Bergen  (ze  salvax  montan  9688),  überrascht  Sie  verzeiht  ihm  seinen 
Fehler  und  klagt  ihm  den  Raub  eines  ihrer  Mädchen.  Tandarois  macht 
sich  gegen  den  Entführer  Euryon  auf,  trifft,  überwindet  ihn  und  schickt 
ihn  an  Elordibel.  Dann  zieht  er  weiter,  besiegt  den  Grafen  Kalubin,  der 
vor  seinen  Augen  ein  Mädchen  geschlagen,  auf  einer  Brücke  und  sendet 
ihn  an  Flordibel.  Als  er  mit  der  be&eiten  Elaudine,  der  Tochter  Moraldes 
von  dem  schönen  Walde,  fortreitet,  bezwingt  ihn  mit  großer  Uebermacht 
der  rohe  Eandalyon,  der  ihn  auf  der  Burg  zur  Montaine  Klüse  in  den 
Hungerturm  Malmort  wirft,  aus  dem  noch  keiner  wieder  lebend  hervor- 
gekommen. Des  Harten  schöne  Schwester  Antonie  liebt  den  tapfem 
Jüngling,  zieht  ihn  bei  Nachtzeit  mit  Hülfe  ihrer  Mädchen  an  Leintüchern 
aus  dem  Verlies  und  verbirgt  ihn  in  ihren  Gemächern.  Als  Artus  drei 
Turniere  zu  Sabins  im  Lande  Lover  ansagt,  entsendet  sie  ihn  herlich 
gerüstet,  nachdem  er  die  Wiederkehr  versprochen.  Er  besiegt  den  König 
von  Frankreich,  zweimal  den  von  Aragun  und  dreimal  den  Kandalyon. 
Flordibel  hat  ihn  erkannt  und  50  Ritter  bestellt,  die  ihn  nach  dem  dritten 
Turniere  zurückhalten  sollen.  Aber  er  entkommt  und  hält  Antonien  sein 
Wort  Trauer  und  Klage  am  Hofe  über  den  abermaligen  Verlust  des 
Tandarois.  Wer  ihn  wiederbringe,  solle  das  Herzogtum  Emperuse  erhalten. 
Kardalyon  bereut  seine  Grausamkeit  bitter,  bis  ihm  einer  seiner  Leute  Kilimar 
eröffiiet,  daß  Tandarois  noch  lebe.  Unter  allgemeinem  Jubel  wird  der 
Held  zurückgebracht  imd  Antonie  erhält  das  Herzogtum.  Tandarois  weist, 
seiner  Flordibel  getreu,  die  Ansprüche  Antoniens  imd  Klaudines  auf  seine 
Hand  ab  und  feiert  seine  Hochzeit  mit  der  Geliebten.  Artus  vermählt 
Antonien  mit  dem  Könige  Beagurs  von  NorwsBge,  Klaudine  mit  dem 
Grafen  Kalubin,  der  sie  früher  nur  aus  übergroßer  Liebe  geschlagen  hatte. 
Tandarois  geht  mit  seiner  Gremahlin  in  die  Vaterstadt  Tandemas,  von  da 
nach  der  schönen  turmreichen  Stadt  Karmil,  wo  er  um  die  Piingstzeit 
gekrönt  wird.  —  Der  Dichter  bekennt  zu  Anfang,  daß  er  die  Aventiure 
für  ein  ihm  teures  Weib  geschrieben  und  nach  einem  wälischen  Buche 
gedichtet  habe  (4052)  und  gibt  seinen  Namen  der  Pleiaere  (17872).  Un- 
gedruckt. 

Hss.  des  Tandarois:  1)  in  Heidelberg,  Nr.  370.  ^.  XY.  Jh.  4.,  am  Anfange 
und  Ende  anvoUständig.  WUken  449  f.  16300  Y.  Mone,  Anz.  5,  423  (Anspielung 
auf  Erec  und  Enite).  —  2)  Cgm.  5777,  vom  J.  1470.  Pp.  foL  Bl.  137—271.  — 
3)  Hamburg,  Bibl.  Uffenb.  4,  179.  Nr.  146.  Pp.  fol.  v.  Jahre  1464.  122  Bl.  17906 
bis  17918  V.;  früher  des  Grafen  Eberhard  von  Wirtemberg,  attempto.  H. 
£.  Meyer  471  f. 

Tandarois  ist  böhmisch  bearbeitet  und  hrsg.  nach  einer  Stockholmer  Hs.  Tom 
J.  1583  (etwa  2000  Y.)  von  W.  Hanka,  starobyla  skladanie.  Bd.  Y.  Prag  1823. 
8.  1 — 77;  vgl.  Bericht  an  die  MitgUeder  der  deutschen  Gesellsch.  in  Leipzig  1830.  S.  98. 

Hugo  Elard  Meyer,  Ueber  Tandarois  und  Flordibel,  ein  Artusgedicht  des 
Pleiers  (Ztschr.  1865.  12,  470-514). 

3)  Moloranz^  Sohn  des  Königs  von  Frankreich  und  der  Olimpia, 
einer  Schwester  des  Königes  Artus,  entweicht  den  Eltern  heimlich,  um  an 
seines  Oheims  Hofe  zu  erfahren,  wie  man  dort  Oäste  aufnehme.     Auf  dem 
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Wege  dahin  verirrt  er  sich  und  kommt  ra  einer  breiten  Linde,  unter  der 
die  schOne  Tydomie,  Königin  yon  Kamerie,  der  ans  den  Sternen  seine 
Ankunft  schon  kond  gethan,  im  Bade  sitzt  Sehen  nnd  lieben  ist  bei 
beiden  eins.  Er  muß  sie  bedienen;  sie  fthrt  ihn  mit  sich  als  Gast  Am 
andern  Tage  trüft  er  auf  den  jagenden  Artus,  dem  er  einen  verfolgten 
Hirsch  lebend  an  die  Feuerstatt  trügt  Seinen  Namen  verheimlichend  tritt 
er  in  den  Dienst  des  Königs,  bis  er  durch  einen  Boten  der  Eltern  ver- 
raten wird.  Er  bleibt  am  Hofe,  aber  traurig  in  Gedanken  an  die  Geliebte. 
Als  Oawan  ihn  zu  exraten  meint,  leugnet  er  und  gibt  vor,  es  bekflmmere 
ihn,  daft  er  sich  verlige,  er  wolle  heim,  um  den  Bitterschlag  zu  empfangen. 
Das  solle,  meint  Gawan,  an  Artus  Hofe  geschehen,  und  so  geschieht  es. 
Nach  Jahresfrist  auf  Abenteuer  ausziehend,  kommt  er  im  Walde  Brizitjan 
zu  dem  gutmütigen  Biesen  Pulaz,  wird  wohl  aufgenommen  und  erfahrt 
nun,  daß  der  Herr  des  Landes,  König  Godonas  von  Terrandes,  durch  Biesen 
Leute  fangen  Iftßt,  die  er  schimpflich  behandelt  Unter  den  eingebrachten 
M&nnem  und  Frauen  ist  auch  eine  Jungfrau,  die  von  ihrer  Herrin  Dulce- 
flor  an  Artus  abgesandt  war,  um  dessen  Hülfe  gegen  einen  heidnischen 
König  anzurufen,  der  ihren  Vater  gemeuchelt,  ihr  die  Hälfte  ihres  Landes 
genommen  und  sie  nun  auch  zur  Zinsbarkeit  zwingen  wolle.  Meleranz 
verspricht,  wenn  er  Godonas  besiege,  zu  helfen.  Meleranz  zieht  dann 
gegen  den  schlimmen  König,  besiegt  dessen  Truchseß  Cursun,  der  ihm 
Sicherheit  geben  muß  und  bei  dem  er,  wohl  aufgenommen,  die  Nacht 
bleibt  Am  andern  Morgen  erreicht  er  Godonas  Burg  Terramunt,  blSst 
das  an  einer  Linde  aufgehängte  Hom  als  Herausforderung  dreimal  und 
zerschlagt  es  an  einem  Steine.  Godonas  erscheint,  wird  aber  vom  Helden 
überwunden  und  getötet  Er  klagt  um  den  Erschlagenen,  der  bis  auf  die 
Grausamkeit  ein  guter  Ritter  gewesen.  Alle  Gefangenen  sollen  freigegeben 
werden,  dann  will  Meleranz  auf  den  Besitz  des  Landes  verzichten.  Aber 
Gursun,  der  des  Helden  Abstammung  erfahren,  eilt  nach  Terramunt  und 
gewinnt  Godonas  Mannen  ftbr  Meleranz,  *der  gekrönt  wird.  Er  pflegt  die 
abgematteten  Grefangenen,  gibt  Pulaz  die  Klause  als  Wohnung,  setzt 
Gursun  auf  Terramunt  und  reitet  dann  mit  der  Jungfrau,  die  er  bei 
Pulaz  getroffen,  nach  Belfortemunt,  der  Burg  Dulceflors.  unterwegs 
unterhalt  ihn  die  Jungfruu  von  Dulceflor  und  deren  Schönheit,  der  nur 
die  ihrer  Niftel  Tydomie  gleichkonmie.  Da  er  bei  dem  Namen  die  Farbe 
wechselt,  errat  sie  seine  Liebe.  Auf  der  Burg  wird  er  ehrenvoll  empfangen. 
Er  erflQirt  von  der  Herrin,  daß  Tydomie  in  bedrängter  Lage  sei;  ein 
König  Libers  von  Lorgan,  der  sie  wider  ihren  Willen  zur  Ehe  begehre, 
lagere  vor  ihrer  Burg;  ihr  (beliebter  aber  sei  fem.  Er  erschrickt  so  sehr, 
daß  die  Jungfrau  wol  ahnt,  er  sei  der  Erwählte  Tydomies.  Am  vierten 
Tage  erscheint  der  Heidenkönig  zinsfordemd  vor  Belfortemunt.  Meleranz 
gibt  nach  langem  Kampfe  seinem  Gegner  den  Todesstreich  und  klagt  dann 
um  den  ritterlichen  Mann,  der  durch  sein  unritterliches  Handeln  den  Tod 
verschuldet  habe.  Es  folgt  ein  Kampf  zwischen  den  Mannen  beider  Seiten,  in 
dem  die  Heiden  unterligen.  Meleranz  kehrt,  von  Dulceflor  imgem  entlaßen, 
nach  Terrandes  zurück,  um  dann  Tydomies  Befreiung  zu  vollbringen.  Vor 
der  Burg  auf  dem  Anger  schlagt  er  ein  Zelt  auf  und  sendet  den  garzun 
Guneüin  an  Libers,  um  ihm  abzusagen.  Alle  Ritter  des  Gegners  werden 
besiegt,  zuletzt  Libers  selbst,  der  nicht  eher  Sicherheit  gibt,  als  bis  er 
Meleranzes  edle  Abkunft  erfaluren.     Er  sendet  ihn  an  Artus,  den  Gunetlin 
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anf  Tydomies  Borg  Monteflor,  um  seine  Anknnfb  zu  melden,  von  der  sie 

schon  durch   ihre  sternkundige  Meisterin  unterrichtet  ist.     Tydomie  zieht 

ihm  auf  dem  Anger  entgegen  und  verlebt  mit  ihm  vier  Tage  unter  Scherz 

und  Freude.     Dann   begeben   sie   sich  nach  Monteflor.     Sie   ninunt  den 

Geliebten  auf  den  Bat  ihrer  Mannen  und  ihres  Herzens  zum  Gatten.    J9^ach 

zwölf  Wochen  soll  die  Hochzeit  sein,  zu  der  Artus  und  Meleranzes  Vater 

geladen  werden.     Tydomies  Ohm,   Malloas,  macht  noch  Weiterungen,   da 

die  Nichte   sich  mit  einem  Manne  unbekannter  Herkunft  verbinden  wolle. 

Aufgekllbrt   wird    er    anderes    Sinnes.      Beide    werden    vermählt,    ebenso 

Dulceflor  mit  Libers,  den  Artus  mitgebracht.     Tydomie  lebte  mit  ihrem 

Gemahl  glücklich   und  ehrenreich;    sie  gebar  zwei  Söhne,    Lazelies  und 

Medanz,  imd  eine  Tochter  Olimpia. 

Als  Yeranlaßer  der  Dichtung  nennt  der  Pleisre  (12766)  den  ritterlichen  Wimar 
(12775),  in  dem  H.  E.  Meyer  S.  502  den  in  Baitenhaslacher  Klosterauszügen  1260 
bis  1286  vorkommenden  Wimarus  asinus,  Wimarus  Frumesel  erkennen  will.  V.  585 
wird  ein  Bettumhan^  geschildert,  auf  dem  die  Belagerung  Trojas  und  die  Geschichte 
des  Aeneas  abgebildet  waren,  und  692  f.  wird  ein  Gürtel  Tydomies  genannt,  auf 
dem  die  Inschrift  „dulds  labor**,  d.  i.:  „minne  ist  süeziu  arbeit**  stand.  Darin  hat 
Bartsch  eine  Aniflhnnng  an  Blickers  Umhang  gesehen,  wenn  nicht  schon  die  Vor- 
lage des  Fleiers  diese  Züge  enthielt.  Der  Dichter  sagt  Y.  103,  er  habe  nach  dem 
Welschen  gedichtet.  An  der  Aufrichtigkeit  dieser  Angabe  zu  zweifeln,  ist  kein 
Grund  vorhanden,  wenn  wir  auch  kein  welsches  Buch  dieses  Stoffes  kennen,  weder 
ein  französisches  noch  ein  provenzalisches.    12884  Y. 

Hs.  des  Meleranz  in  Donaueschingen,  vom  J.  1480,  Pp.  214  BL  fol.  (Scheffel 
S.  20.  Nr.  12.  Barack  S.  74.  Nr.  87.  Pfeiffer,  Germ.  2,  500)  geschrieben  von 
Gabriel  Linden a st,  der  für  den  altem  Wilhelm  Frhrm.  v.  Zimmern  Bücher  ab- 
schrieb (Zimmersche  Chron.  1,  405,  18),  so  wohl  auch  dieses. 

Meleranz  von  dem  Fleier  herausgegeben  von  Karl  Bartsch.  Stutt.  1861 
(60.  Publ.  des  litterar.  Yereins).   387  S.  8. 

4.  Konrad  von  Stoffel,  nennt  sich  Meister  und  einen  werten 
freien  Mann,  dennoch  möglicherweise  aus  dem  Geschlechte  der  Herren  von 
Stoffel  im  Höwgau;  nach  Laßborg  ein  Domherr  zu  Straßburg,  der  in  Ur- 
kunden von  1279,  1284  genannt  wird,  was  möglich  aber  wenig  wahr- 
scheinlich ist.  Er  dichtete  einen  Gauriel  von  Montabel,  dessen  Püterich 
im  Ehrenbriefe  (Str.  126.  Ztschr.  6,  54)  erwähnt,  aber  für  Narrheit  erklärt 
Konrad  will  seinen  Gauriel  oder  den  Ritter  mit  dem  Bock  nach  einem  in 
Spanien  erworbenen  Buche  gedichtet  haben.  (In  Heinrichs  von  dem  Türlin 
Krone  erscheint  ein  Bitter  mit  dem  Bocke,  der  Gawein  um  den  Zauber- 
gürtel und  die  Handschuhe  betrügt) 

Laßberg,  liedersaalll,  LXI  hat  Lebensumstände  Konrads  zusammennhanta- 
siert,  daß  gerade  der  Straßburger  Domherr  der  Dichter  gewesen,  wie  er  in  Spanien 
das  Buch  erworben  u.  s.  w.  vgl  Jeitteles,  (renn.  6,  886  f.,  H.  E.  Meyer,  Ztschr. 
12,  482  f. 

Chtoriel  von  Montabel,  der  Bitter  mit  dem  Bocke.  Mit  einem  Bückblick 
auf  die  alte  gute  Zeit,  in  Vergleich  mit  der  dem  Dichter  ob  der  Jugend  grauset, 
beginnt  er.  Man  höre  jetzt  von  edler  Jugend  unedlem  Gruß,  und  was  sie  für 
Scherz  halte,  habe  ehemaLs,  als  Treue  und  Ehre  Krone  getragen,  für  Unglimpf 
gegolten.  Doch  will  er  nicht  weiter  davon  reden.  Der  Ruhm  der  Artusknechte 
sei  durch  Meister  Gotfried,  Herrn  Wolfram  und  von  Aue  Herrn  Hartman  all- 
bekannt; aber  sie  hätten  zu  seinem  Leidwesen  einen  Bitter  nicht  genannt,  der 
manchen  in  Not  gebracht,  als  er,  sich  als  Mann  zu  erweisen,  auf  Aventiure  ge- 
ritten :  das  war  Gauriel  von  Montabel.  Ihm  bezeigte  eine  Königin,  die  eine  Göttin 
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K  ühland,  Der  Minneeeng  rSclinften  5,  111--282.  1:  Aelteier  MinneMiig. 
2:  Minnfleang  und  Erühling.  8:  Mumeeang  und  Bitterleben.  4:  Hohe  Minne. 
5:  Geistige  Bichtung  des  Minneeangs.  6:  Tagelieder.  7:  Die  Formen.  8:  Die 
Singer.  9:  Ulrich  von  lichtenatein  (8.  210—248).  10:  Der  Gegenaang.  11:  Nach- 
klinge  des  IQniiesangB}.  —  Emil  Henrici,  Bittertom  and  Hofireeen,  höfische  Lyrik 
des  Minnedienates  speofisch  deutsch  ohne  fremden  EinfloB  (in  Heniict,  Zar  Gesch. 
der  mhd.  Lyrik.  BerL  1876.  8.  21—74).  Vgl  Steinmeyer,  Anz.  2.  138—149; 
Lehfeld  im  lit.  Centralbl.  1876,  1806— ISCS.  Kinsel  in  Ztschr.  f.  d.  Ph.  7, 
481 — 484.  —  L.  Ernst,  Die  Minnesinger  als  politische  und  sociale  Partei  an  einer 
Aoswiüil  ihrer  lisder  dargestellt  Güstrow  1846.  lOS  8.  8.  —  Die  Bethenfol^  der 
Dichter  and  die  Nadiriäten  Über  die  einzelnen  schliefen  sich  vonogsweis  an 
K.  Bartsch,  Deutsche  Üederdichter.  Zweite  Aufl.  Leipz.  1879.  8.  —  E.  Bartsch, 
Urkundliche  Nachweise  zur  Geschichte  der  deutschen  Poesie  (Germ.  1864.  9,  145 
bis  152:  1:  Hesse  von  Binach.  2:  Jacob  von  Warte.  8:  ^Wachsmut)  von  Mühl- 
hausen. 4:  Heinrich  von  Stretelingen.  5:  Walther  von  Khngen.  6:  Konrad  von 
Würzburg.  7:  Konrad  Schenk  von  Landegg.  8:  Graf  Albrecht  von  Heifferloch. 
9:  Der  von  Trostberg.  10:  Heinrich  von  der  Mure.  11:  Johannes  Hadlouo.  12: 
Johannes  von  Binkeäeig.  13:  Albrecht  Marschall  von  Baprechtswfl.  14:  Best 
Kircfaherr  zu  Samen.  15:  Gtte  zum  Turne.  16:  Heinz  der  Kemer).  —  J.  G.  Christ, 
Tirols  Anteil  an  der  poetischen  literatnr  des  deutschen  Volkes  (Edlinger*8 
LiteraturbL  U  (1878)  H.  4.  8.  97-108,  die  Lyriker  8.  98  f.).  —  Hingst,  Minne- 
sinser  im  Meissnischen  (Mitteüungen  von  dem  Ireiberger  Altertumsverein.  16,  55—56) 
—  JPedor  Bech,  Ein  mitteldeutscher  Liebesbrief  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  6,  443).  — 
£.  Boger,  Ein  Minnelied  (6  Str.).  Würtemb.  YierteUahrsschr.  f.  Landeskunde  1877. 
8.  256.  —  E.  Martin,  Ein  Minnelied  (Straftbnrger  Studien  1882.  1,  100:  Id&  wen 
vil  dick,  ez  si  mir  kunt.    3  zehn  zeil.  Str.  aus  der  Hs.  der  Schlettstädter  Glossen). 

§50. 

Walflier  ron  der  Yogelweide  ist  der  vielseitigste,  tiefste,  mann- 
lichste  und  anmutigste  lyrische  Dichter  Deutschlands  und  einer  der  grOftten 
Lyriker  in  der  gesamten  Literatur  aller  Zeiten,  der  mit  vollem  Herz- 
sdilage  für  des  Vaterlandes  Größe  und  hohe  Machtstellung  zu  entflammen, 
wie  für  den  Bing  seines  Mädchens  zu  feßeln  weiß  und  im  leichten  €^- 
lAndel  so  wie  in  ernster  Mahnung  immer  derselhe  frische  ganze  Mann 
bleibt:  unter  den  zahlreichen  begabten  Dichtem  seiner  Zeit  der  reichste 
an  Gedanken,  der  leichteste  in  der  Form;  von  allen,  die  ihn  nennen,  ge- 
rühmt, bescheiden  vor  sich  selbst;  den  Gewaltigen  gegenüber  unerschrocken, 
offen,  in  ihrem  Preise  voll  Selbstachtung,  ein  Held  des  Gesanges  unter 
den  Helden  der  Geschichte.  Seine  Lebensumstftnde  sind  dunkel  und 
ohne  seine  eignen  Angaben  kaum  au£Euhellen.  Ueber  seine  Herkunft  sind 
die  Annahmen  verschieden;  Lachmann  nahm  an,  er  sei  ein  Oesterreicher, 
andere,  zu  denen  Uhland  neigte,  hielten  ihn  für  einen  Thurgauer,  W.  Grimm 
fEbr  einen  Schwaben,  Frz.  Pfeiffer  suchte  seine  Heimat  in  Franken,  dann, 
seit  er  im  Laier  Ried  im  Eisackthal  einen  Vogelweidhof  ermittelt,  der 
den  Grafen  von  Tirol  mit  drei  Pfunden  zinspflichtig  war,  war  er  geneigt, 
seine  Heimat  dort  zu  finden,  was  von  Tiroler  Gelehrten  als  Thateache 
angenommen  und  auch  von  Bartsch  für  wahrscheinlich,  von  Ficker  für 
möglich  gehalten  wurde,  da  das  Tiroler  Vogelweid  ein  rittermAßiger 
Besitz  war.  Dem  Adel  gehörte  Walther  jedenfalls  an,  da  er  inmier  Herr 
genannt  Wird;  aber  dem  armen  Adel,  der  auf  die  Freigebigkeit  der  Fürsten 
angewiesen  war.  In  Oesterreich  lernte  er  singen  und  sagen.  Dort  scheint 
er  seine  Jugend  und  seine  frohesten  Tage  verlebt  zu  haben.  Als  aber 
Kaiser  Heinrich  VL  am  28.  Sept.  1197  und  im  April  des  folgenden  Jahres 
Herzog  Friedrich  I.  von  Oesterreich  in  Palästina  gestorben,  brach  für  das 
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Beich  und  auch  für  Oesterreich  die  onlieilYolle  Zeit  herein,  von  der  in 
einem  Briefe  an  Innocenz  IQ.  Philipp,  der  jüngste  Sohn  Barbarossas  und 
naturgemäß  der  Nachfolger  seines  Bmders  Heinrich,  schrieb,  Deatschland 
sei  in  einer  Verwirrung  wie  das  von  allen  Winden  zerwühlte  Meer. 
Walther  klagte  mit  Becht  den  Papst  als  Urheber  dieser  Zerrüttung  an, 
da  derselbe  gegen  Philipp  den  Herzog  Bernhard  von  Sachsen,  den  Zäh- 
ringer,  die  Philipp  abkaii^,  und  endlich  Otto  IV.  von  Braunsdiweig  auf- 
stellte, den  letzteren  am  14.  Juli  1198  in  Aachen  mit  imechten  Beichs- 
insignien  krönen  ließ.  Walther  forderte  Philipp,  der  im  Besitz  der  echten 
Beichsinsignien  war,  auf,  der  Unruh  ein  Ende  zu  machen  und  die  Krone 
aufeusetzen.  Das  geschah  am  8.  Sept  1198,  als  Philipp  zu  Mainz  gekrOnt 
wurde.  Walther,  der  im  Sommer  in  Thüringen  gewesen  war,  aber  dort 
nicht  hatte  ankommen  können,  war  Augenzeuge  dieser  Krönung  und  wahr- 
scheinlich in  Diensten  Philipps,  dessen  Weihnachtsfeier  zu  Magdeburg  1199 
er  wohl  auch  beiwohnte.  Er  schildert  den  Kirchgang  des  Königs  mit  seiner 
Gremahlin,  der  griechischen  Irene,  die  in  Deutschland  den  Namen  Maria 
führte  und  deshalb  vom  Dichter  Böse  ohne  Dom,  Taube  sonder  Galle 
genannt  wird,  ihrem  geliebten  Gemahl  noch  im  Jahre  seines  Todes  nach- 
folgte. Er  ermahnt  Philipp  zur  dankbaren  Freigebigkeit  gegen  die,  welche 
sich  dem  Könige  versöhnt  und  verpflichtet  haben.  Philipp  handelte  wirk- 
lich so;  seine  Freigebigkeit  war  so  groß,  daß  er  die  anererbten  Länder 
nur  noch  dem  Namen  nach  behielt  Dennoch  glaubt  Walther  ihn  an  die 
freigebigen  Fürsten  Saladin  und  Bichard  von  England  erinnern  zu  müßen. 
Wie  lange  Walther  bei  Philipp  gewesen,  ist  unsicher.  Wir  treffen  ihn  in 
Kärnten  und  vorübergehend  wieder  in  Oesterreich,  wo  er  bei  der  Schwert- 
leite Leopolds  VEL  in  Wien,  Pfingsten  1200,  zugegen  war.  Um  Martini 
1203  machte  ihm  Wolfger,  Bischof  von  Passau,  in  Zeizenmure  ein  Geschenk 
zu  einem  Pelzrocke.  Im  Herbste  des  nächsten  Jahres  scheint  er  nach 
Thüringen  zu  Landgraf  Hermann  (1195 — 1215)  gekommen,  mit  Wolfram 
bekannt  geworden  und  dort  längere  Zeit  geblieben  zu  sein.  Er  rühmt 
seine  Freigebigkeit  und  freut  sich,  dessen  Ingesinde  zu  sein.  Dann  erscheint 
er  auf  kurze  Zeit  (1212  bis  Herbst  1218)  im  Dienste  des  Markgrafen  von 
Meissen,  Dietrich,  auch  bei  Otto  IV.  Mit  beiden,  von  denen  er  nicht 
erhalten,  was  er  glaubte  erwarten  zu  dürfen,  zeigt  er  sich  unzufrieden. 
Er  verließ  Otto  und  wandte  sich  zu  Friedrich  IL,  der  ihn  mit  einem  zu. 
dreissig  Mark  Beute  geschätzten  Lehen,  das  aber  so  viel  wie  nichts  ein- 
trug, beschenkte.  Spätestens  im  Frühjahr  1217  kam  er  wieder  nach 
Oesterreich,  wo  Leopold  VH.  gerade  zu  einem  Kreuzzuge  sparte,  den  er 
dann  im  Sommer  antrat  Um  1220  trat  W.  wiederum  mit  Friedrich  in 
Verbindung  und  scheint  mit  der  Erziehung  von  dessen  Sohne  Heinrich  beauf- 
tragt gewesen  zu  sein,  ein  Amt,  das  er  bald  niederlegte,  da  mit  dem  ungeber- 
digen  Knaben  nichts  anzufangen  und  der  Gebrauch  der  Bute  nicht  gestattet 
war.  Er  wandte  sich,  wie  es  scheint,  nach  Würzburg,  wo  der  später  nach 
ihm  benannte  Vogelweider  Hof  vielleicht  zu  seinem  Lehen  oder  zu  einer 
neuen  Belehnung  gehörte.  Als  Friedrich  1227  den  Kreuzzug  antrat,  blieb 
Walther  zurück,  wie  gern  er  mitgezogen  wäre,  aber  im  Sommer  1228 
war  er  unter  den  Wenigen,  die  dem  Kaiser  über  Apulien  folgten;  es  kam 
aber  nicht  zum  Kampfe.  Er  kehrte  heim,  wohl  nach  Würzburg,  wo  er  im 
Lorenzgarten  des  Neumünsters  begraben  sein  und  letzwillig  verordnet  haben 
soll,  daß  man  auf  seinem  Grabsteine  die  Vögel  füttern  und  tränken  solle. 
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eine  aus  dem  Namen  erwachsene  Sage.  —  Walther  hat,  wie   seine  Zeit* 
genoßen,   die  Minne  auch  gefeiert,   aber  tiefer  inniger  männlicher,  als  die 
meisten   derselben.     Auch   bei  ihm   ist,  mit  Uhlands  Worten,   «spielende 
Wonne  und  sehnendes  Leid  in  Sonmier  und  Winter,  dienstliches  Werben, 
Gesprttch  zwischen  Bitter   und  Frau,   Meldung  des  Boten,   Trennung  der 
Liebenden,  wenn  der  Tag  durch   die  Wolken    scheint,   Hülfruf  an  Fron 
Minne,  Klage  über  die  Merker,  ein  verhaßtes  Greschlecht,  das  die  Freuden 
der  Liebe  belauert  und  stOrt*     Aber  bei  allem  Getändel  zeigt  der  Dichter 
eine  hohe  würdige  Haltung,  ein  Bewustsein  seines  Wertes,  das  ihn  vor  jener 
schwächlichen  Wegwerfung  behütet,  wie  sie  sonst  genug  begegnet     Auch 
liat   er   seine  Bedeutung  weit  über   die  Minnepoesie   hinaus  gesucht  xmd 
gefunden,  indem  er  seine  Sprüche  den  üfientlichen  Dingen  zuwandte.     Die 
Kämpfe  der  weltlichen  Macht  gegen  die  maßlose  Ueberhebung  der  Päpste 
bewegten   ihn  in   der  Tiefe.     Er  ist  für  die  Kreuzzüge   zwar  begeistert, 
aber  tritt  den  hierarchischen  Uebergriffen,  der  Habgier  und  Verschwendung 
des  römischen  Hofes,   dem   Ablaßkram,    den   wülkürlichen  Bannsprüchen 
und    dem    ärgerlichen   Leben    der    Geistlichkeit    freimütig    entgegen    und 
erinnert  sie  an  Christs  Gebot,  dem  Kaiser  zu  geben  was  des  Kaisers  und 
Gott  was  Gottes.     Der  Papst  aber  bringe,  wie  Gerbert  sich  zu  Falle  ge- 
bracht, die  ganze  Christenheit  ins  Verderben.   Er  eifert  gegen  den  auf  Befehl 
des  Papstes  aufgestellten  Stock,  in  welchen  die  Spenden  zur  Unterstützung 
des  heiL  Landes  fielen  und  beklagt  die  Bereicherung  Borns  im  Gegensate 
zum  Verfall  der  deutschen  Kirche.     Das  schlimme  Beispiel  der  Geistlichen 
müße  auch  die  Laien  irre  machen  und  verderben.     Es  sei  die  höchste  Zeit, 
daß  die  Christenheit  sich  aufraffe,  die  allzulange  im  Schlafe  gelegen.     Das 
Ende  der  Welt  sei  nahe,  wenn  die  Heidenschaft  nicht  kräftiger  bekämpft 
werde.     Boten  Gbttes  an  den  Kaiser  läßt  er  auftreten,  um  Klage  zu  führen 
über  die  Heidenschaft,   die  im  Lande  des  Sohnes  schmählich  hause.     Der 
Kaiser  solle  Deutschlands  inneren  Frieden  befestigen  und  die  ganze  Christen- 
heit  versöhnen;    das    verherliche    ihn  und  mühe   die  Heiden.     Aber  wie 
lebendig   er   auch   fär  den  Kreuzzug  wirbt,   so  weist  er  doch  den  Bann- 
strahl, mit  dem  der  Papst  wahllos  um  sich  wirft,  unerschrocken  ab.     In 
seinen  späteren  Jahren,  während  der  Misregierung  Heinrichs,  klagt  er  über 
die  Gegenwart,  wo  die  alte  Ehre,  die  alten  getreuen  Sitten  geschwunden. 
Die  Stühle,  auf  denen  ehmals  Weisheit,  Adel  und  Alter  saßen,  stehen  leer. 
Das  Recht  hinkt,  die  Zucht  trauert,  die  Scham  siecht.     Untreue  hat  ihren 
Samen   auf  allen  Wegen   ausgestreut,    selbst  geistlicher  Orden,    der  zum 
Himmel  leiten  sollte,  trügt     Einst  gab  es  Tage,  da  unser  Lob  von  allen 
Zungen  klang;    die  nahe  gelegenen  Länder  begehrten  Sühne  oder  wurden 
unterworfen;  wie  rangen  wir  damals  nach  Ehren.     Vomuds  war  bei  den 
Alten   der  Rat,   bei   den  Jungen  die  That;   jetzt   spottet  die  Jugend  des 
Alters.     Es   gibt  junge  Altherren  und  alte  Jungheiren.     Die  Väter  haben 
Salomos  Lehre  vergeßen  und  versäumen  des  Sohnes,   indem  sie  die  Rute 
sparen.     Tiefsinnige  Lieder  über  das  Schwinden  des  Irdischen  mögen  seine 
letzten  gewesen  sein.     Wie  man  die  einzelnen  seiner  Lieder  und  Sprüche, 
die  ihre  Erklärung  nur  in  sich  selbst  tragen,   auch  deuten  möge,   hinter 
allen  steht  des  Dichters  hohe  Persönlichkeit  Ehrfurcht  gebietend  da,    und 
wie   kein   Dichter  mehr  geben   kann,   als   er  selbst  hat,  läßt  der  wahre 
immer  ahnen,   daß  er  mehr  besitzt  als  er  gibt.    Ein  solcher  ist  Walther 
von  der  Vogelweide,  swer  des  vergseze,  der  tset  mir  leide. 

O^tdtk«»  OroBdrliB.    S.  Anfl.  10 


146  Buch  n.    Höfische  Ritterdichtong.    §  50. 

Will  bald  Leo  (L.  v.  Leinburg^,  Die  gesamte  Literatur  Walthers  v.  d.  V. 
Eine  kritisch-vergleichende  Studie  zur  Geschichte  der  Waltherforschung.  Wien  1880. 
X  u.  99  S.   8.    R.  M.  Werner  im  Anz.  f.  d.  A.  1880.   S.  353  ff. 

K.  Köpke,  Geschichtliche  Erläuterungen  einiger  Lieder  Walthers  v.  d.  V.,  als 
eine  Probe  meiner  neuen  Ausgabe  sämtlicher  Gedichte  desselben  (Büsching,  Wöchent- 
liche Nachrichten  1817.  4,  12 — 18,  Die  Ausgabe  ist  nicht  ersdiienen.)  —  Die  Ge- 
dichte Walther's  von  der  Vogelweide.  Hrsg.  von  K.  Lachmann.  Berlin  1827. 
XX  u.  227  S.  8.  Vgl.  W.  Grimm,  Göttinger  g.  Anz.  1827.  Nr.  204.  J.  Grimm, 
Seebode's  krit.  Bibl.  1828.  Nr.  5.  S.  33—36.  Kl.  Schriften  6,  380—389.  —  Zweite 
Aufl.  Berlin  1843.  8.  —  Dritte  A.  besorgt  von  M.  Haupt.  Berlin  1853.  XVIH 
u.  231  S.  8.  —  Vierte  A.  v.  M.  Haupt.  Berlin  1864.  8.  —  Fünfte  Ausg.  besorgt 
von  K.  MüUenhoff.  BerUn  1875.  8.  Dazu  K.  Müllenhoff ,  Ztschr.  19,  492—98.  — 
Walthers  v.  d.  V.  Gedichte  in  MSH.  1,  222  ff.  (1838.)  —  Walthor  v.  d.  V.  nebst 
Ulrich  von  Singenberg  und  Ijcutold  von  Seven,  hrsg.  von  W.  Wackernagel  und 
M.  Riege  r.  Giessen  1862.  LI  u.  291  S.  8.  —  Waltner  von  der  Vogelweide.  Hrsg. 
von  Franz  Pfeiffer.  Leipzig  1864.  LVm  u.  338  S.  8.  —  Zweite  Aufl.  Leipz.  1866. 
8.  —  Dritte  Aufl.  besorgt  von  K.  Bartsch.  Leipzig  1870.  LXIV  u.  344  S.  8.  — 
Vierte  Aufl.  Leipz.  1873.  LXIV  u.  344  S.  8.  —  Fünfte  Aufl.  Leipz.  1877.  XIJI 
u.  344  S.  8.  —  Sechste  Aufl.  Leipz.  1880.  LXIV  u.  344  S.  8.  —  Walther  v.  d.  V. 
hrsg.  u.  erklärt  von  W.  Wilmanns.  Halle  1869.  X  u.  402  S.  8.  Vgl  Jänicke, 
Ztschr.  f.  d.  Gymnasialw.  1869.  S.  592—599;  K.  Bartsch,  Jhbb.  f.  Phil,  und 
Pädagogik  1869.  S.  407—420;  Hildebrand,  Das.  1870.  S.  73—83  —  Walther 
V.  d.  V.  Hrsg.,  geordnet  und  erklärt  von  K.  Simrock.  Bonn  1870.  XII  u.  254  S. 
8.  —  Walthers  von  der  Vogelweide  Gedichte.  Hrsg.  von  H.  Paul.  Halle  1882. 
IV  u.  199  S.   8. 

Ausgewählte  Gedichte  Walthers  v.  d.  V.  und  seiner  Schüler  [Ulr.  v.  Singen- 
berg, Leutold  V.  Seven,  Rubin,  Walther  von  Metz,  Rudolf  d.  Schreiber,  Reinmar  v. 
Zweter,  Bruder  Wemher,  Brennenberg,  Sigeherr,  Meissner,  Helbling].  Schulausgabe 
mit  Einleitung,  Anmerkungen  und  Wörterbuch,  von  R.  Bech stein.  Stuttg.  1879. 
XV LH  u.  134  S.  8.  —  Auswahl  aus  den  Gedichten  Walthers  v.  d.  V.,  hrsg.  und 
mit  Anmerkungen  und  einem  Glossar  versehen  von  Bernh.  Schulz.  Zw.  Aufl. 
Leipz.  1880.  XYl  u.  129  S.  8.  —  Walther  v.  d.  V.  Schulausgabe  mit  Wörterbuch, 
von  K.  Bartsch.  Leipz.  1875.  Vm  u.  156  S.  8.  —  Ausgewählte  Gedichte 
Walther's  v.  d.  V.  von  F.  Home  mann.  Hannover  1881.  VHI  u.  84  S.  8.  Anz. 
f.  d.  A.  1881.  331  ff. 

Walther  v.  d.  V.  übersetzt  von  K.  Simrock  und  erläutert  von  K.  Simrock 
und  W.  Wackemagel.  Berlin  1833.  H.  8.  —  Zw.  Aufl.  Leipz.  1853.  XVIH  u. 
294  S.  16.  —  Dritte  A.  Leipz.  1862.  XXVHI  u.  340  S.  16.  —  Viert«  A.  Leipz.  1869. 
XXXV  u.  360  S.  12.  —  Fünfte  neu  geordnete  Aufl.  Leipz.  1873.  XXXIX  u.  360  S. 
16.  —  Sechste  Aufl.  Leipz.  1876.  XXXIX  u.  360  S.  12.  —  Walthers  v.  d.  V.  Ge- 
dichte übersetzt  und  erläutert  durch  F.  Koch.  Halle  1848.  16.  —  Walther  von 
der  Vogel  weide.  Nach  Lachmann's  Ausgabe  übersetzt  von  G.  A.  Woiske.  Halle  1852. 
VI  u.  201  S.  16.  —  Walthers  v.  d.  V.  sämtliche  Gedichte.  Uebersetzt  von  K.  Pannier. 
Leipzig,  Reclam.  1876.  177  S.  16.  —  Gedichte  Walthers  v.  d.  Vogelweide.  Nach- 
gedichtet von  Adalb.  Schroeter.  Jena  1881.  XXH  u.  238  S.  8.  —  E.  Samhaber, 
Walther  v.  d.  V.   (Auswahl.  LTebersetzung.)    Laibach  1882.   8. 

J.  Egger,  Walther  v.  d.  V.  I.  H.  Bozen  1878.  6  und  10  S.  8.  —  K.  Reissen- 
berger,  Ueber  Walther  v.  d.  V.    Hermanstadt  1874.   20  S.   8. 

Heinrich  Kurz,  Ueber  Walther's  v.  d.  V.  Herkunft  und  Heimat.  Aarau  1863. 
24  S.  4.  (Thurgau).  —  Frz.  Pfeiffer,  Walthors  Heimat  (Franken)  Germ.  5,  14 
(später  in  der  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe  für  Tirol).  —  J.  V.  Zingerle,  Zur 
Heimatfrage  Walthers  v.  d.  V.  (Germ.  20,  257 — 270,  im  Laiener  Ried).  —  J.  Ficker, 
Zur  Waltherfrage  (Germ.  20,  271 — 75,  Heimat  im  Laiener  Ried  „möglich").  — 
P.  Anzoletti,  Ist  Walther  von  der  Vogelweide  ein  Tiroler?  (Progr.)  Bozen  1870. 
46  S.  —  G.  Dahlke,  Die  Heimat  Walthors  v.  d.  V.  (Neue  Freie  Presse  1872. 
Nr.  2776>.  —  M.  Stichelberge r,  Die  Heimatstätto  Walthers  v.  d.  V.  (Leipz. 
niustr.  Ztg.  1874.  Nr.  1632).  —  Johannes  Schrott,  Die  Heimat  Walthers  v.  d.  V. 
(Allg.  Ztg.  1874,  Beil.  186).  —  J.  V.  Zingerle,  Ein  Gang  um  Vogelweide  (Im 
neuen  Reich  1874.  Nr.  12.  Wiener  Abendpost  1874.  Nr.  226).  —  P.  Anzoletti, 
Zur  Heimatfrage  Walthers.  Bozen  1875.  ö.  —  H.  Palm,  Belege  zum  Vorkommen 
des  Namens  Vogelweide  in  älteren  Urkunden   (Ztschr.  f.  d,  Ph,  5,  203 — 206).  — 
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X.  MQller,  Vogelweide  (Anz.  f.  d«  A.  6.  98.  Ulrich  Pfarrer  za  Insingen  verkauft 
am  17.  Dec.  1826  das  Gat  daz  da  heizet  die  Togelwaid).  ~  Scheins  und  J. 
H.  Wagner,  Vogel  weide  iZtachr.  19,  239  f.).  —  A.  Daffis,  Zur  Lebensgeechichte 
Walther*8.  Berlin  1854.  25  S.  8.  —  0.  Abel,  Ueber  einise  Gedichte  Walthera  v.  d.  V. 
<Zt8chr.  9,  138—144  Bestimmung  der  Chronologie  der  Sprüche  Walthers).  — 
Ed.  Winkelmann,  Philipp  von  ^^waben  und  Otto  IV.  y.  tf raunschweig.  Zweiter 
Band.  Leipzig  1878.  XU  u.  563  S.  8.  (Datierung  Waltherscher  Sprüche*.  — 
A.  Schönoach,  Walther  v.  d.  V.  (die  erste  aus  Graz,  Weihnacht  1875  datierte 
Nachricht  über  die  V.  solidi  longi  des  Wolfger  von  fUlenbrechtskirchen ;  Ztschr.  19 
<1876)  497-98.  —  J.  V.  Zingerle,  Zu  Walther  v.  d.  V.  (Genn.  21,  193—96).  — 
J.  V.  Zingerle,  Beiserechnungen  Wolfger^s  von  Ellenbrechtskirchen,  Bischofs  von 
Fassau,  Patriarchen  von  Aquileja.  Ein  Beitrag  zur  Waltherfrage.  Heilbronn  1877. 
XXVIU  u.  91  S.  8.  (S.  9:  In  secunda  feria  ante  festum  S.  Martini,  apud  Niwen- 
l>urch,  Walthero  de  Voeel weide  nro  pelhdo  V.  sol.  longos;  und  S.  13  f.  In  die 
«ancti  Martini  apud  Niwemburcn . .  seauenti  die  apud  Zeize  (muram)  Walthero 
•cantori  de  Vogelweide  pro  pellido.  V.  soL  longos).  Vgl.  Strobl,  Anz.  f.  d.  A.  3 
(1877).  8.  269—272.  Germ.  23,  236  ff.  —  Ant.  Nagele,  Zur  Chronologie  der 
«prüche  Walther's  v.  d.  V.  (Genn.  24,  151—166.  298-310).  Dagegen  Wacker- 
neil, Zum  zweiten  Wiener  Aufenthalte  Walthers  v.  d.  V.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  11,  62—65: 
1203  zu  Leopolds  Hochzeit).  —  Fr.  Zarncke,  Zur  Waltherfrace  (Sächsische  Berichte 

1878.  S.  32-40  Walther  in  Zeizemure  1204).  —  Ant  Nagele,  Walther  und 
Wolfger  von  Passau  (Germ.  24,  392—399:  Walther  am  12.  Nov.  1199  in  Zeizemure). 
—  Fr.  Zarncke  ^Germ.  24,  392  ff.,  hÄlt  1204  fest).  -  J.  E.  Wackerneil, 
Walther  v.  d.  V.  in  Oesterreich.  Innsbr.  1877.  131  S.  8.  Anz.  f.  d.  A.  1878. 
8.  1 — 13,  A.  Schönbach.  —  J.  Jung,  Walther  v.  d.  V.  in  Oesterreich  (Edlingers 
literaturbl.   Wien  1877.  Nr.  2.   S.  30-83). 

W.  Grimm,  Walther  v.  d.  V.  (Ztschr.  5,  381—384).  —  Falch,  Hat  Wal- 
ther V.  d.  V.  einen  Kreuzzug  mitgemacht  oder  nicht?   (BU.  f.  d.  bair.  Gymnasialw. 

1879.  S.  251-256;  Verneinung  der  Frage). 

The  greatest  of  the  Minnesingers  (Westminster  Bev.  1874.  Apr.  406—430. 
.Becension  von  Pfeiffer*s  Ausgabe  1870  mit  einigen  Ueberse^ngen).  —  The  Minne- 
singer of  Germany  by  A.  E.  Kroeger.  New  York  1873.  8.  S.  127—162  Wijlther 
Y.  d.  V.  Notizen  und  Uebersetzungen.  —  A.  Lange,  ün  trouvere  allemand.  Etüde 
«ur  Walther  v.  d.  V.  Paris  1879.  396  S.  8.  —  G.  V.  Kemner,  Försök  tiU  en 
kort  framställing  af  Walther*s  v.  d.  V.lif  och  skaldeverksamkeit.  Dissert  Upsala  1872. 
^S.  8. 

L.  Uhland,  Walther  von  der  Vogelweide,  ein  altdeutscher  Dichter,  gescbil- 
dert  Stuttg.  u.  Tübingen  1822.  XU  u.  155  S.  8.  Schriften  1870.  5,  1—109. 
(1:  Einleitung.  Des  Dichters  Herkunft.  Die  Sänger  des  Thurgaus.  Friedrich  von 
Oesterreich.  Des  Dichters  Jugend.  2:  Philipp  von  Schwaben.  Deutschlands  Zwie- 
spalt und  Zerfall.  Walther  als  Vaterlandsdichter.  3:  Walthers  Wanderleben.  Der 
Hof  zu  Thüringen.  Die  Hofsftnger.  Des  Dichten  Ansichten  von  Fürsten  und 
Fürstenrathen ,  von  Geburt,  Freundschaft,  Manneswerth.  Blicke  in  sein  Inneres. 
4:  Otto  rV.  und  Friedrich  H.  Walther  empfängt  ein  Reichslehen.  Der  TruchseÜ 
von  Singenberg.  5:  Walthers  Minnesang.  6:  Der  Hof  zu  Wien,  Leopold  VU. 
Der  Kämthner.  Der  Patriarch.  Ulrich  von  Lichtenstein.  7:  Waltiiers  Kunst  und 
Kunsigenoßen.  Nithart.  Der  Meissner.  Beinmar.  Walthers  Standpunkt  in  der 
<}eBchichte  der  deutschen  Dichtkunst.  8:  Friedrich  U.  und  die  Päbste.  Erzbischof 
Engelbert  von  Köln.  Die  Kreuzzfige.  Walthers.  Kreuzfahrt.  9:  Des  Dichters  Alter. 
Seine  Beligionsansichten.  Sein  Tod.)  Wenn  man  diese  für  die  ganze  deutsche  Phi- 
lologie neben  Grimms  Grammatik  grundlegende  Arbeit  mit  denen  der  Gegenwart 
vergleicht,  so  erkennt  man  leicht,  daß  sie  seit  sechzig  Jahren,  einzelne  Irrtümer, 
wie  den  Über  den  Meissner,  abgerechnet,  nichts  an  ihrem  Werte  verloren  hat.  — 
üeber  Walther  v.  d.  V.,  von  W.  Wackernagel  (in  MSH.  1838.  4,  160-190\  — 
(F.  A.  Beuss\  Walther  v.  d.  V.  Eine  biographische  Skizze.  Würzb.  1843.  16  S. 
^.  —  J.  L.  Hoff  mann,  Leben  und  Dichten  Walther's  v.  d.  V.  (Album  des  lit. 
Vereins  in  Nümbe^  1848.  S.  1—61).  —  M.  Bieger,  Das  Leben  Walthers  v.  d.  V. 
Criessen  1863.  79  S.  8.  (Heimat  und  Jugend,  Anfang  der  Spruchdichtung.  Dienst 
bei  König  Philipp.  Aufenthalt  in  Kämthen  und  Thüringen.  Dienst  beim  Meissner. 
Dienst  ImI  Kaiser  Otto.  Uebergang  zu  Friedrich  U.  und  Belehnung  durch  ihn. 
Bückkehr  nach  Österreich.    Verhältnis  zu  König  Heinrich.    Wohnsitz  in  Würzbuiig. 
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Nach  der  Kreuzfahrt.  Minnedienst.  Minnesang  ohne  Dienst.  Der  Minnesang  ab- 
getan. Die  40  Jahre  seines  Minnesanges.)  —  E.  H.  Meyer,  Walther  v.  d.  V^ 
identisch  mit  Schenk  Walther  v.  Sehipre.  Eine  auf  Urkunden  gegründete  [grund- 
lose] Untersuchung.  Bremen  1863.  78  S.  8.  Vgl  Pfeiffer,  Germ.  8,  127.  — 
W.  Wackernagel,  Leben  und  Wirken  Walthers  v.  d.  V.  (Herzog's  Realencyclop. 
21,  467-480).  Nizza  1865.  8.  Kl.  Sehr.  2,  366—98.  —  Eud.  Menzel,  Das 
Leben  Walthers  v.  d.  V.  Leipz.  1865.  XVHI  u.  352  S.  8.  -  K.  Lucae,  Leben 
und  Dichten  W's.  v.  d.  V.  in  seinen  Grundzügen  dargestellt.  Halle  1867.  36  S. 
8.  —  M.  Lexer,  Ueber  Walther  v.  d.  V.  Würzb.  1873.  33  S.  8.  -  K.  Meyer,. 
Walther  v.  d.  V.  Vortrag,  gehalten  zu  Basel  15.  Dec.  1874.  Basel  1875.  30  S. 
8.  —  W.  Wilma  nns,  Leben  und  Dichten  Walthers  von  der  Vogel  weide.  Bonn  1882. 
XIX  u.  456  S.  8.  (I:  Einleitung.  H:  Das  äussere  Leben  Walthers  [Gesellschaft- 
liche Stellung  der  Sänger  und  Spielleute.  Walthcrs  äussere  I^age.  Die  Kunst  im 
Dienst  der  Gesellschaft.  Gesellschaftliche  Rücksichten.  Lohn.  Kunstverächter.  Bitt- 
lieder. Das  Geschenk  Wolfgers  (1203).  Streit  gegen  Kunst^noßen.  —  Oesterreich. 
Walthers  Heimat.  Fürsten  und  Kirche  in  Oesterreich.  Oesterr.  Dichtung  im  XTI.  Jh. 
Herzog  Friedrich.  Walther  geht  in  die  Fremde.  Herzog  Leopold.  Leopolds  Schwert- 
leite. Vergebliche  Bitte  um  Aufnahme.  Begrüßung  des  Herzogs  in  Aquileja  1219. 
W^alther  nicht  heimatlos.  Spruch  auf  den  Nürnberger  Eeichstag  1224.  Das  Grab 
in  Würzburg.  —  Oesterr.  Adel.  Heinrich  von  Mödling.  —  Das  Fürstenhaus  in 
Thüringen.  Landgraf  Hermann.  Das  Leben  an  seinem  Hofe.  Die  Dichtung  in 
Thüringen.  Walthers  erster  Besuch.  Späterer  Besuch  (1213— 17).  Jüngerer  Alien t- 
halt  in  Thüringen.  Ludwig  der  Heilige.  Meissen.  Beziehungen  der  Fürsten  zu 
Thüringen  und  Oesterreich.  Walthers  Vocalspiel.  Dietrichs  revolutionäre  Politik 
und  Walthers  Lob.  —  Baiern.  Herzog  Ludwigs  Geschenk.  Später  keine  Beziehungen.  — 
Herzog  Benihard  von  Kärnthen.  —  Graf  Dietrich  U.  von  Katzenellcnbogen.  — 
Patriarch  von  Aquileja.  —  Abt  von  Tegernsce.  —  Walther  und  das  Reich.  Hinter- 
grund der  politiscJien  Dichtung.  Parteinahme  für  Philipp.  Magdeburger  Weihnachta- 
fest.  Innocenz  HL  Reichstag  in  Bamberg  (1201).  Mahnungen  zur  Milte.  Walthera 
späteres  Vorhalten  gegen  Philipp.  Der  Spießbraten.  Anerkennung  Ottos.  Otto  und 
Innocenz.  Opposition  in  Deutschland.  Walther  auf  dem  Hoftage  in  Frankfurt  1212, 
mahnt  Otto  zur  Kreuzfahrt,  tritt  ein  für  den  Markgrafen  von  Meissen.  Fürsprache^ 
für  den  Landgrafen  Hermann.  Sprüche  gegen  den  Pabst.  Der  Opferstock.  W.'s 
Dichtung  und  Ottos  Politik.  W.  verläßt  Otto.  Vor  Friedrich  H.  Beschenkung. 
Bitte  um  einen  festen  Wolinsitz.  Friedrichs  Regierung  bis  1220.  W.  auf  dem 
Reichstage  in  Frankfurt  1220.  Belohnung  des  Sängers.  Erzbischof  Engelbert  als. 
Reichsverweser.  Ws.  Beziehungen  zu  ihm.  W.  als  Erzieher,  wirkt  für  den  Kreozzug. 
Die  KreuzHeder.  Friedrich  H.  im  Bann.  Ws.  Elegien.  I^etzter  Kampf  gegen  Rom. 
W.  mahnt  zum  Aufbruch.  Zweites  Kreuzlied.  König  Heinrich  als  Sclbstherscher. 
Ws.  Verhalten  gegen  dessen  Politik.  Persönliches  Verhältnis  des  Sängers  zu  den 
Königen  Philipp,  Otto,  Friedrich.]  HI:  Gedanken  und  Anschauungen.  156—252^ 
IV:  Entwickelung  des  Dichters.  255 — 287.    Anmerkungen  288—456. 

G.  A.  Weiske,  Die  Minneverhältnisse  Walthers  von  der  Vogelweide  (Weimar. 
Jhb.  1854.  I,  357—371).  —  K.  Th.  v.  Inama-Sternegg,  Haus  und  Hof  zur  Zeit 
Walthers  v.  d.  V.  (Zeitschr.  f.  deutsche '  Kulturgesch.  1875.  S.  363-382).  — 
L.  Pechel,  Die  kulturhistorischen  Momente  in  der  Dichtung  Walthers  v.  d.  V. 
Progr.  518.  Malclün  1876.  22  S.  4.  (1.  Die  Frau.  2.  Der  Minnesänger.  3.  Der 
Dichter  und  die  Frau.  4.  Das  gesellige  liCben.  5.  Das  lieben  am  Hofe.  6.  Rechts- 
altertümer. 7.  Verschiedenes.)  —  J.  Eberty,  Ueber  Walther  v.  d.  V.  Progr. 
Potsdam  1874.  17  S.  4.  —  A.  Thurnwald,  Zur  Spruchdichtung  Walthor's  v.  d.  V. 
(14.  Jahresbericht  der  Wiedner  Kommunal- Oberrcalschule  in  Wien^.  Wien  1869. 
25  S.  4.  —  0.  Schwebel,  Der  Sänger  für  Kaiser  und  Reich  (Daheim  1874.  Nr. 
23).  -  Johannes  Schrott,  Walther  v.  d.  V.  in  seiner  Bedeutung  für  die  Gegen- 
wart. München  1875.  8.  —  Walther  Rindfleisch,  Walthor  v.  d.  V.  in  seiner 
Stellung  zu  Kirche  und  Pabst.  Progr.  Marienburg  1872.  13  S.  8.  —  A.  Thurn- 
wald, Dichter,  Kaiser  und  Pabst.  Walther  v.  d.  V.  als  politischer  Dichter. 
Wien  1872.  VIII  u.  80  S.  8.  —  Fr.  Thaner,  Dio  Sprüche  Walthers  v.  d.  V.  über 
Kirche  und  Reich.  Vortrag.  NördUngen  1876.  27  S.  8.  -  Th.  Kolde,  Walther 
V.  d.  V.  in  seiner  Stellung  zu  Kaisertum  und  Hierarchie.  Ein  Vortrag.  Güters- 
loh 1877.  35  S.  8.  —  Scharlach,  Walther  v.  d.  V.  als  nationaler  Dichter.  Progr. 
d.  höheren  Töchterschule  in  Göriitz.  1870,  4.  —  Ferd.  Gumpert,  Die  sittliche 
Iiebensanschauung  Walthers  v.  d.  V.    Progr.    Würzen  1876.  23  S.  4.  —  A.  Grimm» 
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Heber  die  politische  Dichtung  Walthers.  Schwerin  1876.  21  S.  4.  —  J.  Fasching, 
Beitrftge  zur  Erklärung  der  religiösen  Dichtung  Walthers  ▼.  d.  V.  (Germ.  22,  4'^ 
bis  487.  28,  84-46.  Bibel  und  lat.  Hymnen».  —  0.  Köhler,  Die  religiösen  Dich- 
tungen Walthers  v.  d,  V.  Progr.  Wismar  1875.  21  8.  4.  -  Fr.  Heußner, 
Walther  v.  d.  V.  als  politischer  Dichter  Deutsche  Blätter  von  Füllner.  Gotha  1873. 
Sept.  8.  541—573».  —  G.  Böse,  Walthers  v.  d.  V.  patriotiBche  Dichtungen  an  den 
Faden  der  Geschichte  seiner  Tage  gereiht.  Oldenburg  1875.  115  8.8.  Titelaufl.  1879. 
115  8.  8.  —  H.  Lasser,  Ueber  die  religiöse  Lebensanschauung  Walthers  v.  d.  V. 
(Festschrift  zu  der  zweiten  Säcularfeier  des  Friedrich -Werderschen  Gymnasiums  zu 
Berlin.    Berlin  1881.   8.   8.  215 -224.  j 

F.  Wigand,  Der  Stil  Walthers  y.  d.  Y.  Marburg  1879.  Vm  u.  75  8.  8. 
Anz.  f.  d.  A.  1881.  6.  55-62.  —  £.  Martin,  Mhd.  Grammatik  und  Wörterbuch 
zu  der  Nibelunge  Not  und  den  Gedichten  Walthers  y.  d.  V.  Berlin  1867.  8.  — 
A.  Hornig,  Glossarium  zu  den  Gedichten  Walther*s,  nebst  einem  Beimverzeichnis. 
<)aedlinb.  1844.  8. 

K.  Fiedler,  Zu  Walther  y.  d.  V.  Colberg  1874.  16  8.  4.  —  E.  Bechstoin, 
Zu  Walthers  Yooalspid  (Genn.  15,  434—448:  Diu  werlt  was  gelf  röt  unde  blä, 
5  siebenzeilige  Str.  auf  &  ö  f  ö  ü  durchreimend.  Ulrich  von  Singenberg  (MSH.  1, 
208,  Bartsch  8.  131  f.)  und  Rudolf  der  Schreiber  (MSH.  2,  264)  haben  dies  Vocal- 
«piel  nachgeahmt,  lateinisch  auch  der  Mamer  §  54.  —  Zu  Walther  y.  d.  Vogelweide. 
Von  W.  Wilmanns  (Ztschr.  1866.  13,  217-288.  1:  Ueber  das  gegenseitige  Ver^ 
hältniss  der  Hs9.  2:  Wie  bildeten  sich  die  großen  Liedersammlungen?  8:  Ueber 
"die  abweichende  Strophenfol^  in  den  Liedern  Walthers.  4:  Zur  Chronologie  der 
Gedichte  Walthers).  —  K.  Zacher,  Zu  Walther  y.  d.  Vogelweide  (Beitr^  zur 
deutschen  Philologie  1880.  8.  313—316).  —  Th.  G.  y.  Karajan,  Ueber  zwei  Ge- 
dichte Walthers  y.  d.  V.  Wien  1851.  26  8.  8.  (Wiener  SB.  7,  359  -  832).  — 
Frz.  Pfeiffer,  Zwei  Lieder  Walthera  (Germ.  2,  470  ff.  5,  1-20).  —  H.  Paul, 
Zu  Walther  y.  d.  V.  (Beitr.  1876.  2,  550-553.  Zu  einzelnen  8teUen\  —  H.  Paul, 
Zu  Walther  y.  d.  V.  (Beitr.  8,  161—209.  1 :  Zur  Chronologe  der  Sprüche.  2:  Wal- 
ther und  Beinmar.  3:  Kürzung  und  Mehrsilbigkeit  der  Senkung.  4:  Syncope  der 
Senkung.  5:  Zweisilbiger  Auftakt  6:  Zu  einzelnen  Steilem.  ---  IL  Bartscn,  Zu 
Walthers  Liedern  (Germ.  1861.  6,  184  214).  —  B.  M.  Werner,  Swalwenzagel 
<—  Dreck.  Ztschr.  26,  295-296).  —  0.  Schade,  Der  Leich  Walthers  y.  d.  V. 
(Wissenschaftliche  MonatobUtter  1875.  8.  29—32).  Zu  Walthers  Liede  Under  der 
linden  (das.  107—112).  Wol  mich  der  stunde  Pas.  126  f.).  —  J.  0.  Opol,  Min 
ffuoter  klösennre.  Ein  Erklärungsyersuch.  Halle  1860.  40  8.  8.  (Mützell's  Ztschr. 
für  Gymnasialweaen.  1860.  zu  114.  10  Pfeiffer,  Konrad  y.  Krosigk,  1200—1*^08 
Bischof  y.  Halberstadt,  dann  Mönch  zu  Sichem  bei  Eisenach,  gest.  21.  Juli  1225 
Anhänger  des  Kaisers  und  seiner  Sache).  —  H.  £.  Bezzenberger,  Zu  Walther  y., 
d.  V.  iZtschr.  f.  d.  Ph.  6,  38  ff.  Seine  »>  Saöne;  swalwenzagel  =  Fingerbewegung 
der  Abschwörenden  u.  s.  w.).  —  Falch,  Wer  sind  die  ,Jieim3chen  Fürsten**  in  dem 
Spruche  Walthers  y.  d.  V.  (Blätter  für  bair.  Gjmnaa.  1875.  Bd.  IL  8.  214^217: 
die  fr&nkischen).  —  Falch,  0  wd,  wie  sint  yerswunden  iBlL  f.  bair.  Gymnasial w« 
1875.  Bd.  IL  8.  440—443).  —  Fr.  Zarncke,  Zu  Walthers  Elegie  (Paul,  Beitr.  2, 
674-76.  —  J.  V.  Zingerle,  Frö  bona  il7,  25)  Germ.  21,  47. 

Das  Verh&ltnis  Walthers  yon  der  Vogelweide  zu  Reinmar  yon  Hagenau.  Uterar» 
historische  Stn^e  yon  K.  Janker,  Prof  am  n.  5.  Landes-Obergjranasiums  zu  Hom 
1875.  (Programm.)  —  Beinmar  der  alte  und  Walther  yon  der  Vogelweide.  Ein 
Beitrag  zur  Geschichte  des  Minnegesangs  yon  Konrad  Burda  eh.  Leipzig  1880. 
VI  u.  234  8.  8.  (1 :  Beinmars  und  Walthers  Lebensyerhftltniase.  2:  Walthers  Lieder 
der  sogenannten  niederen  Minne.  3:  Reinmar  und  seine  Vorgänger.  4:  Beinmar 
und  ü^lther.  5:  Walther  als  selbständiger  lyrischer  Dichter.  Anhang  1:  Ueber 
die  musikalisehe  Bildung  der  deutschen  Dichter,  insbesondere  der  Minnesänger  im 
13.  Jh.  2:  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  der  Gedichte  Beinmars  des  Alten.)  -^ 
Fr.  Reinhardt,  Walther  y.  d.  V.  und  Fridank  [nicht  identisch].  Prgr.  Aschers- 
leben  1878.    24  8.    4.  —  Th.  Krabbe,  Aus  deutscher  Vergangenheit    Ein  Drei- 

Sstim  yon  Liederdichtem,  Walther  y.  d.  V.,  Hans  Sachs,  Simon  Dach.    Nach  ilirea 
edem  in  Vorträgen  gekennzeichnet.    Gütersloh  1878.  205  S.   8. 
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§  51. 

1.  Wolfram  T.  Esclienbacll  rügte  im  Parzival,  daß  mancher  von 
Minne  gesungen,  den  sie  nie  bezwungen.  Es  läßt  sich  annehmen,  er  selbst 
werde  nur  Erlebtes  besingen.  Er  hat  sich  eine  Geliebte  erkoren,  zu 
welcher  seine  Augen  sich  wie  ein  Falke  unverdeckt  schwingen  und  die  er^ 
wie  eine  Eule,  mit  dem  Herzen  auch  in  der  Nacht  sieht  Er  klagt  über 
die  heimlich  geminnte  Schöne  mit  der  Falkenbrust,  dem  küsslichen  Munde,, 
den  rosigen  Wangen,  neben  der  die  Göttin  Venus,  lebte  sie  noch,  ver- 
blichen wäre,  die  aber  härter  ist,  als  der  Donnerkeil;  helfe  sie  ihm  nicht, 
so  fahre  er  daher  wie  ein  wildes  Tier.  Im  blumigen  laubigen  Mai  singt 
er  mit  den  Sängern  des  Waldes  tmd  der  Nachtigal  neue  Lieder  auf  Berg- 
und  Thal  und  bittet  die  Geliebte,  deren  Güte  und  Zorn  ihn  viel  betrübt 
hat,  um  Lohn  des  langen  ihr  bis  zum  Tode  geweihten  Dienstes.  Im 
Winter  klagt  er  nicht  um  die  schöne  Zeit  des  Jahres,  weil  nur  die  Ge- 
liebte  ihn  trösten  kann,  die  aber  männlichem  Dienste  den  gebührendent 
weiblichen  Lohn  nicht  gewährt.  Unter  seinen  wenigen  Liedern  sind  die- 
meisten  Tageweisen,  Wächterlieder,  welche  heimlich  beglückte  Liebe  rei^ 
zend  besingen.  Aber  seliger  ist  ihm  die  Liebe,  die  weder  Merker,  noch 
Wächter,  noch  Tageslicht  zu  fürchten  braucht,  die  der  geliebten  Hausfrau. 
Diese  Auffaßung  steht  in  der  Poesie  der  Zeit  so  vereinzelt  da,  daß  si& 
erst  Wolframs  wahren  sittlichen  Wert  gegenüber  den  teils  verrückten^ 
teils  verwerflichen  minneliederlichen  Poeten  ins  reinste  Licht  stellt  und 
seine  strenge  herbe  Natur  auch  auf  diesem  Felde,  auf  dem  so  viele  strau- 
cheln, treu  bewährt.     MA.  918. 

Tagelicder  Heinrichs  von  Frauenberg,  des  Burggrafen  von  Lüenz,  des  Mark- 
grafen von  Hohenburg,  des  Grafen  Otto  von  Botenlauben,  und  als  Parodie,  die  Er- 
weckuDg  durch  den  Hirten,  des  Steinmar. 

2.  Graf  Otto  von  Botenlanben,  ein  Graf  von  Hennoberg^  zwischen  1175—80 
geboren ,  jüngerer  Sohn  des  Grafen  Poppo  VI. ;  begleitete  Heinrich  VI.  nach  Italien ^ 
nahm  an  einem  Ereuzzuge,  wohl  dem  von  1197  Teil  und  bheb  bis  gegen  1220  in 
Syrien,  wo  er  sich  mit  Beatrix,  der  Tochter  Jocelins  von  Courtenay,  des  Seneschall» 
von  Jerusalem,  vermählte.  Im  J.  1234  verkaufte  er  sein  Schloß  Botenlaubcn  an  den 
Bischof  Hermann  von  Würzburg.  Er  starb  vor  1245  und  ligt  in  dem  von  ihm  und 
seiner  Gemahlin  gestifteten  Kloster  Frauenrode  bei  Kissingen  begraben.  Er  spottet 
über  Otto  IV.,  der  mit  unechten  Reichsinsignien  gekrönt  war.  Seine  Lieder  sind 
herzlich  und  innig.  Eine  seiner  Tageweisen,  der  Weckruf  des  Wächters  und  das 
Mahnen  der  Frau  zum  Scheiden,  zeigt  den  Kitter,  der  sich  nicht  trennen  kann,  der 
von  der  Minne  wie  mit  Zangen  zu  ihr  gezogen  wird,  gelte  es  ihm  auch  den  Leib. 
MSH.  1,  27-30.  4,  62—68.  Geschichte  imd  Gedichte  des  Minnesängers  Otto  von 
Botenlauben,  Grafen  von  Henneberg.  Von  L.  Bechstein.  Leipzig  1845.  4.  F. 
X.  Wegele,  Graf  Otto  von  Henneberg-Botenlauben  und  sein  Gesclüecht.  1180—1250» 
Würzb.  1875.    34  S.   8.    Bartsch  Nr.  26. 

3.  Heinrich  von  Frauenberg,  wohl  den  schweizerischen  Frauenbergem  an- 
gehörig, vom  Anfang  des  XHI.  Jh.  Eine  Tageweise  zwischen  Wächter  und  Frau, 
die  den  geliebten  Ritter  noch  nicht  entlaßen  will.  MSH.  1,  95—96.  4,  108  (4, 
918  H.  miles  de  Frouenberch  1257  ist  zu  jung).    Bartsch  Nr.  23. 

4.  Der  Markgraf  von  Hohenbnrg,  wahrscheinlich  Diepold  von  Vohburg, 
der  1212  Mathilde,  die  Witwe  des  Grafen  Friedrieh  von  Hohenburg  heiratete  und 
in  Urkunden  von  1212—1225  als  Markgraf  von  Hohenburg  genannt  wird  und  1226 
starb.  Er  will  die  Schönheit  ohne  Güte  nicht  preisen  und  hat  beide  an  seiner 
Geliebten  gefunden.  Ein  schönes  TageUed  bildet  aen  Zwist  zwischen  dem  weckenden 
AVä(!hter  und  der  Frau.  —  MSH.  1,  33-34.    3,  317.    4.  68—72.    Bartsch  Nr.  19. 

5.  Der  Burggraf  von  LUenz,  wahrscheinUch  Heinrich,  in  Kärnten,  der 
zuerst  1231   in  einer  L^^rkunde  des  Grafen  Meinhard  von  Görz  in  Brixen  und  dann 
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bis  1256  erscheint,  wird  tod  Ulrich  von  lichtenstein  im  Franendienst  1824  und  1227 
genannt.  £r  nahm  an  einer  Kreuzfahrt  Teil,  wohl  der  von  1227—29  Friedrichs  U. 
Eines  seiner  Wächterliedor  ist  eine  Ballade,  bloße  Erzählung  der  Abrede  mit  dem 
Wächter,  des  Rufes  und  des  Scheidens.  (PIl  J.  Amonn)  Der  Burggraf  von  lienz. 
Bozen,  o.  J.  21  8.  8.    Bartsch  Nr.  35. 

K.  Bartsch,  Zwei  Tagelieder  ans  einer  Lübecker  Hs.  (Germ.  21,  421~>424). 

§52. 

In  einem  seiner  Lieder  klagt  Walther  v.  d.  Y.,  daß  die  edlen  Töne 
des  Gesanges  an  den  Höfen  von  einer  rohen  Kunst  übertönt  werden,  wie 
die  Nachtigal  vom  Schreien  der  Frösche  im  See ;  man  solle  diesen  Unfug 
von  den  Burgen  stoßen  und  den  Bauern  laßen,  von  wo  derselbe  gekommen 
seL  Schon  Uhland  (S.  99)  nahm  an,  Walther  habe  dabei  die  höfische 
Dorfpoesie  im  Sinne  gehabt,  die  vorzugsweise  von  Nithart  gepflegt  und 
in  den  Händen  seiner  Nachahmer  und  Ueberbieter  roh  und  roher  wurde; 
gerade  so  wie  in  der  erzählenden  Dichtung  der  anmutig  eingekleidete 
muntre,  übrigens  unschuldige  Schwank,  sehr  bald  in  die  gröbeste  Ünfläterei 
ausartete.  Eine  ZusammensteUung  Nitharts  und  einiger  seiner  Nachfolger 
mag  sich  empfehlen.  Auf  alle  Dichtungen  dieser  Art  einzugehen,  erscheint 
nicht  ratsauL  Wer  Interesse  dafür  hat  —  und  eine  Bearbeitung  des 
gesamten  Vor-  oder  Unrats,  wie  es  bei  den  Faßnachtspielen  geschehen 
ist,  würde  nicht  überflüßig  sein  —  der  ist  auf  Hagens  Minnesinger  zu 
verweisen,  da  die  von  Haupt  getroffne  Auswahl  der  s.  g.  unechten  Lieder 
Nitharts  keine  erschöpfende  Kenntnis  dieser  Gattung  gewährt  Bei  neuer 
Bearbeitung  des  Gesamtstoffes  würde  dann  auch  näher  zu  untersuchen 
sein^  ob  man  Bauern  zutrauen  dürfe,  daß  sie  solche  Strophen,  wie  sie  in 
den  Handschriften  stehen,  zu  dichten  vermochten,  oder  vielmehr  gedichtet 
haben.  Haupts  Phrase,  daß,  wer  dies  bezweifle,  falsche  Ansicht  von  der 
Bildung  und  Sprache  des  Volkes  in  Nitharts  Zeit  verrate  und  Unkenntnis 
der  noch  jetzt  in  den  baierischen  und  österreichischen  Gebirgen  unaus- 
gestorbenen,  wenn  auch  roher  gewordenen  Volksdichtung  (Neidh.  S.  134), 
darf  niemand  abschrecken. 

1.  Nithart  von  Reuental,  ein  baierischer  Ritter,  der  bei  Landshut 
ein  Lehen,  das  Dorf  Reuental  besaß,  unter  Herzog  Ludwig,  dem  Kel- 
heimer,  und  dessen  Sohn  und  Nachfolger  Otto  H.  Er  nahm  an  der  Kreuz- 
fahrt Herzogs  Leopold  VII.  von  Oesterreich  1217 — 19,  der  sich  auch 
viele  Baiem  angeschloßen ,  Teil.  Aus  unbekannten  Gründen  verlor  er 
ohne  sein  Verschulden  die  Gunst  seines  Lehensherm  und  sein  Lehen, 
worauf  er  Baiem  verließ  und  bei  Friedrich  dem  Streitbaren  in  Oesterreich 
wohlwollende  Aufnahme  fand.  Der  Herzog  beschenkte  ihn  mit  einem  Hause 
in  Medelicke  (Melk),  doch  bittet  er,  ihm  den  Zins  zu  erleichtem,  so  daß  sein 
Einkommen  wohl  nicht  ausreichte,  um  Frau  imd  Kinder  zu  unterhalten.  Ueber 
den  Winter  1236,37  hinaus  läßt  sein  Leben  und  Wirken  sich  nicht  verfolgen« 

Nithart  ist  wenn  nicht  Erfinder  doch  knn^tmäftiger  Gestalter  der  höfischen 
Dorfpoesie,  die  sich  an  Tolksmäfiige  Frühlingsreigen  anschließt  und  im  Einnnge  die 
Wiederkehr  der  schönen  Jahreszeit  feiert,  um  dann  mit  kurzer  Wenaun^  zur 
Schüderung  des  Lebens  und  Treibens  der  ländlichen  Bevölkerung  fiberzus^rmgen, 
meistens  in  dialogischer  Form.  Es  sind  Sonmierlieder,  nach  denen  der  Bei^n  im 
Freien  gesprungen  wird.  Solche  Lieder  mag  er  für  die  Bauern  selbst  foakhUt 
haben,  da  er  erwähnt,  sie  hätten  ihn  daruiu  gebeten,  und  er  selbst  stellt  sich  unter 
den  Tanzenden  dar.    Wesentlich  siud  aber  diese  SommerUeder,  wie  die  Herbstlieder, 
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die  für  den  Tanz  im  Hause  während  der  Winterzeit  bestimmt  waren,  komische 
Schilderungen  und  Verspottungen  der  Bauern  für  höfische  Kreise,  lebendige  Bilder, 
wie  die  Bauern  an  Tanz  und  Ballspiel  gleiche  Freude  haben,  wie  an  Schlägereien, 
die  um  nichtige  Ursache  beginnen  und  mit  blutigen  Köpfen  enden.  Dann  wie  die 
Mutter  mit  der  Tochter  Zwist  führt,  die  nicht  zum  Tanze  soll,  oder  wie  die  Alte, 
die  schon  mit  dem  Tode  gerungen,  sich  aufrafft,  uro  den  Keigen  mitzuspringen  wie 
ein  Zicklein.  Verspottet  wird  der  stutzerhafte  Aufzug  der  Burschen,  die  den  Neid 
des  Adlichen  erregt,  ihr  tölpisches  Benohmen,  wie  sie  den  Mädchen  im  Tanze  die 
Kleider  abtroten,  ihre  gesuchte  und  doch  den  Bauern  nicht  verleugnende  Sprache, 
ihr  plumpes  Nachäffen  höfischer  Sitte  und  ihre  rohe  Lust  am  Raufen.  Diese  Schil- 
derungen, die  in  den  Sommerliedem  rasch  dargestellt  werden,  nehmen  in  ^en  Herbst- 
liedem  breiteren  Raum  ein.  Die  letzteren  sind  in  der  üblichen  dreiteiligen  Strophe 
des  höfischen  Gesanges  abgefaßt.  Die  Sprache  jener  wie  dieser  ligt  weit  ab  von 
der  höfischen  ^es  Minnesangs  und  mag  den  höfischen  Hörern,  zu  deren  Ergötzen  sie 
gedichtet  wurden,  kaum  leichter  verständlich  gewesen  sein  als  uns.  Der  Dichter 
sagt  einmal  (83,  24),  er  habe  80  neue  Weisen  zu  Ehren  seiner  Gebieterin,  der  Welt- 
siiJBe,  gedichtet;  eine  Hs.  des  XV.  Jli.  läßt  ihn,  außer  einer  Tageweise,  vier  und 
hundert  Weisen  und  neun,  die  der  Welt  noch  nicht  vollkommen  seien,  also  113  Weisen 
als  die  seinen  bezeichnen.  Die  Angabe  kann  immerliin  richtig  sein.  MSH.  2,  98 
bis  125.    3.  185-313.    468.    Wackemagol  MSH.  4,  435—442.    Bartsch  Nr.  25. 

Ausgabe  der  Riedegger  Hs.  von  Benecke,  Beitrj^  Bd.  2  (1882)  S.  303-454.  — 
Neidhart  von  Reuenthad  hrsg.  von  M.  Haupt.  Leipz.  1858  LVI  u.  264  S.  8. 
Vgl.  K.  Bartsch,  Germ.  4,  247  250.  —  M.  Haupt,  Ztschr.  13,  175—182.  — 
Frz.  Wieser,  Germ  15,  431—434.  —  H.  Paul,  Beitr.  1876.  2,  554-60.  — 
K.  Hof  mann,  Ueber  die  Heimat  des  Neidhart  von  Reuen  thal  (Münchner  SB.  1865. 
2,  19—21).  —  Hom  und  Trompete  und  ein  Refrain  bei  Neidhart  (Anz.  f.  K.  d.  d. 
V.  1881.  263). 

R.  V.  Liliencron,  Ueber  Neidharts  höfische  Dorfpoesie  (Ztschr.  6,  69 — 117^.  — 
Karl  Schröder,  Die  höfische  Dorfpoesie  des  deutschen  Mittelalters  (Gosches  Jhb. 
f.  Lit.  Gresch.  1865.  1,  45-98 1.  —  0.  Richter,  Neidhart  von  Reuenthal  als  Haupt- 
vertreter der  höfischen  Dorfpoesie  'Neues  Laus.  Magazin  1869.  Bd.  45.  S.  321  349).  - 
E.  Tischer,  Ueber  Nithart  von  Rinwental.  Dissert.  Leipzig  1872.  5o  S.  8.  — 
H.  Schmolke,  Leben  und  Dichten  Neidharts  v.  R.    Progr.    Potsdam.  1875.  31  S.  4. 

Reuss,  Nachfrage  über  das  Grabmal  des  Neidhart  v.  Fuchs  (Anz.  f.  K.  d  d. 
V.  1856.  Sp  7).  —  Grabschrift  auf  Neidhart  Fuchs  zu  Wien  1479  in  einer  Königsb. 
Hs.  1304,  von  E.  Steffenhagen  iGerm.  17,  40-41).  -  Neidharts  Grabmal  in 
Wien  (Mitteilungen  der  k.  k.  Centralcommission  XV,  XVH-  XVni).  —  Jos.  v. 
Bergmann,  Ein  lateinisches  Epitaphium  Neidhards  (Mitteil,  der  k.  k,  (3entralcomm. 
XV,  XLVI  -XLVII). 

Aug.  Silberstein,  Denksäulen  im  Gebiete  der  Cultur  und  Literatur.  Wien 
1879.  8.  S.  241-278:  Neidhard  Fuchs  der  Bauernleind. 

Eine  Fortsetzung  dieser  Liedergattung,  doch  mannigfach  eigentümlich 
gestaltet,  nur  darin  übereinstimmend,  daß  sie  gegen  die  zärtlich- empfind- 
same Lyrik,  bei  deren  angeblichen  Leiden  die  Sänger  körperlich  ganz  wohl 
gedeihen,  direct  und  indirect  auftritt  und  die  dem  Hofe  abgevirandten 
Freuden  des  ländlichen  Lebens,  der  ländlichen  Minne  besingt,  geben  Gedichte 
des  Goeli,  Stamheim,  Kirchberg,  Scharfenberg,  Geltar,  Ulrich  v.  Winterstetten, 
Burghart  von  Hohenfels,  St^inmars  und  die  Niuniu  genannten  Lieder. 

2.  Goeli.  Unter  diesem  Namen  enthält  die  Pariser  Hs.  eine  Reihe  von  Strophen, 
aus  denen  Haupt  (Neidh.  43,  5-14^  eine  als  Neidharts  Eigentum  aufgenommen, 
welche  die  Armut  zu  Reuen thed  schüdert,  die  übrigen  unter  die  „unechten"  gestellt 
hat  ,XVni,  10-XXm,  20  und  XXIV,  7— XXVH,  8). 

3.  Der  Ton  Stamheim«  aus  der  Gegend  von  Passau,  hat  nur  ein  lied  hinter- 
laßen; einleitenden  Frühlingsstrophen  folgt  ein  Wechselgespräch  zwischen  Tochter 
und  Mutter,  die  der  Tanzlustigen  die  Kleider  weigert,  aber  schließlich  nach^bt. 
Nun  eilt  die  Junge  mit  langer  Schleppe,  im  Haar  den  Rosenkranz  und  den  Spiegel 
an  der  Seite  zu  Tanz  und  Ballspiel  auf  den  Anger  an  der  Straße.  MSH.  2,  77.  4, 
418  f.    Ztschr.  6,  398.    K.  Schröder  S.  90. 
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4.  Bsrkart  tob  Hohenfels,  ran  der  Borg  bd  üeberilngen  am  Bodentae, 
erschemt  am  6.  Not.  1226  in  Weinffaiten  bei  König  Heinrich  nrkundiich  nnd  dann 
1228 — 29  in  Urkunden  des  Klosters  Wettingen.  Einer  seiner  ländlichen  Tanzlustigen 
ist  ein  Kopfschmuck  von  Stroh  und  ihr  freier  Mut  lieber  ala  ein  JEU)8enkninz,  nnd 
eine  reiche  GeajHele  beneidet  sie  darum.  Er  schildert  einen  Tanz  in  der  Scheuer, 
wohin  ein  Begen  sie  getrieben.  Fröhliche  Jugend  ^bt  blühendes  Alter;  die  Welt 
hat  Freude  und  Freiheit.  MSR  1,  201—210.  4,  145—147.  Bartsch  Nr.  U.  — 
Jos.  Bader,  Burghart  von  Hohenfels,  der  Minnesinger,  seine  Familie  und  Heimat 
(Badenia.  Heidelb.  1866.  Band  V,),  —  0.  Bichter,  Bnrghart  von  Hohenfels, 
«ne  literarhistorische  Skizze  ans  der  Blütezeit  des  Minnegeeangs  (N.  Lausitz.  Magaz. 
1870.  Bd.  47.  S.  85—93).  —  K.  A.  Barack,  lieber  den  Minnegesan^  am  Bodensee 
und  den  Minnesinger  Burkhard  von  Hohenfels  (Schriften  des  Verems  für  Gesch. 
des  Bodensees.    lindau  1870.  H.  2). 

5.  Ulrleh  tod  Wtnterstetten,  Schenke,  ein  Bchwftbischer  Ritter  smalneckischer 
linie,  kommt  seit  1241  in  Urkunden  vor,  1258 — 69  Kanonikus  zu  Augsburg.  Die  meisten 
■einer  Lieder  und  Leiche,  in  denen  ausgelaBne  Fröhlichkeit  herscht  und  die  ihrer 
leichten  Form  wegen,  wie  er  selbst  sagt,  auf  den  Gassen  gesunsen  wurden,  mögen 
in  seine  Jugendzeit  fallen.  Ein  Gespräch  zwischen  der  wehrenden  Mutter  und  der 
nach  dem  Schenken  verlangenden  Tochter  belauscht  der  Dichter,  der  der  schönen 
aber  hochfahrenden  Dame  absagt  nnd  sich  einer  widmen  will,  die  seine  Freude 
mehren  kann,  denn  wer  lange  mit  Gesänge  ohne  Lohn  dient,  der  verliert  manchen 
Ton,  Eine  andre  läftt  ihn  ablaufen,  da  seine  Liebe  eine  allgemeine  sei;  eine  dritte, 
die  er  um  einen  Kuss  bittet,  ließe  jeden  lieber  henken,  als  dafl  er  ihr  Kleid  anrühre. 
Benecke,  Beiträge  2  (1882)  S.  147—266.  47  Lieder.  MSH.  1,  134-174.  4, 
132 — 137.  Bartsch  Nr.  38.  —  Die  Leiche  und  Lieder  des  Schenken  Ulrich  von 
Winterstetten  (I— XL),  hrsg.  von  J.  Minor.  Wien  1882.  68  S.  8.  —  J.  Graf  von 
Oeynhausen,  Die  Schenken  von  Winterstedt  (Vierteljahreschr.  f.  Heraldik  1876).  — 
Bau  mann,  Der  Minnesinger  Schenk  Ulrich  von  Winterstetten  (Korrespondenzblatt 
des  Vereins  f.  Kunst  und  Altertum  in  Ulm.  1877.  Nr.  3).  Zw.  AufL  Leipz.  1879. 
Vm  n.  224  S.   16. 

6.  Der  Ton  Seharfenberg,  dessen  Vorname  nicht  angegeben  wird,  scheint 
aus  dem  in  Kärnten  ansäfligen  Geschlechte  zu  sein,  aus  dem  seit  1250  mehre 
urkundlich  vorkommen.  Der  Dichter  schliefit  sich  eng  an  Nithart;  die  tanzlustige 
Tochter  wird  von  der  Mutter  vor  der  Wiege  gewarnt,  doch  vergebens  und  zu  spät; 
sie  springt  flink  dahin.    MSH.  1,  349—350.    4,  302—307.    Bartsch  Nr.  54. 

7.  Gedrat^  ein  Name,  unter  dem  die  Heidelbeiger  Hs.  Lieder  gibt,  die  sonst 
dem  Herrn  Geltar,  Rubin,  Neidhart,  v  Johannsdorf,  Beinmar,  dem  Truchsefi  v. 
St.  Gallen,  dem  von  Rosenheim  und  andern  zugewiesen  werden.  Nur  zwei  Strophen 
(1 — 2)  nimmt  niemand  in  Anspruch.  Darin  macht  sich  Gredrut  über  Wachsmut  von 
Kunzich  lustig,  der  die  Geliebte  auf  tausend  Meilen  Entfernung  minne  und  einen 
Bing,  den  er  von  einem  hohen  Turme  empfangen  möge,  tausendmal  küssen,  aber, 
läge  er  bei  ihr,  sie  nicht  anrühren  würde,  ^ders  der  Dichter,  der,  wenn  er  die 
Geliebte  einmal  allein  haben  sollte,  ihr,  er  wifie  nicht  was,  thun  und  jedenfalls  nicht 
den  Ring  an  ihrer  Hand,  sondern  unersättlich  ihren  roten  Mund  küssen  würde.  — 
Heiddb.  Hs.  hrsg.  v.  Pfeiffer  S.  137.    MSH.  3,  382.    4,  758.    Bartsch  Nr.  56. 

8.  G^eltmr^  Herr  genannt,  Zeitgenoft  Friedrichs  des  Knechtes,  den  er  beschuldigt, 
mit  Alram  und  Ruprecht  die  Herren  von  Mergersdorf  (in  Oesterreich  u.  d.  Ens)  zu 
äffen.  Er  scheidet  sich  von  jenen  Frauendienem  und  verachtet  die  am  Hofe  gesungene 
Minneweise;  vier  Mäntel  seien  ihm  lieber  als  ein  Kränzlein,  und  des  Wirtes  Wal- 
lachen will  er  lieber  reiten  als  wie  ein  zierlicher  Fläming  sich  vor  die  Frauen  drängen. 
Er  fordert  auf,  die  Minnesinger  abzuprügeln,  die  beimuch  mit  den  Frauen  flüstern; 
sie  seien  zu  feist  bei  ihrer  Liebesnot.  Der  tanzlustigen  Tochter  rät  die  Mutter  selbst 
zu,  als  sie  hört,  daft  der  Geliebte  ein  Waleis,  ein  höfischer  Mann,  ist.  MSH.  2,  173. 
4,  485.  758.    MA.  935.    Bartsch  Nr.  57. 

9.  Steinmar,  Ritter  aus  dem  Thurgau;  zwei  Brüder,  Bertold  und  Konrad,  sind 
in  Urkunden  von  1251—70  nachgewiesen.  Der  Dichter  begleitete  den  König  Rudolf 
auf  der  Winterfahrt  nach  Meissen  und  war  in  dessen  Gefol^  bei  der  Belagerung 
Wiens  1276.  Er  dichtete  noch  1294.  Von  ihm  sind  14  Lieder  erhalten,  unter 
denen  8  sidi  mit  einer  höfischen  Liebe  beschäftigon  und  nichts  Beachtenswertes 
zeigen;  die  sechs  übrigen  sind  Herbstlieder  eines  Schweigers  nnd  Lieder,  in  denen 
eine  Banerdime,  die  dem  Pfluge  folgt  oder  nach  Krant  geht,  beenngen  wird.    Morgens 
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weckt  sie  hei  ihrem  Idehston  im  Heu  des  Hirten  Kuf ;  aber  ehe  der  Liebste  sie  ver- 
läßt, wiederholt  er  das  Bettspiel,  daß  das  Heu  aufwirbelt,  was  ihr  ins  Lachen  fallt. 
MSH.  2,  154-159.    4,  468— 7L    Bartsch  Nr.  76. 

10.  Graf  Konrad  Ton  Kireliberg,  von  dem  Stammschloßo  bei  Ulm,  Sohn 
des  Grafen  Otto,  der  mit  einer  Gräfin  von  Schelklingen  vermählt  war,  weshalb  die 
Pariser  Hs.  dem  Dichter  das  Schelklinger  Wappen  gibt,  erscheint  in  Urkunden  seit 
1255.  Seine  Minnelieder  treten  durch  sinnliche  Naivetät  außerhalb  der  höfischen 
Art.  Wenn  er  die  Minne  der  Geliebten  bogehrt,  fragt  sie,  was  Minne  sei.  Er  kann 
sie  nicht  beßer  unterweisen,  als  wenn  sie  seiner  Lehre  folge  und  ein  Weilchen  bei 
ilmi  sei,  daß  es  niemand  sehe;  leicht  komme  es  dann,  daß  er,  ehe  sie  scheiden,  es 
sie  lehrt,  daß  sie's  immer  nach  Wunsche  kann.  —  Nachklang  provenzalischer  Muster 
ißt  der  durch  das  ganze  IJed  laufende  Reim  der  ersten  Zeile  des  Abgesanges.  — 
MSH  1,  23—26.  4,  55—59.  StäUn,  Wirtemb.  Gesch.  2,  406.  767.  3,  681.  Anz. 
f.  K.  d.  d.  V.  1865.  Sp.  2.  Bartsch  Nr.  85  (der  den  jüngeren,  1315  gestorbenen 
Konrad  für  den  Dichter  annimmt).    K.  Schröder  S.  91  i. 

11.  Nianio.  Die  Heidelberger  Hs.  357  (Pfeiffer  118  ff.)  hat  unter  dieser 
Bezeichnung  einen  Leich  und  60  Strophen,  die  in  der  Pariser  auf  Rudolf  von  Roten- 
burg (3—7),  Leutold  von  Sähen  ^8-9),  Wachsmut  von  Künzich  (10—11),  Ulrich 
von  Singenberg  (15 — 19),  Ulrich  v.  Lichtenstein  (24 — 28),  Otto  von  Botenlauben 
(29-31),  den  Markgrafen  von  Hohenburg  (32—34),  Waltram  von  Gresten  (35—36), 
Penis  (37),  Waltram  i38),  Walther  v.  d.  V.  (39—42),  Reimar  (44— 45),  Nithard(47), 
Albrecht  von  Johansdorf  (48—50),  Nithart  (51—57)  und  Reimar  (58-60)  verteilt 
sind.  Der  übrigbleibende  Leich  schildert  des  Verfaßers  Liebesstätigkeit,  auch 
wenn  ihm  kein  Lohn  werde;  ehe  er  wanke,  verbrenne  er  Rom  und  England.  Die 
Str.  12—14,  20 — 20  und  43  zeugen  von  derselben  Gesinnung.  Str.  23  ist  eine 
Frauenklage  um  den  geschiedenen  Geliebten,  dem  sie  nachweint;  Str.  46  gleichfalls 
von  einer  Frau,  die  seinen  Willen  an  ihr  ergehen  laßen  will.  Str.  1 — 2  könnte  ein 
Volkshed  sein :  Hätte  der  Werbende  die  Magd  im  Holze,  er  würde  den  Blumenkranz, 
den  sie  gewunden,  darum  geben.  Sie  weist  den  Knappen  ab  aus  Furcht,  daß  sie 
ein  Born  steche  und  die  Mutter  sie  schlage.  Er  nimmt  sie  bei  der  weißen  Hand, 
führt  sie  in  den  Wald  und  unter  einer  grünen  Linde  breit  wird  die  Magd  ein  Weib. 
Was  er  ihr  Briefes  las,  das  war  ihr  wenig  zom,  das  wurde  rasch  verstihnt,  das 
tliat  der  liebe  Dorn.  In  wenigen  Gedichten  dieses  Sclilagcs  ist  der  Ton  so  keck 
und  frisch,  so  voll  jugendlicher  Freude,  wie  in  diesem  kleinen  Liede. 

12.  Gotfried  TOn  Nifen^  aus  schwäbischem  Adelsgeschlecht,  der 
in  Urkunden  1234 — 1255  vorkommt,  kämpfte  mit  seinem  altem  Bruder 
Heinrich  am  21.  Juni  1245  im  Schwiggerstale  gegen  den  Bischof  Heinrich 
von  Constanz,  wobei  beide  gefangen,  doch  bald  wieder  frei  gelaßen  wurden. 
Er  bewegt  sich  in  zwei  Richtungen,  indem  er  in  künstlichen  Reimspielen 
nach  der  üblichen  Weise  um  die  Gunst  einer  Spröden  wirbt,  oder  sich 
dem  volksmäßigen  Gesänge  anschließt,  vielleicht  daraus  entlehnt  und  dabei 
derb  sinnliche  Stoffe  nicht  vermeidet.  MSH.  1,  41.  4,  80—83.  754. 
Die  urkundlichen  Nachweise  Alsat.  diplom.  Nr.  480.  Büsching,  Wöchent- 
liche Nachr.  3, 127.  Stalin,  Wirt^nb.  Gesch.  2,  582—85.  765.  Bartsch  Nr.  36. 

Ausgabe  von  Benecke,  Beitr.  2  (1832>  S.  10—77.  —  Die  Lieder  Gottfrieds 
von  Neifen  hrsg.  von  M.  Haupt.  Leipzig  1851.  VI  u.  66  S.  8.  —  0.  Richter, 
Gotfrie'l  von  Neifen  als  volkstümlicher  Dichter  (N.  Lausitzisches  Magazin.  1868. 
Bd.  44).  —  G.  Knod,  Gotfried  von  Neifen  und  seine  Lieder.  Eine  literarhist. 
Untersuchung.  Tübingen  1877.  VI  u.  66  S.  8.  Vgl.  Ph.  Strauch  im  Anz.  f.  d. 
A.  1879,  246—252.  —  H.  Zetcrling,  Der  Minnesänger  Gotfried  von  Neifen. 
Progr.  130.  Posen  1880.  44  S.  4.  —  C.  A.  Kornbeck,  lieber  die  Herren  von 
Neuffen  und  ihre  Beziehungen  zu  der  Grafschaft  Marstetten  und  der  Stadt  Ulm 
(Württemb.  Vierteljahrsschr.  f.  Landeskunde  3,  45 — 48). 

§  53. 

Aus  der  Menge  geringerer  Lyriker  in  der  ersten  Hälfte  des  XUJL  Jb. 
sind    die   nachfolgenden   hervorgehoben   als   Vertreter   verschiedener   Bich- 
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tungen,  zum  Teil  als  Nachfolger  Walthers,  der  in  der  Lieder-  und  Sprach- 
dicfatung  den  entschiedensten  Einfluß  gefibt  hat,  wie  Hartman  in  der 
erzählenden.  Zum  Teil  sind  es  dürftige  Talente  wie  Hildebold  und  Leu- 
told;  doch  kennen  wir,  wenn  die  Spöttereien  Beimars  des  Videlers  nicht 
allzu  übertrieben  sind,  den  letzteren  nur  mangelhaft.  Der  reichste  unter 
diesen  Dichtem  zweiten  Banges  war  Ulrich  von  Singenberg,  der  Truchsei^ 
von  St  Gallen,  der  sich  mit  Walther  in  Wettstreit  einzulaßen  nicht  scheute 
und  aus  seiner  behaglichen  Stellung  auf  den  ftrmeren  Genoßen  herabsah. 
Nicht  ohne  Frische  besingt  Kristan  yon  Hamle  die  glückliche  Minne^ 
während  der  Schreiber  die  käufliche  zu  rügen  hat  Rubin,  der  sich  an 
Walther  formell  gebildet,  ist  arm  an  Gedanken  und  Empfindung  und  bringt 
es  in  der  Darstellung  nicht  über  das  Alltägliche  hinaus.  Der  von  Sachsen- 
dorf weiß  wenigstens  mit  sicherm  Zuge  zierliche  Gestalten  vor  Augen  zu 
stellen,  und  ist  nicht  untröstlich  über  die  Grausamkeit  der  einen,  da  ihu 
wohl  von  einer  anderen  Ersatz  werde.  Den  Zwiespalt  zwischen  Handeln 
und  Minnedichten  erkennt  man  bei  dem  Toggenburger;  die  Eisenfaust,  die 
dort  dreinschlägt,  rührt  hier  mit  zarten  Fingern  die  Saiten. 

1.  Hildebold  TOn  Schwangao^  ein  schwäbischer  Bitter,  dessen  Burg- 
da  stand,  wo  die  neue  Burg  Hohenschwangau  sich  erhebt;  in  Urkunden 
nicht  genannt;  er  machte  eine  Kreuzfahrt  mit,  vermutlich  die  Leopolds  VIL 
von  Oesterreich  im  J.  1217,  von  der  er  glücklich  heimkehrte.  Er  scheint 
um  1220  gestorben  zu  sein.  Er  hat  früher  viere  geliebt,  dann  nur  eine^ 
diese  aber  mehr  als  alle.  In  einer  Tanzweise  ist  er  glücklich,  mit  ihr 
gegangen  zu  sein.  Doch  auch  ihre  Ungnade  muß  er  erfahren  und  fürchtet 
sich  vor  ihrem  Unwillen,  wie  ein  Kind  vor  der  Bute.  MSH.  1,  280 — 84. 
4,  190—192.     Bartsch  Nr.  20. 

Die  Minnelioder  Herrn  Hildebolds  von  Schwangan  zum  erstenmal  übersetzt 
und  mit  begleitendem  Text  hrsg.  von  Johannes  Schrott  Augsb.  1871.  Vlll  u» 
85  S.   8. 

2.  Leutold  TOn  Säben^  Savene,  aus  einem  Tiroler  ritterlichen 
Geschlecht  im  Eisackthal,  1220—30,  jüngerer  Zeitgenoß  Walthers.  Er 
hat  Freude  am  Mai  imd  Vogelsang,  den  Blumen  auf  dem  Anger,  aber 
Kummer  von  der  Geliebten,  die  ihn  anlacht,  aber  ihr  Ja  nicht  spricht. 
Ein  einfaches  dürftiges  Talent  MSH.  1,  305—306.  3,  327.  451.  468. 
4,  239—243.   Bei  Wackemagel-Rieger's  Walther  259—270.  Bartsch  Nr.  28. 

Leutolds  von  Sähen  Gedichte.    Zw.  Auf!    Bozen  1876.   IX  u.  17  S.   8. 

3.  Belmar  der  Tideler,  ritterlicher  Herkunft,  aus  Tirol;  er  klagt 
über  Abnahme  der  Freigebigkeit  und  lobt  Leutold  von  Sähen  ironisch, 
daß  ihn  seine  Sippschaft  als  den  besten  Dichter  der  Welt  preise;  er  singe 
tageliet,  klageliet,  hügeliet,  zügeliet,  tanzliet,  leich,  kriuzliet,  twingliet» 
schimpfliet,  lobeliet,  rüegeliet  als  ein  Mann,  der  mit  werter  Kunst  den 
Leuten  langes  Jahr  kürze.  MSH.  2,  161—162.  3,  830.  4,  474—75. 
Bartsch  Nr.  29. 

4.  ülrieh  von  Singenberg,  der  Tmchseß  von  St  Gallen,  in  Urkunden 
von  1209 — 1280,  nennt  Walther,  den  er  überlebte,  seinen  Meister.  Ueber 
die  Armut  desselben  scherzt  er  und  gedenkt  seines  eignen  Wohlstandes, 
den  Gott  ihm  erhalten  möge.  Manches  hat  er  von  Walther  in  Worten 
und  Gedanken  entlehnt,  ist  ihm  auch  auf  das  politische  Gebiet  nach- 
gefolgt,   indem    er    einige  Sprüche    gegen    Friedrichs   11.  Sohn  Heinrich 
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richtete  (Heidellj.  Hs.  107,  111 — 115),  in  denen  er  das  Leben  des  Königs 
und  die  üble  Rechtspflege  am  Hofe  tadelt.  Im  Uebrigen  ist  sein  Minne- 
sang wie  der  aller;  er  klagt  über  die  Frau,  die  ihn  nicht  erhören  will, 
mitunter  in  lyrischen  Dialogen.  Als  jedoch  Rüdelin,  der  sich  seinen  Sohn 
nennt,  ihn  ablösen  und  vertreten  will,  nennt  er  ihn  einen  jungen  blappen 
blap,  will  seine  hovescheit  bis  ans  Grab  führen  und  weist  den  vier- 
schrötigen Bauern  zu  Holze,  um  an  einem  Raine  zu  hauen  (Vielleicht 
nicht  in  eigner  Person  gemeint).  MSR  1,  288-299.  3,  325—327.  4, 
231—235.     Wackemagel-Rieger's  Walther  209—56.     Bartsch  Nr.  30. 

5.  Eristan  ron  Hamle,  ein  Dichter  des  mittleren  Deutschlands, 
wohl  Thüringens,  ritterlichen  Standes,  um  1225 ;  er  weiß  die  Sinnlichkeit 
naiv  darzustellen.  Auf  dem  Bilde  vor  seinen  Liedern  in  der  Pariser  Hs. 
windet  ein  leicht  gekleidetes  Mädchen  einen  ebenso  leicht  gekleideten, 
erwartungsvoll  emporblickenden  Jüngling  in  einem  Kübel  zum  Söller  hinauf. 
(MSH.  1,  112.     4,  118.     MA.  914.     Bartsch  Nr.  32.) 

6.  Der  tugendhafte   Schreiber,    in   Chroniken   des   XV.   Jhdts. 

Heinrich  genannt,  auch  im  Wartburgkriege  auftretend,  ist  wahrscheinlich 
der  Henricus  scriptor  oder  notarius  mehrerer  Urkunden  der  Landgrafen 
Hermann  und  Ludwig  1208 — 1228.  Er  klagt  über  feile  Minne,  vielmehr 
Unminne,  denn  wahre  Minne  ist  frei  von  aller  Falschheit.  MSH.  2,  148 
bis  153.  4,  463—468.  J.  Grimm  und  M.  Haupt  in  Ztschr.  6,  186—188. 
Bartsch  Nr.  24. 

7.  Rlibin,    aus  einem  adelichen  Geschlechte   Tirols,    nahm   an  einer 

Kreuzfahrt,   vielleicht  der   Friedrichs   II.   vom    J    1227—29    Teil.      Der 

Mamer  nennt  ihn  unter  Verstorbenen.     Er  gilt  für  einen  Schüler  Walthers. 

Seine  Lieder  sind  leicht  in  der  Form  und  seicht  an  Gehalt.     Doch  macht 

er   sich   einmal  ein  Gewißen   daraus,   daß   er  den  Leuten  nicht  hold  und 

allen  nicht  gehaß  (haßend)  sei.     Wenn  das  eine  Sünde  sei,  möge  sie  der 

Weltschöpfer   ihm   vergeben.     Eine  Frau,    die   von  dreien  Dienst  nehme, 

sagt  er,  vielleicht  aus  besonderm  Anlaß,   thue  Unziemliches;    erwerbe  sie 

der  eine,  so  erbarme  ihn  die  Not  der  beiden  andern;  sei  sie  aber  zweien 

gemein,  so  sei  es  der  Tod  des  Dritten.     Ein  schamhaftes  Weib  werde  von 

solchen  Dingen  rot.     MSH.  1,  311—319.    4,  249—251.    Bartsch  Nr.  51. 

Eubin's  Gedichte,  kritisch  bearbeitet  von  J.  Zupitza.  Oppeln  1867.  8.  — 
Kubin's  Gedichte.  Zw.  Aufl.  Bozen  1877.  (Innsbr.)  35  S.  8.  —  Der  Minnesänger 
Eiibin  (Ergänzungsblätter  zur  Kenntnis  der  Gegenwart  1869.  3,  403). 

8.  Hesse  von   Re?nach    erscheint   in  Urkunden  von  1256—76  als 

Chorherr  im  Kloster  Beromünster,   Landpriester  zu  Hochdorf  und  Probst 

zu  Werd  bei  Aarau.     MSH.  1,  210.     4,  148.     Bartsch,    Germ.' 1864.   9, 

145  f.     Aus   der  Pariser  Hs.,   die    ihn   zwischen  Burkart   von  Hohenfels 

und   dem  Burggrafen   von   Lüenz   aufführt,    ist  frühe    schon  eines  seiner 

Lieder  gedruckt. 

K.  Bartsch,  Ein  alter  Minnesänger  Druck  aus  der  Pariser  Hs.  Hesses  ▼. 
Rinach;  klägliche  not).    Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1879.  Sp.  86. 

9.  Der  YOn  Sahsendorf ,  wohl  aus  Oesterreich,  sonst  nicht  nSher 
zu  bestimmen,  wird  von  der  Pariser  Hs.  mit  21  Strophen  zwischen  dem 
Truchseß  von  St.  Gallen  und  Wachsmut  von  Kunzich  eingeführt.  Er  hat 
eine  Frau  wie  eine  Weidengerte  am  Tanze  springen  sehen  und  würde  nachts 
gern   ihr  SchildgefUhrte   sein;    da  sie  ihm  nicht  hold  ist,   tröstet  er  sich. 


Diditor.    T^nniMT  Yon  Zwater.  157 

daft  ihm  wohl  eine  andere  seinen  Kummer  bdAe,  der  ihm  aUein  zu  schwer 
zu  tragen  sei.     MSH.  1,  800—802.     4,  236.     Bartsch  Mr.  89. 

Der  von  Sahsendorf.  Carmina  quotquot  Bopersunt,  reoosnovit  emendaTitque 
F.  6.  P.  Stork.    MonsAteiü  1868.  40  S.  8.    Genn.  15,  251  f. 

10.  Graf  Kraft  TOD  Toggenbnrg^  »aus  dem  thurgauischen  Grafen- 
geschlechte,  Sohn  des  Brudermörders  Diethelm  und  der  Gertrud  von  Neuen- 
bürg, seit  1243  in  Urkunden  auftretend,  eine  unstftte  wilde  Natur,  führte 
vereint  mit  seinen  Brüdern  mehrfache  Fehden  gegen  St  Gallen  (1249)» 
bis  er  von  einem  Edelknaben  Namens  Locher  vor  1260  in  einem  Hohl- 
wege erschlagen  ward*  (Bartsch).  Aus  seinen  minniglichen  Liedern,  die 
den  roten  Mund  der  Geliebten  und  ihr  Lachen  preisen,  erkennt  man  die 
Person   nicht  wieder.     MSH.    1,   20—23.     4,   52—55.     Bartsch   Nr.  48, 

A.  Bochat,  Drei  Schweizerdichter  aas  dem  XÜI.  Jh.    Heidelb.  1856. 

§54. 

Es  folgen  hier  noch  einige  der  beachtenswerteren  Lieder-  imd  Spruch- 
dichter, die  schon  sehr  zum  Lehrhaften  neigen,  die  Kunst  meistens  gewerb- 
mäßig  treiben  und  zum  Meistergesänge  hinüberleiten.  Beinmar  von  Zweter 
und  der  ihn  anfeindende  Mamer  haben  gelehrte  Bildung  genoßen  und 
bringen  dieselbe  in  ihrer  Weise  zur  Geltung.  Ebenso  mag  es  mit  dem 
Wemher,  der  sich  als  Pilger  Bruder  nennt,  bewandt  sein.  Die  übrigen^ 
Walther  Yon  Metz,  Beinmar  von  Brennenberg,  der  selbst  zum  Gegenstande 
der  Dichtung  gemacht  zu  sein  scheint,  Hugo  von  Werbenwag,  der  Mark- 
graf von  Meissen,  Wachsmut  von  Eünzig,  Walther  von  Klingen  und  einige 
andre  suchen  die  alte  oft  betretne  Bahn  mit  mehr  oder  weniger  Glück 
festzuhalten.  Kurz  vor  dem  Falle  schlägt  noch  einmal  die  alten  schönen 
Laute  Konrad,  der  Jahre  ein  Kind,  mit  seinem  rührenden  Liede  an,  und 
mit  ihm  mag  hier  der  Faden  abgebrochen  werden. 

1.  Beinmar  yon  Zweter^  ritterlichen  Geschlechtes,  am  Rheine  geboren, 
in  Oesterreich  aufgewachsen,  gelehrt  unterwiesen,  lebte  in  den  J.  1236 — 1240 
am  Hofe  des  Königes  Wenzel  (1229 — 1252)  in  Prag,  den  er,  da  nur  der 
König  ihm  hold  war,  verließ,  worauf  er  wieder  an  den  Rhein  gieng.  Er 
hielt  zum  Kaiser.  Doch  scheint  er  denselben  aufgegeben  zu  haben,  als 
Innocenz  IV.  denselben  zu  Lyon  entsetzt  hatte.  Er  nennt,  als  der  Kaiser- 
krone würdig,  Wenzel  I.  und  Erich  VI  von  Dänemark.  Nach  einer  spä- 
teren Angabe  des  XIV.  Jh.  soll  er  zu  Eßfeld  in  Franken  begraben  ligen. 
Seine  gedankenreichen,  mehr  lehrreichen,  als  im  gewöhnlichen  Sinne 
empfindungsvollen  Sprüche  vermitteln  eine  zeitgemäße  Gelehrsamkeit  mit 
volksmäßigen  Anschauungen.  Das  Element  der  Minne  ist  fast  ganz  aus- 
geschloßen,  wo  es  hervortritt,  höher  und  geistiger  aufgefaßt.  Mit  satirischer 
Schärfe  wendet  er  sich  gegen  das  leere  Treiben  der  Zeit,  gegen  das  Öde 
Tumierwesen,  die  Hofmönche  und  die  habgierigen  Wahlfürsten,  selbst  gegen 
den  Papst  Gregor  IX.,  dessen  Bann  nicht  von  Gott,  sondern  aus  fleisch- 
lichem Zorne  komme.  MSH.  2,  175—221.  3,  332.  468.  4,  487—510. 
Bartech  Nr.  40.     Wackemagel  KL.  2,  74—90.  Nr.  108—155. 

B.  Hüppe,  De  Beinmaio  de  Zweter.  Progr.  Coesfeld  1861.  XY  S.  4.  — 
K.  Meyer,  Untersuchungen  über  das  Leben  Reinmars  von'  Zweter  und  Bruder 
Wemhers.  Basel  1866.  120  8.  8.  —  0.  Tschiersch,  Beurteilung  der  von  Goedeke 
aufgestellten  Behauptung,  daA  Beinmar  von  Zweter  und  der  Mamer  identisch  seien. 
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<}örlitz  1872.  37  S.  4.  —  Roman  Ploschke,  Roinmar  v.  Zweter.  Eine  literarhistor. 
Studie.  Progr.  Brunn  1878.  16  S.  —  W.  Wilmanns,  Chronologie  der  Sprüche 
Roinmars  von  Zweter  (Ztsehr.  13,  434  —  63).  —  W.  Wilmanns,  Einige  Sprüche 
Rcinmars  von  Zweter  und  das  Trougemundslied  (Ztsehr.  20,  250 — 54\  —  Reinmar 
V.  Zweter  (Ergänzungsblätter  zur  Kenntnis  der  Gegenwart  1869.  3,  401). 

2.  Der  Mamer,  ein  Schwabe,  der  Konrad  geheißen  haben  soll ;  sein 
L'ame  Meerfahrer  ist  schwerlich  sein  Geschlechtsname.  Er  war  in  Oester- 
reich  bekannt  und  gelehrt  unterwiesen,  spottet  wie  Reinmar  v.  Zweter  über 
den  böhmischen  Hof  und  über  den  französisch  ■  welschenden  Rheinländer. 
Daß  er  Walther  seinen  Meister  nennt,  nötigt  nicht,  ein  persönliches  Ver- 
hältnis anzunehmen,  da  an  dessen  allverbreiteten  Dichtungen  auch  der  Ent- 
fernte lernen  konnte ;  am  wenigsten  zwingt  jene  Aeußerung  zur  Annahme, 
er  habe  schon  vor  1230  gedichtet.  Die  aus  Ruraeslands  Liede  (MSH.  3, 
53)  geschöpfte  Kunde,  es  sei  ,ein  marner,  manches  wamer,  ein  armer 
schwacher  blinder  alter  man*,  den  selber  nach  dem  Tode  möge  verlangt 
haben,  schändlich  erschlagen,  geht  schwerlich  auf  den  Marner,  über  dessen 
lEnde  nichts  Gewisses  bekannt  ist.  Marner  war  ein  Fahrender.  Was  von 
Reinmar  gesagt  ist,  kann  auch  vom  Marner  gelten.  Die  Identität  beider, 
die  ich  annahm,  ist  angefochten,  aber  nicht  widerlegt.  Bei  beiden  stimmen 
charakteristische  Züge  überein,  wofür  Tschiersch  vielfaches  Material  beigebracht 
hat.  Beim  Marner  begegnet  eine  genaue  Bekanntschaft  mit  der  deutschen 
Heldensage  und  den  ritterlich -höfischen  Dichtungen.  Er  sagt  nicht,  daß 
er  sie  gesungen,  nur  daß  die  Leute,  wie  Dietrich  von  Bern  schied,  wo 
Ruother  geseßen,  der  Reußen  Schlacht,  Eggehardes  Kampf,  ICriemhildens 
Verrat  und  Wittigen  Sturm,  Siegfrieds  und  Eggen  Tod  lieber  hören  oder 
der  Nibelunge  Hort  lieber  haben  wollen  als  seine  Lieder.  MSH.  2,  236 
bis  258.     3,  332—334.     451.     468.     4,  524—536.     Bartsch  Nr.  42. 

Der  Marner,  hrsg.  v.  Ph.  Strauch.  Straßb.  1876.  IV  u.  186  S.  8.  QF.  14. 
Vgl.  Anz.  f  d.  A.  1877.  S.  118  f.  Germ.  22,  95  f.  Die  S.  1-79  daraus  als  Straßb. 
Diss.:  lieber  Marner's  Leben  imd  Dichtungen  1876.  8.  —  Fei.  Meyer,  üeber  Leben 
luid  Dichten  des  Marner.  Diss.  Giessen  1873.  55  S.  8.  —  B.  Schneider,  De 
vita  et  carminibus  Marneri  poetae  medii  aevi.  Diss.  Leipz.  1873.  89  S.  8.  — 
Fr.  Fischer,  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  des  Marner.  Berün  1876.  16  S. 
4.  —  Ph.  Strauch  teilte  in  seiner  Ausgabe  des  Marner  zwei  lateinische  (Jedichte 
<lcsselben  mit  und  dann  3)  Ztsehr.  22,  254  f.  Carmen  Marnani  de  quinque  vocalibus, 
5  siebenzoilige  Str.  auf  aeiou  reimend,  vgl.  S.  149.  —  4)  Ztsehr.  23,  90-94 
aus  MG.  17,  717  ein  Gedicht,  4  zehnzeüige  Str.  aabccbdddd,  auf  Bischof  Bruno 
von  Olraütz.  der  am  10.  Sept.  1245  dortlnn  berufen  war  und  dort  am  18.  Febr.  1281 
starb.  Das  Gedicht  teilte  Heinrich  von  Heimburg  in  seiner  Cronica  Bohemoruin 
beim  Tode  des  Bischofs  mit,  hinzufügend:  In  laudem  huius  tanti  praesulis  inter  cetera 
comraendabilia  carmina  cecinit  ille  egregius  dictator  Marnarius.  Der  Dichter  rechnet 
sich  zu  den  vcußia  und  expetit  asüum. 

3.  Bruder  Wernher,  nennt  sich  selbst  einen  Laien  und  tritt  als 
wandernder  Sänger  auf,  dichtete  von  1217 — 1250.  Er  machte  Leopolds  VU. 
Kreuzfahrt  1217 — 19  mit,  war  von  1229 — 36  in  Oesterreich,  dann  auf 
der  Wanderschaft  und  1243 — 50  wieder  in  Oesterreich.  Seine  Lieder, 
meistens  lehrhaften  Charakters,  mahnen  zu  Kreuzzügen  und  fordern,  in 
Hinblick  auf  die  Vergänglichkeit  irdischer  Güter,  Bereitung  zum  heilsamen 
Leben.     MSH.  2,  227—235.     3,  11—20.     4,  514—24.     Bartsch  Nr.  41. 

K.  Meyer,  Untersuchungen  über  das  Leben  Keinmars  von  Zweter  und  Bruder 
Wernhers.  Basel  1866.  120  S.  8.  —  Fr.  Lamey,  Bruder  Wernher.  Sein  Leben 
Aind  sein  Dichten.  (Würzburger  Dissertation.)  Karlsruhe  1880.  46  S.  8.  — 
K.  Schröder  (Ztsehr.  f.  d.  Ph.  2,  302  fif.). 
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4.  Walth6r  TOn  Metz^  ans  adlichem  Greschlecbt,  wohl  ans  Tirol,  nm 

1245,  nicht  ans  Metz  in  der  Rheinpfah,  nnd  mit  dem  französischen  Dichter 

Gantier  de  Metz,  der  ein  Zeitgenoße  war,  nicht  derselbe.     Er  zeigt  keine 

Abh&ngigkeit  vom  Romanischen.    Seine  (jedichte  neigen  schon  znr  Allegorie. 

Beinmar  v.  Brennenberg  nennt  ihn  als   gestorben.     MSH.  1,   807 — 310. 

3,  328.     468.     4,  243—248.     Bartsch  Nr.  50. 

A.  Bchöiibach,  Za  Walther  von  Metz  (Ztschr.  f.  d.  Fh.  5,  159—165).  — 
(SandTOsa),  Sprea.  Erste  Hampfel ,  ausgeworfen  von  Xantiiippos.  Born  1879.  14  S.  8. 

rUimage  da  monde  par  Gaatier  de  Metz.  6464  V.  vgl.  H.  1.  d.  1.  France  23, 
292  er.  P.  Paris,  Manascrite  5,  35.  Bibl.  Vallieie  1,  2,  198—201.  —  Gustav 
Haase,  Untersuchung  über  die  Bdme  in  der  Image  du  monde  des  Walther  von 
Metz.  DisserUtion.  Halle  1879.  24  8.  8.  —  Frz.  Pritsche,  Untersuchung  über 
die  Quellen  der  Image  du  monde  des  Walther  von  Metz.  Dissert.  Halle  1880.  60  S  8.] 

5.  Beinmar  toh  Brennenberg,  aus  einem  Adelsgeschlecht  in  der 
Nähe  Begensbnrgs,  1238  nachgewiesen  nnd  vor  1276  von  den  Begens- 
bürgern  erscMagen.  Er  ist  möglicher  Weise  der  Brennenberger  der  Meister- 
lieder. Auch  er  allegorisiert,  indem  er  Schönheit  nnd  Liebe,  Anmut,  als 
streitende  Franen  einführt  Als  gestorben  nennt  er  seinen  Freund  von 
St.  Grauen,  Reinmar,  seinen  Meister  von  der  Yogelweide,  einen  Herrn  von 
Neuenburg,  Heinrich  Bugge,  Friedrich  von  Hausen,  Walther  von  Metz, 
Rubin,  Wachsmut  und  Ulrich  von  Gutenburg.  MSH.  1,  335—38.  3,  329. 
834.     4,  278—284.     Bartsch  Nr.  46. 

6.  Hngo  TOn  Werbenwag,   ein  schwäbischer  Ritter  aus  Baden,  in 

Urkunden  von  1258 — 1292  nachgevriesen,   scheint  sein  Leben  im  Kloster 

beschloßen  zu  haben.     Auch  er  hat  über  Liebesnot  zu  klagen.    Eine  Frau, 

die  seinen  Dienst  angenommen,  Ittßt  ihn  ohne  Dank;  aber  er  will  sie  beim 

König  Konrad  verklagen,  und  wenn  dieser  die  Sache  leicht  nehme,  an  den 

Kaiser  gehen,  und  wenn  der  ihm  nicht  recht  richte  an  den  jungen  König 

aus  Düringen   (Heinrich  Raspe  1246)   oder   an   den  Papst  sich  wenden. 

Aber  er  läßt   die  Geliebte   ihn   statt   zum  Rechte    zur  Ruhe   verweisen: 

,Nimm  die  Minne,  die  gefüge  ist,  sei  mir  länger  dienstbai*;  dir  ist  Minne 

beßer  denn  Recht*     Aus   dem  Scherze   geht  nur  hervor,  daß  er  um  die 

Mitte  des  Jahrhunderts  dichtete.     MSR  2,  67—69.    4,  409—410.     StäUn, 

Wirtemb.  Gesch.  2,  767.     Bartsch  Nr.  49. 

A.  Birlinger,  Her  Hac  von  Werbenwag  (Germ.  16,  83  urkundUch  ron  1258, 
Bruder  Alberthos,  beide  milites;  noch  1279.  Frater  Hugo  de  Werbenwag  monachos 
in  Salem  1292). 

7.  Wachsmut  von  Kflnzieh  oder  Künzingen,  wohl  ein  schwäbischer 
Ritter  um  die  Mitte  des  XIIL  Jh.  wird  von  Gedrut  wegen  seines  über- 
zarten  Minnedienens  verspottet  Er  selbst  rühmt  sich  seiner  Staete,  kraft 
deren  die  Geliebte  ihm  lieb  bleibe,  obwohl  sie  nichts  nach  ihm  frage.  Wem 
um  seine  Liebe  nie  Leid  geworden,  der  wiße  nicht,  wie  Herzliebe  zu 
lohnen  vermöge.  Die  große  Schönheit  seiner  Herrin  könne  nicht  ohne 
Güte  sein.     MSH.  1,  302—303.     4,  237.     Bartsch  Nr.  55. 

8.  Der  YOn  Snoneck,  ein  kärntischer  Ritter,  Zeitgenoße  Ulrichs  von 
Lichtenstein  und  Herrants  von  Wildonie.  Seine  Geliebte  ist  mit  ihrem 
lieblichen  Lachen  durch  seine  Augen  in  sein  Herz  geschlichen.  In  Deutsch- 
land und  Welschland  gibt  es  nicht  ihresgleichen:  als  er  sie  zuerst  gesehen, 
meinte  er,  es  sei  ein  schöner  Engel,  da  habe  sie  ihn  in  Liebesleid  gebunden. 
MSH.   1,   848—349.     4,  301—302.    Bartsch  Nr.  59. 
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Earlmann  Tangl,  Die  Freien  von  Suneck,  Ahnen  der  Grafen  von  Cilli 
(Mitteilungen  des  hist.  Vereins  für  Steiermark.  1861-63.  H.  10,  89—178.  11, 
155—194.     12,  49-82). 

9.  Heinrich  TOn  StreteÜDgen^  ein  Schweizer,  entweder  Heinrich  11., 
der  in  Urkunden  von  1252 — 63,  oder  dessen  Sohn  Heinrich  IH.,  der 
1258 — 94  urkundlich  vorkommt.  Freude  an  der  Natur  vermag  seine 
Liebesqual  nicht  zu  heben;  er  bittet  die  süße  Minne  ihren  Pfeil  einmal, 
sie  wiße  wol  wohin,  zu  schießen.  Anklänge  an  provenzalische  Lyrik. 
MusikaHscher  Kehrreim.  MSR  1,  110— 111.  4,116—17.  J.  Baechtold, 
Die  StretHnger  Chronik.  Frauenfeld  1877.  S.  VH— XXVI.  Bartsch  Nr.  61. 
Vgl.  Germ.  9,  147. 

10.  Friedrich  TOn  Sanbnrg^  Sonnenburg  im  Pusterthale,  als  Meister 
bezeichnet,  ein  armer  Fahrender,  der  Otto  H.  von  Baiem  (t  1253), 
Heinrich  von  Niederbaiem  (t  1290),  König  Wenzel  (f  1258),  Friedrich  HL 
von  Beichlingen  (t  1275)  preist  und  die  ICrÖnung  Rudolfs  I.  zu  Aachen 
(Oct.  1273)  in  einem  seiner  Sprüche  verherlicht,  scheint  um  1275  gestorben 
zu  sein,  jedenfalls  vor  1287,  dem  Todesjahre  Konrads  von  Würzburg,  den 
Hermann  der  Damen  in  demselben  Spruche,  in  dem  er  den  Sunburgere 
als  tot  bezeichnet,  als  noch  lebend  erwähnt.  MSH.  2,  352 — ^860.  3, 
69—78.     4,  647—660.     Bartsch  Nr.  62. 

Friedrich  von  Sonnenburg,  hrsg.  von  Oswald  Zingerle.  Innsbr.  1878.  VIU 
u.  116  S.  8.  Bartsch,  Germ.  25,  113  ff.  E.  Sievers,  Pauls  Beitr.  1878.  5, 
539-544.    Ph.  Strauch,  Anz.  f.  d.  A.  1880,  50-  59. 

11.  Meister  Sigeher,  ein  fahrender  Sänger,  der  am  böhmischen  Hofe 
Wenzels  (t  1253)  lebte  und  ihn,  den  König,  der  alle  Könige  übertreffe, 
wie  der  Mai  alle  Monate,  feierte,  so  wie  den  König  Ottokar.  Er  gedenkt 
der  Eroberung  Konstantinopels  (1261)  und  fordert  den  Böhmenkönig  auf, 
das  Reich  zu  erstreiten.  Sein  Lied  auf  Maria,  die  Heil  bringende  Königin, 
besteht  aus  einer  S£üumlung  der  kirchlichen  Bildausdrücke  des  Marien- 
kultus :  Cederbaum,  Balsamduft,  reiche  Lilienau  u.  s.  w.  ohne  irgend  welche 
Gefühlsäußerung.     MSH.  2,  360—364.  4,  661—664.  760.    Bartsch  Nr.  68. 

12.  Walther  yon  Klingen,  aus  dem  adlichen  Geschlechte  im  Thur- 
gau,  erhielt  nach  dem  Tode  seines  Vaters  Ulrich  (1250)  die  Güter  im 
Aargau  und  im  Schwarzwald  mit  der  Burg  Klingnau,  stiftete  1256  das 
Kloster  Klingenthal  bei  Basel  und  1269  das  Wilhebniterkloster  Syon  zu 
Klingnau,  Seine  drei  Söhne  starben  vor  ihm,  er  selbst  am  1.  März  1284. 
,Der  Mai  erfreut  Zahm  und  Wild,  aber  mehr  freut  sich,  wer  bei  Herze- 
liebe heimlich  ligt.*  Im  Uebrigen  die  gewöhnlichen  Elagen.  MSH.  1, 
71—74.     4,  100—105.     Germ.  9,  148.     Bartsch  Nr.  64. 

W.  Wackernagel,  Walther  von  Klingen,  Stifter  des  Klingenthals  und  Minne- 
sänger. Basel  1845.  4.  Schriften  2,  327  ödb.  -  J.  A.  Pupikofer,  Walther  HI., 
Freiherr  von  Klingen,  Bitter  und  Minnesinger  (Schriften  des  Vereins  filr  Gesch.  des 
Boden sees.  Lindau  1870.  H.  2).  —  J.  A.  Pupikofer,  Geschichte  der  Freiherm 
von  Klingen  zu  Altenklingen,  Klingnau  und  Hohenklingen  (Tburgauische  Beiträge 
zur  vaterl.  Gesch.  1869.  H.  10.  S.  1—105).  —  C.  Burckhardt  und  C.  Riggen- 
bach,  Die  Klosterkirche  Klingenthal  in  Basel  (Mitteilungen  der  GeseUschi^t  für 
vaterländische  Altertümer  in  Basel.  B.  8).    Basel  1860.   40  S.  4. 

13.  König  Konrad  der  junge,  Konradin,  geb.  25.  März  1252,  zog 
1267  nach  Italien,  um  das  Reich  beider  Sicilien  wieder  zu  erobern,  am 
23.  Aug.  1268  bei  Tagliacozzo  geschlagen,  gefangen  und  am  29.  Oct.  mit 
Friedrich  yon  Oesterreich  enthauptet.     „Wohl   kommt   der  Mai,    um  für 


Lyrik.    DidiMk.  161 

Winterleid  za  erfreuen.  Aber  was  helfen  die  sonunerlangen  Tage,  da 
mein  Trost  an  einer  Frau  ligt,  die  mich  großen  Enmmer  tragen  Ittftt 
Scheide  ich  Ton  ihr,  so  möchte  ich  sterben,  daß  ich's  je  mit  ihr  begann. 
Mich  lAftt  die  Liebe  entgelten,  daft  ich  an  Jahren  noch  ein  Kind  bin'^ 
MSH.  1,  4.   4,  8.     MA.  942.    Bartsch  Nr.  65. 


Drittes  KapiteL 

§  56. 

Das  dldakttsche  Gedicht  entwickelte  sich  naturgem&ft  ans  der 
erbaulichen  Dichtung  der  (Geistlichen  (S.  84  ff.),  trieb  aber  bald  auf  eignem 
Boden  Wurzeln.  Von  volksmaftigen  einfachen  Anschauungen  ausgehend, 
erhoben  die  Dichter  sich  zu  umfassenden  Betrachtungen.  Auch  hier  war 
vorwiegend  höfische  Kunst  th&tig.  Zucht  und  Sitte  des  Adels  bilden  das 
Thema  des  Winsbeken.  Thomasin  beginnt  sein  systematisch  angelegtes 
Gedicht  mit  höfischen  Regeln  für  das  gesellige  Leben.  Freidank  ist  teil- 
weise aus  höfischen  Dichtungen  entnommen,  Ulrichs  von  Lichtenstein  Di- 
daktik ganz  auf  höfisches  Leben  berechnet.  Yolksm&ßigeren  Ton,  doch 
auch  im  Dienste  höfischer  Gelehrsamkeit  und  Manier,  schlagen  'RAinmiir 
von  Zweter  und  der  Mamer  an«  Selbst  die  auf  lateinischer  Grundlage 
beruhenden,  volksmäßig  gedachten  Gedichte  des  Cato,  Facetus  und  Moretus 
wenden  sich  dem  Höfischen  zu.  Des  Tanhäusers  Ho&ucht  trttgt  schon  im 
Namen  den  Charakter.  Ein  Schößling  der  Didaktik  ist  das  bispel,  die 
Fabel,  die  mehrfach  zur  bloßen  Nutzanwendung  zusammengeschrumpft, 
bei  Sperrogel  und  Freidank  auftritt  Auch  das  bispel  wurde,  ohne  die 
heimische  üeberlieferung  gänzlich  auszuschließen,  vorwiegend  aus  fremder, 
lateinischer  Quelle  geschöpft  Der  Vortrag  ist  leicht,  einfach,  ungekünstelt» 
die  Anwendung  nicht  selten  verschroben  und  durch  Herbeiziehung  der 
höfischen  Minne  in  einem  der  Fabel  selbst  widerstrebenden  Sinne  gehand- 
habt. Als  Fabeldichter  erscheinen  neben  ungenannten  Verfaßexn  der 
Stricker,  Beinmar,  der  Mamer,  der  Kanzler  bis  auf  Eonrad  von  Würzbnrg. 
Unter  die  lehrhaften,  freilich  nur  unterweisenden,  nicht  auf  Beßerung  ge- 
richteten  Dichtungen  würden  auch  die  Beimchroniken,  von  Rudolf  von  £ms 
an,  zu  stellen  sein.  Die  Behandlung  der  Geschichten  des  Altertums,  der 
trojanische  Krieg,  Alexander  u.  dgL,  wurden  wohl  nicht  mehr  und  minder 
für  Geschichte  gehalten  wie  die  von  Karl  und  Artus. 

Eagene  Oswald,  Ear^  german  Courtesy-Books.  An  aooonnt  of  the  Italian 
gaest  by  Thomasin  of  Zirdana,  of  How  the  Enight  of  Winsbeke  tought  his  son 
and  the  Lady  of  Winsbeke  her  daughter,  the  Gezman  Cato  and  Tanhaeosers  Coortly 
Breeding.  1869. 

1.  Der  Winsbeeke.  L  Ein  Lehrgedicht  in  achtzeiligen  Strophen,  die 
durch  Brechung  des  sechsten  und  achten  Verses  zu  zehnzeiligen  gemacht  sind, 
stellt  dar,  wie  ein  weiser  Mann  seinem  Sohne  gute  Lehren  über  höfische 
Zucht  imd  Sitte  gibt  Durch  einfache  Sprache,  treffenden  Ausdruck  der 
(bedanken,  sowie  durch  den  sittlichen  Gehalt  der  gegebenen  Lehren  erhebt 
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sich  die  kleine  Dichtung  neben  den  wertvollsten  des  Xlii.  Jh.  Es  sind 
56  Strophen,  deren  letzte  mit  einer  dreifachen  Lehre  abschließt.  Jede 
derselben  von  Str.  2  an  beginnt  mit  der  Anrede  des  Sohnes.  IL  Ein 
Geistlicher  griff  den  Str.  2  aosgesprochnen  Gedanken  auf,  daß  die  Welt 
ein  trügerisches  Gaukelspiel  treibe,  und  ließ  von  Str.  57  an  den  Sohn  in 
diesem  Sinne  antworten,  es  sei  am  besten,  sich  dem  Gaukelspiel  der  Welt 
zu  entziehen  und  ein  Hospital  zu  gründen,  um  die  Sünden  zu  büßen. 
Dem  darüber  in  Freudenthränen  ausbrechenden  Vater  verweist  der  Sohn 
diese  weibische  Art.  Aber  der  Gedanke  selbst  kommt  zur  Ausführung. 
in.  Verständiger  gieng  ein  dritter  Verfaßer,  mit  dem  ersten  Dichter  viel- 
leicht derselbe,  zu  Werke,  indem  er  in  gleicher  Strophe  und  in  ähnlichem 
Stil  eine  Mutter  ihre  Tochter  über  weibliche  Zucht  und  höfische  Sitte, 
vorzugsweise  über  Minne,  belehren  läßt.  Auch  diese  Dichtung  schließt 
mit  drei  Lehren  ab.  Alle  drei  nennen  keinen  Verfaßer.  Die  Hss.  weichen 
ab.  Die  Weingarter  und  Gothaer  geben  keine  üeberschrift,  die  Berliner: 
Der  werltlich  rat;  die  Wiener:  hy  larthe  der  watyr  zjnjn  zoyn;  die 
Kolmarer :  in  der  grüßwyse  des  tugenthaften  schrybers  ein  ander  lere  dez 
vatters;  die  Pariser  in  der  Vorzeichnung:  Vo  Winsbach,  in  der  Schrift: 
Der  Winsbeke.  Und  bei  11.  Hie  antwurt  der  sun  dem  vatter  J.,  des 
sunes  antwurt  vff  dez  vatters  lere  K.  Bei  TU.:  Von  der  frawen  werdikeit 
J.,  der  getruwen  muter  lere  K.,  Du  Winsbekin  C.  Auf  die  Angaben 
der  Pariser  Hs.  C  sind  die  Gedichte  immer  der  Winsbeke  und  die 
Winsbekin  genannt;  erst  Haupt  machte  aus  dem  Titel  den  Namen  eines 
Verfaßers,  in  dem  er  einen  baierischen  oder  fränkischen  Ritter  von  Wins- 
bach zu  finden  meinte,  natürlich  die  Winsbekin,  die  mit  dem  Winsbeken 
steht  und  Mit,  als  Namen  aufgab.  Wenn  nach  einem  Verf.  gesucht 
werden  müste,  so  hätte  der  tugendhafte  Schreiber  (§  53)  wohl  die  nächsten 
Ansprüche,  trotz  der  späten  Quelle,  da  die  jüngsten  Hss.  oft  aus  den 
ältesten  Vorlagen  geschöpft  haben.  In  I  wird  18,  5  auf  Gahmuret  (Par- 
äval)  Bezug  genommen,  28,  4  auf  den  Rhein,  38,  8  auf  die  Schrift  (Bibel); 
in  in  wird  11,  7  die  süeze  maget  Lunete  (Iweia)  und  35,  1  Ovidius  von 
der  Minne  erwähnt.  Viele  Sprichwörter  und  volkstümliche  Redensarten 
bat  I,  worin  auch  häufige  Spuren  der  Alliteration.  Unbemerkt  darf  nicht 
bleiben,  daß  die  Lehren,  die  der  Vater  an  Wigalois  richtet  (11521  ff.), 
mit  denen  in  I  nahe  Berührung  haben. 

Die  von  Haupt  benutzten  Hss.  des  Winsbeke  sind:  B:  die  Weingarter,  enth. 
v.  I  und  n  67,  von  IH  37  Strophen.  —  C:  Die  Pariser,  von  I— H  75,  von  m 
39  Str.  enthaltend;  daraus  Goldast  und  Bodmer,  berichtigt  auch  Scherz  in 
Schülers  Thesaurus;  nach  neuer  Vergleichung  in  MSH.  —  J:  Berliner.  Abgedr.  in 
Hagens  Germ.  2,  182—203:  75  Str.  und  240—251:  33  Str.  von  EI.  —  K:  Basel, 
nur  6  Str.,  abgedr.  Altd.  BU.  2,  127—129,  gleich  I,  2—5.  28.  56  und  I,  22  für  ein 
^p  umgearbeitet.  —  G:  Gotha  Nr.  53.  Jacobs  97;  daraus  in  Beneckes  Bei- 
trägen 1832.  2,  455  ff.:  aus  I  52,  aus  m  38  Str.  —  W:  Wien  2701.  Hof&nann 
Nr.  59,  14;  nur  I,  1 — 5.  —  Dazu  kommt  K:  die  Kolmarer  Hs.  in  München.  Bl. 
728— 806b:  I,  1—48.  22—48.  H,  57—67.  65—79  zweimal,  m,  1—8;  zwischen  63 
und  64  hat  K  eine  Strophe,  die  allen  Hss.  fehlt.  Vgl.  K.  Bartsch,  Meisterlieder 
der  Kobnarer  Hs.    Stuttg.  1862.   S.  75.  82  f. 

Der  Winsbeke  und  die  Winsbekin  mit  Anmerkungen  von  M.  Haupt.  Leip- 
zig 1845.  XIV  u.  81  S.  8.  Dazu  Ztachr.  6,  387—392  hüsere  (ein  Wort,  das  I,  5 
vorkonunen  soll,  aber  nicht  vorkommt).  Ztschr.  15,  261,  Nachweis  eines  Hermannua 
de  Windesbach  1228  (Jäger,  Gesch.  Frankenlandes  3,  353,  Mon.  Boica  37,  225)  und 
1253  iJung,  MisceUanea  117  in  der  Matricula  nobilium).  —  E.  Wilken,  Zum  Wins- 
beken (Germ,  17,  410—416). 
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§56. 

1.  ThomaslD    TOn    Zerelaere,    aus    dem  adlichen  Oeschlechte   der 

Cerchiari,   Zirclani,    Dienstmann  des   Patriarchen  Wolfger  Ton  Aqtdleja, 

Tielleicht  in  Bologna  gebildet,  Kanonikus  von  Aqnileja,  vor  1288  gestorben, 

verfaßte  ein,   wie  es   scheint  verlornes  Bach   über  höfisches  Leben  und 

höfische  Sitten  in  welscher  Sprache  und  dichtete,  noch  nicht  dreißig  Jahre 

«It,  28  J.  nach  der  Wiedereroberong  Jerusalems  durch  Saladin  (1187)  im 

J.  1215 — 1216  binnen  zehen  Ifonaten  ein  Lehrgedicht  in  zehen  Bftchem 

(14752  Y.),    das  er  den   welschen   Grast,    den   Fremden   aus  Welschland 

nannte.     Das  Gedicht  leitet  systematisch  aus   der  Stsete  (constantia)  alle 

übrigen  Tugenden  ab,  wie   aller  Untugenden  Quelle  die  ünstsBte  (incon- 

etantia)  ist     Der  Dichter  zeigt  sich  als  unterrichtet,  selbst  gelehrt,  auch 

als  verst&ndig  und  wohlmeinend,  nur  12685   verteidigt  er  es,   daß   die 

Kirche  die  Ketzer  siede  und  brate ,  damit  der  Yalant  sich  die  Zfthne  nicht 

daran  verderbe.     Er  steht  auf  Seiten  Innocenz  IDL,  dessen  Bulle  (Quia 

major.     Baluz  2,  752)  vom  J.  1218,  die  Walther  v.  d.  Y.  heftig  erregte, 

er  paraphrasierte  (11163  f).    Er  ringt  schwerftllig  mit  der  Herausbildung 

seines  Stoffes.     Das  erste  Buch  enth&lt,   gleichsam  als  Einleitung,  aUerlei 

Begeln  für  das  gesellige  Leben,  wie  man  zu  Pferde  sitzen,  bei  Tische  sich 

betragen  soll,  handelt  dann  von  der  Minne  und  gibt  sehr  Temünftige  Lehren, 

die  manche  Aufkl&rungen  über  die  Sitten  der  Zeit  darbieten.    Er  empfiehlt 

Y.  1030  ß.  den  Jungfrauen  die  Kenntnis  der  Geschichten  von  Andromache, 

Enit,  Penelope,  Oenone,  Ga^jena,  Blanschefior,  Lavinia  und  Sordamur,  um 

Bild  daran  zu  nehmen;  den  Jungherren  Gawein,  Clies,  Erec,  Iwein,  Artus, 

Karl,  Alezander,  Tristan,  Seigrimos,  Kalogriand ;  aber  Key  sollen  sie  nicht 

folgen,   der  noch   nicht  tot  sei,   wie  auch  Parzival  nicht  mehr  zu  leben 

scheine.     Yon  den   lügenhaften  Aventiuren   ist  er  wenig  erbaut     Dann 

wird  im  2. — 8.  Buche  das  eigentliche  System  vorgetragen,   im  9.  Buche 

wird  über  das  Richteramt,  geistliches  und  weltliches  Gericht  geredet;    das 

letzte  belehrt  über  Freigebigkeit  und  Greiz.   Die  übersichtliche  Anordnung  ist 

für  den  Yerstand  anziehend,  kann  aber  nicht  feßeln,   da  poetische  Kraft, 

Tiefe   und  Lebendigkeit  fehlen.      Das  Gedicht  wird  von   Späteren  nicht 

erwähnt,  fand  aber,  wie  die  Zahl  der  Hss.  anzeigt,   weite   Yerbreitung. 

MA.  887. 

Der  wftlsche  Gast  des  Thomasin  Ton  Zirdaria.  Zam  ersten  Male  herausgegeben 
mit  spiachUchen  und  gesduchtlichen  Anmerkungen  von  KBückert.  Quedlinb.  i8ö2. 
2n  Q.  6U  8.  8. 

Za  den  12  von  Röckert  (Frommann)  benutzten  Hss.  und  Brucbstöcken  kommt 
hinzu  13:  Eichstädt.  Pp.  Fol.  Pertz  Archiv  9,  559.  —  U:  Ein  Pesther  Fragment, 
▼on  R.  M.  Werner  (Ztschr.  26,  151—156).  —  Seinen  Namen  nennt  Thomasin  V.  75, 
den  Utel  seines  Werkes  V.  89.  14681,  die  Zeit  der  AbfaBung  bestimmt  sich  nach 
Y.  11717,  und  die  Dauer  der  Arbeit  nach  V.  12278,  wo  er  mit  seiner  verdroSenen 
Feder  spricht,  dafi  er  in  8  Monaten  acht  Teile  gemacht  und  in  zwei  Monaten  noch 
zwei  zu  machen  habe.  —  Th.  v.  Karajan,  fiber  das  Geschlecht  der  Cerchiarcfai 
(Ztschr.  5,  241  ff).  —  J.  Grion,  über  Thomasin  Ztschr.  f.  d.  Ph.  2,  431  f.).  — 
h.  Diestel,  Der  wAlsche  Gast  und  die  Moral  des  XIIL  Jh.  (AUgem.  Monatsschr.  f. 
Wißensch.  u.  lit  1852.  August.  8.  687—714).  —  W.  Grimm,  G.  g.  A.  1835.  Nr.  42. 
8.  412  ff.  und  Yridank  1834.  S.  117  der  Vorrede.  —  R.  Röhricht,  Löwe  und  Hund 
(welsch«  Gast  12385  f.,  der  Hund  geschlagen,  um  den  Löwen  zu  ziehen.  Ztschr.  f. 
d.  Ph.  9,  473  f.).  —  Steinmeyer,  Eine  Hs.  d.  w.  Gastes  (Ztochr.  27,  384). 

2.  Freidank.  Eine  in  Reime  gebrachte  Sammlung  von  Sprichwörtern, 
sprichwörtlichen  Sätzen,  kleinen  Fabeln,  Rätseln  und  Priameln  mit  ein* 
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geflochtenen  gnomischen  Reflexionen  nennt  sich  Bescheidenheit,  d.  i.  unter* 
Weisung,  Bescheidung,  und  als  Ordner  Vrldanc,  woraus  ein  Meister  und 
ein  Herr  gemacht  wurde.  Rudolf  von  Ems  rühmt  im  Wilhelm  ,Meister 
Fridank*.  Dem  Rumelant  (MSH.  3,  69)  ist  »Herr  Vrldanc*  bekannt, 
Seifrit  Helbeling  (oder  die  unter  diesem  Namen  gehenden  Dichtungen)' 
neimt  einen  »Herrn  Bemhart  Frldanc"  und  eine  Aufzeichnung  des  XV.  JIl 
von  Hartman  Schedel  gibt  eine  Grabschrift  aus  Treviso.  Der  Bescheiden* 
heit  angehängt  ist  ein  Bruchstück,  das  1229  zu  Akers  gedichtet  sein  muß. 
In  der  Bescheidenheit  selbst  findet  sich  eine  Menge  von  Sprüchen ,  die 
mit  anderswo  erhaltenen  älteren  gleichzeitigen  und  späteren  teils  wörtlich, 
teils  dem  Sinne  nach  übereinstimmen.  Die  Sprüche  der  Bescheidenheit 
zeichnen  sich  durch  Schärfe,  Kürze  und  Festigkeit  der  Form,  Gedrungen- 
heit und  Wahrheit  der  Gedanken  und  durch  einen  Anhauch  lynsclusr 
Empfindungen  aus  (w&  sint  si  nü,  der  Röme  6  .wa^t  m-ir  paläsen  wehset 
gras  u.  dgl.).  Daß  einige  dieser  Sprüche  unmittelbar  aus  älteren  Gedichten 
aufgenommen  sind,  ergibt  die  nur  in  der  älteren  Aufzeichnung  richtige 
syntaktische  Faßung  (Pfeiffer,  Freie  Forschung  170  ff.).  Eine  große 
Uebereinstimmung  der  Sprache  ist  zwischen  Walther  v.  d.  Vogelweide  und 
Freidank  nachgewiesen.  Diese  Wahrnehmung  scheint  W.  Grimm  zuerst 
zu  der  Aufstellung  veranlaßt  zu  haben,  Walther  und  Freidank  seien  iden- 
tisch, eine  Hypothese,  die  außer  W.  Wackemagel  niemand  geteilt  hat  und 
die  längst  aufgegeben  ist.  Seit  nun  H.  Paul  die  von  W.  Grimm  befolgte 
Anordnung  des  Stoffes,  wie  die  Heidelberger  Hs.  sie  bietet,  überzeugend 
als  die  jüngere,  die  imgeordnete  als  die  ältere  dargethan  hat,  bleibt  nur 
eine  Sammlung  von  Sprichwörtern  übrig,  die  von  einem  etwa  Freidank 
geheißenen  Ordner  nach  gewissen  Gesichtspunkten  geregelt  wurde.  Ueber 
diesen  Freidank  und  die  Bedeutung  seines  Namens  ist  bisher  nichts  mit 
Sicherheit  ermittelt.  Daß  der  Name  ein  wirklicher  und  der  eines  bürger- 
lichen Dichters  gewesen  sei,  ist  unerwiesen.  Nicht  einmal  das  steht  fest, 
daß  der  Ordner  der  Sprüche  und  der  Verfaßer  des  Abschnittes  über  Akers, 
identisch  seien.  „Dieser  Abschnitt  und  der  über  Rom,  zumal  der  erstere» 
gesteht  W.  Grimm  (1860,  S.  18  der  Vorrede),  unterscheiden  sich  wesent- 
lich von  dem  üebrigen;  sie  enthalten  keine  allgemeinen  Sittensprüche, 
sondern  eine  Beschreibung  der  Zustände  an  beiden  Orten,  Betrachtungen 
über  die  Stellung  des  Papstes  in  Rom  und  des  Kaisers  in  Syrien*^.  Da 
beide  nur  in  wenigen  Hss.  vorkommen,  hielt  sich  W.  Grimm  »zu  der 
Vermutung  berechtigt,  daß  wir  hier  verschieden  ausgewählte  Bruchstücke 
aus  einem  größeren  selbständigen,  von  dem  Kreuzzug  berichtenden  Gedicht, 
vor  uns  haben".     MA.  887—896. 

Rf*dolf  V.  Ems  im  Alexander:  Tumpheit  strafen  unde  spot,  die  werlt  erkennen^ 
minnen  got,  des  libes  und  der  seien  heil,  wertlicher  eren  teü  in  dirre  werlde  kurzen 
tagen  lerte  kunsteliche  bejagen  der  Binneriche  Fridanc,  dem  äne  valschen  swanc  alle 
rede  volge  jach  swes  er  in  tiutscher  zungen  sprach.  —  Rudolf  v,  Ems  im 
Wilhelm:  Wolde  iuch  meister  Fridanc  getihtet  hän,  so  wseret  ir  baz  für  komen,  dan 
an  mir  oder  von  Absalöno  haete  er  iuch  also  schone  berihtet,  als  diu  msere,  wie  der 
edel  Stoufsere,  der  keiser  Friderich  verdarp  und  lebende  höhez  lop  erwarp.  —  „Frater 
Henricus,  prior  Basiliensis,  ordinis  fratrum  praedicatorum  fecit  rithmos  theutoniooa 
bonis  mulierculis  ac  devotis.  Frydanckus  vagus  fecit  rithmos  theutonicos  gratioBos. 
Conradus  de  Wirciburc  vagus  fecit  rithmos  theutonicos  de  beata  virgine  predosos. 
Dominus  Albertus  episcopus  plures  libros  odidit  naturales.  Prismus  vagus  multoa 
versus  edidit  mamstrales'*.  Appendix  H  Annalium  Cohnariensium,  in:  lies  Annale» 
et  la  Chronique  des  Dominicains  de  Colmar.   Edition  par  MM.  Ch.  Gerard  et  J.  liblia. 
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Oümar  1854  p.  220.    Dm  Zeugnii  hat  geringoa  Wert,  «U  es  ftus  dem  XY.  Jb. 
«tammt,  nach  1472.  S.  234.    Bo£men  Notiz  (Ztschr.  4,  573)  war  angenfigend. 

VrldankeB  Beadiddenhdt  T<m  Wilhelm  Grimm.  Göttingen  1834.  CXXXVI 
n.  438  8.  8.  Vgl  G.  g.  A.  1835.  S.  402-424  und  445-48.  —  Preidank  ron 
Wilhelm  Grimm.  Zweite  Ausgabe.  Göttingen  1860.  XXIV  u.  316  S.  8.,  ohne  die 
Abhandlungen  der  ersten  Ausgabe.  —  Fridankos  Bescheidenheit  Ton  H.  £.  Bezzen- 
berger.  Halle  1872.  XIV  u.  469  8.  8.  —  Freidank.  Mit  kritischen  und  exegetischen 
Anmerkungen  von  F.  Sandvoss.  Berlin  1877.  388  S.  8.  Vgl  Genn.  23,  239  ff. 
Anz.  f.  d.  A.  1878,  125.  —  Xan^thippus,  8preu.  Andere  HampfeL  Born  1880. 
33  a  8. 

Freidanks  Bescheidenheit.  Ein  Laienbrevier.  Neudeutsch  Ton  K.  Simrock. 
Stuttg.  1867.  XIV  n.  231  8.  16.  —  üebersetzt  von  Bacmeister.  1875.  —  Freidanks 
Bescheidenheit,  übersetzt  von  K.  Pannier.    Leipzig  1878.  92  8.  8. 

H.  Paul,  Ueber  die  ursprüngliche  Anordnung  von  Freidanks  Bescheidenhttt« 
IMss.  Leipz.  1870.  66  8.  8.  (Die  ungeordnete  StniAburger  Bedaction,  Myller,  die 
ursprüngliche;  die  geordnete  Heidelberger,  W.  Grimm,  die  spätere.  Vgl.  Bartsch, 
<ierm.  17,  249  zustimmend.  0.  Jänicke,  Ztschr.  f.  d.  Ph.  4,  103—107.)  — 
£.  Steinmeyer,  Zu  Freidank  (Ztschr.  19,  103;  ein  das.  18,  455  f.  mitgeteilter 
y;Messegesan£^  ist  Freidank  181,  10—21.  aber  derHs.  nach  nodi  ans  dem  XIL  Jh., 
^ein  Zeugnis  für  den  oompilatorischen  Charakter  der  Bescheidenheit*). 

Hugo  Lemcke,  Fridangi  discredo,  Freidanks  Bescheidenheit  Lateinisch  und 
deutsch.  Stettin  1868.  VII  u.  58  S.  8.  Dazu  0.  Jänicke  in  Ztschr.  f.  d.  Ph.  4, 106.  — 
A.  Schönbach,  Ueber  die  Grazer  Hs.  des  lateinisch -deutschen  Freidank  (Mittei- 
lungen des  bist.  Vereins  f.  Steiermark  1875.  H.  23.  S.  75-107).  —  Freidanks  Be- 
«cheidenheit  lateinisch  und  deutsch  nach  der  Gorlitzer  Hs.  veröffentlicht  von  B. 
Joachim  (N.  Lausitzisches  Magazin  1873.  Bd.  50.   8.  217—334). 

W.  Grimm,  Ueber  Freidank.  Gelesen  in  der  Akad.  der  Wißensch.  15.  März  1849. 
Berlin  1850.  4.  —  W.  Grimm,  Ueber  Freidank.  Nachtrag.  4  BIL  4.  —  W.  Grimm, 
lieber  Freidank.  Zweiter  Nachtrag.  Göttingen  1855  4.  —  Frz.  Pfeiffer,  Ueber 
Freidank  (Zur  deutschen  litteraturgeschichte.  Stuttg.  1855.  8.  37—87.  Freie  For- 
schung 1867.  S.  163—219).  —  W.  Grimm,  Zu  Freidank  (Ztschr.  11,  209  f.).  Noch- 
mals über  Freidank  (Ztschr.  11,  238  f.  adlig!)    Frz.  Pfeiffer  (Germ.  3,  367  f.). 

Frz.  Pfeiffer,  Zu  Freidanks  Bescheidenheit.  Pesther  Bruchstücke.  Pgm. 
XIV.  Jh.  (Denkschr.  der  Wiener  Ak.  1869.  16,  212-214.  V.  845-962  MyUer).  — 
A.  Beifferscheid,  Bruchstücke  von  Freidankhss.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  180—186, 
in  Kohl  Xm.  Jh.). 

Frz.  Pfeiffer,  Ueber  Bernhard  Freidank  (Germ.  1856.  2,  129-163.  Freie 
Forschung  1867.  220—272).  —  Hartman  Schedel  aus  Nümbere  erzählt  1466  (in 
«einem  Opus  de  antiquitatibus.  Ztschr.  1,  30  ff.):  De  Tarvisio.  Inter  opuscula  mea 
bonarum  literamm  opus  Fridand  Rithmorum  autoris  eztabat:  quem  mercatoree  ob 
«ua  lepida  dicta  ad  urbem  Venetorum  vocarunt,  in  urbe  Patavina  mortem  obüsse 
Kferebant.  aua  re  moti  eins  sepulcrum  in  ea  perquisivimus.  tandem  in  muro  pri- 
mariae  ecdesiae  ab  extra  eins  imaginem  depictam  reperimus  et  eius  epi^ramma  teils 
aranearum  pleno  mundatum  talem  scripturam  literis  ac  sermone  theotonico  exaratam 
perspeximus.  sui  quo^ue  rithmi  latina  ac  theotonica  litera  perscripti  sunt.  Epita- 
phium fVidanci  sepulti  in  Tarvisio.  Hye  leit  Frevdanck  |  gar  on  all  sein  danck  [  der 
«Iw^  sprach  una  nie  sanck.  —  J.  Grion  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  2,  172-177)  hat 
«rwiesen,  daA  hier  das  Grab  eines  zwischen  1384—88  Verstorbenen  gemeint  sein 
müfle.    Bezzenberger  sucht  S.  21  f.  vergeblich,  dies  zu  widerlegen. 

Fr.  Eeinhardt,  Walther  v.  d.  Vogelweide  und  Fridank.  Progr.  Aschers- 
leben 1878.  24  S.  4.  (GeistUche  Bfldung  fWdanks).  —  K.  Jänicke,  Freidank  bei 
Hugo  von  Trimberg  (Germ.  2,  418  ff.). 

Zu  Freidank,  von  M.  Haupt  (Ztschr.  4,  898:  in  einem  der  von  EttmüUer  1843 
hrsg.  Liebesbriefe  ein  Gitat  aus  Freidank,  das  nicht  in  den  Hss.  steht;  Grimm  2^ 
115;  Bezzenberger  242).  —  H.  Lambel  (Crerm.  10,  339—342,  Einzelnes,).  B.  Sprenger 
{Germ.  24,  419  ff.  Conjecturen). 

J.  Grion,  Zu  Fridanc  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  2,  408—440.  Freie  Phantasieen, 
dafi  Wolfger  von  Ellenbrechtskirchen,  der  Archipoeta,  Walther  v.  d.  V.  und  Frid-anc 
Identisch  seien). 
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3.  Gato.  Im  frühen  Mittelalter  scheint  eine  Sammlung  von  latei- 
nischen Distichen,.  Lebensregeln  enthaltend,  veranstaltet  zu  sein,  die  fälsch- 
lich einem  Dionysius  Cato  zugeschrieben  wurden.  Die  Zeugnisse  gehen, 
so  viel  bis  jetzt  bekannt,  nicht  über  das  IV.  Jh.  zurück;  die  älteste  Hs., 
in  Zürich,  aus  St  Gallen,  gehört  dem  IX.  oder  X.  Jh.  an.^  Schon  Notker 
übersetzte  die  Distichen  (§  20);  seine  Arbeit  ist  jedoch  nicht  auf  uns 
gekonunen.  Die  älteste  erhaltene  deutsche  Uebertragung  f^llt  noch  in  die 
beste  Zeit  der  mhd.  Poesie,  um  1230,  umfaßt  jedoch  nur  etwa  zwei  Drittel 
des  lateinischen  Originals  und,  namentlich  gegen  das  Ende  hin,  nicht  in 
der  Folge  des  Lateinischen,  sondern  so,  daß  Distichen  verschiedener  Bücher 
durcheinander  geworfen  werden.  Die  üebersetzung  ist  frei,  zuweilen  matt» 
die  im  Latein  zugefügten  Bilder  verschmähend,  hie  und  da  mit  Freidank 
übereinstimmend  (ob  entlehnend?  325,  26:  Freid.  59,  20—21;  395—396: 
Fr.  177,  15-16;  557—60:  Fr.  48,  9—12).  Aus  dieser  üebersetzung 
wurden  später  Auszüge  veranstaltet  und  einige  derselben  mit  Interpola- 
tionen aus  Thomasin,  Freidank  und  des  Tanhäusers  Hofzucht  versehen. 
Diese  Üebersetzung  wurde  dann  bei  uebertragung  des  Ganzen  benutzt. 
Auch  eine  dem  Anfange  des  XY.  Jh.  angehörende  Parodie  des  Cato,  platt 
und  dürftig,  hat  sich  erhalten.  Auch  gibt  es  niederdeutsche  Uebertragungen 
und  zwar  zwei  vollständige,  von  einander  unabhängige,  eine  ältere  weit- 
läufige, die  den  Text  des  Cato  mit  Uebersetzungen  ausgewählter  Stellen 
anderer  Schriftsteller  vermehrt,  und  eine  spätere,  die  sich  genauer  an  das. 
lateinische  Original  anschließt.  Außerdem  gibt  es  eine  zwischen  Hoch- 
und  Niederdeutsch  schwankende  vollständige,  teilweis  freie  üebersetzung, 
die  auf  eine  Hs.  der  jüngeren  Gesamtbearbeitung  von  Einfluß  gewesen  ist. 
Zamcke  10—11.     MA.  897. 

Der  deutsche  Cato.  Geschichte  der  deutschen  Übersetzungen  der  im  Mittelalter 
unter  dem  Namen  Cato  bekannten  Distidien  bis  zur  Veränderung  derselben  durch 
die  Übersetzung  Seb.  Brants  am  Ende  des  15.  Jahrh.  von  Fr.  Zarncke.  Leipzig  1852. 
VI  u.  198  S.  8. 

4.  Der  Tanhänser^  nach  allgemeiner  Annahme  aus  dem  Adels- 
geschlecht  der  Tanhausen  in  Baiem  und  Salzburg,  während  er  klagt,  nicht 
Herr  geworden  zu  sein,  war  ein  fahrender  Dichter,  der  vom  Lobe  der 
Fürsten  lebte.  Aus  seinen  Liedern  und  6  Leichen  geht  hervor,  daß  er 
an  einem  Kreuzzuge,  wohl  dem  von  1228,  Teil  nahm  imd  unfreiwillig 
(sunder  dank)  weit  in  der  Welt  umherkam.  Unter  seinen  Gönnern,  deren 
er  viele  nennt,  war  vielleicht  schon  Leopold  VIT.  von  Oesfcerreich  (f  1230), 
sicher  'Friederich  der  Streitbare,  von  dem  er  einen  schön  gelegenen  Hof 
zu  Wien,  Liupoltsdorf  bei  Luchse,  und  schöne  Güter  zu  Hinberg  besaß. 
Mit  dem  Tode  dieses  Gönners  (1246)  scheint  die  ganze  Herlichkeit  vorbei 
gewesen  zu  sein ;  die  schönen  Weiber,  der  gute  Wein  und  üppiges  Leben 
brachten  ihn  imi  sein  Gut,  er  verpfändete  und  lebte  in  den  Tag  hinein, 
nur  das  Wiedergelten  war  ihm  widrig.  Er  schildert,  wie  ihm  Herr  Unrat 
und  Herr  Schaffenicht  und  Seltenreich  beim  Hausbau  helfen  und  Herr 
Mangel,  Zweifel,  Schade  und  Umbereit  sein  stetes  Ingesinde  bilden.  Dann 
scheint  er  an  Otto  H.  von  Baiern,  dem  Statthalter  Oesterreichs  (1246 
t  1253),  der  auch  von  Reinbot  als  Freund  der  Dichtung,  zunächst  der 
frommen,  genannt  wird,  einen  Beschützer  gefunden  zu  haben,  wenigstens 
preist  er  dessen  Freigebigkeit,  wie  er  auch  den  Schwiegersohn  desselben, 
König  Konrad  IV.  (f  1254),  feiert,  an  den  er  übergegangen  und  bei  dessea 
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Sohne  Eoniadin  er  geblieben  eein  mag.  üeber  den  Tod  des  letzteren 
hinaus  läßt  er  sich  nicht  yerfolgen.  —  Des  Tanhänsers  Dichtungen  sind, 
mit  Ausnahme  der  lobenden  und  eines  Bußliedes,  heitere,  zum  Teil  mut- 
willige. Es  verspottet  die  Geliebten,  die  als  Bedingung  ihrer  Gunst  Un- 
mögliches fordern,  den  Apfel  des  Paris,  den  Kies  des  Meeres  da  wo  die 
Sonne  untergeht,  ein  Haus  von^Elfenbein  auf  der  See,  und  die,  wenn  man 
ihnen  den  Gral  brftchte,  noch  einen  Mantel  aus  des  Himmels  Blau  ver- 
langen. Er  verspottet  das  Einmischen  französischer  Brocken  und  bedient 
sich  derselben,  indem  er  eine  weniger  schwierige  Person,  die  ihn  ihren 
dnlz  amis  nennt,  von  schöner  faitiure  in  ein  fores  fOhrt  und  auf  einer 
planiure  willig  alles  erlangt,  was  er  wünscht  Gedichte  dieser  Art  sind 
weniger  Nachahmungen  als  Caricaturen  der  französischen  Pastourellen,  wie 
auch  der  bis  zu  sieben  Beimen  ausgedehnte  Refrain  eine  üebertreibung 
der  einreißenden  Manier  sein  soll.  —  An  sein  weites  Umherschweifen  in 
der  Welt  und  an  sein  reuiges  Bußlied,  das  freilich  nur  in  der  Jenaer  Hs. 
überliefert  ist,  mag  sich  die  Sage  vom  Tanhäuser  angelehnt  haben.  Ihm 
wird  eine  Hofzucht  zugeschrieben,  derentwegen  er  hier  eingereiht  ist, 
die  Andere  ihm  absprechen.  Wie  sie  vorligt,  in  vierzeiligen  Strophen  mit 
gekreuzten  Reimen,  scheint  sie  nur  Ueberarbeitung  eines  filteren  Gedichtes 
zu  sein,  aber  nicht  der  Bossauer,  die,  wie  ungeschickte  Versetzungen 
(V.  47 — 50)  ausweisen,  aus  der  strophischen  erst  entlehnt  hat  Diese 
Hofeucht  ist  nur  eine  Tischzucht,  Anweisung  zum  gesitteten  Benehmen 
beim  Eßen. 

J.  6.  Th.  Gras 86,  Die  Sage  vom  Ritter  Tannhäaser,  aas  dem  Monde  des 
Tolkes  erzählt,  mit  Sa^n  verglichen  und  kritisch  erläutert  Leipzig  1846.  72  8, 
8.  —  ZVreite  Aufl. :  Der  Tannhäuser  und  Ewige  Jude.  Zwei  deutsche  Sappen  in  ihrer 
Entstehung  und  Entwickelunghistorisch,  mTtholonsch  nnd  bibliographisch  verfolgt 
und  erklärt.  Dresden  1861.  Vi  u.  l;^0  8.  8.  —  F.  Zander,  Die  Tannhäusersage 
nnd  der  Minneeinger  Tannhäuser.  Progr.  Königsbeig  in  Pr.  1858.  81  8.  4.  — 
L.  ühland,  Tanhauser  (Volkslieder  297.  Schriften.  lY  (1869)  8.  259—286.  Dazu 
noch  ein  Meisterlied,  (jerm.  28,  48  f.). 

Bob.  Bitter  von  Baab,  Die  Tannhausen.  Ein  Beitrag  zur  Kunde  von 
Salzburger  Adelsgeschlechtem  (Mitteilungen  der  Gesellsch.  für  ralsburger  Landes- 
kunde 1872.  Bd.  13.) 

M.  Geyer,  Altdeutsche  Tischzuchten.  Progr.  Altenburg  1882.  84  8.  4.  (Vgl 
£.  Martin,  Anz.  f.  d.  A.  1882.  8,  309-^SlO.)  Es  sind  darin  enthalten:  1:  Die 
Bossauer  Tischzucht  (Bauch,  SS.  rer.  Austr.  1, 197—200.  Haupt,  Ztechr.  7, 174—177). 
2 :  Des  Tanhäusers  Hofzncht  (Haupt,  Ztschr.  6, 488—496).  8:  Niederdeutsche  Ueber- 
tragnng  (Sievers,  Ztschr.  21,  60 — 65).  4:  Beconstruction  aus  einer  Innsbrueker  und 
einer  Wiener  Hs.  280  Y.  —  5:  Jacob  Köbel.  —  6:  Die  Kinderzucht.  —  7:  Hans 
Sachs.  —  üeber  die  Tischzucht  der  Hätzlerin  8.  84. 

5.  Tolmar.  Der  Stricker  machte  sich  (§  43,  VI,  2.)  über  den  Glauben 
an  die  magischen«  Eigenschaften  der  Edelsteine,  der  im  MA.  allgemein  ver- 
breitet war.  Instig.  Das  scheint  einen  Übrigens  unbekannten  Dichter  des 
XDL  Jh.,  den  die  Hss.  Toseph,  Volemar  oder  Wolckman  nennen,  veran- 
laßt zu  haben,  sich  jenes  Glaubens  lebhaft  anzxmehmen.  Mit  nnverkenn* 
barer  Beziehung  auf  das  Gedicht  des  Strickers  handelt  er  die  12  Haupt- 
edelsteine nach  der  Apocalypse,  dann  noch  26  andere,  darauf  einige 
fabelhafte  und  zuletzt  die  geschnittenen  Steine  ab,  alles  yoU  des  crassesten 
Aberglaubens,  daß  der  Almendin  am  Finger  getragen  gegen  den  schärfsten 
Zauber,  der  Topas  wallendes  Waßer  beruhige  und  gegen  Bftuber  und  Diebe 
schütze;    der  Smaragd   bewahrt  vor  der  fallenden  Sucht;    der  Karfunkel 
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besitzt  viele  Kräfte,  da  ihn  aber  niemand  besitzt,  so  will  der  Dichter 
davon  schweigen;  der  Saphir,  im  Monde  getragen,  befreit  aus  der  Ge- 
fangenschaft u.  dgl. 

Ein  wahrhafftig  büchlein  gar  nützlich  zu  hören:  Zw  manchen  Sachen  Dar  in 
zu  lernen  Von  der  edel  tugent  vnd  krafFt  wegen  dy  an  den  odoln  steinen  synt . . . 
Am  Schi.  Gedruckt  Zw  Erffurt  In  sant  Pauls  jJfar.  Zw  dem  weissen  liligen  berge. 
1498.  10  Bl.  4.,  zweispaltig,  letzte  Seite  leer.  (Der  Dichter  nennt  sich  Yoseph, 
der  bedauert,  die  Welt  früher  mit  gedichteten  Lügen  behelligt  zu  haben.)  —  Die 
Bjräfte  der  Edelgesteine,  nach  dem  Glauben  des  Mittelalters.  J.  G.  Büsching  in 
Hagens  Museum.  Berl.  1811.  2,  52 — 145,  darin  das  Gedicht  Josephs  nach  der  Dresd. 
Hs.  M55.  1160  V.  —  Das  Steinbuch.  Ein  altdeutschec;  Gedient  von  Volmar.  Mit 
Einleitung,  Anmerkungen  und  einem  Anhange  hrsg.  v.  Hans  Lambel.  Heilbr.  1877. 
XXXm  u.  138  S.  8.  (nach  10  Hss.  und  dem  Dnicke  von  1498.  1008  V.  Vgl. 
K.  Bartsch,  Germ.  23,  109  fF.  Lit.  Centralbl.  1880.  Sp.  495).  H.  Lambel,  Zum 
Steinbuche.  Verbeßorungen  (Germ.  23,  126).  —  Angehängt  ist  Lambels  Ausgabe  ein 
späteres  St.  Florianer  Steinbuch  {S.  95 — 124.  798  V.),  und  aus  Heinrich  von  Mügeln 
eme  Reihe  von  Strophen  über  Edelsteine.  —  Vgl.  §.  100. 

Einige  kleinere  lehrhafte  Gedichte,  von  Walther  von  Griven,  Bruder 
Heinrich  von  Burgus  und  das  Bruchstück  eines  in  Strophen  abgefaßten, 
mögen  wenigstens  erwähnt  werden. 

6.  Weiberzauber,  von  Waliher  von  Griven  (Haltaus,  Hätzlerin  S.  XXXIV 
aus  Cod.  Pal.  341  Bl.  219;  nochmals  hrsg.,  ohne  Erwähnung  des  Vorgängers, 
von  M.  Haupt,  Ztschr.  15,  245 — 246.  Der  Dichter  nennt  sich  am  Schlüsse.  — 
Überarbeitet  im  Cod.  Pal.  384  Bl.  121 — 122,  und  andere  Ueberarbeitung  Hätzlerin 
S.  217.  Nr.  50.  W.  Wackernagel,  L.  Gesch.  218  stellte  dies  kleme  Lehrgedicht 
von  44  V.,  das  den  Frauen  einprägt,  wie  sie  sich  ihren  Männern  angenehm  zu 
machen  haben,  unter  die  Novellen.    Vgl.  F.  Bech,  Germ.  16,  333 — 337. 

7.  Bruder  Heinrich  von  Burgus  (Burgeis  im  Vinstgau)  verfaßte  im  XHI.  Jh. 
ein  didaktisches  Gedicht:  Der  seien  rät,  von  dem  sich  ein  Bruchstück,  6000  Verse, 
in  Brixen  befindet;  Pp.  XV.  Jh.    Vgl.  Anz.  f.  K.  d.  d.  Vorzeit  1880,  64. 

8.  Fr.  Gerss,  Bruchstück  eines  niederrheinischen  Lehrgedichts  des  XHL  Jh, 
(Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  210 — 213,  sechszeilige  Strophen;    56  Verse  sind  erhalten). 
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Ulrich  von  Lichtenstein  ^  aus  einer  begüterten  steierischen  Adels- 
familie, zu  Anfang  des  XIII.  Jh  geboren,  kam  als  Knabe  in  den  Dienst 
einer  hochgebomen  Frau,  bei  der  er  fünf  Jahre  blieb ;  verliebt  bis  über  die 
Ohren,  so  daß  er  heimlich  ihr  Handwasser  trank  und  ihr  Blumen  brachte, 
damit  ihre  Hand  berühre,  was  die  seine  berührt.  Dann  kam  er  an  den 
Hof  des  Markgrafen  von  Istrien,  der  ihn  mit  Frauen  sprechen,  auf  Bossen 
reiten  und  süße  Worte  und  Briefe  dichten  lehrte.  Nachdem  Ulrichs  Vater 
gestorben  (1219),  kehi-te  der  Sohn  nach  Steier  heim  und  zog  drei  Jahre 
lang  als  Knappe  umher,  das  Turnieren  zu  lernen.  1222  ward  er  zum 
Ritter  geschlagen.  Fortan  ist  er  bei  allen  Ritterschaften  in  Oesterreich, 
Steier,  Kärnten  und  Tirol,  beständig  im  Minnedienst  seiner  ungenannten  Herrin, 
die  ihn  stets  anzieht  und  stets  fem  hält.  Dieser  Frauendienst,  in  seinen 
Anfängen  mit  jugendlicher  Naivetät  geschildert  und  mit  fiischen  anmutigen 
Liedern  durchflochten,  führt  in  das  Leben  der  ritterlichen  Minnesinger 
lebendig  und  anschaulich  ein,  wird  dann  aber  im  Verlaufe  matter  und 
einförmiger,  so  daß  romanhafte  Erfindungen  zu  Hülfe  genommen  werden* 
Die  Geliebte,  der  zu  gefallen  er  sich  die  Lippe  operieren  läßt,  den  im  Tur- 
niere verletzten  kleinen,  krumm  angeheilten  Finger  abhaut,  der  er  Lied  auf 
Lied  sendet,  zu  denen  er  natürlich  die  Weisen  selbst  erfunden  —  obwohl 
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er  weder  lesen  noch  schreiben  kann  —  die  sprOde  Geliebte  bescheidet 
ihn  nach  langem  Zögern  zu  sich,  l&ßt  ihn  zu  sich  nachts  hinaufziehen, 
empf^lngt  ihn  von  ihren  Frauen  umgeben  und  weiß  ihn,  als  er  nun  ent- 
schieden den  höchsten  Minnelohn  fordert,  zu  überlisten,  so  daß  er  sich 
wieder  hinunterwinden  läßt  Dennoch  bleibt  er,  als  der  erste  Zorn  ver* 
raucht  ist,  der  hoffende  Thor  wie  früher,  bis  endlich  die  Grausame  durch 
eine  Unthat  (416,  19)  ihn  dahin  bringt,  sich  in  Liedern  Ton  ihr  loszusagen 
und  eine  weniger  Kalte  zur  Herrin  zu  erwfthlen.  Während  seines  ersten 
Frauendienstes,  berichtet  er,  ist  er  1227  als  Frau  Venus  verkleidet  von 
Venedig  aus  durch  Friaul,  Kärnten,  Krain,  Steier,  Oesterreich  und  Böhmen 
gezogen,  alle  Ritter  zum  Kampf  um  seiner  Herrin  willen  auffordernd, 
Weibergewand  über  dem  Harnisch,  mit  langen  Haarzöpfen,  mit  Perlen 
geschmückt,  mit  weißem  Sammetmantel  angethan  und  von  großem  Gefolge 
umgeben.  Als  er  in  Böhmen  anlangt,  hat  er  307  Speere  verstochen, 
271  Ringe  an  die  Ritter  gegeben,  welche  Speere  gegen  ihn  verstochen, 
und  hat  vier  Ritter  vom  Sattel  geworfen.  Dreizehen  Jahre  später,  im 
J.  1240,  macht  er  einen  ähnlichen  Zug  als  König  Artus,  der  aus  dem 
Paradiese  wiederkehrt,  um  die  Tafelrunde  herzustellen.  Der  Zug  geht 
durch  Steier,  Oesterreich  und  Böhmen.  So  thöricht  diese  verspätete  Ro- 
mantik erscheinen  mag,  so  lehrreich  ist  die  Beschreibung  derselben.  Auch 
einzelne  geschichtliche  Episoden,  seine  Gefangennahme  auf  der  Frauenburg 
durch  Pilgerin  von  Karste  (537  ff.  im  J.  1248)  u.  a.  geben  der  Dar- 
stellung Interesse  und  Wert  Ulrich  verfaßte  zwei  Dichtungen,  den 
Frauendienst,  1255  in  19000  oder  mehr  Versen,  der  nicht  ohne  Lücken 
auf  uns  gekommen  ist,  und  das  Frauenbuch,  2092  V.,  mehr  lehrhaften 
Charakters,  verfaßt  1257.  In  der  Geschichte  erscheint  er  als  ein  viel- 
thätiger  Mann,  der  in  die  Händel  seiner  Zeit  und  in  Geschäften  des  hohen 
Adels  viel  genannt  wird.  Urkimden,  die  ihn  erwähnen,  reichen  vom 
17.  Nov.  1227  bis  zum  Juli  1274.  Am  6.  Jan.  1277  stiftet  sein  Sohn 
für  ihn  und  die  gleichfalls  verstorbne  Mutter  Bertha  Glasfenster  für  die 
Johanneskapelle  zu  Seckau.  Nach  dem  dortigen  Totenbuche  starb  er  am 
26.  Januar,  also  1275  oder  1276,  wahrscheinlich  im  letzteren  Jahre. 
Seine  Familienverhältnisse  geben  die  von  Schönbach  verzeichneten  Urkunden 

zu  erkennen. 

Fraoendienst,  oder  Geschichte  und  liebe  des  Ritten  und  Sängers  Ulrich  Ton 
lichtenstein,  von  ihm  selbst  beschrieben,  nach  alten  Hss.  bearbeitet  [in  ProsaJ  und 
heraosgegeben  von  L.  Tieck.  Stnttg.  1812.  8.  Vgl  Büsching  in  der  Jen.  lit 
Ztg.  1815.  Nr.  56—57. 

Das  Franenbuch  Ulrichs  von  lichtenstein  aas  der  Wiener  Hs.  hrsg.  von 
J.  Bergmann  in  den  Wiener  Jahrbachem  1840—41.  Bd.  92—93. 

Ulrich  von  lichtenstein  mit  Anmerkungen  von  Theodor  von  Earajan  heraus- 
gegeben von  Karl  Lachmann.  Berlin  1841.  2  Bl.  u.  729  S.  8.  (1—593:  Vrou- 
wen  dienest.  —  594 — 660:  Der  vrouwen  buoch.  —  661 — 679:  Anmerkunfipen.  — 
680—717:  Leearten.  —  718—728:  Verzeichniss  der  Namen.  —  729:  AusfaU  gegen 
Bergmann.) 

A.  Schönbach,  Zu  Ulrich  von  lichtenstein  (Ztschr.  26,  S07— 326,  Begesten). 

Jac.  Falke,  Geschichte  des  fürstlichen  Hauses  lichtenstein.  Wien  1869. 
1,  57—124. 

Ulrich  von  lichtenstein,  geschichtlich  untersucht  (Büsching,  Wöchentl.  Nachr. 
1,  47.  49.  2,  231  ff.:  Genealogische  Notizen  über  lichtensteine  in  Chur;  nichts  über 
den  Dichter).    4,  1&— 28. 

Puff,  Beiträge  rar  Geschichte  Ulrichs  von  lichtenstein.    Marburg  1856.  4. 
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Zu  Ulrichs  von  liehtensteifi  Büchlein,  von  Max  Bödiger  (Ztschr.  22« 
380-382). 

K.  Knorr,  Ueber  Ulrich  Ton  Lichtenstein,  historische  und  literarische  Unter-» 
Buchungen.    Straßb.  1875.   1Ö4  8.   8;  QF.  9.    0.  Behaghel,  Genn.  21,  484—436, 

Zu  lichtensteins  Frauendienst  (Büschings  Wöchentl.  Nachrichten  ?,  214 — 16, 
Erklärung  der  windischen  Ausdrücke)  ^ 

L.  Y.  Beckh-Widmanstetter,  Ulrichs  v.  Lichtenstein,  des  Minnesingera 
Grabmal  auf  der  Frauenburg  (Mitteilungen  des  bist.  Vereins  f,  Steiermark.  187  L 
H.  19,  199—2251.    Graz  1871.    80  S.   ö. 

K.  Lind,  Ulrichs  von  Lichtenstein  Grabmal  auf  der  Frauenburg  (Mitteil,  der 
k.  k.  Centralcommiss.  1872.  XVII,  CII— CHI). 

L.  V.  Beckh-Widmanstetter,  Studien  an  den  Grabstätten  alter  Geschlechter 
der  Steiermark  und  Kärntens.    Berlin  1877—78.   218  S.   8. 

A.  W.  Schopf,  Die  Töne  Uolrichs  von  Liechtenstein.    Preßburg  1854.   4. 

A.  Silberstein,  Ulrich  von  Lichtenstein,  der  ritterliche  Minnesinger  und  seino 
Abenteuer  (Denksäulen  1879.  S.  79—162). 


Vierteis  KapiteL 

§  58. 

Die  dentsdie  Heldensage^  von  deren  dicbterisclier  Gestaltung  im 
früheren  Mittelalter  mehrfache  Zeugnisse  redeten  (§  34)  tritt  im  Xu.  und 
XliL  Jh.  in  vollständig  erhaltenen  Dichtungen  auf.  Hinter  der  Gefiamt- 
heit  derselben,  die  bis  zum  Schlüsse  des  XV.  Jh.  lebendig  fortdauern, 
steht  die  voUkomnmere  und  umfassendere  Sage,  aus  der  alle  Gedichte 
geflossen  sind.  Zu  erkennen  ist  die  Heldensage  nicht  allein  aus  deutschen 
Dichtungen  oder  den  daraus  genommenen  Prosaauszügen :  fremde  Auf- 
zeichnungen, die  in  älterer  oder  späterer  Zeit  in  Deutschland  geschöpft 
wurden,  und  fremde  nicht  unmittelbar  aus  Deutschland  geholte  Berichte 
vervollständigen  die  Kenntnis  der  Heldensäge. 

l)Edda  Saemundar  hinns  froda.  Hafniae  1787—1828.  IH  4.  (I:  Odaa 
mythologicas  a  Resenio  non  editas  continens.  1787.  XXVIII  u.  722  S.  2  Bl.  Facs. 
2  Bl.  Corrig.  —  II :  Carmina  mythico-historica  de  Volsungis,  Baldungis  et  Niflungia 
vel  Giukungis  ot  rebus  Danorum,  Suecorum,  Norregorum,  Suevorum,  Francorum, 
Burgundorum,  Gotthorum,  Hunnorum  ct.  1818.  XXXIV  u.  1010  S.  2  Bl.  — ^ 
ni:  Carmina  Völuspa,  Havamal  et  Rigsmal.  1828,  VI  u.  1146  S.)  —  lieder 
der  altem  oder  Saemundischen  Edda,  zum  erstenmal  hrsg.  von  F.  H.  v.  d.  Hagen. 
Berlin  1812.  XH.  CXVIU  u.  98  S.  8.  —  Collectio  carminum  vetenim  Scaldorum- 
Saemundiana  ex  recensione  Er.  Chr.  Rask  cur.  Arv.  Aug.  Afzelius.  Holm  1818. 
8.  —  Den  a-ldre  Edda  udgivet  af  P.  A.  Munch.  Christiania  1847.  XVÜI  u.  216 
S.  8.  —  Die  Edda.  Eine  Samlung  altnordischer  Götter-  und  Heldenlieder.  Ur- 
schrift mit  erklärenden  Anmerkungen,  Glossar  und  Einleitung  altnordischer  Mytho- 
logie und  Grammatik,  hrsg.  von  H.  Ltining.  Zürich  1859.  XII  u.  672  S.  8.  — 
Edda  Ssemundar  hins  froda.  Mit  einem  Anhange  zum  Thcü  bisher  ungedruckter 
Gedichte  hrsg.  von  Th.  Möbius.  Leipzig  1860.  XVHl  u.  302  S.  8.  —  Norroen 
Fomkvffdi.  Islandsk  Sämling  af  folkelige  Oldtidsdigte  om  Nordens  Guder  og  Heroer 
almindelig  kaldet  Saemundar  Edda  hins  froda  udgiven  afSophusBuggo.  Clmstiania 
1867.  LXXX  u.  451  S.  8.  —  Samundar  Edda  hins  froda.  Den  aeldre  Edda.  Kritisk 
händudgave  ved  Svond  Grundtvig.  Kffibenhavn  1868.  .  XVI  u.  220  S.  8.  — 
Die  Lieder  der  älteren  Edda  iSsemundar-Eddai  hrsg.  von  Karl  Hildebrand. 
Paderborn  1876.  XIVu.340S.  8.  (Bibl.  der  ältesten  Deutschen  Litteraturdenkmäler.Vn), 
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Die  Edds- Lieder  Ton  den  29!beliuigen  niin  eratemnal  TefdentMlit  nnd  erUftri 
doieh  F.  H.  ▼.  d«  Hagen.  Breslaa  1814.  8.  —  Die  lieder  der  alten  Edda.  Hrsg. 
und  erklärt  durch  die  Brfider  Grimm.  BerL  1815.  YIII  287  n.  69  S.  8.  -- 
I«.  Ettmüller,  Die  Lieder  der  Edda  von  den  Nibelungen.  Stabreimende  Ver* 
dentschnng  nebst  Erläuterungen.  Zürich  1837.  8.  —  Die  ältere  Edda  (Semundar 
Edda)  fibersetzt  und  mit  kurzen  Erläuterungen  Terseheii  von  Bodo  Wenzel. 
Leipz.  1877.  XXI  u.  552  8.  12«.  --  Zweite  AnlL  Leipz.  1882.  XXI  u.  552  8. 
12^  —  Die  ältere  Edda  fibersetzt  und  erklärt.  Vorlesungen  von  A.  Holtzmann^ 
hrsg.  V.  Alfred  Holder.  Leipzig  1875.  VIII  u.  604  8.  8.  —  Fr.  W.  Bergmann. 
Die  Edda -Gedichte  der  nordischen  Heldensage.  Kritisch  hergestellt,  übersetzt  und 
erklärt.  Strasburg  1879.  Vm  u.  854  8.  8.  —  E.  Jessen,  Ueber  die  Eddalieder 
(Ztwshr.  f.  d.  Ph.  3,  1    84,    251.    494.) 

2)  Edda  Islandorum  an.  Gir.  M.CC.XV  islandioe  conscripta  per  8norronem 
8turl0.  Nunc  primum  islandioe,  danice  et  latine,  prodit  opera  et  studio  FetrL 
Johannis  Besenii.  Hayniae  MJDC.LX.V.  4*".  —  8norra  Edda  äsamt  8kaldu. 
Utgifn  af  B.  K.  Bask.  8tockh.  1818.  8.  --  Edda  8norra  Sturlusonar.  Edda 
8norroni8  Sturlaei  Hafhiae.  L  1848.  Vm  u.  718.  U.  1852,  X  u.  637  8.  8.  (Die 
Berausgeber waren:  v.Orsted.  Werlauff.  Engelstoft.  Rafn.  Kolderup-Rosenvinge.  K. Gis- 
lason.  Jon  Sigurdsson.)  —  £  Wilken,  Untersuchungen  zur  Bnorra  Edda  als  Ein- 
leitung zur  ,,Drosai8chen  Edda  im  Auszuge".  Paderborn  1878.  296  8.  8.  —  Die 
prosaisdie  Edaa  im  Auszuge  nebst  Volsiuigasaga  und  Nomagests-thättr.  Mit  aus« 
ffihrlichem  Glossar  hrsg.  von  E.  Wilken.  Thd  L  Text  Paderbem  1877.  CVIU 
n.  264  8.  8.  (BibL  der  ältesten  Deutschen  litteratur- Denkmäler.  XL)  -^  The 
younger  Edda,  also  called  8norre*s  Edda,  or  the  Prose-Edda.  With  an  introduction^ 
Botes,  vocabulary  and  index.    By  Anderson.    Chicago  1880..   302  8.    8. 

Die  Edda  die  ältere  und  die  jfingere  nebst  den  mythisäien  Erzählungen  der 
Skalda  fibersetzt  nnd  mit  Erläuterungen  begleitet  von  E.  8imrock.  8tuttg.  1851* 
vm  u.  435  8.  8.  Vierte  yerm.  und  verb.  Auflage.  8uttg.  1874.  VII  u.  525  8. 
8.  ~  Edda-8agen.   Erzählt  Ton  Gustav  8choene.    Göttingen  1858.  X  u.  206  8.  8. 

3)  Völsungasaga,  gedr.  in  Bd.  L  der  Samlung:  Fomaldar-s5gur-Nordlanda 
eptir  gömlum  handritum  ütgefnar  af  C.  C.  Bafn.  Stockh.  1829.  8.  ^  Völsnnga 
saga  (von  8ophus  Bugge.)  Det  Norske  Oldskriftselskabs  Samlinger.  Christiania 
1865.  H.  Vni  8.  81-99.  —  Auszug  bei  Müller-Lange  8.  1  IT.  MA.  843  tt.  Die 
Saga,  um  1260  aufgezeichnet,  bildet  den  Uebergang  von  der  AuffaAung  der  Edda  zu 
derjenigen  der  Nibelungen. 

Die  8aga  von  den  Volsungen  und  Nibelungen.  Aus  der  altnordischen  Vol* 
Bunga-Saga  hei  übertragen  von  Ant  Edzardi.    Stuttg.  1881.    XV  u.  123  8.    8, 

4)Wilkina  8aga,  eller  historien  om  konung  Thideiich  af  Bern  etc.  oper& 
Johannis  Peringskiold.  8tockh.  1715.  Företal  und  522  8.  FoL  mit  gene»* 
logischen  Tafeln.  —  8agan  om  Didrik  af  Beme.  Eftar  svenska  handskrifter  utgifen 
af  Gunnar  Hvlten  Cavallius.  Stockhohn  1850.  8.  —  Saga  Didrik  konunga 
af  Bern.  UtgifT  af  G.  R.  Unger.  Christiania  1853.  L  u.  '^Sl  8.  8.  Auszug  bei 
Mfiller-Lange  168  ff.  MA.  345  ff.  (Die  Thidreksaga,  um  1250  anfgezeidbnet. 
schöpfte  ihren  Stoff  aus  Erzählungen  und  liedem,  wie  sie  in  Münster,  Bremen  und 
Niederdeutschland  umgiengen.) 

Nordische  Heldenromane,  üebersetzt  von  F.  H.  v.  d.  Hagen.  Breslau  1814 — 28 
(I— ni:  WiUdna-  und  Niflunga-8aga  oder  Dietrich  von  Bern  und  die  Nibelungen. 
XII,  392;  426;  XI.  173  8.  8.  IV:  1815.  Volsunga  Saga  oder  Sigurd  der  Fafnirs- 
todter  und  die  Niflungen.  XXVI  u.  216  8.  8.  V:  1828:  Ragnar-Lodbroks-Saga  und 
Noma-Gests-Saga)  —  Altdeutsche  und  altnordische  Helden  -  Sagen.  Zweite  verb. 
AufL  Breslau  1855.  I:  XXXVI  u.  351.  H:  504  8.  8.  —  Bd.  3:  Umgearbeitet 
von  Ant.  EdzardL    Stuttg.  1880.  LXXX  u.  438  8     8. 

A.  Giesebrecht,  Ueber  den  Ursprung  der  Siegfriedssage  (Hagens  Germ.  2» 
203-  234). 

K.  B.  Döring,  Ueber  die  Quellen  der  Niflungasaga  in  der  altnordischen 
Thidreksage.  Halle  1869.  8.  ^  B.  Döring,  Die  Quellen  der  Niflungasaga  in  der 
Darstellung  der  Thidrekssaga  und  der  von  dieser  abhängiger  Fafiungen.  (Ztschr.  f.  d. 
Ph.  2,  1  ff.  und  2,  265—292.)  —  Gust  Storm,  Ss^enkreüsene  om  &arl  den  Store  og 
Didrik  af  Bern  hos  de  nordiske  folk.  Et  Bidrag  tilMiddelalderens  litteraere  historie. 
Udgivet  af  den  norske  histoiiske  forening.  Kiistiania  1874.  245  8.  8.  VgL  K  Kölbing, 


172  Buch  n.    Höfische  Ritterdichtung.    §  58-60. 

Oerin.  20,  226—249.  E.  Wilken,  G.  g.  Anz.  1875  Nr.  46.  —  A.  Raszmann,  Die 
Niflangasaga  und  das  Nibelungenlied.  Ein  Beitrag  zur  Gesch.  d.  deutschen  Helden- 
sage.   HeUbronn  1877.    VI  u.  258.  S.    8.    Vgl.  Edzardi,  G«rm.  23,  73—104. 

5)  Die  Hvensche  Chronik,  vom  Ende  des  XV.  Jh.,  im  Auszuge  bei  Müljei^ 
Lange  401  ff.    MA.  347. 

6)  Die  Lieder  von  Sigfried,  auf  den  Fzeröem  gesungen:  Fffiröiske  qvseder  om 
Sigurd  Fofnersbane  og  hans  Mi,  Samlede  og  oversatte  of  Hans  Ch  Lyngbve. 
Randers  1822.  XXII  u.  592  S.  8.  W.  Grimm,  kl.  Sehr.  2,338—347.  Sjurdhar 
Kvajdhi  samlede  og  besörgede  ved  V.  U.  Hammershaimb.  Koph.  1851.  8. 
Auszug  bei  MüUer-Lange  415  ff.  MA.  349  f.  —  Altdänische  ^eldenlieder,  Balladen 
und  Märchen,  übersetzt  von  W.  Grimm.    Hcidelb.  1811.    XI  u.  545  S.    8. 

7)Peter  Erasmus  Müller,  Sagabibliothek  med  Anmärkinger  og  indledende 
Afliandlinger.  Kopenh.  1817—20.  IH.  8.  —  SagaenbibUothek  des  skandinavischen 
Alterthums  in  Auszügen.  Aus  der  dänischen  Hs.  übers,  von  K.  Lachmann  I.  Bd. 
Berlin  1816.  8.  —  Untersuchungen  über  die  Geschichte  und  das  Verhältniß  der 
nordischen  und  deutschen  Heldensage  aus  P.  E.  Müllers  Sagabibliothek  H.  Bd.  mit 
Hinzufügung  erklärender,  berichtigender  und  ergänzender  Anmerkungen  und  Excurse 
übersetzt  und  kritisch  bearbeitet  von  Georg  Lange.    Frankfurt  1832.    8. 

Studien  über  die  Entstehung  der  nordischen  Götter-  und  Heldensagen.  Von 
Sophus  Bugge.  Deutsch  von  0.  Brenner.  München  1882.  L  R.  Kögel, 
Grenzboten  Iöfcl2.    3,  295—303. 

L.  Uhland,  Geschichte  der  deutschen  Poesie  im  Mittelalter.  Erster  Haupt- 
abschnitt. Die  Heldensage.  I.  Inhalt  der  Heldensage  im  Umriß.  A.  Deutsche  Ge- 
staltung der  Sage.  1.  Die  Amelunge.  2.  Die  Nibelunge.  3.  Die  Hegelinge.  B.  Nor- 
dische Gestaltung  der  Sage.  U.  Erklärung  der  Heldensage.  1.  Gescliichtliches  und 
örtliches.  2.  Mythisches.  3.  Das  Ethische.  HI.  Die  Formen.  IV.  Die  Gedichte 
aus  dem  Kreis  der  deutschen  Heldensage  im  besonderen.  A.  Amelungenkreis 
(1.  Hildebrandslied.  2.  Sigenot.  3.  Ecken  Ausfahrt.  4.  Laurin.  5.  Die  Rosengarten- 
lieder. 6.  Dietrichs  Flucht.  7.  Schlacht  vor  Raben.  8.  Alpharts  Tod.  9.  Biterolf 
und  Dietlcib.  10.  Dietrichs  Drachenkämpfe.  11.  Etzels  Hofhaltung.  12.  Rother. 
13.  Otnit.  14.  Hugdietrich  und  Wolfdietrich).  B.  Nibolungenkreis  (15.  Hörnen 
Siegfried.  16.  Walther  und  Hildegund.  17.  Das  Lied  der  Nibelunge.  18.  Die 
Kla«'e).  C.  Hcgelingenkreis  (19.  Gudrun).  Die  deutsche  Heldensage  in  Sagen  und 
Liedern  des  Nordens.  Nichtcyklisohe  Heldensagen:  (L.  Uhlands  Schriften.  Erster 
Band.    Stuttgart  1865.    509  S.    8). 

J.  F.  Mono,  Untersuchungen  zur  Geschichte  der  teutschen  Heldensage.  Qued- 
linb.  1836.  292  S.  8.  —  F.  H.  Maß  mann.  Die  südliche  Wanderung  der  deutschen 
Heldensage  (Hagons  Germ.  7,  216  ff.)  —  A.  Raszmann,  Die  deutsche  Heldensage  und 
ihre  Heimat.  I.  Die  Sage  von  den  Wölsungen  und  Niflungen  in  der  Edda  und  Wölsunga- 
saga.  Hannov.  1857.  XX  u.  423.  S.  8.  II.:  Die  Sagen  von  den  AVölsungen  und 
Niflungen,  den  Wilcinen  und  König  Thidrek  von  Bern  in  der  Thidrekssaga.  Hannover 
1858.    XLVI  u.  704  S.    8. 

K.  Müllenhoff ,  Zeugnisse  und  Excurse  zur  deutschen  Heldensage  (Ztschr.  12, 
253-386.  413—436).  Osk.  Jänicke,  Zweite  Nachlese.  (Ztschr.  15,  310-332. 
Zusammen  85  Nummern.)  —  R.  v.  Muth,  Untersuchungen  und  Excurse  zur  Ge- 
schichte und  Kritik  der  deutschen  Heldensage  und  Volksepik  (Wiener  SB.  91,  223  ff.). 
Wien  1878.    34  S.    8.     (Vgl.  Anz.  f.  d.  A.  1881,  410-16.) 

0.  Arndt,  Ueber  die  altgermanisch  -  epische  Sprache.  Diss.  Tübingen  1878. 
53  S.  8.  —  G.  Seile,  Zur  deutschen  Heldensage  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  6,  162).  — 
E.  A.  W.  Günther,  Kurzer  Leitfaden  der  deutschen  Heldensage  des  Mittelalters. 
Hannover  1876.    40  S.    8. 

§  59. 

Die  Gesamtheit  der  deutschen  Heldensage  hat  man  nach  fünf  Haupt- 
gruppen in  fünf  Sagenkreiße  geschieden :  1)  fränkisch-burgundische 
Sage,  deren  Gegenstand  Siegfrieds  Drachenkampf  und  Befreiung  Kriem- 
hildes  ist.  Aus  diesem  Kreiße  ist  nur  das  Siegfriedslied  in  später  Be- 
arbeitung übrig  geblieben.    2)  Die  gotische  Sage,  deren  Held  Dietrich 
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von  Bern  ist  Ihr  gehöreo  die  Gedichte  yon  Dietrichs  tuid  seiner  Gesellen 
KSmpfen  mit  Drachen  nnd  Biesen  an,  ans  denen  die  Abenteuer  mit  Goldemar, 
Sigenot»  Ecke  und  Vasolt,  sowie  der  Kampf  mit  Lanrin  wieder  hervor- 
treten. Dietrich  wird  von  Ermenrich  vertrieben  und  flnchtet  zn  Etzel 
(dessen  Hofhalt  ein  besonderes  Gedicht  behandelt).  Bei  Etzel  kommt 
er  mit  Biterolf  nnd  Dietleib  zusammen.  Der  Wiedereroberung  seines 
Beiches  und  den  dadurch  erzeugten  Sagen  gehören  die  Gedichte  yon 
Hildebrant,  von  Alpharts  Tode  und  die  Erlegung  Ermenrichs-'aB.  Auch 
die  Bruchstücke  von  Wenezlan  schließen  ^sich  -hier  ein.  '  Der  große  Bösen- 
garten,  der,  wie  Biterolf  di^-dbeniiScben  und  heunischen  Helden  zusammen- 
führte^ Dietridi  dem  Helden  Siegfried  gegenüberstellt  und  überlegen  sein 
läßt,  leitet  in  den  nftchsten  Kreis  hinüber.  8)  Die  burgundisch- 
gotische  Sage  umÜEkßt  wesentlich  nur  die  Nibelungen  und  die  Klage, 
in  denen  alles  zusammengefloßen  ist,  was  die  Sage  Hervorragendes  er- 
zeugte. 4)  Die  gotisch-lom bardische  Sage  begreift  den  König 
Bother,  Ortnit,  Hugdietrich,  Wolfdietrich  und  Sahen«  5)  Die  nordisch- 
sächsische  Sage,  der  auch  Siegfried  in  gewisser  Weise  zugesellt  werden 
kann,  umfaßt  Gudrun  und  die  mehr  zurücktretenden  von  Orendel  und 
Oswalt. 

Job.  H.  Th.  Gras 86,  Die  grofien  SagenkrdBe  des  Mittelalters  zoni  ersten 
Male  historisch  entwickelt,  kritisch  beleuchtet  und  in  ihrem  Zusammenhauge  mit 
einander  dargestellt.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  romantischen  Poesie  im  SQttel- 
alter.    Dresden  1842.    8. 

§60. 

Auf  (jmndlage  dieser  Sagen  erwuchsen  epische  Oedicllte.  Diese 
trugen  das  Gepräge  der  Zeit  ihrer  Entstehung.  Die  Lieder  der  Edda» 
die,  wie  aus  den  genannten  örtlichkeiten  und  ihrem  ganzen  Inhalte  her- 
vorgeht, aus  Deutschland  nach  dem  Norden  übernommen  sind,  haben  noch 
das  Heidentum  unverwischt  gelassen  imd  treten  in  alliterierender  Form 
auf;  ebenso  ist  das  alliterierende  Hildebrandslied  heidnisch,  und  auch  der 
Waltharius,  in  dem -die  deutsche  Alliteration  noch  durch  das  Lateinische 
durchbricht,  steht  völlig  auf  dem  Boden  des  Heidentums.  Aber  bei  uns 
sind  die  Helden  schon  menschlich  gestaltet.  Die  Umwandlung  ins  Christ* 
liehe,  das  übrigens  nur  äußerlichen  Anflug  zeigt,  nicht  in  die  Charaktere 
und  Motive  eingedrungen,  ist  uns  geschichtlich  noch  dunkel.  Dabei  scheint 
die  alte  Form  untergegangen  und  eine  neue  gebildet  zu  sein.  Li  den 
epischen  Formeln  und  in  den  Namen,  soweit  sie  alt  und  wesentlich  sind, 
haftet  noch  die  Alliteration.  Ein  weiteres  Umwandlungsmoment  schuf  aus 
den  Helden  höfische  Bitter.  Demgemäß  wurden  ältere  Gedichte,  wie  die 
Nibelungen  und  das  Hildebrandslied,  dessen  Umwandlungsphasen  vor  allen 
lehrreich  sind,  neu  bearbeitet,  oder  auf  Grundlage  der  Sage  neue  Gedichte 
fClr  höfische  Kreise  geschaffen.  Auch  innerhalb  dieser  Entwicklung  zeigt 
die  Beobachtung  freierer  oder  strengerer  Formen  stufenweise  Umbildung. 
Mit  dem  fortsdireitenden  Verfall  der  inneren  oder  äußeren  Bildung  der 
Sagen  wie  des  epischen  Sinnes  und  der  Kunst  werden  ältere  Gedichte 
später  einer  neuen  Bearbeitung  imterzogen,  wovon  das  Heldenbuch  Kaspars 
V.  der  Böen,  das  Siegfriedslied,  das  Hildebrandslied,  das  Nibelungerlied 
u.  s.  w.  den  Beweis  liefern.  Die  Grundlagen  dieser  Überarbeitungen 
erweisen  sich  meistens  als  die  besten  und  ältesten.  ^-  Für  die  Kenntnis 
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des  epischen  Entwicklungsganges  lehrreicher  als  fast  alle  übrigen  Dich- 
tungen sind  das  Hildebrandslied  und  Wolfdietrich,  der  mehrfache  Sagen 
Angezogen  hat  und  wie  jenes  in  einer  Reihe  von  Umwandlungen  urkundlich 
yorligt  Die  epische  Sage,  eine  ältere  Dietrichsage,  schied  sich  in  zwei 
Arme:  der  eine  stellt  den  WoKdietrich  und  Sahen  (§  64)  dar,  der  andere 
bringt  den  Wolfdietrich  mit  Ortnit  in  Verbindung,  ohne  Sabens  zu  gedenken, 
'und  hat  die  Dichtungen  von  Ortnit  und  Hugdietrich  angezogen,  die  in  der 
Vereinigung  mit  der  bevorzugten  Wolfdietrichssage  vielfache  Umwandlungen 
in  den  Grundzügen  und  der  Ausführung  erlitten  haben  (§  75).  Einen 
-ähnlichen  Gang  nahmen  die  epischen  Gedichte  von  Ecke,  Sigenot,  Laurin 
und  auch  der  große  Bosengarte.  Zur  deutlichen  Einsicht  in  diese  Ent- 
wicklungen und  Umwandlungen  fehlen  mehre  alte  Quellen  und  unbefangene 
Untersuchung  der  vorhandenen  Handschriften,  unter  denen  die  jüngsten 
zum  Teil  den  ältesten  Vorlagen  entnommen  sind. 

§  61. 

In  einer  Eeihe  von  Sammelhandschriften  sind  die  Dichtungen  der 
deutschen  Heldensage  vereinigt,  denen  ich  den  alten  Druck  des  Helden- 
buchs und  die  neueren  Sammelausgaben  beifüge,  um  alles  beisammen  zu 
haben,  was  von  umfaßenden  Quellenwerken  älterer  und  späterer  Zeit  für 
das  deutsche  Epos  vorhanden  ist. 

1)  Windhager  Hs.  in  Wien  2779.  Pgm.  XIV.  Jh.  Fol.  170  Bl.  dreispaltig. 
Hoffmann,  Wiener  Hss.  S.  13  Nr.  10  enth. :  Marienlegenden.  —  Eaiserchronik.  — 
Iwein  —  Die  Heidin.  —  Ortnit  (Ausgabe  Ettmüllers).  —  Siebenschläfer  (Ausgabe 
Karajans.  Vgl  Mone,  Anz.  1834,  40).  -  Kreuzerfindung.  —  Erzählungen  des 
Strickers.  —  Marierdegenden.  —  Dietrichs  Ahnen  und  Flucht.  —  Kaben- 
schlacht.  —  Ttirlins  JBjTone. 

2)  Ambraser  Hs.  in  Wien,  Pgm.  242  Bl.  Fol.  um  1517  geschrieben;  enth.: 
Frauenlob.  —  Mauritius  (vgl.  §  38,  13).  -  Iwein  —  Hartmans  Büchlein.  —  Zweites 
Büchlein.  —  Der  Mantel,  hrsg.  v.  M.  Haupt  (altd.  Bll.  2,  217—241.  400  V.)  und 
als:  von  H.  v.  d.  Tttrlln,  hrsg.  v.  O.Warnatsch.    Bresl.  1883.  VHI  u.  136  S.  8. 

—  Erek.  —  Dietrichs  Ahnen  und  Flucht.  —  Rabenschlacht.  —  Nibelungen- 
not. —  Klage.  —  Gudrun.  —  Biterolf.  —  Ortnit.  —  Wolfdietrich  und 
Sahen.  —  Das  übele  Weib  —  Erzählungen  von  Wildonie.  —  Ulrichs  v.  lichten- 
ßtein  F^uenbuch.  —  Helmbrecht.  —  Strickers  Amis.  —  Wolframs  öchionatulander 
(Vgl.  Primisser  in  Büschings  wöchentl.  Nachr.  1,  390,  22.  Schottky  in  den  Wiener 
Jahrbb.  1819.  Bd.  8  S.  30  ff).  —  Priester  Johan.  —  (Vgl.  Hagens  Heldenbuch  1855. 
I,  XH    XIX.    Pfeiffers  Germ.  9,  381  ff.) 

3)  Hs.  Fr*s  H.  v.  d.  Hagen.  Pp.  XV.  Jh.  57  BL  4,  jetzt  in  Berlin  ms  germ. 
4°.  761;  enth. :  Hugdietrich. — Wolfdietrich.  Vgl.  Hagens  Heldenbuch  1855. 
I   XXIV. 

4)  Heidelberger  Hs.  109.  Pp.  164  Bl.  4.  vom  J.  1516.  Wilken  345.  Wacker- 
nagel, Bibliogr.  des  K,  L.  Nr.  79,  geschr.  von  Simprecht  Kröll;  enth.:  Notizen. 

—  Hugdietrich.  —  Wolfdietrich.  —  Meisterheder.  —  Abschrift  W.  Wacker- 
nagcls  in  Berlin  ms.  germ.  4°.  346. 

5)  Wiener  Hs.  aus  Ambras.  2947.  Pp.  XV.  Jh.  77  Bl.  4.  Hoffm.  101  Nr.  38; 
enth.:  Hugdietrich.  —  Wolf  die  trieb.  —  Konrads  goldne  Schmiede.  —  Zwei 
Erzählungen  (gedr.  in  Hagens  Museum  1,  628.   630). 

6)  Heidelberger  Hs.  365.  Pp.  XV.  Jh.  186  BL  4.  WUken  S.  445;  enth.:  Ortnit. 

—  Hugdietrich.  —  Wolfdietrich. 

7)  Heidelberger  Hs.  373.  Pp.  XV.  Jh.  Fol.  136  Bl.  Doppelcolumnen.  Wilken  452; 
«nth.:  Ortnit.  —  Hugdietrich.  —  Wolfdietrich.  —  Erzählung  von  der 
Königin  von  Frankreich. 

8)  Oehringer  Hs.  Pp.  XV.  Jh.  Fol.  189  Bll;  enth.;  Ortnit.  —  Hugdietrich. 

—  Wolfdietrich. 
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'9)  Fhmkfnrter  Hb.  Pp.  XY.  Jh.  Fol  226  Bl.;  enth.:  Ortnit  —  Hngdiet- 
^ich.  —  Wolfdietrich. 

10)  Frankfurter  Ha.  Pp.  XIV.  Jh.  Fol.  59  Bl.  YgL  Frz.  Both  in  Zaniekea 
Cato  8.  162  f.;  enth.:  Konrada  Schwanritter.  —  Cato.  —  Der  kleine  Boaen- 

f  arten  (Lanrin).  —  Erzählung  Tom  Schüler  za  Paria.  —  Tom  Maler  zu  Wün- 
urg.  —  Der  große  Bosengarten. 

11)  Strafiburger  Johanniter  Ha.  Pp.  v.J.  1476.  Fol  28BL;  enth.:  Hugdiet- 
tich.  —  Wolfdietrich.  —  GroBer  Bosengarten.  —  Morolf. —  Ortnit. 

12)  Strafiburger  Seminafbibl  Hs.  des  Heldenbuches,  Pp.  XY.  Jh.  372  BL  kL 
<^art;  enth.:  Yorrede.  —  Otnit.  —  Hugdietrich.  —  Wolfdietrieh.  —  Gr. 
Bosengarten.  —  XL  Boaengarten  (Laurin)  (diz  b&ch  hatt  diebolt  von  hanowe 
der  goltamider  geschriben).  —  Sigenot  .  .  .  -^  Amis. 

13)  Altes  Heldenbuch  (8trafibui!ger  Dmck  um  1477).  FoL:  enth.:  Yorrede. 
—  Otnit.  —  Hugdietrich.  —  Wolfdietrieh.  —  Gr.  Bosengarten.  —  KL 
•&oaeng arten  (Laurin). 

14)  Wiener  Hs.  3007.  Pp.  ▼.  J.  1472.  Octov.  265  BL  Hc^bn.  Nr.  90  8.*  176  ff. 
«Btb.:  Gebete.  —  Jüngster  Akg.  —  Margaretenleben.  —  Laurin.  —  Feronica. — 
Geofg.  —  Propheten.  —  Maiiengebet.  —  Lueidarius.  —  Mariengedicht.  —  Spiel  yoo. 
der  Auferstehung  Christi.  —  Sibyllen  Weissagung.  —  Oswald.  —  Der  Konig  im 
Bade.  —  Yon  den  Bauern  (Nu  aweiget  und  nemt  yn  ewer  synnen).  —  Der  heiL 
Alexius. 

15)  Wiener  Hs.  2959  Windhag.  Pp.  XY.  Jh.  4.  102  BL  Hoffm.  Nr.  39  8. 102 ; 
««nth.:  Acht  kleine  Erzählungen.  —  Laurin  fder  von  2383  des  alten  Druckes  an 
ßOB  einem  Drucke  ergänzt  ist).  —  Kleine  Erzänlnng. 

16)  Biedegger  Hs.  in  Efferding.  Pgm.  XTTT.  Jh.  Fol.  YgL  Peiffer,  Germ.  12, 
^2  f.  E.  Martin,  Heldenb.  2,  XXXm  f.;  enth.:  Iwein.  *-  Amis.  —  Nithart  -- 
Dietrichs  Flucht.  —  Babenschlacht. 

'  17)  Heidelb.  Hs.  324.  Pp.  XY.  Jh.  FoL  352  BL  Wilken  8.  409;  enth.:  Diet- 
richs Drachenkämpfe. 

18)  Heidelberger  Hs.  314.  Pp.  ▼.  J.  1447.  FoL  197  Bl.  Wilken  8.405;  enth.: 
Boner.  —  Erzählungen.  —  Cato.  —  Mariengedicht.  —  Totentanz.  —  Freidank.  — 
•Erzählungen.  —  Dietrichs  Flucht.  —  Babenschlacht  (geschrieben  »Hogenow 
von  Dypold  Lavber  Schreiber  lerer  die  kinder»). 

19 1  Die  Hs.  des  Piariatenoollegiums  in  Wien,  Pp.  XY.  Jh.  YgL  Holtzmann, 
Der  große  Wolfdietrich.  Heidelb.  1865.  8.  30—39  der  Einleitung;  enth.:  Ortnit 
^-Hugdietrich.  —  Wolfdietrich.  —  König Antelan  (Anteloie).  —  Nibelunger- 
lied.  —  Lmrengel  (Lohengrin). 

20)  Münchner  Ha.  G^.  429.  XY.  Jh.  Pp.  8.;  enth.:  Daniel  Ton  Blumental. 
>—  Gr.  Boiengarten. 

21)  DlMdner  Hs.  M  56  T.  J.  1489.  Pp.  FoL;  enth.:  Daniel  Ton  Blnmental.  — 
Gr.  Boaengarten. 

22)  Dresdner  Hs.  M  201  (olim  103)  ▼.  J.  1472.  349  Bl.  Pp.  4;  enth. :  OrtneL  — 
Wolfdietrich  und  Sahen.  —  Ecke.  —  Gr.  Bosengarten.  —  Meerwunder. — 
Sigenot.  —  Etzels  Hofhaltung.  —  Herzog  Ernst.  —  Laurein.  —  Dietrichs 
Drachenkämpfe.  —  Hildebrandslied.  •  YgL  Kaspar  r.  d.  Böen  §  95. 

23)  Lafiberga  Hs.  in  Donaueschingen  Pgm.  (Barack  8.  51  Nr.  74  angeblich  aua 
dem  Xin.  Jh.;  nach  Pfeiffer  (Ztachr.  8,  156)  ana  dem  XIY.  Jh.  kL  FoL  148  8.; 
enth. :  Budolf  s  Wilhelm.  —  Konrada  t.  Fufiesbrunnen  Kindheit  Jesu.  —  Konrada 
▼.  Heimesfurt  Marien  Himmelfahrt.  —  Sigenot.  —  Ecke  (unvollständig). 

24)  Das  Heldenbuch  in  der  Ursprache.  Yon  F.  H.  y.  d.  Hagen  und  Alois 
iPrimisser.  Berlin  1820—25.  H.  4.  (L  Gudrun.  Biterolf  und  Dietleib.  DergroOe 
Bosengarten.  Das  Heldenbuch  Kaspars  von  der  Böen  [Otnü,  Wolfdietridt.  E: 
JätMeU  MofhaUmif.  Eckm  AuBfahrt.  Biese  Sigenot  Dielrieh  w%d  eeine  Ge- 
eeUen.  Zwerg  hamrm^  Der  Roeengarten  eu  Worms.  Da»  HUdebrandMlied, 
Das  Meerwtmder.  Hersog  JBmst],  Öomen  Siegfried.  Dietrichs  Flucht  in  den 
Hünen.  Die  Bayennaachladit) 

25)  Heldenbuch.  Altdeutsche  Heldenlieder  aus  dem  Sagenkreise  Dietrichs  von 
Bern  nnd  der  Nibelungen.    Meist  ans  einzigen  Hsa.  zum  erstenmal  gedruckt  oder 
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heigesteUt  durch  Fr.  H.  v.  d.  Hagen.  Berlin  1855.  IL  8  (L  CXXVI  n.  $43  8. 
Vorrede    des  alten  Heldenbuches.    1.  Ortnit.    Aas  der  Ambjaser-Wmdha^r  Hs. 

2.  Wolfdietrich.  Ambraser  Hs.  8.  Ortnit  und  Welfdietäich.  Hagens  BruchstQck. 
4.  Hugdietrich.  Wolfdietrich.  Sagen»  Hs. "  5.  Alpharts  Tod.  Aus  der  einzigen  Hs. 
6.  Die  Eavennaschlaflht.  Windhager  Hs.  —  H.  541.  S.  7.  Sigenot.  LaAbergs  Hs. 
8.  Ecke. '  Laßbergs  Hs.   9.  Dietrich  und  seine  Gesellen.   Heidelb.  Hs.   Bruchstücke, 

10.  Dietrichs  Brautfahrt  Ton  Albrecht  von  Kemenaten«    Aufsefl  Hs.  im  Germ.  Mas, 

11.  Etzels  Hofhaltung.    Alter  Druck.    12.  Ermenrichs  Tod.    Alter  Druck. 

26)  Deutsches  Heldenbuch.  Berlin  1866—73.  Y.  8  (Erster  TheiL  BiUrolf 
und  Dietleü>  hrsg.  von  Osk.  J&nicke.  Lcnirin  und  WMeran,  mit  Benutzung 
der  von  Franz  Koth  gesammelten  Abschriften  und  Yergleichungen.  1866.  LVm 
n.  308  8.  —  Zweiter  Thea  Alpharts  Tod.  Dietrichs  Fhteht  und  Babenschiaeht; 
hrsg.  von  Ernst  Martin.  1866.  LX  u.  338  8.  —  Dritter  Theil.  Ortnit  und  die 
Wolfdietriche,  nach  Mfillenhoffis  Yorarbeiten  hrsg.  von  ATthur  Amelang  und 
Oskar  Jä^icke.  1871.  LXXI  a.  302  8.  —  Vierter  TheU,  zweiter  Band.  Ortnü 
und  die  Wolfdietriche  etc.  1878.  L  u.  351  8.  —  Fünfter  ThdL  Dietrich» 
Abenteuer  von  Albrecht  Ton  Kemenaten  [1.  Virginal  d.  i.  Dietrich»  Dracheu' 
kämpfe,  Dietrich  und  seine  OeseÜen,    Dietrichs  erste  Ausfahrt.    2.  Goldemar^- — 

3.  Sigenot.    4.  Ecken  Liet]  nebst  den  Bruchstücken  Ton  Dietrich  und  WenesM^    ,". 
hrsg.  V.  Jal.  Zupitza.    1870.  HY    u.  296  a  ^  T    ^^^ 

§  62. 

Die  Klage.  Als  nach  dem  Untergänge  der  Burganden  am  Hofe  ^4^; 
Königes  Etzel  die  Erschlagenen  von  den  üeberlebenden,  Etzel,  Dietrich  mtd .' . 
Hildebrant,  aufgesucht  werden,  um  dieselben  zu  begraben,  ergießen  sich 
die  Helden  in  EZLagen  um  die  Gefallenen,  wobei  die  Tugenden  und  Schick- 
sale derselben  hervorgehoben  werden.  Solche  Klagen  um  Tote  sind  in 
heidnischer  Zeit  vorbanden  gewesen.  Der  Indiculus  superstitionum  2« 
verbietet  die  dadsisos  (vgL  S.  22),  die  heidnischen  Totenklagen,  und 
sisuita  werden  auch  sonst  erwähnt  und  mit  naeniae,  carmina  litgubria 
erklärt  Totenklagen  um  gefallne  Helden  werden  zu  allen  Zeiten  vor- 
handen gewesen  sein,  auch  solche  um  gefallne  mythische  Helden,  vielleicht 
die  älteste  Form  für  den  epischen  Oesang.  Aus  Liedern  dieser  Art  mag 
dann  frühe  schon  ein  umfassenderes  Gedicht  hervorgegangen  sein  und  auch 
als  Grundlage  der  Klage  gedient  haben.  Dabei  handelt  es  sich  natur« 
gemäß  nur  um  den  Preis  und  Ruhm  des  Einzelnen,  die  Schicksale  der 
Gemeinschaft,  zu  welcher  derselbe  gehörte,  wurden  als  bekannt  voraus^ 
gesetzt  und.  nicht  weiter  erörtert  Erst  als  mehre  solcher  Klagen  ver- 
bunden wurden,  fanden  auch  die  Begebenheiten  in  weiterem  Umfang  Er-» 
wähnung,  ohne  zur  Hauptsache  zu  werden.  So  hat  auch  der  Dichter  der 
Klage,  dessen  Werk  mehrfach  überarbeitet  und  am  Ende  des  XTT.  Jh.  in 
die  Gestalt  gebracht  wurde,  die  sie  in  den  Hss.  hat,  den  allgemeineren 
Hintergrund  nur  angedeutet  Er  fugt  dann,  ungewis  auf  welcher  Stufe 
der  Entwicklung,  hinzu,  wie  an  die  Witwen  Büdigers  (Götlind)  und 
Günthers  (Prünhild)  durch  den  Spielmann  Swemmel  Botschaft  gesandt 
wird,  und  berichtet  über  die  Aufnahme  der  Trauerkunde  in  Bechelaren 
und  Wormß.  Schließlich  wird  berichtet,  wie  Dietrich  von  Bern  mit 
Herrat,  seiner  Verlobten,  und  mit  Hildebrant  heimzieht  und  Etzel  allein 
läßt,  über  dessen  Schicksal  und  Tod  niemand  etwas  Sicheres  wiße.  — 
Der  Dichter  beruft  sich  auf  ein  Buch,  das  der  Bischof  Pilgrim  von  Paßau 
(t  991),  Bruder  der  Frau  üote,  nach  Erkundigungen,  die  er  von  dem 
Augenzeugen  und  Boten,  dem  Spielmann  Swemmel,  eingezogen,  durch 
einen  oder  seinen  Schreiber  Konrad  lateinisch  (mit  latinischen  buchstabei^ 
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eeiiien  Neffen  za  Liebe,  habe  anfertigen  laßen.  So  abenteuerlich  die  Ein- 
mischung des  historischen  Bischofs  in  die  epische  Dichtung  auch  erscheinen 
mag,  so  wenig  Grand  ist  vorhanden,  die  Glaubwürdigkeit  der  Angabe 
einer  lateinischen  Niederschrift  durch  einen  Geistlichen  in  Zweifel  zu  ziehen 
oder  zu  leugnen.  Ein  Geistlicher  hat  das  Gedicht  verfaßt,  aber  ein  duld- 
samer. Er  tritt  denen  entgegen,  die  Kriemhilden  in  die  HöUe  verdammen, 
was  man  nur  in  der  Hölle  erfahren  könne,  wohin  er  kein  Bote  sein  möge; 
sie  habe  aus  Treue  gegen  Siegfried  gehandelt  Auch  sonst  zeigt  er  milde 
Ansichten.     Wohl  zu   beachten  ist  seine  Angabe,  daß  die  Geschichte  seit 

Konrads  Niederschrift  oft  gedichtet  sei.  —  Die  Klage,  meinte  Lachmann 
(291),  sei  nicht  ein  naohgewacfasener  Zweig  der  Heldensage,  sondern  eine  willkürliche 
f  ortsetzung,  wo  keine  nötig  gewesen,  deren  Einzelnheiten  sich  meistens  von  selber 
verstünden,  selten  durch  etwas  anderes  anmatiff  würden ,  als  durch  die  steten  Be- 
ziehungen auf  die  vorber^hende  große  Sage.  Der  Verf.  diesee  und  des  Gedichtes 
von  Biterolf  sei  ein  und  derselbe.  Da  der  Dichter  selbst  gestehe,  daS  er  nicht  wifle, 
wann  oder  wie  Etzeln  Gäste  in  das  Land  gekommen,  so  habe  er  das  Credicht  von 
den  Nibelun^n  weder  forteetzen  wollen,  nchch  gekannt.  Zwischen  der  von  ihm  ge- 
nannten latemischen  Quelle  und  seiner  eignen  Arbeit  liege  eine  andre  deutech  ab- 
gefaßte, vielleicht  aus  einzelnen  Liedern  hervorgegangen.  Schon  früher  hatte 
W.  Grimm  in  der  Heldensage  fast  dieselben  Aufstellungen  gemacht,  nur  daß  er 
nicht  einzelne  Lieder  als  Quefle  annahm.  Auch  er  weiß  nicht,  ob  er  die  Klage  und 
Biterolf  Erweiterung  der  Sage  nennen  soll,  und  betraditet  ihr  Dasein  mehr  als  einen 
Zufall  und  ihren  Imialt  wie  eine  äußerliche  und  willkürliche  Zuthat,  welche  auf  die 
Sage  selbst  keinen  Einfluß  gehabt  habe.  Ungeachtet  aller  Anstrengung  sei  keine 
lebendige  Regung,  kein  Fortechritt  darin.  Lachmann  fand  indessen  den  Aufenthalt 
der  Boten  in  Becbelaren  und  Paßau  nicht  ohne  Anmut  beschrieben  und  sah  in  dem 
Gedichte  das  in  der  Volkspoesie  vorhandene  Gesetz  der  Aufzählung  von  zwölf  Helden 
in  Gruppen  zu  je  drei  oder  vier  Personen,  wenn  auch  vom  Abfaßer  der  Klage  schon 
verkannt,  noch  deutlich  hervortreten.  Auf  die  christliche  Auffaßung  hat  zuerst 
E.  Sommer  besonderes  Gewicht  gelegt.  Die  neueren  Forscher  haben  sich  mehr  an 
^e  Handschriftenkritik  gehalten.  Die  Ausgabe  von  Edzardi  stellt,  bei  aller  Ver- 
dienstlichkeit für  den  Kritiker,  für  den  Leser  ein  abschreckendes  Bild  auf,  wohin  die 
Behandlung  mittelalterlicher  Gfedichte  geraten  ist.  Neben  Lachmanns  Texte  ist  die 
einzig  lesbare  Ausgabe  die  von  Bartsch. 

Chriemhüden  Bache  und  die  Klage.  Zwej  Heldengedichte  aus  dem  Schwäbischen 
Zeitpunkte,  sammt  Fragmenten  aus  dem  Gredichte  von  den  Nibelungen  und  aus  dem 
Josaphat  (von  J.  J.  Bodmer).  Zürich  1757.  4.  —  (Die  Klage  auch  bei  einigen 
Ausgaben  der  Nibelungen.)  Die  Klage  sanunt  Sigenot  und  E^nliet  nach  dem  Ab- 
-druSi  der  ältesten  Hss.  des  Frhm.  Jos.  v.  Laßberg.  Mit  Emleitung  und  Wörter- 
buch hrsg.  von  0.  F.  H.  Schönhuth.  Tübiiigen  1839.  18.  —  Die  Klage.  Schluss- 
«esang  des  Nibelungenliedes  in  der  alten  vollendeten  Gfestelt.  Hrsg.  durch  F.  H.  v.  d. 
Hagen.  Berlin  1^2.  82  S.  8.  —  Die  Klage  in  der  ältesten  (lestalt  nüt  den 
Veränderungen  des  gemeinen  Textes,  als  Anhang  zum  Nibelungenliede  hrsg.  und  mit 
'einem  Worterb,  una  einer  Einl.  versehen  von  A  Holtzmann.  Stuttg.  1859. 
XXyjlli  u.  148  S.  8.  —  Diu  Klage.  Mit  den  Lesarten  sämmtlicher  Hss.  heraus- 
.gegeben  von  K.  Bartsch.  Leipz.  1875.  XXHI  u.  224  S.  8.  —  Die  Klage.  Mit 
vollständigem  kritischen  Apparat  und  ausführlicher  Einleitung  und  Anmerkungen 
von  Anton  Edzardi.  Hannover  1875.  VIH  u.  266  S.  4.  B.  Henning  imAnz.f. 
^  A  1876,  I,  188-149.  A.  Edzardi,  Zur  Klage.  Eine  Entge^ung  (Germ.  21, 
235—247).  B.  v.  Muth,  Zu  den  Nibelungen,  Hs.  d.  (Ztechr.  21,  87  f.).  B.  v.  Muth, 
2ar  Kla^.  Varianten  aus  Hs.  A.  (Ztechr.  22,  75-77).  A.  Edzardi,  Entgegnung 
and  Berichtigung  (Germ.  23,  251—253).  Fr.  Zarncke,  Zur  Gollation  der  Hs.  A  der 
Klage  (Ztechr.  22,  316-319  gegen  Muth). 

Der  Nibelungen  Klage.  Zum  erstenmale  in  neuhochdeutschen  Beimen.  Zur 
Ausgabe  des  Nibelungenliedes  mit  einem  Vorwort  von  Fr.  H.  v.  d.  Hagen.  Berlin 
1852.  72  S.  8.  —  Der  Nibelungen  Klage.  Aus  dem  Urtexte  übertragen  von 
Ft%.  Ostfeiler.  Leipzig  1854.  107  S.  16.  —  E.  Sommer,  die  Sage  von  den 
Nibelungen,  wie  sie  in  der  Klage  erscheint,  nebst  den  Abweichungen  der  Nibelunge 
Hoth  und  des  Biterolf  (Ztschr.  3,  193-218.)  —  A  Edzardi,  üeber  das  Ver- 
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hältnis  der  Klage  zum  Biterolf  (Germ.  20,  9—^80).  —  M.  Rieger,  Zar  Klag» 
tZtsohr.  10,  241-255.    11,  206—209,  Versuch,  einzelne  Lieder  nachzuweisen). 

L  V.  Zingerle,  Die  Alliteration  bei  mittelhochdeutschen  Dichtem.  Wiener  SB» 
1864.  103—174.  8.  —  Haase,  üeher  die  Alliteration  in  der  Klage.  Progr.  Neu-^ 
Rnppin  1875.  17  S.  4.  (Der  Verf.  irrt,  wenn  er  meint,  ich  sei  durch  0.  Vilmar  beein- 
flußt, da  die  Notizen  un  MA.  lange  Zeit  vor  Vilmars  Diss.  gedruckt  er8<^enen.) 

§  63. 

Die  Nibelangen*  Der  Inhalt  des  epischen  Gedichtes,  der  Nibelonge 
liet  oder  der  Nibelunge  not,  muß  als  allgemein  bekannt  vorausgesetact 
werden.  Es  ist  von  einem  höfischen  Dichter  fiir  höfische  Hörerkreiße  ver- 
faßt und  stimmt  in  den  verschiedenen  Redactionen,  in  denen  es  uns  vor- 
ligt,  von  geringen  Abweichungen  in  der  Erzählung,  Sprache  und  Vers- 
behandlung  abgesehen,  wesentlich  überein.  Zwei  große  Begebenheiten^ 
Siegfrieds  Heldenleben  und  der  an  ihm  verübte  Mord  und  dann  die  Räch» 
und  der  Untergang  des  rheinischen  Helden  an  Etzels  Hofe,  werden  durch 
Kriemhild,  Hagen  und  den  Nibelungenhort  zusammen  gehalten  und  za 
einem  Kunstwerke  von  hohem  Werte  gestaltet.  Der  Stoff  reicht  weit  in 
das  mythische  Altertum  hinauf.  Was  ich  zunächst  gebe,  ist  W.  Müll  er  a 
Mitteilung,  der  ich  zustimme:  „Die  Nibelungensage  enthält  historische  und 
religiös -mythische  Elemente.  Die  ersteren  darf  man  nicht  in  der  ältesten 
deutschen  Geschichte,  den  Schicksalen  des  Arminius,  suchen;  sie  reichen 
in  die  Zeiten  der  Völkerwanderung  und  in  die  Epoche,  als  Burgunden 
und  Franken  sich  am  Rhein  imd  in  Gallien  ausbreiteten,  aber  auch  da- 
rüber hinaus.  Auf  beide  Völker  weist  nicht  allein  das  Lokal,  der  Rhein 
und  die  Stadt  Worms,  sondern  auch  die  hervorragendsten  Helden  führen 
darauf  hin.  In  Günther  erkennen  wir  eine  historisch -mythische  Person^ 
die  sich  zunächst  an  den  gleichnamigen  burgundischen  König  lehnt,  der 
sich  mit  seinem  Volke  im  J.  413  in  der  Germania  prima  niederließ,  wozn 
auch  die  Stadt  Worms  gehörte,  dann  436 — 37  unglücklich  gegen  Aetiua 
und  die  Hünen  kämpfbe  und  der  auch  in  den  burgundischen  Gesetzen  mit. 
Gibica,  Godomar  und  Gislahari  zusammen  untrer  den  königlichen  Vorfahren 
Gundobads  genannt  wird.  Diese  Namen  hat  die  Sage,  wenn  auch  nicht 
ohne  Veränderung,  erhalten,  indem  in  dem  Nibelungenliede  Gemot  und 
Gi seiher  als  Brüder  Günthers  erscheinen  und  Gibich e,  im  Norden  Gjükiy. 
in  welchem  Grimm  und  andere,  auf  Lokalsagen  von  Zwergen  gestützt,  ohne 
hinlänglichen  Grund  eine  religiös -mythische  Person  sahen,  in  andern 
deutschen  Gedichten  dessen  Vater  genannt  wird.  Wenn  nun  auch  die 
fränkische  Geschichte  keinen  ausgezeichneten  König  Siegfried  kennt,  der 
als  Prototyp  des  Haupthelden  gefaßt  werden  könnte,  und  dieser  auch  wohl 
nur  durch  den  Einfluß  der  Gelehrsamkeit  Xanten,  die  angebliche  Colonie- 
der  aus  Troja  geflohenen  Franken,  in  dem  Nibelungenliede  zum  Wohnsitz 
erhielt  und  dadurch  zu  einem  Franken  gemacht  wurde,  wenn  femer  die 
Streitigkeiten  der  bekannten  fränkischen  Königin  Bioinhild  mit  Fredegund^ 
ungeachtet  der  üebereinstimmung  eines  Namens,  den  Gegensatz  zwischen 
Brunhild  und  Kriemhild  der  Nibelungensage  nicht  vollständig  erklären 
können,  so  wird  doch  Hagen,  Siegfrieds  Mörder,  der  aus  dem  noch  nicht 
erklärten  Tronje  oder  (schon  nach  dem  Waltharius)  aus  Troja  stammt^ 
der  tapfre  Kämpfer  gegen  die  Hünen,  denen  die  Franken  bei  Chalona 
gegenüber  standen,    als   ein   fränkischer  Held  anzusehen  sein,   in  dessen 
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feindseligem  Auftreten  gegen  Siegfried  die  spftteren  Kriege  zwischen  Fran- 
ken ond  Bnrgonden  nachhallen  mögen.  Entschieden  anf  die  Franken  f&hrt 
anch  der  Name  Nibelnnge,  dessen  Zusammenhang  mit  NiTella  dahin  ge- 
stellt bleiben  mag,  da  derselbe  in  dem  Oeschlechte  Karls  des  Großen 
wiederkehrt  (Ztschr.  12,  290.  298).  Wenn  aber  Günther  nicht  allein 
KOnig  der  Nibelunge,  die  in  einigen  Quellen  auch  Franken  oder  Bhein- 
franken  heißen,  genannt  wird,  wobei  nach  Weise  der  Heldensage  der  Name 
des  Herschergeschlechtes  das  Volk  bezeichnet^  so  weist  das  auf  eine  Um- 
bildung der  Sage  durch  die  Franken,  welche  ihn  nach  der  Unterwerfung 
des  burgundischen  Reiches  auch  als  ihren  früheren  König  ansahen.  Nach 
der  Verschmelzung  dieser  burgundischen  und  frftnkischen  geschichtlichen 
Elemente  haben  die  Franken  die  Sage  dadurch  noch  weiter  gebildet,  daß 
sie  auch  ihre  Kämpfe  gegen  die  Ostgoten,  welche  Dietrich  von  Bern  ver- 
tritt,  gegen  die  Thüringer  (Imfried)  und  selbst  gegen  Sachsen  und  DSnen 
in  ihr  yerherrlichten."  „Mit  diesen  historischen  Elementen,  durch  deren 
allmfthliche  Aufiiahme  das  Nibelungenlied  zu  dem  alten  Stanunepos  der 
Franken  wurde,  hat  sich  schon  früh,  aber  wohl  nicht  vor  dem  Untergange 
des  burgundischen  Reichs,  ein  alter  heidnischer  Mythus  von  einem  Gotte 
verbunden,  der  unter  dem  Namen  Siegfried  nicht  allein  als  Ueberwinder 
eines  Drachen,  dem  er  den  Hort  raubt,  großen  Ruhm  erlangt,  sondern 
auch  durch  seine  Vermfthlung  mit  Günthers  Schwester  Kriemhild,  so  wie 
durch  seinen  frühen  blutigen  Tod  in  anscheinend  menschliche  Verhältnisse 
verflochten  wird.  Um  diesen  Mythus  zu  ergründen,  braucht  man  nicht 
mit  Kuhn,  Leo  xmd  Holtzmann  nach  Indien  zu  wandern,  und  ebenso  wenig 
hat  man  mit  Fr.  H.  v.  d.  Hagen,  Lachmann  und  vielen,  die  denselben  folgen, 
in  dem  Namen  Nibelunge,  der  zwar  an  Niflheim  und  Niflhel  anUingt, 
aber  auch  nur  anklingt,  da  er  der  Geschichte  angehört,  den  Schlüßel  zur 
Erklärung  der  Sage  zu  suchen,  indem  man  dieses  Geschlecht  fOr  ein  dft- 
monisches  aus  dem  kalten  nördlichen  Totenreiche  nimmt  und  in  (Jünther, 
insofern  dieser  König  der  Nibelunge  heißt,  einen  ertrilumten  König  des 
Nebelreiches  sieht,  da  weder  die  nordische  noch  die  deutsche  Mythologie 
solche  teuflische  Wesen  kennt,  auch  die  nordischen  Quellen  und  die  Thi- 
dreksaga  nicht  einmal  von  Nibelungen  wißen,  denen  der  Schatz  ursprQng- 
lich  gehörte  und  sp&ter  von  Siegfried  geraubt  wurde,  da  überhaupt  alles 
Dämonische,  das  man  in  ihnen  erkennen  will,  z.  B.  daß  sie  ursprünglich 
Zwerge  gewesen  und  nachher  zu  rheinischen  Königen  geworden,  aus  den 
Köpfen  der  ErUttrer  stammt,  in  der  Sage  sich  aber  nicht  findet  Auch 
der  Gegensatz,  den  Einige  zwischen  den  Weisungen,  wie  nordische  Be- 
richte das  Geschlecht  Siegfrieds  nennen,  als  den  Erwählten  oder  Echten 
(von  got  valis)  und  den  dunklen  Nibelungen  annehmen,  und  alles,  was 
man  zum  Teil  mit  willkürlicher  Behandlung  der  Quellen  zur  Construction 
eines  angeblichen  Mythus  darauf  gebaut  hat,  ist  schon  aus  dem  Grunde 
hinfällig,  weil  Dunkel  und  Echt  kein  Gegensatz  ist  und  die  Sage  von 
einem  solchen  nichts  weiß.  Vielmehr  sind  nur  Siegfrieds  Kampf  mit  dem 
Drachen,  dem  er  nach  der  nordischen  und  norddeutschen  Sage  auch  sein 
Gold  nimmt;  sein  Verhältnis  zu  der  aus'  ihrer  von  Feuer  (dem  vafrlogi) 
umgebenen  Bmnhild  und  zu  Kriemhild;  so  wie  durch  die  Aufreizung  seiner 
ersten  Geliebten  herbeigeführter  fi:üher  Tod  als  die  Hauptpunkte  eines 
religiösen  Mythus  zu  fassen,  welcher  seinen  Ursprung  altheidnischer  Natur- 
symbolik verdankt    Dieser  Mythus  ist  als  ein  Göttermythus  nicht  voll- 
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Bi^ndig  erhalten,  findet  aber  Analogien  in  dem  nordischen  Mythus  von 
dem  Tode  des  Gottes  Balder,  in  der  Erzählung  von  der  Befreiung  der 
Göttin  Gerdhr,  der  Gemahlin  Freys,  aus  der  Waberlohe  u.  a.  Will  man 
Siegfried  mit  einem  dieser  beiden  Götter  identificieren,  so  steht  ihm  Freyr 
am  nächsten.  Dagegen  kann  es  nicht  bewiesen  werden,  daß  das  Religiös- 
Mythische,  was  von  dem  Helden  der  Nibelungensage  erzählt  wird,  auf 
mehrere  Götter  führe." 

Der  Sonnengott  mit  dem  leuchtenden  Blick,  der  die  Natur  bräutlich 
umfängt,  erligt  dem  Winter  und  den  dunklen  Mächten.  Aus  dem  Gott 
ist  ein  halbgöttlicher  Held,  aus  diesem  ein  Ritter  geworden,  in  dem  die 
übermenschlichen  Eigenschaften  noch  überall  durchleuchten.  Die  Sage, 
uns  im  epischen  Gedichte  nicht  in  ihrer  mjrthischen  Gestalt,  nur  auf  der 
heroischen  Stufe  entgegentretend ,  mag  etwa  im  neunten  Jahrhundert,  nach- 
dem sie  schon  andre  Sagenkreiße  angezogen  und  nachdem  eine  Verschmel- 
zung fränkischer  und  sächsischer  Sagen  stattgefunden  hatte,  aus  Nord- 
deutschland in  den  Norden  übertragen  und  dort  in  ihi'em  heidnischen 
Charakter  in  Liedern  und  Sagen  erhalten  und  ausgebildet  sein,  die  zum 
Verständnis  des  Epos  nicht  entbehrt  werden  können,  vom  Dichter  aber 
nur  leicht  angedeutet  oder  mit  künstlerischem  Bewustsein  anders  gewendet 
sind,  um  sie  seiner  Zeit  und  seinen  Absichten  anzupassen.  Zu  jenen  ge- 
kört Siegfrieds  Jugendgeschichte,  sein  Kampf  mit  dem  Drachen  und  seine 
Unverwundbarkeit  bis  auf  eine  Stelle,  sowie  seine  Erwerbung  des  Hortes. 
Beides  wird  in  den  nordisch  aufgezeichneten  Liedern  und  Sagen  ausführ- 
lich behandelt,  im  Epos  nur  kurz  berichtet,  um  Folgen  darauf  zu  gründen. 
Zu  den  anders  gewandten  Motiven  gehört  Siegfrieds  Verhältnis  zu  Brun- 
hilde.  Im  Epos  kennt  allein  Siegfried  den  Seeweg  nach  Isenstein  und  ist 
dort  bekannt;  man  erfährt  nicht,  wie,  während  in  den  nordischen  Auffaß- 
ungen er  sich  mit  Brunhild  verlobt  und  durch  Zaubertrank,  den  ihm 
die  Königin  im  Gukingenlande  bereitet,  die  Erinnerung  daran  verloren  hat. 
Als  er  mit  Gunnar  nach  Isenstein  kommt,  tauscht  er  mit  diesem  die  Ge- 
stalt und  teuscht  Brunhilde.  Im  Epos  vollbringt  er  mit  Hülfe  des  un- 
sichtbar machenden  Mantels,  der  Tarnkappe,  die  Thaten,  die  Günther  den 
Sieg  über  die  Jungfrau  verschaffen.  Er  hat  sich  für  Günthers  Dienst- 
mann ausgeben  laßen;  man  erfährt  nicht,  warum.  Aber  auf  diese  Teusch- 
ung  sind  im  Epos  die  schwersten  Folgen  gebaut;  sie  wird,  als  sie  ent- 
deckt ist,  der  Anlaß  zu  weiteren  Enthüllungen  und  die  Ursache  zu  Siegfrieds 
Ermordung,  die  dann  im  zweiten  Teile  den  Untergang  des  ganzen  Ge- 
schlechtes nach  sich  zieht. 

I.  Die  Nibelungen  sind  in  24  teils  vollständigen,  teils  fragmentarischen 
Hss.  überliefert,  zu  denen  noch  eine  Neubearbeitung,  k.,  und  eine  nl. 
Bearbeitung,  T.,  kommen.  Dieselben  scheiden  sich  in  zwei  Gruppen,  die 
aus  einer  gemeinschaftlichen,  aber  verlorenen  Bearbeitung  herfloßen,  aber 
auch  verloren  sind;  nur  die  aus  denselben  abgeleiteten  Hss.  sind  erhalten. 
Aus  der  ältesten  erreichbaren  Fassung  (*Z)  entsprangen  (*X)  imd  (*Y); 
aus  (»X)  flössen  A  B  L  M  e  i,  aus  (♦¥)  sodann  C  (u)  E  G  R  a  F.  Aus 
gemischten  Texten  von  X  Y  einerseits  D  N  S  b,  und  andrerseits  H  0  (d) 
J  (h)  K  Q  1.  Nach  Bartsch,  der  diese  Verzweigung  nachwies,  wäre  *Z  um 
1140  entstanden  und  hatte  Assonanzen  neben  Reimen.  Um  die  Assonanzen 
durch  genauere  Reime  zu  ersetzen,  wären  dann  um  1170  die  Familien 
*X  *Y  geschaffen  und  etwa  20 — 80  Jahre  später,   um  den  Reim  der  hö- 
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fischen  Kunst  anzapassen,  die  daraus  abgeleiteten  Bearbeitungen  entstanden. 
Dies  alles  zagegeben,  so  ist  damit  nödh  nicht  gesagt,  daft  vor  *Z,  dem 
um  1140  angesetzten  Gedichte,  nicht  noch  tiitere,  den  Stoff  behandelnde 
Fußnngen  vorhanden  gewesen  seien,  vielleicht  ungeschriebene,  aus  denen 
dann  *Z  (mit  allen  Ableitungen)  herstammte. 

A.  "  München  Cgm.  84.  :^m.  4.  imi  1280.  8. 1-94  der  Nib.  Not  94—116 
diu  Klaffe.  Hagens  Germ.  6, 1  ff.;  Berichte  der  Berliner  Akad.  1853.  MaL  8.  834-868 
mit  Schriftprobe.  —  £.  Pasch,  Die  NibdoDgeiiliandBchriften  A  u.  C.  Forlebeig 
1863.  4  (Ztechr.  f.  d.  Gynm.  Berlin  1864.  18,  81—115).  —  B.  t.  Math,  Die 
NibeloDgenhas.  A,  E  und  0  oollatLoniert  mit  Bücksicht  auf  T^aiAmAnna  und  Baitachs 
Yariantenappaxat  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  446—467). 

B.  -  8t  Gallen  857.  Pgm.  FoL  Xm.  JK  Nibelimgenlied  und  Klage« 
BüBching,  W.  Nachr.  2,  341.  Baffens  Germ.  7,  1  ff.  ~  £.  Bantenberff,  Beitrige 
zur  HandBchriftenfrage  der  Nibdnngen  Noth  (Germ.  17,  481—436.  Flosstrophoi 
▼on  A  gegen  B.) 

C.  —  LaBbergB  Hb.  in  DonaueBchingen.  Pgm.  4.  Anfang  des  JLUl.  Jh. 
Nibdnngenlied  nnd  Klage;  Barack  8.  39  ff.  imd  in  Germ.  10,  505—507;  gedruckt 
in  Lafibem  LiederBaal,  Bd.  lY  (1821).  Y^.  N  nnd  A.  —  B.  v.  Lilienoron, 
üeber  die  JNibelungenha.  C.  Sendschreiben  an  Herrn  Gdttüng.  Weimar  1856.  191 8.  8. 

D.  —  München  Cgm.  31.  Pgm.  4.  XITT.— XIY.  Jh.  Nibelunge  Not  und 
Klage.    Zarncke,  Germ.  1,  202—207. 

E.  —  Zwei  PgmbL  4.  XJII.  Jh.  JuL  Leiehtlen ,  Bruchatficke  des  ^be- 
Inngen-Iiedes,  aus  einer  Hb.  des  XJII.  Jh.,  mit  Bemerkungen  über  die  Gesangs*- 
weise  und  Über  die  geschichtlichen  Personen  dee  liedes.  (Forschungen,  sweites 
Heft)  Freiburg  1820.  1,  2,  17-^2. 

F.  —  1  Pgmbl.  4,  SU  Karisburg  in  Siebenbürgen;  gedr.  Hagens  Germ.!,  887—888. 

G.  —  LaBbergB  Pgm.  DoppelbL  4,  in  Donaueschingen  (Barack  8.  41),  nur 
Bruchstücke  der  Klage.    Hagens    Germ.  1,  179. 

H.  —  Docena  2  Pgm.  -  Doppelblatter.  4.,  Terschollen;  gedr.  in  Hagens 
Germ.  1,  322-337. 

I.  —  Berhner  Pgmhs.    Fol    XIY.  Jh.    Hagens  Genn.  1 ,  251—56.    Pfeiffer, 

Germ.  9,  381. 

K.  —  Dronokes  2  PgmbL  in  Beriin.  FoL  Xm.— XIY.  Jh.;  gedruckt  Hagens 
Germ.  8,  1—19.  YgL  A. 

L.  —  (Bei  Lachmann  e.)  Görree  PgmbL  u.  Streifen  in  Berlin,  XIY.  Jh.  4. 
IGtteld.  Dialekt;  gedr.  Altd.  Wälder  8,  241—249.  Ztschr.  1,  111—116. 

M.  (sonst  L).  —  linz,  1  PgmbL  FoL  XITT.  Jh.;  gedr.  in  Hagens  Genn.  5, 1—11; 

N  (M).  —  Würzburger  PgmbL  und  2  Falze,  FoL  XIY.  Jh.  und  1  DoppelbL 
nebst  2  Falzen  aus  AufiseB  BesiU  im  Germ.  Museum  Nr.  2481a  und  4865;  tgJL 
Anz.  1854  8p.  10-12.  Bartsch,  Genn.  18,  195—196.  Das  WQnb.  Fnnn.gedr.w 
Hagens  Germ.  5,  208—214.  7,  116.  Serapeum  1852,  12—16.  Both,  KL  Beitr.  4. 
H.  16,  17  8.  65  f.  AufseA  BruchBt  (Lachmann  0):  Nibelungen.  Einzige  Hb.  der 
filteBten  Darstellung  (C  1—20)  und  28.  Hb.  von  F.  H.  t.  d.  Hagen.  Mit  2  8chriit> 
bildem.   BerMn  1858.    8.    8.  21—60  ava  der  Klage  und  den  Nibelungen. 

0  (N).  —  Aus  Hagens  NaehlaB  in  Berlin,  Btftck  eines  Pgm.-DoppeIblatteSt 
FoL  drei^ti^,  XIIL  Jh.  Gedr.  in  den  Berichten,  der  BerL  Akad.  1852.  8. 445-^458 
und:  Zweiunazwanzigste  Hb.  hrsg.  durch  Fr.  H.  t.  d.  Hasen.  Mit  1  8Ghriftbüde, 
BerL  1852.  8.  Bagen  machte  wahrscheinlich,  dafi  dies  DoppelbL  ein  Bruchstaek 
des  HeldenbudiB  an  der  Etsdi  sei,  aus  dem  Max  I  die  Ambraser  Hb.  oopieran 
liefi.   YgL  A. 

<|.  —  Grieshaben  2  Pgm.  Doppelblittar,  4.  XIY.  Jh.  gedr.  In  FMffBoi 
Germ.  1,  207—213. 

B.  —  Ein  und  ein  halbee  PgmbL  4.  Anfang  des  XTIT.  Jh.  im  Germ.  Museum; 
gedr.  Pfeiffers  Germ.  3,  51—56. 

6.  ^  Zwei  Pgm.- Doppelblätter.  4.;  Anfang  des  XÜL  Jh.  auf  der  Univ.-BtbL 
in  Prag  und  in  Privatbesitz  in  Wien;  gedr.  Pfeiffers  Genn.  8,  187—196. 


182  Buch  n.    Höfische  Bitterdichtung.    §  63. 

T.  —  Zwei  Pgmbl.  8.  Xm.  Jh.  in  Serrure's  BeaitZi  niederländ.  Bearbeitung; 
(Mones  Anzeiger  4,  191-193.  8,  281.  Hagens  Germ.  1,  339—343.  Mone,  nid. 
Volksliteratur  S.  65);  im  Facsimile  mit  einem  neuen  Bruchstücke  vermehrt  heraus- 
gegeben in  Serrure*8  Yaderlandsch  Museum  voor  nl.  Letterkunde.  Gent  1855. 
S.  1—33.  Pfeiffers  Germ.  1,  213—217.  Das  älter  bekannte  Bruchstück  (885,  2—904 
Lachm.)  hat  Pfeiffer  nicht  wiederholt. 

ü.  —  Frd.  Khull,  Nibelungenhs.  U.  (Ztschr.  25,  77—79,  Pgmbl.  4.  Xm,  Jh. 
Str.  1272—1286  Bartsch,  1212—1226  Lachm.,  eng  an  C  anschließend). 

a.  —  Wallersteiner  Pphs.  zu  Mayhingen,  260  BI.  PoL  XV.  Jh.  Nibelungen- 
lied und  Klage.  Nibelungen.  Wallerstemer  Hs.  von  F.  H.  v.  d.  Hagen.  Mit  einem 
Schriftbilde.  Berlin  1855.  16  S.  8.  Die  Ei^nzung  der  Lücken  in  C  veröffentlichte 
Fr.  Zarncke  in  den  Sachs.  Berichten  8,  245—263. 

b.  —  Hundeshagens  Pphs.  in  Berlin,  192  Bl.  Fol.  XY.  Jh.  Nibelungenlied 
und  Klage;  mit  eigentümlichen  Interpolationen,  vgl.  B.  Hundeshagen  im  Morgenbl. 
1816.  Nr.  81  S.  124.  Nr.  47  S.  188  und  Nr.  75  S.  299.  Pfeiffers  Germ.  13, 
197  ff.;  Hagens  Germ.  2,  67—69;  Büsching,  W.  Nachr.  1,  140.   3,  99. 

e.  —  Lazius  verschollene  Hs.,  aus  der  er  in  De  gentium  aliquot  migrationibus 
mehre  Strophen  anführt. 

d.  —  Ambraser  Hs.  in  Wien.  Pgm.  Fol.  Anf.  des  XVI.  Jh.  Lied  und  Klage, 
ans  0  abgeschrieben.  Vgl.  Büsching,  W.  Nachr.  1,  386  ff.  3,  9-  14  (Schottl^-), 
Hagens  Germ.  8,  1  ff.  Pfeiffers  Germ.  9,  381.  B.  v.  Muth,  Zu  der  Nib.  Hs.  d 
(Ztschr.  21,  87—88.) 

e.  =  L.    f.  (Altd.  Wälder  3,  247  ff.)  ^  L. 

g.  —  17  Ppbl.  in  der  Heidelb.  Hs.  844  Wüken  543.  XV.  Jh.  Büsching, 
W.  Nachr.  3,  54.  4,  162-180.    Hagens  Germ.  1,  180—194.   Abschrift  von  L. 

h.  —  Meusebachs  Hs.  in  Berlm,  Pp.  XV.  Jh.  Abschrift  von  J,  Hagens  Germ. 
4,  1—12.    Büschings  W.  Nachr.  1,  140.  203  f.  3,  99. 

i.  —  Hoffmanns  I^Dbl.   8.  in  Berlin,  gedr.  in  den  Altd.  BIL  1,  47-49. 
k.  —  Pphs.  des  Piaristencollegiums  in  Wien,  4.   XV.  Jh.    Der  Nibelunger 
iiet.  Holtzmann,  Germ.  4, 315— 37.  Hrsg.  v.  A.  v.  Keller,  vgl.  §95,1.  und  §61,  19. 

I.  —  Basel,  mittelalterliche  Sammlung.  Pp.  5  Doppelbl.  4.  XIV.  Jh.  Sedis 
Bruchstücke  einer  Nibelungenhs.,  hrsg.  von  W.  \^  ackernagel.  Basel  1866.  48  S.  4. 

m.  —  Darmstadt,  Staatsarchiv.  1  Pgmbl.  kl.  Fol.  Anfang  des  XV.  Jh.  Nur 
ein  Verzeichnis  der  Aventiuren ;  gedr.  K.  Weigand,  Ztschr.  10,  142—146.  Bartsch, 
Nib.  Not.    1,  XXV-XXVn. 

II.  K.  Lacbmann  stellte  auf,  daß  bald  nach  1205  in  Thüringen 
ein  ümarbeiter  odor  Anordner  ältere  Lieder  einer  schonenden  und  behut- 
samen Bedaction  unterzogen  habe.  Von  den  benutzten  Liedern  schied  er 
20  aus,  die  er  an  sachlichen  und  sprachlichen  Unterscheidungsmomenten 
zu  erkennen  meinte  und  deren  Umfang  er  nach  einem  bestimmten  Zahlen- 
gesetze, Heptaden  (zu  1235)  abgrenzte.  Um  dies  Zahlengesetz  rein  dar- 
zustellen, muste  er  Strophen  ausscheiden,  die  späteren  Interpolatoren  über- 
wiesen wurden.  Fortsetzen!  der  s.  g.  ursprünglichen  Lieder  wurden  einzelne 
Abschnitte  zugeteilt,  welche  stellen  weis  wiederum  von  Interpolatoren 
erweitert  seien.  Diese  Auffaßung  focht  zuerst  W.  Müller  in  Göttingen 
an.  Er  gieng  mit  Lachmann  von  der  Annahme  aus,  daß  einzelne  Lieder 
gesungen  seien,  beschränkte  die  Zahl  derselben  aber  auf  8,  von  denen  die 
drei  ersten  (Siegfrieds  Geburt  und  Erziehung,  sein  Dracbenkampf  und 
Brunhildes  Erweckung  vom  Zauberschlafe)  nicht  als  Bestandteile  des  Ge- 
dichtes von  den  Nibelungen  aufgenommen  wurden.  Die  übrigen  5  Lieder, 
in  sich  wieder  in  kürzere  Rhapsodien  zerfallend,  seien  dann  von  zwei 
späteren  Bearbeitern  zusammengefügt  und  abgerundet.  Dem  jüngeren 
dieser  Umdichter  wurden  die  Kleiderschilderungen  und  matten  Strophen 
zugewiesen,  ohne  daß  Interpolationen  im  Einzelnen  geleugnet  wurden. 
Auch  diese  Auffaßung  traf  auf  Widerspruch,  und  namentlich  erklärte  sich 
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J.  Orimm  gegen  die  Annahme  einzelner,  spttterhin  zasammengesnngener 
lieder :  «dergleichen  Lieder  haben  nie  existiert."  Nachgewiesen  sind  wenigstens 
keine.  J.  Grimm  deckte  dann  Lachmanns  Heptadensystem  auf,  und  mit 
Holtzmanns  Untersuchungen  war  Lachmanns  ganzer  künstlicher  Bau 
fiber  den  Haufen  geworfen;  nur  seine  Schüler  und  deren  Schüler  suchen 
aodi  daran  zu  halten  und  zu  stützen.  Bartschs  Aufstellungen  haben 
fich  allmählich  siegreich  Bahn  gebrochen. 

K.  Lachmann,  üeber  die  arsprftnglicfae  Gestalt  des  Gedichtes  von  derNibe- 
Inogen  Noth.  BerL  1816.  116  S.  8.  Kl.  Sehr.  1876.  1.1-80.  Vgl.  W.Grimm, 
XL  Sehr.  2,  176—195.  —  Fr.  H.  r.  d.  Hagen,  Zur  Geechiohte  der  Nibelungen 
(Treuer  Jhbb.  1820).  Wien  1820.  48  8.  8.  —  W.  Mfiller,  üeber  die  lieder  Ton  den 
Hibelungen.   Göttingen  1845.    64  S.  8  (Göttinger  Studien  1845). 

A.  Holtzmann,   üntersndmngen  über  das  Nibelungenlied«     Stuttg.  1854. 

Tm  u.  215  S.  4.  —  Fr.  Zarncke,  Zur  Nibdungenfrage.  EinYortraj?.  Ltipz.  1854. 
42  8.  4.  —  J.  G.  Herrmann,  Widersprüche  in  Lachmanns  Kritik  der  Nibe- 
lungen. Wien  1855.  lY  u.  59  S.  8.  —  K.  Müllenhoff,  Zur  Geschichte  der 
Nibelunge  Not.  Brannschw.  1855.  108  8.  8.  (Allg.  Monatsschrift  fUr  Wissen- 
«ehalt  n.  Litt  1855.)  Darüber:  W.  M fi  1 1  er ,  Göttinger  gel.  Ans.  1855.  8. 689—720. 
lit  CentralbL  1855,  128.  —  A.  Holtzmann,  Kampf  um  der  Nibelunge  Hort 
a[egen  Lacbmanns  Nachtreter.  Stuttg  1855.  76  8.  8.  —  M.  Bieger,  Zur  Kritik 
der  Nibelunge.  Glossen  1855.  VI  u.  114  8.  8.  —  Fr.  Zarncke,  Beiträge  zur 
EHdärung  und  zur  Geschichte  des  Nibelungenliedes.  Leipzig  1856  (S&chs.  Be- 
richte 8,  153—266).  —  Heinrich  Fischer,  NibdungenliM  oder  Nibelungen- 
lieder? Bme  Streitschrift  HannoTer  1859.  150  8.  &  —  K  Pasch,  Die  Frage 
über  die  Entstehung  oder  den  Dichter  des  Nibelungnuliedes.  IVogr.  CUli  1864.  4. 
—  B.  Y.  Muth,  Ueber  eine  Schichte  älterer  im  Epos  nachweisbarer  Nibelungen- 
lieder. Mit  einem  Ezcurse  über  die  innere  Gesdiichte  des  XIV.  liedes  und  einem 
Anhang  über  das  linzer  Bruchstück  (Wiener  SB.  1878.  Febr.  Bd.  69,  683  f). 
Wien  1878.  42  8.  8.  —  J.  Zacher  gab  nach  Ztschr.  f.  d.  Gymn.  88,  243—47  eine 
kurze  Inhaltsanzeige  in  Ztschr.  f.  d.  Ph.  10,  872  t  BibUogr.  Nr.  461  über  Muths 
JSchiehten**.  —  JL.  Bartsch,  Come  ha  presse  forma  poetica  la  leggenda  dei 
Slbelunghi?  (Biviata  intemasionale  1876  p.  2  ff.  83  ff.  deutsch:  Die  Schterisohe 
Gestaltung  der  Nibelungensage,  in  Bartsoi,  Gesammelte  Vorträge  und  Auftätze« 
Reiburg  u.  Tfib.  1883.  B.  88—108. 

K.  Bartsch,  Untersuchungen  fiber  das  Nibelungenlied.  Wien  1865.  XU 
ü.  385  8.  8. 

HL  Es  war  begreiflich,  daß  die  Gelehrten,  soweit  sie  die  Einheit  des 
Terfaßers  der  Nibelungen  annahmen,  nach  dem  Namen  desselben 
forschten,  nm  vielleicht  durch  ihn  neue  Anfschlüße  für  die  Geschichte  des 
Liedes  zn  gewinnen.  Früh  verfiel  man  auf  Heinrich  von  Ofterdingen; 
T.  d.  Hagen  (MS.  4,  186)  suchte  Walther  von  der  Yogelweide,  K.  Both 
taltd.  Predigten  S.  6)  gar  Bndolf  v.  Ems  die  Autorschaft  zu  vindicieren. 
Frz.  Pfeiffer  stellte  die  Ansicht  auf,  daß,  da  die  Nibelnngenstrophe  die 
Weise  des  Kfirenberger  sei  nnd  die  Dichter  des  MA.  sidi  fremder  TOne 
nicht  h&tten  bedienen  dürfen;  der  Lyriker  Kürenberger  Yerfaßer  der 
Nibelongen  sei,  eine  Ansicht,  die  von  K  VollmöUer  widerlegt  wurde. 
Über  die  Gegend,  in  der  das  Nibelungenlied  gedichtet  wurde,  wie  ¥rir  es  haben, 
aind  die  Ansichten,  nachdem  Thüringen  langst  au%9geben,  insoweit  einig, 
daß  Oesterreich,  spedeller  Steiermark  als  die  Heimat  des  Dichters  an* 
genommen  ist 

A.  Zenne,  Ist  Heinrich  von  Ofterdingen  Yerfaier  der  IHbelungen-Notfa?  o.  0. 
«L  J.  (Hagens  Germ.  4,  141  ff.)  —  A.  t.  8paun,  Heinridi  Ton  Ofberdio^n  und  das 
Nibelungenlied.  Ein  Versuch,  den  Diditer  und  das  Epos  ftlr  Oesterreich  sn  rindi- 
daren.  Mt  einem  Anhaiupe:  Proben  österreichischer  Volksweisen  im  Bhythmus  des 
Nibelungenliedes.    Luu  18iO.  8.  —  Frz.  Pfeiffer,  Der  Dichter  des  Mibekmgen- 
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liedes.  Wien  1862.  48  S.  8.  Freie  Forschung  1667.  S.  1—52  (Der  Küren- 
h erger).  —  J.  Zupitza,  üeber  Frz.  Pfeiffers  Versuch,  den  Kürenberger  als  den 
Dichter  der  Nibelungen  zu  erweisen.  Oppeln  1867.  8.  Vgl.  Bartsch,  Germ.  13,. 
241—244.  —  K.  Vollmöller,  Kürenberg  und  die  Nibelungen.  Stuttg.  1874.  48  8. 
8.  Vgl.  K.  Bartsch,  Germ.  19,  352  ff.  Sievers,  Jen.  lit.  Ztg.  1874.  Nr.  12. 
lit.  Gentralbl.  1874.  Nr.  20.  WißenschaftUche  Monatsbl.  2,  7.  A.  Schönbach,. 
Ztschr.  f.  österr.  Gymn.  25,  5.  K.  Schröder,  Arch.  f.  lit.  Gesch.  5,  117  f.  Allg. 
Ztg.  1874  Nr.  132.  H.  Rückert,  Bl.  f.  lit.  Unterh.  1875  Nr.  11.  —W.  Scherer ^ 
Der  Kürenberger  (Ztschr.  17,  561-81);  K.  Bartsch  (Germ.  19,  356  ff.);  W.  Scherer 
(Ztschr.  18,  150-153). 

IV.  Bodmers  und  Myllers  frühe  Bemühungen  um  die  Wiederer- 
weckung der  Nibelungen  fanden  wenig  Anerkennung.  Bekannt  ist  die 
Antwort  Friedrichs  d.  6r.  an  Mjller,  als  dieser  ihm  seinen  Abdruck  dea 
Epos  überreichte :  solche  Gedichte  seien  keinen  Schuß  Pulver  wert  und  er 
werde  das  Buch  in  seiner  Bibliothek  nicht  dulden,  sondern  herausschmeißen. 
Dadurch  ließen  sich  Hagen  und  seine  Freunde  nicht  abschrecken.  Mit 
unermüdlichem  Eifer  ist  Hagen  für  das  Nibelungenlied  thfttig  gewesen» 
wenn  auch  ohne  kritische  Begabung.  Diese  entfaltete  zuei*st  K.  Lachmann 
in  streng  philologischer  Methode,  jedoch  ohne  bleibende  Resultate.  Holtz- 
mann,  Zamcke  und  Bartsch  griffen  den  Gegenstand  weit  energischer  an^ 
und  die  nicht  ausgebliebene  beifällige  Teilnahme  zeigte,  daß  sie  auf  dem 
richtigen  Wege  yorschritten. 

Chriemhüden  Bache  und  die  Klage,  Zwey  Heldengedichte  aus  dem  Schwäbischen 
Zeitpunkte,  sammt  Fragmenten  ans  dem  Gemchte  von  den  Nibelungen  und  aus  dem 
Josaphat  Dazu  kommt  ein  Glossarium  (von  Bödme  r).  Zürich  1757.  4.  —  Der 
Nibelungen  liet,  ein  Rittergedicht  aus  dem  XIH.  oder  XIY.  Jahrh.  Zum  ersten- 
male  aus  der  Hs.  (Myllers  Samlnng.  Berlin  I  (1782.)  —  Fr.  H.  v.  d.  Hagen» 
Proben  der  Nibelungen  nebst  Auszug  des  Inhalts  vom  Ganzen  (Ennomia  1805 
März.  S.  171  —187.)  —  Der  Nibelungen  Lied  in  der  Ursprache,  mit  den  Lesarten 
der  Terschiedenen  Hss.  hrsg.  Yon  Fr.  H.  t.  d.  Hagen.  Berl.  1810.  8.  —  Zweite 
mit  einem  vollständigen  Wörterbuch  vermehrte  Ausgabe.  Berlin  1816.  8.  —  Der 
Nibelungen  Noth  zum  erstenmal  in  der  ältesten  Gestalt  aus  der  St.  Galler  Ur- 
schrift mit  den  Lesarten  aller  übrigen  Hss.  hrsg.  durch  F.  H.  v.  d.  Hagen.  Dritte 
berichtigte,  mit  Einleitung  und  Wörterbuch  vermehrte  Auflage.  1820.  Breslau 
LKYI  u.  644  S.  8.  —  Das  Nibelungen  Lied  zum  erstenmal  in  der  ältesten  (jestalt 
aus  der  St.  Galler  Urschrift  mit  Yergleichung  aller  übrigen  Hss.  hrsg.  durch  F.  H. 
T  d.  Hagen.  Dritte  berichtigte,  mit  Einleitung  und  Wörterbuch  versehene  Auflage. 
1820.    Breslau  LXH  u.  436  S.  8. 

A.  W.  Schlegel,  Ankündigung  (eine  kritische  und  erklärende  Ausgabe  der 
Nibelungen  betr.)  in  Fr.  Schlegels  Deut.  Museum  1812.   Oct.   S.  366. 

Das  Nibelungenlied.  Handausgabe,  nach  den  besten  liesarten  neu  bearbeitet 
und  mit  einer  geschichtliciien  Einleitung  und  einem  kurzen  Wörterbuche  zum  Gre- 
brauch  für  Schulen  versehen  von  A.  Zeune.  Berlin  1815.  8.  —  Daz  ist  der 
Nibelungeliet.    Eppishausen  1821.  8.  (Bd.  lY  von  Laflbergs  liedersaal.) 

Der  Nibelunge  Not  mit  der  Klage  in  der  ältesten  Gestalt  mit  den  Abweichungea 
der  gemeinen  Lesart  hrsg.  von  K.  i^  ach  mann.  Berlin  1826.  VIU  u.  812  8.  4. 
—  Zweite  Ausgabe.  Berlin  1841.  XII  u.  372  S.  8.  —  Dritte  Ausgabe.  Berlin  1851. 
Xn  u.  372  JS.  8.  —  Vierter  Abdruck  des  Textes.  BerUn  1859.  295  S.  8.  Vgl. 
Holtzmann  in  den  Heidelb.  Jhbb.  1859,  483—508.  Germ.  7,  199-225.  —  Fünfter 
Abdr.  d.  Textes.  BerL  1866.  297  S.  8.  —  Vierte  Ausgabe.  Sechster  Abdr.  d^ 
Textes.  Beri.  1867.  XH  u.  372  S.  8.  —  Siebenter  Abdr.  des  Textes.  1871. 
297  S.  8.  —  Achter  Abdr.  d  Textes.  1874.  297  S.  8.  —  Fünfte  Ausgabe.  Berlin 
1878.  370  S.  8.  —  Der  Nibelunge -Lied  nach  dem  Abdruck  der  ältesten  und 
reichsten  Hs.  des  Frhm.  Jos.  v.  Laßberg.  H rsg.  und  mit  einem  Wörterbuche  begleitet 
von  0.  F.  H.  Schonhuth.  Tübingen  1834.  736  S.  18.  —  Der  Nibelunge  lied. 
Abdruck  der  Hs.  des  Frhm.  Jos.  v.  Läberg.  Mit  Holzschn.  nach  Originalzeic^iunseD 
von  E.  Bendemann  und  Jul.  Hübner.    Leipzig  1840.   4.  —  Der  Nibelungen  lied  in 
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d«r  iltMi  ToDflndetm  Geatalt  Hrsg.  t.  Fr.  H.  t.  d.  Hagen.  Beriin  1842.  8.  — 
Der  Nibelnnge  nftt  und  die  Klage,  hng.  tob  AI.  J.  Yollmer.  Leiprig  1848.  XIIV 
XL.  886  S.  8.  Vgl  £.  Sommer,  Jahrbb.  f.  wiSensch.  Kritik.  1848  Nor.  Nr.  82.  — 
Das  NibdnDgenhed  in  der  alten  vollendeten  Geetalt  nach  der  ältesten  und  reichsten 
Ha.  mit  einem  Wörterbach  hrsg.  ron  0.  F.  H.  Schönhnth.  Zweite  Aufl.  Tübingen 
1846.  16.  —  Das  Lied  der  ^belange  aus  der  ältesten  und  reichsten  Handschrift 
des  Beichsfreiherm  von  Laäberg.  Hrsgegeben  ron  ihm  selbst  Einzige  ächte 
Ausgabe.  St  Gallen.  1846.  Konstant.  710  S.  8.  (lied  und  Klage.)  —  Das  Nibe- 
longen-Lied,  nach  der  reidisten  und  ältesten  Hs.  des  Freih.  Jos.  v.  Lafiberg,  mit 
einem  Wörterbncfae,  grammatischen  Yorbemerknngen,  einem  getreuen  Facsimile  der 
alten  Hs.  Hrsg.  r.  0.  F.  H.  Schönhuth.  HeUbronn  1847.  XYIIL  498  8.  16. 
Dritte  rerb.  AuH  HeUbr.  1862.  XYI  n.  502  S.  16.  -  Dss  liet  der  Kibelungen. 
YollständLnte  Anssabe  nach  dem  durch  Holtzmann  als  wirklich  ältesten  nachge- 
wiesenen Texte  des  Frhm.  von  Lafiberg  unter  Berücksichtigung  der  übrigen  bis  jetzt 
bekannten  Lesarten,  namentlich  der  Wallersteiner  Hs.  zum  Gebrauch  für  Schulen 
veranstaltet  und  mit  Wörterbuch  versehen  von  Heinrich  Nabort  Hannover  1 855. 
364  S.  8.  —  Dss  Niboluneenlied  hrsg.  v.  Fr.  Zarncke.  Loipz.  1856.  LXXX  u. 
444  8.  16.  —  Zweite  Aufl.  Leipz.  1865.  87  u.  472  S.  16.  —  Dritte  Aufl.  Leipzig^l868. 
104  u.  480  8.  16.  —  Vierte  Aufl.  Leipzig  1871.  CXX  u.  445  8.  16.  —  Tünfte 
Aufl.    Leipz.  1875.   CXXYI  u.  445  8.   16. 

Das  Nibelungenlied  in  der  ältesten  Gestalt  mit  den  Veränderungen  des  gemeinen 
Textes.  Hrsg.  u.  m.  einem  Wörterbuch  versehen  von  A.  Holtzmann«  8tnttg.  1857. 
XX  u.  424  8.  8.  >-  Zw.  Aufl.  Stuttg.  1863.    8. 

Das  Nibelungenlied.  Herausgegeben  von  K.  Bartsch.  Leipzig  1866.  JULVlil 
n.  456  8.  8.  2e:  1869.  8.  -  3e:  1872.  8.  —  4e :  1875.  XXVI  u.  4Ä)  8.  8.  -  5e :  1879. 
XXVI  n.  420  8.  8. 

Der  Nibelunge  Ndt  mit  den  Abweichungen  von  der  Nibelunge  Liet  den  Les- 
arten sämmtlicher  Hss.  und  einem  Wörterbncfae  hng.  von  K.  Bartsch.  Erster 
Theü.  Text  Leipz.  1870.  XXXH  u.  394  8.  8.  Zweiter  TheU.  Erste  Hälfte. 
Lesarten.  Leipz.  1876.  2  Bl  u.  292  8.  8.  Zweiter  TheiL  Zweite  Hälfte.  Wörter^ 
buch.   Leipzig  1880.  XLVm  u.  412  8.  8. 

Das  Nibelungenlied  hrsg.  von  Fr.  Zarncke.  Ausgabe  f^  Schulen  mit  Ein- 
kitong  nnd  Glossar.    Dritte  Aufl.   Leipz.  1879.  8. 

Das  Nibelungenlied.  Hrsg.  u.  m.  einem  Wörterbuch  versehen  von  A.  Holtz- 
mann. Schulausgabe.  Stuttg.  1858.  XVI  u.  344  8.  8.  -  Zweite  Aufl.  Stut^.  1863. 
IV  u.  872  8.  8.  —  Dritte  umgearbeitete  Aufl  besorgt  durch  AI  fr.  Holder. 
Stuttg.  1854.    XVI  u.  376  S.   8.  —  Volksausgabe.    Stuttg.  1874.   IV  u.  282  S.  8. 

Daa  Nibelvngenlied.  Sehnlanagabe.  Hit  Einleitung  und  Wörterbuch  von 
K.  Simrock.  Stuttg.  1874.  XH  n.  210  8.  8.  BiUige  Ausg.  Stuttg.  1877.  8. 
Xn  u.  210  &   & 

Daa  Nibdungenlied.  Sehnlaosgahe  mit  einem  Wörterbneh  vod  K.  Bartsch. 
Leips.  1874.  IV  n.  299  a  8.  -  1880.  IV  n.  299  8.  8. 


V.  Seitdem   die  Erkenntnis  mehr  und  mehr  lebendig  nnd 

geworden  ist,  daß  die  wahre  Kritik  poetischer  Werke  nicht  mit  Yorgefaßten 

nnd  dann  künstlich  geatütiten  Meinungen,  aondem  mit  dem  beglaubigten 

Urkondenmaterial  und  den  daraus  zu  gewinnenden  Besultaten  das  Richtige 

zu    finden  yeimöge,   sind   die    ehemals    als    musterhaft  wissenschaftliche 

Arbeiten  geehrten  Versuche,  ein  Kunstwerk,  den  Urkunden  zuwider,  durch 

Ausscheidungen   und  vermeintliche  Beinignngen  zu  seiner  angeblich  ur* 

sprüngliehen  Qeetalt  zurück  zu  führen,   auf  die  Stufe  der  Anthologien 

getreten.    Als  solche  kOnnen  die  s.  g.  zwanzig  echten  Lieder  der  Nibelungen 

jetzt  nur  noch  gelten,  weshalb  dieselben  hier  den  Auszügen  zugeordnet 

eracheinen. 

Der  Nibelunge  Not  im  Aussuge.  Zum  Schulgebraucfa.  Mit  einem  Abrifl  der 
mhd.  Formlehre  und  einem  Glossarium  ausgestattet  durch  Nlcol.  Bach.  Nebst 
einem  lyrischen  Anhang.    Fulda  1836.  8. 
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Zwanzig  Lieder  von  den  Nibelangen  hrsg.  von  K.  Lachmann.  Zur  vier- 
hundertjähilgen  Jubelfeier  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst.    Berlin  1840.    Fol. 

—  Nach  Lachmanns  Andeutungen  wiederhergestellt  von  K.Simrock.   Bern  1840.  8. 

—  Das  Nibelungenlied.  Urtext  mit  gegenüberstehender  Uebersetzung  nebst  Ein- 
leitung und  Wörterbuch  hrsg.  von  L.  Braunfels.  Frankfurt  1846.  8.  (Nur 
Lachmanns  20  Lieder.) 

Die  echten  Lieder  von  den  Nibelungen  nach  Lachmanns  Kritik  zusammen- 
gestellt von  K.  A.  Hahn.  Prag  1851.  126  S.  8.  J.  Grimm  in  den  Göttinger  gel. 
Anz.  1851.  St.  175  8.  1747  bis  1752  (kl.  Schriften  5,  476  ff.),  hier  wurde  diff  Theorie 
der  Heptaden  Lachmanns  aufgedeckt,  auf  die  Grimm  durch  Hahns  Strophenzählung 
gewiesen  war.  —  [K.  G.  J.  Förster,  Sendschreiben  K.  Lachmanns  an  die  Philologen 
und  deutschen  Spradiforscher.    Berlin  1852.    8.] 

Fr.  Zarncke,  Die  Heptaden  und  die  Heptadisten  (Preuss.  Jhbb.  4Ö,  475—486). 

—  Kud.  Henning,  Die  böse  Sieben  noch  emmal  (das.  40,  625—630:  „Die  Nibe- 
lungenkritik hat  mit  der  Siebenzahl  gar  nichts  zu  schaffen**.)  Fr.  Zarncke,  Zu 
den  Heptaden  (das.  41,  108—109).  —  K.  Henning,  Entgegnung  (das.  41, 109—110). 

J.  Kehrein,  Scenen  aus  dem  Nibelungenlied  zum  Gebrauch  bei  dem  Unterricht 
in  der  mhd.  Sprache.  Wiesbaden  1846.  8.  —  Der  Nibelunge  Not.  Im  fortlaufenden 
Auszuge  zunäclist  für  die  Schule  zusammengestellt  von  August  Lübben.  Oldenb.  1847. 
IV  u.  177  S.  8.  —  Nibelungen-  und  Kudrun-Lieder  für  Schulen  ausgewählt  nebst 
Formenlehre,  Wörterbuch  und  einigen  gothischen  und  ahd.  Sprachproben  hrsg.  v. 
W.  B.  Mönnich.    Stuttg.  1852.   XI  u.  232  S.    8. 

VI  Unter  den  Übersetzungen  der  Nibelangen  macht  die  von 
F.  H.  V.  d.  Hagen,  die  mehr  ein  Gemengsei  alter  und  neuer  Sprache  als 
eine  Nachbildung  des  Originals  ist,  den  Anfang.  Die  am  meisten  ver- 
breitete ist  die  von  K.  Simrock,  der  ein  stets  nachbeßemder  Fleiß  zu  Teil 
geworden,  die  aber  so  wenig  wie  die  übrigen  den  Beiz  und  die  Anmut 
der  mhd.  Sprache  wiederzugeben  vermocht  hat  Beachtenswert  ist  der 
Versuch  Adelb.  Schroeters,  die  Nibelungenstrophe  mit  der  Octave  zu  ver- 
tauschen. 

Der  Nibelungen  Lied,  herausgegeben  durch  Fr.  H.  v.  d.  Hagen.  Berlin  1807. 
598  S.  8.  Vgl.  Wilh.  Grimm,  kl.  Sehr.  1,  61—91.  —  Das  lied  der  Nibelungen. 
Aus  dem  altdeutschen  Original  übersetzt  von  Jos.  v.  Hins  borg.    München  1812.  8. 

—  Zweite  verb.  Aufl.    München  1838.    8.  —  Dritte  verb.  Aufl.   München  1837.    8. 

—  Vierte  verb.  Ausg.  München  1838.  8.  —  Fünfte  unveränderte  Aufl.  München  1841.  8. 

—  Das  Nibelungenlied  ins  Neudeutsdie  übertragen  von  A.  Zeune.    Berlin  1814.  8. 

—  Der  Nibelunge  Not  und  die  Klage  nach  ältester  Gestalt  in  ungebundene  Bede 
übersetzt  von  A.  Zeune.  Zweite  verb.  AufL  BerL  1836.  448  S.  12.  —  Das  Lied 
der  Nibehmgen.    Metrisch  übersetzt  von  J.  Gust.  Bü schlug.   Altenb.  1815.   8. 

Das  Nibelungenlied.  Üebersetzt  von  K.  Simrock.  Berlin  1827.  H.  16.  — 
Zw.  Aufl.   Bonn  1839.   8.  —  3e:  Stuttg.  1843.  —  4e:  1844.  -  5e:  1848.  441  S.  8. 

—  6e:  184S.  382  S.  8.  -  7e:  1851.  382  S.  8.  —  8e:  1852.  382  S.  8.  —  9e:  1854. 
382  S.   8.  —  lOe:  1856.  —  20e:  1869.  8.  —  80e:  1874.  —  40e:  1880.  VH  u.  387.  12. 

Der  Nibelungen  lied,  frei  übersetzt  von  H.  von  Bebenstock.  Potsdam  1835. 
372  8p.  4.  —  Das  Nibelungenlied  übers,  von  G.  0.  Marbach.  Leipzig  1840.  4.  — 
Das  Nibelungenhed.  Neuhochdeutsche  Uebersetzung  von  Oswald  Marbach.  Nebst 
einführender  Abhandlung:  Das  Nibelungenlied  und  die  altgermanische  Volkssage, 
und  mit  ausfülirlicher  Inhaltsangabe  und  Anmerkungen.  Leipzig  1860.  LXXI  u.  351  S. 
8.  —  Dritte  (Titel)  Aufl.  1868.  LXXI  u.  351  S.  8.  —  Vierte  (Titel)  Aufl. 
Leipzig  1872.  LXXI  u.  351  S.  8.  —  Das  Nibelungenlied  ans  dem  Urtexte  neu 
übertragen  von  H.  Döring.  Erfurt  1840.  16.  —  Das  Nibelungenlied  als  Volksbuch. 
In  neuer  Verdeutschung  von  H.  Beta.  Mit  einem  Vorwort  von  F.  H.  v.  d.  Hagen. 
Berlin  1840 — 1841.  8.  —  Das  Nibelungenlied  aus  dem  Altdeutschen  metrisch  über- 
tragen und  mit  Anmerkungen  versehen  von  A.  E.  Wollheim.    Hamb.  1841 — 42.  8. 

—  Der  Nibelungen  Noth,  illustrirt,  Text  von  G.  Pfizer.  Stuttg.  1843.  4.  —  Das 
Nibelungenlied,  übertragen  von  M.  A.  Niendorf.  Berlin  1854.  375  8.  16.  (Classiker 
des  In-  und  Auslandes.  Bd.  28 — 29.)  —  Die  Nibelun^n.  In  Prosa  übersetzt,  ein- 
geleitet und  erläutert  von  Johannes  Scherr.    Leipzig  1860.  IV  u.  244  8.   16. — 
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lüt  45  Bfldern  iL  8.  w.  Lripiig  1860.  XXH  n.  174  8.  4.  —  Das  Nibalangenlied. 
tJebenetzuDg.  Bibliothek  der  deatschen  Klassiker.  HQdbaii^li.  1861.  8  —  Das  Nibe- 
lungenlied aus  dem  Mhd.  Übersetzt  von  £d.  Bfirge.  Leipzig  1861.  Xu. 361  8.  8.  —  Das 
Nibelungenlied.  Aus  dem  Mhd.  volkstfimlich  übersetzt  von  L.  Ger  lach.  Dessau  1861. 
Vm  u.  256  8.'  8.  Zw.  Aufl.  Dresden  1871.  —  Das  Nibelungenlied,  üebersetzt 
von  K.  Bartsch.  Ldpz.  1867.  XXTT  u. 358  8.  8.  —  Zw.  Aufl.  Leipzig  1880.  XII  u. 
858  8.  8.  —  Das  NibelungenUed,  Übersetzt  yon  A.  H.  Junghans.  Leipzig  1875. 
870  8.  16.  —  L.  Freytae,  Proben  einer  neuen  üebertragung  aus  den  echten 
Teilen  der  Nibelnnge  Not.  Zwanzigstes  lied.  Progr.  Berlin  1878.  35  8.  4.  —  Das 
Nibelungenlied  übersetzt  Ton  L.  Prejta^.  Berlin  1879.  XLYIII  u.2828.  8.  (nur  die 
i,echten  Strophen".)  —  Fr.  A.  Finger,  Die  Sage  von  den  Nibelungen  für  die  Jugend  er- 
zählt. Hddelb.  1839.  —  Der  Nibelungen  Noth,  nacherzählt  vonFerd.BäBler.  Leipzig 
1843.  (Heldengesch.  des  MA.  H.  2.)  8.  —  Das  Nibelungenlied  im  Ton  unserer  Volks- 
lieder Ton  A.  A.  L.  Folien.  L  Theil.  Siegfrieds  Tod.  Zürich  1843.  8  —  H. 
Scher  er.  Siegfried  und  Chriemhild.  Eine  äuBerst  unterhaltende  und  abentheuer* 
lidie  altaeutsäe  Geschichte.  Nach  dem  Nibelungenliede  für  das  Volk  bearbeitet. 
Bentlinaren  1844.  8.  —  Chriemhüdens  Rache.  N^achertlhlt  Ton  Gustar  Pfar- 
rius.  Köln  und  Aachen  1844.  8.  —  Das  Nibelungenlied.  In  Romanzen.  Von 
Ferd.  Naumann.  Leipz.  1866.  YI  u.  315  8.  8.  Zw.  Aufl.  Wien  1875.  VI. 
t.  315  S.  8.  —  Siegfried  und  Kriemhilde  von  W.  Wegner.  Brandenb.  1867.  8. 
Zw.  Aufl.  1871.  8.  —  Das  Nibelungenlied.  In  der  OctaTe  nachgedichtet  von 
Adalbert  Schroeter.  Jena  1882.  II.  (XXIV.  256  u.  259  S.)  8.  —  Chr. 
Stecher,  Das  Nibelungenlied  umdichtet    Gras  1881.    X  u.  396  S.    8. 

Sigurd,  tradition  epique  selon  TEdda  et  le  Nibelungenlied  rettitaee  prMdee 
d*une  notice  par  J.  J.  Ampere.  Paris  1832«  71  8.  8.  —  Lee  Niebelunmi  ou  les 
Bourgttignons  dies  Attila,  j>oeme  traduit  de  Fancieii  idiome  tenton  imt  Mn««  Char- 
les Moreau  de  la  Meltiere,  institutrice  enRusde,  publie  p«r  M.  Fnmcis  Biaux. 
Pa?.  1837.  IL  (884  pp.)  8.  —  Les  Nibelungen,  poeme  traduit  de  rallenutnd  par 
£.  de  Lareleye.    Nouvelle  edition.    Paris  1879.    354  S.    8. 

Chateaubriand,  Etudes  historiones.  Bruxelles  1831.  2,  411^424.  (Die 
Nibelungen  nach  einem  Auszuge  Josias  Bunsens.) 

The  Nibelungenlied.  The  fall  of  the  Nibelungers  otherwise  the  book  of  Kriem- 
hild.'  Translated  bj  W.  N.  Lettson.  2d.  Mition.  London  and  Jena  1875. 
XXXTT  n.  447  S.  8.  —  Echoes  from  Mist-Land  or  the  Nibelungen  Lav  reyealed  to 
loTers  of  romanoe  and  chivalry  by  Auber  Forestier.  Chicago  1877.  LIV  o. 
218  S.  8.  (Prosaparaphrase  nach  Simrock).  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1878,  1090.  — 
Das  Nibelungenlied  translated  into  english  yerse  alter  Lachmanns  text  bj  J.  Birch. 
Berlin  1848.    172  8.    8.    2d.  edition.    München  1878.    266  S.    8. 

YII.     Von  Abhandlungen    allgemeineren  Inhalts    sind   in   Bezog 

auf   die   Nibelungen  folgende  von   gröfterem  oder  geringerem  Werte  zu 

verzeichnen,   wobei  es  ohne  Weitlftufigkeit  nicht  thunlich  ist,    den  Inhält 

oder  die  Parteistellung  nSher,  als  der  Titel  andeutet,  zu  bezeichnen.     Die 

Ordnung  folgt  in  der  Regel  der  Chronologie. 

A.  W.  Schlegel,  Bruchstück  einer  historischen  Untersuchung  Über  das  lied 
der  Nibelungen,  (fr.  Schlegels  Deut.  Museum  1812,  Jan.,  8.  9^36.  Juni,  8.  505 
bis  586.    Jiüi,  8.  1-23.) 

Briefwechsel  über  das  Nibelungenlied  von  K.  Lachmann  und  W.  Grimm. 
(Ztschr.  f.  d.  Ph.  2,  193-215.  343  f.   515  f.) 

Frz.  Jos.  Mone,  Ueber  die  Heimat  der  Nibelungen.  (Quellen  und  Forsch- 
ungen. Aachen  1830  1,  1—108.)  — Ludw.  Ettmüller,  De  Niblungorum  fabula 
ex  antioua  reUgionis  decretis  illustranda.  Diss.  Jen.  1831.  —  0.  F.  H.  Schön- 
huth.  Die  Nibelun^n-Sage  und  das  Nibelungen-Iied.  Eäne  historisch-kritische 
Untersuchung,  zugleich  Einleitung  in  das  Nibelungenlied.  Tübingen  1842.  8.  — 
A.  Schott,  Greschichte  des  Nibelungenliedes.  1843.  8.  —  F.  Himpel,  Geschicht- 
liche Entwicklungsformen,  Ursprung  und  Bedeutung  der  Sigfritssaga.  Ehingen, 
1851.  4.  —  K.  Müllenhoff,  Zur  Geschichte  der  Nibelungensage.  (Ztschr.  10, 
146—180.)  —  M.  Rieger,  Die  Nibelungensage.  (Germ.  3.  163—198.)  —  Mosler, 
Die  mbdnngen-Noth.  Studien  zur  Herstellung  dos  ursprünglichen  Werkes.  Leipzig, 
1864.  XlV  u.  134  8.  8.  —  G.  Mezger,  Ueber  den  Sagenkreis  des  Nliedes.  Memmingen 
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1865.  8.  —  A.  Freybe,  Ühlands  Theorie  über  die  Entatehune  des  Epos  Ton  der 
Nibelunge  Not.  HaUe  1868.  8.  —  Joh.  Hoff  mann,  De  Isfibelungiadis  altera 
parte.  Diss.  Halle  1871.  30  S.  8.  -  Ernst  Koch,  Die  Nibelungensage  nach 
ihren  ältesten  üeberUeferangen  erzählt  und  kritisch  untersucht.  (Prgr.  zu  Grinuna 
1868.»  Zweite  Aufl.  Grimma  1872.  78  8.  8.  —  K.  Steiger,  Die  Umwandlungen 
der  Siegfriedssage.  Diss.  Hallo  1873.  123  S.  8.  —  K-  Meyer,  Die  Nibelungen- 
sage. Basel  1873.  4.  —  A.  H.  Schultz,  Der  gegenwärtige  Stand  der  Nibelungen- 
frage. Progr.  Schleiz  1874.  24  S.  4.  —  Hermann  Fischer,  Die  Forschungen 
über  das  Nibelungenlied  seit  K.  Lachmann.  Leipzig  1874.  272  S.  8.  (Dazu  K, 
Bartsch  in  Germ.  19,  352  flF.  —  Ztschr.  f.  österr.  Gymn.  25,  253—258.  A. 
Schönbach.  —  Ztschr.  f.  d.  A.  18,  150—153.  W.  Scheier.  —  Germ.  20,  111 
bis  122.  H.  Fischer.  —  Jenaer  Lit.  Ztg.  1874.  Nr.  44.  H.  Paul.  —  Archi? 
f.  Lit.  Gesch.  5,  117—121.    C  Schröder.) 

H.  Paul,  Zur  Nibelungenfrage.  Halle  1877.  118  S.  8  (—  Beitr.  1876. 
3,  373—490.)  Henning  (Anz.  f .  d.  A.  4,  46  flF.)  Dagegen  Paul,  Beitr.  1878, 
5,  428—447.  —  Herrn.  Fischer,  Germ.  27,  233—254. 

W.  Hertz,  Die  Nibelungensage.    Vortrag.    BerUn  1877,    39  8.    8. 

W  Wilmanns  ,  Beiträge  zur  Erklärung  und  Geschichte  des  Nibelungenliedes, 
Halle  1877.  VI  u.  90  S.  8.  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1876;  1663—1666;  A.  Schön- 
bach, Ztschr.  f.  österr.  Gvmn.  1877,  374—383;  R.  v.  Muth,  Ztschr.  f.  d.  Ph. 
8,  485-93.  9,  371.  Jen.  lit.  Ztg.  1877.  Nr.  22.  Anz.  f.  d.  A.  4,  56  f.  Herrn, 
Fischer,  Zur  Kritik  der  Nibelungen  (Germ.  24,  201-243.  318—351.)  —  B. 
T.  Muth,  Einleitung  in  das  NibelungenUed.  Paderb.  1877.  X  u.  425  8.  8.  — 
G.  Schmidt,  Die  natürlichen  Bedingungen  für  die  formalen  Gegensätze  im  Kunst* 
epos  und  Volksepos  des  MA.,  aufgezeigt  am  Nibelimgenliede  und  Hartmans  Iwein« 
(Eostocker  Diss.  und  Progr.  537.)  Ludwigslust  1878.  21  S.  4.  —  H.  Wentzlau, 
üeber  den  Gang  und  jetzigen  Stand  der  Frage  nach  der  Entstehungszeit  und  dem 
Dichter  des  Nibelungenliedes.  Magdeb.  *1879.  28  S.  4.  —  K.  Müllenhoff,  Di« 
alte  Dichtung  von  den  Nibelungen.  (Ztschr.  23,  113—173.)  —  J.  Nover,  Ursprung 
und  älteste  Gestalt  der  Nibelungensage.  Mainz  1880.  34  S.  8.  —  J.  A.  Gries- 
mann,  Einführung  in  das  Nibelungenlied  und  die  Gudrun.  Leipzie  1880.  84  8. 
8.  —  K.  V.  Muth,  Eicurse  zu  den  Nibelungen.  (Beiträge  zur  deutschen  Philologie. 
Halle  1880.  8.  269—276.)  —  H.  Busch,  Die  ursprünglichen  Lieder  vom  Ende  der 
Nibelungen.  Ein  Beitrag  zur  Nibelungenfrage.  Halle  1882.  73  S.  8.  Vgl  W, 
Wilmanns  in  GgA.  1882  8.  1576-1590.  —  Rud.  Henning,  Nibelungenstudion. 
Strassb.  1883.  Xl  n.  330  S.  8.  QF.  31.  (1:  Das  Material  der  Sage.  2:  Wieder- 
geburt des  Epos.  3-8:  Das  11.-17.  Lied.  9:  Das  Dankwartslied.  10:  Das 
Iringslied.  11:  Der  Nibelungen  Not.  12:  Metrik.  13:  Die  Literpolationen, 
Nachtrag.) 

G.  van  Kampen,  Het  oud-duitsche  Heldendicht  die  Nibelungen,  o.  0.  u.  J. 
94  8.    8.  —  Sigenbek,  Over  hat  Nibelungen  Ued.    o.  0.  u.  J.    65  8.    8. 

Vni.  Einige  mythologische  Untersuchungen  mögen  sich  hier  an- 
schliessen. 

Frz.  Jos.  Mono,  Einleitung  in  das  Nibelungenlied,  zum  Schul-  und  Selbst- 

r^brauch.    Heidelb.  1818.    89  8.    8.    Vgl.  W.  Grimm,  Kl.  Sehr.  2.  210—280.  ^ 
r.  Wächter,  De  comea  cute  Nibelungorum  et  Tarencappa  SigfridL  Jena  1820.  8, 

K.  Lach  mann,  Kritik  der  Sage  von  den  Nibelungen.  (Rhein.  Museum  f. 
Philol.  1829.  8.  435-464;  wiederholt  in  den  „Anmerkungen"  1837.)  -  W.  Müller, 
Ueber  Lachmanns  Kritik  der  Saee  von  den  Nibelungen.  (Germ.  14,  257 — 269.) 
13  8.  8.  —  W.  Müller,  Versu(3i  einer  mythologischen  Erklärung  der  Nibelungen- 
sage.  BerUn  1841.  8.  —  W.  Müller,  Siegfried  und  FrejT  (Ztschr.  3,  43—53.) 
—  L.  U bland,  Zur  deutschen  Heldensage.  I.  Sigemund  und  Sigeferd.  (Germ.  2, 
344—363.  Schriften  8,  479-504.)  —  A.  Lehmann,  Zur  Geschichte  der  Nibe- 
lungensage. Progr.  Anclam  1874. —  Hans  v.  Wolzogen,  Der  Nibelungenmvthoa 
in  Sage  und  litteratur.  Berlin  1876.  8  —  R.  v.  Muth,  Der  Mythus  vom  Mark- 
grafen Rüdiger.  (Wiener  SB.  1877.)  Wien  1877.  18  8.  8.  —  C.  Mehlis,  Im 
Nibelungenlande.  Mythologische  Wanderungen.  Stuttg.  1877.  138  S.  8.  —  E. 
Snell,  Vorwort  zu  einem  kritischen  Versuch  über  die  mythischen  Grundbestand- 
teile der  Nibelungensage.  Progr.  Dresden  1879.  XXI S.  4.  —  A.  Raszmann,  Wodan 
und  die  Nibelungen.    (Germ.  26,  279-316.)  —F.  H.  v.  d.  Hagen,  Die  Siegfrieds- 
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Mg«  in  Indien.  (Hagens  Genn.  2,  263—267,  mu  Bom^b  Gentilismas  reserratae. 
Lerden  1651.)  —  Carolns  de  Noorden,  Sjmbolae  aa  oomparandam  mTthologiam 
teoicam  cum  mjtfaologia  sermanica  imprimis  pertinentee  ad  pognam  Dei  aestän  com 
dracone.  Adjectis  nonnimia  Rigvedae  hymnia  ad  Deam  Indram.  Bonnae  1855. 
111  8.  8.  8.  55  f.  —  Ede  Laveleye,  La  aaga  des  Nibelungen  dana  les  Eddas 
et  dana  le  nord  acandinare.  Tradaction  preoMee  d*une  etude  sur  la  formation  des 
epopeee  nationales.    Paris  1866.    890  8.    8. 

DL  Das  Oeschichtliche  und  Oeographische  im  Nibelungen- 
liede hat  einige  Arbeiten  heirorgemfen,  die  zu  venseichnen  sind. 

0.  Härtung,  Deutsche  Altertümer  aus  dem  Nibelungenliede  und  der  Gudrun. 
?rgr.  215.    Neuhaldensleben  1882.  4. 

Herm.  Derichsweiler,  Geschichte  der  Burgunden  bis  su  ihrer  EinTer- 
leibnnff  in*8  fränkische  Bdch.  MOnster  1863.  IX  u.  184  8.  8.  YgL  H.  Brandes. 
Gundanari  (in  Ersch  und  Grubers  Ent^Uop.  I,  97,  108—111.)  —  8i  quos  apua 
regiae  memoriae  auctores  L  e.  Gibicam,  Godomarem,  Gislaharium,  Gun- 
daharium,  patiem  quoque  nostrum  et  patraos,  liberos  fuisse  eonstiterit,  in  eadem 
libertate  permaneant.  (Lex  Buigundionum  tit.  IIL  Walter  Corp.  jur.  germ.  antiq. 
n,  806.) 

E.  BeauYois,  ffistoire  legendaire  des  Francs  et  des  Borgendes»  Paris  1867. 
VIII  u.  547  8.    8. 

E.  L.  Rochholz,  Nibelungen  in  oberdentsdien  Urkunden.  (Ztachr.  f.  d.  Ph. 
4,  349.)  —  Nirilungus  missus  in  AtsUso  pa^m  858.  (Porta,  Leges  1,  426.)  Nibe- 
longus,  Ermenricus  etc.  monachi  8.  Bertini  X.  XL  Jh.  (Hs.  zu  8.  Omer.  Nr.  57. 
Anz.  f.  K.  d.  d.  y.    4,  412.) 

X.  W.  Göttling,  lieber  das  Geschiehtliche  im  Nibelnngenfiede.  Rudolst 
1814.  8.  —  X.  W.  Gdttling,  Nibelungen  und  Gibellmen.  Budolst  1816.  104 
8.  8.  Vgl  W.  Grimm,  KL  Sehr.  2,  161—175.  K.  W.  Gdttlmg,  Ueber  eme  An- 
sicht Tom  altdeutschen  Epos  (Oken's  Isis.  1818.  8.  888—844).  —  A.  Zeune,  Die 
Nibelungen  oder  Niveller  (Hagens  Germ.  8,  171 — 176.)  —Emil  Bfickert,  Oberon 
ton  Mens  und  die  Pipine  ron  NiveUa.  Untersuchungen  Ober  den  Ursprung  der 
Nibelungensage.    Leipzig  1886.    8. 

Heinr.  Haas,  Die  Nibelungen  in  ihren  Beziehungen  zur  Geschichte  des 
Mittelalters.  Erlangen  1860.  Xm  u.  114  8.  8.  —  M.  Thausing,  Die  Nibelungen 
in  der  Geschichte  und  Dichtung.  Beitr.  zur  Frage  Aber  die  Entstehungszeit  des 
Liedes.    (Germ.  1861.    6,  435-456.)    Wien  1862.    22  8.    8. 

E.  Dammler,  RlcTim  ron  Passau  und  das  Erzbistum  Lorch.  Leipz.  1854. 
Vm  u.  196  8.  8.  —  Wilh.  G&rtner,  Chuonrad  Prälat  von  (jöttweich  und  das 
Nibelungenlied«  Eine  Beantwortang  der  Nibelungenfrage.  Pest  und  Wien  1857. 
XVI  u.3iS5  8.  8.  —  W.  G&rtner,  Beleuchtungen.  Ein  Nachwort  zu  meiner  Nib»- 
lungenschrift  und  eine  Antwort  auf  die  Xritik  des  Herm  Jos.  Diemer.  Pest  1857. 
131  8.    8. 

A.  Zeune,  Ueber  Erdkundliches  im  Nibelungenliede  (Hagens  Germ.  1  (1885) 
8.  99—106:  Wasgau,  Odenwald,  8pechtshart  Die  beiden  Donaustraten.  8.  809 
bis  321 :  Der  8eidenhandel  im  Mittelalter.) 

Jos.  Heine,  Zur  Geschichte  der  YSlkerst&mme  im  iluAgebiet  des  Rheines. 
Zu  dem  Nibelungenlied  als  Eigentum  des  Rheines.    8pe7er  1861.    4. 

N.  Müller,  Aus  dem  Lande  der  Nibelungen.  (AUg.  Zt|^.  Beil  1880.  Nr.  256. 
274.)   —   F.   Palk,    Das   Nibelungenlied    und    seine    Beziehungen    zu    Worms. 

glonatsschr.  ftbr  riiein.-westf.  Geschichtskunde  1876.)  —  Alois  Xönigsfelder, 
ie  8tadt  Wien  im  NibelungenUede.  (Genn.  19,  343—346.)  —  K.  Christ,  Be- 
lüge der  Nibelungensage  zur  Colonia  Troiana  (Aanten.)  (Rcks  Monatsschr.  1880. 
6.  68—70.)  —  C.  Mehlis,  Zum  Brunhüdisstuhi  (Ausland  1878.    8.  199  f.) 

X.  Würdigungen  des  Nibelungenliedes  Tom  aesthetiachen  wie  ethischen 
Standpunkte  und  Yeigleichungen  mit  der  Edda,  der  GKidmn  und  Homer 
Bind  hin  und  wieder  versucht  Die  betreffenden  AuÜBfttze  und  Yortrilge 
sind  folgende: 
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(G.  P.  Dt.  Giesecke),  üeber  der  Nibelungen  Liet  an  Hm.  Joh.  Joach. 
Eschenburg  von  G.  Hamburg  1795.  Vgl.  Allg.  lit.  Ztg.  1796.  Nr.  277.  Sp. 
103  ff.  üeber  die  älteren  Bemühungen  um  das  Nibelungen-Epos.  Vgl.  Jördens,  3, 
617 — 622.  —  Fr.  H.  v.  d.  Hagen,  Die  Nibelungen,  ihre  Bedeutung  für  die  Gegen- 
wart und  für  immer.  Breslau  1819.  8.  —  E.  Rosenkranz,  Das  Keldenbuch  und 
die  Nibelungen.    Grundriß  zu  Vorlesungen.    Halle  1829.    8. 

J.  Ley,  Zur  Charakteristik  der  altd.  Heldendichtung.  Ein  Vortrag.  Saar- 
brücken 1867.  2  Bl.  26  S.  8.  (Nib.,  Gudrun,  AlphartJ  —  K.  Beßeld,  Von 
dem  Verhältniß  altdeutscher  Dichtungen  zur  volkstbümlichen  Erziehung.  Letzte 
Vorlesungen  über  das  Nibelungen-Iied.  Königsb.  1814.  8.  —  H.  Timm,  Das 
Nibelungenlied  nach  Darstellung  und  Sprache  ein  Urbild  deutscher  Poesie.  Leipz. 
1852.  Zw.  (Tit.)  Aufl.  1876.  VI  u.  217  S.  8.  —  H.  Huß,  üeber  den  ethischen 
Werth  des  Nibelungenliedes.  (Ztschr.  f.  österr.  Gymn.  1870,  831—856.)  —  A. 
Klapp,  Das  Ethische  im  Nibelungenliede.  Parchim  1873.  80  S.  8.  —  L.  Schaff  er, 
Der  naive  Genius  in  den  Nibelungen.  (Allg.  Ztg.  1882.  Nr.  50.  Beilage.)  —  L. 
Bauer,  Das  Lied  der  Nibelungen  ein  Kunstwerk.  (Morgenblatt  1830.  Nr.  104 
bis  108,  111-113,  121—123.    Schriften  1847.    S.  416—436.) 

K.  Regel,  Nibelungen,  Gudrun,  Pardval.  Drei  populäre  Vorträge.  Crotha 
1862.  142  §,  12.  —  F.  Jäger,  üeber  einige  wesentliche  unterschiede  zwischen 
dem  Nibelungenliede  und  den  liedem  der  Eoda.  Progr.  Klagenfurt  1875.  20  S. 
8.  —  Groth,  Vergleich,  Metapher,  Allegorie  und  Ironie  in  dem  Nibelungenh'ede 
und  der  Gudrun,  rrogr.  Charlottenburg  1879.  19  S.  4.  —  Fr.  Beinhard,  Zur 
Charakteristik  des  Nibelungenliedes.  Veigleich  des  epischen  Stiles  der  Nibelungen 
mit  dem  der  Kwirun.  Prgr.  Ascherslel^n  1881.  12  8.  4.  —  J.  A.  Wendel, 
üeber  den  Werth  und  die  Bedeutung  des  Nibelungen-Iiedes,  vorzüglich  in  Hinsicht 
auf  Homer  und  die  neue  allegorische  Erklärung.  Coburg  1821.  —  K.  Zell,  üeber 
die  Biade  und  das  Nibelungenlied.  Karlsruhe  1843.  392  S.  8.  —  Nusch,  Zur 
Vergleichung  des  Nibelungenliedes  mit  der  Hias.  Speyer.  Progr.  1862.  26  S.  8®.  — 
Mil.  Task,  Zur  Vergleichung  der  Biade  und  des  Nibelungenliedes.  Progr.  Kron- 
stadt 1873.  37  S.  8.  Vgl  Herrigs  Archiv  54,  219.  —  Fr.  Stolte,  Der  Nibelun^ 
Not  verglichen  mit  der  llias.  Progr.  Bietberg  1869.  26  S.  4.  Zweiter  Teü. 
Progr.  300.  Paderb.  1877.  27  S.  4.  —  Behringer,  Das  Beiwort  der  Biade  und 
im  Nibelungenliede.    Aschaffonb.  1873.    8. 

XI.  Auf  Einzelheiten,  teils  sachliche,  teils  grammatische,  lexikalische 
und  rhythmische  (oder  metrische)  haben  einige  Forscher  ihre  Aufmerksamkeit 
gerichtet,  deren  Arbeiten,  wenn  man  die  kleineren  in  Zeitschriften  zer- 
streuten mitrechnet,  hier  nur  zum  geringsten  Teile  genannt  werden  können. 

Fr.  H.  V.  d.  Hagen,  Üeber  die  in  der  Bearbeitung  der  Nibelungen  befolgten 
Grundsätze,  besonders  in  Ansehung  der  Sprache  (Eunomia  1805.   Apr.  S.  254—265. 

—  Fr.  H.  V.  d.  Hagen,  Anmerkungen  zu  der  Nibelungen-Not,    Frkf.  a.  M.  1824.  8. 

—  K.  Lachmann,  Zu  den  Nibelungen  und  der  Klage.  Anmerkungen.  Berlin  1837. 
8.  —  Albr.  Wittstock,  Die  französischen  Wörter  im  Nibelungenliede  (Allg. 
Ztg.  1873.   Beü.  180  f.) 

Emil  Kettner,  Der  Empfang  der  Gäste  im  Nibelungenliede.  Progr.  219. 
Mühlhausen  in  Th..l883.   4.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  15,  229-241.  u.  16,  48.) 

K.  Wen  dt,  Kriemhildens  Traum.    Bestock  1857.  4. 

J.  G.  Bujack,  Der  grimme  Scheich  der  Nibelungen.  Vortr^^  am  9.  Dec  1836 
(Preuß.  Provinzialblätter.  1837.  Bd.  17,  97—115).  —  Frz.  Pfeiffer,  Soelch 
(Germ.  6,  225  [Zu  Nib.  880  L.,  945  Laßb.,  937  Bartsch]  aus  Heda,  Hist.  episcopor. 
ültraj.  1642  fol.  83—84.  26.  Nov.  943.  Gerbert.  Iter  alem.  1765  p.  65a:  scelo 
tragelaphus)  —  £.  Matthias,  Die  Jagd  im  Nibelungenliede  (Z.  f.  d.  Ph.  15,  471—501). 

K.  Ho f mann,  Zur  Textkritik  der  Nibelungen  (Münchner  Abb.  der  Akad.  d.  W.) 
München  1873.  96  S.  4.  —  Hugo  Wislicenus,  Beiträge  zum  Nibelungenliede 
(Germanistische  Studien,  2,  1  —  55.)  —  M.  Haupt,  Ztsdir.  8,  349  erklärt  gegen 
Ijachmann  die  Str.  334  für  unecht;  sie  sei  eingeschoben,  um  für  das  «war  sint  die 
eide  komen?»  eine  wörtliche  Beziehung  zu  haben.  Er  wüste  noch  nicht,  daß  dieso 
Athetese  Lachmanns  Heptadensystem  zerstöre.  Vgl.  Ztschr.  8,  404.  —  F.  Bech^ 
Nib.  698,  2-3  Bartsch  (Genn.  26 ,  350-51  leben).  —  M.  Rieger,  Zu  den  Nibelungen 
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l?^-  llu?>6-209  »^ortaetouig  des  17.  Hades"  betr.)  -  W.  Scherer,  Zu  der 
NiMiiiige  Not  (ZtBchr.  24,  ^74-279.  lied  20  Str.  125—126  des  Hahnsehea 
Abdrockes.) 

0.  Arndt,  üeber  die  altgennanieehe  epieche  Spraeha  IViderbom  1880.  8. 

gL  Y.  Zingerle,  Die  Alliteration  bei  mittelhochdentechen  Dichtem.  Wien 
B.)  1864.  8.  —  0.  Vilmar,  Beste  der  Allitention  im  Nibelangenliede.  Marb.  1855. 
8.  4.  —  Vgl,  8,  178, 

.  \^l^^y  ^®^'  ^0  FcHinen  der  Periode  im  Nibelongeoliede.  Weifienbnrg 
L  £•  1878.  8  8.   4. 

Ehrhardt,  Grammatikalien  sum  VerständniB  der  Nibelnngen- Lieder.  £11- 
wangen  1866.  8.  —  £.  Martin,  Grammatik  und  Glossar  sum  Nibelongoiliede. 
Berlm  1865.  8.  —  K.  Fr.  L.  Arndt,  Glossar  «u  dem  Urtexte  des  Liedes  der 
Nibelansen  und  der  Klage.  Zunächst  zom  Gebrauche  für  Schulen  bearbeitet  Nebst 
einem  kurzen  Abriß  einer  altdeutschen  Grammatik.  Lüneburg  1815.  8.  — 
A.  Lübben,  Wörterbuch  zu  der  Nibelunge  Not  Oldenb.  1854.  IV.  160  S.  Zw.  Aufl. 
Oldenb.  1865.  8.  Dritte  Aufl.  Oldenb.  1877.  210  S.  8.  —  P.  Pressel,  Beim- 
buch  zu  den  Nibelungen.    Tübingen  1853.  8. 

o  9'  ^^^^^^t  ^0  Nibelnngenstrophe  als  das  epische  Mafl  der  neudeutschen 
Sprache.  Progr.  Berün  1857.  18  S.  4.  —  K.  Simrock,  Die  Nibelungenstrophe 
tiJH^^"P"*°^-  ß«*"g  »«'  deutschen  Metrik.  Bonn  1858.  VH  u.  103  8.  8. 
^i^/\'.  Cramer,  Die  Nibelungenstrophe.  Eine  metrische  Untersuchung.  Fti>gr. 
Schlettstadt  1883.    29  8.  4.  ft        ^ 

Xn.  Mit  einigen  die  Nibelungen  berührenden  Abhandlangen  und 
einigen  Curiosen  (von  Crüger  nnd  Krahmer),  denen  ich  die  Schriften  an- 
schließe, in  denen  die  neueren  auf  die  Nibelungen  gegründeten  Dichtungen 
(außer  denen  E.  Wagners)  nachgewiesen  und  besprochen  werden,  möge 
diese  reiche  Literatur  beendet  werden. 

Arthur  Köhler,  Heber  den  Stand  bemfsmäfiiger  Sänger  im  nationalen  Epos 
grmanischer  Völker  (Germ.  15,  27-50.)  —  C.  S&ve,  Zur  Nibelungensage,  ffig- 
ftiedbüder  beschrieben  und  erklärt  Aus  d.  Schwed.  übers,  v.  J.  Mes  torf  Hamb.  1870. 

A.  Crüger,   Der  Ursprung  des  Nibelungenliedes  oder  der  Sage  Ton  den 

^,5?*?,  ^^  ^®"  ß^«*»^  ^e™  Paiius-Tödter  etc.  I^dsberg  an  der  Warthe  184K 
Vgl.  W.  Grmims  Brief  im  Anz.  f.  d.  A.  7,  827.' 

...  .  .-^  ^«  Krahmer,  Mythe  und  Sage  gegenüber  dem  Nibelungenliede  und  dessen 
Dichter:  Kudolph  ron  Hohenems,  im  Osten  St  Gallons.  Bändohen  U:  Der  innere 
Beweis  der  ürheimath  der  Bussen  in  Europa.    Moskwa  1862.  XVI  u.  172  S.   8. 

TV  ?^P®'  ^®  moderne  Nibelungendichtnng.  Hamburg  1869.  —  IL  Meyer, 
ToSa  iS™**^*^^°  Bearbeitungen  der  Nibelungnisage.  (Deutsche  Vierteljahrsschr. 
1870.  Nr.  180.  8.  140.)  —  H.  r.  Wolzogen,  üeber  die  poetische  Verwertung  des 
Nibelunyenstoffes.  (Deutsche  Warte  IX.  1871.  Dec.)  —  K.  Behorn.  Die  Nibe- 
i""^iS..^,  ^^  deutschen  Poesie.  Prankf.  1876.  53  S.  4.  Die  deutsche  Sage  Ton 
dMi  Nibelungen  in  der  deutschen  Poesie.  Prkf.  1877.  V  u.  229  8.  8.  —  Jos. 
btammhammer.  Die  Nibelungen-Dramen  seit  1850  und  deren  Verhalten  zu  Lied 
Tö^S         ?*•  ^^'^®-    ^^^^  ^'  ^^  ^-    ®-  ""  ^-  Hanke,  E&  kleiner  Beitrwc 


§  64. 

Die  Sage  yon  Dietrich  von  Bern  hat  vielfache  Dichtungen  er- 
zeugt und  andre,  anscheinend  früher  selbstSn^Uff  bearbeitete  Stoffe  ange» 
zogen.  Alle  diese  Dichtungen  sind  vereint  in  KB^  dem  §  61,  26  i^er 
bezeichneten  Heldenbuche. 
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W.  Wackernagol,  Die  deutsche  Heldensage  im  Lande  der  Zähringer  und  in 
Basel.  (Ztschr.  6,  156—161.  Dietrich  schon  zu  Anfang  des  XU.  Jh.  der  Erretter 
Sintrams,  das  älteste  Denkmal  bildlicher  Darstellung  in  Basel.) 

E.  Müllen  ho  ff,  Die  austrasische  Dietrichssage.    (Ztschr.  6,  435 — 459.) 

L.  Uhland,  Dietrich  von  Bern.    (Germ.  1,  304  ff.    Schriften  8,  334—383.) 

W.  Müller,  Die  geschichtliche  Grundlage  der  Dietrichssage.  (Hennebergers 
Jahrb.  f.  d.  Lit.  Gesch.    Meiningen  1855.    S.  159—179.) 

A.  Eirpicnikof,  Versuch  einer  vergleichenden  Theorie  des  westlandischen 
und  russischen  Epos.  Die  Gedichte  des  lombardischen  Cyclus.  Moskau.  1873.  XI 
u.  208  8.    8.    (russisch,  vgl  Anz.  f.  d.  A.  9,  240  ff.) 

E.  Meyer,  Die  Dietrichsage  in  ihrer  geschichtlichen  Entwiklung.  Basel  1868. 
54  S.  8.  E.  Martin,  Heidelb.  Jhbb.  1868,  II,  149—161.  Z.  f.  d.  Ph.  1,  375  ff. 
E.  Meyer,  Zur  Dietrichsage,  Germ.  14,  432—434,  gegen  Martin. 

1.  Hugdietrich  von  Konstantinopel  gewinnt,  als  Madchen  (Hilde- 
gunt)  verkleidet,  des  Königs  Walgunt  von  Salnecke  schöne  Tochter  Hild- 
burg, mit  der  er  einen  Sohn  erzeugt.  Dieser  wird  heimlich  ausgesetzt 
und  von  Wölfen  verschleppt;  von  einem  Jäger  gefunden,  gelangt  er  an 
die  Mutter.  Walgunt  willigt  in  die  Ehe  der  Tochter  mit  Hugdietrich, 
der  Weib  und  Kind  heimholt.  Der  von  den  Wölfen  verschleppte  Knabe 
wird  Wolfdietrich  genannt.  —  Dies  Brautfahrtgedicht  war  wie  das  von 
Ortnit  ursprünglich  selbständig,  wurde  aber  später,  wie  die  Nibelungen 
alles  übrige  anzogen,  von  dem  gewaltigeren  Wolfdietrich  angezogen.  Das 
liebliche  Gedicht  erinnert  vielfach  an  die  Grundzüge  in  Flos  und  Blank- 
flos,  nur  daß  im  Hugdietrich  alles  frische  reine  Jugend,  in  Flos  alles 
kindische  Tändelei  einer  Bitterphantasie  ist. 

Das  alte  Gedicht  steht  in  der  Wiener  Hs.  aus  Ambras  2947  (gedruckt  Ztschr. 
4,  401  ff.  MA.  4*64;  als  Wolfdietrich  B  bearbeitet  von  0.  Jänicke  im  Deutschen 
Heldenbuche.  Berlin,  3,  1,  167—206;  im  großen  Wolfdietrich,  von  A.  HoltzJnann. 
Heidelberg.  1865.  S.  2  ff.)  und  in  Hagens  Hs.  (gedr.  Hg.  1,  169-198.)  Verbunden 
mit  Ortnit  vorauf  und  Wolfdietrieb  hinterher  ist  Hugdietrich  (den  die  Dresdner  Hs. 
M  201  übergeht)  in  den  Heidelberger  Hss.  365.  373,  in  den  Straßburgem,  der  Oeh- 
ringer  und  l>ankfurter. 

2.  König  Ortnit  von  Lamparten  entfuhrt  mit  Hülfe  seines  Vaters, 
des  Zwerges  Albericb,  die  Tochter  des  Königs  Marchorel  von  Montabns, 
die  in  der  Taufe  den  Namen  Sydrat  empfUngt.  üeber  den  Verlust  der 
Tochter  zürnend,  sendet  der  König  unter  dem  Scheine  von  Geschenken 
durch  den  Jäger  Velle  dem  Könige  Ortnit  Drachen  in  das  Land,  die, 
herangewachsen,  alles  verwüsten.  Ortnit  selbst  findet  im  Kampfe  gegen 
dieselben  seinen  Tod.  —  Eine  ältere  Gestalt  des  Gedichtes  ist  nicht  er- 
halten; daß  eine  solche  vorhanden  war,  geht  aus  den  voraufgestellten 
Strophen  hervor,  nach  denen  die  Heiden  zu  Suders  ein  Buch  begraben 
hatten,  das  gefunden  und  dies  Gedicht  sei. 

3.  Wolfdietrich  und  Sahen.  Hugdietrichs  von  Konstantinopel 
jüngster  in  seiner  Abwesenheit  gebomer  Sohn  wird  auf  Antrieb  des  von 
der  Königin  mit  seinen  Liebeswerbungen  abgewiesenen  Sahen  dem  Berch- 
tung  von  Meran  zum  Töten  übergeben,  aber  von  diesem  erhalten.  Die 
Königin  fordert  die  Bestrafung  des  Thäters.  Hugdietrich  wälzt  erst  die 
Schuld  auf  Berchtimg  und,  als  dessen  Unschuld  sich  erweist,  dann  auf 
Sahen,  der  vertrieben,  nach  des  Königs  Tode  von  der  Königin  aber  wieder 
aufgenonmien  wird.  Seiner  treulosen  Natur  folgend  reizt  er  der  Königin 
älteste  Söhne  gegen  die  Mutter,  so  daß  sie  verstoßen  wird.  Sie  kommt 
zu  Berchtung,  bei  dem  Wolfdietrich  aufgewachsen  ist.     Von  seiner  Mutter 


tmba.  im 

über  seine  Herkunft  belehrt  aebt  er  mit  Berditang  und  dessen  16  Söhnen 
gegen  seine  Brüder  und  Saben,  treibt  sie  zorück,  verliert  aber  all  die 
Seinen  und  Ton  Berchtnngs  Söhnen  sechs.  Sie  ziehen  sich  auf  Berchtnngs 
Bxurg  Lilienport  zurück  und  werden  dort  von  Wolfdietrichs  Brüdern  be- 
lagert bis  ins  vierte  Jahr.  Da  will  Wolfdietrich  axundehn,  um  eines  Kü- 
niges  Hülfe  gegen  seine  Brüder  zu  suchen.  Berchtnng  weiß  nur  Ortnit 
zu  nennen,  wüste  aber  nicht,  daß  ihn  der  Wurm  lungetragen  hatte  (Str. 
419).  Auf  dem  guten  Valken  (423),  dem  Bosse,  das  ^olfdietrichs  Vater 
ehmals  geritten,  macht  sich  der  junge  Held  durch  die  Bomanie  (421)  auf. 
Ermüdet  entschlummert  er  unter  einer  Linde,  wo  ihn  ein  scheusliches 
Weib  zum  Manne  begehrt,  die  er  jedoch  ausschlSgt,  weil  er  geschworen, 
sich  nicht  zu  vermBhlen,  bis  er  seine  elf  Dienstmannen  befreit  habe.  Das 
Weib  legt  die  Hülle  ab,  und  W.  hat  nie  eine  schönere  Frau  gesehn.  Sie 
begehrt  einen  seiner  Brüder,  wenn  er  dieselben  fange,  zur  Ehe.  Wolf- 
dietrich gewährt  die  Forderung,  worauf  sie  ihn  durch  eine  Wunderwurzel 
stärkt.  Weiterziehend  gelangt  er  nach  Grarten  in  Lamparten,  wo  Ortnit 
gestorben  ist  und  von  der  Königin  beklagt  wird.  Niemand  könne  ihn 
ersetzen  als  von  Salnecke  Wolfdietrich  (532).  Er  hört  von  ihr  Ortnits 
Tod  und  entschließt  sich,  denselben  zu  rächen.  Er  entschläft  an  einer 
Steinwand,  zweimal  ruft  ihn  ein  Zwerg  vergebens,  zweimal  jagt  sein  wackres 
Boß  den  Drachen  zurück,  endlich,  ermuntert  es  ihn,  und  der  Kampf  mit 
dem  Wurm  beginnt  —  Das  alte  Gedicht  bricht  hier  ab.  Der  Schluß  ist 
in  der  jüngeren  Bearbeitung  und  Abkürzung  der  Dresdn.  Hs.  M  201  auf- 
behalten (§  61,  22):  Wolfdietrich  wird  in  die  Höhle  geschleppt,  erlegt 
die  Drachen  mit  Ortnits  Schwerte,  schneidet  den  getöteten  die  Zungen 
aus  (mit  denen  er  sich  später  gegen  Hermann  als  Sieger  ausweist)  und 
zieht  dem  toten  Könige  den  Bing  vom  Finger.  Abenteuer  mit  dem  Sa- 
razenenkönige zu  Walledeise,  dessen  Tochter  vergebens  um  ihn  wirbt.  Er 
tötet  den  Heiden  im  Meßerwerfen.  Abenteuer  mit  Biesinnen.  Heimkehr 
nach  Lamparten,  wo  er  beim  Mahle  Ortnits  Bing  in  den  Becher  wirft 
und  der  Königin  sich  dadurch  entdeckt.  Vermählung  mit  Ortnits  Witwe, 
Zug  gen  Konstantinopel  (inzwischen  wird  seine  Frau  von  einem  Zwerge 
geraubt  Wiedergewinnung).  Er  zerbricht  Konstantinopel,  schmiedet  seine 
Brüder  mit  Bingen  aneinander  und  läßt  Sahen  rttdeni.  Mit  seinen  10 
Dienstmannen  (Berchtnng  war  gestorben)  unterwirft  er  Griechenland,  lefai 
mit  seiner  Frau  12  Jahre  ruhig,  geht  ins  Kloster  Tischzung,  und  nachdem 
er  mit  Teufeln  gekämpft»  stirbt  er.  Seine  Frau  folgte  ihm  und  wurde 
bald  nach  ihm  zu  ihm  in  denselben  Sarg  gelegt  —  Da  die  Dresdner  Hs^ 
mit  dem  alten  GMicht,  soweit  es  erhalten  ist^  in  aUen  weaentiichen  Zügen 
genau  und  nicht  selten  wörtlich  übereinstimmt,  der  von  ihr  allein  erhaltne 
Schluß  aber  ebenso  viel  Strophen  hat  wie  an  dem  alten  Gredichte  fehlen^ 
so  ist  anzunehmen,  daß  sie  nidit  allein  in  den  Sachen  sondern  auch  in 
der  Ausführung  sehr  genau  mit  dem  alten  Gedichte  übereinkommt  und 
die  Aenderungen  nur  in  der  Kinftthmng  des  Binnenreims  in  die  Nibel* 
ungenstrophe  des  alten  Gedichtes  beruhen.  Dies  weist  sich  fast  durchweg 
als  Zeitgenoß  der  Gudrun  und  durch  die  Feinheit  der  Darstellung  als 
Arbeit  eines  guten  höfischen  Dichters  aus,  fiir  den  auch  fremdlän^sche 
Bitterausdrücke  (castelan  830,  885.  ravit  502.  cnrsit  578.  puneiz  554» 
tiost  602  und  vielleicht  auch  patane,  bataile  400)  sprechen. 

Gedmelkt  ans  der  Ambnaer  Hs.  van  1517  in  Hg.  1,  78—151.    008  StropheOi 
Ooadekt,  Oraaditab   S.  ▲«&•  |8 
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Ob  die  Quelle  des  alten  Gedichts  oder  unabhängig  davon  ein  anderes  ge- 
wesen, das  sich  wieder  auf  ein  älteres,  ein  gutes  Buch,  beruft,  muß  unentschieden 
bleiben.  An  Hugdietrichs  Stelle  tritt  darin  ein  König  Trippel  auf,  dessen  GemaJüin 
Dietlinde  heißt.  Berchtung  ist  aus  Griechenland  entronnen  und  zum  Rußenkönige 
Gripuian  gekommen,  den  er  im  Meßerwerfen  unterweist.  Wolfdietrich  im  Walde 
von  Wölfen  genährt  folgt  seinem  Vater,  der  im  Walde  ^jagt  hat,  und  wird  von 
einem  Bitter  gefunden  .  .  .  Später  wird  er,  wie  es  schemt,  kämpfend  dargestellt 
und  seufzt  um  seine  elf  Dienstmannen  in  Griechenland.  —  Wenige  Zeilen  einer  um 
1300  geschriebenen  Es.  in  der  Nibelungenstrophe  gedr.  Hg.  1,  163  flF.  Merkwürdig 
ist  darin,  daß  Berchtung  den  Heiden  Mefier  werfen  lehrt,  worauf  auch  der  Heide 
im  jungem  Wolfdietrich  (Hg.  1,  240  Str.  628)  hindeutet,  mit  dem  Berchtung  32 
Jahr  Geselle  gewesen.  Sehr  auffallend  ist,  daß  die  Verse  (Hg.  1,  164):  Grippian 
der  riebe  u.  s.  w.  genau  so  im  Wolfdietrich  der  Frankf.  Hs.  (Grimm,  Heldensage  230 
f.)  vorkommen. 

§  65. 

1.  Sigenot  Dietrich  und  Hildebrant  haben  eines  Riesen  Frau  und 
Oheim  Grim  erschlagen  und  dadurch  des  Riesen  Rache  geweckt.  Der 
daraus  folgende  Kampf  bildete  den  Stoff  eines  Gedichtes,  das  uns  in 
seiner  älteren  Faßung  nicht  erhalten  ist.  Dies  Gedicht  wurde  abgekürzt, 
um  mit  dem  Eckenliede  vereinigt  zu  werden.  Es  erzählt  in  dieser  Form 
ohne  allen  Schmuck,  ja  trocken,  ohne  den  im  Stoffe  selbst  liegenden  Hu- 
mor ganz  verwischen  zu  können,  a)  Dietrich  weckt  den  schlafenden 
Sigenot.  Erwähnimg  der  früheren  Geschichte.  (Dietrich  wurde  von  Si- 
genots  Frau  auf  eine  Bank  gedrückt.  Hildebrant  ihm  zu  Hilfe  eilend 
erschlug  das  Weib.)  Kampf.  Dietrich  wird  übei-wältigt,  gebunden  und 
in  eine  Steinhöhle  geworfen.  Sigenot  macht  sich  auf,  um  Besitz  von  Bern 
zu  nehmen,  b)  Hildebrant,  Dietrich  nachspürend,  begegnet  Sigenot. 
Kampf.  Sigenot  verliert  die  linke  Hand  und  wird  getötet.  Q)  Hildebrant 
an  der  Höhle.  Dietrich  bittet  um  Befreiung.  HÜldebrant  knüpft  sein  Ge- 
wand zum  Seile,  um  Dietrich  herauszuziehen.  Das  Seil  reißt,  d)  Beim 
Zwerge  Eggerich  erhält  Hildebrant  eine  Lederleiter,  einst  Grin  gehörig, 
die   er  in   die   Höhle   hinabläßt.     Dietrich  steigt  heraus.     Heimkehr  nach 

Bern.     *Nun  beginnt  das  Lied  von  Ecke.* 

Handschr.  Ijaßbergs.  §  61,  23.  Damach  von  Laßberg  herausgegeben.  1830. 
8.   Wiederholt  bei  Hg.  2,  3-17.   44  Strophen.   D.  Heldenb.    Berün  1866  ff.  Teü  V. 

2.  Ecke.  Rudolf  von  Ems  rühmt  Heinrich  von  Leinau  (§  45,  8), 
der  von  Ekkenis  manheit  gedichtet  habe,  was  eher  auf  den  Kehenis 
(Kaedin)  der  Tristansage  oder  ein  anderes  Gedicht  zu  deuten  ist,  als  auf 
ein  Gedicht  aus  der  deutschen  Heldensage.  Der  Mamer  (§  54.  2.)  gedenkt 
eines  beim  Volke  beliebten  Liedes  von  Eggen  Tode,  und  in  einer  Sammelhs. 
des  13.  Jh.  (MA.  461)  findet  sich  eine  Strophe,  die  auch  in  dem  ersten 
Teile  eines  Gedichtes  über  Egge  vorkommt  und  vor  dessen  Tod  ftült,  so 
daß  der  Teil  des  Eggenliedes  bis  zum  Tode  des  Helden  wohl  noch  der 
ersten  Hälfte  des  13.  Jh.  angehört.  Die  Form  ist  die  ISzeilige  Strophe, 
a)  Die  Königin  Seburg  von  Jochgrim  (in  Tirol)  wünscht  Dietrich  lebend 
gefangen  zu  sehen.  Egge  zieht  von  Gripiar  (Köln?)  aus,  um  den  Hemer 
2u  bringen,  verliert  aber  im  Kampfe  (mit  seinem  Schwerte  Ekkesahs,  der 
Brünne  Ortnits,  die  dann  an  Wolfdietrich  gekommen  und  von  Seburg  ge- 
kauft war,  dem  Helm  Hiltgrin)  das  Leben.  Dietrich  beklagt  seinen  Tod. 
Das  Gedicht  wurde  später  fortgesetzt.     MA.  452  ff. 

Um  an  einem  Stoffe  zusammenhän^nd  den  Gang  der  epischen  Umwandlungen 
anschaulich   zu  machen,  folgen  hier  gleich  die  übrigen  Credichte:   Der  Laflber- 


fiigmot.    Eck».  IM 

ffiiche  Text,  der  tlte  Drnek  und  die  Bearbeitang  Kaspar«  Ton  derBöm 
UM  alte  Gedicht,  das  mit  Ecken  Tode  schlofi,  wurde  aogenscneinlich  von  fremder 
Hand  erweitert  Die  Frau  Saide,  deren  gleich  anfangs  gedacht  wird,  weist  auf 
einen  höfischen  Dichter.  Der  alte  Dnick  weifl  von  der  ganzen  Episode  nichts. 
Dieser  bietet  daher  wohl  die  Altere  Fafiong,  ohne  dafi  damit  Interpolationen  se- 
leugnet  werden  sollen.  Es  ist  überhaupt  schwer  zn  bestimmen,  welchen  Gang  die 
Erweiterungen  genommen,  ob  die  längere  Fortsetsnng  die  ursprünglichere  war  oder 
die  kürzere.  Vergleicht  man  den  Gang  der  Umwandlungen  des  Wolfdietrich ,  so 
mufi  man  sich  für  das  letztere  entscheiden,  die  dem  Epos  überhaupt  angemefiner 
erscheint,  das  andre  selbständigere  Sagen  ids  Episoden  einflicht.  So  hat  auch  die 
epische  Anziehungskraft,  die  den  Ortnit  an  den  Wolfdietrich  füffte,  den  Sigenot  mit 
Dietrich-Ecke  zu  verbinden  ^ucht.  Es  IftSt  sich  aus  der  Yergleichung. weiter  ver- 
muten, daß  die  Abenteuer  mit  Vasolt  ursprünglich  abgesondert  behandelt  waren  und 
dann  in  das  größere  dreiteilige  Eggenlied  eingefü^  wurden.  Daneben  giengen  die 
Erweiterungen  des  letzten  Teues  unabhängig  vor  sich. 

b)    Der   LaAbergische    Text   erzählt  (die    Erweiterung    des   alten 

Dmckes  mit  andrer  Schrift):  a)  Sigenot  (oben  1.)*     b)  Ecken  Tod.    c) 

Dietrich  tri£ft  die  schlafende  Babehilt,  die  er  kniend  weckt  nnd  die,  seine 

Wnnden  heilend,  ihm  yerkflndet,   daft  ihm  in  seinen  KAmpfen  Fraa  8&lde 

beistehen  werde.    .Es  folgen  die  Abenteuer  mit  Eckes  Bruder  Vasolt,  der 

mit  Hnnden  ein  Weib  durch  den  Wald  jagt,  deren  sich  Dietrich  annimmt; 

sie  heilt  seine  Wunden  und  hftlt,  während  er  schlafi,   Wache  (wie  Hilde- 

gund   bei  Walther  §  11).     Am  nächsten  Morgen  bat  Vasolt  die  Beiden 

wiedergefunden.     Kampf.     Vasolt  wird  unterworfen;    er  schwört  Treue. 

Als  er  des  Bruders  Tod  vernimmt,  wirft  er  Dietrich  vor,  daß  Ecke  im 

Schlaf  getötet  sei.     Dietrich  will  diesen  Schimpf  rächen.    Kampf.    .Vasolt 

mit  dem  Tode  bedroht  wird  von  der  Jungfrau  losgebeten  und   geheilt. 

Sie  yerläßt  beide,   die  zu  einer  von  Zwergen  bewohnten  Burg  kommen. 

Während  Dietrich  der  Buhe  pflegt,  geht  Vasolt  zu  seiner  Bötse  Rütee, 

die  im  Walde  ihre  ewei  Riesensohne  erzieht,    Zwerg  Albrianus  warnt 

Dietrich  vor  Vasolt  und  erzählt  dessen  Abstammung  und  Schicksale. 

Die  Riesensohne  von   Vasolt  aufgereizt  faUen  den  weiterziehenden 

Dietrich  an,  werden  jedoch  erschlagen.    Oleiches  Loofi  trifft  ihre 

Mutter  Rütze.     Vasolt  und  Dietrich  ziehen  weiter  zu  Eggenot,  der  das 

Schwert  des  Hörnen  Siegfrieds   fährt,  der  Ton  Dietrich  im  Kampfe  er- 

schlagen  wird.    Vasolt    sinnt   neue  Tücke,    führt  den  Bemer  zu  seiner 

Mutter  Birkhilt,  die  Ecken  Tot  an  Dietrich  rächen  will,  aber  erschlagen 

wird.    Kampf  mit  ihrer  zur  Bache  heraneilenden  Tochter  Vodelgart . .    Hier 

bricht  die  Gesamterzählung  ab.    Die  späteren  Schicksale  überliefert  nur  der 

alte  Druck:  Wiederholte  Tücke  Vasolts,  der  endlich  von  Dietrich  erschlagen 

wird.     Bewirtung  des  Helden  zu  Jochgrim  bei  den  Königinnen.     Seburg 

schenkt    ihm    einen    kostbaren    Ring.     Dietrichs    Heimkehr.     Unterwegs 

Aufenthalt  bei   einem   Bauern.     Wiedersehen  mit  Hildebrani     Fröhlicher 

Empfang  in  Bern.  Einunddreißigjährige  Regierung  und  Tod  im  J.  497. 
Hdschr.  lisfibergs  13.  (?)  Jh.  vgl.  Sigenot.  Damach  gedruckt:  Eggen  liet, 
das  ist:  der  Wallere,  Ton  Heinrich  von  linowe.  1882.  8.  Wiederhoft  bei  Hg.  2, 
19  ff.  Berliner  Heldenb.  TeU  V.  —  19  BU.  Fol  t.  J.  1455  in  München.  —  Ge- 
druckt: Augsb.  HanB  Schawer.  112  BU.  8.  —  NOmb.,  Wolfg.  Huber.  1512.  a 
—  Straßb.  Christ  Maller  1559.  72  BU.  8.  (Wiederholt:  Ecken  auszfart.  Hrsg. 
T.  0.  Schade.  Hanover  1853.  8.)  —  o.  0.  1566.  8.  —  StraÄb.  Christ.  MüUer 
1677.    72  BU.    8. 

d)  Das  Heldenbuch  hat  Eckes  und  Vasolts  Abenteuer  nicht  au^- 

nonunen.     Nach  einer  bisher  noch  nicht  wieder  aufgefundenen  QueUe  er- 

zählt  Kaspar  tou  der  Bön  1472  (§  95).    Daß  es  eine  höfische  Bearbei* 
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ttmg  war,  lehrt  das  nicht  verwischte  feinere  Colorit.     Die  aas  dem  alten 

Druck  vorhin   angeführte  Episode  hat  eine   andere  Wendung  cfenomnien. 

Dietrich  und  Vasolt  sind  bei  den  Zwergen  angekommen.    Dietrich  schläft. 

Vasolt,  der  sich  erboten,   Schüdwacht  zu  halten,   schleicht  zu  den 

Riesinnen  Rachin,  KaUech  und  Ritzsch,  denen  er  vorlügt,  Dietrich 

hohe  Ecken  schlafend  getötet.    Er  kehrt  dann  zuni  Bemer  zurück. 

Die  Riesin  erscheint  und  fordert  ihn  zur  Wehr-    Dietrich  bittet  sie 

bei  ihrer  iüeü)lichen  Jugend,  zu  gestatten,  dafi  er  sich  vorher  im  Queü 

Augen  und  Hände  wasche.    Die  Riesin  gestattet  es.    Kampf,  daß  die 

Vögel  im  Walde  verstummen.    Dietrich  gerät  in  Not.    Er  haut  ihr 

den  linken  Fuß  ab.    Ihr  Wehgeschrei  ruft  ihre  beiden  Söhne  Zere 

und  Weiderich  herbei.    Zere  wird  erschlagen,     Weiderich   entdeckt, 

daß  Vasolt  den  Verrat  begangen,  worauf  Dietrich  diesem  das  Haupt 

abschlägt.     Weiderich  freut  sich,  daß  sein  Geschlecht  erschlagen  ist. 

Abenteuer  mit  Eckenot,    der    erschlagen   wird.     Dietrichs   Kampf  geg^n 

automatische  Bilder.     Ankunft  zu  Gocherim,  wo  drei  Könige  sitzen;    der 

von  Kerlingen    wird    erschlagen.     Ankunft    in    Jochrimen    bei    den    drei 

Königinnen,  die  er  schilt,  daß  sie  den  Ecken  gegen  ihn  ausgesandt.    Heim-* 

kehr  und  herrlicher  Empfang  zu  Bern.     Bei  Tisch  erzählt  er  der  Maßenie, 

was  das  Gedicht  dargestellt  hat 

Kasper  hatte  dieselbe  Quelle  vor  sich,  der  die  Vorrede  zur  StraAb.  Hs.  (§  61^ 
12)  folgt,  da  sie  dieselben  Namen  bietet  (Zerre,  Weiderich),  die  sonst  in  dieser  Ver^ 
bindung  nicht  vorkommen.    Vgl.  Hg.  1,  CXV.  135. 

3.  Laurin.  Die  Sage  von  dem  Tiroler  Zwergkönige  Laurin  und 
Dietrichs  Kampfe  mit  ihm  ist  durch  mehrer  Bearbeiter  Hände  gegangen. 
Die  älteste  Bearbeitung  scheint  uns  ebenso  wenig  wie  bei  Ecke  erhalten 
zu  sein.  Unter  den  erhaltnen  ist  eine  kürzere  Faßung  die  älteste,  die 
von  einem  andern  Dichter  fortgesetzt  und  unabhängig  davon  durch  einen 
höfischen  Dichter  ausführlicher  bearbeitet  wurde.  Diese  Bearbeitung  ligt 
in  zwei  Redactionen  vor. 

a)  Die  Helden  zu  Bern  unterreden  sich  über  Dietrich  und  preisen 
seine  tapfem  Thaten.  Hildebrant  will  nicht  ganz  zustimmen,  da  der  Held 
noch  nicht  mit  Zwergen  gekämpft  habe,  b)  Auszug  nach  dem  Rosen- 
garten des  Zwergkönigs  Laurin.  c)  Kampf  mit  Laurin,  dem  Dietrich  den 
Zaubergürtel  nimmt,  d)  Laurin  gewinnt  seinen  Schwager  Dietlieb,  dessen 
Schwester  Similte  er  geraubt,  für  sich  und  rettet  dadurch  sein  Leben. 

Hdschr.  in  Frkf.  §  61 ,  10  (838  Verse)  und  Kopenhagen  14.  Jh.  59  BU.  U. 
Fol.  Vgl.  Nyerup  Symbol.  Die  Hs.  enthält  auch  die  Fortsetzung.  Berliner 
Heldenb.    Teil  L 

4.  Golde  mar.  Angeblich  hat  Albrecht  von  Kemenaten,  den 
Rudolf  (§  45)  erwähnt,  ein  episches  Gedicht  aus  der  Dietrichssage  in  13- 
zeiliger  Strophe  verfaßt,  von  dem  nur  wenige  Strophen  erhalten  sind. 

Albrecht  von  K.  sagte,  daß  der  Bemer  nie  hohen  Mut  gegen  Frauen 
gewann.  Allerdings  war  sein  Sinn  auf  Kampf  gerichtet,  bis  er  eine  schöne 
Frau  sah,  die,  wie  die  Aventüre  berichtet,  ihn  bezwang.  Er  findet  ein 
schönes  Weib,  das  der  Zwergkönig  Goldemar  ihm  streitig  macht.  —  Die 
ganze  Art  der  Einführung  verrät  viel  mehr  Opposition  gegen  Albrecht^ 
als  daß  sie  auf  ihn  als  den  Dichter  dieses  Bruchstücks  wiese.  Vgl.  MA. 
523  ff.     Berliner  Heldenb.     Teil  V. 


Luiia.    Qtiämat.    Watthar.    Gadrua.  1^7 

§66. 

1.  Walther  von  Spanien.     Ein  höfisches   Oedicht  über  Walther 

Ton  Spanien  (§  11),  offenbar  auf  yolksmäßigen  Sagen  erwachsen,  hat  sich 

nur  bruchstückweise  erhalten,   die  nicht  hinreichen,   um  eine  Vorstellung 

Yon  der  Anlage  des  Gedichtes  selbst  zu  gewinnen,  aber  darauf  hinweisen, 

wie   viel   uns   verloren   gegangen*  —  Walther   kehrt   mit  Hiltgund  yon 

Oünther  begleitet  in   seine  Heimat  zurück  und  wird  von   seinem  Vater 

,mit  stolzer  Massenie'  empfangen.    Hochzeit  mit  Hiltgund.  .  .  .  Das  Gedicht 

ist  in  einer  erweiterten  Nibelungenstrophe  abgefaßt,  die  genau  so  in  dem 

Spiele  Ton  den  10  Jungfrauen  (§  92,  18)  wiederkehrt 

Bio  Ton  Th.  G.  ▼.  Eangan  entdeckten  Braehstacke  gedr.  in  der  Frflhlings* 
gäbe  1—11.  MA.  898  ff.  —  K.  Weinhold,  Brachstücke  einer  Hs.  Walthen  von 
Spanien  (Mitteilangen  des  bist  Yenins  f  Steiermark  9,  61  ff.,  wiederholt  von 
&,  MttUenhoff,  Ztschr.  12,  280  f.  Naehveigleichang  ron  A.  Sebönbach, 
Ztschr.  25,  181  —  182.  Vgl  Genn.  12,  88—89,  K.  Bartsch.  Ztschr.  14,  448. 
J&tticke.  —  Ueber  die  historisdien  Anlehnungen  vgl.  K.  Müllenhoff ,  Ztschr.  5, 
6  f.  10,  168  f. 

2.  Gudrun.  Daß  die  Sage  von  Gudrun  schon  im  XII.  Jh.  umgieng, 
zeigten  die  Anspielungen  der  Dichter  (§  34).  Ein  großes  Gedicht,  das 
seinem  Inhalte  nach  in  drei,  sich  gesteigert  wiederholende  Abschnitte  zer- 
fiült,  ist  in  einer  sp&ten  Hs.  erhalten.  Nur  neue  Quellen  werden  über 
die  Geschichte  des  Gedichtes  sichern  Aufschluß  geben.  —  Der  erste  Ab- 
schnitt erzählt  die  Entführung  Hagens  von  Irland  durch  Greife,  seine 
Ernfthrong  durch  drei  Königstöchter,  seine  Heimkehr  xmd  Venn&hlung  mit 
Hilde  Ton  India,  die  ihm  eine  gleichfalls  Hilde  genannte  Tochter  gebiert 
Nur  dem  will  er  die  Tochter  verm&hlen,  der  ihm  an  StHrke  gleichkommt 
Die  Brautwerber  läßt  er  töten.  —  Der  zweite  Abschnitt  (Str.  88  iL)  er* 
zählt,  wie  auf  Geheiß  König  Hettels  von  Hegelingen«  seine  Helden  Fruote 
-und  Horant,  jener  durch  Pracht,  dieser  durdi  Gesang  ausgezeichnet,  im 
Yerein  mit  dem  alten  Wate,  dem  starken,  als  Kauf  leute  verkleidet  Hagens 
Tochter  Hilde  entführen,  später  in  Waleis  mit  Hagen,  der  den  Bäubem 
nachgesetzt  war,  kämpfen.  Eine  Versöhnung  folgt,  und  die  Vermählung 
Hettels  mit  Hilde  schließt  den  Abschnitt  —  Aas  der  Ehe  entsprang  die 
echöne  Gudrun,  deren  Schicksale  den  Inhalt  des  dritten  Abschnittes  bilden. 
Zwei  Freier  werben  um  sie:  der  König  Hartmut  von  Normandie  und 
Herwich  von  Seeland,  dem  Gudrun  nach  hartem  Kampfe  als  Braut  gewährt 
wird.  Vor  der  Hochzeit  wird  Grudmn  jedoch  von  Hartmut  geraubt  Hettel 
▼erfolgt  den  Räuber,  holt  ihn  auf  dem  Wülpensande  ein  und  kämpft  einen 
ftirchtbaren  Kampf,  in  dem  er  fUlt  (Vgl  g  84).  Wtiirend  der  Nacht  ent- 
schlüpft Hartmut  mit  seiner  Beute  Gudrun,  die  sich  durch  nichts  in  ihrer 
Treue  gegen  Herwich  wankend  machen  läßt  und  deshalb  von  der  Mutter 
Hartmuts,  der  'alten  Gerlinde,  auf  das  härteste  behandelt  und  zu  den 
niedrigsten  Arbeiten  gebraucht  wird.  Dreizehn  Jahre  nach  der  Entführung, 
nachdem  die  Jugend  herangewachsen,  rüstet  Gudruns  Mutter  Hilde  einen 
Haereszug  g^en  die  Normannen,  den  sie  unter  Horants  Befehl  stellt 
Durch  widr^  Winde  verschlagen,  gerät  die  Flotte  an  den  Magnetbexg 
Giyers,  yon  dem  sie  erst  nach  längerer  Zeit  eriöst  wird.  Gudruns  Bruder 
Ortwin  und  Herwich  fahren,  als  sie  Normandie  erreicht,  als  Kundschafter 
vorauf,  treffen  •  Gudrun  und  ihre  GenoAin  Hildburg  am  Strande  Linnen 
wascheiML  Wiedeirerkennung.   Dann  Erstürmung  der  Burg  Cassiaofi,  Tötnag 
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Gerlindes,  Gefangenschaft  Hartmat>s,  und  vierfache  Hochzeit  (Herwich  und 

Gudrun;  Ortwin  und  Ortrun;  Hartmut  und  Hildburg;  Siegfried  von  Mor- 

land  und  Herwigs  Schwester)  schließen  das  Gedicht. 

Handschrift    aus  Ambras   in  Wien  vom  Anfange   des   XYI.  Jh.    (§  61,   2). 

LA  1.  Pri  misser,  Inhalt  des  altd.  Gedichtes  Chaudrun  (BüschingW.  Nachr.  1817. 
3, 174 — 181).  —  Gudrun.  Hrsg.  inPrimissers  und  Hagens  Heldenbuch.  BerL  1820. 
1, 1-88.  1706Str.  —Kütrün, mittelhochdeutsch  hrsg.  v.  Ad.  Ziemann.  QuedHnb.  1835. 
8.  Vgl.  K.  A.  Hahn,  Allg.  lit.  Ztg.  1837.  Erg.  BL  Nr.  12  Sp.  20  f.  —  Gudrun- 
lieder.  Hrsg.  v.  L.  Ettmüller.  Zürich  1841.  XVm  u.  208  S.  8.  Schulausgabe. 
Leipz.  1847.  8.  —  Gudrun.  Hrsg.  v.  AI.  J.  Vollmer.  Mit  einer  Einleitung  von 
Alb.  Schott.  Leipz.  1845.  LXXTV  u.  221  S.  8.  —  Kudrun.  Hrsg.  v.K.  Bartsch. 
Lwpz.  1865.  XXVlu.  384  S.  8.  —  2e.  Aufl.  Leipz.  1867.  8.  —  3e.  Aufl.  Leipz.  1873. 
XXVm  u.  357  S.  8.  —  4e.  AufL  Leipz.  1880.  XXVm  u.  357  S.  8.  —  Kudrun. 
Hrsg.  V.  E.  Martin.    Halle  1872.    LH  u.  387  S.    8.  (Germanistische  HandbibL  I). 

—  Kudrun.  Hrsg.  und  erklärt  von  E.  Martin.  Halle  1874.  LH  u.  387  S.  8.  — 
Kudrun.  Schulausgabe  mit  Wörterbuch  von  K.  Bartsch.    Leipzig  1875.    242  S.  8. 

—  Kudrun,  hrsg.  v.  E.  Martin.  Textabdruck  mit  den  Lesarten  der  Hs.  und  Be- 
zeichnung der  echten  Texte  (Sammlung  germanistischer  Hülfsmitel  für  den  prakt, 
Studienzweck.  H).  Halle  1883.  XXXTV  u.  207  S.  8.  —  Kudrun,  hrsg.  von 
B.  Symons  (Altd.  TextbibL  hrsg.  v.  H.  Paul.  V).    Halle  1883.    VH  u.  306  8.   8. 

Frz.  Gärtner,  Vergleichung  der  Ambraser  Hs.  (Germ.  4,  106  —  108, 
vgl  7,  270  f.) 

Gudrun.  Nordseesage.  Nebst  Abhandlung  über  das  mhd.  Credicht  Gudrun 
und  den  Nordseesagenb^is.    Hrsg.  von  San-Marte.    Berlin  1839.    8.  (Paraphrase.) 

—  Gudrun,  aus  dem  Mhd.  übers,  v.  A.  Keller.  Stuttg.  1840.  448  S.  8.  — 
Gudrun.  Uebersetzt  von  K.  Simrock.  Stuttg.  1843.  2e.  Aufl.  1853.  370  S. 
8.    3e.  Aufl.    1856.    370   S.    8.      4e.  Aufl.     1858.    460  S.    16.     5e.  Aufl.    1861. 

370  S.   8.     6e.  Aufl 7e.  Aufl 8e.  Aufl.    1874.     9e.  Aufl.    1874, 

lOe.  Aufl.  1877.  —  Das  Gudrunlied.  Uebers.  von  M.  A.  Niendorf.  Berl.  1855. 
159  S.  16.  —  Gudrun.  Uebers.  v.  A.  Bacmeister.  Reutlingen  1860.  IVu.ll9S. 
16.  —  Gudrun.  Uebersetzt  von  H.  A.  Junghans.  Leipzig  1873.  262  S.  16.  — 
Gudrun.  Ein  altdeutsches  Heldengedicht  übersetzt  von  Gotthold  Ldw.  Klee. 
Leipz.  1878.    179  S.  8. 

n.  Kudrun.  Die  echten  Theile  des  Gedichtes,  mit  einer  kritischen  Einleitung 
hrsg.  von  K.  Müllenhoff.  Kiel  1845.  192  S.  8.  Von  1706  Str.  nur  414!  — 
Gudrun.  Echte  Lieder  nach  Müllenhoffs  Kritik  hrsg.  v.  K.  A.  Hahn.  Wien  1853. 
Vin  u.  80  S.  8.  —  Kudrun.  Nach  Müllenhoff  und  Martin  verkürzte  Ausgabe.  Mit 
Grammatisch-metrischer  Einleitung  und  Wörterbuch  von  A.  E.  Z witzers.  Für 
Schulen  und  zum  Selbstunterricht.  Hannover  1881.  VXH  u.  94  S.  8  (449  Str).  — 
Kudrun.  Uebersetzung  und  Urtext.  Hrsg.  von  W.  v.  Plönnies.  Leipzig  1853. 
XVI  u.  386  S.    8. 

• 

HI.  K.  Bartsch,  Beiträge  zur  Geschichte  und  Kritik  der  Kudrun  (Germ.  10» 
41—92.  148—224).  Wien  1865.  128  S.  8.  —  Jos.  Haupt,  Untersuchungen  zur 
deutschen  Sage.  I.  Untersuchungen  zur  Gudrun.  Wien  1866.  XI  u.  157  S.  8.  - — 
W.  Wilmanns,  Die  Entwicklung  der  Kudrundichtung,  untersucht.  Halle  1873. 
Vm  u.  276  S.  8.  Germ.  20,  249  f.  —  El.  Kolisch,  Die  Kudrun-Dichtung  nach 
Wilmanns  Kritik.    Progr.   Stettin  1879.    22  S.    4.    Vgl.  Herrigs  Archiv  63,  106.  — 

A.  Raszmann,    Gudrun   (Ersch   und   Grubers  Encyklop.    I^  96,    121  — 144).  — 

B.  Symons,   Zur  Kudrun  (Pauls  Beitr.  9,   1  — 100.     1.  Nibelun^enstrophen  and 
Caesurreime.     2.  Echte   und  unechte  Strophen.    Verbesserungen   der  überlieferten 
Strophenfolge.    3.  Zur  Textkritik).  —  Widmann,   Zur  Kudrun,   Mythisches    und 
Historisches.    Progr.    Görz  1873.  —  Zu  Gudrun  (Wate.    Hagens  Germ.  3,  178).   — 
Kasp.  Schnorf,   Der  mythische  Hintergrund  im  GudrunUede  und  in  der  Odyssee. 
Diss.  Zürich  1879.    56  S.   8.  —  Corpus  Juris  germanid  poeticum.   I.  Kudrun.    Von 
Rieh.  Schröder  (Ztschr.  f.  d.  Ph.   1,  257—274).  —  In  S.  Martes  Gudrun  8.   248 
{Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  8,  281:  Ortriche=Jütland.    Str.  1618,  1  Bartsch.)  —  C.  Mar* 
tinius,  Das  Land  der  Hegelingen,  wiedergefunden  im  ostfriesischen  HarUngerlnnde, 
Beiträge  zur  Erklärung  des  Gudrungedichtes.     Norden  1879.    36  S     8.    Vgl.    Anz. 
f.  d.  A.   1880,  S.  98.  —  Kohlmann,  Das  Harlingerland  als  Mittelpunkt  der  Gudrnn» 
sage  (Ostfriesisch.  Monatsbll.  1880.  8.   Nr.  34-40).  —  P.  L.  Müller,  Det  oldtydake 
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Hiiltedigt  Gudnin,  elterladt  Arimde,  skieTet  i  ^rrdskland  1851.  Kopeah.  1878» 
50  S.  12.  —  E.  H.  Keck,  Die  Gndronsage.  Drei  vortrige  über  die  ente  Gestalt 
Leips.  1867.  84  8.  8.  —  Leop.  Schmidt,  Das  Gadnmlied.  Aesthetische  unter« 
.  sa<mun(|peii  Bebst  Proben  freier  Umdiehtong.  Progr.  Bromberg  1878.  20  8.  4.  — 
A.  J.  Kirpicnikof,  Kadmn,  £in  deataches  Nationalepoe.  Charkow  1874.  74  8.  8 
(mssisch,  vgL  Ans.  f.  d.  A.  9,  241  ff).  —  Fr.  Nenmann,  üeber  die  Berflhmngai 
der  Kudrun  mit  Apollönius  (Genn.  27, 6—11).  —  M.  Haupt,  Zur  Gudrun  (Ztschr.  8» 
186  BeBerungen).  —  £.  Martin ,  Bemerkungen  au  Kudrun.  Halle  1867.  22  S.  8. 
—  Zur  Kudrun.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  15,  194—222.)  —  K.  Bartsch,  Zar  Kudrunsage 
(Germ.  1867.  12,  220—224,  der  Hauptteü  1826—28  in  der  Kinderstube  von  einer 
Magd  in  Hagenow  erz&hlt).  —  K.  Holm  an n,  Zur  Gudrun.  Mfinchner  SB.  1867. 
2,  205—30.  357—74).  —  E.  Hildebrand  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  2,  468-478).  — 
G.  L.  Klee,  Zu  Kudrun  (Germ.  25,  396—402).  —  K.  Bartsch  und  K.  J.  Schröer, 
Das  Fortleben  der  Kudrunsage  (Germ.  14,  8^—336:  slowenische  Balladen  von  der 
Schonen  am  Meer).  —  £.  Martin  und  K.  J.  SchrÖer,  Zur  Heldensage  (Grerm.  17, 
65-71.  208-211.   428—31). 


Fünftes  Kapitel 

§  67. 

In  gleichem  VerhältniB,  wie  die  höfische  Poesie  zu  den  Stoffen,  steht 
auf  dem  dramatischen  Felde  auch  die  geistliche  Dichtung  zu  den 
Schaaspielbelustigimgen  des  Volkes.  Mit  ihrer  lateinischen  ana  der 
römischen  Liturgie  hervorgebildeten  Form  drftngte  sie  die  YolksmABigen 
Spiele  zurück,  zugleich  wahrscheinlich  auch  das  Volk  selbst,  das  sich  mit 
seinen  Yermnmmimgen  (cervnlnm  facere),  Sonnenwendfesten  u.  dgL  ent- 
schädigte. Um  die  Laien  wieder  anzuziehen,  scheinen  weltliche  Stoffe  und 
damit  deutsche  Sprache  aufgenommen  zu  sein.  So  die  Scene  zwischen 
Maria  Magdalena  und  dem  Farbenkrftmer  in  dem  Osterspiel  der  Benedict* 
beurer  Hs.  Mit  dem  Schlüsse  des  18.  Jh.  kamen  dann  ganz  deutsch 
geschriebene  geistliche  Stücke  auf  (§  92). 

Hier  nur  Weniges  erhalten.  Die  Analyse  eines  ganz  lateinisohen  und  eines 
gemischten  Spieles  unter  Nr.  2.  8.  Als  Quellen  ftir  diesen  und  den  nächsten  Zeitraum: 
Weinhold  (S  21);  Hoff  mann,  Fundgruben  Bd.  2 ;  F.  J.  Mono,  altteatsche  Sohaor 
spiele.  Queolinb.  1841.  8.  und  Schauspiele  des  Mittelalters.  Karlsruhe  1847.  IL  8» 
—  G.  Milchsack,  Die  Oster-  und  Passionsspiele.  L  Die  lateinischen  Osterfeion» 
Wolfenb.  1880.  4  Bl.  u.  136  S.  4.  Yd.  Lit  CentralbL  1880,  354  ff.  A.Schdn- 
bach,  Anz.  f.  d.  A.  1880,  301-813.  —  F.  K.  Grieshaber,  Ueber  die  Osteraeauens 
Tict.  pasch,  und  deren  Beziehung  zu  den  religiösen  Schauspielen  des  Mitteluteni 
Rastatt  1844.  —  A.  Fiehler ,  üeber  das  Drama  des  Mittelalters  in  Tirol.  Innsbr.  1850. 
8..  —  H.  Beidt,  Das  geistliche  Schauspiel  des  Mittelalters  in  Deutschland» 
Frankf.  1868.  175  S.  8.  —  £.  Wi  1  k  e  n ,  üeber  die  kritische  Behandlung  der  geistliohan 
Spiele.  HaUe  1873.  37  8.  8.  -^  K.  Meyer,  Das  geistliche  Schauspiel  des  Mittelr 
alters.  Basel  1879.  32  S.  8. —W.B.  Hoff  mann.  Die  Entwicklung  des  deutschem 
Schauspiels.  Nach  den  besten  Quellen  dargestellt  Loebau  1879.  52  8.  8.  — 
Häbing,  Die  dramatische  Dichtung  Deutschlands  im  Mittelalter.  Progr.  566. 
Bensheim.   Gr.  Hessen  1883. 

Gerhohi  praepositi  BeicherspeiipensiB  [nat  1098,  denatus  1169]  Commentarins 
aureus  in  Fsalmos,  opera  et  studio  Bemardi  Fez.  Aug.  VindeL  1728  p.  2ü40: 
„Quantum  ad  muros,  magna  erat  eodesia,  sed  nnlla  seu  parra  erat  in  ea  oiBciplina 
ecclesiaatica.  Cohaerebat  ipsi  eedeaiae  [in  Augsb.]  daustrum  satis  honeetum^  sed 
a  daustraU  religione  omnino  yaoaum,  cum  ncN|ue  in  dormitorio  fratres  donnirenti 
neque  in  refectario  oomederent,  ezoeptas  rarisaimis  featia,  manme  in  qnibua  Herodem 
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repraesentarent,  Christi  persecatorem ,  pairolonim  interfectorem ,  sea  ludis  aliis 
aut  spectaculis  quasi  theatralibas  exhibendis  comportaretur  sjmbolum  ad 
fadendom  conrivium  in  refectorio  aliis  pene  omnibus  temporibus  vacuo.  Cogor  hie 
reminisci  propriae  staltitiae  in  amaritudine  animae  meae  aolens  et  poenitens,  <|[uod 
non  semel  tauibus  insaniis  non  solum  interfui,  sed  etiam  praefui  utpote  magister 
scholarum  et  doctor  juvenom,  ouibas  ad  istas  vanitates  non  solummodo  froenum 
lazari,  sed  etiam  stimulum  addioi  pro  affectii  stultitiae,  quo' tarn  infectus  eram  et 
in  quo  supra  multos  coaetaneos  meos  praefeceram/* 

1.  Ludus  paschalis  de  adventu  et  interitu  Antichristi, 
(1160),  Lateinisch,  Hs,  des  13.  Jh,  Oedr.  bei  Pez  thesaur.  noviss. 
anecdot  2,  3,  185.    Vgl.  §  92,  20. 

J.  G.  Yct.  Engelhardt,  Disseritur  de  ludo  paschali  saec.  Xu.  De  adventu 
et  interitu  AntichristL  Eriangen  1831.  4.  —  W.  Scherer,  Das  Tegemseer  Anti- 
christspiel (Ztechr.  24, 450—455».  —  Gerb.  v.  Zezschwitz,  Vom  römiscnen  Kaisertum 
deutscher  Nation,  ein  mittelalterliches  Drama.  Nebst  Untersuchungen  über  die 
byzantinischen  Quellen  der  deutschen  Kaisersage.  Leipz.  1877.  218  S.  8.  —  Das 
Drama  vom  Ende  des  römischen  Kaisertums  und  Ton  der  Erscheinung  des  Anti- 
christs.  Nach  einer  Tegernseer  Hs.  des  Xu.  Jh.  ins  Deutsche  übersetzt  von 
Gerh.  v.  Zezschwitz.  Mit  Einleitung.  Leipz.  1878.  75  8.  8.  —  Das  Drama 
vom  römischen  Reiche  deutscher  Nation,  eine  nationale  Dichtung  aus  Barbarossas 
Zeit,  übers,  von  J.  Wedde.  Hamb.  1878.  64  S.  8.  —  J.  E.  Wackernell,  Das 
Drama  vom  römischen  Kelche  deutscher  Nation  und  vom  Antichrist  ^Edlingers  lit. 
Bl.  2,  21-23). 

W.  Meyer,  Der  ludus  de  Antichristo  und  über  die  lateinischen  Rhythmen 
(Münchner  SB.  1882)  München  1882.    192  S.  8.  Vgl.  lit.  Gentralbl.  1882.  Sp.  1391  f. 

2.  Ludus  scenicus  de  nativitate  domini.  Ltateinisch.  Hs. 
des  13.  Jli.  aus  Benedictbeuem.  Oedr.  in  carminib  buran.  Stuttg. 
1847.    8.80  ff. 

Augustinus  in  einem  Seßel  vor  der  Kirche ;  zu  seiner  Rechten  Jesaias,  Daniel 
und  die  übrigen  Propheten;  zur  Linken  die  Juden  mit  dem  Hohenpriester.  Jesaias 
und  Daniel  smgen  ihre  Prophezeihungen  vom  Messias.  Sibylla  auf  den  Stern  weisend 
singt  mit  ausdrucksvollen  Geberden  von  der  reinen  Jungfrau  und  der  Geburt  des 
Heilands.  Der  Chor  führt  Aaron  singend  ein.  Dieser  vierte  Prophet  trägt  die 
Gerte,  die  unter  12  dürren  Stäben  allein  blüht.  Als  fünfter  reitet  6alaam  auf  der 
Eselin  singend  ein,  dem  der  Engel  mit  dem  Schwerte  in  den  Weg  tritt.  Der  Esel 
weicht  erschrocken  zurück.  Der  Engel  verschwindet  und  Balaam  singt:  Es  wird  ein 
Stern  von  Jacob  aufgehn  u.  s.  w.  Nach  diesen  Weissagungen  fahrt  der  Hohepriester 
mit  Geräusch  empor,  stofit  seine  Genossen,  Haupt  und  Körper  in  lebhafter  Bewe^ing, 
stampft  mit  dem  Fuße  und  spricht  den  Propheten  Hohn :  vom  Stiere  werde  nie  ein 
Kamel  kommen.  Von  dem  Getümmel  der  Juden  gereizt  ruft  der  Schulbischof 
(episcopus  puerorum),  der  Wein  rede  aus  ihnen;  Augustinus  solle  entscheiden. 
Disputation  zwischen  den  Propheten,  Augustinus  und  dem  Hohenpriester,  jene 
ernst  und  würdig,  dieser  mit  unbändigem  Gelächter  (nimio  cachinno^  Die 
Propheten  nehmen  ihre  Sitze  wieder  ein.  Der  Engel  bringt  Maria  die  Verkündigung. 
Besuch  bei  Elisabeth.  Geburt  des  Kindleins  (S&ia  vadat  in  lectum  suum,  quae 
jam  de  spiritu  sancto  concepit,  et  pariat  filium).  Die  heil,  drei  Könige  kommen 
ans  verschiedenen  Teilen  der  Welt  und  wundem  sich  über  den  Stern.  Boten  des 
Herodes  treten  ihnen  in  den  Weg  und  erkunden  den  Grund  ihrer  Reise,  den  sie  dem 
Könige  berichten.  Zornig  beruft  er  den  Hohenpriester  und  die  Juden,  denen  er  rät, 
sich  ge^n  die  Könige  zu  verstellen.  Der  Engel  verkündigt  den  Hirten  auf  dem 
Felde  die  Menschwerdung.  Der  Teufel  erklärt  alles  für  Lügen.  Der  Engel  über- 
zeugt sie  und  sie  gehen  anbetend  zur  Krippe.  Heimkehrend  begegnen  sie  den 
Königen,  denen  sie  das  Geschaute  mitteilen.  Die  Könige  beten  an  und  opfern  Gold, 
Weihrauch  und  Myrrhen.  Sie  treten  zurück,  legen  sich  und  entschlummern.  Der 
Engel  ermahnt  sie  im  Traume,  nicht  wieder  zu  Herodes  zu  gehn,  und  beruft  das 
jüddscbe  Volk,  den  ratlosen  Herodes  zu  hören.  Der  Hohepriester  mit  seinen  Genoßen 
erscheint  und  spricht :  Tu  Bethlehem  terra  Juda  etc  Herodes  befiehlt  die  Kindlein 
zu  töten.  Die  iteisipn  gehorchen.  Die  Mütter  wehklagen.  Herodes  von  Würmern 
gefressen  springt  auf  und  stürzt  tot  nieder.   Jubelnde  Teufel  nehmen  ihn  hin.   Die 
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Ximie  wMdflm  Sohne  AithflUut  aoiJMetst.  Joieph  oad  Maria  gehanacbEgypten. — 
Der  König  toh  i^^ien  tritt  mit  Uefolge  aal  Der  Feetnig  (oondactus)  siiifft  in 
liedem  mit  Kehrreim  die  iVeaden  des  erwachenden  Frühlings  and  der  Liehe.  Beim 
Auftreten  Muias  und  Josephs  stürzen  die  egyptischen  G^tzenhilder  um.  Die  Priester 
richten  sie  mehrmals  wieder  anf,  opfern  Baacliwerk  und  singen  erfolglos  Lohgesftnff«. 
Der  König  davon  heaachriiohtigt  hemlt  durch  seinen  WaiTentri^r  die  Weisen,  die 
Bauch-  und  Menschenopfer  empfehlen.  Das  Opfer  geschieht.  Auch  dies  hilft  nicht. 
Die  Götzen  werden  al^than.  Der  König  von  Bahjlon  tritt  auf  mit  Gefolge.  Zu- 
aamtnenstoS  des  Hetdentums,  der  Synagoge  und  der  Kirche.  Das  Heidentum  nennt 
in  Wechselgesftngen  den  Glauhen  an  den  einen  Gott  Thorhdt  Der  König  von 
BaV^don  gegen  die  Heuchler.   Antichrist    Daa  letste  ist  ans  dem  &ltem  Ludus 

SL  1)  entlehnt,  wo  die  Scenen  vollst&ndiger  erhalten  sind.   Die  Entlehnung  hewetst 
e  kirchlich-yolksmäfiige  Verbreitung  dieser  Dichtungen,  die  als  Gemeingut  behandalt 
und  benutzt  wurden. 

8.  Ludus  paschalis  sive  de  passione  Domini«  Lateinisch 
und  deutsch.  Hs.  ans  BenedictbeueriL  13.  Jh.  Gedr.  in  den  carmin. 
buran.  S.  95  ff.     Hofl&n.  Fundgr.  2,  245  ff.    MA.  971—976. 

Das  Deutsche  ist  in  der  nachstehenden  Inhaltungabe  mU  omäitm  Sihrifi 
heryoigehoben:  Filatua  mit  Frau  und  Trabanten  nehmen  ihre  PUtse  ein.  Dann 
Herodes  mit  Trabanten.  Dann  die  Priester;  der  Krämer  mit  seinem  Wetbe,  zuletzt 
Maria  Magdalena.  Christus  ruft  am  Ufer  des  Meeres  Petrus  und  Andreas,  er  wolle 
ae  zu  Menschenfischem  madien.  Ganz  Inirz  folgen  mit  den  bibhachen  Worten  die 
Beden  an  Zacheus,  den  Blinden,  den  er  sehend  macht;  die  Knaben  streuen  Zweige. 
Der  Pharisäer  ladet  Christus  zum  Mahle  und  heifit  den  Diener  die  Tafel  bereiten.  — 
Gesang  der  Maria  Magdalena,  welche  die  Weltlust  preist  und  mit  ihren  Mäffden 
tum  Krämer  geht,  um  Schminke  und  Wohlgerfiche  zu  kaufen.  Der  Krämer  lobt 
•eine  Ware.  Maria  Magdalena:  Krämer  gib  die  färbe  Mir,  die  meim  wängiein 
ri^te,  damit  ich  die  jwngen  Mann,  sein  ihnen  leid,  meiner  liebe  nOU  u,  8.  te.  eie 
bietet  $ith  der  weU  Juet  oim.  Ein  Liebhaber  kommt  Maria  Magd,  fordert  die 
Mädchen  auf,  kramen  eu  gehn,  fiurbe  eu  kaufen,  Krämer  g%b  die  färbe  mir»  Der 
hrämer  lobt  eingend  eeine  wäre.  Maria  Magdalena  geht  schlafen.  Ein  Engel 
mahnt  sie  im  Tiraume.  Sie  erwacht,  singt  ihr  Lied  Ton  der  Weltlust  wieder  und 
entschläft.  Der  Engel  mahnt  sie  zum  zweiten  Male.  Sie  erwaeht  nAl  tiefer  Beue 
flber  ihr  sündiges  Leben,  legt  die  weltlichen  Kleider  ab,  sieht  ein  Schwanes  Gewand 
an:  Liebhaber  und  Teufel  verlafien  sie.  Sie  kauft  eine  köstliche  Salbe  und  geht, 
sich  zu  Jesu  Füfien  zu  werfen,  der  alle  Sünder  heilt.  Jeetti,  Trost  der  Seele  mein, 
laß  mich  dir  empfolen  sein  und  Usft  mich  von  der  MiBeethat,  en  der  die  Welt  miA 
aebraeht  hat  Der  Pharisäer  und  Judas  murren  Ober  die  sfindise  Verschwenderin. 
Jesus  reehtfeitigt  sie.  Muia  erhebt  sich  und  stimmt  ein  Klageied  Über  eich,  dae 
%mndige  Weib,  an.  Kurze  Worte  bei  der  Erweckung  des  Lazarus.  Judas  Yerfaeiflt, 
Christus  um  dreißig  Silberlinge  zu  Terraten.  Kurze  Worte  am  Oelberge.  Gefangen- 
nahme; Petrus  Yeneugnung;  yor  Pilatus,  zu  dem  Herodes  kommt  una  ihn  küßt 
Geiselung,  Domenkr5nunff,  Yerspeiung,  Pilatus  wäscht  seine  Hände.  Jesus  wird  zur 
Kreuzigung  gefßhrt  Judas  wirft  den  Priestern  die  Silberlinge  weinend  wieder  zu. 
Der  Teufel  fuhrt  ihn  zum  Galgen  und  hängt  ihn.  Klagen  der  Weiber  von  Jerusalem. 
Christus  wird  ans  Kreuz  gehäns^.  Die  Mutter  des  Herrn  kommt  mit  Johannes«  dem 
Evangelisten,  und  stimmt  ihre  Klage  an.  (4  Strophen,  später  häufig  wiederkehrende 
Scene,  Marienklage  genannt)  Eine  lateinische  Klage  ähnlichen  Lihalts.  Maria 
umarmt  Johannes,  ihren  neuen  Sohn,  der  mit  ihr  weinen  soll.    'Et  per  horam 

äuiescat  sedendo  et  iterum  surgat  cantando:  Planctus  u.  s.  w.  Christus  ruft:  mich 
firstet.  Die  Juden  reichen  den  Efiigschwamm.  Longinus  durchbohrt  ihm  die  Seite 
mit  der  Lanze  und  sagt:  ich  wä  im  stechen  od  das  herse  sin,  das  sieh  ende  einer 
marter  nin.  Christus  neigt  das  Haupt  und  |^ebt  den  Geist  auf.  Longinus:  Er  ist 
der  wahre  gottes  söhn  er  hat  Zeichen  an  tmr  gethan,  denn  ich  habe  metne  sMBraft 
wieder.  Die  Juden  spotten  des  (lottessohnes.  Joseph  Ton  Arimathia  bittetf  den 
Oottenensehen  bestatten  su  dürfen.  Pilatus  gewährt,  Jesmm  sn  bestatten,  da  er 
dem  Bittenden  so  su  Hersen  gehe, 

8a.  K.  Bartsch,  Das  älteste  deutsche  Passionsspiel  (Germ.  8,  27S— 297)  nach 
K.  öhler,  BrucfastQcke  eines  idtdeutschen  Dramas  von  einigen  alten  Peigament- 
steeifen  des  Klosters  Muri,  in  Kurs  und  Weissenbaohs  Beitrtgen  zur  Gesdi.  und 
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Lit.    Aarau  1846.    S.  223—239.    Bartsch  henatzte  die  Hs.  selbst  und  las  nach 
Reagentien  mehr  als  Ohler.   Anf  .  des  XTTT.  Jh.  von  einem  höfisch  gebildeten  Dichter. 

4.  In  re surre ctione  dominL  Lateinisches  Osterspiel.  Hs.  13.  Jh. 
Mone  1,  15. 

5.  Marienklage.  Deutsch.  Hs.  13.  Jh.  Mone  1,  31.  Eine  Über- 
arbeitung gedr.  in  Hoffinanns  Fundgr.  2,  260. 

Ueber  die  Marienklagen.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  geistlichen  Dichtung 
in  Deutschland  von  Anton  Schönbach.    Graz  (1874).    4. 

Planctus  in  magna  sexta  feria.  primo  Johanes  didt:  Hört  lieben  leute  vberal  Einez 
iemerlichen  schal  Maria  ist  herkumen  Vnd  hat  leidige  mer  vemumen  etc.  Docen 
im  Neuen  literar.  Anz.    1806.   Nr.  6.    S.  82—84. 

6.  Osterspiel  zu  S.  Florian.  Erwähnt  bei  Fez  scriptor  rer. 
austr.  2,  268  zwischen  1248—89. 

J.  Haupt,  Bruchstück  eines  Osterspiels  aus  dem  XTTT.  Jh.  (J.  M.  Wagners 
Archiv.    1873.    S.  355— 3&1. 

7.  Sacra  comcedia  de  Josepho  vendito  et  exaltato  der  Mönche 
in  Heresburg  wird  zum  J.  1264  in  den  Annal.  corbej.  (Leibn.  2,  811) 
erwähnt 

8.  Ludus  incunnabil.     Lateinische  Anweisungen  (ordo),  deutsche 

Beden.     9.  Ludus  trium  magorum.    Lateinischer  Ordo,  deutsche  und 

lateinische  Gesänge  mit  Noten.   .10.  Ludus  Mariae  Magdalenae  und 

11.  Ludus  Judeorum  el   sepulchri,  ebenso.     Die  Stücke  8 — 11  in 

einer  Erlauer  Hs.  später  Zeit.    Vgl.  Anz.  1855,  252. 

Erlauer  Spiele.  Sechs  altdeutsche  Mysterien  nach  einer  Hs.  dBS  15.  Jh.  zum 
ersten  Male  hrs.  von  K.  Ferd.  Kummer.  Wien  1882.  LXI  u.  197  S.  8.  Vgl 
Wackernell,  Ztschr.  f.d.  Fh.  15,  864-376.  K.  Bartsch,  Germ.  28,  103—107. 
A.  Schönbach.    G.  g.  Anz.  1882.    S.  877  ff. 

12.  Weihnachtsspiel  des  13.  14.  Jh.  Gedr.  in  Fr.  v.  Stade 
specimen  lectt.  antiquarum  francicar.  Stade  1708. 4.  p.  34.  YgL  Germania  7,  349. 

Virgil,  von  Augustinus  aufgefordert  zu  verkünden,  was  er  von  Christus  wiße, 
redtiert  die  Stelle  der  4.  Ecloge,  die  im  Mittelalter  auf  Christus  gedeutet  wurde. 

Diese  Verbindung  des  römischen  Dichters  mit  den  Weissagungen  über  Christus 
drang  erst  mit  der  Gelehrsamkeit  vom  Ende  des  13.  Jh.  in  die  deutsche  Dichtung 
und  wird  im  Wartburgkriege  (§  70)  angedeutet,  im  Rciufried  (§  80)  weitläufig 
behandelt. 

E.  F.  Kummer,  Eine  lateinische  Osterfeier  (Ztschr.  25, 251—252,  aus  Breviarium. 
Venetüs  1472.) 
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Drittes  Buch. 

Vom    Interregnum   bis   zur   Reformation. 

Bürgerlich  gelehrte  Diehtiing. 

§68. 

Rasches  allgemeines  und  tiefes  Absinken  von  der  HQhe  bezeichnet 
die  Dichtung  dieses  Abschnittes;  es  geht  mit  den  inneren  ümw&lzongen 
Deutschlands  Hand  in  Hand  Der  große  gemeinsame  Zug,  der  die  Poesie 
des  13.  Jh.  zusammenhielt,  weicht  einem  verworrenen  Durcheinander- 
kämpfen,  der  Kaiser  mit  den  Fürsten,  der  Fürsten  mit  dem  Adel,  aller 
mit  den  St&dtem  und  wieder  aller  dieser  gegen  den  aufstrebenden  Bauern- 
stand, für  dessen  Unterdrückung  alle,  fOr  dessen  Hebung  nur  er  selbst 
thätig  war.  Alle  Dichttmg  klagt  über  Verfall  und  blickt  auf  die  großen 
Meister  zurück.  Amur  ist  mit  Baub  und  Brand  vertrieben,  die  Fürsten 
werden  karg  und  teilnahmlos,  die  Welt  im  allgemeinen  wendet  sich  den 
Dichtem  ab.  Diese  wissen  die  formelle  Ausbildung  der  Sprache  zu  nutzen 
und  ersetzen,  was  ihnen  an  Ürsprünglichkeit  abgeht,  durch  Menge  und 
UmÜBUig  der  Leistungen.  Die  alten  Stoffe  werden  noch  mehrfach  aufge- 
nommen, es  drftngt  sich  aber  in  die  phantastische  Dichtung  ein  realis- 
tischer Zug  auf  die  Geschichte.  Historische  Namen  werden  als  Anknüpf- 
ungspunkte benutzt.  Die  Dichtung  wendet  sich  der  strengeren  Geschichte 
zu.  Großen  Einfluß  übten  die  Ordensritter,  namentlich  die  Bitter  des 
deutschen  Ordens,  geringeren  die  Mystiker,  die  sich  von  der  Welt  in  ver- 
liebter Contemplation  zu  Gott  wandten.  Wie  sie  nach  einer  Seite  hin  die 
Poesie  dunkel  und  nebelhaft  machten,  schuf  die  Gelehrsamkeit,  die  all- 
mtthlich  auftrat»  einen  Charakter  der  Dichtung,  der  sich  von  klarer  Ein- 
&chheit  immer  weiter  entfernte.  Der  Wert  der  Dichtung  wurde  bald  nur 
in  der  Gelehrsamkeit  gesucht,  die  mehr  dunkel  anspielend  als  klar  faßlich 
war.  Hugo  von  Trimberg  rühmt  Konrads  Dichtung,  die  aus  dem  Latein. 
geschöpft  sei  und  nur  von  Ungelehrten  getadelt  werden  könne.  Aus  dieser 
Gelehrsamkeit  wuchs  die  Allegorie  hervor,  die  poetisch  zu  sein  meinte, 
wenn  sie  Abstractionen  personificierte.  Von  all  diesem  dürren  Wesen 
suchte  die  Poesie  sich  in  kleinen  lasciven  Geschichten  zu  erholen,  die  sich 
rasch  vergröberten  und  gegen  den  Schluß  des  Zeitraumes  eine  Literatur 
schamlosester  Unsitte  hervorbrachten.  Sie  hatten  vorzugsweise  in  den 
großen  üppigen  Beichsstftdten  ihren  Sitz,  die  mit  hochmütigem  Spott  auf 
den  Bauernstand  niederbückten  und  ihn  mit  all  den  schmutzigen  Farben 
schilderten,  die  nur  bei  ihnen  selbst  gerieben  wurden.  Auch  gegen  diese 
Sichtung  schuf  die  Zeit  ein  freilich  noch  schwach  wirkendes  Gegenmittel 
in  den  Meisters&ngem,  deren  Singschule  in  Augsburg  1449  erwfthnt  wird 
(§  91).    Krftfkiger  iarat  der  historische  Yolksgesang,  namentlich  der  schwei- 
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zeriscbe,  auf  (§  86).  Erhebender  als  die  ganze  übrige  poetische  Literatur 
ist  die  fortdauernde  Entwicklung  des  deutschen  Epos,  das  in  steter  leben- 
diger Umwandlung  begriffen  den  ganzen  Zeitraum  hindurch  gepflegt  wird. 
Auch  hier  zeigt  sich  freilich  fortschreitender  Verfall,  aber  nur  im  Ver- 
gleich der  jüngeren  Gedichte  mit  den  älteren,  nicht  im  Vergleich  mit  den 
übrigen  Dichtungen  der  Zeit  Aus  der  Hand  der  höfischen  Dichter  nahm 
das  Volk  sein  Eigentum  zurück,  vermochte  jedoch  nicht,  die  Einwirkungen 
der  höfischen  Kunst,  die  ritterliche  Gewandung  ganz  abzustreifen,  so  daß 
die  Helden  halb  Becken  halb  Ritter  wurden.  Die  Erweiterungen  der  an 
einem  Helden  haftenden  Sage,  die  Zusammenlegung  verschiedener  Gedichte 
zu  einem  größeren  zeigt  sich  lehrreich  an  Ortnit,  Hugdietrich  und  Wolf- 
dietrich und  gestattet  Rückschlüße  auf  Nibelungen  und  Gudrun.  Auf- 
fallend und  nicht  wegzuleugnen  ist  die  Thatsache,  daß  die  jüngsten  Auf- 
zeichnungen aus  ältesten  Quellen  schöpfen.  Für  die  Sagengeschichte  und 
die  Entwicklung  des  epischen  Stoffes  sind  sie  deshalb  von  eben  so  großer 
Wichtigkeit  wie  sie  vom  Standpunkt  der  formellen  Poesie  wertlos  sein 
würden.  Das  Schauspiel,  obwohl  vorwiegend  geistlich,  setzt  eine  umfassende 
und  erfreuliche  Teilnahme  des  Volkes  voraus  und  ist  nach  seiner  ernsten  wie 
nach  seiner  lustigen  Seite  eine  wirkliche  Volksdichtung.  Daß  die  lustigen 
Stücke,  die  Faßnachtspiele,  überwiegend  unsittlich  sind,  ändert  darin  nichts. 
Doch  scheinen  letztere  nur  auf  die  größeren  Städte  und  jedenfalls  auf  Süd- 
deutschland beschränkt  gewesen  zu  sein.  Der  Norden  nahm  erst  im  fol- 
genden Jahrhundert  an  diesen  Spielen  Teil  und  hielt  sich  frei  von  der 
groben  Unsitte  des  Südens.  Die  niederdeutsche  Dichtung  (§  100)  tritt 
dürftiger  auf,  als  sie  in  Wahrheit  gewesen  sein  wird.  Ihr  fehlte  die 
Unterstützung  fleißiger  Schreiber,  um  den  Reichtum  ilirer  sicher  in  dichte- 
rischer Form  gefestigten  Sage  aufzufaßen  und  zu  überliefern.  Das  Volk 
sammelt  nicht;  die  Fürsten  hatten  wenig  Sinn  far  volksmäßige  Dichtung. 
Ohne  die  hansischen  Kaufleute  und  vielleicht  einige  Geistliche  würden  wir 
auch  das  wenige  nicht  besitzen,  was  uns  erhalten  ist. 

Ha  ekel,  Die  Ursachen  des  Verfalls  der  deutschen  Literatur  im  MA.    Progr. 
linz  1874.    8. 

§  69. 

I.  Mystische  Gedichte.  Die  Minne,  die  schon  bei  Williram  in 
sinnlich-übersinnlichen  Anschauungen  taumelte,  in  der  höfischen  Zeit  fast 
ausschließlich  einen  weltlichen  Charakter  zeigte,  tritt  am  Schluße  des  13. 
Jh.,  von  den  großen  Zeitereignissen  aufgeregt,  in  Deutschland  wieder  in 
jener  Weise  Willirams  auf,  nur  bestimmter  und  selbständiger.  Die  Mystik, 
einerseits  auf  dem  hohen  Liede,  andrerseits  auf  der  scholastischen  Philo- 
sophie beruhend,  nur  daß  sie  sich  als  eine  höhere  Entwicklung  derselben 
betrachtete,  stellt  eine  Stufenleiter  dar,  auf  welcher  die  menschliche  Seele 
zur  Vereinigung  mit  Gott  gelangt.  Die  Ereignisse  des  14.  Jh.,  nament- 
lich der  schwarze  Tod  und  das  entsagungsvolle  Mönchsleben  nährten  diese 
Richtung  in  Deutschland.  Eine  eigentümliche  Literatur,  deren  Nachwir- 
kungen bis  in  die  neueste  Zeit  dauern,  stellt  den  Gang  der  Entwicklung 
dieses  Liebes verhiRtnisses  zwischen  Seele  und  Gott  dar.  —  Wie  jede  geistig 
bedeutende  Richtung  trat  auch  die  Mystik  in  der  Poesie  auf,  hinterließ 
aber  dort  ebenso  wenig  bedeutende  Wirkungen,  wie  in  der  Prosa,  die  von 
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der  Terschwimmenden  ünUarlieit  so  wenig  Nnizeii  zieken  konnte  wie  die 
Poesie  Ton  der  Liebestftndelei  der  Gontemplation.  Die  mystischen  Ge- 
dichte selbst  haben  allerdings  einen  Anflog  Ton  Innigkeit,  nur  daß  sie  fär 
reine  Andacht  zu  gemacht  sind.  Es  ist  nicht  der  höchste  Aufschwung 
der  Seele,  yielmehr  ein  künstlicher  Ersatz  für  weltUchOi  menschliche  reine 
Freude. 

1.  Brnn  yon  Sconebeck,  nach  der  Magdeburger  SchOppenchronik  zum 
J.  1266  Eonstabel  zu  Magdeburg  und  ein  gelebier  Mann,  der  sich  der 
Volksfeste  mit  Eifer  und  gutem  Erfolge  a««iAm  (Hagens  Oemu  4,  121  f.), 
dichtete  viele  deutsche  Bücher,  wie  das  Hohe  Lied,  Ave  Maria  und  vele 
guder  Gedichte.  Die  Erkl&rung  und  Umschreibung  des  Hohen  Liedes  ist 
hslich.  von  1267  in  der  Bhedigerschen  BibL  zu  Breslau  (Neuer  lit.  Anz* 
1807.  8.  769.  Füllebom  im  Bragur  2,  824—28.  Hagen,  Grundr. 
446).     MA.  109. 

2.  Das  Buch  der  sieben  Grade.  Die  7  Grade  sind  die  Stufen 
des  Gbbets,  die  den  sieben  Stufen  zum  Tempel  Salomonis  entsprechen. 

Es.  Heidelb.  417.  Bl.  62b.  Wilken  471.  Die  Hs.  Tom  J.  1309  'per  manne 
ULid  PMniteri  Cnmfids  de  Esdienbach.* 


Der  Mönch  yon  HeUsbronn,  hrsg.  t.  Tb.  Merzdorf.  Berlin  1870.  8;  darin 
8.  69  fF.  das  Gedicht  Ton  den  sieben  Graden.  —  A.  Wagner,  üeber  den  Mönch  Ton 
Heilsbronn.    StraBb.  1876.    92  6.    8.    QF.  15.    Tgl  Ztschr.  20,  99-118. 

8.  Büchlein  von  der  Tochter  Syon.  Der  Dichter  war  ein  Do- 
minicaner Tom  Rhein«  Ob  mit  dem  Heüsbronner  Mönch  identisch,  ist 
ungewis.  —  Es  wird  das  Verlangen  der  Seele,  sich  mit  Gk>tt  zu  yerei" 
nigen,  und  das  allmUhliche  Hinaufgelangen  in  der  Weise  geschildert,  daft 
die  Eigensohaffben  der  einzelnen  Stufen  als  mithelfend  personifidert  werden. 
Die  Tochter  von  Syon  ist  die  verlangende  Seele,  die,  wenn  die  Vereini'* 
gung  geschehen,  viigo  Israhel  heißt;  im  Gegensatze  ist  die  mit  der  Welt 
umgehende  Seele  die  Tochter  von  Babylon. 

Gedr.  Dint  8,  8.  Darnach  MA.  245.  Hrsg.  ▼.  0.  Sduide.  (Haller  Dias.) 
Berl.  1849.  (Haa.  Klöatemeubnrg  N.  1241.  XIV.  Jh.  ~  Heidelb.  417.  Bl.  108. 
XIY.  Jh.  WUken  471.  —  Straßb.  Joh.  A.  98.  Bl  188-194.  XIY.  Jh.)  Uebera. 
▼.  IL  Simrock.    Bonn  1851.    47  S.    8. 

4.  Bruder  Lambrecht^  ein  Baier,  Zeitgenofie  Bertholds  v.  Begens* 
bürg,  trat  in  das  dortige  Minoritenkloster,  dichtete  1240  sein  Leben  des 
h.  Franciscus  und  spfttestens  1265  auf  Antrieb  eines  Gerhard  die  Tochter 
Syon,  die  Püteiich  erwi&hnti  jenes  nach  der  Vita  S.  Frandsci  von  Thomas 
y.  Celano,  diese  nach  dem  Tractat  Filia  Syon,  die  er  sehr  frei  behandelte. 

Lamprecht  ron  Begensbm.  Sanet  Frandaken  Leben  [5049  V.]  und  Tochtar 
Syon  [4812  YJ  sum  eraten  Mal  lirag.  nebst  Glosaar  ron  Karl  Weinhold.  Padeiw 
bom  1880.  YI  n.  645  S.  8.  VgL  F.  Bech  in  den  Göttinger  gel.  Ans.  1881.  S. 
490—501.    Ph.  Strauch  im  Anz.  t  d.  A.  1882.    S.  1—8. 

Andere  Gedichte  dieser  Bichtung,  die  immer  t&ndelnder  und  in  br&ut- 
lichen  Gleichnissen  schwelgender  werden,  sich  immer  mehr  in  weltliche 
Büder 


5.  Der  geistliche  Streit,  ein  kleines  aJlegoriaofaea  Gedicht,  achildert in  leich- 
ter und  gewandter  Darstellung  den  Kampf  um  ein  reinea  Hera.  Die  sieben  Tod- 
sünden, <ue  das  reine  Herz  gefihrden,  weraen  ala  furchtbare  Weiber  daryatellt,  mit 
denen  der  Kampf  an  beatehen  iat:  ihnen  atehen  gegenüber  aieben  Jungfrauen,  wie 
MaSe,  Keuschhttt  n.  s.  w.    YgL  Diut  1,  298-^1.    MA  258  f. 
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6.  Geistliche  Minne,  von  Frz.  KeiflFer  (Altd.  Bl.  2,  359—373.  1:  Swer  gern 
hiet  ein  gut  leben.  268  V.  —  2:  Ein  hoher  werder  pin.  159  V.  —  3:  Zu  der 
rehten  minnenden  sele.  57  V.  —  4:  Ein  kint  ze  tröste  ist  vns  gesant.  59  V.;  aus 
Münchner  Hss.  des  Xm.— XIV.  Jh.    Nr.  182  und  142).    MA.  251  f. 

7.  Christus  und  die  Seele,  ein  Gedicht  auf  Bilder  und  tändelnde  Gleichnisse 
angelegt,  aus  dem  XIV.  Jh.  (Gedr.  Anz.  f.  K.  d.  d.  V*  8,  334,  vgl.  Mone,  Sdiau- 
spiele  1,  131).  Christus  steht  neben  der  sitzenden  Seele  und  geigt  ihr  so  sufi  wie 
ein  fahrender  Mann,  wenn  er  von  einem  Herrn  eine  Gabe  haben  will  und  ihm  Ge- 
wand und  Gut  abnimmt,  so  daß  derselbe  später  selbst  Mangel  hat.  So  klagt  die 
Seele ,  sie  habe  ihm  alles  für  sein  süßes  Geigen  gegeben,  den  Schleier,  der  sie  beim 
Tanze  stolz  gemacht,  den  Mantel,  den  Bock,  daß  die  Leute  darob  gespottet;  aber 
ihr  sei  nach  der  himmlischen  Liebe  gach  gewesen,  und  wenn  sie  den  Geigenton  ge- 
hört, habe  sie  freudig  den  Beigen  gesprungen  und  weltliche  Lust  hinter  sich  gelaßen. 
Ihre  liebe  hat  ihn  bezwungen,  er  hält  sie  küssend  umfangen.  Dann  wieder  wird 
Christus  als  Trommler  dargestellt,  der  die  Seele  zum  Beigen  lockt  und,  als  sie  folgt, 
ihr  den  Kranz  reicht.    MA.  253. 

8.  Granum  sinapis,  ein  deutsches  Gedicht  und  lateinischer  Commentar  aus 
dem  Zeitalter  der  deutschen  Mystik  auszugsweise  mitgeteilt  von  F.  Bech.  Progr. 
Zeitz  1883.    14  S.    4. 

9.  KarlSchroeder,  Carmen  sponsae  (Hedich  die  vlogele van  Seraphyn.  Kölnisch. 
XV.  Jh.    Germ.  17,  357-  358.) 

10.  Der  Minne  Spiegel,  ein  Gespräch  Gottes  und  der  reuigen  Seele  in  acht- 
zeiligen  Strophen  (1058  Y.)  zeichnet  sich  hurch  Innigkeit  und  poetischen  Schwung 
nicht  unvorteilhaft  aus.  Das  Gredicht  beginnt:  Ein  sei  vor  gotes  füezen  lac  vü 
grozes  jämers  sie  da  pflac.  —  Gedruckt  bei  Bartsch,  Die  Erlösung.  (Quedlinb.  1858.) 
ö.  242-277.  —  Ein  Seel  vor  Gottes  Füßen  lag.    Uebers.  v.  A.  Freybe.   Leipzig  1870. 

11.  Die  Minnerede.  Hs.  in  Göttweig  Pgm.  v.  J.  1373.  13  S.  8.  Altd.  Bl.  2,  85  f. 

Der  Seele  Minnegarten  und  die  Pericopen.  Hs.  in  Hamb.  Cod.  üffenb. 
Pgm.  XIV.  Jh.    319  S.    Fol.    Altd.  Bl.  2,  84  if 

12.  K.  Bartsch,  Sprüche  in  Versen  deutscher  Mystiker.  (Germ.  18,  195—200.) 

13.  Pater  noster,  mystisch  ausgelegt  in  Beimen.  München.  Cgm.  690.  v.J. 
1471.    Pp.  4^    BL  253—255. 

n.  Obwohl  die  Prosaisten  dem  Plane  meines  Baches  nicht  eigentlich 
angehören,  möge  doch  einigen  Predigern  und  Mystikern,  die  einen 
bedeutenden  Einfluß  auf  das  Kulturleben  des  MA.  gehabt  haben,  Baum 
gegönnt  werden.  Aus  den  Kämpfen  der  weltlichen  Macht  gegen  die 
Hierarchie  des  14.  Jh.  gieng  die  Mystik  hervor,  die  ihrerseits  wiederum 
wohlthuend  auf  dieselben  einwirkte.  Die  Betrachtung  des  unendlichen 
Elends,  das  namentlich  in  und  um  Straßburg  auf  den  Menschen  lastete, 
die  grenzenlose  Verwirrung  im  Staate,  der  herschende  Eigennutz  bei  allen 
Ständen,  die  Auflösung  jeder  gesellschaftlichen  Verhältnisse,  teils  durch 
furchtbare  Naturerscheinungen,  Hungersnot,  Seuchen,  wie  der  schwarze 
Tod,  die  Comiption  der  Kirche,  die  Leidenschaft  der  Päpste  und  der 
hohen  Geistlichkeit,  die  Unwißenheit  des  niedem.  Klerus,  der  Verfall  des 
Klosterlebens,  das  alles  wandte  die  Herzen  der  Edelsten  von  der  in  eitler 
Weltlichkeit  versunkenen  Geistlichkeit  und  dem  äußerlichen  unbeftiedi- 
genden  Kultus  zu  einer  inneren  Frönmiigkeit,  die  in  Erhebung  über  alles 
Geschaffene  bestand,  um  sich  allein  mit  Gott  zu  vereinigen,  und  ihnen 
daher  den  Mut  verlieh,  die  Bedrängnisse  ihrer  trüben  Zeit  mit  Standhaft 
tigkeit  zu  ertragen.  Für  die  Theologen  kam  noch  der  Grund  hinzu,  daß 
die  Philosophie  der  herschenden  Scholastiker  auf  dem  höchsten  Punkte 
ihrer  Geltung  sich  immer  schroffer  und  kälter  der  wahren  Religiosität 
entgegenstellt«  und  in  sehr  natürlicher  Wechselwirkung  zum  Erstarken 
des  Mysticismus  beitrug,  eine  Erscheinung,  die  sich,  so  oft  auch  die  Phi- 
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losopkie  ihre  Haut  wBchseln  mag,  immer  wiederiiolty  wemi  es  einerseits 
darauf  abgesehen  ist,  den  Glauben  und  die  Beligion  durch  sophistische 
und  kalte  Verstandestheorien  zu  Temichten,  und  es  andrerseits  gilt,  den 
Glauben  und  die  Beligion  gegen  jene  Vemichtungsversuche  zu  schützen. 

1.  Dayid  von  Augsburg,  Franziskaner,  wohl  in  Regensburg  geboren, 
wo  er  Iftngere  Zeit,  wohl  zwischen  1280 — 40  Novizenmeister  war  und 
Berthold  zum  Schüler  hatte.  Mit  diesem  durchzog  er  predigend  das  Land. 
Er  starb  nach  einigen  am  15.  Not.  1271,  nach  dem  AmÜTersar  des  Augs- 
burger Minoritenklosters,  wo  er  begraben  wurde,  am  19.  Not.  1272. 

„Von  den  8  deatschen  Schriften,  die  Pfeiffer  (deatscfae  Mystiker  I)  unter 
Davids  Namen  herausgegeben  hat,  geboren  demselben  nur  die  drei  ersten :  (Die  sieben 
Yonregeln  der  Tugend,  der  Spiegel  der  Tugend,  Qiiisti  Leben  unser  Vorbild,  oder 
^e  Pfeiffer  dieses  später  von  Uun  ToUstftndig  herausgegebene  Stock  (Ztschr.  9, 
1 — 67)  noch  überschrieDen  hat:  Von  der  Offenbarung  und  £rlöeung  des  Menschen- 
ffesdilechts).  Die  letztgenannte  Schrift  ist  teils  IJeMrsetzung,  teüs  freie  Nachbil- 
dung der  Schrift  des  Anselm  Ton  Ganterbuzy  (hir  äeu8  hämo?**  Preger  in  der  Aug. 
deut.  Biogr.  4,  782  f. 

W.  Preger,  Der  Tractat^des  David  von  Augsburg  Ober  die  Waldesier  (Abh. 
d.  Manchner  Akad.)    München  1878.    55  S.    4. 

2.  Berthold  von  Begensburg,  wo  er  wahrscheinlich  geboren  und  er^ 
zogen  war,  trat  in  den  Franziskanerorden,  predigte  seit  etwa  1250  in 
Baiem,  Elsaß  und  der  Schweiz,  spftter  in  Oesterreich,  Mfthren  und  Schle- 
sien, zuletzt  in  Baiem.  Er  starb  am  13.  Dec.  1272  in  Begensburg,  wo 
er  im  Minoritenkloster  begraben  wurde.  Er  pflegte  hftufig  auf  freiem 
Felde  zu  predigen.  .Das  Volk  strömte  dann  ans  der  ganzen  Umgegend 
zusammen.  Mit  einer  Feder  an  einem  Faden  erkundete  er  die  Richtung 
des  Windes  und  ließ  das  Volk  sich  dieser  Richtung  entgegensetzen.  Er 
war  fronun,  gelehrt,  beredt  und  hatte  gewaltige  Erfolge.  Alte  verhärtete 
und  schftncQicbe  Sünder,  die  ihn  hOrten,  standen,  von  der  Macht  seiner 
Worte  überwältigt,  auf,  bekannten  offen  ihre  Sünden,  entsagten  ihrem 
bisherigen  Leben,  baten  um  Verzeihung  und  versprachen  Buße  und  Beße- 
rung.  Die  71  deutschen  Predigten,  die  erhalten  sind,  hat  er  wohl  nicht 
selbst,  sondern  einer  seiner  Zuhörer  aufgeschrieben;  sie  sind  die  besten 
Prosadenkmäler  des  MA. 

Des  Franriskaners  Berthold  deutsche  Predigten  aus  der  zweiten  Hälfte  dos 
18.  Jh.,  thefls  ToUständig,  theüs  in  Auszügen.  Hrsg.  von  E.  F.  Kling.  Ifit  Vorwort 
von  A.  Neander.  Berun  1824.  8.  —  J.  Grimm  Ubor  KHng's  Berthold.  Wiener 
Jhbb.  1825.  Bd.  82,  194—257.  KL  Sehr.  4,  296  ff.)  —  Bert£old  Ton  Bej^ensburg. 
Vollständige  Ausgabe  seiner  Predigten  mit  Aimierkungon  von  Frz.  Pfeiffer.  1. 
Bd.  Wien  1862.  XXX  u.  575  S.  8.  2.  Bd.  von  Joseph  Strobl.  Wien  1880. 
XXX  u.  696  S.  8.  —  Berthold  von  Begensburg.  Missionspredigten.  Mit  unrerän- 
dertem  Text  in  jetziger  Schriftsprache,  hrsg.  von  Frans  &5beL  IGt  einem  Vor- 
wort von  Alban  Stolz.    Dritte  AufL    Begensb.  1878.    XXXll  u.  696  S.    8. 

J.  Strobl,  Üeber  eine  Samlung  lateinischer  Predigten  Bertholds  v.  Begens- 
bure.  (Wiener  SB.  84,  81  ff.)  Wien  1874.  44  8.  8.  --  G.  Jakob,  Die  latei- 
nisdien  Beden  des  sei.  Berthold  v.  Begensbui^.  1880.  182  S.  8.  —  P.  Hein- 
rich Denifle,  Zu  Bruder  Berthold.  (Ztschr.  27,  803  f.,  eine  Hs  der  lat.  Predigten 
in  SeviUa  7,  6,  20  Pp.  XV.  Jh.  Fol.)  —  Beati  Fr  3ertiboldi  a  Batisbona  sermones 
ad  rehtfiosoB  XX  una  cum  sermone  in  honorem  S.  Frandsd  edidit  Fr.  Petr.  de 
Ale.  Hoetzl.    Manchen  1882.    Vm  u.  111  S. 

Vgl.  Hamberger  in  der  Allg.  deut.  Biogr.  2,  546—549.  —  K.  Hofmann. 
Keue  Zeugnisse  über  Berthold  von  Begensburg.  (Münchner  SB.  1867.  2,  8,  874 
bis  894.  1868.  2,  102  ff.)  —  K.  Behorn,  Die  C!hronistenberichte  über  Bruder 
Bertholds  Leben.    (Germ.  26,  816  f.) 
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E.  Schmidt,  Berthold  von  Begensburg,  ein  christlicher  Yolksprediger  des  18. 
Jh.,  mit  Beziehnnff  auf  die  yollstandige  Ausgabe  seiner  Predigten  geschildert.  (HieoL 
Studien  und  Kritiken  1864.)  —  Joh.  Schmidt,  Ueber  Bruder  Berthold  von  Begens* 
bürg.  Progr.  Wien  1871.  8.  —  Pr.  Ahlfeld,  Bruder  Berthold  von  Kegensburg, 
der  größte  Prediger  des  MA.  Ein  Vortrag.  Halle  1874.  8.  —  Ch.  W.  Strom- 
berger,  Berthold  von  Begensburg,  der  größte  Yolksredner  des  deutschen  MA. 
Gütersloh.  1877.  224  S.  16.  —  P.  Hölzl,  Berthold  von  Begensburg.  (Hist 
polit.  Bll.  1880.  Bd.  86,  958-961.)  —  K.  Unkel,  Berthold  von  Begensburg, 
Köln  1882.  8.  YIII  u.  115  S.  8.  —  Benedict  Greiff,  Berthold  von  Begens- 
burg in  seiner  Wirksamkeit  in  Augsburg.    Progr.    Augsb.    1865.    4. 

L.  Bockinger,  Berthold  von  Begensburg  und  Baimund  von  Peniafort  im 
8.  g.  Schwabenspiegel.  München.  (Abb.  d.  Akad.  1877.  Daraus)  1877.  89  S.  4.  — 
J.  Strobl,  Berthold  von  Begensburg  und  der  Schwabenspiegel.   Wien.    (SB.  1878.) 

1878.  20  S.    8. 

Deutsche  Mystiker  des  14.  Jh.  Hrsg.  von  Franz  Pfeiffer.  Bd.  L  (Her- 
mann von  Fritslar.  Nicolaus  von  Straßburg.  David  von  Augsburg.)  Leipzig  1845. 
Bd.  n.  Abteilung  I.  (Meister  Eckhart).  Leipz.  1857.  Dazu  Sievers  m  Ztschr. 
15,  378-489. 

H.  Suso  Denifle,  Das  geistliche  Leben.  Eine  Blumenlese  aus  den  deutschen 
Mystikern  des  XTV.  Jh.  Graz  1873.  XXIV  u.  496  S.  8.  —  P.  Fr.  H.  S.  Denifle, 
Das  geistliche  Leben.  Eine  Blumenlese  aus  den  deutschen  Mystikern  des  XTV,  Jh. 
Zweite  umgearb.  Aufl.    Graz  1879.    XVI  u.  504  S.    8. 

B.  J.  Docen,  Periode  des  Mvstidsmus  in  Deutschland.  Ein  Fragment  aus 
der  Geschichte  der  literarischen  Kultur  der  Deutschen  im  Mittelalter.  (Morgenblatt. 
1807.  Nr.  193,  194,  196.)  —  Fr.  Böhringer,  Die  Kircho  Christi  und  ihre  Zeugen 
oder  die  Kirchengeschichte  in  Biographien.  Zweiter  Band.  Mittelalter.  Dritte  Ab- 
theilung, enthaltend  die  deutschen  Mystiker  des  XTV.  u.  XV.  Jh.  oder  die  Biogra- 
phien von  Job.  Tauler,  Heinrich  Suso,  Johannes  Busbroek,  Gerhard  Groot,  Floren- 
zius  Badevinzoon,  Thomas  v.  Kempen.  Zürich  1855.  XVI  u.  843  S.  8.  VgL 
Holzhausen  in  Göttinger  geL  Anz.  1855.  S.  571—593.  —  W.  Preger.  Vor- 
arbeiten zu  einer  Geschichte  der  deutschen  Mystik  im  13.  und  14.  Jh.  (Ztschr.  f.  nistor. 
Theologie.  1869.  S.  3—145.)  —  Aug.  Jundt,  Histoire  du  pantheisme  populaire 
au  moven  fige  et  au  XVI «  siecle.  Par.  1875.  8.  —  W.  Preger,  Greschichte  der 
deutschen  Mystik  im  MA.  Leipzig.  I.  1874.  Vm  u.  488  S.  8.  (Die  Mystiker 
bis  zum  Tode  Eckharts).  H.  1881.  VI  u.  468  S.  8.  (Aeltere  und  neuere  Mystik 
in  der  ersten  Hälfte  des  XTV.  Jh.  Heinrich  Suso.)  —  J.  H  S.  Denifle,  Eine 
Geschichte  der  deutschen  Mystik.  (Histor.  polit.  Bll.  Bd.  75  und  76.  Deutsche 
Lit.  Ztg.    1882.    Nr.  6.) 

J.  Haupt,  Beiträge  zur  Literatur  der  deutschen  Mystik.  I.  Neue  Hss.  zum 
Hermann  von  Fritzlar.  Wien  1874.  56  S.  8.  H.  Härtung  von  Erfurt.  Wien. 
(SB.  94.).    SA.  1879.    102  S.    8. 

P.   Mehlhorn,    Die    Straßburger    Mystiker.     (Protestant.    Kirchenzeitong* 

1879.  Nr.  39.) 

8.  Meister  Eckhart,  geb.  um  1260,  wohl  in  Thüringen,  trat  frühe  in 
den  Dominicanerorden.  Von  seinen  Obern  für  das  Amt  eines  Lesemeisters 
bestimmt,  besuchte  er  nach  Vollendung  der  Schulbildung  drei  Jahre  die 
Universität  zu  Köln.  Am  Schluße  des  Xm.  Jh.  erscheint  er  als  Prior 
zu  Erfurt  und  zugleich  als  Vicarius  des  thüringischen  Ordensbezirks. 
1300  sandte  ihn  der  Ordensmeister  nach  Paris,  er  sollte  dort  zwei  Jahre  als 
lector  biblicus  und  lector  sententiarum  sich  auf  die  Magisterwürde  vor- 
bereiten und  dann  weitere  zwei  Jahre  eine  der  beiden  Professuren  ver- 
sehen,  die  der  Orden  dort  zu  besetzen  hatte.  1303  muste  er  nach  Deutsch- 
land zurückkehren.  Auf  dem  Provinzialkapitel  zu  Erfurt  wurde  er  zum 
ersten  Provinzialprior  der  neu  gebildeten  Ordensprovinz  Sachsen  erwählt 
und  das  Generalcapitel  zu  Toulouse  1304,  dem  er  als  Vertreter  seiner 
Provinz  beiwohnte,  bestätigte  -  die  Wahl.  Das  Generalcapitel  von  1806 
erteilte  ihm  die  erste  Büge  wegen  zu  nachsichtiger  Behandlung  einiger 
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dem  Orden  Angeschloßener,  die  eine  fireiere  Lebensrichtnng  führten.  Doch 
schon  im  J.  1307  ernannte  ihn  der  Ordensmeister  za  seinem  Greneralvicar 
für  die  Provinz  Böhmen,  und  bald  daranf  erwfthite  ihn  seine  Provinz  auf 
weitere  vier  Jahre  zu  ihrem  Prior.  1811 — 12  wieder  in  Paris  thätig, 
wurde  er  dann  an  die  theologische  Schule  zu  Straßburg  versetzt,  wo  er 
Schüler  und  Anh&nger  erwarb,  zugleich  aber  durch  seine  ungewöhnliche 
kühne  Speculation  den  Argwohn  auf  sich  lenkte,  daß  er  ein  Gesinnungs- 
genofie  der  Brüder  des  freien  Geistes  sei,  die  sidi  von  Frankreich  her 
ausbreiteten.  Als  der  Bischof  von  Straßburg,  Joh.  v.  Ochsenstein,  gegen 
dieselben  1317  einschritt,  wurde  er  als  Prior  nach  Frankfurt  versetzt. 
Auch  hier  kam  er  in  Verdacht,  und  die  Prioren  zu  Worms  und  Mainz 
wurden  1820  mit  einer  Untersuchung  gegen  ihn  beauftragt,  die  kein  Be- 
sultat  hatte,  da  er  im  folgenden  Jahre  als  Hauptlehrer  in  Köln  erscheint. 
Hier  hatte  er  Tauler  und  Suso  zu  Schülern,  durch  die  dann  die  Mystik 
in  Theologie  und  Predigt  zur  Herschaft  gelangte.  Doch  die  Verfolgung 
gegen  ihn  ruhte  nicht  Der  Kölner  Erzbischof,  Heinrich  v.  Vimeburg, 
verhängte  eine  neue  Untersuchung  über  ihn,  die  Nicolaus  von  Straßburg, 
als  p&psüicher  Inquisitor,  zu  führen  hatte,  und  die  mit  Freisprechung 
endete.  Der  Erzbischof  setzte  nun  selbst  ein  Inquisitionsgericht  ein,  vor 
dem  er  und  Nicolaus,  von  mehren  Ordensgliedem  begleitet,  erschienen, 
um  unter  Hinweis  auf  die  Ordensprivilegien  jede  Verhandlung  abzuweisen 
und  Berufung  an  den  päpstlichen  Stuhl  zu  Avignon  einzulegen.  Doch 
am  18.  Febr.  t327  erklärte  er  am  Schluße  einer  Wochenpredigt  in  der 
Dominicanerkirche  sich  bereit,  alles  in  seiner  Lehre  zu  widerrufen,  was 
als  Ketzerei  werde  erwiesen  werden.  Widerrufen  hat  er  nicht.  Die  erz- 
bischhöflichen  Inquisitoren  nahmen  auf  jene  Erklärung  keinerlei  Bücksicht; 
der  Erzbischof  wandte  sich  nun  selbst  klagend  nach  Avignon;  aber  ehe 
die  Entscheidung  von  dort  eintraf,  starb  Eckhart  (1327).  Die  Verdam- 
mungsbulle Johanns  XXH  vom  27.  März  1329  De  agro  dominico  gedenkt 
seiner  als  eines  Verstorbenen,  der  am  Ende  seines 'Lebens  seine  Lehre 
widerrufen  habe,  worüber  kein  anderes  Zeugnis  vorlig^ 

E.  Sie y er 8,  Predigten  von  Meister  Eckart.  (Ztschr.  15,  873—439).  —  Ein 
Dialog  Meister  Eckhards.  (Anz.  f.  d.  K.  d.  d.  Vorz.  1853,  125—128.  1854,  4—5. 
Hb.  o.  Genn.  Mus.  2261).  —  A.  Birlinger,  Tractate  Meister  Eckharts.  (Alemannia 
3,  15—45.  97—119.  205-235).  —  A.  Lassen,  Zum  Text  des  Meisters  Eckhart. 
(Ztschr.  f.  d.  Fh.  9,  16—29).  —  F.  Bech,  Bruchstacke  aus  Meister  Eckhart.  (Germ. 
20,  223—226). 

W.  Preger,  Meister  Eckhart.  (Allp.  deutsche  Biographie.  5,  618-626).  — 
X.  Schmidt,  Meister  Eckart.  Ein  Beitrag  zur  Theologie  und  Philosophie  des 
MitteLilters.  (Tbeol.  Studien  und  Kritiken  1839.  3,  663  ff.).  —  H.  Märten sen, 
Meister  Eckart.  Hamb.  1842.  8.  —  P.  Groos,  De  Eckharde  philosopho.  Bonnae 
1858.  8.  —  E.  Steffensen,  Meister  Ekkhart  und  die  Mystik.  (Protestant. 
MonatsbU.  Bd.  11.  (1858)  S.  267—291.  359-86).  —  R.  Heidrich  Das  theo- 
logische System   des  Meistor  Eckhart.    Posen  1864 S.  4.        Joh.  Bach, 

Meister  Eckhart,  der  Vater  der  deutschen  Speculation.  Als  Beitrag  zur  Gesch.  der 
deutschen  Theologie  und  Philosophie  der  mittlem  Zeit.  Wien  1864.  X  u.  243 
S.  8.  —  Ad.  Lassen,  Meister  EcKhart  der  Mystiker.  Zur  Geschichte  der  religiösen 
SpecuLition  in  Deutschland.  Berlin  1868.  XX  u.  354  8.  8.  Yel  Germ.  14, 
373—80.  W.  Preger.  —  W.  Hollenberg,  Ueber  Meister  Eckhart  und  die  deutsche 
Mystik  seiner  Zeit.  Ein  Vortrag.  (Ztschr.  f.  chrisÜ.  Wissenschaft  1868.  S.  283 
bis  288.  294—97.  301-303.)  —  W.  Preger,  Kritische  Studien  zu  Meister  Eckhart. 
(Ztschr.  f.  histor.  Theologie  1868.  S.  453—517).  —  W.  Preger,  Meister  Eckhart 
und  die  Inquiution.  (ij)hdl.  der  Münchner  Akad.).  München  1869.  4.  —  W. 
Preger,  Meister  Eckharts  Theosophie  und  deren  neueste  Darstellung.    (Ztschr.  f, 

Ooedtkt»  Onindrlts.    9.  Aufl.  14 
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luther.  Theologie  1870.  59 — 74).  —  Aug.  Jundt,  Essai  sur  le  mysticisme  specu- 
latif  de  Maitre  Eckhardt.  Strasb.  1871.  8.  -  Frz.  Xav.  Linsemann,  Der 
ethische  Charakter  der  Lehren  Meister  Eckharts.    Tübingen  1878.    60  S.    4. 

F.  Bech,  Wie  Meister  Eckhart  kam  ein  schöner  nackenter  pub.  (Germ.  20,. 
391 — 92,  zwanzig  Verse;  vgl.  Prosa  bei  Pfeiffer.    S.  X). 

4.  Nicolaas  von  Straßburg,  aus  dieser  Stadt,  Dominicaner,  Lesemeister 
in  Köln,  1326  päpstlicher  Nuntius  und  Aufseher  über  die  Dominicaner- 
klöster der  deutschen  Provinz;  im  Übrigen  unbekannt.  Predigten  von 
ihm  in  Pfeiffers  Mystikern  1,  259  ff.,  Mones  Anzeiger  1838,  271  und 
Altd.  Bll.  2,  167  ff 

5.  Johannes  Tanler,  geb.  1294  zu  Straßburg  oder  Köln,  Dominicaner» 
lebte  in  Straßburg,  wo  er  1361  starb.  Seine  Mystik  war  nicht  jene  be- 
schauliche weltscheue,  die  zum  Quietismus  ausartet  und  die  gesunde,  fiir 
das  irdische  Leben  des  Menschen  bestimmte  und  unentbehrliche  Kraft  auf- 
hebt, sondern  trieb  zur  ehrenhaften  Ausdauer  in  der  auferlegten  Pflicht- 
erfüllung. Während  z.  B.  die  meisten  Geistlichen  Straßburgs,  dem  päpst- 
lichen Banne  gehorchend,  dem  Volke  die  Tröstungen  und  Ermutigungen 
der  Religion  versagten,  blieb  Tauler  seiner  Pflicht  getreu  und,  ungehorsam 
dem  Papste,  aber  Gott  gehorchend,  predigte  er  den  armen  Leuten,  die  den 
Hader  der  Großen  der  Erde  nicht  verschuldet  hatten  und  ihn  nicht  ausgleichen 
konnten,  hörte  ihre  Beichte  und  sprach  sie  von  ihren  Sünden  los.  Aller 
Tugenden  Inbegriff  ist  ihm  die  Liebe,  zunächst  zu  Gott,  als  der  die  Liebe 
selbst  ist.  In  der  Vereinigung  mit  Gott  wird  der  Menscb  eine  Liebe  mit 
ihm,  in  der  er  dann  alle  Dinge  und  alle  Menschen  gleich  liebt.  In  der 
Liebe  geht  alles  auf;  der  Mensch,  den  sie  erfüllt,  verleugnet  sich  kraft 
ihrer  völlig  selbst.  Sie  ist  höher  als  alle  Erkenntnis  und  bedarf  keiner 
subtilen  Unterschiede,  sondern  nur  eines  einfachen  lautem  Glaubens.  Wäh- 
rend die  Vernunft  die  Tiefen  der  Gottheit  vergeblich  zu  begreifen  strebt,, 
versenkt  sich  die  Liebe  unmittelbar  in  dieselben. 

Sermon.  Weisende  auf  den  nähesten  waren  We^k.  Leyptzk  1498.  281  Bl. 
4,  enth.  84  Predigten.  —  Sermones  von  latein  in  tetitsch  gewendt.  Augspnr^ 
1508.  Fol.  (84  Pr).  —  Predige.  Basel  1521.  Fol.  nd.  Halberstadt  1523.  FoL 
(getreue  Uebersetzung  der  Basier  Ausg.).  —  Predigten,  samt  Taulers  übrigen 
geistreichen  Schriften,  nebst  einer  Vorrede  Jac.  Si)eners.  Frkf.  1703.  11.  4.  — 
Predigten.  Nach  den  besten  Ausgaben  und  im  unveränderten  Text  in  die  jetzige 
Schriftsprache  übertragen.  Frankf.  1826.  III.  8.  —  Predigten.  Nach  den  besten 
Ausgaben  in  die  jetzige  Schriftsprache  übertragen.  Neue  Bearb.  der  Ausgabe  von 
1820  von  Jul.  Hamberger.  Frankf.  a.  M.  1864.  m.  8.  X  u.  846  S.  8.  Dritte 
Aufl.  Prag  1873.  III.  8.  —  Predigten  auf  alle  Sonn-  und  Festtage  im  Jahr. 
Nach  den  Ausgaben  von  Joh.  Arndt  und  Ph.  Jac.  Spener  aufs  Neue  hrsg.  von  Ed. 
Kuntze  und  J.  H.  R.  Biesenthal.  Berlin  1841.  III.  8.  —  Fünfzehn  auserlesene 
Predigten  nebst  einzelnen  Sätzen.  Zur  Erbauung  für  unsere  Zeit  lirsg.  von  K.  L. 
Kannegießer.  Leipzig  1845.  8.  —  Ausgewählte  Fastenpredigten.  Bogensb. 
1841.    80  S.    8. 

J.  Taulers  MeduUa  animae  oder  von  der  Vollkommenheit  aller  Tugenden  und 
sämtliche  Briefe  desselben.  Nebst  zehn  Briefen  gleichen  Inhalts  des  heil.  Johannea 
vom  Kreuz.  Uebers.  u.  bearb.  von  Nie.  Casseder.  Frankf.  a.  M.  1822.  8.  — 
Zw.  Aufl.  Frkf.  1843.  8.  „Zweite  Aufl."  Prag  1872.  8.  —  Spiegel  der  liebe 
oder  Weg  zur  Vollkommenheit.  Dargestellt  in  geistreichen  Betrachtungen  über  daa 
lioiden  Christi.    Neu  bearbeitet  und  lirsg.  von  J.  B.  Silber t.    Wien  1824.    12. 

Von  dem  Leiden  Christi  und  den  neun  Felsen  oder  Ständen  eines  christlichen 
Lebens.  Sulzbach  1837.  60  S.  12.  —  Betrachtungen  des  Leidens  und  StcrbonR 
Christi  nach  Tauler  bearb.  von  Ludov.  Blosius  und  übers,  von  Magnus  Joch  am« 
Sulzbach  1848.    XIV  u.  368  S.    16.  —  Betrachtungen  über  das  Leiden  und  Sterbea 
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Ghmti.    Berlin  1856.    902  8.    8.  --  Ans  dem  LfttemifcheB  von  J.  Ohans.    Köln 
1857.    Vm  a.  544  8.    82. 

Nachfolge  des  annen  Lebens  Christi  Bearb.  und  hrsg.  v.  K.  Gasse  der. 
Frankf.  a.  M.  1821.  8.  Zweite  verbesserte  und  yervoIlstSndigte  Aufl.  Frkf.  1824. 
12.  —  Nachfolgung  des  armen  Lebens  ChristL  Frankf.  a.  MT  1883.  496  S.  8.  — 
Christi  Constans  1850.  506  S.  8.  —  Von  der  Nachfolge  des  armen  Lebens  Jesu 
Christi.    YoUst&ndige  nendentsche  Ausgabe.    Begensb.  1855.    448  8.    12. 

Das  Buch  von  der  geistlichen  Armut,  bisher  bekannt  als  J.  Taulers  Nachfolge 
des  armen  Lebens  Christi,  unter  Zugrundelegung  der  ältesten  bis  jetzt  bekannten 
Hss.  zum  erstenmal  ToUständig  hrsg.  von  H.  8.  Denifle.  Manchen  1877.  LXY 
u.  212  8.  8.  y^.  A.  Bitschi,  Untersuchung  Aber  das  Buch  Ton  gastlicher  Ar- 
mut.   (Ztschr.  f.  KircheDgesch.  1880.    4,  887—859). 

Kleine  geistliche  8chriften.  Enth.  8endbriefe  an  seine  ^isüichen  Freunde  und 
Kinder:  neun  8tände  eines  christlichen  Lebens  und  Vorbereitungen  zu  einer  glflek- 
lichen  Sterbestunde.  Neu  bearb.  n.  d.  Text  der  Kölner  Druck-Ausgabe  vom  J.  1548. 
Würzb.  1840.  120  8.  8.  rep.  1841.  120  8.  8.  —  Sendbriefe  an  seine  geistlichen 
Freunde  und  Kinder.    Passau  1888.    108  8.    12. 

Kern  und  Kraftleben  aus  Taulers  Schriften,  zusammengetragen  durch  Heinrich 
Ammers bach.    Amsterdam  u.  Frkf.  a.  M.    1676.    4. 

K.  Schmidt,  Johannes  Tauler  von  Strasburg.  Beitrag  zur  Geschichte  der 
Mystik  und  des  rehgiösen  Lebens  im  14.  Jhdt.  Hamburg  1841.  852  8.  8.  Dazu 
meine  Anzeige  im  Hamb.  Correepondenten  1842,  Nr.  61.  —  Johannes  Tauler  (Fiper*8 
Evangel.  Kalender.  4,  100).  —  B.  BQhrin^,  Job.  Tauler  und  die  Gfottesureunde. 
Hamburg,  o.  J.  8.  —  0  Billhorn,  Tauleri  rita  et  doctrina.  Dissert  Jena  1874* 
84  8.  8.  —  H.  8.  Denifle,  Taulers  Bekehrung,  kritisch  untersucht.  Straflb.  1879. 
Vm  u.  147  8.  8.  QF.  86.  -  H.  Nobbe,  Ueber  das  Hauptthema  der  Predigten 
Joh.  Taulers.    (Ztschr.  f.  d.  gea.  erangel.  Theologie.    1878.    89,  8). 

6.  Nleolans  von  Basel,  geb.  um  1308  zu  Basel,  Begründer  des  Vereins 

der  Gottesfreunde,   die  von  der  Kirche   verfolgt  wurden.     Er  hatte  sich 

mit  zwei  GefiLhrten  nach  Oesterreich  begeben,  wurde  1883  von  der  Liqui- 

sition  verurteilt  und  verbrannt    W,  Wackernagel,  Kl.  Sehr.    2,  176  fL 

K.  Schmidt,  Nieolaus  ron  BaseL  Leben  und  ausgewählte  Schriften.  Wien 
1866.  XY  u.  843  8.  8.  >  Nicolaus  von  Basel,  Bericht  von  der  Bekehrung  Tau- 
lers. Hrsg.  von  C.  Schmidt  StraAb.  1875.  VH  u.  64  8.  8.  Vgi  Denifle  in 
den  Histor.  polit  BIL    Bd.  75. 

7.  Bahnan  Merswin^  geb.  1308,  ein  Straßburger  Kaufmann    und 

Wechsler,  starb  1382  im  Klostergebäude  auf  dem  grünen  Wörih,  in  viridi 

insula,  das  er   1367   dem  Johanniterorden  geschenkt  hatte«    Er  war  der 

Erfinder  des  angeblichen  Gottesfreundes  im  Oberlande, 

K.  Schmidt,  Ueber  den  wahren  VerfnAer  des  dem  Mystiker  Suso  zugeschrie> 
benen  Buchs  von  den  neun  Felsen.  (lllgen*s  Ztschr.  f.  d.  histor.  Theologie.  1839. 
n.  Nr.  3.    8.  61  (f.). 

Das  Buch  von  den  neun  Felsen  von  dem  Straßburger  Bür^per  Bulman  Merswin. 
1352.  Nach  des  Verfassers  Autograph  hrsg.  von  C.  Schmidt  Leipzig  1859. 
vm  u.  148  8.    8.    m.  Facsim. 

W.  Wackernagel,  Die  Gottesfreunde  in  Basel.  (Beiträge  zur  yaterl&ndischen 
Gesch.  Basel  1843.  2,  111—163.  Kleine  Sehr.  Lpz.  1873.  2,  146-188).  -  K. 
Schmidt,  Die  Gottesfreunde  im  14.  Jh.  Historiscne  Nachrichten  und  Urkunden. 
Jena  1854.  192  8.  8.  —  A.  Lütolf,  Die  Gottesfreunde  im  Oberlande.  (Jahrb.  f. 
Schweiz.  Gesch.  Bd.  1.  1877).  —  M.  Bieger,  Die  Gottesfreunde  in  dem  MA. 
Heidelb.  1879.  43  8.  8.  —  A.  Jundt,  Les  amis  de  Dieu  au  XIV •  siecle.  Paris 
1879.  445  8.  8.  —  H.  8.  Denifle,  Antikritik  gegen  A.  Jundt,  Les  amis  de  Dieu 
au  XIV.  si^le.  (Hist.  pol,  BIL  Bd.  84,  797  ff.).  München  1879.  41  8.  8.  —  H. 
8.  Denifle,  Die  Dichtungen  des  Gottesfreundes.  (Ztschr.  24,  200-219,  280  bis 
324,  463—540).  —  L.  Tobler,  Die  Sprache  des  Gottesfreundes  im  Oberland.  (Anz, 
f.  Schweiz.  Gesch.  1880.  8.  244-245j.  —  H.  8.  Denifle,  Merswins  Betrug  m  der 
Gottesfraundsfrage.    ^Deutsche  Lit  Ztg,    1880.    Nr.  7.    8.  244—245). 
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8.  Heinrich  SnSO,  geb.  21.  März  1300  zu  Constanz,  aus  dem  am 
Bodensee  seßhaften  Geschlecht  vom  Berg,  trat  1818  in  den  Dominicaner- 
orden, wnrde  zu  Köln  zum  Priester  geweiht  und  nahm  den  Geschlechts - 
namen  seiner  Mutter,  Seuse,  Suso,  an.    Er  lebte  in  Ulm,  wo  er  1365  starb. 

Opera  Henrid  s.  Amandi  Suso.  Coloniae  1555.  8.  —  Studio  Laur.  Surii. 
Colon,  1615.  8.  —  Teutsch.  1482  fol.  Augspurg  1512  fol.  —  Horologium  sapientie. 
8.  1.  e.  a.  4.  —  Horologium  eterne  sapientie.  s.  1.  e.  a.  4.  —  Fratris  Amandi 
horologium  sapientiae  [ed.  Jos.  Strange).  Colon  1856.  232  S.  8.  —  Heinrich 
Susos,  genannt  Amandus,  Leben  und  Schriften,  hrsj^.  von  Melchior  Diepen- 
brock,  ßegensburg  1829.  8.  rep.  1837.  8.  —  Des  seligen  Amandus,  genannt 
Heinrich  Suso,  Leben  und  Schriften.  Wien  1863.  8.  I:  Büchlein  von  den  neun 
Felsen.  VH  u.  142  S.  TL:  Büchlein  von  der  ewigen  Weisheit.  224  S.  HI:  Leben 
und  Lehren.  YIH  u.  279  S.  —  Die  Schriften  des  seligen  Heinrich  Seuse  nach 
den  ältesten  Hss.  in  jetziger  Schriftsprache  hrsg.  von  Fr.  Hr.  Seuse  Denifle. 
Bd.  L  Deutsche  Schriften.  München  1876.  504  S.  8.  München  1880.  —  Die 
Briefe  Heinrich  Suso's  nach  einer  Hs.  des  XV.  Jh.  hrsg.  von  W.  P reger.  Leipz.  1867. 
12.  Vn  u.  93  S.  8.  —  H.  S.  Denifle,  Zu  Seuses  ursprünglichem  Briefbuch. 
(Ztschr.  19,  346—371).  —  W.  Preger,  Die  Briefbücher  Suso's  (Ztschr.  20,  373—414). 
—  S.  Denifle,  Ein  letztes  Wort  über  Seuses  Briofbücher.  (Ztschr.  21,  89—142).  — 
St.  Bormann,  Ueber  den  Mystiker  Heinrich  Suso  (Hagens  Germ.  2,  172 — 181).  — 
Ludw.  Kärcher,  Heinrich  Suso  aus  dem  Predigerorden.  Abhandlung  über  Ort 
und  Zeit  seiner  Geburt  (Froiburger  Diöcesenarchiv  1868.     S.  187  —  220:  21.  März 

•  1300).  —  W.  Volk  mann.  Der  Mystiker  Heinrich  Suso.    Progr.    Duisburg  1869. 

•  63  S.   8.  —  F.  Vetter,  Ein  Mystikerpaar  des  XIV.  Jh.    Schwester  Elsbeth  Stagel 

•  von  Toes  und  Vater  Amandus  (Suso)  von  Konstanz.  Vortrag.   Basel  1882.   63  S.  8. 

9.  Heinrich  von  Nördlingen,  ein  Baier  zur  Zeit  Ludwigs  von  Baiem, 
mit  dem  er  es  aus  Gehorsam  gegen  den  Papst  nicht  hielt.  Er  muste,  als 
man  des  verhängten  Interdicts  überdrüßig  die  Geistlichen,  welche  den 
Gottesdienst  und  die  Seelsorge  verweigerten,  zu  vertreiben  begann,  die 
Flucht  ergreifen  und  führte  ein  stetes  Wanderleben,  bis  er  1338  von 
Constanz  nach  Basel  kam,  wo  er  wohl  aufgenommen  wurde  und  mit  Tauler 
zusammentraf.  Von  hier  richtete  er  seine  Briefe  an  Margarete  Ebner, 
Nonne  eines  baierischen  Klosters,  die  Job.  Heusmann  (OpusculaNorimb. 
1747.    4)  bekannt  machte.    Vgl.  W.  Wackernagel,  kl.  Sehr.    2,  167  ff. 

10.  Unter  den  Frauen  und  besonders  bei  den  Nonnen  fand  die  Mystik 
vorzügliche  Teilnahme;  mehre  von  ihnen  schriftstelleiten  selbst,  und  eine 
derselben,  Mathilde  von  Magdeburg,  wurde  für  so  bedeutend  gehalten,  daß 
man  meinte,  sie  sei  die  von  Dante  genannte  Matelda. 

1)  Die  Offenbarungen  der  Adelheid  Langmann,  Klosterfrau  zu  Engelthal, 
hrsg.  V.  Ph.  Strauch.    Straßb.  1878.    XLÜ  u.  119  S.    8.    QF.  26. 

2)  Offenbarung  der  Schwester  Mechthild  von  Magdeburg  oder  das  fließende 
licht  der  Gottheit.    Hrsg.  von  P.  Gall  Morel.    Rogensb.  1869.    XXXn  u.  287  S. 

•  8.    (Dantes  Matelda?) 

3)  Ph.  Strauch,  Kleine  Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Mystik. 
1:  Mechthild  von  Magdeburg.  2:  Die  jüngere  Gertrud.  3:  Mechthild  von 
Hackebom  (Ztschr.  27,  368— 3«1). 

4)  Ph.  Strauch,  Margarethe  Ebner  und  Heinrich  von  Nördlingen.  Ein  Bei- 
trag zur  Geschichte  der  deutschen  Mystik.  Freiburg  und  Tübingen  1882.  CVI  u. 
414  S.    8.   Vgl.  Lit.  Centralbl.  1882.  Nr.  6.  Sp.  183—185. 

5)  G.  W.  K.  Lochner,  Leben  und  Geschichte  der  Christina  Ebnerin,  Kloster- 
frau zu  Engelthal.  Nürnb.  1872.  —  Der  Nonne  von  Engeltiial  (Christina  Ebner?) 
Büchlein  von  der  genaden  überlast  hrsg.  von  K.  Schröder.  Tübingen  (Lit.  Veröin 
Nr.  108)  1871.    71  S.    8. 

6)  P.  H.  S.  Denifle,  Das  Leben  der  Margarete  von  Kentzingen  (Ztschr.  19, 
478—491). 
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11.  Otto  von  Passan,  FranzislEaneTinönch,  lebte  in  der  letzten  HflJfte 

des  XIV.  Jh.  als  Lesemeister  zu  Basel  und  schrieb  1386.    Seine  christliche* 

Tagendlehre  ,  J)ie  24  Alten"  war  in  zahlreichen  Hss.  verbreitet,  in  München 

allein  ein  Dutzend. 

Difi  Buch  ist  genannt  die  vier  vnnd  czweincxig  Alten  od«  d.  guldin  Tron  gesacwt. 
7on  bnider  Otten  von  paasowe  etwan  leftmejster  der  mindern  brflder  barfüsaer 
kloeters  der  etat  Basel.  .  Am  Schi.:  gednidct  Tod  vollendet  zn  Augsburg  von 
Anthoni  Sorgen  an  den  freytag  vor  Gr^orii.    Anno  1480  fol.  —  Augsb.,  A.  Sorg. 

1488  foL  —  1489  fol.  —  StraBb.,  J.  Schott  1500.  4.  —  Dillingen,  Seb.  Mayr. 
1568.  4.  >~  Ingoist  1587.  8.  —  Ingoist  1596.  8.  —  Dat  Boek  des  golden  Troons 
of  der  24  Ouden.    ZwoU  1485  fol.    Harlem  1485  foL    Utrecht  1488  foL    Utrecht 

1489  foL  —  VgL  W.  Wackemagel  Kl.  Sehr.  2,  189-192. 

A.  Schönbach,  Mystische  Auslegung  des  Vaterunsers  (Ztschr.  18,  71—78, 
Prosa).  Andre  mystische  Predigten  etc.  gab  Fn.  Pfeiffer  hrs.  in  Ztschr.  8,  209—58. 
422—64,  darunter  8,  248  f.  eine  von  Bruder  Franke  von  Köln,  die  W.  Pregar  in 
der  Ztschr.  f.  histor.  TheoL  1864.  8.  168  ff.  als  ungedmckt  neu  henusgab  nnd 
Meister  Eckhart  zuschrieb.   Vgl  Germ.  10,  877. 

W.  Dolfel,  Die  Bede  von  den  XY  Graden  (Germ.  6,  144—160,  Analyse;  die 
gehobneren  Stellen  in  Beimprosa). 

12.  Theologia.  Ein  ungenannter  Genoße  des  Vereins  der  Gottesfreunde, 

Priester  und  Gnstos  des  Dentschherrenhanses  zu  Sachsenhausen  bei  Frank- 

fürt  a.  M.  verfaßte   am  Ende   des  14.  Jh.  einen  Tractat.  in   54  Kapiteln, 

worin  die  Hauptsätze  der  Gottesfreunde,  Aufgeben  des  eignen  Willens  und 

Vollbringung  des  göttlichen  Willens  ausgeführt  werden.  Luther  fand  das 
BGchelchen  und  lieft  es  in  Wittenberg  (1518.  4 )  drucken.  Seitdem  ist  es  sehr  oft 
wiederholt,  gewöhnlich  in  der  Sprache  modernisiert,  audi  in  fremde  Sprachen  über- 
setzt. Die  nach  der  einzigen  noch  erhaltenen  Hs.  in  Frankfurt  reranstaltete  Aus-' 
gäbe  Ton  Frz.  Pfeiffer  erschien  in  Stutt^urt  1851.  XVI  u.  120  8.  8.,  und  in  neuer 
mit  neuhochdeutscher  üebersetzung  vermehrter  Auflage:  Theologia  deutsch:  Di» 
leret  gar  manchen  lieblichen  underseheit  gotUcher  warheit  und  seit  gar  hohe  und 
gar  schone  ding  von  einem  volkomen  leben.    Stuttg.  1855.   XXXIT  und  239  S.   8, 

18.  Meister  Joannes  Ingolt,  geb.  im  letzten  Viertel  des  vierzehnten  Jh.,. 

trat  in  das  Straßburger  Dominicanerkloster  und  erwarb  sich  den  Magister* 

titel,  war   dann  Beichtvater  bei  einer  vornehmen  elsäßischen  Adelsfamilie, 

schrieb  1432  sein  Goldenes  Spiel,  eine  Reihe  von  Predigten  über  allerlei 

Spiele,   predigte  noch  längere  Zeit  in  Straßburg  und  zog  sich  zuletzt  als 

Kanonikus  in  das  Stift  Surburg,  zwischen  Hagenau  und  Weißenburg  zurück, 

wo  er  am  7.  Juli  1465  starb. 

Das  goldene  Spiel  Ton  Meister  Ingold.  Hrsg.  y.  Edward  Schröder.  StraSW 
1882.    XXXIII  u.  98  S.   8.  (ElsftssiBche  lit  Denkmäler  Bd.  3). 

§  70. 

1.  Albrecht  von  Scharffenherg  verarbeitete  vor  1272  die  Frag- 
mente Wolframs  über  Schionatnlander  und  Sigune  in  ein  großes  Gedicht^ 
das  unter  dem  Namen  des  jüngeren  Titurel  geht.  —  Titurel,  der  im 
40.  Jahre  noch  unschuldig  wie  ein  Kind  und  im  400.  seines  Alters  noch 
wie  im  40  ist,  baut  den  Tempel  des  Orales.  Sein  Sohn  Frimutel  wird 
nach  ihm  OralkOnig.  Schionatulanders  Liebe  zu  Sigune,  der  Enkelin  Fri* 
muteis,  seine  Kämpfe,  sein  Tod,  den  er  um  das  Brackenseil  kftmpfend 
erleidet,  Sigunes  Klage  und  Tod  bilden  den  Stoff  des  Gedichtes.  Durch 
Einmischung  dunkler  und  abstruser  Gelehrsamkeit  setzte  sich  das  Gedicht; 
das   noch  dazu  den  Namen  Wolframs  sich   anmaßte,   bei   den  folgenden 
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Generationen  in  großes  Ansehen  und  schuf  die  sogen.  Titurelstrophe, 

die  durch  schwer  hand  zu  habende  Reime  die  Dichter  reizte. 

Auszug  V.  Büsching  (W.  Nachr.  3,  2—8.  149—150.  218—222).  —  Fragmente 
des  jüngeren  Titurel.  C^.  7.  XIV.  Jh.  30  Bll.  Fol.  —  Cgm.  Nr.  194  Pgm.  — 
Büsching,  Dietrichsteinsche  Hs.  Pgm.  282  Bl.  (Wöchentl.  Nachr.  2,  197—201. 
4,  71—77.)  —  Karlsruher  Hs.  des  Titurel.  Mone  in  Büschings  W.  Nachr.  4, 
97 — 101).  —  F.  H.  V.  d.  Hagen,  Unbeschriebene  und  unbekannte  Hss.  des  Titurel 
(Hagens  Genn.  2,  267—293.  320—346).  —  Frz.  Pfeiffer,  Zum  jungem  Titurel. 
Kiedegger  Bruchstücke  (Pgm.  Fol.  XHI.  Jh.  Str.  5769—5816  u.  6176—6206  5 
enth.  auch  die  beiden  Str.  nach  5781,  die  Hsüin  fehlen.  Denkschr,  d.  Wiener  Ak. 
1869.  Bd.  16,  222—228).  —  R.  Dürnwirth,  Zwei  Bruchstücke  aus  altdeutschen 
Dichterwerken  (Titurel.  Ottacker).  Progr.  Klagenfurt  1881.  39  S.  8.  —  K.  Wein- 
hold ^Ztschr.  f.  d.  Ph.  2,  80—108).  —  T.  Wieser  iZtschr.  f.  d.  Ph.  2,  109—113). 

—  B.  Schädel  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  6,  127).  —  Hugo  Grf.  v.  Walderdorff  und 
K.  J.  Schröer  (Germ.  16,  338-45).  -  G.  Milchsack  Germ.  21,  157-169.  24, 
175—198;  vgl.  Serapeum  1867,  193— 196>.  —  H.  Treutier  (Germ.  21,  153—166. 
Kopenhagen).  —  F.  Zarncke  (Germ.  21,  431— 437  Wolfenbüttel;  22,  16—19 
Tübingen).  —  K.  A.  Barack  (Germ.  25,  169—180  Straßburg). 

Fr.  Zarncke,  Die  Berleburger  Hs.  des  Titurel  und  der  Schluß  dieses  G^ 
dichtes  (Germ.  22,  1—16,  vom  J.  1479,  schließt  sich  eng  an  den  Druck  von  1477). 
Tyturel.  o.  o.  u. J.  (1477)  Fol.  Der  jüngere  Titurel  (6207  siebenzeilige  Strophen). 
Bbreg.  V.  K.  A.  Hahn.  Quedlinb.  1842.  8.  Vgl.  MA.  760  ff.  Strophe  6182:  Hahn 
führt  Berthold  (f  1272.    Ausff.  v.  Kling  S.  162)  an. 

K.  Rosenkranz,  Ueber  den  Titurel  und  Dantes  Komödie.    Halle  1829.   4  BL 
u.  142  S.   8. 

E.  Droysen,  Der  Tempel  des  heil.  Gral  Bromb.  1872.  8.  —  Fr.  Zarncke. 
Der  Graltempel.  Vorstudien  zu  einer  Ausgabe  des  jüngeren  Titurel.  Leipz.  1876. 
181  S.    8.  (Abhandl.  d.  sädis.  Gesellsch.  der  Wissensch.    Bd.  7.) 

Reinhold  Spiller,  Albrecht  von  Scharf enberg  und  der  Dichter  des  Jüngern 
Titurel  (Ztschr.  27,  158—179,  Albrecht  von  Seh.  nicht  Verf.  d.  j.  Titurel).  — 
R.  Spiller,  Studien  über  Albrecht  von  Scharf  enberg  und  Ulrich  Füetrer.  Diss. 
Leipzig  1883.    55  S.    8. 

2.  Wartburgkrieg.  Nach  Albrechts  Titurel,  um  das  Ende  des 
13.  Jh.,  wurde  von  einem  unbekannten  Dichter  ein  mythischer  Sänger- 
streit, der  1206  auf  der  Wartburg  gestritten  sein  soll,  in  einer  Art  dra- 
matischer Form  bearbeitet.  Die  Dichter  Wolfram,  Heinrich  von  Ofter- 
dingen,    Klingsor  u.   s.  w.   suchen   sich  mit  dunkeln   I^tselgedichten  zu 

übertreffen. 

Herausgegeben  von  Zeune  (Berlin  1818.  8.  Dazu  Jenaer  Lit.  Ztg.  1820. 
Mai)  und:  Der  Singerkriec  uf  Wartburc.  Gedicht  aus  dem  XIH,  Jh.  nach  der 
Jenaer  Urkunde  nebst  den  Abweichungen  der  Manesse  und  des  Lohengrins  hrsg. 
"wie  mit  einer  Einleitung,  Ucbersetzung,  sprachlich  und  goschichthcher  Erläuterung 
begleitet  von  L.  EttmüUer.  Ilmenau  1830.  8.  —  Der  Wartburgkrieg  heraus- 
gegeben geordnet  übersetzt  und  erläutert  von  K.  Simrock.  Stuttgart  1858. 
364  S.    8. 

W.  Crecelius,  Büdinger  Bruchstücke  des  Wartburgkrieges  (Ztschr.  10, 
282  ffj.  —  J.  Zacher,  Königsberger  Bruchstück  des  Wartburgkrieges.  Str.  115—130 
Simrock  und  5  Mehrstrophen  (Ztschr.  12,  517 — 523).  —  K.  Mever,  Bruchstücke 
mhd,  Dichtungen  aus  der  mittelalterlichen  Samlung  zu  Basel  (Germ.  18,  80 — 96). 

A.  Eoberstein,  Ueber  das  wahrscheinliche  Alter  und  die  Bedeutung  des 
Gredichtes  vom  Wartburgkriege.  Naumburg  1823.  8.  Vgl.  (Lachmann)  Jen.  lit. 
Ztg.  1823.    Nr.  194  f.).  —  Lucas,  Ueber  den  Wartburgkrieg.    Königsberg  1838.  8. 

—  Rinne,  Es  hat  keinen  Sängerkrieg  zu  Wartburg  gegeben.    Zeitz  1842.    26  S.    4. 

—  H.  V.  Plötz,  Ueber  den  Sängerkrieg  auf  Wartburg,  nebst  einem  Beitrage  zur 
Literatur  des  Rätsels.  Weimar  1851.  8.  —  0.  Richter,  Der  Sängerkrieg  auf 
Wartburg  (Neues  Lausitzisch.  Magazin  1869.  Bd.  46).  —  E.  Wink  1er,  Ueber  den 
Sängerkrieg  auf  Wartburg.  Progr.  Spromborg  1874.  4.  —  E.  Rud.  Schneider, 
Der  zweite  Teil  des  Wartburgkrieges  und  dessen  Verhältnis  zum  Lohengrin.  Leipz. 
Diss.  Mühlhausen  1875.  51  S.  8.  —  Ad.  Strack,  Zur  Geschichte  des  Gedichtes 
vom  Wartburgkrieg.    BerL  Diss.    Halle  1883.    60  S.    8. 


IltareL    WartbnigkxiQg.    Loltungnn.  215 

HflinrifthB  Ton  Ofterdingea  und  der  übrigen  Mfl&Btenänger  poetiacher  Wettatreit 
«af  der  Wartbojg  bey  Eisenach  vDooen,  Mise.  1,  IIB— 137  nacn  der  Jenaer  Hs^.  — 
JEL  J.  Hermes,  Die  Neuenburg  an  der  Wied  und  ihre  ersten  Besitzer.  Zugleich 
«in  Versuch  zur  Lösung  der  Frage:  Wer  war  Heinrich  von  Ofterdingen?  Neu« 
wied  1879.    23  S.   8. 

Bätselgedichte  waren  volksmäßig,  wie  aus  dem  Trougemundes* 
liede  (Uhland,  YolksL  Nr.  1),  einem  Meistergesang  in  Labers  Tone 
(Tittmanns  Liederbuch)  und  den  Faßnachtspielen  yon  Freihart  (Keller 
Nr.  63)  hervorgeht.  Auch  Sftngerstreite  waren,  wie  Frauenlob  zeigt,  üblich; 
vgl.  'Hrol  §  55.  Spftter  wurden  die  allegorischen  Streitgedichte  hftufig 
<§  83,  8). 

8.  Lohengrin.  An  den  Wartburgkrieg  anknüpfend  läßt  ein  unbe- 
kannter Dichter  Wolfram  von  Eschenbach  erzählen,  wie  Parzivals  Sohn 
Lohengrin  vom  Oral  der  Gräfin  Else  von  Brabant  zur  Hülfe  gesandt  wird, 
mit  der  er  sich  vermählt,  ausbedingend,  daß  sie  nie  nach  seinem  Namen 
und  seiner  Herkunft  frage.  Er  verrichtet  mit  Heinrich  dem  Vogler  gegen 
die  Ungarn  Wunder  der  Tapferkeit.  Als  er  heimkehrend  von  Else  trotz 
des  Verbotes  nach  Namen  und  Herkunft  gefragt  wird,  verkündet  er,  daß 
er  Parzivals  Sohn  sei,  und  scheidet  von  Else,  die  vor  Oram  stirbt.  Ein 
historischer  Anhang  führt  die  Eaisergeschichte  bis  auf  Heinrich  11.  Der 
klare  Gang  dieser  einfisMähen  Begebenheiten  ist  durch  eine  Masse  dunkler 
Oelehrsamkeit  mnnebelt. 

Lohenj^in.  Ein  altd.  Ged.  mit  einer  Vorrede  hrsg.  von  J.  Görres.  Heidelb.  1813.  8. 

—  Lohengrm.  Zum  erstenmale  kritisch  hrsg.  und  mit  Anmerkungen  versehen 
von  H.  Bttckert.  Quedlinb.  1858.  VII  u.  292  S.  8.  —  Lohengrin.  Abschrift, 
gefertigt  für  Ortolfen  von  Treubach  durch  dessen  (Seriditsschreiber  Johannes  Frits 
V.  Passan.  Cgm.  4871  v.  J.  U71.  Pp.  4.  —  Lohengrin,  der  Bitter  mit  dem  Schwan. 
Ein  mhd.  Bitteigedicht    Erneut  von  H.  AJungh ans.    Laipag  1879.   249  8.    16. 

Kunisch,  lieber  das  Geschichtliche  in  onaerer  altdeutschen  Dichtung  vom 
Lohengrin  (BOschings  Wöch.  Nachr.  3,  85S~-d61).   Vgl  MA  774. 

§  71. 

Konrad  von  Würzburg,  vermutlich  nach  seiner  Vaterstadt  so  ge- 
vannt)  bürgerlichen  Standes,  wanderte  auf  seine  Kunst,  lebte  am  Ober- 
rhein, in  Straßburg  und  Basel,  wo  er  am  81.  Aug.  1287  mit  seiner  Frau 
Berhta  und  seinen  Töchtern  G^rina  xmd  Agnese  starb  und  an  der  Abseite 
der  Marien-Magdalenenkirche  daselbst  begraben  wurde.  Er  versuchte  sein 
formell  gewandtes  Talent  nach  vielen  Seiten  und  wbx  bemüht  durch  Viel- 
seitigkeit des  Stoffes  den  Mangel  wirklich  poetischen  Oehalts  zu  verdecken. 
Seine  Sprache  ist  leicht,  anmutig  und  fließend.  Die  Verskunst  wurde  bei 
ihm,  wenn  nicht  verbeßert,  doch  geregelt  und  zwar  in  der  Weise,  daß  fast 
regelmäßiger  Wechsel  der  Hebungen  und  Senkungen  stattfindet,  wodurch 
der  Gang  des  Verses  ein  jambischer  wird.  Eonrad  klagt  über  den  Verfall 
der  Kunst  und  hebt  hervor,  daß  mehr  als  guter  (Jesang  bei  Hofe  schmähliche 
Worte  gefallen.  Er  will  aber,  wenn  auch  nur  wenige  lauschen,  wie  die 
einsame  Nachtigall  singen. 

Jerem.  Jac  Oberlin,  Diatribe  de  Conrado  Herbipolita  vulgo  meiater 
Kuonze  von  Würzburg  saeculi  XQL  phonasco  ffermano.    Argent.  1782.    56  S.    4» 

—  Docen  in  Hagens  Museum  1,  89.  150.  —  MSH.  4,  720—730.  —  W.  Grimm, 
Einleitung  zur  golden  Schmiede.  —  Hahn,  Einl.  zum  Otte.  —  Haupt,  An- 
merkungen zum  ISngelhaid.  —  MA.  198  ff.  —  L.  Spaoh,  Le  Minnesinger  Conrad 
de  Würzbourg.   Gobuar  1866.  88  S.  8.  laua  der  Bevue  d*Alsaoe).  —  K.  J.  Petelens» 
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Konrads  von  Wtirzburg  Leben  und  Bedeutung.  Eine  Studie.  Progr.  Krakau  1881. 
33  S.  8.  —  J.  Denzinger,  Ueber  den  Geburtsort  des  Minnesingers  Conrad  von 
Wtirzburg  (Archiv  des  bist.  Vereins  für  Unterfranken.  Würzb.  1852.  12,  61—81: 
Würzburg\  —  W.  Wackernagel,  Konrad  von  Wtirzburg  aus  Würzburg  oder 
Basel?  (Germ.  1858.  3,  ^57 — 266,  aus  Basel  nach  einem  Würzburg  genannten  Hause 
daselbst!)  —  H.  Denzingers  (des  Sohnes)  Erwiderung  in  Germ.  4,  113 — 115.  — 
1287.  Obiit  Cuonradus  de  Wirciburch  in  theutonico  multorum  bonorum  dictamlnum 
compilator.  (Annal.  Colmar.  ed.  Gerard  et  liblin  1854  p.  130.  Ebenso  bei  Urstisius 
2,  22).  —  L.  Schneegans,  Zur  Feststellung  des  Todestages  Meister  Konrads  von 
Wtirzburg  (Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1856.  Sp.  34  f.  1.  Juni  nach  über  vitae  Juniori» 
Sancti  Petri  Argentinensis.  Leider  steht  durch  Druckfehler  zweimal  das  irrige 
Datum  1282  anstatt  1287.  Nach  dem  Jahrzeitenbuch  des  Basler  Münsters :  11.  KaL 
Sept.  Cunradus  de  Wirtzburg,  Berchta  uxor  eins,  Gerina  et  Agnesa,  filiae  eorum, 
obierunt,  qui  sepulti  sunt  in  latere  b.  M.  Magdalenae.  (Fechter,  Das  Münster  zu 
Baael.    S.  47.    Germ.  3,  257  f.). 

1)  Seine    Lieder    sind    weltliche    und    geistliche;   jene    Tanzlieder^ 

Minne-,  Mai-  und  Wächterlieder,  Klagen  um  abnehmende  Freigebigkeit  der 

Reichen;  diese  auf  Gott  und  die  heilige  Jungfrau.     Der  leichte  Fluß  der 

Bede    und   die   Beimfiille  verleitet   ihn   zu  Beimspielereien,    so  daß  ganze 

Lieder  gebildet  werden,  in  denen  jede  Zeile  aus  einer  oder  zwei  reimenden 

Silben  besteht. 

HMS.  Nr.  127,  Vgl.  Swä  tac  erschinen  sol  zwein  liuten,  die  verborgen  innd 
liebe  stunde  müezen  tragen,  Da  mac  verswinen  wol  ein  triuten;  nie  der  morgen 
minne  diebe  künde  büezen  klage  u.  s.  w.  HMS.  2,  827  f.  Ausgabe  der  Lieder  und 
Sprüche  in  Bartschs  Partonopier.  —  Konrads  von  Würzburg  kleinere  Dichtungen 
(Lieder,  Otte,  Herzmaere,  Der  Welt  Lohn).  Uebers.  von  K.  Pannier.  Sondersh.  1879. 
107  S.  16.  —  G  Scheibler,  Zu  den  lyrischen  Gedichten  Konrads  von  Würzburg  L 
Der  Strofenbau.    Diss.    BresL  1874.    32  S.    8. 

2)  Alexius.  Für  zwei  Basler  Bürger  Johannes  von  Bermesvril  und 
Heinrich  Iselin  bearbeitete  der  „arme  Kuonrat  von  Wirzeburc"  nach  latei- 
nischer Quelle  die  Legende  vom  heiligen  Alexius,  der  seine  Frau  gleich 
nach  der  Hochzeit  verläßt  und  ein  Leben  voll  Entbehrung  führt  und  un- 
erkannt im  reichen  väterlichen  Hause  unter  der  Treppe  stirbt. 

Sanct  Alexius  Leben  in  acht  gereimten  mittelhochdeutschen  Behandlungen. 
Nebst  gcschichthcher  Einleitung  so  wie  deutschen,  griechischen  und  lateinischen 
Anhängen.  Hrsg.  von  H.  F.  Maßmann.  Quedlinb.  1843.  8.  —  Darin  S.  86—104 
der  Alexius  von  Konrad  v.  Wtirzburg.  1384  Verse.  Wiederholt  von  M.  Haapt^ 
Ztschr.  3,  534—76.  Verbeßerungen  Ztschr.  4,  400.  Pfeififer,  Germ.  12,  41—48. 
MA.  199  f.  Hs.  im  Benedictiner  Frauenconvent  zu  Samen,  1478  geschrieben, 
I,  57b- 62c;  Lesarten  daraus  Germ.  12,  42—48.  VgL  A.  Schönbach,  Ueber 
S.  Alexius,  Ztschr.  18,  82-89. 

3)  Silvester.  Für  LuitoltvonEötenlein  (in  Urkunden  von  1256— 1290) 
brachte  der  „tumbe  Kuonrat  von  Wirzeburc",  also  noch  jung,  nach  latei- 
nischer Vorlage  die  Legende  in  Verse.  Constantin  wird  zum  Christentume 
bekehrt  und  läßt  dasselbe  gegen  die  Anfechtungen  der  Juden  verteidigen. 
Durch  Tiefe  und  Geschloßenheit  ist   diese  Legende   eine  der  wertvollsten 

des  ganzen  Mittelalters. 

Konrads  v.  Wtirzburg  Süvester.  Hrsg.  v.  W.  Grimm.  Göttingen  1841.  XX  u: 
169  S.    8.    5220  Verse.    JiA.  200  £f. 

4)  Die  goldene  Schmiede.  In  einem  zum  Preise  der  heiligen 
Jungfrau  verfaßten  Gedichte  brachte  Konrad  alles  zusammen,  was  an 
Bildern  und  Gleichnissen  über  die  heilige  Jungfrau  im  Volke  oder  der 
Literatur  vorhanden  war;  eine  Sammelarbeit,  die  in  willkürlicher  Folge 
ohne  störende  Übergänge  lobt  und  ihr  Verdienst  in  der  fließenden 
Sprache  hat. 
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Die  goldene  Schmiede  tob  Conrad  von  Wünbnig.  Ans  Gothaischen  £[and- 
Schriften  hng,  Ton  W.  C.  Grimm.  Frankfurt  1816.  97  S.  8.  1992  V.  (Altd. 
Wälder  2,  19B— 288).  Lesarten  daza  in  Mones  Anzeiger  7,  480.  —  K.  y.  W.  goldne 
Schmiede.    Hrsg.  t.  W.  Grimm.    BerL  1840.   8.    2000  Verse.   MA.  153. 

5)  Engelhart  und  Engeltrut.  Aus  lateinischer  Quelle.  Die 
Sage  von  Amicus  und  Amelius,  mit  Anklängen  an  die  deutsche  Heldensage. 
Nach  Gotfrieds  Muster. 

Eine  schöne  Historia  von  Engelhart  anfi  Bur^^mt,  Hertzog  Dietherichen  von 
Brabant,  seinem  Gesellen,  ynnd  Engeldrut,  defi  Königs  Tochter  aufl  Dennemarck.  .  . 
Franckf.  a.  M.  1578.  128  Bl.  8.  (Ex.  in  Wolfenhfittel,  Göttingen,  CeUe).  In  Er- 
mangelung einer  Hs.  nach  diesem  Drucke  hrsg.  r.  M.  Haupt:  Engelhard,  eine  Er- 
zählung von  K.  ▼.  W.  Leipz.  1844.  8.  MA.  866.  6504  Verse.  -  £.  Eölbing, 
Zur  Ueberlieferung  der  Sage  von  Amicus  nnd  Amelius  (Pauls  Beitr.  4,  271 — 314). 

6)  Kaiser  Otte.    Auf  Bitten  des  yon  Tiersbeck  zu  Straßburg,  nach 

lateinischer   Quelle.     Heinrich  von  Kempten,   der  sich,   einen  Edelknaben 

schützend,   am  Kaiser  yergriffen  hat  und   deshalb   aus   dessen   Angesicht 

verwiesen  ist,  rettet,  nackt  aus  dem  Bade  springend,  dem  Kaiser  in  einer 

Schlacht  das  Leben,  worauf  er  wieder  zu  Gnaden  kommt 

Otte  mit  dem  harte  von  Cuonr.  v.  Würzeburc  hrsg.  v.  K.  A.  Hahn.  Quedl. 
1838.  8.  Gedr.  auch  in  Hagens  Gesammtabent.  N.  4.  MA.  840.  764Ter8e.  L  am  bei, 
Schwanke  S.  237.  Hs.  in  Innsbruck  (Ans.  f.  K.  d.  d.  V.  5,  336).  Vgl.  Hertzberg 
und  Zacher,  Der  weisen  (die  Gargel)  Ztsehr.  f.  d.  Fh.  10,  883— d&. 

7)  Das  Herze.     Der  liebende  Bitter,  der  im  heiligen  Lande  stirbt, 

sendet   der  Fran  sein  Herz,  das  deren  Mann  auffängt  und  ihr  als  Speise 

vorsetzt.    Als  sie  den  Zusammenhang  erfiLhrt,  enthält  sie  sich  jeder  andern 

Speise  und  stirbt     Muster  ist  Ootfried,  der  Dichter  nennt  sich  nicht 

Die  Mähre  von  der  Minne  oder  die  Herzmähre  von  K.  v.  VT.  (542  V.)  hrsg. 
V.  Frz.Both.  Frkf.  1846.  8.  Auch  in  Hagens  GA.  Nr.  11.  542  Verse.  Hätzlerin 
n,  23.    Lambel,  Schwanke  S.  269  f. 

8)  Der  Welt  Lohn.    Wimt  von  Gravenberc  (§  42)  wird  von  einer 

schönen  Frau,  deren  Dienstmann  er  immer  gewesen  sei,  überrascht     Sie 

nennt  sich  die  Welt    Als  sie  sich  umwendet»  zeigt  sie  ihm  die  mit  Kröten, 

Schlangen    und    Geschwüren    verunstaltete    Kehrseite.     Wimt,    der  Welt 

Nichtigkeit  erkennend,  zieht  auf  einen  Kreuzzug.    Nach  steter  Buße  stirbt 

er  selig. 

(Docen)  Erzählungen  von  dem  Stricker  und  (Conrad  von  Würzbnrg  (Aretins 
Beiträge  6,  161  ff.  S.  iSB— 175:  Der  werlde  lon.>  —  Der  werlde  Ion  (Docen  Mise. 
1,  56—64).  —  Beneckes  Windois.  —  Lieder-Saal  1,  821  ff.  —  Hagens  GA.  Nr  70« 
3,  379.  —  Der  werlte  Ion  von  Kuonr&tvon  Wirzeburc  hrsg.  von  Frans  Both.  Frankf. 
1843.  XI  u.  20  8.  8.  266  V.  -  Hs.  Pgm.  XIV.  Jh.  226  V.  (Ztsehr.  24, 58—61  .  Vri, 
W.  Wackernagel  (Ztsehr.  6, 151  ff.)  —  L.  Müller,  Bruchstücke  einer  mhd.  Era&b- 
lungshandschrift  (Ztsehr.  24, 56-  65.  Pgm.  4.  XIV.  Jh.  enlh.:  Die  halbe  Birne;  Der  Welt 
Lohn ;  Ein  Gedicht  wie  das  Rfidlein  von  Job.  v.  Freiberg;  Der  Herbst  und  der  Mai,  Keller, 
Altd.  Erz.  588  f.)  —  F.  Sachse,  der  Welt  Lohn  von  Konrad  von  Wflrzburg.  Ein 
Beitrag  zum  Verständnili  mittelalterlicher  Glaubens-  nnd  Lebensansicbt.  Berlin 
1857.  22  S.  4.  —  Frau  Welt  erscheint  schon  am  Portale  des  WormAer  Domes. 
XI.  Jh.  Vgl.  Panzer,  Beitr.  zur  deutschen  Mythol.  München  1848.  1,  207. 
Aehnliche  Gedichte  vom  Guotere  (HMS.  3,  41)  und  in  einer  Wolfenbüttler  Hs. 
des  XY.  Jh.  Aug.  16.  17.  4.   Vgl.  G<£deke,  Gengenb.  629. 

9)  Das   Turn  ei  von   Nanteis,   dessen  Dichter  sich  nicht  nennt 

und  eher  der  Verfaßer  Reinfrieds  als  Konrad  ist,  wird  Konrad  seit  Maß- 

manns  Vorgang   zugeschrieben.      Es    besteht    aus    der    Schilderung    von 

Wappenkleidem. 

(jedr.  in  Malmanns  Denkmälern  n.  s.  w.  1828.  8.  S.  138  £f.  unten  Nr.  14. 
1166  Verse. 
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10)  Klage  der  Kunst.    Eine  Allegorie.    Die  Kunst  klagt  über  die 

falsche  Freigebigkeit  gfegeu   schlechte  Dichter,  während   die  guten  darben 

müßen. 

Gedrückt  in  Haf^ens  Museum  1 ,  64  ff.  EMS.  3,  1,  334—37.  Ein  ähnliches 
alleg.  Ged.  von  ihm  sdiildert,  wie  Mars  and  Frau  Wendelmut  durch  Baub  and  Brand 
den  Gott  Amur  und  mit  ihm  die  Minne  vertrieben,  die  einst  Biwalin  und  Blanscheflur 
gebunden  hielt.    HMS.  2,  312. 

11)  Einige  Fabeln  unter  den  strophischen  Gedichten  Konrads  sind 
kurz  im  Stoff  und  verhältnismäßig  breit  in  der  Anwendung,  die  ganz  zeit- 
gemäß, politisch- geschichtlich  gehalten  ist. 

HMS.  2,  331.  332.    MA.  648.    Bartsch,  Partonopier. 

12)  Der  trojanische  Krieg.  Das  umfangreichste  Werk  der  mhd. 
Dichtung,  etwa  60,000  Verse  enthaltend.  Quelle  ist  eine  welsche  Be- 
arbeitung des  Dares,  die  ohne  Zweifel  schon  alles  ritterlich  darstellte  wie 
Konrad.  „Das  ungeheure  Gedicht  beginnt  vor  Paris  Geburt  mit  Hecubas 
Traum  und  Achilles  Erziehung.  Dann  die  Argonautenfahrt,  Baub  der 
Hesione  und  zur  Rache  Helenas  Entführung  und  der  lange  Krieg,  wo  alle 
christlichen  Könige  und  Heere,  auch  die  Tapfersten  Aller,  die  Deutschen, 
auf  Seiten  der  Griechen,  die  Heiden  und  Mohamedaner  für  Troja  streiten. 
Der  Kampf  und  das  Ende  zum  Teil  auch  nach  Dictys.  Konrad  vergleicht 
die  Märe  mit  dem  unendlichen  Meere,  in  welches  zahlreiche  Waßer  sich 
ergießen,  worin  wohl  ein  Felsen  versänke  und  er  selbst  kaum  Grund  findet.*^ 
HMS.  4,  727. 

Der  Anfang  gedruckt  in  Myllers  Samlung.  Bd.  3  (25245  Verse).  Der  Tod  des 
Hercules,  hrsg.  v.  Frommann  im  Anz.  6,  287—304.  —  Trojanerkrieg.  530  V.  Cgm. 
5153.  XIV.  Jh.  Pgm.  4  BL  4.  —  Hs.  in  Würzburg,  XV.  Jh.  Pp.  Fol.  2sp. 
Ztschr.  3,  435  f.  —  Hs.  des  Gorm.  Museums  Nr.  998.  Pp.  um  1430.  204  BL  fd. 
(Anz.  1853.  Sp.  25—26».  —  Bruchstücke:  Idunna  und  Hermode  1813  S.  22  f..  wieder- 
holt in  Germ.  27,  127-128.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  6,  399  ein  Pgm.-Doppelbl.  XIV.  Jh. 
2sp.  ä  40  Z.  in  Halle,  Poenikauische  Saml).  —  Germ.  27,  356—358  (Hardenbergisches 
Bruchst).  —  Der  trojanische  Krieg  von  Konrad  von  Würzburg  nach  den  Vorarbeiten 
K.  Frommanns  und  Fz.  Boths  zum  erstenmal  herausg.  durch  Adelbert  von 
Keller.  Stuttg.  1858.  1  BL  u.  596  S.  8.  49860  V  (litt.  Verein  Nr.  44).  —  An- 
merkungen  hrsg.  v.  K.  Bartsch.  Stuttg.  1878.  Y^T  u.  489  S.  8.  (litt.  Ver.  Nr.  133). 

A.  Bernoulli,  Bruchstücke  eines  Trojanergedichtes  (Germ.  28,  30 — 38). 

13.  Der  Schwanenritter.  Die  Sage  von  Lohengrin  (§70, 3)in  einfacher 

Erzählung.  —  Der  Schwanritter,  hrsg.  v.  W.  Grimm  (Altd.  Wälder  3  [1815],  49  -96); 
von  Frz.  Roth.  Frkf.  1861.  51  S.  8.  1358  V.  VgL  K.  Bartsch,  Germ.  6, 
494-96.  R.  Sprenger,  Germ.  21,  419-  420.  —  W.  Müller,  Die  Sage  vom  Schwan- 
ritter (Germ.  1,  418—440). 

14.  Partonopier  und  Meliur.  Der  dreb^ehi^ ährige  Neffe  des 
Königes  Clogiers  zu  Eärlingen,  Partonopier,  verirrt  sich  auf  der  Eberjagd 
in  den  Ardennen  und  kommt  an  das  Ufer  des  Meeres,  wo  er  ein  schönes 
Schiff  findet,  das  ihn  an  eine  fremde  Küste  führt.  Dort  betritt  er  eine 
menschenleere  herliche  Stadt,  Schiefdeire,  in  deren  ebenso  leerer  pracht- 
voller Burg  er  von  unsichtbaren  Händen  auf  das  beste  bedient  wird. 
Nachts  gesellt  sich  ihm  eine  Schöne  zu,  die  ihm  ihr  Magdtum  opfert  und 
dann,  christlichen  Glauben  bekennend,  gesteht,  daß  sie  ihn  zum  Gemahl 
erkoren,  aber  erst  nach  dritthalb  Jahren  ihn  als  solchen  ihrem  Königreiche 
kundgeben  werde.  Bis  dahin  dürfe  er  sie  nicht  sehen  und  nicht  versuchen 
sie  zu  sehen.  Er  gelobt  das.  Ein  Jahr  hindurch  genießt  er  jede  Nacht 
die  Freuden  der  Liebe  im  Arme  der  Schönen,  deren  Name  nicht  genannt 
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wird.  Nach  JahresMst  ergreift  ihn  die  Sehnsnohti  seine  Heimat  und  die 
Seinen  wiederzusehen.  Die  Frau  gestattet  ihm  ürlauh,  und  dasselbe  Zauber* 
schifT  fuhrt  ihn  über  die  See.  Sein  Oheim  Glog^ers  ist  gestorben,  das 
Beich  Yon  Sarazinen  verwüstet,  Junteis,  der  EOnigssitz,  und  Bleis,  Partonopiers 
Stadt,  belagert.  Der  junge  Held  befreit  beide  und  wird  dann  dusch  seine 
Mutter  und  den  unmündigen  König  vermöge  eines  sinnbetörenden  Liebes- 
trankes mit  einer  Nichte  des  Königs  vermählt  Als  letztere  ihm  das  an« 
gewandte  Mittel  bedachtlos  verrät»  verläßt  er  sie,  ohne  sie  berührt  zu  haben 
imd  eilt  zu  MeUur  (die  7028  zuerst  genannt  wird)  zurück,  eihält  ihre 
Verzeihung,  nur  daß  er  aufs  neue  geloben  muß,  treu  zu  bleiben  und  sie 
nicht  sehen  zu  wollen.  Ein  halbes  Jahr  erneut  das  alte  Liebesglück.  Da 
bittet  er  abermals  um  Urlaub,  die  Seinen  und  sein  Land  zu  sehen.  Meliur 
fürchtet,  die  Mutter  werde  ihm  raten,  sie  dem  Gelübde  zuwider  dennoch 
zu  sehen.  Mit  beweglichen  Worten  fleht  sie,  ihr  lieber  den  Tod  zu  geben, 
als  sie  vor  Ablauf  der  gesetzten  Frist  zu  sehen,  ,wan  ieh  muoz  iemer  mdre 
mit  lebendem  hbe  sterben,  ob  si  beginnet  werben,  daz  mich  dln  ouge  er* 
blicket'  Er  gelobt  aufs  neue,  daß  er  die  Frist  standhaft  erwarten  werde; 
dann  eilt  er  nach  Bleis,  wird  wohl  empfangen,  aber  die  Mutter  ruht  nicht, 
ihn  von  der  ,wilden  vaine'  abzubringen.  Sie  läßt  den  Bischof  von  Paris 
kommen,  der  ihr  helfen  soll,  den  Sohn  von  dem  ,valant'  zu  befreien  Der 
Bischof  macht  den  jungen  Helden  mürbe,  daß  er  beichtet,  worauf  ihm  der 
Bischof  rät,  der  ungesehenen  ansichtig  zu  werden,  wozu  ihm  die  Mutter 
eine  immer  brennende  Laterne  gibt,  mit  deren  Hülfe  er  die  Frau,  wenn 
sie  sich  zu  ihm  gelegt,  besichtigen  soll.*  Partonopier  willigt  ein  und 
bricht  seine  Ehre  und  Treue  an  Meliur.  Als  er  sie  beleuchtet,  erblickt 
er  ,ein  engelln,  durchliuhtic  und  durchsihtic,  daz  nie  s6  lebendiu  klAriieit 
an  wlbes  bilde  wart  geleit'  In  wildem  Zorn  verwünscht  er  die  Mutter 
und  den  Bischof.  Meliur  klagt,  daß  durch  seine  Treulosigkeit  ihr  Zauber 
gebrochen  sei  und  sie  den  Oeliebten  nun  nicht  mehr,  wie  früher,  vor  den 
Ihren  verbergen  könne.  Aber  über  alles  Leid  schneidet  wie  ein  vergiftetes 
Schwert  der  Gedanke  durch  ihre  Seele,  daß  sie  nun  fOr  immer  ihn  ent« 
behren  muß,  ,mln  röse  du  gewesen  bist,  nu  soltu  werden  hie  min  dorn'. 
Nach  sprachlosem  Leide  bricht  P.  in  Selbstanklagen  aus  imd  wünscht 
sich  den  Tod  von  der  Hand  der  Bitter  Melinrs.  Der  Tag  bricht  an. 
Die  Frauen  dringen  in  das  Gremach  und  finden  die  beiden  auf  dem  Lager. 
Von  ihnen  muß  Meliur  harte  Schmachreden  hören;  sie,  die  Könige  ver* 
schmäht,  habe  sich  einem  Knecht,  einem  garzün,  ergeben.  Als  sie  den 
Knecht  genauer  besehen,  der  wie  eine  blühende  Rose  in  frischer  Jugend 
da  ligt  finden  sie  das  Geschehene  verzeihlich,  und  Irckel,  Meliurs  Schwester, 
die  herbeikommt,  bittet  fiir  den  schönen  Knaben  bei  der  zornigen  Meliur; 
da  sie  aber  nichts  ausrichtet,  geleitet  sie  den  Verstoßenen  siäier  an  das 
Schifi^  das  ihn  nach  Bleis  ftlhrt  Dort  verschließt  er  sich  in  ein  Gewölbe, 
weigert  der  bittenden  Mutter,  zu  öffiien,  gibt  dem  heizugemfenen  Könige 
samt  der  Geistlichkeit  keinerlei  Antwort,  läßt  Haar  und  Nägel  wachsen, 
genießt  nur  Gerstenbrot  und  Waßer  und  verfällt  Ein  treuer  Sarazin 
bedient  ihn.  Diesen  beredet  er,  nachdem  er  ein  Jahr  so  verlebt,  ihm  ein 
Pferd  am  stillen  Abend  zu  besorgen.  Er  will  in  die  Ardennen  reiten  und 
dort  von  den  wilden  Tieren  seinen  Tod  suchen.  Dar  treue  Fursln  will 
mit  ihm  leben  und  sterben,  sich  aber  taufen  laßen,  um  dies  zu  ftJrdem, 
läßt  P.  ihn  mit  sich  reiten,   sie  kommen  in  ein  Land  Albiges,  dort  wird 
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Fursln-Anshelm  getauft,  und  während  er  schläft,  reitet  P.  heimlich  davon 
zum   wilden    Tann.     Die   Tiere    meiden    ihn;    aber    ein    Löwe    fällt   sein 
weidendes  Pferd    an,   das    denselben  mit  Hufschlag  tötet,  worauf  es  ver- 
wundet und  laut  wiehernd  zum  Strande  flieht.     Eine  Jung&au  fährt  mit 
ihrem  Ingesinde    auf  der  windstillen   See,   hört  das  Pferd  und  wird  von 
einem  Schiflmann,   Maruoc,    beschieden,  da  sei  ein  Abenteuer,  das  er  er- 
kunden wolle.     Sie  rät  ihm  von  dem  wilden  Walde  ab ;  als  er  aber  sagt, 
er   habe    einen  Segen  gegen   die  wilden    Tiere,    landet   sie   mit  ihm  und 
zwanzig  andern.     Kein  Tier  schädigt  sie;   alle  schlafen  mit  oflhen  Augen. 
Maruoc  gelangt  an  den  erschlagenen  Löwen  in  Partonopiers  !Nähe,  der  sich 
in  eine  hohle  Eiche  gelegt  hatte  und  nun  durch  sein  Seufzen  verrät.     Die 
Jungfrau  befragt  ihn  und  gibt  sich  als  L*ckel  zu  erkennen,   erkennt  auch 
ihn  und  gibt  vor,  sie  sei  von  Meliur  gesandt,  ,durch  daz  du  körest  in  ir 
laut  und  sülst  ir  staete  minne  han^    Er  glaubt  ihr  und  läßt  sich  zu  ihrer 
Insel  Salenze,   einem   irdischen  Paradiese,    führen,   wo  sie  den  Kraftlosen 
gemeinschaftlich  mit  Persanis,  einer  Königstochter  von  Lucrßte,  verborgen 
vor  allen  den  Ihren,  sorgsam  pflegt,  so  daß  er  wieder  zu  Kräften  kommt. 
Auch  erdichtete  Briefe  von   Meliur  geben   sie  ihm  zu  lesen,    die  ihn  mit 
Freuden  erfüllen.    Da  wird  Irckel  zu  Meliur  berufen,  der  sie  ausmalt,  wie 
P.  ihretwegen  gelitten  und  die  Vernunft  verloren  habe.    Meliur  hält  kaum 
das  Weinen   zurück   und   klagt  ihr,   daß  ihre  Fürsten  verlangt,   sie  solle 
einen  Gemahl  wählen   und   dabei   nicht   auf  Reichtum   und  Macht  sehen, 
sondern  den  nehmen,  der  auf  einem  auszurufenden  Turnier  das  Beste  thue. 
Irckel    schärft    ihren   Kummer    durch   die   Bemerkung,    daß  P.  dies   nun 
nicht   sein  werde,    der   begraben   sei   oder   doch    dem  Tode  nahe.     Dann 
kehrt   sie   zu  ihrer  Insel    zurück,   gibt  P.  Ross   und  Waflfen  und  Schwert 
und  kehrt  dann   mit  ihm  und  Persanis,   als  das  Turnier  bevorsteht,   zur 
Schwester   zurück,   den  Helden   im  Schifle  verbergend.     Meliur  kann  nun 
ihrem  Schmerze  um  P.  nicht  mehr  gebieten,  sie  klagt  ihre  Härte  an  und 
macht  aus  ihrer  Liebe   kein  Hehl  gegen  die  Schwester,   die  sie  mit  dem 
Rate,  den  Sieger  im  Turnier  zu  nehmen,  da  P.  hin  sei,  zu  der  Beteuerung 
treibt,  wenn  P.'s  Tod   sicher   sei,    so  wolle   auch    sie    nicht  länger  leben. 
Vor  Beginn   des  Turniers,    das   auf  Pfingsten    gesetzt  ist,    sollen  hundert 
Knappen,   unter   die    auch   P.    geschoben,   nach    des   Landes   Brauch   von 
Meliur   mit  dem  Schwert   umgürtet  und  zu  Rittern  gemacht  werden.     P. 
ist  der  erste,  sie  gürtet  ihm  das  Schwert  um  und  meint,  ihn  (der  wie  die 
übrigen  mit  geschloßnem  Helm  gekommen)  als  P/s  Ebenbild  zu  erkennen, 
was  sie  so  heftig  bewegt,   daß  ihr  schwach  wird  und  sie  die  übrigen  auf 
morgen   bescheiden   muß.     Vor  Beginn   des  Turniers  verirrt  sich  P.  nach 
Thenadön,  wo    ein  Ritter  Heiman  ihn  gefangen  nimmt  und  in  den  Turm 
legt.     Er  selbst  zieht  zum  Turniere.    Während  seiner  Abwesenheit  befreit 
und  rüstet  seine  Frau  den  Helden,   der  geloben  muß,  nach  dem  Turniere 
in   die  Gefangenschaft   zurückzukehren.     Auf  dem  Wege  nach  Schiefdeire 
gesellt  sich  P.  einem   bekehrten  Spanier,    Gaudin,    der  auf  dem  Turniere 
sich   als    getreuesten  Genoßen   bewährt.     Natürlich   thut  P.  auf  dem    mit 
größter  Ausführlichkeit  vom  Dichter  behandelten  Turniere  das  Beste,  stellt 
sich  vor  der  Preis  wähl  wieder  in  Thenadön   bei  der  Frau  Hermans,  den 
er  im  Turnier  getötet,   wird  frei  ledig  gegeben  und  dann  von  den  Preis- 
richtern   seiner  Heldenhaftigkeit   und  Schönheit  wegen   als  Sieger   erklärt 
und  Meliur  zum  Gemahl  gegeben.  —  Es  folgen  nun  noch  die  Erzählung, 
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die  Ansbelm,  den  P.  wiederfindet,  yon  seinen  widrigen  Schicksalen  am 
Hofe  zu  Born  macht  (17817 — 18712),  nnd  der  Bachezug,  den  der  Sultan 
von  Persien,  einer  der  Bewerber  um  Meliur,  gegen  Partonopier  unternimmt, 
aus  dem  letzterer  nach  heißen  Kämpfen  als  Sieger  hervorgeht.  Das  Ge- 
dicht selbst  ist  abgeschloßen  aber  nicht  beendet.  Konrad  fand  in  seiner 
französischen  Vorlage  nicht  mehr  als  er  behandelte.  Das  Original  wurde 
dem  Dichter,  der  des  Französischen  nicht  mftchtig  war,  durch  Heinrich 
Marschant  yerdolmetscht  Konrad  dichtete  auf  Veranlaßung  des  Baseler 
Patriciers  Peters  des  Schalers.  £in  anderer  Förderer  seiner  Arbeit  war 
Arnold  der  Fuchs. 

Aas  einzehien  Bmchstöcken  erkannte  J.  Grimm  (Gnunm.  1',  776]  Konrad  als 
Yerfaßer.  Die  erste  öffentliche  Nachricht  von  der  einzigen  erhaltenen  Hs. ,  der 
Biederer,  gab  Chmel  (Oesterr.  Geschichtsforscher  1838.  1,  154);  ausführlichere 
dann,  mit  Proben,  Frz.  Pfeiffer  (Germ.  1867.  12, 1 — il),  der  zogiefch  eine  Ausgabe 
yerhiefi,  aber  über  der  Arbeit  starb.  Eine  rollständige  Ausgabe  lieferte  K«  Bartsch: 
Konrads  von  Würzburg  Partonopier  und  Meliar.  Tomei  Ton  Nantheis.  Sanot 
Nicolaus.  Lieder  und  Sprüche.  Aus  dem  Nachlaß  von  Pfeiffer  und  Both  heraus- 
gegeben.  Wien  1871.    XVI  u.  434  8.  8.  in  gespaltenen  Columnen.   21784  V. 

Partonopeus  und  Melier.  AltfranzösischeB  Gedicht  des  XEIL  Jh.  In  mittel- 
niederländiscben  und  mhd.  Bruchstücken  nebst  begleitenden  Auszügen  des  franzö- 
sischen Gedichtes  hrsg.  von  H.  F.  Maftmann.  Berlin  1847.  Vm  u.  311  S.  8.  — 
Heinr.  y.  Look,  Der  Partonopier  Konrads  v.  W.  und  der  Partenopeus  de  Blois. 
Diss.  Straßb.  1881.  43  8.  8.  —  Eug.  KSlbing,  üeber  die  verschiedenen  Ge- 
staltungen der  Purtenopeus-Sage  (Germanistische  Studien  2,  55 — 114.  312 — 316). 
—  Partenopeus  de  Blois  par  Denis  Pyramus  publik  par  G.  A.  Crapelet.  Paris  1834. 
II.  —  Vj^.  Raynouard,  Sur  le  Partenopeus  de  Blois  par  G.  JL  Crapelet  Par.  1834.  4. 
Eist,  litteraire  de  la  France  19,  629—48.  Dulaure,  Sur  le  Partenopeus  de  Blois  in 
Mem.  des  Antiq.  de  France  2,  1,  398.  Martonne,  daselbst  2,  1,  410.  —  Eine 
englische  Bearbeitung  im  Auszüge  als  WiUyam  and  the  werwolf  in  Ch.  Henry 
Hart8horne*s  Andent  metrical  tales.  London  1829.  S.  256—287.  Vgl  Ettmüller 
im  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.   1854.   8.  236  f. 

15.  Sanct  Nicolaus,  eine  nur  in  Brachstücken  erhaltene  Legenden- 
bearbeitung, die  K  Bartsch  Konrad  zuwies,  von  Steinmeyer  ihm  abge- 
sprochen wird. 

K  Steinmeyer,  Neue  Bruchstücke  von  S.  Nioolaus  (Ztschr.  19,  228—236. 
Vgl  Z.  f.  d.  Ph.  9,  125).  —  K.  Bartsch,  Neue  Bruchstücke  von  Sanct  Nicolaus 
(Germ.  29,  36—42). 

£.  Steinmeyer,  Die  Quelle  des  S.  Nicolaus  (Abdruck  der  lat.  Legende. 
Ztschr.  21,  417-425). 

16.  Pantaleon,  ein  zum  Christentum  bekehrter  Knabe  in  Rom 
bekehrt  unter  dem  Ghristenverfolger  Maximian  auch  andere  zum  Glauben 
an  den  Heiland,  durch  dessen  Kraft  er  mit  seinem  Gebete  Wunderkuren 
Yollbringt  und  allen  über  ihn  verhftngten  Martern  unverletzt  entgeht,  bis 
er  schließlich  den  Henkersknechten  erlaubt,  ihn  zu  enthaupten. 

Pantaleon.  Hrsg.  v.M. Haupt,  Ztschr. 6, 193— 253.  2158V.  MA.  ?06— 208. 
Konrad  nennt  sich  nicht.  Yeranlaßor  der  Bearbeitung  war  Johannes  von  Ar guel. 
der  Winharten  Tochterkind,  der  128B— 1290  unter  Bischof  Peter  Beich  in  Basel 
lebte;  ihm  hiengen  die  Bürger  an;  auf  Antrieb  des  Bischofs  wurde  er  aus  dem  Rat 
gestoßen.    Alb.  Argentin.  p.  113. 

K.  Bartsch  ordnet  Konrads  Dichtungen,  von  den  liedem  und  Sprüchen  ab- 
gesehen, folgendermaßen:  1:  2Wfiet,  früheste  Arbeit,  wenn  echt,  in  Würzburg. 
2:  Weklohn.  S:  OtU,  in  Straßburg,  gedichtet  für  Bertold  v.  Türsberg,  Probst, 
1247  Kanonikus.  4:  Goldene  Schmiede,  in  Straßb.  5:  Hergmaere,  in  Straßboig. 
6:  Schwanritter?  7:  EngOhard?  8:  Alexiue,  für  Joh.  v.  Bermerswü  und  Heinr. 
Isenlin.  9:  Pamiakon,  für  Joh.  t.  ArgueL    10:  Siheeter,  für  liutolt  ^on  Bötenlein, 
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beide  letztere  zwischen  1277-81.  U:  Partnnopier,  für  Peter  Schaler  zu  Basel  (1236— 96) 
mit  Hülfe  Heinr.  Marschants  (1273—96)  um  1277.  12:  Trojan,  Krieg,  Er  konnte 
Latein,  aber  im  Partonopier  kein  Französisch,  vielleicht  im  Trojanischen  Krieg. 

§  72. 

Schon  um  die  Mitte  des  13.  Jh.  treten  kleine  Erzählungen  auf, 
die  sich  keinem  größeren  Sagenkreiße  anschließen  und  teils  dem  wirklichen 
Leben  der  Zeitgenoßen  entnonmien,  teils  aus  französischen  Quellen,  teils 
aus  Legenden  geschöpft  sind.  Die  französischen  verraten  ihren  Ursprung 
in  der  Ueppigkeit  und  Zuchtlosigkeit  der  Stoffe  und  in  einer  ränkevollen 
Listigkeit,  deren  deutsche  Erfindungskraft  nicht  fähig  scheint  Manche 
dieser  Novellen  und  Schwanke  sind  an  den  Namen  Konrads  von  Würzburg 
geknüpft,  etwa  wie  das  Heldenbuch  (§  85)  und  der  Titurel  (§  70)  an 
Wolframs  Namen.  Die  meisten  stanmien  wohl  aus  der  nachahmenden  Zeit 
vom  Anfange  des  14.  Jh.  Gegen  Ende  des  15.  Jh.  treten  sie  vergröbert 
wieder  auf  (§  88)  und  im  16.  dienen  sie,  prosaisch  aufgelöst,  zur  Kurzweil, 
kehren  im  18.  Jh.  über  Frankreich  noch  einmal  wieder  (vgl.  Rost).  Hier 
nur  einige. 

Hagen,  Gesammtabentouer  (oben  S.  108)  enth.:  I,  I.Adam  und  Eva.  426 Y. 

—  2.  Aristoteles  und  Phyllis.    554  V.  —  3.  Frauenzucht,  von  SIbot.    628  V.  — 

4.  Heinrich  von  Kempten  und  des  Kaisers  Bart,  von  Konrad  von  WÜrzbarg. 
764  V.  MA.  840—846.  —  Die  alte  Mutter  und  Kaiser  Friedrich.  424  V.  -  6.  Ritter- 
treue.  866  V.  —  7.  Crescentia.  1052  V.  —  8.  Die  Königin  von  Frankreich  und  der 
ungetreue  Marschalk.  678  V.  —  9.  Alten  Weibes  List,  von  Konrad  von  Wttr«- 
burg.  480  V.  —  10.  Die  halbe  Bim,  von  Konrad  von  Würzburg.  510  V.  —  11.  Das 
Herz,   von  Konrad  von  Würzburg.    529  V.  —   12.  Das  Auge.    274  V.;  vgl.  oben 

5.  114,  1.  —  13.  Frauentreue.  420  V.  -  14.  Der  Schüler  zu  Paris.  1116  V.  — 
15.  Hero  und  Leander.  486  V.  —  16.  Der  Busant  (Magelona).  1074  V.  —  17.  Der 
Frauen  Tumei.  412  V.  —  18.  Die  Heidin.  1902  V.  -  19.  Der  Nußberg,  von 
Heinrich  Rafolt.  78  V.  —  20.  Der  Gürtel,  von  Dietrich  von  Glaz.  888  V.  — 
n,  21.  Das  Häselein.  506  V.  MA.  851-855.  —  22.  Der  Sperber.  870  V.;  vgl. 
oben  115,  3.  —  23.  Das  Gänselein.  272  V.  —  24.  Der  schwangere  Mönch,  von  dem 
ZwingUuer,  544  V.  —  25.  Die  NachtigaU.  264  V.  —  26  FrauenHst.  618  V.  — 
27.  Frauenbeständigkeit.  468  V.  —  28.  Die  Teufelsacht.  324  V.  —  29.  Der  wahr- 
sagende Baum.  132  V.  —  30.  Der  entlaufene  Hasenbraten,  von  dem  Vrioisheimer* 
130  V.  —  31.  Der  Reiher.  450  V.  —  32.  Ehestand,  Tod  und  Hochzeit.  644  V.  — 
33.  Ehe  im  Leben  und  Tode.  246  V.  —  34.  Scheidung  und  Sühne.  152  V. ;  vgL 
S.  109,  8.  —  35.  Ehefrau  und  Buhlerin,  von  Uerman  FreEant.  776  V.  —  36.  Das 
warme  Ahnosen.  130  V.  37.  Die  drei  Wünsche.  228  V.  S.  109,  7.  —  38.  Weiber- 
Ust.  280  V.  —  .39.  Der  Ritter  und  die  Nüßo.  196  V.  —  40.  Die  Meierin  mit  der 
Geiß.  164  V.  —  41.  Der  Ritter  unterm  Zuber,  von  Jacob  Appet.  395  V.  — 
42.  Die  treue  Magd.  624  V.  —  43.  Der  verkehrte  Wirt,  von  Uerrand  von  WU- 
donie.  364  V.;  vgl.  S.  114,  4.  —  44.  Die  Beichte  84  V.  —  45.  Der  begrabene 
Ehemann.  256  V.;  oben  S.  109,  10.  —  46.  Das  heiße  Eisen.  198  V.  —  47.  Das 
Schneekind.  90  V.  —  48.  Die  halbe  Decke.  304  V.  —  49.  Der  Schlägel,  von  RUdlger 
dem  Uunkhover.  1200  V.  (in  Urkunden  1290—93.  K.  Roth  in  Herrigs  Archiv  1850. 
7,  340:. Rodger  HönchovKr;  M.  Haupt  zum  übelen  wibe  404:  von  Hunkhofen.)  — 
50.  Martinsfest,  von  dem  Stricker.  214  V.  S.  108,  3.  —  51.  Der  Wiener  Meer- 
fahrt, von  dem  Freadenleeren.  706  V.  —  Anhang  aus  Jansen  Enenk eis  Welt- 
buche; vgl.  oben  S.  112.  —  HI,  52.  Der  Weltheilige.    392  V.;  vgl.  oben  S.  109,  9. 

—  53.  Der  weiße  Rosendom.    276  V.  —  54.  Bercnta  mit  der  langen  Nase.   74  V. 

—  55.  Irregang  und  Girregar ,  von  Rüdiger  von  Müner.  1450  v.  —  56.  Meister 
Irregang.  144  V.;  Grundlage  des  Spruches  von  den  Handwerken  (Fastnachtspiele 
S.  1135-38).  Germ.  8,  41-45.  —  57.  Minnedurst.  276  V.  —  58.  Das  Rädlein,  von 
Johannes  von  Freiberg.  518  V.  —  59.  Der  bloß  gestellte  Ritter.  98  V.;  vgl.  oben 
S.  109.  Nr.  11.  —  60.  Der  nackte  Bote.  220  V.;  vgl.  oben  S.  109.  Nr.  12.  — 
61.  Der  geäffte  Pfaffe.   338  V.;  vgl.  oben  S.  108.  Nr.  2.  —  62.  Die  drei  Mönche  von 
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Kolmar,  ron  Klemand.  404  Y.  —  68.  Tarandot,  Ton  If  eins  dem  Kellner.  228  Y.  ~ 
64.  Der  Jungfaerr  unti  der  treue  Heinrich.  2290  Y.;  oben  114,  2.  —  65.  Das  Schrätel 
und  der  Wafierbär.  352  Y.  MA.  846—49.  —  66.  Helmbrecht,  von  Wernher  dem 
Gartener.  1908  Y.;  oben  112,  2.  IIA.  826.  ^  67.  Herr  Friedrich,  von  J«iiseii 
Sneskel.  828  Y.  —  68.  Zwei  Kaute&nner  und  die  treue  Hausfrau,  von  Ruprecht 
Ton  WOrtbiirff.  946  Y.  —  69.  Der  Bichter  und  der  Teufel,  yon  dem  Stricker. 
228  Y.;  oben  109,  6.  MA.  849—51.  -  70.  Der  Welt  Lohn,  von  Konrad  von 
WOrsbnrf..  266  Y.  —  71.  Der  nackte  König,  von  dem  Stricker.  862  Y.  8.  109, 
11.  -  72.  Der  Frauen  Trost,  von  Siegfried  dem  Dorfer.  647  Y.  MA.  145.  — 
73.  Unser  Frauen  Bitter  und  die  Jungfrau.  226  Y.  —  74.  Marienritter.  90  Y. 
MA.  137,  24.  —  75.  Maria  und  die  Mutter.  132  Y.  MA.  137,  25.  -  76.  Maria  und 
der  Maler.   62  Y.   MA.  140.  —  77.  Der  Propst  zu  St  Gallen.    62  Y.   MA.  134,  16. 

—  78.  Maria  und  die  Hausfrau.  286  Y.   MA.  135,  19.  —  79.  Marien  Pfarrer.   90  Y. 

—  80.  Maria  und  der  Schüler.  466  Y.  MA.  186,  21.  —  81.  Marien  Bräutigam. 
88  Y.  MA.  139,  26.  —  82.  Maria  und  die  SOnderwage.  204  Y.  MA.  135 ,  18.  — 
83.  Marien  Bitter  und  der  Teufel.  646  Y.  —  84.  Theophilus  und  der  Teufel.  322  Y. 
MA.  141.  -  85.  Ave  Maria.  170  Y.  MA.  134,  11.  —  86.  Der  Baubritter  und  sein 
Kämmerer.  234  Y.  MA.  134,  14.  —  87.  Thomas  von  Kandelberg.  350  Y.  MA.  136, 
22.  —  88.  Ave  Maria.  84  Y.  MA.  139 ,  27.  —  89.  Marien  Kosenkranz.  360  Y. 
MA.  135,  20.  —  90.  Des  Bruder  Felix  Yerzfickung.    882  Y.    MA.  136,  23. 

Die  Heidelberger  Hs.  341  (Wilken  417--428),  XIY.  Jh.    Pgm.    374  BL   Fol., 

Sisp.  CoL,  enthält  204  Gedichte,  Erzählungen,  Schwanke,  Fabeln  u.  dgl.  Davon  ist 
bscfarift:  Der  Koloczaer  Codex  altdeutsoier  Gedichte.  (Hrsg.  von  J.  N.  Gr&. 
Mailath  und  J.  P.  Köffinger.  Pesth  1817.  464  S.  8).  YgL  W.  Grimm,  Kl. 
Sehr.  2,  198—206. 

Andre  alte  Sammelhandschriften  veneichnet  Fr.  H.  v.  d.  Hagen.  GA.  3, 
752—796,  im  Ganzen  109  Hss. 

1.  1.  Frauen  sucht.  Eine  Widerspenstige  wird  von  ihrem  Manne  gezähmt, 
der  dann  auch  die  widerspenstige  Schwiegermutter  durch  Ausschneidung  der  Zom- 
braten  bändigt.    GA.  n.  3.   Als  Dichter  nennt  sich  8ibot.  Ygl.  Ztschr.  13,  521  f. 

2.  Die  alte  Mutter  und  Kaiser  Friedrich.  Ein  verschwenderischer  Bitter 
wird  von  seiner  kargen  Mutter  klagend  vor  Friedrich  geftthrt,  schiebt  aber  einen 
andern  an  seine  Stelfo.    GA.  n.  5. 

3.  Bitter  treue.  Ein  Bitter,  der  die  Leiche  eines  andern  bestatten  läät,  er- 
ringt im  Turnier  eine  schöne  Frau.  Er  hat  gelobt,  die  Hälfte  des  Tumierpreises 
mit  einem  andern  zu  teilen,  der  sich  als  der  Geist  des  bestatteten  Bitters  zu  er- 
kennen gibt    GA.  n.  6.    Vgl  §  96,  20. 

4.  Schondoch,  ein  nach  seinen  Lebensumständen  nicht  bekannter  Dichter, 
hat  eine  deutsche  Ordenssage  nach  einer  geschriebenen  Quelle  bearbeitet  Der  im 
Kampf  mit  den  Preufien  begriffene  Fürst  der  Li t tauer  sendet  einen  Kundschafter 
nach  Thom.  Dieser  sieht  den  das  heilige  Amt  verwaltenden  Priester  und  in  der 
Hoptie  einen  stsj-ken  Biesen,  den  die  Bitter  verzehren.  Er  berichtet  dem  Littauer 
das  Wunder,  der  nun  begreift,  wie  es  zugehe,  dafi,  wenn  ein  Preufte  niedergemacht 
worden,  gleich  ein  andrer  für  ihn  da  sei.  Er  geht  selbst,  um  das  Wunder  zu  sehen, 
und  läßt  sich  dann  taufen.  —  Der  littower.  Durch  Meister  Senpen.  (Laß borg. 
Constanz  1826.  8).  Der  Dichter  nennt  sich  im  letzten  Yerse.  Ihm  wird  auch  zu- 
geschrieben: Die  Königin  von  Frankreich  und  der  ungetreue  MarschalL  Letz- 
terer verleumdete  die  unschuldige  Königin  [Sibilla,  die  von  Karl  dem  Großen  ver- 
stoßne  Tochter  des  Longobardenkönigs  Desiderius],  die  aber  errettet  und  dem  Könige 
wieder  zu  Teil  wird.  Der  Marschall  muß  einen  Kampf  mit  dem  Hunde  eines  von 
ihm  Erschlagenen  beetehn.    GA.  8. 

Die  unschuldige  Königin  von  Frankreich,  Beime,  Hss.  1.  Wiener  Papier  Nr. 
2800.  XY.  Jh.  fol.  d.  Altd.  BIL  2,  95.  gedr.  Diut  3,  378-897.  -  2.  Heidelbeiger 
Ft.  XY.  Jh.  fol.  Nr.  472.  Wilken  8.  487.  —  3.  Heidelb.  Pp.  XY.  Jh.  fol.  Nr. 
373.  Wilken  452.  —  4.  N.  Meyer*s  Hs.  XY.  Jh. ,  gedr.  in  den  altd.  Dichtungen 
von  N.  Meyer  und  E.  F.  Mooyer  52—62.  —  5.  Baseler  Hs.  XY.  Jh.  4.  Waoker- 
nagel,  Hss.  der  Baseler  Univ.-BibL  56.  —  6.  Berliner  XY.  Jh.  4.   Altd.  BL  2,  96. 

—  7.  Herzogenburger.  Altd.  BIL  1,  881  f.  Gedr.  GA.  Nr.  8,  ohne  Nsmen.  Y^ 
Primißers  Suohenwirt  6.  L. 
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5.  Die  Heidin.  Ein  Ritter  zieht  nach  einer  schönen  Heidenkönigin  aus,  be- 
kennt der  Frau  seine  Liebe,  wird  aber  verschmäht.  Nach  vielen  Heldenthaten  wird 
«r  endlich  erhört.  Das  Gredicht  ist  auch  in  weitläufigerer  Faßung  als  Wittich 
vom  Jordan  vorhanden..    GA.  n.  18. 

L  V.  Zingerle,  Die  Heidin  und  Wittich  vom  Jordan.  (Grerm.  9,  29  bis 
54).  —  A.  Wagner,  Erlanger  Fragment  der  Heidin.  «Ztschr.  26,  242-43.  V. 
1644  ff.,  1903  ff.).  —  K.  Eegel,  lieber  die  Gothaer  Hs.  des  Wittich  vom  Jordan. 
(Ztschr.  f.  d.  Ph.  11,  441-450).  —  v.  Hardenberg,  Fragment  des  Wittich  vom 
Jordan.  (Ztschr.  f.  d.  Pp.  11,  435—441).  —  Von  Herzog  Beliant  und  seiner  heid- 
nischen Gemahlin  libonit.  (Es  was  vor  gesessen  ein  ritter  gar  vermessen).  Heidelb. 
Hs.  353.  XV.  Jh.  Pp.  68  Bl.  4.  Adelung  1 ,  57.  Wüken  434  f.  —  Als  Ver- 
faßer Wittichs  nennt  Püterich  (§  96)  einen  Rttdigrer  von  Hindthofen  (HMS.  4, 
884),  richtiger  Hünchhover,  der  in  Urkunden  1290—93  erscheint  (Herrig,  Archiv  7, 
840)  und  von  dem  eine  andere  Erzählung 

6.  „der  Schlägel"  iGA.  49)  aufbehalten  ist:  Ein  Vater,  der  all  sein  Gut  den 
Kindern  gegeben  und  von  ihnen  schlecht  behandelt  wird,  täuscht  sie  listig,  als  habe 
or  noch  einen  Schatz  zurückbehalten.  Seine  Kinder  halten  ihn  deshalb  wieder  in 
Ehren,  finden  aber  nach  seinem  Tode  in  der  vermeinten  Schatzkiste  nur  einen 
Schlägel  mit  der  Beischrift,  daß  man  jeden  Alten,  der  sein  Gut  lebend  den  Kindern 
austeile,  mit  diesem  Schlägel  erschlagen  müße. 

7.  Der  Kozze.  Ein  Vater,  der  seinem  Sohne  all  sein  Gut  gegeben,  muß 
ärmlich  unter  der  Stiege  liausen.  Der  Enkel  bekehrt  den  unnatürlichen  Sohn  durch 
^e  unschuldige  Rede,  er  wolle  die  Hälfte  einer  dem  Großvater  gegebenen  Decke  be- 
wahren, um  sie  seinem  Vater  zu  geben,  wenn  er  alt  geworden.    GA.  48. 

8.  Der  Wiener  Meerfahrt.  Von  dem  Freadenieeren,  nach  einer  Erzäh- 
lung des  Burggrafen  Hennan  von  Dewin.  Zechende  Wiener  steigern  ihre  Weinlaune 
und  reden  sich  schreiend  und  singend  in  eine  Fahrt  nach  Ackers  hinein,  werfen 
«inen  boshaften  Mitfahrer,  der  an  dem  Sturme  schuld  sei,  hinaus,  daß  er  Arm  und 
Bein  bricht,  und  übertönen  sein  Greschrei  mit  ihrem  Gesänge.  Am  andern  Morgen 
hebt  sich  Kriemhildennot,  als  sie  die  Unbändigkeiten  der  trunknen  Nacht  erkennen. 
GA.  n.  51.  Hagen,  Germ.  5,  122-142.  Th.  v.  Karajan,  Ztschr.  5,  243.  Anz. 
3,  461.    Der  Wiener  mervart;  v.  K.  Schädel.    Clausthal  1842.    8. 

9.  Der  Weinschwelg.  Darstellung  eines  Trinkers,  der  den  Wein  lobt  und 
jedesmal  beim  neuen  Ansätze  mit  den  Worten  eingeführt  wird:  „do  huob  er  üf 
unde  tranc",  womit  das  groteske  Gedicht  auch  schließt. 

Der  Weinschwelg.  ( AI td.  Wälder,  3,  13  ff).  Aufs  neue  und  mit  Erläuterungen 
hrsg.  von  Th.  Vernaleken.  (Germ.  3).  Stuttg.  1858.  14  S.  8.  416  V.  — 
Mhd.  u.  nouhchd.  hrsg.  von  K.  J.  Schröer.  Jena  1876.  X  u.  45  S.  16.  Ueber- 
tragen  von  S.  Berlitt.    Kassel  1851.    20  S.    8. 

AehnUch:  10.  Der  Weinschlund,  hrsg.  v.  Franz  Pfeiffer.  Ztschr.  7, 
405-409.     136  Verse. 

Aufschneidereien:  11.  Wachtelmäre.  Gedr.  in  Maßm.  Denkm.  S.  100. 
Germ.  8,  310. 

12.  Verkehrte  Welt.    liedersaal  n.  385.   Diut.  1,  314.   Suchenwirt  S.  148. 

13.  Lügenmärchen.  Ztschr.  2, 560.   16, 437—466.  vgl.;  13,  579.  Germ.  8,  308, 

14.  Schlau  raffen.    Alt.  Bl.  1,  163. 

Manche  der  kleineren  Dichtungen  wurden  französischen  Vorlagen  nach- 
gebildet und  streifen  hin  und  wieder  stark  über  die  Grenzen  des  Sittlichen 
hinaus,  wie  denn  diese  Gattung  immer  roher  wird  und  im  XV.  Jh.  in  den 
ärgsten  Schmutz  ausartet. 

15.  Aber  und  das  Meerweib.  Nur  ein  Bruchstuck  eines  vielleicht  umfang- 
reichen Gedichtes  in  einer  Kopenhager  Hs.  machte  J.  Grimm  (Ztschr.  5,  6  £) 
bekannt:  „Aber,  wie  es  scheint,  durch  einen  bestandenen  Kampf  ermattet,  kommt 
im  Nordwaldc  zu  einem  Jungbrunnen,  in  dem  sich  ein  Meerweio  zu  baden  pflegto. 
Sie  findet  ihn,  nimmt  ihn  mit  sich  auf  ihre  Burg  und  läßt  ihm  alle  Sorgfalt  ange- 
<leihon.  Sie  minnen  sich.  Auf  einem  unzugänglichen  Berge  gräbt  ihm  das  Meer- 
weib eine  kräftige  Wurzel,  durch  deren  Genuß  er  alsbald  die  Sprache  der  Vögel,  der 
wilden  Tiere,  Fische  und  Würmer  versteht.    Nach  sechs  Wocnen  und  zwei  Ta^en 
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mufi  ihn  das  Meerweib,  weil  ihr  Ehemann  ans  der  Stadt  Omlatin  gefahren  kommt, 
nachdem  sie  ihm  noch  ein  unverwundbar  machendes  Hemd  geschenkt  hat,  enÜaßen.** 

2.  Der  Busant.  EntfOhrong  der  Geliebten,  die  im  Schöße  des  Freundes  ent- 
schlummert. Dieser  spielt  mit  zweien  ihrer  Binge;  ein  busant,  Raubvogel,  schießt 
nieder  und  entführt  den  einen.  Der  Jüngling  venolgt  den  ^o^l  und  verliert  darftber 
die  Geliebte*  er  selbst  verwildert.  Die  Geliebt»  findet  Zuflucht  in  einer  Mühle, 
zieht  durch  kunstvolle  Stickereien  die  Aufmerksamkeit  der  Herzogin  auf  sich,  von 
der  sie  unter  ihre  Frauen  anf^nommen  wird.  Der  Verwilderte  wird  aufgefunden, 
wieder  menschlich  gemacht.  Die  Erkennung  des  liebenden  Paares  erfolgt  und  dann 
die  Verbindung,  ä*  ist  der  Königssohn  aus  Engluid,  sie  die  Königstochter  ans 
Frankreich.  Der  Dichter  scheint  ein  Fahrender  zu  sein;  bei  ihm  werden  die  Spiel- 
leute verschwenderisch  beschenkt.  —  Gedr.  bei  Meyer-Mooyer.  S.  24.  Hagen 
GA.  Nr.  16.  Dazu  Liebrecht  in  Pfeiffers  Germ.  1,  260.  B.  Köhler,  Germ.  19, 
62-64.  Vgl.  Die  gute  Fran  §  42,  5.  Schumanns  Nachtb.  1,  74—154.  Magelona 
§  97.  Das  Meisterued  vom  Grafen  von  Safoi  in  Tittmanns  liederb.  S.  330  ff. 
K.  Köhler,  Das  altdeutsche  Gedicht  *der  busanf  und  das  altfranzösische  Gedicht 
'rescoufle'  (Germ.  17,  62—64).    Histolre  Utt.  de  la  France  22,  807-817. 

8.  Der  Schüler  zu  Paris  stirbt  in  der  ümarmune  der  heimlich  GeliebteD, 
die  an  seinem  Grabe  stirbt,  worauf  der  Vater  all  sein  Gut  an  ein  Frauenkloster 
wendet  und  bettelnd  in  die  Welt  geht.    GA.  14. 

4.  Frauen  treue.  Ein  Edler  läßt  sich  von  einem  Bürger  die  Schönen  der  Stadt 
zeigen,  unter  denen  des  Bürgers  Frau  die  schönste  ist.  Eh:  wirbt  um  dieselbe,  wird 
aber  nicht  erhört.  Im  Kampf  verwundet,  wiU  er  sich  nur  von  ihr  das  Eisen  aus 
der  Wunde  ziehen  laßen.  Auf  Zureden  ihres  Mannes  geht  sie  in  Begleitung  einer 
Magd  zu  dem  Wunden,  sieht  ihm  das  Eisen  heraus,  una  er  nimmt  nun  einen  Arzt. 
Noäürftig  geheilt,  steigt  er  nachts  in  ihr  Schlafgemach;  sie  will  ihn  sanft  hinaus- 
führen, er  aber  schließt  sie  so  heftig  in  seine  Arne,  daß  die  Wunde  aufbricht  und 
er  verblutend  stirbt;  an  seiner  Bahre  bricht  ihr  das  Herz.    GA.  13. 

5.  Frauenturne i.  In  Abwesenheit  ihrer  M&nner  versuchen  sich  die  Frauen 
einer  rheinischen  Stadt  in  der  Büstun^  ihrer  Minner  in  einem  Turnier,  wobei  die 
unverheiratete  Tochter  eines  armen  Bitters,  unter  dem  Namen  Herzog  Walrabe 
von  Limburg,  vor  Allen  den  Preis  behauptet.  Der  Herzog  stattet  sie  dafür  aus  und 
vermählt  sie  einem  reichen  Manne.    GA.  17. 

6.  Aristoteles,  der  Lehrer  des  jugendlichen  Alexander,  stört  dessen  Liebschaft 
mit  Phjllis,  dem  HofEräulein  seiner  Mutter.  Die  Schöne  verlockt  nun  den  Lehrer 
selbst,  den  sie  so  verliebt  macht,  daß  er  sich  von  ihr  sattein  und  durch  den 
Garten  reiten  läßt.  Die  Königin  ist  Zuschauerin,  und  der  Weise  erntet  Spott  und 
Schmach.  Er  macht  sich  mit  seinen  Büchern  davon,  schifft  sich  nach  der  Insel 
Gulicia  ein  und  schreibt  dort  ein  dickes  Buch  von  den  Weiberlisten.    GA.  2. 

7.  Dietrich  von  Glezze,  der  sich  als  Frauendiener  bezeichnet,  schildert  in  über- 
schwänglicher  Weise  die  Schönheit  einer  Fran,  die  sich  in  Abwesenheit  ihres  Ge- 
mahls einem  stürmisch  werbenden  Bitter  für  Boss,  Habicht,  Hunde  und  einen  mit 
Edelsteinen  besetzten  Wundergürtel  ergibt  Ein  Knecht  hat  das  Abenteuer  be- 
lauscht und  berichtet  das  Gesehene  dem  Herrn  Konrad,  der  nun  zu  seiner  treu- 
losen Frau  ^ar  nicht  heimkehrt.  Nach  zwegährigem  Warten  zieht  diese,  als  Bitter 
gekleidet,  mit  den  Gaben,  die  sie  für  ihre  Ehre  empfangen,  an  den  Hof  des  Herzogs, 
wo  ihr  Mann  sich  befindet.  Da  ihr  Wundergürtel,  ihre  Hunde,  Habicht  und  Boes 
auf  der  Jagd,  der  Beize  und  im  Turnier  Erstaunliches  leisten,  wünschen  der  Herzog 
und  Konrad  den  Besitz  derselben.  Dem  Herzog  schlägt  sie  das  Begehren  ab,  ihrem 
Manne  aber  verheißt  sie  das  Gewünschte,  wenn  er  Dir  thun  wolle,  was  man  den 
Weibern  thue.  Konrad  willigt,  wenn  auch  ungern,  ein.  Als  er  nachts  ihr  Begehren 
erfüllen  will,  verhöhnt  sie  ihn,  sich  zu  erkennen  gebend,  daß  er  für  das,  was  sie 
in  menschlicher  Weise  erworben,  nun  zum  Ketzer  labe  worden  wollen.  Sie  schenkt 
ihm  das  Begehrte.  Die  Versöhnung  findet  statt,  und  beide  kehren  nach  Schwaben 
zurück,  wo  sie  mit  Freuden  wohl  hundert  Jahre  leben.  GA.  20.  Der  Dichter  nennt 
sich  am  Schluße  und  bemerkt,  er  sei  durch  einen  Herrn  Wilhelm,  dessen  Vater 
als  gewaltiger  Vogt  zu  Widena  sitze,  zu  seiner  Dichtung  veranlaßt,  und  wünscht 
einem  Punzinger  dm  Trost  der  Lieben  Frau. 

8.  Trlelshelmer«  Ein  Bitter  gibt  der  Fran  zwei  erlegte  Hasen  zu  braten  und 
bittet  den  Fforer  drarauf  zu  Gaste,  während  die  Frau  weibliche  Gesellschaft  einladet, 
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mit  der  sie,  indessen  der  Mann  noch  in  der  Kirche  ist,  heide  Braten  verspeiset.  Als 
Mann  und  Pfarrer  erscheinen,  setzt  man  sich  zu  Tisch,  aber  es  kommt  kein  Braten. 
Der  Mann  wetzt  sein  Messer,  und  als  der  Pfarrer  die  neben  ihm  sitzende  Hausfrau 
nach  dem  Grunde  fragt,  sagt  sie  ihm  leise,  er  sei  mit  ihr  verleumdet.  Alsbald 
schwingt  der  Geängstete  sich  aufs  Pferd  und  eilt  heim.  Als  der  Mann  fragt,  was 
das  zu  bedeuten  habe ,  safft  die  Frau,  der  Pfarrer  habe  beide  Braten  entführt.  Der 
Mann  setzt  ihm  nach  und  ruft,  er  müße  beide  hergeben  oder  wenigstens  einen. 
Der  Pfarrer,  dies  nicht  auf  Braten  beziehend,  eilt  um  so  rascher  und  verschließt 
sich  in  der  Kirche.  Darauf  ritt  der  Mann  heim  und  erfuhr  den  Zusammenhang.  GA.  30. 

9.  Jacob  Appet,  ein  Dichter,  der  im  Beinfried  von  Braunschweig  erwähnt  ist, 
also  wohl  noch  ins  XIII.  Jh.  fällt,  erzählt,  wie  die  Untreue  der  Frau  dem  Manne 
von  dessen  Brüdern  angezeigt,  aber  nicht  g^laubt  wird.  Sie  verabreden  mit  ihm, 
er  solle  sich  augenscheinlich  überzeugen.  Er  muß  eine  Heise  vorgeben.  Sofort 
kommt  der  Buhle,  aber  auch  Mann  und  Brüder  begehren  Einlaß.  \or  ilinen  ver- 
birgt sie  den  Buhlen  unter  einem  geliehenen  umgestürzten  Zuber  und  öffnet  nun 
den  Eindringenden,  die  vergeblich  Zimmer  und  Haus  durchsuchen  und  als  sie  nichts 
finden,  am  Herde  sich  niederlaßen.  Einer  sitzt  auf  dem  Zuber.  Die  Frau  spottet, 
warum  sie  nicht  auch  darunter  suchten,  denn  der  Gesuchte  sitze  ja  darunter.  Der 
Mann  bittet  sie,  ilir  Spotton  zu  unterlaßen.  Als  die  Nachbarin  dann  ihren  Zuber 
wiederholt  verlangt,  bittet  die  Frau,  sie  durch  Weibosnot  zu  entschuldigen.  Die 
Nachbarin  versteht  das  Wort ,  zündet  einen  entlegenen  Stall  an  und  als  auf  den 
Feuerlärm  Mann  und  Brüder  zur  Brandstätte  eilen,  entledigt  die  Frau  den  Geliebten 
seiner  unbequemen  Haft  und  läßt  ihn  zur  Hinterthür  hinaus.    GA.  41. 

10.  Johann  von  Freiberg  verfaßte  ein  Gedicht,  wie  ein  verliebter  aber  abgewie- 
sener Schreiber  in  einem  Gasthaus  eine  von  der  Tagesarbeit  ermüdete,  fest  schla- 
fende Magd  an  heimlichen  Orte  zeichnet  und  sie  dann  überredet,  er  habe  ihr  im 
Schlafe  das  Magdtum  genommen.  Als  sie  sich  durch  das  heimliche  Zeichen  über- 
zeugt glaubt  und  wißen  will,  wie  das  zugegangen,  versichert  er,  das  könne  nnr 
durch  Wiederholung  gelehrt  werden.  Sie  trägt  ihn  nachts  selbst  in  ihr  Bett  und 
kann  in  der  neuen  Lehre  die  Nacht  hindurch  nicht  auslernen.  Das  Gedicht  heißt 
nach  dem  heimlichen  mit  Ruß  gemachten  Zeichen:  Das  Rädlein.  GA.  58.  —  Ur- 
kundliche Nachweise  über  das  Geschlecht  und  die  Heimat  der  Dichter  Heinrich  und 
Johannes  von  Freiberg  von  F.  Bech.  (Grerm.  19,  420 — 424.  Mitteldeutsclüand). 
—  J.  Zacher,  Bruchstück  aus  einer  Hs.  kleiner  deutscher  Erzählungen.  (Ztschr. 
13,  329  ff.;  Wachtelmäre;  das  Rädlein  von  J.  v.  Freiberg). 

11.  Rapreeht  von  Wttrzbarg.  Ein  Kaufmann,  Bertram,  Sohn  des  reichen 
Gillot,  hat  Inngard,  die  Tochter  Gillams,  geheiratet  und  zehn  Jahr  glücklich  mit  ihr 
gelebt.  Als  er  mit  großem  Kaufmannsschatz  nach  Prufis  zur  Messe  zieht,  kehrt  er 
bei  dem  Wirte  Hogier  ein.  Abends  sprechen  die  Gäste  von  ihren  Frauen  übel,  und 
als  die  Reihe  an  Bertram  kommt  und  dieser  seine  Frau  feurig  lobt,  bietet  Hogier 
ihm  die  Wette  um  Hab  imd  Gut  an,  daß  er  vor  Ablauf  eines  halben  Jahres  in 
Irmengards  Armen  ruhen  wolle.  Er  macht  sich  zu  ihr  nach  Yirdun  auf,  sucht  sie 
zu  gewinnen,  findet  aber  kein  Gehör.  Durch  das  Gesinde  läßt  er  ihr  reichen  Lohn, 
bis  zu  tausend  Mark,  für  eine  Nacht  bieten.  Als  ihre  Dienerin  AmeUn  ihr  vorhält, 
80  großes  Gut  dürfe  sie  nicht  ausschlagen,  befragt  sie  ihre  Verwandten,  die  ihr  alle 
raten,  Hogiers  Willen  zu  thun.  Die  Verlaßne  bewogt  nun  ihre  Dienerin  AmeUn  statt 
ihrer  dem  Hogier  für  100  Pfund  zu  Willen  zu  sein.  Sie  läßt  denselben  in  Amelins 
Kleidern  nachts  ein,  und  letztere  vertritt  ihre  Stelle.  Beim  Scheiden  verlangt  Hogier 
ein  Andenken,  und  da  Amelin  keins  geben  kann ,  schneidet  er  ihr  einen  Mnger  ab. 
Er  kehrt  zu  Bertram  zuriitk,  der  ihm  dann,  um  die  Wahrheit  erwiesen  zu  sehen, 
wieder  nach  Virdim  folgt.  Dort  gibt  Bertram,  der  nun  doch  bald  nichts  mehr  zu 
besitzen  fürchtet,  ein  großes  kostbares  Gastmalü.  Hogier  bekennt  seinen  vormeinten 
Sieg  über  Irmgard  und  zeigt  den  abgeschnittenen  Finger.  Aber  die  Hände  der 
treuen  Frau  sind  unverletzt.  Amelin  beweist  nun  mit  ihrer  verstümmelten  Hand 
den  Sachverhalt,  worauf  Bertram,  dem  Hogiers  Gut  zufällt,  diesen  mit  Amelin  ver- 
heiratet und  ihnen  hundert  Mark  gibt.    GA.  68. 

12.  Niemand  nennt  sich  der  Dichter  eines  Schwankes  von  den  drei  Mönchen  zu 
Kolmar.  Eine  Frau  beichtet  im  Predigerkloster  zu  Kolmar  einem  Mönche,  der,  um 
sie  absolvieren  zu  können,  für  30  Mark  bei  ilir  eingelaßen  zu  werden  begehrt;  sie 
wül  sich  bedenken.    Ein  Barfüßer  verlangt  dasselbe  und  bietet  60,  ein  Augustiner 
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in  gleicher  Weise  100  Mark.  Daheim  mnfi  sie  ihrem  Hanne  bekennen.  Er  befiehlt 
Ihr,  die  drei  Mönche  nach  einander  zti  beeteUen.  Der  erste,  Bnider  Tetia,  mnfi  in 
«inen  Zuber  heilten  Waßers  springen,  worin  er  verbrennt.  Ebenso  ergeht  es  den 
4>eiden  andern.  Die  Leichname  werden  durch  einen  trunknen  fahrenden  Schüler  in 
^en  Bhein  getragen,  indem  ihm  yorgespisgelt  wird,  der  Weggetraffene  sei  nicht  weg- 
geschafft Als  er  den  dritten  besorgt  hat  und  er  seinen  Lohn,  4  Pfennige,  zu  holen 
geht,  begegnet  ihm  ein  andrer  Mönch,  den  er  für  den  immer  wiederkehrenden  h&It 
und  deshalb  ergreift  und  in  den  Bhein  stürzt.    GA.  62. 

13.  DasSchneekind.  Ein  Xanfmann  findet  nach  Tierj&hriger  Abwesenheit  ein 
kleines  Kind  bei  seiner  Frau,  die  aus  brünstigem  Verlansen  nach  dem  Entfernten 
8efanee  gegessen  haben  und  in  Folge  davon  Mutter  geworaen  sein  wilL  Der  Mann 
thut,  afi  ob  ers  für  glaublich  halte,  erzieht  den  Stäben,  p^ht  nach  zehn  Jahren 
Abermals  in  fremde  Lande  und  nimmt  das  Schneekind  mit  sich,  das  er  drauAen  für 
dOO  Mark  verkauft.  Als  die  Frau  den  Heimkehrenden  nach  dem  Kinde  fragt,  ant* 
wortet  er,  er  sei  auf  dem  Meere  weggeschmolzen.    GA.  47. 

14.  Die  Beichte.  Zwei  Eheleute,  die  fem  von  der  Kirche  wohnen,  die  sie  we^n 
liehen  Schnees  nicht  besuchen  können,  beichten  einander.  Die  Frau  bekennt  vier- 
maligen Ehebruch;  der  Mann  absolviert  sie  mit  gelinder  Strafe;  als  er  seinerseits 
«einen  einmaligen  bekennt,  fahrt  sie  ihm  in  die  Haare,  schleift  ihn  vor  die  Thüre 
und  schlagt  um  mit  dem  Besenstiel.    GA.  44. 

§  73. 

Die  geistliche  Dichtung,  die  eine  Zeit  hindurch  von  der  höfischen 
fast  yerdrftngt  erschien,  trat  seit  der  Mitte  des  XlLL  Jh.  mit  erneuter 
EntfiEdtung  durch  Rudolfs  und  dann  durch  Konrads  von  Würzburg  Vor- 
gtang  wieder  hervor.  Ich  stelle  zusammen,  was  sich  an  die  Bibel  reiht, 
was  auf  Christus  und  Maria  Bezug  nimmt,  laße  dann  die  Legenden,  soweit 
sie  dichterische  Form  gewonnen  (mit  Ausnahme  der  Poesie  der  Ordens- 
ritter)  folgen  und  gebe  den  Nachweis  einer  Anzahl  von  lyrischen  geist- 
lichen €Michten  und  schließe  daran  zuletzt,  was  in  diese  Abteilungen  sich 
nicht  fugt,  aber  geistlichen  Charakter  aufweist. 

ReimbibeL  Heidelb.  Hs.  110.  XY.  Jh.  4.  Wflken  846.  —  W.  Gemoll, 
Bruchstücke  einer  gereimten  Bibelabersetzung  (Germ.  19,  339—848.)  —  Das 
hohe  lied  in  Beimen.  Cgm.  444.  v.  X  14^.  I^  4.  BL  86—91.  —  Hein« 
riehs  von  München  Bester.  Von  K.  Schroeder  (Herrigs  Archiv  50,  811—818). 

Die  vier  Evangelien,  Reime.  Pgm.  Hs.  des  XTV.  Jh.  in  der  Benedictiner- 
abtei  St  Paul  im  Lavantthal.  Vgl.  Altd.  BIL  2,  88—84.  —  Die  vier  Evangeüen 
und  das  Leben  der  Jungfrau  Mana  in  Reimen.  Hs.  vom  J.  1851.  108  Bl.  8.  in 
Admont.  Vgl  Altd.  Bll.  2,  82—88.  Anfang:  In  den  Zeiten  daz  guschach  Jesus  zu 
seinen  iungem  sprach. 

A.  Schönbach,  Fragment  eines  unbekannten  mhd.  Gedichtes  (Ztschr.  24, 
82—84.  Xm.  Jh.  Christi  Leiden  und  Höllenfahrt).  —  Gedicht  über  die  Kreu- 
zigung, Beisetzung  und  Auferstehung  Christi  in  der  Königsberger  Hs.  Nr.  905. 
Pgm.  XIV.  Jh.  4.  Bl.  1—19.  Anfang:  God  van  hemelriche.  Ztschr.  13,  523. 
—  Gedicht  von  dem  Leiden  Christi  in  derselben  Hs.  Bl.  19—20.  Anfang: 
Sancta  maria  süze  koningin.    Ztschr.  13,  523.  —  Andre  biblische  Dichtungen  §  81. 

Lazarus,  des  wiedererstandenen,  Bericht  von  den  Qualen  der  Hölle,  in  Reimen 
<Mich  twingt  voricht  daz  ich  muez  sorgen).  Cgm.  584.  XV.  Jh.  Pp.  fol.  Bl. 
70—73.  —  Vom  Sturze  Lucifers  nach  Christi  Geburt,  gereimt.  Cgm.  354.  XTV. 
bis  XV.  Jh.    Pp.  4.    Bl.  118-122. 

Reime  über  das  Magnificat.  Cgm.  372.  XV.— XVI.  Jh.  Pp.  4.  BL  826 
<— 330).  —  K.  Bartsch,  Mitteldeutsches  Magnificat  (Germ.  20,  8—7). 


Vater  unser  in  Reimen.    Cgm.  353.  v.  J.  1439.    Pp.    4».    Bl.  202— 207.  -- 
reiff,  Offenbarung  Johannis  '~ 

bis  74.    Pgmbl.  4.    Ende  d.  XHI.  Jb.). 


B.  Greif f,  Offenbarung  Johannis.     Augsburger  Bruchstück  (Germ.  11,   70 
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Des  Marners  zehn  Gebote  und  sieben  Todsün-den.  MSH.  2,  257.  — 
Die  zehen  geböte  (Was  yemant  singet  oder  sait).  Cgm.  379.  v.  J.  1454.  Pp. 
4.  Bl.  4— 11.  —  Johannes  KUnlin:  von  den  X  geboten,  in  Reimen.  Cgm. 
444.  V.  J.  1422.  Pp.  4.  Bl.  209—218.  —  Die  X  Gebote  in  Reimen.  Cgm.  632. 
XV.  Jh.  Pp.  fol.  Bl.  134.  —  Auslegung  der  zehn  Gebote.  Altd.  BU.  1,  367 
bis  70.  —  Die  Porikopen.  Pgm.  Hs.  XIV.  Jh.  Fol.  Hamb.  Uflfenb.  S.  12—319. 
Anfang :  Her  vf  die  glose  saget  vil  des  ich  vch  nuo  bescheiden  wil.    Altd.  BU.  2,  85» 

Ein  Msero  von  Marien,  wie  sie  starb  und  die  Engel  ihren  Leib  zu  Gottea 
Thron  führten ,  hat  ein  ungenannter  Dichter  aus  der  letzten  Hälfte  des  XHI.  Jh. 
hinterlaßen.  Das  Product  einer  unbeholfenen,  dem  Verfall  zueilenden  Kunst  ist  nur 
in  einer  Hs.  zu  Gießen  aufbewahrt  und  von  K.  Weigand  mit  Haupts  Bemer- 
kungen veröffentUcht.    (Ztschr.  5,  515—564.    1844  V.)    MA.  126  f. 

Gundacherus  de  Judenburg,  qui  saeculo  XTTT.  exeunte,  uti  mihi  quidem 
videtur,  aut  sub  XUH.  initium,  rhytiunis  germanicis  Messiadem  conscripsit,  apocry- 
phum  S.  Nicodemi  evangeUum  posteriore  parte,  qua  de  passione  et  resurrectione 
Christi  agit,  ^otissimum  sequitur,  eximiae  ceteroqui  pietatis  sensu,  totius  operis 
decursu ,  lectoribus  instillans.  —  Hs.  Pgm.  Anfang  des  XIV.  Jh.  197  Bl.  4.  Tituli 
capitum,  seu  potius  segmentorum  rubre  colore  expressi  sunt,  rhythmi  autem  conti- 
nenter,  solutae  orationis  instar,  scripti.  Atque  ut  auctoris  still,  orthographiae  et 
dialecti  Styriacae  eins  aetatis  specimen  quoddam  exhibeam,  duo  dumtaxat  obvia  forte 
loca  absque  compendiis  scripturae  tamen  exceri)ore  lubet.  Primum  habetur  p.  76: 
Nv  nahen  mich  oir  süzer  got  (MA,  254).  Alter  locus  p.  97  legitur:  Hie  wart  got 
geteuft...  (J.  N.  V.  Vogel,  Specim.  bibUoth.  austr.  germ.  Viennae  1779.  8.  2,  117 
bis  120.  Die  Hs.,  die  Vogel  selbst  besaß,  war  verschollen;  Jul.  Feifalik  fand  die- 
selbe wieder;  sie  ist  aber  wieder  verscliollen). 

Bruder  Philipp  schrieb  in  der  steierischen  Karthause  zu  Seitz  ein 
Marienleben,  das  er  den  Brüdern  vom  deutschen  Hause  sandte,  die  er 
lange  auserkoren,  weil  sie  Maria  verehren  und  den  christlichen  Glauben 
ausbreiten.  Der  Arbeit  diente  eine  in  gereimten  Hexametern  verfaßte 
Vita  B.  Mariae  virginis  et  salvatoris  als  Grundlage,  die  aber  frei  um- 
schrieben ist.  Das  Gedicht  umfaßt  Marias  Leben  von  ihrer  Geburt  bis 
zur  Himmelfahrt.  Die  Erzählung  ist  einfach,  aber  durchweg  ansprechend. 
Von  der  großen  Beliebtheit  des  Werkes  zeugen  die  zahli*eiclien,  zum  Teil 
mit  Einschaltungen  versehenen  Hss.,  deren  etwa  30  nachgewiesen  sind, 
imd  eine  Uebertragung  ins  Niederdeutsche.  Die  Sprache  nähert  sich  diesem 
Dialekt ;  Frz.  Pfeiffer  nannte  sie  mitteldeutsch.  Die  Zeit  der  Abfaßung  ist 
unsicher,  nach  Pfeiffer  fällt  das  Gedicht  in  die  erste  Hälfte  des  XTV.  Jh. 

Bruder  Philipps  des  Carthäusers  Marienleben.  Zum  ersten  Male  hrsg.  von 
Heinrich  Kückert.  Quedlinburg  1853.  VHI  u.  391  S.  8.  —  Außer  den  MA. 
130  nachgewiesenen  Hss.  1—20,  noch:  21:  Cgm.  353.  Pp.  XV.  Jh.  (1439.)  4. 
Bl.  190-202:  Von  unser  lieben  frauen  schidung.  —  22:  Cgm.  827.  vom  J.  1462. 
Pp.  8.  Bl.  41— 104.  —  23:  Frankfurt  Kloß.  Pgm.  XIV.  Jh.  defect.  —  24:  Zürich, 
AVaßerk.  C.  148  45.  Pgm.  XIV.  Jli.  defect.  —  25:  Stuttgart,  öffentl.  Bibl.  theoL 
et  phü.  4.  no.  104.  —  26:  Paris,  all.  206  Pgm.  XIV.  Jh.  80  Bll.  Germ.  20, 
337.  —  27:  London,  Addit.  Ms.  10,  432.  XTV.  Jh.  Germ.  20,  338.  —  28:  Bmch- 
stück  einer  Hs.  in:  Verhandlungen  des  bist.  Vereins  von  Oberpfalz.  Regensb.  1874. 
Bd.  30,  226-234.  —  29:  Augsburger  Bruchstücke,  mitgeteilt  v.  B.  Grciff  in  Genn. 
7,  305-330.  —  30:  Olmützcr  Bruchstück.  V.  9062-9202.  Germ.  20,  255.  —  31: 
Hs.  des  Konigsberger  Provinzialarchivs ,  defect.  XV.  Jh.  8.  Ztschr.  13,  536.  — 
32:  Bruchstück  des  Frhm.  v.  Hardenberg.     Z.  f.  d.  Ph.  15,  280-86. 

Leben  der  lieil.  Jungfrau  Maria  und  ihres  lieben  Kindes  Jesu.  (Prosaauf- 
lösung von  Philipps  Marienleben).  Cgm,  522.  v.  J.  1471.  Pp.  fol.  —  Aus- 
züge aus  der  Jenaer  Hs.  angeblich  des  XHI.  Jh.  gab  Doccn  in  Aretins  Beiträgen 
7,  66 — 98,  wiederholt  in  Docens  Misc^ll.  2,  66 — 98.  —  Die  lateinische  Vorla^ye 
in  einer  Hs.  des  XUI.  Jh.  Pgm.  4.  zu  Pommersfelde,  vgl.  Pcrtz  Archiv.  9,  539. 
—  Von  der  niederdeutschen  Uebersetzung  gab  es  3  Hss.  1:  Helmstedt- Wolfen- 
büttel XV.  Jh.,  vgl.  Kinderling  im  deutschen  Museum  17b8.    S.  61   u.   126.  —  2: 
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Kinderlin^che  Hs.  vom  J.  1474,  später  in  ▼.  d.  Hagens  Besitz:  Beschroibung  und 
Auszüge  in  Adelungs  Magazin  2,  1,  68  und  S,  121  ff.  und  Deut.  Museum  1788. 
2,  540  f.  —  3:  Cgra.  441  vom  J.  1428.  Pp.  4.  BL  1  -106.  vgl.  K.  Roth,  Dich- 
tungen 8.  VI.  —  J.  Haupt,  Ueber  Bruder  Phillips  Marienleben.  ^Wiener  SB.) 
Wien  1871.  64  8.  8.  (Kommt  in  Hss.  durch  eine  Bearbeitung  der  Evangelien 
verm.  und  mit  dem  £v.  Nioodemi  combiniert  vor;  ist  in  Beimchroniken  benutzt  und 
in  deren  Prosaauflösimgen  fibergegangen). 

Marienleben.  Von  Ant.  Schönbach.  (Ztsch'r.  17,  519-560,  aus  Graz). 
Dazu  H.  Lambcl  (Germ.  20,  71—81). 

Der  maget  kröne.  Ein  Lecendenwerk  aus  dem  14.  Jh.  Von  J.  Zingerle. 
(Sitzungsberichte  der  Wiener  Akad.  1864.    Bd.  47,  489-564;  Auszüge). 

Walther  von  Rheinau,  von  Bremgarten  bei  der  Birs  gebürtig,  dichtete 
nach  lat.  Vorlage  ein  Marienleben  in  vier  Büchern,  265  Abschnitten,  etwa  15000  V. 
MA.  125  f.).  —  Proben  gab  Mone  im  Anz.  1836.  Bp.  327—833.  —  Walthers  von 
Rheinau  Marienleben.    I&sg.  v.  A.  v.  Keller.    Tübingen  1849 — 1855.   4  Hefte.    4. 

Marienhimmelfahrt.  (Gedicht  des  XIV.  Jh.  aus  Seitenstetten).  Von  A.  Schön - 
bach.    (Herrigs  Archiv  53,  121-123). 

Ein  Marienleben  von  Wemher,  in  dem  MSH.  4,  515  einen  Schweizer  ver- 
mutet, beruht  auf  dos  h.  Dionysius  Buche  von  Maria«  Der  Dichter  ist  wenig  älter 
als  die  Hs.  vom  J.  1382  in  Heidelberg,  Nr.  372.  (WUken  451).  Eini^  Abschnitte 
daraus,  Christi  Gestalt,  Gespräch  Chnsti  mit  seiner  Mutter,  Gestalt  Marias,  Marion 
Kleidung  nach  Christi  Tode,  teilte  Hagen  mit  in  seiner  Germ.  8,  289-264.  MA.  127. 

Di  gehurt  Christi.  (0  hohe  gesegnete  trinitat . .  Also  redt  der  Regens- 
pnrger).    Cgm.  714.    XV.  Jh,    Pp.    4»     Bl.  198-203. 

Gebet  an  Jesus.  Hs.  des  Schottenklosters  in  Wien.  Pp.  XV.  Jh.  4^  Bl. 
68—70.  Anfang:  Der  süzz  gedanch  an  iesum  Christ  Ein  wäre  freud  dez  hertzen  ist. 
Altd.  Bll.  2,  322  f.  Wiener  Hs.  2827.  Denis  2, 2, 1695  f.  -  Ein  Gebet  von  nnserm 
Herrn.  Auf.:  Ich  danke  dir,  ich  lobe  dich.  Gienn,  25,  191.  Mones  Anz.  2,  273 
und  277.  —  P.  Vetter,  Credichte  an  den  Erloser  und  Maria.  (Germ.  22,  363  bis 
365).  —  Der  liobgesang  auf  die  h.  Jungfrau  nach  der  Karlsruher  Hs.  Von  Alfr. 
Holder.    (Germ.  2,  416—419.    11  Str.    vgl  Mones  Anz.  8,  41). 

Bruchstücke  einer  Mariendichtung,  Anrufung  und  Gebet,  stehen  in  einer 
Hs.  des  Xm.  Jh.  zu  Klostemeuburg.    (Altd.  Bll.  1,  374). 

Diu  vrone  botschaft  ze  der  Christenheit,  v.  M.  Haupt.  (Altd.  Bll.  2,  241 
bis  264,  890  V.  aus  der  Wiener  Hs.  1953.  Xm.  Jh.  Vgl.  Diut.  3,  191  von  V.  43 
an.   Proeaauf  lösung  bei  Fritz  Gosener  ad.  ann.  1349.    S.  89  ff.    vgl.  Ztschr.  4,  580). 

Marienklage  oder  der  Spiegel  in  Reimen.  C^m.  Nr.  107.  XIV.  Jh.  Pgm. 
25  Bl.    4». 

Marienklage,  v.  Frz.  Pfeiffer.  (Altd.  BU.  2,  373—76  aus  Cgm.  716.  XV. 
Jh.)  —  Zwei  Marienklagen,  hrsg.  v.  Seb.  Mayr.  Progr.  Kremsmünster.  1882. 
80  S.  8.  (habe  ich  nicht  selbst  gesehen).  —  Unser  vrouwen  klage.  Von  Gust. 
Milchsack.  (Pauls  Beitr.  5,  198— 357.  1657  V.,  nach  der  Interrogatio  8.  Anselmi 
de  passione  domini,  vgl.  K.  Schröder,  Grerm.  17,  231  ff.). 

Lied  auf  Maria.  Cgm.  424.  XIV.— XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl.  183.  —  Aus 
einem  Gebet  an  Maria.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  11,  434  f.  Hs.  d.  XV.  Jh.).  —  K.  A. 
Barack,  Von  vnser  fron  wen  ein  grftz.  (Germ.  25,  191,  Ave,  7  vierzeilige  Str.). 
—  Gedicht  auf  das  Leiden  und  den  T o d  Jes u.  (Marien  klag,  die  was  so  gross, 
do  sw  ir  kind  sach  hangen  bloss..)    Cgm.  5134.  XIV.— XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  53—59. 

Gedicht  von  den  sieben  Tagzeiten  und  dem  Leiden  CHiristi.  (Anz.  f .  K.  d. 
d.  V.  1853.  Sp.  106-110  nach  einer  Hs.  des  Germ.  Mus.  1740«).  —  Die  sieben 
Tagzeiten  von  dem  Leiden  Christi  nach  einer  Hs.  um  1350  auszupweise  mitgeteilt 
von  Docen  in  Hagens  Museum  2,  265—269;  der  Dichter  nennt  sich  akrosticnisch : 
HartTvlh  tob  dem  Hage«  —  Ein  Margaretenleben  von  demselben,  etwa  1782 
V.,  nach  dem  angeblichen  Berichte  des  Priesters  Theotimns,  erw&hnt  Dooen  in  den 
Altd.  Wäldern  3,  149  ff.  Anfang:  Wie  diu  gut  sant  Margret  ir  leben  ze  got 
geriht  het.  —  A.  Schönbach,  Blartwigs  von  dem  Hage  Tagzeiten.  (Anz.  f.  d.  A. 
1881.    247—52). 
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Die  7  Zeiten  vom  Leiden  Christi,  in  Reimen.  Cj?m.  424.  XTV — XV.  Jh. 
Pp.  4.  Bl.  234—235.  —  Die  sieben  Zeiten  des  leidens  Christi,  in  Keimen.  Cgm.  718. 
XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl.  86—87.  —  Die  VI  Klagen  unsers  Herrn  Jesu  Christi, 
in  Reimen.  Cgm.  827  v.  J.  1462.  Pp.  8.  Bl.  188—194.  —  Die  sieben  freuden 
Mariae  und  geistliche  Lieder.  Cgm.  717  v.  J.  1347.  Pp.  4.  Bl.  50—60.  —  Die- 
VU  freuden  unserer  lieben  frau,  in  Reimen.  Gebet,  in  Reimen.  Fünf  Mahnungen 
an  Maria,  in  Reimen.  Cgm.  485  v.  J.  1458.  Pp.  8.  Bl.  127  —  138.  —  Maria» 
fünf  Nöte  und  sieben  Freuden,  Reime;  in  einer  Pp.-Hs.  des  XVI.  Jh» 
der  Prager  Üniversitats-Bibliothek  G.  19.  Vgl.  Altd.  BU.  2,  88.  —  Die  siebea 
tagzeiten.  Verse.  Cgm.  717  v.  J.  1347.  Pp.  4.  Bl.  33  —  49.  —  Mariaa 
Tagzeiten.  Hs.  Klostemeuburg.  Pgm.  XIV.  Jh.  12  mo.  Altd.  Bll.  2,  87—88. 
Die  Mette.  Anfang:  Ich  nit  dich  himelischev  chuniginne  Durch  die  grozzen 
gotes  minne.  56  V.;  Die  laus  mette.  Anf.:  Ich  pit  dich  himelische  vrowe 
Wand  ich  dier  von  herzen  getrowe.  40  V.;  Prim.  Anf.:  Ich  pit  dich  m veter 
vnd  mait  Wand  man  wunder  von  dier  sait.  42  V.;  Terz.  Anf.:  Ich  pit  dich 
maria  rein  Wand  ich  dich  von  herzen  main.  44  V.;  Seit.  Anf.:  Ich  bitte  dich 
VTOW  der  barmherzichait  Maria  mveter  svezzev  mait.  20  V.;  Nene.  Anf.:  Ich  bit 
dich  vrow  minnechleich  Chvniginne  von  himelreich.  44  V.;  Vesper.  Anf.:  Ich  bitt 
dich  vrow  genaden  vol  Svezzev  mveter  tve  so  wol,  28  V.;  Complet.  Anf.:  Ichgrveza 
dich  rainev  chuniginne  Des  hohen  himels  ein  svezze  minne.  32  V.  —  Die  sieben 
Zeiten  unserer  frauen  leidens,  in  Reimen.  Cgm.  718.    XV.  Jh.  Pp.   4.    Bl.  87 — 89. 

St.  Waetzoldt,  Pariser  Tagzeiten.  Diss.  Halle  1875.  8.  (Der  ungeschickt 
gewählte  Titel  soll  bedeuten,  daß  eine  Pariser  Hs.  das  Gedicht  enthält,  über  das  die 
Dissertation  handelt.)  —  Die  Pariser  Tagzeiten,  handschriftlicher  Text,  hrsg.  von 
Steph.  Waetzoldt.     Hamb.  1880.     XXHI  u.  167  S.    8.    4062  V.    XIV.  Jh.  — 

F.  Bech,  Zu  den  Pariser  Tageszeiten  (Germ.  1882.  27,  385-399).   K.  Bartech  in 

G.  g.  Anz.  1881.   S.  874—885). 

Marien^rfiAO  von  einem  Dichter,  der  sich  einen  sündigen  Alman^ 
Deutschen,  nennt,  werden  von  dem  Herausgeber  um  die  Mitte  des  XUi.  Jh.^ 
noch  vor  Konrads  goldne  Schmiede,  angesetzt.  Es  sind,  von  den  Ein- 
leitungen und  Übergängen  abgesehen,  150  vierteilige  Strophen,  von  denen 
die  ersten  fünfzig  mit  den  Worten:  Sei  gegrüßet,  das  zweite  Drittel  mit: 
Freue  dich  Fraue,  imd  das  letzte  mit:  Hilf  uns!  begonnen  werden.  Die 
ersten  50  sollen  mit  ebensoviel  Venien  (Kniebeugungen),  ebenso  das  zweite 
50  begonnen  werden,  das  letzte  Drittel  aber  soll  so  gesprochen  werden^ 
daß  auf  je  neun  Venien  ein  Kriuzestal,  Knien  mit  ausgebreiteten  Armen^ 
folgen  soll,  als  Erinnerung  an  die  fünf  Wunden  des  gemarterten  Erlösers. 
Wenn  dem  Leser  dessen  zu  viel  werde,  so  möge  er  bedenken,  daß  die 
Woche  sieben  Nächte  und  sieben  Tage  und  jeder  Tag  zwölf  Stunden  habe; 
wenn  er  deren  nur  eine  zum  Lobe  der  Jungfrau  verwende,  erhöhe  sie  ihn 
sicherlich  über  seine  Feinde.  Hss.  in  Wien  2677.  Heidelb.  341  und  die 
Abschiift  im  Koloczaer  Cod.,  darnach  hrsg.  von  Frz.  Pfeiffer  (Ztschr.  8, 
274—298).     MA.  150—152. 

E.  Steinmeyer,  Zu  den  Mariengrtißen  (Ztschr.  18,  13—16). 

Marienlegenden  begegnen  vereinzelt  schon  im  XII.  Jh.,  fanden  aber 
erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  XUI.  an  dem  Dichter  des  Passionais  (§  81). 
ausgedehntere  Pflege,  der  eine  Reihe  solcher  Legenden  in  sein  Werk  auf- 
nahm, vermutlich  dieselben  aber  früher  schrieb  als  das  Übrige.  Er  folgte 
dabei  dem  Mariale  magnum,  aus  dem  fast  alle  spätem  Patristiker  schöpfen. 
Der  eigentliche  Kern  dieser  Legenden  ist  die  Annahme,  daß  ein  wenn  auch 
noch  so  kleiner  imd  geringer  der  Jungfrau  geleisteter  Dienst,  trotz  aller 
sonstigen  Fehler  und  Sünden,  die  ewige  Seligkeit  verschaffe.  Da  ist  kein 
Dieb,  kein  Schlemmer,  kein  Räuber  oder  Gottesleugner,  der,  wenn  er  sein 


Gditikbe  Btchtmig.    Maiia.    Legenden.  281 

Aye  regelmäßig  gesprochen,  ein  Blftmchen  fOr  die  Jnngfiraii  gebracht  oder 
sie  in  Nöten  anruft,  nicht  ihr  ewiges  Erbarmen  zur  Fürbitte  beim  Jesus- 
kinde anregte.  Sie  hütet  ihre  Verehrer  vor  des  Teufels  Garn,  löst  das 
bereits  geschloßene  Bündnis,  nimmt  fiir  den  Betenden  Schild  und  Lanze 
und  macht  seinen  Namen  siegreich;  sie  läßt  sich  in  Gestalt  der  verratnen 
Gattin  dem  Teufel  zuführen,  der  vor  ihr  weicht;  sie  legt,  wenn  des  Sünders 
Schuld  seine  guten  Thaten  überwiegt,  die  Hand  auf  die  Schale  und  drückt 
sie  nieder,  obwohl  die  Hölle  sich  an  die  andre  hängt  Sie  beschwichtigt 
den  Meersturm,  wenn  sie  angefleht  wird;  ihren  Verehrern,  die  ihrer  ge- 
denken und  kein  Gnadenbild  finden,  vor  das  sie  betend  hinknien  können, 
erscheint  sie  als  Bild  und  redet  mit  ihnen.  Aus  Gemälde  und  Leinwand 
streckt  sie  den  von  irdischer  Hand  gemalten  Arm  schirmend  hervor,  wenn 
ihre  Hülfe  nötig  ist  Vom  Munde  ihrer  Anbeter  pflückt  sie  die  Ave  wie 
Kosen  und  windet  sie  auf  goldnem  Beif  zum  Kranze.  Auf  den  Lippen 
ihrer  Diener  läßt  sie  noch  im  Grabe  Blumen  wachsen,  reine  Lilien  mit 
dem  goldnen  Ave  Maria.  Zu  ihr  ruft  der  Sturmverschlagene,  die  duldende 
Frau,  der  verzweifelnde  Gottesfeind;  zu  ihr  schaut  die  fromme' Herzens- 
einfalt und  die  Entartung  und  Verwilderung  empor.  Und  wenn  eine 
Mutter  im  wilden  Schmerz  um  den  geraubten  Sohn  ihr  das  Christkind  vom 
Arme  reißt  und  als  Geisel  einschließt,  bis  der  Sohn  seiner  Bande  entledigt 
sei,  neigt  sie  sich  helfend  und  erbarmend  dem  Mutterschmerze,  denn  sie 
ist  selbst  Mutter  und  hat  um  den  eigenen  Sohn  Jammer  imd  Schwerter 
gelitten.  Wie  viel  heidnische  Elemente  in  diese  Marienlegenden  überge* 
gangen,  wäre  noch  zu  untersuchen.  Ohne  jegliches  Abzeichen  ihrer  Würde 
und  Heiligkeit  tritt  sie  als  herliches  Weib  zu  dem  jungen  Krieger,  dem 
sie  sich  durch  tötlichen  Kuß  verlobt,  wie  die  nordischen  schlachtwaltenden 
Jungfrauen;  auch  wie  sie  für  ihren  Liebling  (Walther  von  Birbach)  in  den 
Kampf  reitet,  trägt  heidnische  Farbe.  Was  von  diesen  Legenden  noch  in 
späteren  Tagen  bis  auf  die  heutigen  fortgelebt  hat,  verdiente  gesammelt 
und  untersucht  zu  werden.  Einen  Anfang  dazu  machte  J.  Virgil  Groh* 
mann  (Frutz,  Deutsches  Museum  1855  Nr.  49).  Die  Marienlegenden  des 
Passionais  (die  der  Herausgeber  übergangen  hat)  wurden  wie  die  weltlichen 
Schwanke  in  die  Mischsamlungen  des  Mittelalters  aufgenommen  und  sind 
von  Franz  Pfeiffer  (Stuttg.  1846)  und  teilweise  von  Fr.  H.  v.  d.  Hagen 

(GA.  Nr.  72—90)  herausgegeben. 

Nach  Stephanus  de  Borbone  (Echard-Qaetif  1,  190)  sind  die  meisten 
Marienwander  von  S.  Petras  Tarentasiensis  geschrieben,  einige  vom  Abte  Hugo  von 
Clugny  und  Peter  von  Clugny,  andere  Tom  Papst  Urban,  andere  von  Petras  Damianus, 
Bischof  von  Ostia.    Stephanus  selbst  erzählt  die  Menge. 

Marienlegenden,  über  die  MA  132—150  ausführlich  berichtet  ist,  sind  erhalten 
in  Wiener  Hs.  2694  XEV.  Jh.  Hoffm.  Nr.  51.  —  Heidelb.  Hs.  841.  XIV.  Jh. 
Wilken  S.  417.  —  Koloczaer  Abschrift.  —  Wiener  Hs.  2677  XIV.  Jh.  Hoftn.  85. 
—  Wiener  Hs.  2779.  XIV.  Jh.  Hoffm.  10.  —  Kloatemeüburg  XIH.  Jh.?  Diut  8, 
272  —  F.  Keinz,  Bruchstacke  von  Marienlegenden  (aus  Cgm.  5249  vom  Anfang 
des  Xin.  Jh.  Genn.  25,  82—88).  —  R  Hasenjäger,  Bruchstück  einer  mittel- 
deutschen Marienlegende   (Ztschr  f.  d.  Ph.  10,  468). 

Hinsichtlich  der  Legenden  dieses  Zeitraumes  kann  auf  das  verwiesen 
werden,  was  oben  S.  43  gesagt  ist.  Ich  habe  die  einzelnen  hier,  der 
leichteren  Übersicht  wegen  und  um  die  yerschiedenen  Bearbeitungen  zu- 
sammenzuhalten, alphabetisch  nach  den  Namen  der  Heiligen  geordnet  und 
einige  Dichtungen  früherer  Zeit,  die  seitdem  bekannt  geworden,  mitangeführt 
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Andere  Legenden  bei  den  Ordensrittern  §  81,  spätere  §  91  und  die  nieder« 
deutschen  §  100. 

Gereimte  Legenden  der  Heiligen,  welche  die  Gräfin  von  Rosenperk  aus 
dem  Latein  verdeutschen  laßen.  Heidelb.  Hs.  342.  XV.  Jh.  Pp.  124  Bl.  Fol, 
gesp.  Col.  Wilken  428.  Hs.  in  Klostemeuburg.  Pp.  XV.  Jh.  Fol.  262  zwei- 
spaltige Bl.    Vgl.  Altd.  Bll.  2,  86-87.    MA.  229. 

Die  Bekehrung  des  Jünglings  Abraham,  der  Beichtum,  Freude,  Verwandte 
und  der  Welt  Lust  aus  liebe  zu  Gott  hingibt,  in  einer  Hamburger  Hs.  XIV.  Jh., 
etwa  1500  Verse.    Mones  Anz.  3,  38  f.   8,  339  f. 

Legende  von  der  heil.  Kaiserin  S.  Adelheiden.  Cgm.  750  v.  J.  1454 — 68, 
Pp.    4.    Bl.  174-181. 

Legende  von  S.  Afra,  gereimt.     Cgm.  751  v.  Jh.  1454.   Pp.  4.  Bl.  90— 119, 

Alexius  (vgl.  Konrad,  Alexius  §  71V  Der  Mönch  von  Heilsbronn  verfaßte  ein 
Sant  Alexen  leben,  dem  got  die  ewige  ireud  hat  geben  (Anfang:  Ein  himelpluom 
ist  auzgosant  durch  die  weit  in  elliu  laut.  456  Verse.  Gedr.  bei  Merzdorf  S.  145  f.). 
—  Ein  „Lied  von  S.  Alexius"  im  Cgm.  717  vom  Jh.  1347.  Pp.  4.  Bl.  5—9.  — 
Eine  Abhandlung  Charles  Joret's  (Paris  1881)  über  acht  poetische  und  drei 
prosaische  Alexislegenden  stand  mir  nicht  zu  Gebote.  Vgl.  Academy  1881  p.  205. 
Vgl.  Altd.  BU.  2,  89. 

Der  heilige  Antonius,  Reime,  Bruchstück  mit  176  Versen  in  der  Pgm.  Hs. 
Xni.  Jh.  fol.  zu  Göttwcig.   L.   5.  Vgl.  Altd.  BU.  2,  91. 

Legende  von  S.  Barbara.  Cgm.  Nr.  54.  XIV.— XV.  Jli.  4.  Bl.  103—106. 
Vgl  §  81. 

Sanct  Brand  an.  Ein  lateinisches  und  drei  deutsche  Gedichte  hrsg.  von 
C.  Schröder.  Erlangen  1871.  XIX  u.  196  S.  8.  Dazu  C.  Schröder  in  Genn.  16, 
60 — 74.  Vgl.  §  100.  E.  Martin,  Lateinische  L^ebersetzung  des  altfranzösischen 
Gedichtes  auf  Brandan  (Ztschr.  16,  289—822). 

Brigitta.  Hs.  Wien  2677.  Hoffm.  Nr.  35,  46.  Anfang:  Als  ich  es  an  den 
puhen  las  von  Schotten  lande  was  die  maget  Brigida  geporn. 

Legende  von  der  h.  Caecilia,  hrsg.  v.  Ant.  Schönbach  (Ztschr.  16,  165  f. 
als  „Reimpredigt*',  vgl.  Edw.  Schröder  im  Anz.  f.  d.  A.  1881,  189.  A.  Schönbach, 
Reimpredigt  (Ztschr.  25,  213—214). 

Christophorus,  hrsg.  von  A.  Schönbach  (Ztschr.  17,  85  ff.).  —  Sanct 
Christophorus  (Swer  schrevben  wolt  wesunder.  2002  V.  Prager  Hs.  G.  19.  XVI.  Jh. 
Altd.  Bll.  2,  94)  hrsg  v.  A".  Schönbach.  (Zschr.  26,  20-84.)  MA  225.  —  Christo- 
phorus. Hs.  zu  St.  Florian.  XIV.  Jh.  Altd.  Bll.  2,  94.  Mones  Anz.  8,  590. 
Anf.:  Got  mit  seiner  gotleich  macht,  der  czo  pild  maniger  haut  getat.  Andre  Hs, 
Wien  2953.    XV.  Jh.   Hoffm.  Nr.  366,  2. 

Dorothea,  Gedicht  aus  der  Mitte  dos  XV.  Jh.  Anfang:  Hi  vor  do  dy 
hevdenschaft  Hett  gewalt  und  craft;  vgl.  Altd.  Wälder  3, 157.  —  Die  heil.  Dorothea. 
3  Bl.  Pgm.  XIV.  Jh.  fol.  (Anz.  1853.  Sp.  54  —  55.  Germ.  Mus.  Nr.  7010).  — 
Vgl.  §  91. 

Das  lieben  der  heil.  Elisabeth,  Landgräfin  von  Thüringen,  wurde  um  1300 
von  einem  unbekannten  Dichter  (der  Erlösung ? )  in  7  B.,  1 1050  V.  beschrieben.  Aus  der 
Darmstädter  Hs.  gab  Graff  (Dint.  1,  344 — 489)  einen  sehr  ausführlichen  Auszug. 
193  V.  einer  andern  Hs.  Pgm.,  die  S.  zu  24  Zeilen,  machte  Dronke  in  Mones  Anz.  6, 
54 — 58  bekannt,  die  dem  Schluße  des  zweiten  Buches  angehören  und  sehr  genau 
mit  der  Darmstädter  stimmen.  Andere  Bruchstücke  in  Maßmanns  Denkra.  S.  113  flf. 
(die  Hs.  hatte  60  Zeilen  in  der  Sp.)  —  Das  I>eben  der  heiligen  Elisabeth,  hrsg. 
von  M.  Rieger.    Stuttg.  1868.   8.    (litt.  Verein  Nr.  90.)  Vgl.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  1,  376. 

Legende  vom  Engel  und  dem  Waldbruder  in  Reimen.  Cgm,  1119. 
XV.  Jh.   Pp.   Fol.   Bl.  97—100. 

Legende  von  der  heil.  Euphrasia,  nenne  in  Thebaida.  Cgm.  750  v.  J. 
1454—1468.    Pp.    4.    Bl.  145—174. 

Eustachius.  Plac'idus  war  Trajans  Feldherr.  Er  verfolgte  auf  der  Jagd 
einen  Hirsch,  zwischen  dessen  Geweihen  ihm  Christus  erschien.  Placidus  ließ  sich 
taufen  und  erliielt  den  Namen  Eustachius.  Von  Unglückschlägen  gebeugt,  vorläßt 
er  Rom  und  fährt  nach  Egypten,  muß  die  Frau  dem  Schiffer  laßen,   verhert  beide 
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Bohne,  die  ihm  von  wilden  Tieren  genaht  werden;  Bauern  jagen  sie  den  Tieren  ah 
Und  erziehen  sie.  Euatachios  wird  Knecht.  Trajan,  von  Feinden  bedräng,  sendet 
Boten  aus,  Haddas  zu  suchen.  Sie  finden  ihn;  er  schlägt  die  Feinde.  Seine  Söhne, 
die  ohne  einander  oder  ihn  zu  kennen,  in  seinem  Heere  dienen,  erzählen  sich,  wie 
sie  in  der  Jugend  von  Tieren  geraubt  sind  und  erkennen  sich  daran.  Die  Mutter 
hört  ihnen  unerkannt  zu.  Am  andern  Tase  fleht  aie  Fladdus  an,  daß  er  sie  mit 
nach  Born  nehme;  beide  erkennoi  sich  und  finden  die  Söhne.  Heimgekehrt  treffen 
sie,  anstatt  Trajans,  Hadrian,  der,  als  Fladdus  sich  weigert,  den  Göttern  zu  opfern, 
weil  er  Christ  sei,  ihn  mit  den  Seinen  in  einen  glühenden  Ofen  stoßen  läßt.  Sie 
sterben,  aber  die  heiligen  Körper  bleiben  unverbrannt.  MA.  229.  —  Hs.  XV.  Jh.  in 
Btutt^rt.  Poet.  s.  n.  4.  ^L  Mones  Anz.  7,  287.  —  Die  Bruchstücke  eines  Fla- 
ddus^ustachius,  ans  denen  K.  Both  in  Mones  Anz.  6,  59  zuerst  14,  dann  in  seinen 
Denkmälern  (S.  57 — 61)  247  V.  bekannt  machte,  gehören  mit  den  Bruchstücken  der 
fiuphrosyna  (Mones  Anz.  6,  59.  Denkm.  50--55)  und  der  Theodors  (Anz.  6, 
59.  Denlon.  62 — 65)  einer  poetischen  Bearbdtung  aes  Lebens  der  Heiligen  an  und 
nicht,  wie  K.  Roth  (Fredigten  S.  YHI  und  3)  auf  eine  Zeile  gestützt  annimmt,  dem 
Eustachias  des  Rudolf  von  £m8.  —  Frz.  Roth,  Bruchstücke  aus  dem  Leben  des 
li.  Eustachius  und  aus  den  sieben  Schläfern  ((lerm.  11,  406 — 11;  Fgmdoppelbl. 
aus  d.  Frkf.  Archiv.)  —  Legende  von  S.  Eustachius  (Frosa).  Cgm.  751.  v.  J.  1454. 
Fp.  4.   Bl.  120—137. 

Georg.  Eine  gerdmte  Legende  in  der  Berliner  Hs.  ms.  ^rm.  4.  478.  Fp. 
STV.  Jh.  fallt  etwa  um  1400.  Sie  hat  den  der  Legende  ursprün^Lch  fremden  Kampf 
mit  dem  Lindwurm.  Tgl.  Bericht  der  deutschen  Gesellscnaft  m  Ldpzig  1831.  S. 
122  ff.    Zamcke,  Cato  116. 

Hieronymus.  Ein  orhaltnes  Bruchstück,  das  thatsächlich  mit  der  Erzählung 
4es  Fassionais  zwar  überdnstimmt  (Köpke  509  ff.),  doch  in  der  Form  zu  bedeutend 
abweicht,  als  daß  man  es  als  einen  Teil  desselben  betrachten  dürfte,  erzählt  mehr 
im  Tone  des  Tierepos,  als  im  Stile  der  Legende,  wie  der  Hdlige  des  kranken  Löwen 
Fuß  heilt  und  das  Tier  die  Hut  des  Klostoresels  erhält,  den^aufleute  mitnehmen, 
als  der  Wächter  eingeschlafen.  Gedruckt  in  Mones  Anz.  8,  341  ff.  MA.  197.  — 
Legende  von  S.  Hieronymus.    Cgm.  630.    v.  J.  1476.   Fp.  foL   Bl.  151—155. 

Die  Jacobsbrüder.  Eine  der  ausgezeichneteren  Legenden  ist  die  von  den 
Jacobsbrüdem ,  einem  baierischen  Grafensonne  und  dnem  ähwaben  aus  Heigerloh, 
die  auf  der  Wallfahrt  zum  h.  Jacob  zusammentreffen  und  in  rührender  Freundes- 
treue sich  bewähren.  Der  eine  der  Freunde,  vom  Aussatz  befallen,  kann  nur  durch 
das  Blut  des  Kindes  des  andern  Freundes  gehdlt  werden.  Das  Opfer  wird  gebracht, 
der  Freund  wird  rein,  und  ein  Wunder  des  h.  Jacob  gibt  dem  getöteten  Kinde  das 
Leben  wieder.  Ein  sonst  unbekannter  Dichter,  Kuns  Kistener,  will  das  Gedicht 
aus  dem  Latdnischen  verdeutscht  haben.  Die  unverwischte  Feinheit  der  Darstellung 
und  Hindeutungen  auf  nicht  ausgeführte  umstände  laßen  auf  Benutzung  einer 
älteren  Quelle  schließen.  Vgl.  Goedeke,  Gengenbach  S.  629  ff.  —  Kunz  lOstener. 
Hanover  1855.  31  S.  8.  1198  V.  —  R.  Wülker,  Zu  Kunz  Kistener  (Germ.  17,  55 
bis  61.  Fragment  einer  Hs.  des  XTV.— XV.  Jh.  in  Frankfurt;  93  V.)  Vgl.  R.  Köhler, 
Zu  Kunz  laatener  ((jerm.  10,  447).  Eine  Frosabearbeitung  in  Frz.  Ffeiffers  altd. 
tlebungsbuch. 

Juliana.  Hs.  Gotha  eh.  A.  Nr.  216.  BL  81—90.  XIV.  Jh.  Jacobs  8.  71. 
Anfang:  Von  einer  mejde  wil  ich  ew  sagen  die  got  begunde  frvo  behagen  milter 
noch  keuscher  wort  nie  bekant  Juliana  was  sie  genant.  —  (Die  Juliana  des  Priesters 
Amolt  (S.  38,  12)  noch  aus  dem  XH.  Jh.  machte  A.  Schönbach  bekannt  in  den 
Wiener  SB.  1881.    Bd.  101.   S.  445—536.    628  Verse.) 

Legende  von  einer  frommen  Jungfrau.    Cgm.  765.    v.  J.  1441.   Fp.  4.   BL 
240-244. 

Karl  der  Große  und  die  Schottischen  Heiligen.  Harleian  Ms.  3971.  XIV. 
Jh.  Fgm.  FoL  66  Bll.,  gegen  10,000  V.  (J.  Baechtold,  Deut.  Hss.  im  Brit.  Mus. 
SchafHi.  1873.  S.  3 — 71.)  Keber,  Eine  pKwtische  Legende  des  Schottenklosters  in 
Regensburg  i Verhandlungen  des  bist.  Vereins  f.  d.  R^enkreis.    1874.   29,  116  ff.). 

Katharina.  Die  Marter  dieser  Heiligen  wurde,  wie  es  scheint,  noch  im  XIT. 
Jh.  bearbeitet.  Wiener  Hs.  2696,  Hoffm.  I^r.  11,  4.  Anfang:  In  nomine  doroini 
der  heiige  geist  si  uns  M.  VgL  Lambel,  Germ.  8,  129  ff.  —  Hs.  aus  Weingarten 
in  Stut^art.  Anf.:  Katherina  du  vil  liebe  Zu  dir  ich  nun  schiebe  Alhie  mit  g»- 
dichte.    Diut  2,  67.    Altd.  BIL  2,  92.  —  Bruchstücke  einer  Fgm.  Hs.  der  h.  Ka- 
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theryna  in  Königsberg,  XIV.  Jh.,  dreispaltig,  gedr.  Ztschr.  13,  539 — 46.  258  Verse, 
yerschieden  vom  Passicnal,  dem  die  unmittelbar  folgende  Chris tina  angehört  —  P. 
Zimmermann,  Bruchstücke  einer  Katharinenlegencle  (Germ.  25,  198—209  Hs.  im 
Wolfenb.  Archiv.  XIV.  Jh.)  F.  Gerß,  Bruchst.  einer  Katharinenlegende  (Ztschr, 
f.  d.  Ph.  10,  488,  Hs.  in  Hanover,  mit  dem  Wolfenb.  Frgm.,  zu  derselben  Hs.  ge- 
hörig). —  Eine  Katharinenlegende  in  einer  Hs.  zu  Göttweih  H.  17.  XIV.  Jh, 
Altd.  Bll.  2,  92.  Anfang :  Maxendus  was  ein  chunich  genant.  —  Eine  andere  Katha« 
rinenlegende  in  den  Wiener  Hss.  2677.  Hoffm.  35,  43  und  2862.  HofiFm.  327,  4, 
Anfang:  Katerina  die  rein  magt  als  uns  daz  puch  von  ir  sagt.  Vgl.  Diut.  3,  407, 
—  Die  Altd.  Wälder  erwähnen  einer  Katharinenlegende  (3,  156),  Anfang:  Bv  dem 
mere  ligt  ein  laut  daz  ist  Alexandria  genant.  XV.  Jh.)  —  Sodann  noch  eine  Katha« 
rina  in  anscheinend  zwiefacher  Bedaction  aus  dem  XV.  «Tli.  Wien  2841.  Hofim.  46,  2« 
Anfang:  In  Alexandria  ein  kunig  sass  der  bi  einen  tagen  was  —  und  in  Dresden  M  209 
(olim  111;  vergl.  Schnorr  v.  Carolsfeld,  Katalog  2,  409,  7).  Bl.  130—158  Anfang:  In 
AUexandria  ein  künig  was  do  er  bi  sinen  ziten  was.  —  Legende  von  S.  Katharina  von 
Senis  von  mgstr.  Raimund,  Prediger-Ordens.    Cgm.  755.    XV.  Jh.    Pg.  196.   Bl.  4. 

Ein  Gedicht  von  der  üeberbringung  der  heil,  drei  Könige  nach  Köln  in 
einer  von  Nicolaus  Schwertfeger  im  J.  1433  geschriebenen  Hs.  befindet  sich  in 
Dresden  M  42  und  in  neuerer  Abschrift  M  203 ,  olim  105.  Vgl.  Götze,  Merkwürdigk.  2, 
234,  wo  der  Inhalt.  Adelung,  S.  XV  und  XXIX;  Schnorr  v.  Carolsf.  2,  443—494.  — 
Lateinische  Prosa  von  Joannes  von  Hildesheim,  hrsg.  von  E.  Köpke  im  Bran« 
denburger  Progr.  1878.  Nr.  55.  35  S.  4.  —  Eine  deutsche  Prosa  in  46  Kapiteln 
im  Cod.  palat.  118.  XIV.  Jh.  176  BL  4.  WUken  349.  Eine  Uebersetzung  des 
Joannes  von  Hildesh.  im  Cgm.  5134  vom  J.  1405.  Pp.  4.  Bl.  90—160;  und  Cgm, 
535  XV.  Jh.  Pp.  Folio.  Bl.  420—462.  —  Die  Legende  von  den  h.  drei  Königen 
von  Johann  v.  Uildesheim.  Aus  einer  von  Goethe  mitgeteilten  lateinischen  Us, 
und  einer  deutschen  der  Heidelberger  Bibl.  bearbeitet  und  mit  zwölf  BomanzeQ 
begleitet  von  Gustav  Schwab.    Stutt.  1822.    8. 

Die  Kreuzerfindung.  Wiener  Hs.  2779.  XIV.  Jh.  Hoffm.  S.  17  f.  Die 
Legende  läßt,  dem  Eingange  zufolge,  das  Kreuz  233  n.  Clir.  aufgefunden  werden, 
als  die  Ungarn  mit  einem  gewaltigen  Heere  Donauabwärts  in  das  römische  Beich 
unter  Constantin  eindrangen.  Vgl.  über  ein  ähnliches  Gedicht  (Stuttg.  th.  phil, 
Nr.  24.    XV.  Jh.)    Mones  Anzeiger  7,  284. 

Lucia.  Hs.  Wien.  2677.  XIV.  Jh.  Hoffm.  Nr.  35,  44.  Anfang:  Ein  muter 
liet  Lucia  die  was  genant  Levtida.    (Vgl.  Passional.    Hagens  Germ.  7,  291). 

Ein  Margaretenleben  des  XHI.  Jh.  (Diu  edel  maget  hoch  gebom  mit  allen 
tugenden  uzerkom)  in  der  Wiener  Hs.  2677.  Hoffm.  Nr.  35,  45.  —  Ein  anderes 
des  XIU.  Jh.  (Ez  was  ein  juncfrouwe  guot  an  guoten  werten  wol  behuot,  etwa 
240  V.)  in  Hamburg  erwähnt  Lappenberg  im  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  3,  39.  —  Ein 
Margaretenleben  am  den  Bändern  einer  Gräzer  Hs.  (Getorst  ich  vor  miner  misse*» 
täte  wie  gern  ich  herre  got  dich  pete)  wird  angezeigt  in  Ztschr.  8,  157.  —  Noch 
ein  Margaretenleben  (Ez  sullen  alle  frouwen  die  marter  gerne  schouwen  hören  undo 
lesen)  in  der  Wiener  Hs.  3007  vom  J.  1472.  Hoffm.  Nr.  90,  2;  andere  Hss.  vom 
J.  1478  (758  V.)  in  Hagens  Grundriß  S.  279  und  278  ff.  Altd.  Wälder  3,  156. 
MA.  162.  —  Büchelin  der  heiligen  Margare ta.  Beitrag  zur  Geschichte  der  geistlichea 
Literatur  des  XIV.  Jh.,  herausgegeben  von  K.  Stcjskal,  Wien  1880.  33  S.  8, 
776  Verse.  Vgl.  Ph.  Strauch  im  Anz.  f.  d.  A.  1881.  S.  255  ff.  —  R.  Hasen- 
jäger, Bruchstück  einer  mitteldeutschen  Margaretenlegende  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  12, 
468—479.  325  V.  aus  einer  Pphs.  XV.  Jh.  Stettin).  -  Von  S.  Margareten,  ia 
Versen.  Cgm.  717.  v.  J.  1347.  Pp.  4.  BL  16—33.  —  Leben  und  Wunder  der 
heil,  nenne  predigerordens  Margaretha  des  Königs  Bela  von  Ungarn  tochter 
(t  1271)  aus  dem  lat.  des  mgstr.  Johannes  verdeutscht  durch  Bruder  Georg  Volder*« 
Pred.-Ord.    Cgm.  750.    v.  J.  1454—1468.    Pp.  4.    Bl.  109-143. 

Die  Legende  der  Maria  Magdalena,  der  Scli wester  Marthas  und  des  La- 
zarus, der  Braut  des  Johannes,  den  ihr  Jesus  vom  hochzeitlichen  Tische  holt,  wo« 
rüber  sie  unmutig  wird  und  ihren  Leib  jedem  Begehrenden  preis  gibt,  so  daß  sie 
nur  „die  offenbare  Sünderin**  heißt,  sich  dann  aber  rouemtitig  zu  Jesu  Füßen  wirft 
und  Gnade  findet,  geht  über  diese  zum  Teil  biblischen  Züge  hinaus  und  führt  Maria 
Magdalena  durch  bunte  Schicksale  und  endlich  in  die  Einöde,  wo  sie  dreißig  Jahre 
ohne  Speise  und  Trank  lebt  und  täglich  in  die  Luft  erhoben  wird,  daß  sie  die  Ge» 
sänge  der  himmlischen  Heerscharen  vernimmt  und  die  Klarheit  des  göttlichen  An* 


GeistUcfae  Dichtung.    Legenden.  235 

^edchte  sdiaut.  *-  Behandelt  ist  die  Lmade  mehrfadi  in  dentechen  Dichtongen :  anl^ 
im  Paseional  (Hahn  8.  867^-391)  noch  im  XHI.  Jh.  ron  einem  unbekannten,  wahr- 
scheinlich oberrheinischen  Dichter  (Hs.  St.  Georgen  in  Karlsruhe,  verstümmelt,  aber 
noch  gegen  8000  V.,  aus  der  Mono  im  Ans.  8,  482  ff.  die  Beschreibung  der  Burg 
Magdalum  mitteilte,  yon  welcher  Maria  den  Beinamen  Magdalena  führte.  £.  Stein • 
meyer,  Bruchstück  eines  unbelumnten  mhd.  Gedidites  aus  dem  XTTT.  Jh.  (Ztschr. 
19,  159  ff.  182  y.  Ztschr.  24,  111)  —  und  von  einem  gleichfaUs  ungenannten 
Dichter  in  der  Wiener  Hs.  2862  vom  J.  1434.  BL  106—118.  Hoffm.  327,  3.  Diut 
3,  407.  —  MA.  198. 

Das  zwölQährige  Mönchlein.  Ein  Gedicht  des  XIV.  Jh.  hrsg.  und  mit  einer 
üebersetzung  ins  Neuhochdeutsche  begleitet  Ton  Maurer  v.  CoQstant.  Schaff- 
hausen 1842.  8.  —  Die  Legende  vom  zwölfjährigen  Mönchlein.  Von  TL  Kirch* 
hofer.    Dies.    Schaffhausen  1866.   46  S.  8. 

Die  Legende  vom  Bischof  Nonnus,  nach  Jaoobus  de  Voragine,  wie  der  Dichter 
bekennt,  ist  bis  auf  wenige  Verse  yerloren.  Diese  deuten  auf  eine  breite,  Beßerung 
bezweckende  und  platt  genuff  aufdringende  Behandlung  hin.  Das  Bruchstück  ist 
gedruckt  in  Mones  Anz.  8,  3813  f. 

Historie  von  einem  Königs  söhn  des  teufeis  kinde.  Cgm.  537.  XV.  Jh.  Pp. 
fol.   Bl.  457—465.    Cgm.  539.   XV.  Jh.  Pp.  fol.  BL  262—271.  (Robert  der  Teufel). 

Legende  von  S.  Bochus.    Cgta.   638.   XV.  Jh.   Pp.  fol.   Bl  120—128. 

Sebastian,  der  unter  den  Wüterichen  Maximian  und  Diocletian  klagende  Ver- 
wandte verurteilter  Christen  ermutigt,  sibt  der  Frau  des  Nicostratus  die  verlorene 
Sprache  wieder,  worauf  alle  sich  taufen  laDen,  der  Heilige  selbst  aber  an  eine  Seule 

Sibunden  und  mit  Pfeilen  getötet  wird.  Stuttgarter  &,  Poet.  s.  n.  4.  XV.  Jh. 
ones  Anz.  7,  287.  —  Von  S.  Sebastian  und  von  unser  1.  frowen  und  von  der 
Pestilenz,  von  Peter  Groninger.  Cgm.  270.  v.  J.  1464.  BL  57—59.  Anfang: 
Hörend  ir  herren  algemein. 

Die  Siebenschläfer.  Schon  die  Kaiserchronik  (6434  ff.)  erzählt  nmz  kurz 
die  Geschichte  der  sieben  Jünglinge  zu  Ephesus,  die  vor  Decius  in  eine  Höhle  flohen 
und  von  ihm  eingemauert  dort  248  Jahre  schliefen,  bis  sie  unter  Theodosius  entdeckt 
und  Zeugen  fElr  cue  bestrittene  Auferstehungslehre  wurden.  Ausführlicher  behandelt 
den  Gegenstand  ein  Gedicht  des  XTTT. — XIv.  Jh.,  hrsg.  von  Th.  v.  Karajan:  Von 
den  dben  slafaeren.  Heidelb.  1839.  935  V.  MA.  226  f.  —  De  Septem  dormientibuSy 
von  den  sieben  Schlaffem.  lips.  1715.  32  S.  4.  —  John  Koch,  Die  Sieben- 
schläferlegende, ihr  Ursprung,  ihre  Verbreitung.  Eine  mythologisch-literaturgeschicht- 
liche Studie.  Leipzig  1883.  215  S.  8.  VgL  H.  Varnhagen  in  den  G.g.A.  1883. 
S.  438—445.  Reinh.  Köhler  im  literar.  CentralbL  1883.  Sp.  1348—50.  —  Die 
Legende  von  den  sieben  Schläfern  und  der  anglonormannische  Dichter  ChardrL 
Von  Aug.  Beinbrecht    (Dissert)    Göttingen  1880.  39  S.  8. 

Theophilus,  der  Vicedominus  eines  Bischofs,  war  so  beliebt,  dafi,  als  der 
Bischof  starb,  er  an  dessen  Statt  erwählt  wurde.  Er  lehnte  die  Wüide  demütig  ab 
und  wünschte  zu  bleiben  was  er  gewesen.  Man  wählte  einen  andern,  der  ihn  bald 
darauf  entsetzte.  Wie  ein  Bude  nach  dem  Aase  sehnte  sich  Theophilus  nach  Buhm 
und  Ehre.  Einen  Juden,  der  in  den  schwarzen  Büchern  die  Kunst,  mit  Teufeln 
umzugehen,  studierte,  suchte  er  auf  und  erhielt  von  demselben  das  Verspreciien, 
ihm  zu  seiner  vorigen  Würde  und  noch  größeren  Ehren  zu  helfen,  wenn  er  Gott, 
Christenpflauben  und  Maria  verleugne.  Der  Jude  ruft  den  Teufel,  mit  dem  Theo* 
philus  Vertrag  schliefit  und  eine  X^kunde  unterschreibt  und  besiegelt  Diese  Hand- 
veste  nimmt  der  Teufel  mit  in  den  Abgrund.  Er  bewirkt  sodann,  daß  Theophilus 
sein  Amt  wieder  erhält  Gott  aber  woUte  an  dtesem  uns  Sündern  zeigen,  daß  man 
an  der  Heiligen  Zuversicht  nicht  irre  werden  soUe,  und  sandte  ihm  einen  Funken 
rechter  Beue,  so  daß  er  über  sein  Versehen  und  die  ihm  drohende  Strafe  heiße 
Thränen  weinte.  Einst  schlief  er  betend  vor  einem  Marienbilde  ein.  Da  verwies 
ihm  die  Jungfrau  im  Traume  mit  harten  Worten  was  er  gethan.  Auf  sein  Flehen 
um  Verzeihung  und  als  er  gelobte,  zum  Christenglauben  zurückzukehren,  bat  sie  für 
ihn  ihr  Kind,  ois  dies  ihm  voll  verzieh.  Mit  freudigem  Danke  erwachte  Theophilus. 
So  lange  er  aber  die  Urkunde  nidit  zurückerhält^,  verließ  ihn  die  Furcht  nicht 
Er  flehte  Maria,  ihm  auch  diese  zu  verschaffen.  Im  Schlafe  erschien  sie  ihm  wieder, 
wie  sie  dem  Teufel  befahl ,  den  Brief  zu  holen ,  und  wie  dieser ,  heulend  über  den 
Schaden,  den  die  Frau  ihm  thue,  die  Verschreibung  herausgibt.    Als  Theophilus 
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erwacht,  findet  er  den  Brief  neben  sich.  Er  erzählt  dem  Bischof  und  den  versam- 
melten Geistlichen,  was  mit  ihm  ergangen,  und  zeigt  den  Brief.  Alle  loben  Gott. 
Theophilus  aber  entschläft  am  dritten  Tage.  MA.  141  f.  Gedruckt  in  PfeifTers 
Marienlegenden  Nr.  23.  GA.  Nr.  84.  Vgl.  §  100.  —  E.  Sommer,  De  Theophiü 
cum  diabolo  foedere.    Berl.  1844.    8. 

Von  St.  Thomas,  Legende  in  Reimen  (Cgm.  16.  v.  J.  1284.  fol.  Perg. 
Bl.  107-109.) 

Udo  Erzbischof  von  Magdeburg,  gereimte  Erzählung  (Cgm.  5.  XTV.  Jh. 
Bl.  218—223.) 

Ursula  §  100. 

Verena.  Hs.  Wien  2677.  Hofifm.  Nr.  35,  42.  Anfang:  Uercna  die  edel  meit 
als  uns  daz  buch  seit. 

Seit  dem  Xin.  Jli.  begegnet  man  mehrfacher  Erwähnung  geistlicher  Ge- 
sängo neben  den  frommen  Liedern  der  Kunstdichter,  die  als  Herzensorgießungen 
schwerüch  ins  Volk  drangen.  Berthold  von  Regensburg  erwähnt  des  Kyrieleis:  Nu 
biten  wir  den  heiligen  geist;  in  den  Osterspielen  kommt  das  Christ  der  ist 
erstanden  vor.  Häufig  erwähnt  wird  das  Wallfahrtslied:  In  Gottes  namen 
varen  wir.  In  der  Schlacht  auf  dem  Marsfelde  1278  sang  das  deutsche  Heer 
SantMari  muoter  unde  meit  al  unsriu  not  si  dirgekleit,  was  auch  später 
noch  wiederkehrte.  In  der  Chronik  des  Johannes  von  der  Pusilie  wird  zum  J.  1410 
(S.  217)  bei  der  Schlacht  von  Tannenberg  berichtet,  daß  der  Meister  mit  den  Seinen 
die  Heiden  dreimal  geschlagen,  „als  dese  sungen  Christ  ist  erstanden".  Von 
einem  eigentlichen  deutschen  in  der  Kirche  gesungenen  Liede  kann  die  Rede  nicht 
sein.  Aber  es  wurde  der  Anfang  gemacht,  lateinische  Hymnen  in  deutsche  Verse  zu 
bringen,  wie  Veni  creator  spiritus;  Jesus  dulcis  memoria;  Hymnam 
dicamus  domino.  Im  XIV.  Jh.  dichtete  Peter  von  Arberg  an  der  Lahn  die 
Tageweise  0  starker  got,  AI  unser  not,  die  1356  viel  gesungen  wurde.  Die 
Not  der  Zeit  rief  die  Lieder  der  Geis  1er  und  die  der  Mystiker  hervor,  die  größ- 
tenteils voll  inniger  Empfindung  und  echt  dichterisc^her  Kraft  sind  und  sich  ihrer 
scliönen  Singbarkcit  wegen  ebensosehr,  wie  wegen  ihrer  schmucklosen  Einfalt  vor- 
teilhaft vor  den  in  künstlichen  Strophengebäuden  prunkenden  Lieder  der  Kunstpoeten 
auszeichnen.  Ein  Lied  der  letzteren  Art  von  Konrad  von  Queinfurt  hat  sich 
erhalten.  Die  Marienlieder  des  Bruder  Hans  mischen  gar  fremde  Sprachen  ein. 
Bald  begannen  die  üebertragungen  lateinischer  Hymnen  und  Seouenzen  häufiger  zu 
werden.  Der  erste  namhafte  Uebersetzer  war  Johann,  der  Mönch  von  Salz- 
burg, sein  Nachfolger  Heinrich  von  Laufe nberg. 

Jos.  Kehrein,  Kirchen-  und  religiöse  Lieder  aus  dem  XU.  bis  XV.  Jh. 
Paderborn  1853.  XX.  u.  288  S.  8.  (Die  lateinischen  Texte  aus  Daniels  Thesaurus, 
die  deutschen,  großenteils  nur  Interlinearversionen,  keine  Lieder,  aus  Wiener  Hss.). 
Die  Werke  von  Hoflfmann  v.  Fallersleben  und  Ph.  Wackernagel  sind  früher  (S.  47, 
I)  genannt. 

Geistliches  Lied.  XHI,  Jh.  Cgm.  Nr.  94.  Pgm.  4.  Bl.  78—80.  —  Geist- 
liche Lieder.  Cgm.  142.  Xm.— XIV.  Jh.  Pgm.  16.  Bl.  44.  243.  245.  —  Eini^ 
geistliche  Lieder  aus  der  Baseler  Hs.  B.  XL  Pgm.  XIV.  Jh.  machte  W. 
Wackernagol  bekannt  in  den  Altd.  Bll.  2,  125.  129-131,  die  Ph.  WKL.  2,  325  f. 
Nr.  490 — 495  meistens  wiederholt  hat.  —  Lieder  aus  dem  XIV. — XV.  Jh.  (Germ.  12, 
226—232,  Crecelius  1—9  aus  einer  Hs.  der  Darmst.  Hofbibl.  v.  J.  1410).  —  Geist- 
liche Lieder  im  Cgm.  444.  v.  J.  1422.  Pp.  4.  darin  Bl.  13:  In  gotes  namen  fara 
wir.  Bl.  14:  Ave  vivens  hostia,  lat  u.  deutsch.  Bl.  17:  Magnum  nomen,  lat.  u. 
deutsch.  Bl.  20:  Dies  est  laetitiae,  lat.  u.  deutsch.  Bl.  22:  Pange  lingua,  deutsch. 
Vgl.  Hoffra.  GKL.  S.  286  f.  —  Geistliche  Lieder.  Cgm.  4593.  v.  J.  1483.  Pp.  8. 
—  Zwei  geistliche  Lieder  (1:  Ich  far  dahin,  denn  es  mus  sein.  2:  Noch  hür  gen 
disor  mayen  zeit.)  Cgm.  4702.  v.  J.  1444.  Pp.  12.  —  Geistliche  Lieder,  meist 
lateinischen  nachgebildet,  um  in  derselben  Melodie  gesungen  zu  werden.  Cgm.  858. 
v.J.  1458.  Pp.  8.  Bl.  112— 120.  — GeistUche  Lieder.  Cgm.  848.  v.  J.  1494.  Pp.  8. 
Bl.  200—203.  208.  228.  241—242.  —  Kirchenhvmnen,  reimweise  verdeutscht. 
Cgm.  1115.  XV.  Jh.  Pp.  foL  Bl.  21-39.  -  Deutsche  Kirchengesänge.  Cgm. 
716.  XV.  Jh.  205  Bl.  Pp.  4.  —  Zwölf  geistüche  Lieder.  Cgm.  808.  XVL  Jh. 
4.   BL  1—17. 
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Die  gro0e  Tagweise  Peters  tob  Arberr  (Nu  sterk  uns  got  in  unser  noit. 
Amswalder  Hs.  in  Hanover.  74  Y.).  A.  Reifferscheid.  Ztschr.  9,  187^190. 
Die  Limburger  Chron,  Kap.  43,  die  den  Anfang  gibt,  setst  das  Gredicht  ins  J.  1956. 

—  Engelberger  Hs.  Genn.  18,  62.  Anfang.  —  Strafibarger  Hs.  Mafimann  im 
Ans.  L  K.  d.  d.  V.  1833,  25  ff.  —  Kolmarer  Hs.  Germ.  7,  8.  579,  mit  dem  Namen 
des  Dichters,  aus  Nassau,  nicht  (wie  Germ.  12,  90  angenommen)  aus  der  Schweif. 

—  Kieler,  Augsburger,  zweiter  Sü'aSburger  Text,  lat.  Uebersetzung;  krit.  Ausgabe, 
Noten,  von  K.  Bartsch  u.  F.  M.  Böhme  in  Germ.  25,  210->229.  —  Nieder- 
rheiniflNche  Hs.  E.  Janota  im  Jahresberidit  des  Krakauer  (jymn.  f.  1855.  — 
Vgl.  Bragur  1791.  1,  364.  Uhland,  Volkslieder  Nr.  312.  —  W^.  2  Nr.  496  bis 
500.    3,  1244. 

*  Konrad  von  Queinfurt,  Pfarrer  su  Steinkirchen  am  Queifi,  gestorben  1382  tu 
Löwenberg,  verfaflte  ein  melBtersilngerisches  Osteriied:  Da  lenze  guot,  des  jaree 
tiurste  quiurte,  in  5  siebenzeiligen  Str.  Hofimann  GKL.  Nr.  13.  S.  78 — 82.  Wacker- 
nagel KL.  2,  388.  Nr.  538. 

Vielleicht  die  älteste  Umdichtung  eines  weltlichen  liedes  zu  einem  geist- 
lichen ist  das  von  Steinmar  *Sumerztt,  ich  frouwe  mich  dtn'  in  das  aus  dem  aIV. 
Jh.  bezeugte  HimelrSche,  ich  fröuwe  mich  df  n.  in  der  Baseler  Hs.  B.  XI.  Pgm. 
XrV.  Jh.  8.,  gedr.  Altd.  BU.  2,  125  f.  Hoffin.  GKL.  8.  373.  Nr.  219.  WKL. 
2,  326.  Nr.  491. 

Deutsche  Kirchenge  sänge  (Sequenzen  und  Hymnen)  unter  Erzbischof  Fil- 

Srim  zu  Salzburg  (1366—96)  verfasst  von  Hermann,  Münch  S.  Benedicten- 
rdens.  —  Martin,  Laypriester  daselbst.  —  Jaeolu  Schulmeister  zu  Müldorf.  — 
Oswald  WolkensUiner.  —  Cgm.  715.  XV.  Jh.  Fp.  182  BL  4.  AltdeuUche 
Blätter  2,  325-349. 

Johannea  (oder  Hermana),  Mönch  von  Salzburg,  lebte  gegen  das  Ende 
des  XrV.  Jh.  und  stand  in  Beziehung  zu  dem  Erzbischof  Pilgnm  von  Pucnain  (f  1396), 
übersetzte  lateinische  Hymnen  und  versah  einige  seiner  lieder  mit  den  Namen 
seiner  Gönner  und  Freunde  (Pilgrim  Erzbischof  Legat,  bei  Wackemagel  KL.  2,  443. 
Nr.  581;  Bicherus  plebanus  in  Bastat,  das.  S.  •A4.  Nr.  582.)  —  Seine  Lieder 
verzeichneten  Pfeiffer  Altd.  BIL  2,  325—350  und  Hoffinann  GKL.  S.  245—247  und 
von  49  lieA  Wackernagel  KL.  2,  409  ff.  Nr.  547—593  drucken.  —  Das  guldin  vin- 
gerlin ,  ein  lied  auf  unser  frawen  von  den  festen  in  den  zwelf  monaten  des  Jars, 
und  von  zwelf  edlen  steinen  (Mein  trost  Maria  raine  maid).  Cgm.  427.  v.  J.  1479. 
Pp.  4.  Bl.  1—3.  WKL.  2,  412  Nr.  550.  —  Ferd.  Wolf,  Der  Lihalt  der  Lam- 
bacher  Liederhandschrift  (Altd.  BU.  2,  311-316).  —  L  V.  Zingerle,  Der  Mönch 
von  Salzburg  (Germ.  23,  30 — 31.  Proben  aus  einer  Hs.  zu  üdine.  Von  den  drei 
Münchner  und  drei  Wiener  Hss.  gibt  WKL.  1,  365—370  Bericht). 

Lied  von  der  Geburt  Christi  und  dem  bethlehemitischen  Kindermord  (Marien 
wart  ein  bot  gesant.  36  siebenz.  Str.)  Heidelb.  Hs.  372.  v.  J.  1382.  Fp.  Fol. 
BL  108b— 105.  Wüken  452.  MSH.  8,  468  f.  Hoffin.  GKL.  8.  83.  Wackemagel 
KL.  2,  379.    Nr.  527. 

Bruder  Hans,  ein  Dichter  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jh.,  wie  es  scheint 
in  Köln  lebend,  verfaßte  Marienlieder,  denen  eine  strophische  Vonede  in  abwechselnd 
deutschen,  französischen,  englischen  und  lateinischen  Versen  voraufgestellt  ist.  Dann 
folgen  sedis  Gesänge,  deren  erste  fßnf  in  der  Titurelstrophe  abgefaßt  sind;  der 
secnste,  welcher  sich  als  Anhang  ankündigt,  hat,  wie  die  Vorrede,  noch  gekünsteltere 
Formen.  Jeder  Gesang  enthält  hundert  Strophen,  deren  Anfangsbuchstaben  den 
lateinischen  englischen  Gruß  bilden.  Der  erste  Gesang  behandelt  die  Abstammung 
der  Jungfrau,  d.  i.  die  ganze  biblische  Geschichte  von  Adam  an  im  Auszuge,  der 
zweite  schildert  die  Wunderkraft  des  Ave,  die  vier  letzten  handeln,  unter  den  Ueber- 
schriften  Marien  genaat,  Marien  staat,  Marien  danz.  Marien  glänz,  von  dem  im 
Himmel  beschloßenen  Erlösun^werke,  der  Geburt  Cniisti  und  der  Verherlichung 
der  Jungfrau  und  Himmelskömgin,  der  zu  Liebe  der  Dichter  seine  Braut  oder  Frau 
verlaßen  und  sich  dem  geistlichen  Stande  gewidmet  zu  haben  bemerkt.  Seine  ganze 
Arbeit  ist  mehr  ein  Curiosum  als  eine  Diätung.  Der  Anfang  des  dritten  Gesangea 
(V.  581 — 87)  ist  aus  Rumezlant  wörtlich  entlehnt,  und  auch  sonstige  Entlehnungen 
mögen  stattgefunden  haben. 


238  Buch  ni    Bürgerlich  gelehrte  Dichtung.    §  73. 

Bruder  Hansens  Marienlieder  aus  dem  Tierzehnten  Jahrhundert,  nach  einer  unbe- 
kannt gebliebenen  Hs.  d.  k.  offen tL  Bibl.  zu  St.  Petersburg:,  hrsg.  vonKudolf  Minzloff. 
Hannover  1863.  XXUI.  364  S.  8.  5280  Verse.  —  Birling er,  Zu  Bruder  Hansens 
Marionliodom  V.  4155.  (Germ.  18,  112  f.).  —  J.  Franck.  Zu  Bruder  Hansens 
Marienliedem.  (Ztschr.  24,  373 — 425).  —  Edw.  Schröder,  Zur  Marienljrik  (Ztschr. 
25,  127 — 130:  Bruder  Hans  schöpft  aus  Bonaventura  und  Bernhard;  in  den  Marien- 
grü£on  Anklänge  an  Bonaventura).  —  F.  Gerß,  Zu  Bruder  Hansens  Marienliedem 
(Hs.  in  Düsseldorf  Z.  f.  d.  Ph.  11,  218—27).  Hs.  in  Köln.  (Germ.  24,  251).  — 
Eine  vierte  wies  K.  Bartsch  nach  (Germ.  12,  89  f.  aus  Bethmanns  Mitteilung  in 
Ztschr.  5,  419-421,  die  Barois  in  Paris  besaß). 

Heinrich  von  Laufenberg  war  Priester  zu  Freiburg  im  Breisgau  und  später 
Dechant.  Im  J.  1445  trat  er  in  den  S.  Johannisorden  zu  Straßbur^.  Er  dicntete 
viele  geistliche  Lieder,  meist  zum  Lobe  Marias,  und  benutzte  dazu  die  Weisen  weit* 
lieber  Lieder,  die  er  auch  wolil  umdichtete.  Außerdem  verfaßte  er  1437  den  Spieeel 
menschlichen  Heils  (15000  V.)  und  1441  das  Buch  von  den  Figuren,  zu  Ehren  der 
Jungfrau  (25370  V.)  Wackemagel  hat  KL.  2,  528—611.  Nr.  701—797  von  ihm 
97  Lieder  abdrucken  laßen.  —  W.  Crecelius,  Ein  Gedicht  Heinrichs  von  Laufen- 
berg. (Birlingers  Alemannia  2,  223 — 233).  —  W.  Crecelius,  Carlsruher  Schul- 
ordnung vom  J.  1480  mit  deutschen  geistl.  Liedern  (Birl.  Alemannia  3,  247—262). 

Marienliedor  (93,  100,  100,  99  und  39  Str.)  Angezeigt  von  Bethmann  in 
Ztschr.  5,  419 — 421,  aus  einer  Pariser  Pgmhs.  des  XIV.  Jh.  —  Th.  Jacobi,  Bruch- 
stück eines  Marie nlie des  (Ztschr.  3,  130 — 134.  XIV.  Jh.  139  V.:  0  Johannes 
vil  guder.,  mit  nd.  Formen:  dach:  plach.    wiz  (alba):  pris). 

Dreifaltigkeitslied  (In  dem  begin  hoch  über  sin.  8  zehnz.  Str.  Bartsch 
Erlösung  S.  193.  Nr.  5),  aus  Nürnb.  Hs.  Pp.  v.  J.  1423.  4.  Wackemagel  KL 
2,  288.    Nr.  445. 

Ave  Maria  (Gegrüezet  pistu  ave  an'we.  9  achtz.  Str.  In  jeder  Str.  viermal 
wiederholt  worden :  gegrüezet  pistu  Maria  |  genaden  vol  I  Got  ist  mit  dir  |  du  pist 
gesegent  |  vor  allen  vrowen  |  und  gesegent  ist  |  die  frunt  |  dines  libes.  Bartsch, 
Erlösung  S.  207  f.  Nr.  7,  aus  Nümb.  Hs.  Pp.  XV.  Jh.  12).  Wackemagel  KL. 
2,  287.  Nr.  444.  —  Ave  Maria  (Ave  gekroent  in  himelrich.  8  zehnz.,  71  vierz. 
u.  2  zehnz.  Str.,  deren  Anfangsbuchstaben  den  lateinischen  englischen  Gmß  bilden. 
Bartsch,  Erlösung  S.  196—206.  Nr.  6,  aus  Hs.  zu  Pommersfelden.  Pgm.  Ende 
Xm.  Jh.  4.)  Wackemagel  KL.  2,  204.  Nr.  344.  —  Ein  Weinachtlied.  Cgm. 
402.  V.  J.  1457.  Pp.  4.  Bl.  144—146.  —  Gebetlied.  Cgm.  738.  v.  J.  1476. 
Pp.  4.  Bl.  27. —  (jeistliches  lied  vom  Leiden  Christi  (Es  saß  ein  gut  mensch 
und  spann).  Coti.  4437.  XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl.  48—49.  —  Sanct  Bernhards 
Klage  (Der  weit  heilant  nim  min  grüezen.  30  zehnz.  Str.  Bartsch,  Erlösung.  S. 
225—236.  Nr.  11.  Aus  Nümb.  Hs.  Pp,  XV.  8).  Wackemagel  KL.  2,  296. 
Nr.  454. 

Salve  regln a  (Gegrüezet  sistu  kunigin.  11  achtz.  Str.  Bartsch,  Erlösung. 
S.  236—2:38.  Nr.  14,  aus  Nürnb.  Hs.  Pp.  XV.  12).  Wackemagel  KL.  2,  322. 
Nr.  485.  —  Marien  Rosenkranz  (Juncfrowe  aller  cristen  trost.  50  dreizeil.  Str. 
Bartach,  Erir)8ung.  S.  279—284.  Nr.  18,  aus  Nümb.  Hs.  Pn.  XV.  Jh.  8). 
Wackernagel  KL.  2,  319.  Nr.  483.  —  Marien  Rosengarten  (Maria  muter  ich 
dich  grüeze.  50  vierz.  Str.  BartscJi,  Erlösung.  S.  284 — 290.  Nr.  19,  aus  Nümb. 
Hs.  Pp.  XV.  Jh.  8).  Wackemagel  KL.  2,  320.  Nr.  484.  —  Lied  von  Maria. 
Cgm.  778.    XV.  Jh.    Pp.    4.    Bl.  145. 

Seele  und  Leichnam  (In  nachtes  stil  zu  winter  zeit.  175  vierzeil.  Str. 
Bartsch,  Erlösung.    S.  311—331.    Nr.  32,  aus  Nümb.  Hs.    Pp.    XV.  Jh.  4). 

Sittliches  Alphabet  (Anvangallercrt'atür).  Cgm.  379.  v.J.  1454.  Pp.  4.  B194. 

Das  früher  Gottfried  von  Straßburg  zugeschriebene  Lied  (§  41  am  Schluß  > 
wurde  übersetzt :  Das  lied  von  der  Gottesminne  aus  dem  Mhd.  übers,  und  mit  Ein- 
leitung verseilen  von  K.  Siegen,    Sondershausen  1879.    X^^I  u.  96  S.    16. 

Die  Lieder  der  Mystiker,  von  denen  einige  seit  alten  Zeiten 
Tauler  zugeschrieben  wurden,  haben  volkstümlichen  singbaren  Charakter 
und  einen  weichen  innigen  Ton,  wie:  Ich  muoz  die  cr^atüren  fliehen  and 
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taodien  hexten  ixmekeiti  oder:  £z  kiiint  ein  .sehif  geladen.    Manche  dieser 

ergreifenden  Lieder  mögen  von  Frauen  gedichtet  sein. 

Lieder  der  Mystiker  (Hoffmann  ▼.  Fallersieben,  Gesch.  d.  deut.  Kirchenlieder. 
1864.    §  6.    S.  86-130). 

Die  Geisler,  die  in  Folge  der  furchtbaren  Verheerungen  durch 
die  Pest,  den  schwarzen  Tod  des  J.  1348,  der  in  Deutschland  Millionen 
2mn  Opfer  fielen,  im  Frühjahre  1349  auftraten  und  im  Herbste  nach- 
ließen, im  folgenden  Jahre  verschwanden,  sangen  meistens  deutsche  Lieder, 
die  sich  an  altere  scheinen  angelehnt  zu  haben;  sie  haben  mehr  cultur- 
historisches  Interesse  als  poetischen  Wert. 

Karl  Lechner,  Das  grofie  Sterben  in  Deutschland  in  den  Jahren  1348  bis 
1351.  Progr.  Görz  1882.  Mitterburg.  1883.  48  S.  8.  —  Pritsche  Qoseners 
Chronik,  hrsg.  v.  A.  W.  ßtrobel,  Tübingen.  litt.  Verein  Nr.  1.  1842;  von  Strobol 
und  L  Schneegans  im  Code  historique  et  diplomatique  de  la  yille  de  Strasbourg, 
ßtrasb.  1843.  4.  I,  1,  1—158.  Vpjl.  Städtechroniken  8,  105  ff.  und  Hugo  von  Reut- 
lingen, in  Forschungen  21,  54  fiT  —  Const.  Tischendorf,  Die  Geißler,  nament- 
Hcfa  die  sTofie  Gdflelfahrt  nach  Strattbnrg  im  J.  1349.  Frei  nach  dem  Französischen 
des  Im  Schne^ans.  Leipz.  1840.  40 S.  8.  —  Die  Limburser  Chronik  des  Tilemann 
Ehlen  von  Wolfhagen,  hrsg.  von  Arthnr  Wyss.    Hannover   1883.    176   S.  4. 

1  Deutsche  Chroniken  4,  1.)  Darin  Ean.  13  ff.  über  die  Geisler.  —  J.  F.  C.  Hecker, 
)er  schwarze  Tod  im  vierzehnten  Jhdt  Nach  den  Quellen.  Berlin  1832.  VI  u. 
102  8.  8.  —  B.  Hoeniger,  Der  sdiwarze  Tod  in  Deutschland.  Ein  Beitrag  zur 
Geschichte  des  vierzehnten  Jhdts.  Berlin  1882.  VI  u.  180  S.  8.  —  Die  äeder 
der  GeUUer  (Hoffmann  v.  F.,  Gesch.  d.  Kirchenliedes.  1854.  §  7.  S.  130—149. 
Ph.  Wackernagel,  Kirchenlied,  1865.  2,  333— 337).  —  K.  Bartsch,  Die  Peters- 
burger Hs.  der  Geislerlieder  (Germ.  25,  40—47,  vielfach  von  Goaener  abweichend 
und  mehr  enthaltend,  als  dieser  und  die  Limbarger  Chronik). 

Einige  geistliche  Gedichte  vermischten  Inhalts  in  nicht- 
strophischer  Form  mögen  den  Beschluß  dieser  langen  Reihe  von  Dich- 
tungen machen,  denen  manches  Herz,  teils  im  Erzeugen,  teils  im  Lesen 
oder  Hören  derselben,  Belehrung,  Trost,  Erhebung  verdankt  haben  mag, 
wie  wenig  die 'meisten  auch  geeignet  sein  können,  noch  jetzt  ähnliche 
Wirkungen  hervorzubringen.  Diese  Literatur  hatte  sich  aus  Handschriften- 
Verzeichnissen  der  Bibliotheken  in  Heidelberg,  Wien  u.  s.  w.  vermehren 
laßen.  Mir  ist  es  genügend,  wenn  ich  von  dem,  was  gedruckt  ist,  Er- 
hebliches nicht  übersehen  habe. 

T.  Hardenberg,  Geistliches  Gedicht  des  YITT.  Jh.  (Germ.  25,  239-344; 
178  V.;  geschrieben  1276  von  Heinrich  zu  Ynisboich). 

GeiatUche  Minne  in  Reimen.  Cgm.  Nr.  132.  Xm.— XIV.  Jh.  Pgm.  12. 
Bl.  1—8.  —  Die  Mmnerede.  Pgm.  Hs.  v.  J.  1378.  13  8.  8.  Reime.  Gottweig. 
B.  25.  V^.  Altd.  Bll.  2,  85— Ss.  Anfang:  In  prindpio  Do  her  is  wolde  allis  das 
bilthe  sin  solde.    MA.  253. 

Gebete  in  Reimen.  Cgm.  73.  XIV.  Jh.  Pgm.  67  B1..4.  —  Cgm.  827. 
V.  J.  1462.  Pp.  8.  Bl.  142—144.  151.  180—183.  197.  —  Gebet  einer  Frau,  die 
verheiratet  gewesen  sein  würde,  wenn  die  Betende  zugleich  die  Dichterin  sein  müste, 
woran  zu  zweifeln  steht.  Die  ganze  Marienliteratnr  war  unter  den  Weltlichen  zu- 
nächst für  die  Frauen.  Kurze  Gebete  dieser  Art.  in  der  alle  Sünden  als  begangen 
au^z&hlt  werden,  mochte  man  für  Frauen,  menr  als  Formular,  denn  als  £r^, 
venafien,  so  daß  trotz  der  Verse  'ich  annez  wfp,  ich  und  min  man  selten  ein  lip, 
er  ich  und  ich  also  sin',  ein  Mann  und  dann  olme  Fräse  ein  GeiaÜicher  der  Dichter 
■ein  würde.  Die  ersten  83  Verse  l»lden  durch  ihre  AnfimgabudiBtaben  den  eng- 
lischen Grufl:  Ave  Maria,  gratia  plena,  dominus  tecum  benedicta  tu  in  mulieribus 
et  benedictus  fractus  ventris  tui.  VgL  F.  Bech  in  Germ.  6,  222.  Hrsg.  nach  dem 
Koloczaer  Cod.  yon  Frz.  Pfeiffer  in  Ztschr.  8,  298  ff.  MA.  152  f.  —  Salve  Re- 
nna,  in  Reimen.  Cgm.  Nr.  58.  XIV.  Jh.  Pgm.  4.  Bl.  206.  —  F.  Vetter, 
Paraphrase  des  Atc  Maria  (Germ.  22,  357—362.   208  V.)  —  S.  Bemhardi  Jnbilus, 
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in  Reimen.  Cgm.  462.  XV.  Jh,  Pp.  8.  BI.  181—185.  —  8.  Bemharts  Klag  von 
den  Leiden  unsers  Herrn,  gereimt.  Cgm.  405.  XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl.  123—129.  — 
S.  Bcmharts  Lob  der  heil.  Jungfrau  in  Gestalt  eines  Kränzleins,  gereimt.  Bl.  129 
bis  135.  —  K.  A.  Barack,  Reimgebete  (Germ.  25,  190—191.  Bruchstück,  1  Foliobl, 
Pgm.  XIV.  Jh.).  —  Ein  litaney  von  allen  heiligen,  in  Reimen  (Herr  allmachtiger 
got,  drey  person  ain  got).  Cgm.  427.  v.J.  1479.  Pp.  4.  BL  3-5.  —  R.  Heinz  el, 
Vier  geisthche  Gedichte  (Ztschr.  17,  1—57).  —  B.  Hidber,  Geistiiche  Stücke.  XV, 
Jh.  (Paul,  Beitr.  1876.  3,  358-372).  —  K.  A.  Barack,  Geistiiche  Gedichte  aua 
Straßb.  Hss.  des  XIV.  Jh.  (Germ.  25,  186—190,  darin  Von  vnnvtzen  zvngen,  Messe« 
wunder).  —  Die  m  innen  de  Seele  (Din  langer  slaf  wil  dich  versumen.  222  V, 
Bartsch,  Erlösung.  S.  216—224.  Nr.  11,  aus  Nümb.  Hs.  Pp.  XIV.  Jh.  8).  — 
Die  Erlösung,  mit  einer  Auswahl  geistlicher  Dichtungen,  hrsg.  von  K.  Bartsch, 
Quedlinburg  1858.  LXX  u.  381  S.  8.  6593  V.  —  Die  Prager  Hs.  der  Erlösung. 
(Genn.  3,  465—480).  —  Trierer  Brachst.  Altd.  BU.  1,  325.  -  Büdinger  Bruch* 
stücke,  mitgeteilt  von  K.  Weigand.  Ztschr.  15,  506—510.  —  Bruchstücke  einer 
Hs.  der  Erlösung  (Germ.  15,  357—8).  —  K.  Bartsch,  Der  Dichter  der  Erlösimg 
(Germ.  7,  1).  —  Fedor  Bech,  Sprachliche  Erläuterungen  zu  der  Erlösung  (Germ, 
3,  328— 837).  —  Benutzung  des  Gfedichtes  im  Schauspiel,    vgl.  Germ.  7,  35  f. 

Unterweisung  zur  Vollkommenheit.  Ein  geistliches  Lehrgedicht  aua 
dem  Kloster  Mildenfurt  (in  Jena.  Germ.  22,  167—181.  Hs.  d.  XIV.  Jh.  Pgm.  4, 
342  V.).  —  Bruchstück  eines  geistlichen  Lehrgedichtes.  Mitgeteilt  von  A, 
Birlinger  (Germ.  28,  301—307.  XIV.  Jh.)  —  Der  Sele  Cranz.  Hrsg.  v.  G. 
Milchsack  (Paul,  Beitr.  1878.  5,  548—569.  342  V.).  —  Spiegel  der  Gottheit, 
327  V.  Hs.  d.  Univ.  Bibl.  in  Würzb.  XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl.  358-365.  Ztschr. 
3,  440  f. 

Konrad  von  Helmsdorf  oder  Hermstorf  aus  dem  Thurgau,  verfaßte  uni 
1300  eine  gereimte  Bearbeitung  des  speculum  salvationis  humanae,  die  nicht  voll- 
ständig erhalten  ist,  etwa  noch  4 — 5000  V.  Vgl.  Gust.  Scherer,  St.  Gallische 
Hss.    St.  Gallen  1859.    S.  18—27  u.  S.  92. 

R.  Minzloff,  Die  Himmelstraße.  Eine  ahd.  Pgm.  Hs.  der  K.  Bibl.  in 
Petersburg  (Wolfsohns  Nord.  Revue  1864.  1,  172—186).  —  Die  HimmelstraÄe. 
(Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1856.    Sp.  100—101  Hs.  in  Erlau.    5496.    4.    S.  1—14). 

Otto  Baldemann,  aus  Karlstadt  am  Main  gebürtig,  Pfarrer  zu  Ostheim  in 
Franken,  übersetzte  1341  frei  das  Ritmaticum  (][uenilosum  et  lamentosum  dictamen 
de  moderais  cursibus  et  defectibus  regni  ac  impeni  Romanorum  des  Bamberger 
Bischofs  Lupoid  v.  Bebenburg  (f  1363)  in  506  V.  Gedr.  von  J.  M.  Peter  als 
Gymnasialprogr.    Würzb.  1842.   4.    Vgl  Ztschr.  3,  442. 

J.  Strobl,  Drei  Gedichte  von  der  Würdigkeit  der  Priester  (Ztschr.  16, 
467—474).  —  E.  Steinmeyer,  Messegesang  (Ztschr.  17,  425—27).  Jos. 
Rübsam,  Bruchstück  eines  mhd.  Messgebetes  (Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1880.  Sp.  305  f., 
mit  dem  vorigen  identisch).  —  E.  Steinmeyer,  Noch  ein  Alessegcsang  (Ztschr, 
18,  455  f.  XU.  Jh.).  —  Wie  man  zur  messe  dienen  soll;  in  Reimen.  Cgm.  751, 
V.  J.  1454.  Pp.  4.  Bl.  146.  —  Der  zwelf  maister  sprüch  von  der  mess,  in  Reimen, 
Cgm.  4382.    XV.  Jh.    Pp.    4  Bl.    4. 

Von  der  rechten  Beichte.  Wiener  Hs.  2817.  Pp.  XTV.  Jh.  BL  58. 
Hoffmann  224.  S.  278.  —  Wie  man  beichten  soll  (In  dem  namen  gotes  heb  ich  aa 
Wie  dir  zu  pussgn  vnd  beychten  zu  stan)  15  S.  8.  Hs.  Kinderlings.  8.  XV.  Jh, 
(Allg.  lit.  Ajiz.  1801.  S.  709).  —  Ca techismus stücke  in  Reimen.  Cgm.  771 
XV.  Jh.    Pp.    4.   Bl.  21.  59.  107. 

Alex.  Tragi,  Zwei  Bruchstücke  geistlicher  Dichtung  (Ztschr.  25,  245—248» 
Pgmtblätter  des  Prager  Domcapitels.  8.  70  Verse,  gegen  Weiberputz  etc.).  — 
Kourad  von  Zabern  schrieb  em  kurzes  Gedicht  in  Reimpaaren,  60  Verse,  gegen 
die,  welche  die  leibliche  Gesundheit  derjenigen  der  Seele  vorziehen.  Mit^teilt  aas 
einer  Hs.  XV.  Jh.  zu  FranHurt,  von  F.  Pfaff  in  Germ.  25,  105  f.  —  Verse  über 
Hölle  und  Himmelreich.  Mitgeteilt  von  H.  Holstein.  (Anz.  f.  K.  d.  d.  V. 
1876  Sp.  367  f.  Die  helle:  Alle  die  gesundet  band  —  Das  hymelreich:  Wilt  du 
bei  got  ewig  leben  — ).  —  Die  sieben  Todsünden.  Hs.  XUI.  Jh.  Altd.  BU.  1, 
362—67.  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  8,58  f.  —  Sibyllen  Weissagung  in  Reimen. 
Cgm.  1020.  XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl.  1—17.  —  Sibyllen  Weissaguug  in  Reimen.  C«in, 
746.  XV.  Jh.    Pp.    4.   Bl.  257—276. 
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XY  Zeichen  Tor  dem  jüngsten  tag.  Vene.  C^gm.  717.  t.  J.  1347.  Pp.  i. 
BL  12—15.  —  Yon  dem  AnücriBte  (auB  einer  Hb.  KuppitschB,  hrsg.  ▼.  M.  Haupt, 
ZtBchr.  6 ,  d69-^6.  XIY.  Jh.  684  Y.  MA.  109.  Das  lat.  Original  Ztädir. 
10,  265  ff. 

£.  Jacobs,  Yon  der  Zauberkraft  des  Agnus  Dei  (Anz.  f.  K.  d.  d.  Yoneit. 
1878.    Sp.  199  f.    XY.  Jh.). 

Geistlicher  Koch.  Geistliche  Hausmagd,  gereimt  Cgm.  411.  t.  J. 
1486.    Pp.   4.   Bl  49—50. 

Gereimter  Disput  über  Glaubenssachen  zwischen  einem  Juden  und  einem     ^\ 
Christen.    Cgm.  1020.    XY.  Jh.   P)p.   4.   BL  38-45.  ^O^ 

rv     %   . 

§  74.  B.  ^^ 

Das  deutsche  Heldengedicht  trat  nach  kurzer  Unterwerfung  V,  '  .  ^^ 
unter  die  höfische  Poesie  gegen  Ende  des  18.  Jh.  wieder  mehr  ins  Be-  ^''^^' 
reich  der  Yolksdichtong  zurück,  nicht  ohne  mannigfache  Nachwirkungen 
der  ritterlichen  Umgestaltongen.  Das  natürliche  Wachstum  der  Sage  war 
gestört,  Willkürlichkeiten  der  erzählenden  Dichter  worden  f&r  zulftßig  ge- 
halten. Der  Stoff,  immer  freilich  noch  die  Hauptsache,  stand  nicht  un- 
bedingt mehr  über  den  Dichtem,  die,  teils  aus  Misyerst&ndms  der  Über- 
lieferung, teils  weil  sie  in  neuen  Verbindungen  der  alten  Bestandteile  den 
Sagen  neuen  Beiz  zu  leihen  meinten,  sich  Umgestaltungen  erlaubten.  Aus 
der  alten  Spiebnannspoesie  (§  82)  reichen  manche  Fäden  in  die  neuere 
Volksdichtung  herüber.  Daß  auch  neben  den  höfischen  Gestaltungen  des 
deutschen  Epos  volksmäßige  bestanden,  ist  an  sich  glaublich,  wenn  auch 
durch  urkundliche  Überlieferung  nicht  erwiesen.  Die  Stoffe  der  Helden- 
gedichte waren  schwerlich  jemals  der  festen  äußeren  Form  entkleidet,  so 
daß  sie  erst  mit  dem  Wiederaufleben  der  Volksdichtung  hätten  neu  ge- 
formt werden  müßen.  Daß  sie  selbst  mit  neuem  Eifer  wieder  aufge- 
nommen wurden,  war  eine  natürliche  Gegenwirkung  gegen  die  verschro- 
bene Gelehrsamkeit  der  namhafteren  Dichter,  deren  verzuckerte  Verfeine- 
rung und  leere  Formspielerei  in  den  etwas  fleischermäßigen  Kämpfen  und 
ungeregelten  Versen  der  Heldengedichte  ihren  naturgemäßen  Gegensatz 
fanden.  Die  meisten  deutschen  Heldengedichte  sind  in  mehrfachen  Be- 
dactionen  vom  Ende  des  18.  Jh.  und  aus  späterer  Zeit  überliefert  Eine 
übersichtliche  Darstellung  des  Verhältnisses,  in  dem  dieselben  zu  einander 
stehen,  fehlt  noch.    Die  Quellen  treten  erst  allmählich  ans  Licht 

1.  Alpharts  Tod.  Ein  in  der  vorliegenden  Grestalt  augenscheinlich 
aus  dem  Niederdeutechen  umgeschriebenes  Gedicht,  das  zu  den  schönsten 
und  ergreifendsten  des  Kreißes  von  Dietrich  gehört  Daß  es  sich  nicht 
in  die  übrige  Kette  einfügen  will,  beweist,  bei  der  Mangelhaftigkeit  unserer 
Quellen,  nichte  gegen  alte  Sagenüberlieferung.  Es  ist  nur  zu  zwei  Drit- 
teln erhalten.  —  Dietrich  wird  von  seinem  Oheim  Ermenrich  auf  Sibichs 
verdächtigende  Anstiftung  bekriegt  Dem  heranziehenden  Heere  reitet  der 
junge  Alphart  entgegen  auf  die  Wart  Dort  wird  er  von  den  zu  Ermen- 
rich übergegangenen  beiden  treulosen  Helden,  Heime  und  Wittich,  zwei 
gegen  einen,  bestanden  und  von  Wittich  getötet  Den  Oefallenen  zu 
rächen  dringen  die  Bemer,  mit  starker  Hülfe  gekräftigt,  heran  und  treiben 
Ermenrich,  der  sich  mit  Sibich,  Wittich  und  Heime  nach  Raben  rettet^ 
in  die  Flucht  Der  treue  Kampfrnut  des  jungen  Helden  und  die  boshafte 
Tücke  Wittichs  sind  in  wahrhaft  dichterischer  Weise  contrastiert,  und  im 
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ganzen   Bereich   der   deutschen   Heldendichtnng  steht  nur   Siegfrieds   Tod 
von  Hagens  Hand  über  diesem  rührenden  Teile  des  Gedichtes. 

Im  ganzen  Gedichte  begegnet  kein  Keim,  der  nicht  auch  niederdeutsch  sein 
könnte.  Für  mittelhochdeutsche  Heime,  selbst  des  14.  Jh.  sind  aber  Eckart:  Den- 
mark  334,  sluoc:  guot  445.  293,  sluoc:  wuot  286,  degen:  eben.  393,  want:  clanc 
241,  wip:  zit  90  und  von:  an  186  allzufrei  behandelt;  niederdeutsche  Gedichte  waren 
mit  dem  bloßen  Anklänge  leichter  zufrieden.  —  Die  Gedichte  von  Dietrichs  Flucht 
und  der  Eabenschlacht  fallen  frühestens  gleichzeitig  mit  Alphart  und  können  durch 
abweichende  Angaben  (in  der  Flucht  wird  Alphart  von  Keinher  erschlagen)  die 
Sage  nicht  verdächtigen.  Einzelne  Züge  stimmen  mit  der  Thidrekssaga,  die  mit 
Alphart  aus  gemeinsamer  -Quelle  geschöpft  haben  wird.  Auf  Niederdeutschland 
deutet  auch  Alphart  aus  gemeinsamer  Quelle  geschöpft  haben  wird.  Auf  Niederdeutsch- 
land deutet  auch  Alpharts  Verlobte  Amelgart,  die  Hildebrant  aus  Schweden  geholt 
hat.  —  Von  46  Ell.  der  Hs.  fehlen  15  mit  etwa  900  Verszeilen. 

Einzige  Hs.  des  XV.  Jh.  46  Bll.  Fol.,  von  denen  Bl.  1  und  22—35  fehlen, 
von  Hundsnagon  in  Hanau  gefunden,  wovon  Hagen  1810  eine  Abschrift  erhielt, 
die  jetzt  in  Berlin  ms.  germ.  785  Fol.  bewahrt  wird,  muß  das  in  Bonn  befindliche 
unzugänghche  Original  ersetzen.  Damach  hrsg.  in  Hagens  Heldenbuche,  1,  281 
bis  345  (467  Nibelungenstrophen)  und  von  Ernst  Martin  im  Deutschen 
Heldenbuche  2,  1 — 54  (467  Str.).  Hier  ist  die  beliebte  Methode  angewandt  das 
Echte  vom  Unechten  zu  scheiden,  doch  ist  nichts  weggelaßen.  Martin  setzt  das 
Gedicht  um  1200  an.  —  Auszug  im  MA.  492 — 502.  Eine  frühere  Erneuerung  in: 
•Das  Helden  Buch*.  Hrsg.  durch  F.  H.  v.  der  Hagen.  Erster  Band.  Berlin  1811. 
8.  (Hörnen  Siegfried.  28  S.  Etzels  Hofhaltung.  57  S.  Das  Rosengartenlied  oder 
der  Bosengarten  in  Worms.  71  S.  Alpharts  Tod.  69  S.  Ecken  Ausfahrt.  191 
S.  Riese  Sigenot.  70  S.  Anhang.  13  S.).  Vgl.  W.  Grimm,  Kl.  Sehr.  2,  41—51. 
Fr.  Neumann,  Untersuchungen  über  Alpharts  Tod  (Germ.  25,  300—319:  Str.  1 
bis  305).  —  R.  V.  Muth,  Zur  Kritik  des  Alphart  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  205—213: 
Nib.  vorausgesetzt,  nur  „Echtes"  entlehnt  aus  *A.)  —  Alpharts  Tod  in  erneuerter 
Gestalt.  Von  K.J.  Schröer.   Leipzig  1874.    62  S.    16.  (Herrigs  Archiv  50,  69—82). 

2.  3.  Dietrichs    Ahnen  und   Flucht.     Rabenschlacht.     Als 
Verfaßer  des  ersten  Gedichtes  nennt  sich  V.  7978  ein  Heinrich  der  Vogeler, 
dem  W.  Grimm  wegen  häufiger  Übereinstimmungen  in  Eigentümlichkeiten 
der  Sprache  auch  das  zweite  beizulegen  geneigt  ist.    Die  Zusammengehörig- 
keit des  Stoffes  beider  Gedichte,   von   denen  das  letztere  nur  eine  ausge- 
führte Partie    des    erst^ren   ist,    scheint  dafür   zu  sprechen.     Jenes  ist  in 
Reimpaaren,  die  Rabenschlacht  in  einer  sechszeiligen  kurzen  Strophe  (ababce) 
geschrieben.     Lebhafte  Schlachtschilderungen   führten  Hagen  auf  die  Ver- 
mutung,  daß   der  Dichter   ein  Krieger   gewesen.  —  Dietrichs  Ahnen 
und  Flucht.     Ermrich    tötete   seines   Bruders    Diether   drei   Söhne   und 
suchte  seines  Bruders  Dietmar  Sohn  Dieterich  zu  fangen,  der  jedoch  Ermrich 
schlug,    den  Seinen  aber  nicht   zu   lohnen   vermochte,  die   um  Gut  nach 
Polen  zogen.     Ermrich  nahm  sie  gefangen,  nur  Dietleib  von  Steier  brachte 
die  Kunde  an  Dieterich,  der,  um  die  Gefangenen  zu  lösen,  all  sein  Lanil 
und  Gut  gab   und   nach  Heunenland  zog.     Mit  Hülfe    der  Heunen  wurde 
Ermrich    vor  Mailand   geschlagen   und  floh  nach  Ravenna.     Dieterich  ver- 
trieb  ihn   nach  Bologna,    zog  heim  und   freite  Helches  Schwester  Herrat. 
Da  Raben  durch  Wittichs  Verrat  wieder  verloren  gieng  und  Ermrich  grau- 
sam hausete,  zog  Dieterich  gegen  ihn  aus  und  schlug  ihn.    Dietrich  klagt 
die  Toten,    zieht  als  Sieger  nach  Mailand  und  besucht  schließlich  Etzeln- 
burg.  —  Diesem  Gedichte  scheint  eine  Genealogie  Dietrichs  später  vorauf- 
gestellt  lu  sein:   Dietwart  zeugte  mit  Lademers  Tochter  Minne   den  Sohn 
Sigeher,  der  mit  Ballus  Tochter  Amelgart  die  Tochter  Sigelinde  und  den 
Sohn  Otnit   zeugte.     Sigelinde  wurde   Siegfrieds    Mutter.     Otnit   heiratete 
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eine  Frau,  die  ihn  überlebte  und  von  Wolfdietrich  zur  Ehe  genommen 
wurde.  Beider  Sohn  war  Hugdietrich,  der  mit  Sigeminne  von  Frankreich 
Amelunc  erzeugte.  Dieser  hatte  drei  Söhne,  die  Harlunge,  die  Ermrich 
tötete ;  Ermrich  hatte  einen  Sohn  Fridrich,  Dietmar  mit  des  Königs  Desen 
'Tochter  zwei  Söhne:  Diether  und  Dietrich  von  Bern.  —  Rabenschlacht. 
Dietrich  klagt  an  Etzels  Hofe  um  den  Verlust  seiner  Lande  durch  den 
^les  verwüBtenden  Ermrich.  Etzel  läßt  durch  Rüdiger  zu  seiner  Hülfe 
rüsten.  Hochzeit  mit  Herrat.  Helche,  Etzels  Frau,  tj^umt,  ein  Drache 
raube  ihre  beiden  Söhne,  die  deshalb  nicht  mit  Dietrich  ziehen  sollen. 
Dennoch  nehmen  sie  Teil  am  Zuge.  Ermrich  lagert  vor  Ravenna,  Dietrich 
Yor  Padua,  wo  Etzels  Söhne  und  Dietrichs  Bruder  Diether,  von  Ylsan 
behütet,  bleiben  sollen.  Sie  verlaßen  die  Stadt,  werden  im  Nebel  von 
Ylsan  getrennt,  verirren  sich  nach  Ravenna  und  finden  ihren  Tod  von 
Wittichs  Hand.  Schlacht.  Dietrichs  und  Siegfrieds  Zweikampf,  in  dem 
Siegfried  unterliegt  und  sein  Schwert  Balmung  an  Dietrich  gibt.  Die 
Schlacht  wütet  elf  Tage,  am  Abend  des  zwölften  flieht  Ermrich.  Dietrich 
findet  seinen  Bruder  und  Etzels  Söhne  erschlagen,  an  den  Wunden  er- 
kennt er  Wittichs  Schwert,  den  er  bis  zum  Meere  verfolgt,  wo  ein  Meer- 
weib den  Flüchtigen  rettet  Begräbnis  der  Kinder.  Ravenna  belagert 
Ermrichs  Ausfall  und  Flucht  Traurige  Rückkehr  nach  Heunenland.  Helches 
und  Etzels  Klage.  Rüdiger  versöhnt  Etzel  und  Helche  mit  Dietrich,  der 
«ingeholt  und  huldvoll  empfangen  wird. 

Beide  Gedichte  stehen  in  den  vier  überliefernden  Hss.  immer  zusammen  und 
zwar  in  der  lüedegger  (Allg.  Monatschrift  1853,  468,  die  Frz.  Pfeiffer,  (renn. 
12,  52  f.  ins  XIH.  Jh.  setzt  W.  Grimms  Abschrift  vom  J.  1831  in  Berlin);  der 
Windhager  in  Wien  Nr.  2779,  Abschrift  J.  M.  Schottky*s  im  Csm.  5098.  144  Bil. 
4.  vom  J.  1818;  der  Heidelbor^r  Kr.  314  und  der  Ambraser  (V^L  Pfeiffer,  Genn. 
^,  381 — 384:  geschrieben  von  Hans  Ried,  Zollner  am  Eisack  in  Botzen  in  den 
Jahren  1502—1515  für  Kaiser  Max.).  —  £.  v.  Ottenthai,  Ein  Fragment  ans 
Dietrichs  Flucht  (Ztschr.  23,  336—344,  aus  Tirol,  Anfang  des  XTV.  Jh^.  —  Gedruckt 
in  Primissers  und  Hagens  Heldenbuch.  Bd.  2;  herausgegeben  von  £.  Martin  im 
Deutschen  Heldenbuche.    Berlin  1866.    2,  55—215  (10152  V.). 

Wegen  er.  Die  Entstehnug  von  Dietrichs  Flucht  zu  den  Hennen  and  der 
Babenschlacht  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  Ergänzungsband  I.  1874.  8.  447—581 :  „Es  exis- 
tierten drei  Erzählungen  dieses  Teiles  der  Heldensage;  sie  wurden  einem  Dichter 
bekannt;  er  verarbeitete  sie  zu  einem  großen  Gediente.  Das  ist  das  buoch  in  der 
Strophenform  der  Babenschlacht.  Sehr  unwahrscheinlich  oder  wenigstens  unerweis- 
licb  ist  es,  daß  alle  drei  Bedactionen  dasselbe  metrische  Gewand  trugen.  Dieses 
huoch  nun  lernte  ein  anderer  Dichter,  Heinrich  der  Voeler,  der  zweite  Üoerarbeiter, 
kennen.  Er  stellte  daraus  die  zwei  uns  vorhanden  Gedichte  her.  Am  Anfange 
setzte  er  die  Erzählung  von  Dietrichs  Ahnen  hinzu  aus  einem  unbekannten,  höfisch 
ab^fafiten  Credichte,  das  eine  Darstellung  aller  bekannten  Zweige  der  deutschen 
Heldensage  und  Spielmannsdichtung  enthalten  zu  haben  scheint.  Femer  dichtete 
er  mit  Benutzung  des  alten  Buches  den  zweiten  und  dritten  Zug  Dietrichs  gegen 
Ermerich  hinzu  und  stellte  mit  dem  letzteren  eine  Verbindung  im  Anfange  der 
Babenschlacht  her.  Veranlaßt  durch  die  metrische  Form  der  Ahnen  schrieb  er  das 
«chte  Stack  der  Flucht  in  kurze  Beimpaare  um.** 

Die  Rabenschlacht  ist  nach  der  Heidelberger  und  Ambraser  Hs.  gedruckt  in 
Primisser-Hagens  Heldenbuch  Bd.  2  und  nach  der  Windhaser  in  Hagens  Helden- 
buch 1855.  ».  349  ff.,  hrsg.  nach  den  vier  Hss.  von  £.  Martin  im  Deutschen 
Heldenbnche.  1866.  2,217—326.  (1140  sechszeilige  Str.).  —  A.  v.  Sp au n,  lieber 
<lie  Babenschlacht  (8.  Bericht  über  das  Museum  Frandsco-Carolinum  zu  Linz. 
1845  S.   443). 

Aus  der  Babenschlacht  hat  Ettmüller  den  Tod  der  Söhne  Helches  ausge- 
schieden und  fünf  Lieder  aufgestellt,  die  zwar  ein  rundes  Ganzes  bilden,  aber  wie 
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aUe  Versuche  dieser  Art  mehr  Scharfsinn  des  Studiums  als  Sicherheit  des  Erfolges 
bieten :  Daz  msere  Ton  vroun  Heichen  sünen.  Aus  der  Bavennaschlacht  ausgehoben 
von  L.  Ettmüller.    Zürich  1846.   8. 

4.  Dietrich  und  seine  Gesellen  (Virgin al)  kämpfen  mit  Riesen 
und  Drachen ;  sehr  weitschichtig  angelegt,  meistens  von  großer  Dürre  und 
Leerheit,  doch  hin  und  wieder  nicht  ohne  Leben  und  den  Humor,  det 
allmählich  im  Volksepos  hervortritt  —  Es  mögen  hier  volksmäßige  Ele- 
mente verarbeitet  sein,  die  unter  der  Hand  eines  halb  höfischen,  halb 
volksmäßigen  Dichters  nicht  ganz  verwischt  sind.  Die  Grundlage  bildet 
der  Kampf  zwischen  12  Helden  gegen  12  Biesen.  Dietrich,  der  bis  dahin 
noch  kein  Abenteuer  bestanden,  thut  das  beste.  Es  ist  auch  hier  yrie  in 
Biterolf  und  dem  Rosengarten  der  Trieb  sichtbar,  die  Helden  gruppen- 
weis  gegenüber  zu  stellen,  dort  die  rheinischen  und  heunisehen,  hier  die 
Wölfinge  und  Riesen. 

Heidelberger  Hs.  324.  Pp.  FoL  XV.  Jh.  1097  dreizehnzeihge  Strophen.  Ab- 
schrift von  W.  Wackernagel  in  Berlin.  —  Leipzig,  Batsbibl.  Nr.  1.  Fol.  Pgm. 
Bruchstück,  meist  niederrheinisch.  Hagen,  Heldenb.  1855.  2,  516  fif.  —  J.  F.  Christ» 
Villaticum.  Leipz.  1746.  S.  232  £F.  (Haupt,  Ztschr.  6,  308—310;  67  V.  aus  Diet- 
richs Drachenkämpfen,  bei  Christ  und  Haupt  in  verkehrter  Folge,  berichtigt  bei 
Hagen,  Heldenb.  1855.  1,  LV  f.).  — Einderling-Meusebachs  Bruchstück  in  Berlin. 
Pgm.  und  ein  dazu  gehöriges  Bruchstück  in  Wolfenbüttel.  —  Bruchstück  einer  Hs.. 
Pp.  8  des  Germanischen  Museums.  Bl.  122a.  Gedr.  v.  Haupt,  Ztschr.  6,  520  £L 
Hagen,  Heldenb.  1855.  2,  528.  —  K.  A.  Barack,  Bruchstück  aus  Dietrich  u.  s. 
G.  (Germ.  6,  25—28.  Pgm.  Doppelbl.  XIII. -XIV.  Jh.  4.  Str.  329—340  und  48a 
bis  486,  Ende  leer).  —  M.  Lexer,  Bruchstücke  aus  Dietrich  u.  s.  Gesellen  (Ztschr» 
13,  377-381 ;  vier  Ppbl.    XV.  Jh.). 

Gedruckt  nach  der  Heidelberger  Hs.  in  Hagens  Heldenb.  1855.  2,  106—508.  Vgl. 
MA.  534.  Herausgegeben  (als  Virginäl ,  nach  der  so  benamten  Königin,  die  nur  ein  paar 
mal  vorkommt)  von  Julius  Zupitza  im  Deutschen  Heldenbuche.  Berl.  1870.  5^ 
1—200.  1097  Str.).  —  E.  Martin,  König  Dietrich  von  Bern  und  seine  Genoßeiu 
Halle  1867.  8.  —  Jul.  Zupitza,  Verbeßerungen  zu  den  Drachenkämpfen.  Oppeli^ 
1869.  8.  —  W.  Wilmanns,  üeber  Virginäl,  Dietridi  und  seine  Gesellen  und 
Dietrichs  erste  Ausfahrt  (Ztschr.  15,  294—309). 

W.  Müller,  Die  geschichtliche  Grundlage  der  Dietrichsage  (A.  Hennebergers 
Jahrbuch  f.  deutsche  Lit-Gesch.  1855.  1,  159 — 179).  —  K.  Meyer,  Die  Dietrichs- 
sage  in  ihrer  geschichtlichen  Entwickelung.  Basel  1868.  8.  —  K.  Beissenberger^ 
Siebenbürgen  im  deutschen  Heldenbuch  (Eorrespondenzbl.  für  siebenb.  Landeskunde 
1878.    S.  126  f.    Vgl.  Anz.  f.  d.  A.  1879.    5,  428). 

Dietrich  von  Bern  und  seine  Gesellen.  Wiedererzählt  von  E.  H.  Keck. 
Leipzig  1881.    8. 

Eine  Bearbeitung  in  408  Strophen,  die  vielleicht  das  ältere  (später  um  689 
Strophen  erweiterte)  Gedicht  enthielt,  lag  dem  Abkürzer  des  Dresdener  Heldenbuchea 
(§  35)  vor  und  erschien  diesem  in  130  Strophen  nicht  zu  kurz  behandelt.    Das  (xo- 
dicht  muß,  abgesehen  von  Namen,  mehrfach  abgewichen  und  obwohl  kürzer  doch  ia 
sich   vollständiger  gewesen   sein.  —  Ein  Versuch,   die  Bernerweiso   (die  13zeilig^ 
aabccbdedefgf  reimende  StropheJ  in  Reimpaare  umzusetzen,  ist  w^ohl  Versuch  ge- 
blieben.   Ein  Blatt  vom  Anfang   aes  15.  Jh.  aus  Kloster  Ebstorf  bei  Lünebarg: 
gab  ich  im  Korrespondenzblatt  des  Gesamtvereins  der  deutschen  Geschiditsvereino 
1856,  Nr.  5,  S.  58  f.  —  Wohin  das  Stuttgarter  Bruchstück  (Mono,  Quellen  und 
Forschungen  S.  176  f.),  das  von  Str.  184  gleich  auf  Str.  187  überspringt,  zu  stelleu. 
ist,  läßt  sich  aus  den  wenigen  Zeilen  niclit  sicher  bestimmen. 

5.  Biterolf  und  Dietleib.  Von  der  Herlichkeit  des  Hennen- 
königs  Etzel  gelockt,  verläßt  Biterolf  heimlich  sein  Reich  zu  Tolet  und 
nimmt  unter  dem  Namen  Diete  an  Etzels  Zügen  Teil,  bis  ihn  sein  jugend- 
licher Sohn  Dietleib,  der  ihn  aufzusuchen  auszieht  und  gleichfalls  zu  Etzel 
gelangt,  in  Etzelburg  auffindet.     Um  eine  dem  Dietleib  von  Günther  zu- 
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gefiLgte  Beleidigung  zu  rftchen,  wird  ein  Zog  der  Hennen  an  den  Bhein 
unternommen.  In  großem  Kampfe  treten  die  hennischen  den  rheinischen 
Helden  gegenüber.  Friedliches  Ende.  Biterolf  nnd  DieÜeib  werden  von 
Stsel  mit  Steier  belehnt  —  Der  Dichter,  wohl  ein  Geistlicher,  versuchte 
«US  volksmäßigen  Sagen  ein  höfisches  Oedicht  zu  schaffen,  bei  dem  ihm 
Hildebrants  und  Hadubrants  Schicksale  vorgeschwebt  haben  mögen,  viel- 
leicht auch  schon  die  im  Rosengarten  wiederkehrende  Gegenüberstellung 
rheinischer  und  heunischer  Helden  überliefert  war.  Er  gebietet  über  eine 
Teiche  Sagenkenntnis,  die  nur  durch  die  Verwendung  beeinträchtigt  zu 
sein  scheint  Wahrscheinlich  lebte  er  in  Steiermark.  Die  Zeit  des  Ge- 
dichtes, das  im  ganzen  Ton  und  der  Darstellungsweise  von  der  beiden- 
bafberen  Klage  abweicht,  aber  demselben  Verfaßer  beigelegt  wird,  setzte 
man  bisher  gewöhnlich  ans  Ende  des  12.  Jh. 

Gedr.  in  Hagens  nnd  PrimiBsers  Heldenbache.  1,  89  ff.  13510  Verse;  aas  der 
Ambraser  Hs.,  die  allein  das  Gedicht  enthält  Heraasgegeben  von  Oskar  Jänicke 
im  Deatschen  Heldenbache.   BerL  1867.    1,  1—197.  (13510  V.).   Vgl  MA.  29&-809. 

AI.  Primisser,  Inhalt  des  Biterolf  (BOschings  W.  Nachr.   1817.    3,  26—82). 

Zinne w,  Entstehung  der  Sage  von  Biterolf  nnd  Dietleib  (Hagen's  Germ.  5, 
25.    6,  161  f.). 

B.  T.  Math,  Alter  and  Heimat  des  Biterolf  (Ztschr.  21,  182—188;  von  ehiem 
dsterr.  Fahrraden  zwischen  1190 — 1200  am  babenb.  Hofe  zu  Wien). 

B.  T.  Math,  Biterolf  and  Nibelonge  (Ztschr.  22,  382—87). 

K.  Weinhold  (Anteil  Steiermarks.  Wien  1860.  B.  10  u.  81).  setzt  den  Biterolf 
mit  mir  in  das  Ende  des  XIH.  Jh. 

A.  Edzardi,  üeber  das  Verhältnis  der  Klage  zum  Biteroll  (Germ.  20,  9—30). 

6.  Dietrich  und  Wenezlan.  Ein  höfischer  Dichter,  wie  es  scheint 
aus  dem  18.  Jh.,  benutzte  die  Heldensage  zu  einem  Gedichte,  das  bis  auf 
wenige  Bruchstücke  verloren  gegangen.  Wie  im  Biterolf  rheinische  und 
heunische  Helden  einander  gegenüber  gestellt  werden,  wird  hier  Dietrich 
dem  Polenkönige  Wenezlan  im  Zweikampfe  gegenübergestellt  und  anfäng- 
lich zurückgetrieben.  Höfische  Bedensarten  und  Sitten  drücken  die  Helden 
zu  Bittem  herab« 

CMr.  Altd«  Bll  1,  830  ff.  Deutsches  Heldenbadi  1870.  5,  267-274.  510  V. 
MA.440ff. 

7.  Der  ro sengarte.  Die  Geschichte  dieses  Zweiges  der  Helden- 
sage ist  noch  nicht  völlig  erhellt ,  da  hier  die  Handschriften  noch  nicht 
hinlAnglich  bekannt  geworden,  und  die  Abweichongen  im  EntwicUungs- 
gange,  den  der  Stoff  genommen,  nicht  klar  zu  übersehen  sind.  Dagegen 
sind  die  einzelnen  Züge  unter  einander  auf  das  sorgftltigste  von  W. 
Grimm  verglichen.  Die  älteste  Form  des  Gedichtes,  das  in  den  Zusammen- 
setzungen, wie  sie  jetzt  vorliegen,  nicht  vor  der  Zeit  vom  Schluße  des 
18.  Jh.  abgefaßt  sein  kann,  ist  uns  nicht  erhalten.  Alle  vorhandenen 
Faßungen  scheinen  nicht  jünger  als  ans  dem  14.  Jh.  und  mögen  wenig 
auseinanderliegen.  Die  Ausweitungen  des  Stoffes  und  die  Gegenüberstel- 
lung der  Kftmpfer  unterscheidet  die  Bearbeitungen.  —  Siegfried  und  Diet- 
rich sollten  im  Kampfe  sich  begegnen.  Es  wurde  deshalb  eine  Zeit  ge- 
wählt, in  der  Siegfried  noch  nicht  vermählt,  aber  schon  zum  Gemahl 
Kriemhildens  bestimmt  war.  Am  Bheine  ist  ein  Bosengarten  des  Königes 
Gibich,  des  Vaters  der  Kriemhilt.  GKbichs  Helden  hüten  den  Garten  gegen 
jeden  Fremden.     Gibich  ist  bereit,  von  dem  Könige,   der  mit  einer  Zahl 
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von  Helden,  die  der  seinen  gleich  ist,  ihn  überwindet,  sein  Reich  zu  Lehen 
zu  nehmen;  jedem  Sieger  aber  soll  zum  Lohne  ein  Rosenkranz  und  ein 
Kuss  erteilt  werden.  Die  heunischen  Helden  kommen.  Der  Kampf  im 
Rosengarten  beginnt  12  Einzelkämpfe  werden  geschildert  Mehre  rhei- 
nische Helden  werden  getötet,  Siegfried  von  Dietrich  überwunden,  der 
Lohn  erteilt  und  Gibich  muß  sein  Reich  zu  Lehen  nehmen.  —  Da  Diet- 
rich einmal  auf  die  Fahrt  nach  Worms  gebracht  ward,  benutzte  die  Dich- 
tung die  günstige  Gelegenheit,  andere  Helden  heranzuziehen.  So  vnid  der 
Dietleib,  Sohn  Biterolfs,  hier  gleich  wieder  in  Thätigkeit  gesetzt,  und  vor 
allen  Dingen  wurden  die  vom  Mönch  Hsan,  jenem  späteren  Abbild  de» 
Waltharius  im  chronicon  novaliciense  und  älterem  Urbilde  des  Bruder 
Rausch  (§  100),  an  diesen  Kreiß  der  fortgebildeten  Sage  gerückt,  die  in 
ihrem  derb  kriegerischen  Klosterhumor  das  ganze  Gedicht  überragen,  llsan 
hat  allerdings  etwas  von  Hildebrants  Charakter  und  wurde  deshalb  zu 
dessen  Bruder  gemacht.  Als  solcher  erscheint  er  in  Alpharts  Tode  und 
dem  Wolfdietrich  des  Heldenbuches  (§  85). 

Hdschriften:  Straßburger  des  Heldenbuchs  (§  61,  12  übereinstimmend  in  de» 
gedruckten  Ausgaben  des  Heldenbuches).  —  StraSb.  (§  61,  11).  —  Heidelberger 
Nr.  359.  15.  Jh.  89  Bll.  Fol.  (Vgl.  Adelung  1,  202  ff.);  aus  Vermischung  der 
beiden  letzteren  ist  ein  Text  gedruckt  in  Hagens  und  Primissers  Heldenbuehe 
Bd.  1.  —  Frankfurter  Hs.  (§  61,  10.  Darnach  herausg.  von  W.  Grimm.  Göt- 
tingen 1836.  LXXXIVU.94S.  8.  Selbstanzeige.  G.g.A.  1837.  S.  405-7.  Kl.  Sehr. 
2,  470  f.)  —  Eine  Wallersteiner  Hs.  vom  J.  1453.  (Lachmann  NN.  VHL  soU  in 
Leipzig  1855  verkauft  sein).  —  Vgl.  Aretins  Beiträge  1804,  82  ff.  —  Die  Münchner 
und  Dresdner  Hss.  (§  61,  20.    21). 

Von  dem  (großen)  Eosengarten  zu  Worms.  Cgm.  429.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL 
145—206.  —  W.  Grimm,  Der  Rosengarte  (Ztschr.  11,  536—562.  19  Bll.  955 
Zeilen.  D.).  —  W.  Grimm,  Bruchstück  einer  Bearbeitung  des  Rosengarten  (Ztschr. 
11,  243  ff.).  —  W.  Grimm,  Bruchstücke  aus  einem  unbekannten  Gedicht  vom 
Rosengarten  (AbhdL  d.  Berl.  Ak.  1859,  483-500.  F.,  gleiche  Bearbeitung,  doch  ver^ 
schiedone  Hss.  Dank  wart  und  Seburg,  Herzogin  von  Baiem,  nur  in  F.  erwähnt; 
steht  mit  D  dem  altem  verlornen  am  nächsten).  Bartsch,  Germ.  8,  196 — 208.  — 
K.  Müllen  hoff  (2)  Neue  (Danziger)  Bruchstücke  des  Rosengartens  F.  XIV.  Jh. 
(Ztschr.  1865.  12,  530-536).  —  K.  Müllenhoff,  Bruchstück  des  Rosengarten 
(Ztschr.  12,  411 — 413,  aus  Peine,  in  Kopenhagen,  1  Pgmbl. ,  zweispaltig.  Xv.  Jh.^ 
verwandt  mit  Straßb.  Db,  enth.  V.  2053—62  und  2119—2127  Hagen). 

K.  W.  Titz,  Fragmente  eines  eechischen  Rosengartens  (Zschr.  25,  253 — 271). 
—  Le  grand  iardin  de  roses  (Bonstotten  1847.  p.  392  ff.).  —  L.  ühland^  Der 
Rosengarten  (Gorm.  6,  307  ff.  Schriften  8,  504—552).  —  Bruno  Philipp,  Zum 
Rosengarten.  Vier  kleine  Aufsätze  mit  Textabdruck  nach  dem  Berliner  Ms.  744  und 
Cgm.  429.  Halle  1879.  i^^XT  u.  87  S.  8.  Vgl  Steinmeyer  im  Anz.  f .  d.  A. 
1879,  229—237.  —  A.  Edzardi,  Rosengarten  und  Nibelungensago  (Germ,  26» 
172—176). 

Eine  niederdeutsche  Bearbeitung  des  Rosengartens  in  einer  Ponmiersfelder  Hs» 
vom  Jahre  1470  wurde  von  Bethmann  gefunden,  und  der  Anfang  daraus  in  Ztschr» 
5,  369  bekannt  gemacht.  K.  Bartsch,  Der  Rosengarte.  Pommersf eider  Hs.  (Grerm» 
4,  1—23). 

Die  Überarbeitung  Kaspars  von  der  Roen  §  94. 

§  75. 

1.  Hugdietrich.  Die  einfache  Brautgeschichte  HugdietrichSy 
ohne  alle  Kämpfe,  genügte  nicht  mehr.  Es  v^urde  deshalb  in  diesem 
Sinne  eine  Erweiterung  mit  dem  altem  Gedichte  vorgenommen.  Nachdem 
Hugdietrich  1 5  Jahre  vermählt  ist,  kündigt  ihm  Olfan  von  Babilonie  Krieg; 
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an.  Aüch  mit  Ortnit  wird  Hngdietrich  in  Yerbindiing  gebracht.  Kaiser 
Ortnit  sendet  zu  Hngdietrich  nnd  verlangt  von  dessen  Lande  den  Zins. 
Dann  Hngdietrichs  Tod.  —  Wie  beim  Ortnit  (§  63)  wird  auch  hier  eine 
Mitteilung  über  die  Geschichte  der  Dichtong  gemacht:  Im  Kloster  zu 
Tagemunt  (Dagmutt,  Dageminde)  lag  manches  Jahr  ein  Buch,  das  dem 
Bischof  yon  Einstetten  (Eychstett)  hinauf  nach  Baiem  gesandt  wurde,  der 
es  nach  17  Jahren  der  Äbtissin  des  Klosters  zu  Sant  Waltburg  (Walpurg) 
zu  Einsteten  (Einstat,  zu  ainem  stetten)  brachte.  Ihr  behagte  das  Buch. 
Sie  setzte  zwei  Meister  vor  sich,  die  es  lernten  und  nahe  und  fem  sangen 
und  sagten.  —  Auf  den  yon  Ortnit  verlangten  Zins  bezieht  sich  auch 
Wolfdietrich  (unten  8.). 

Heidelb.  Es.  873.  Oehringer  Hs. :  Hugdietrichs  Braatfahrt  nnd  Hochzeit.  Ans 
der  Oehringer  Hs.  hrsg.  y.  F.  F.  Oechsle.  Oehringen  and  Stattg.  1884.  8. 
(Gerade  da,  wo  die  Erweitening  beginnt,  hört  Oechales  Aasgabe  auf).  —  Hogdietrichs 
Braatfahrt  Ein  episches  Gedicht  von  Wilhelm  Hertz.  Stattg.  1868.  58  8.  16. 
Vgl.  Frz.  Pfeiffer,  Frde  Forschong.  Wien  1867.  8.  449— 463.  — F.  Liebrecht, 
Zar  litteraturgeschichte  des  Hag-  and  Wolfdietrich  (Archiy  f.  litt-Gesch.  1,  48 
bis  62).    Vgl.  §  85. 

2.  König  Ortnit.  Um  Ortnits  Sage  mit  der  yon  Wolfdietrich 
enger  zu  yerbinden  musten  Veränderungen  damit  yorgenommen  werden, 
die,  abgesehen  yon  den  kleineren  unwesentlicheren  Abweichungen,  yor- 
zugsweise  darin  bestanden,  daß  Ortnit  nicht  schon  jetzt  sterben  durfte. 
Das  Gedicht  wurde  deshalb  nur  bis  dahin  fortgeführt,  wo  der  Jäger  Velle 
die  Würmer  ins  Land  läßt,  die  alles  yerwüsten.  Nur  eine  Andeutung, 
daß  Ortnit  in  Folge  dayon  den  Tod  gelitten,  schließt  diese  Faßung. 

Gedr.  nach  der  Heidelb.  Hs.  Nr.  865:  Ortnit.  Hrs^.  yon  Mone.  Berlin  1821. 
8.  Anfierdem  etwas  anders  in  der  Heidelb.  Hs.  878,  mit  der  die  Oehiinger  stim* 
men  soll.  —  Künec  Ortnides  Menrart  onde  t6t  hrsg.  yon  L.  Ettmfiller.  Zürich 
1838.  8.  •—  HagenB  Heldenbach  (§  61 ,  25)  Hg.  1 ,  1—69.  —  Dentsches  Helden- 
buch. Beriin  1871.  Bd.  3,  1—77.  v.  A.  Amelung  597  Str.  —  König  Ortnit. 
Ein  Heldengedicht.  Aas  dem  Mhd.  bearbeitet  yon  £  Pannier.  Leipzig  (1878). 
98  S.  16. 

Fr.  Neamann,  Die  Entwicklang  der  Ortnitdichtang  and  der  Ortnitsage  (Germ. 
27,  191—219).  —  K.  Müllenhoff,  Das  Alter  des  Ortnit  (Ztsch.  13,  185-^92.  L  J. 
1225—26).  —  Seemüller,  Die  Zwergensage  im  Ortnit  (Ztschr.  26,  206—211).  — 
F.  Bech,  Za  Ortnit  285,  4  (Germ.  22,  40),  —  Lindner.  Ueber  die  Beziehangen 
des  Ortnit  zu  Haon  von  Boraeanx.  Diss.  Kostook  1872.  8.  —  F.  Hammel,  Das 
Verh&ltnis  des  Ortnit  zum  Haon  de  Bordeaux  (Henigs  Archiv  60,  295—842:  beide 
anabhängig  and  selbständig). 

3.  Wolfdietrich,  von  seinen  Brüdern  des  Erbes  beraubt,  yer* 
sucht  mit  Berchtung  und  der  Seinen  HtQfe,  sich  in  den  Besitz  seines 
Eigentums  zu  setzen,  wird  aber  geschlagen,  wobei  alle  Helden  bis  auf 
Berchtung  und  10  seiner  16  Söhne  üallen.  Begegnung  Wolfdietrichs  mit 
der  rauhen  Else,  die  im  Jungbrunnen  sich  yerwandelt  und  als  Sigminne 
Wolfdietrichs  Frau  wird.  Wolfdietrich,  yom  Oelüst  erfaßt,  mit  Orüiit  zu 
kämpfen,  zieht  aus,  besteht  den  Kampf  und  schließt  mit  Ortnit  Brüder- 
schaft. Ein  Biese  Trasian  entführt  ihm  seine  Frau,  die  er  wiedergewinnti 
worauf  sie  stirbt.  Ortnit  kämpft  mit  dem  Biesen  Helle  und  dessen  Weib 
Bunze,  die  er  beide  erschlägt  Heimkehrend  entschläft  er  unter  einer 
Zauberlinde  und  wird  yon  dem  Drachen  in  die  Höhle  geschleppt  und  ge- 
tötet. Wolfdietrichs  Abenteuer  zu  Falkeneis,  wo  er  mit  dem  heidnischen 
König  Meßer  werfen  muß  und  diesen  tötet    (Der  ganze  Abschnitt  offenbar 
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Yon  einem  Geistlichen  verfaßt).  Nach  Lamparten  gekehrt  besteht  er  sieg- 
reich Drachenkämpfe  und  nimmt  Ortnits  Ring.  Die  Drachenkftmpfe  wieder- 
holt. Ortnits  trauernder  Witwe  verrät  er  sich  durch  Ortnits  Bing  im 
Trinkbecher.  Die  Königin  besucht  mit  ihm  die  Berghöhle,  wo  Ortnits 
Leiche  ligt  Wieder  Drachenkämpfe.  Ermüdet  entschläft  er.  Die  Kö- 
nigin wird  entführt  und  von  Wolfdietrich  wiedergewonnen  (fast  genaue 
Wiederholimg  der  Entführung  Sigeminnes).  Den  Schluß  bildet  die  Erobe- 
rung Konstantinopels  und  die  Befreiung  der  Söhne  des  verstorbenen  Berch- 
tung,  die  in  der  Gefangenschaft  der  Brüder  Wolfdietrichs  hart  gelitten 
hatten.  Er  bleibt  in  Garten,  bis  er  stirbt.  —  Vielfache  Züge  geben  einen 
geistlichen  Bearbeiter  zu  erkennen,  der  aus  dem  Becken  einen  unerschüt- 
terlichen Christen  macht,  ohne  die  heidnischen  Elemente  verwischen  zu 
können.  Die  Einleitung  über  die  Geschichte  der  Dichtung  vor  Hugdietrich 
wird  dadurch  bestätigt,  obwohl  hier  Hugdietrich  ausgeschloßen  geblieben. 
Der  durch  Ortnit  von  Hugdietrich  verlangte  Zins  ist  unserm  Gedichte  in 
andrer  Weise  bekannt  Als  Wolfdietrich,  um  mit  Ortnit  zu  streiten,  Sig- 
minne  verlaßen  will  und  diese  fragt,  was  Ortnit  ihm  gethan,  antwortet 
Wolfdietrich:  'als  ich  noch  ein  kleines  Kind  war,  wollte  er  mich  bezwingen. 
Er  sandte  mir  12  Grafen  in  meines  Vaters  Land,  die  mir  ankündigten, 
daß  ich  ihm  das  Land  zinsen  sollte;  ich  ließ  ihm  erwidern,  wenn  ich 
ein  Mann  geworden,  wolle  ich  ihn  zu  Garten  um  mein  eigen  Land  be- 
stehn*.     Hg.  1,  209,  Str.  347  f. 

Gedr.  nach  der  Wiener  Hs.  aus  Ambras  2947  (ohne  Schloß)  in  Haupts  Ztschr. 

4,  430  und  nach  Hagens  Hs.  Hg.  1,  199—278.  —  Hrsg.  von  Arthur  Amelung  im 
Deutschen  Heldenbuche.    Berl.  1871.    3,  79—163  und  Oskar  Jänicke,  daselbst 

5.  165—301  und  Bd.  4  (1873).  S.  11—236.  —  Der  große  Wolfdietrich,  heraus- 
gegeben von  Ad.  Holtzmann.  Heidelb.  1865.  CI  u.  365  S.  8.  —  Osk.  Jä- 
nicke, Beiträge  zur  Kritik  des  großen  Wolfdietrich.  Berlin  1871.  35  S.  4.  — 
Ign.  Zingerle.  Zum  Wolfdietrich  (Germ.  17,  207—8).  —  Fr.  Neumann,  Zur 
Geschichte  des  Wolfdietrich  (Germ.  28,  346—358.  Siegfried  durch  Wolfdietrich 
verdrängt). 

§  76. 

4.  Hildebrant.  Das  alte  heidnische  Gedicht  vom  Kampfe  zwischen 
Vater  und  Sohn  gieng  durch  die  Hände  eines  höfischen  Bearbeiters  und 
wirkte  von  da  aus  auf  den  Volksgesang  zurück,  der  bis  ins  16.  Jh.  fort- 
dauerte und  das  höfische  Gedicht,  das  im  15.  Jh.  abgekürzt  wurde,  völlig 
verdrängte. 

In  dem  alten  alliterierenden  Gedichte  macht  weder  Vater  noch  Sohn  ans  dem 
Namen  Hehl.  In  den  späteren  Gedichten  wird  der  Name  erst  genannt,  als  der 
Junge  vom  Vater  niedergeworfen  ist.  Die  ^anze  Färbung  entspricht  derjenigen  der 
ritterlichen  Erzählungen,  in  denen  sich  die  Helden  blindhngs  anrennen  und  das  Gre- 
heimnis  ihres  Namens  bis  aufs  äußerste  verteidigen.  Das  Gfedicht  der  Dresdner  Hs. 
201  (§  61,  22),  dort  *der  Vater  mit  dem  Sohn*  genannt,  enthält  29  Strophen, 
9  mehr  als  das  Volkslied.  Da  von  keinem  andern  Gedichte  jener  Sanunlung  nach- 
gewiesen, daß  eine  Erweiterung  Torgenommen,  die  Quellen  der  übrigen  dort  aufbe- 
wahrten epischen  Lieder  überdies  alle  alt  sind,  darf  auch  bei  diesem  eine  Abkürzung 
vorausgesetzt  werden.  Schon  in  der  Thidreksaga  ist  eine  Quelle  benutzt,  die 
Alibrandur  den  Namen  weigern  läßt  Mit  diesem  Namen  des  Jungen  (der  im  alli- 
terierenden Gedichte  Hadubrant,  im  Yolksliede  der  junge  Hüdebrant  heißt)  stimmt 
eine  Hs.  aus  der  Mitte  des  XIV.  Jh.,  die  für  ein  höheres  Alter  dos  Gedichtes  auch 
äußeres  Zeugnis  ablegt.  Die  epische  Formel  des  Jungen  als  Antwort  auf  die  Fra^, 
ob  er  ein  Wölfling  sei:  *was  wölfe!  wölfe  laufen  ins  holz^  kommt  genau  überem- 
stimmend  im  ältesten  Wolfdietrich  (§  64,  3)  zweimal  (Str.  280.  635)  vor  und  spricht 
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Yielkieht  ftr  Gleiohieitij^ttt  der  Abfaiang.  Vollnlied  und  Abkftrzüng  des  Siteren 
Gedichtes  weichen  im  Einseinen  bedeutend  genng  ab,  so  daS  eine  Weehselwirknng 
nicht  anzunehmen  ist.  Die  Abkürzung  schutet  einen  Scheinkampf  nach  dem  wirk- 
lichen ein,  von  dem  das  Yolkslied  nichts  weift.  Dies  l&fit  den  alten  Hüdebrant  einen 
Bing  in  den  Becher  weifen,  nachdem  seine  Frau  ihn  sdion  kennt.  Davon  weifl  der 
AbkQner  nichts.  Beide  haben  ritterliche  Ebrbnn^,  doch  die  Abkürzung  mehr  ids 
das  Yolkslied.  Zwischen  der  Quelle,  aus  der  beide  gefloien,  und  zwischen  dem 
alliterierenden  Gedichte  liegen  sicher  mehre  Entwiddungsstadien.  da  eine  Kluft  Ton 
tier  Jahrhunderten  de  tiennt.  Die  Wiederentdeekung  fehlenaer  Zwischenglieder 
Würde  über  den  Gang  der  ganzen  epischen  Entwicklung  mehr  Licht  verbreiten,  als 
die  Yergleichung  der  Nibelungenhandschriften  bisher  vennodite,  mehr  yidleicht  als 
die  Yergleichung  der  vier  oder  Itlnf  Wolfdietridie. 

Hdschr.  Yeesenmeyers  vom  J.  1359.  (YgL  Weckheriins  BeitrSge.  Stuttg. 
1811.  8.  70).  Nur  Bruchstücke;  abgedr.  bei  mgen-Primisser  Bd.  2.  —  Das  ab- 
gekürzte Gedicht  bei  Kaspar  (§  94)  und  darnach  gedruckt  bei  Hagen-Primisser  Bd.  2. 

Das  Yolkslied  gedr.  Straflb.  o.  J.  ~  Nümb.  Jobst  Gutknecht  Um  1520. 
—  Nümb.  Chr.  Gutknecht.  Um  1535.  —  Nümb.  Yal.  Newber.  Um  1570.  — 
Basel  Barn.  Apiarius.  Um  1580.  —  Erankl  liedexb.  (1582)  Nr.  207.  —  Nümb. 
Endter.  1661  hinter  dem  Sigenot  8  77.  —  Nümb.  Endter.  1667.'  —  0.  0.  u.  J. 
(im  17.  Jh.);  wiederholt  von  Eschenburg  im  deut.  Museum  1776.  2,  392.  Denkm. 
487.  —  Uhland,  Yolkal.  Nr.  132.  —  MA.  648.  —  Niederdeutsch  o.  0.  u.  J. 
(Um  1560  Lübeck).  YgL  §  100.  —  Niederländisch  im  Antwerper  liederbuch  Nr. 
82.  ~A.Edzardi,  Zum  jüngeren  Hildebrandsliede  (Gemi.  19,  315—326.  Nach- 
trag, Germ.  20.  320  f.  Noch  einmal  d.  j.  Hildebrandslied,  Germ.  21,  51—53).  — 
^e  Hildebranas-Ballade  der  transsilvanischen  Zigeuner.  Yon  Heinr.  vonWislokL 
Leipzig.    W.  FriedricL    1882.   8. 

§  77. 

1.  Sigenot  Wie  es  scheint,  benutzte  ein  höfischer  Dichter  das 
Utere  Lied  von  Sigenot,  um  in  übertreibender  Darstellung  ein  humori- 
stisches Bild  zu  liefern.  Die  alten  Omndzüge  sind  beibehsdten,  aber  die 
Einzelnheiten  bis  ins  Kleinste  ausgeführt.  Die  Einförmigkeit  der  Eftmpfe 
ist  mit  großer  Sorgfalt  belebt  und  dadurch,  daß  jede  Bewegung  geschildert 
wird,  bis  zum  komischen  gesteigert  Die  Anlage  selbst  trügt  in  dieser 
Fafiung  die  Farben  des  gutmütigsten  Humors.  Hildebrant,  Dietrichs 
Zuchtmeister,  warnt  seinen  Zögling  vor  dem  Biesen,  und  als  der  Bemer 
sich  daran  nicht  kehrt,  gerftt  er  in  Todesnot^  aus  der  ihn  sein  Meister  mit 
eigner  Oe£ahr  befreit  und  mit  guten  zuchtmeisterlichen  Vorwürfen  über- 
schüttet —  Dem  filteren  Gedichte  (das  nicht  das  filteste  sein  kann  §  65,  1)  ist 
eine  Yorgeschichte  Toraufgestellt:  Dietrich  und  Hüdebrant  unterhalten  sich  von 
ihren  Thaten,  wobei  sie  auch  des  Abenteuers  gedenken,  als  HUdebrant  Ton  Isengrin 
Und  dessen  bösem  Weibe  zum  Tode  bedr&ngt  durch  Dietrich,  der  die  Biesin  er- 
schlagen, befreit  worden,  unter  der  Bedingung,  dafi  Dietricn  nicht  alsbald  hin- 
rdten  woüe,  wiü  HUdebrant  einen  Riesen  aus  Grims  Yerwandtschaft  nennen.  Der 
Bemer  ^lobt  Hildebrant  nennt  Sigenot  und  bezeichnet  den  Aufenthalt.  Sofort 
macht  sich  Dietrich,  ungeachtet  seines  Yersprechens  und  alle  Warnungen  in  den 
Wind  schlagend,  auf,  um  den  Riesen  zu  bestehen.  AusAihrliche  AbschiedsschÜ- 
derung.  DieMch  erlegt  eine  Hindin,  die  er  einem  mit  einem  Zweige  auf  der  Stange 
daherschreitenden  Imeson  als  L5sM;eld  fftr  die  Freiheit  des  Zwerges  bietet  Der  er- 
grimmte Riese  bepnnt  den  Kampf,  der  für  Dietrich,  dem  der  Zwerg  eine  Zauber- 
wurzel gibt,  siegreichen,  ftlr  den  Riesen  tödlichen  Ausgang  nimmt  Der  Zweig 
Walduuk  erzählt  seine  Geschichte  uhd  beschenkt  Dietrich  mit  einem  den  Hunger 
abwehrenden  Stein.  Nun  folgt  das  filtere  Gedidit  (§  65,  1.  a),  nur  bis  ins  Kleinste 
ausgefEihrt.  Dann  wird  eine  Soene  aus  pem  eingeschsltet  ffildebrant  will  aus- 
ziehn,  um  Dietrich  zu  suchen  oder  zu  rftchen.  Säne  Frau  trauert  beim  Abschied, 
worüber  Wolfhart  derbe  Scherzreden  mit  der  Herzogin  wechselt,  daA  alle,  obwohl 
sie  traurig  sind,  lachen  mttien.   Daran  schlieBen  sich,  wieder  mit  den  ausführlichsten 
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Einzelschilderungen,  die  letzten  Teüe  des  Gedichtes  (b— d),  genau  denselben  Grund« 
Zügen  folgend.  Das  Gedicht  kündigt  sich  als  abgeschloßen  an,  ohne  auf  Ecke  hinüber« 
zuleiten. 

Handschriften:  Veesenmeyers  vom  J.  1359.  (Kg.  1.,  XXXVm.  f.)  —  Heidelb, 
Nr.  67.  15.  Jh.  102  BIL  4.  nur  den  Sigenot  enthaltend;  —  Straßburger  Hs, 
f§  61,  12);  —  Bruchstücke  in  Mones  Anzeiger  5,  417.  (Str.  13.  14.)  —  Drucke; 
Heidelb.  Heinr.  Knoblochzer.  1490.  Fol.  —  Straßb.  auff  Grieneck.  1505.  Fol. 
Straßb.  Christ.  Müller,  um  1560.  8.  —  Nümb.  Fr.  Gutknecht,  um  1560.  8, 
(Sigenot.    Hrsg.  v.  0.  Schade.    Hanover.    1864.    8).  —  Nürnb.   Val.  Newber.  1560, 

8.  —  Straßb.  Christ.  Müller.  1577.  8.  —  Leipzig  1613.  8.  —  Nümb.  M.  u.  F. 
J.  Endter.  1661.  8.  —  Bruchstücke  eines  Druckes  vom  J.  1553  wiederholt  von 
Th.  v.  Karajan  in  Haupts  Ztschr.  5,  245.  418.  Hrsg.  von  J.  Zupitza  im 
Deutschen  Heldenbuche.  Berl.  1870.  5,  205—215.  44  Str.  —  E.  Steinmeyer, 
Das  jüngere  Gredicht  vom  Riesen  Sigenot  (Altd.  Studien.    Berl.  1871.    S.  63 — 94), 

2.  Ecke  vgl.  §  66,  2.  b. 

Hrsg.  von  J.  Zupitza  im  D.  Heldenb.  BerUn  1870.  S.  217—265.  WiU 
mann  8,  Zur  Geschichte  des  Eckenhedes  (Altd.  Studien.  Berl.  1871.  S.  95 — 139, 
—  Str.  39-50  des  Eckenliedee,  1  Doppelquartbl.    Pp.    XV.  Jh.    (Ztschr.  f.  d.  Ph, 

9,  416-420). 

3.  Laurin.  Um  1300  wurde  das  ältere  Gedicht  (§  65,  3.)  einer  Um- 
arbeitung unterworfen,  die  von  einem  höfisch  gebildeten  Dichter  herrührt 
und  darin  bestand,  daß  die  einzelnen  Teile  eine  den  Kunstanforderungen 
der  Zeit  entsprechende  neue  Ordnung  erhielten  und  durchweg  bis  ins 
Kleine  ausgeführt  wurden.  Daß  diese  Bearbeitung  nicht  früher  als  um 
1300  fällt,  geht  daraus  hervor,  daß  einige  Verse  Konrads  von  Würzburg 
benutzt  wurden.  —  Laurin  entführt  Dietliebs  Schwester  Similte.  Dietlieb 
zieht  gen  Garten  und  klagt  Hildebrant  sein  Leid.  Dieser  zieht  mit  ihm 
auf  Erkundigungen  aus.  Ein  wilder  Mann  berichtet  ihnen  von  Laurin 
und  dessen  Rosengarten  zu  Tirol.  Die  Helden  kehren  heim,  und  während 
sie  ein  halbes  Jahr  rasten,  verführt  Laurin  vielfachen  Übermut.  Dieser 
Eingang  ist  aus  den  Andeutungen  des  älteren  Gedichtes  (d)  in  ausgeführt 
terer  Bearbeitung  vorangestellt,  genau  wie  beim  Sigenot.  Es  folgen  danu 
die  beim  älteren  Gedichte  genannten  Abenteuer  (a.  b.  c.  d.).  Dann  die 
Abenteuer  im  Berge.  Similte  erscheint  und  wünscht  befreit  zu  werden, 
Laurins  Tücken  gegen  die  Helden,  die  er  mit  einem  Trank  einschläfert, 
bindet  und  in  den  Kerker  wirft,  nur  Dietleib  nicht  Dieser  verschafft 
ihnen  ihre  Waflfen  wieder  und  kämpft  mit  den  Zwergen.  Dietrich  konunt 
zu  Hülfe  und  überwindet  Laurin.  Riesen  kommen  gegen  die  Helden  zu 
Hülfe,  aber  auch  diese  werden  überwunden.  Laurin  wird  nach  Bern  ge* 
führt,  wo  er  als  Lustigmacher  dienen  muß.  Dietleib  kehrt  heim  mit  Si- 
milte, die  er  einem  Bidermann  zum  Weibe  gibt     Vgl.  MA.  515  —  522. 

Diese  Bearbeitung  ligt  in  zwei  verschiedenen  Kedactionen  vor,  einer 
älteren  und  einer  jüngeren.  A.  die  ältere  beginnt:  Zu  Berne  was  gesezzen, 
1.  Pommersfelder  Hs.  Nr.  2798.  14.  Jh.  (Vgl.  Pertz  Archiv  9,  539.  Haupte 
Ztschr.  5,  371.  K.  Bartsch  im  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1858  Sp.  6  fX  2.  Regensburgep 
Hs.  16.  Jh.  (Anz.  7,  493).  —  3.  Münchner  Cgm.  811.  früher  im  Besitz  des  Diakonna 
Roth.  Vgl.  Hagens  Museum  1,  172.  K.  Roth,  Bruchstücke.  S.  XXVH.  (Daa 
fehlende  Blatt  im  Besitz  des  Hrn.  v.  d.  Hagen  vgl.  Hg.  I.,  LXXXI.).  —  4.  Wiener 
Hs.  Nr.  3007  vom  J.  1472  (§  61,  14).  —  5.  Wiener  Hs.  Nr.  2959.  (Vgl.  §  61,  15. 
am  Schluße  ergänzt.)  —  K.  J.  Schröer,  Ein  Bruchstück  des  Laurin.  rgm.  Pres« 
bürg  1857.  10  S.  4.  —  J.  Zacher,  Laurin.  Zcu  Berne  was  gesessin.  Hs.  t^ 
Zeitz  XV.  Jh.  1190  V.  (Ztschr.  11,  501—535).  —  B.  Die  ausgeführtere  Bearbeitung 
ist  wiederum  in  doppelter  Form  vorhanden.  Die  eine  h.  beginnt  *Ir  herren  hio 
besunder*;  die  andre  b.  fängt  an:  ^Jr  lieben  herren  hie  besunder^  Sie  wurde  unter- 
nommen, weü  man  den  Unterschied  zwischen  stumpfreimender  Zeile  mit  vorletzter 
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kurzer  8ilbe  und  der  Zeile  mit  klin^ndem  Beime  nicht  mehr  Terstand  und  daher 
beide  durch  Flickwörter  za  gleicher  Sübenzahl  brachte.  Dieser  Text  hat  am  Schlufie 
die  £rw&hnQii^  eines  Singers  Heinrich  von  Osterdingen,  aus  dem  dann  eine  grojto 
Fabel  von  Hemrich  von  Ofterdingen  gemacht  ist.    a.  Handschriftlich  in  Strafibuiig 

S61,  12),  der  Name  darin  lautet:  Heinrich  von  Offtterdingen.  —  Gedruckt  im 
ten  Heldenbuche  (§  61,  13:  Heinrich  von  Osterdingen.)  —  Besonders:  Straflb. 
Hipfuff.  1500.  4.  —  Das.  1509.  24  BIL  4.  —  b.  Ir  heben  herren  u.  s.  w.  Nümb. 
Fr.  Gutknecht.  0.  J.  (um  1560.)  62  BO.  8.  ohne  Erwähnung  eines  Heinrich  Ton 
Osterdingen;  wiederholt:  I^auiin,  ein  altdeutsches  Gedicht  nach  dem  alten  Nürnberger 
Drucke  von  Fr.  Gutknecht,  herausg.  v.  0.  Schade.  Leipz.  1854.  8.  Die  angebliche 
Handschr.,  welche  Ettmüllers  Lnarin  (1829)  zu  Grunde  ligt,  ist  neuere  Ab- 
schrift. —  G.  Das  alte  Gedicht  wurde  (ähnlich  wie  der  niederländische  Beinaert), 
wohl  erst  im  14.  Jh.  wieder  aufgenommen  und  mit  einem  zweiten  Teile  vermehrt, 
der  ganz  christlich-geistliche  Färbung  trägt  und  die  Feindschaft  zwischen  Quisteo 
und  Heiden  versöhnend  ausgleicht.  Diurin  hat  die  Taufe  empfangen.  Der  in  seinen 
Bergen  als  H&ter  zurückgelaflne  Zweig  Sindron  ruft,  um  seinen  Herrn  trauernd. 
Laurins  Oheim  Walberan  von  Armonia,  dem  der  Kaukasus  und  das  Euphratlana 
unterthan  sind,  zur  Befreiung  Laurins  auf.  Walberan  landet  in  Venedig,  sendet 
Schütung  als  £riegsboten  vorauf  und  kommt  am  neunten  Morgen  vor  Bern  an. 
Das  gewaltige  Heer  ist  nicht  zu  besiegen.  Lauiin  geht  deshalb  ins  Lager,  um 
Walberan  mit  Dietrich  auszusöhnen.  Walberan  fordert  Einzelkämpfe.  Sdiiltung. 
der  mit  Wolfhart  kämpft,  nimmt  diesen  gefangen.  Kampf  zwischen  Walberan  una 
Dietrich.  Keiner  kann  des  andern  mächtig  werden.  Hudebrant  und  Laurin  eüen 
auf  den  Platz,  jener  besänftigt  den  Bemer,  dieser  den  Walberan.  Letzterer  zieht 
ausgesöhnt  mit  in  die  Stadt.  Herrlicher  Empfang.  —  Hdschr.  in  Kopenhagen. 
(VeL  Nyerup);  Bruchstttcke  in  München  (ge<lr.  bei  K.  Roth,  Dichtungen.  Stadt» 
amnof.  1845.  8.  S.  112  ff.).  Nach  der  Kopenhager  Hs.  gedr.  bei  Nyerup,  SymboL 
S.  1—82.  —  Laujin  und  Walberan.  Mit  Benutzung  der  von  Franz  Roth  ge- 
sammelten Abschriften  und  Yergleichungen  hrsg.  von  Oskar  Jänicke  (Deutschea 
Heldenbuch.  Berlin  1866.  1,  199-257.  1890  u.  1256  Y.)  —  Zwerskönig  Laurin. 
Ein  Spielmannsgedicht  aus  dem  Anfang  des  18.  Jh.  Aus  d.  Mha.  übersetzt  v. 
L.  Bückmann  und  H.  Hesse.    Leipzig  1879.    60  S.    16. 

§  78. 

L  Schon   seit  dem  12.  Jli.  ist  eine  Teilname  von  Fürsten  an  der 

lyrischen  Dichtkunst  nachzuweisen,  dieselbe  dauert  im  18.  fort  und  wird, 

je  mehr  die  Kunst  selbst  sinkt,  zahlreicher  um  1800,  hört  dann  aber  fast 

ganz   auf.     Die  meisten   dieser  Dichter  sind  beachtenswerter  wegen  ihres 

Standes  als  wegen  ihrer  Leistungen. 

AI  fr.  Börckel,  Die  fürstlichen  Minnesinger  der  Manessischen  Liederhand- 
sohrift.  Ihr  Leben  und  ihre  Werke.  Msinz  1881.  Vm  u.  116  S.  8.  —  Herm. 
Schlüter,  Zur  Geschichte  der  deutschen  Spruehdichtong  im  Zeitalter  der  Minne- 
singer.   Progr.  Striegau  1883.    23  a  4. 

1.  Kaiser  Heinrioh  YL  §  26,  17.    2.  KSnig  Konrad  der  junge  §  54,  18. 

3.  Hersog  Heinrich  I.  von  Anludt  (1213  t  1252)  hinterließ  einige  liebes- 
lieder,  von  denen  eines  an  eine  Geliebte  am  Bhein  gerichtet  ist  MS.  1,  6.  MSH. 
1,  14.  4,  36.  MA.  942. 

4.  Harkgraf  Heinrich  von  Meissen,  m.  der  Erlauchte,  der,  1218  geboren, 
seinen  Vater  Dietrich  IV.  schon  als  zwe^&hriger  Knabe  verlor,  von  mütterlicher 
Seite  Enkel  Hermanns  von  Thüiineen,  befand  sich  in  früher  Jugend  am  öster- 
reiclüschen  Hofe  und  vermählte  sidi  1234.  sechzehn  J.  alt,  mit  Constantia,  der 
Schwester  Friedrichs  des  Streitbaren,  nach  deren  Tode  (1243)  mit  Agnes,  der  Tochter 
Wenzels  I.,  und  nach  deren  Tode  (1268)  mit  Elisabeth  von  Milüz.  Im  19.  Jahre 
nahm  er  an  einer  Preufienfahrt  Teil,  später  an  den  Erieffen  Ottokars  gegen  Budolf  I. 
und  starb  1288.  Ein  prachtliebender  Fürst,  der  in  Nordhausen,  Meissen  und  Merse- 
burg glänzende  Turniere  abhielt    MSH.  1,  13. 

5.  Herzog  Heinrieh  IT:  von  Breslau  kam  1270  zur  Begierung  und  starb  am 
23.  Juni  1290.   Ihm  werden  zwei  kleine  Gedichte  zugeschrieben,  von  denen  das  eine 
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eine  Verhandlung  vor  dem  Gerichtshofe  der  Frau  Venus  enthält.  MS.  1,  3.  MSH. 
1,  10.  4,  24.  MA.  943.  Bartsch  Nr.  82.  —  H.  Rückert,  Der  Minnesinger  Hein- 
rich Yon  Breslau  (H.  Luchs,  Schlesische  Fürstenhilder  des  MA.    Bresl.  1869.  H.  9.) 

—  Ewald  Wer  nicke,  Zur  Geschichte  der  MinneUeder  Heinrichs  von  Breslau  (Anz. 
f.  K.  d.  d.  Vorz.  1881,  852.  Dazu  Bartsch,  das.  1882,  48). 

6.  Herzog  Johann  Yon  Brabant  (1251  f  1294),  starh  an  einer  im  Turnier  mit 
Bitter  Peter  von  Beaufremont  empfangenen  Wunde.  Er  hatte  an  mehr  als  70  großen 
Turnieren  in  Frankreich,  Deutschland  und  England  Teil  genommen  und  galt  als  der 
beste  Lanzenbrecher  seiner  Zeit.  Seine  Lieder  haben  selbst  unter  der  Hand  des 
hochdeutschen  Sammlers  nicht  alle  Spuren  der  ursprünglichen  niederländisclien 
Faßung  verloren.    MS.  1,  7.    MSH.  1,  15.   4,  38.    MA.  944.    Bartsch  Nr.  81. 

7.  KSnIg  Wenzel  II.  von  BShmen  (1270  f  1305),  Sohn  Ottokars  von  Böhmen 
(t  1278),  der  Freund  und  Beschützer  eines  späten  mittelmäßigen  Dichtemach  Wuchses, 
selbst  nur  als  Förderer  der  Poesie  bedeutend,  nicht  als  Dichter.  Sein  überschweng- 
liches Lied  vom  zuckersüßen  Munde  und  helfebemden  Tröste  soll  auch  in  alt- 
böhmischer  Übersetzung  existieren  (Hanka,  Eunigtnhofer  Hs.  Fi'&g  1829.  S.  206), 
ist  aber  untergeschoben,  wie  Feifalik  erwiesen  hat.  MS.  1,  2.  MSH.  1,  8.  4,  15. 
MA.  943.  Bartsch  Nr.  83.  —  Untersuchungen,  welcher  König  Wenzel  von  Böhmen 
der  deutsche  Dichter  gewesen  (Neuer  Büchersaal  10  (1754)  255  flf.).  —  M.  Haupt, 
Wenzel  von  Böhmen  (Sachs.  Berichte  1,  257 — 265).  —  König  Wenzel  I.  von  Böhmen 
als  deutscher  Minnesinger  (Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1854  Sp.  296  ff.)  Höfler  berichtet 
nach  W.  Nebeskys  Aufsatz  in  der  Ztschr.  des  Prager  Museums  f.  1854  Bd.  8. 
Jhg.  28.  Nebesky  tritt  für  Wenzel  I.  auf,  hauptsächlich  weil  die  üeborsetzung  ins 
Böhmische  noch  reimlos,  während  unter  Wenzel  H.  im  Böhmischen  der  Reim  schon 
durchgedrungen  sei.  —  Jul.  Feifalik,  lieber  König  Wenzel  von  Böhmen  als 
deutschen  Liederdichter  und  über  die  Unechtheit  der  sdtböhmischen  pisen  milostna 
krale  Vadava  I.  Zwei  literarhistor.  Studien  (Wiener  SB.  1857.  25,  326)  Wien 
1858.    56  S.    8. 

8.  Markgraf  Otto  von  Brandenburg  mit  dem  Pfeil  (1266  1 1308),  ein  Freund 
Witzlavs  von  Bügen.  Li  seinen  sieben  liedem  spricht  sich  ein  ^sundes,  ebenso 
kräftiges  als  zartes  Gefühl  und  eine  eigentümliche  männliche  Freude  und  Biederkeit 
aus.    MS.  1,  4.    MSH.  1,  11.   4,  25.    MA.  944.    Bartsch  Nr.  80. 

9.  Witzlav,  Fürst  von  Rügen,  geb.  um  1266  f  1305,  hat  27  Lieder  und 
Sprüche  gedichtet,  ursprünglich  niederdeutsch,  die  Ettmüller  aus  dem  Mhd.  ins  Nd. 
zurückübersetzte.  MSH.  3.  78.  Nr.  156.  4,  717-20.  Bartsch  Nr.  84.  —  Witzlaws 
des  Vierten  Sprüche  und  Lieder.    Von  L.  Ettmüller.    Quedlinb.  1852.   100  S.   8. 

—  Th.  Pyl,  Lieder  und  Sprüche  des  Fürsten  Witzlaw  von  Bügen,  übers,  und 
erläutert.  Greifs w.  1872.  48  S.  8.  —  0.  Knoop.  Fürst  Witzlaw  JH.  von  Bügen 
und  der  Ungelarde  (ein  1800  in  Stralsund  lebender  verehlichter  Magister.  Baltische 
Studien.    Stettin  1883.    Jhg.  33,  272—289.) 

n.  An  diese  Gruppe  fürstlicher  Dichter  mögen  sich  die  Spätlinge  des 
XIIL  Jahrhunderts  und  Dichter  des  XIV.  anschließen,  die  zum  Teil  schon 
die  Formen  des  Meistergesanges  aufweisen,  der  den  Minnesang  bald 
gänzlich  verdrängte ,  bis  dann  später  noch  einmal  der  Versuch  gemacht 
wurde,  die  alte  Kunst  wieder  aufzunehmen.  Die  meisten  dieser  späten 
Dichter  führen  ein  Wanderleben  an  den  Höfen  der  Fürsten,  um  deren 
Gaben  sie  werben,  und  gefallen  sich  darin,  ihre  Mitbewerber  herabzusetzen. 
Auch  hier  folge  ich  Bartsch. 

1.  Konrad  von  Hohenbnrg  nahm  an  dem  Kriege  Rudolfs  von  Habsburg  ^egen 
Ottokar  von  Böhmen  (1276 — 78)  Teil,  und  in  dieser  seiner  Abwesenheit  vom  Elsaß, 
wo  seine  Heimat  war,  dichtete  er  seine  fünf  Minnelicder.  Er  kommt  noch  1301 
urkundlich  vor  und  führte  den  Beinamen  der  Puller.  MSH.  2,  69.  —  L.  Schmid, 
Graf  Albert  von  Hohenberg,  Rotenburg  und  Haigerloch  vom  Hohenzollem  Stamme. 
Der  Sänger  und  Held.  Ein  Cyklus  von  kulturhistorischen  Bildern  aus  dem  XUI.  Jh. 
Stuttg.  1879.  U  (XXIV  u.  420,  und  X  u.  738  S.)  8.  —  J.  G.  Lehmann  (f  5.  Aug. 
1876),  Dreizehen  Burgen  des  Unterelsaßes  und  Bad  Niederbronn,  Nach  historischen 
Urkunden.    Straßb.  1878.  VI  u.  243  S.    8.  (Darin  S.  105  über  Hohenburg,  S.  196 


Sp&tero  Lyriker.  258 

aber  Waflichenstein).  —  J.  Franck,  Der  Kinneanger  PüUer  von  Hohenbni^  und 
die  Borg  Wanchenstein  (Genn.  25,  829—885). 

2.  KoBrady  Schenke  Ton  Landeck  zu  St.  GaUen.  kommt  in  Urkunden 
1271 — 1304.  Er  machte  Bndolfs  Krieg  gegen  Ottokar  und  wahrscheinlidi  auch 
dessen  Zug  gegen  den  Pfahurafen  Otto  Ton  Hochbuigund  mit.  MSH.  1 ,851— 68. 
4,  807—810.  Bartsch  Nr.  72.  Genn.  9,  149.  Uhlands  Walther  8.  8.  W.  Wacker- 
na gel,  Die  Verdienste  der  Schweizer  18,  82.  —  Zwei  St  Gallisdie  Ifinnesfinger. 
L  Ulrich  von  Singenberg,  der  Tmchseft.  IL  Konrad  von  Landegg,  der  Sdienk. 
Hrsg.  Tom  bist  Vensin.    St.  GaUen  1866. 

8.  Meister  RumslABd,  ein  Sachse,  bürgerlichen  Standes  und  wandernder  Sänger, 
▼erspottet  den  Mamer  wegen  Hochmutes,  klaet  aber,  als  der  alte  Mann  ermordet 
wurde,  über  dessen  Tod.  An  dem  Streitsedidite  zwischen  Frauenlob  und  Besen- 
bogen  über  Frau  und  Weib  nimmt  er  Teu.  Bei  der  Krönung  Budolfs  zu  Aachen, 
24.  Od  1278,  die  er  besingt,  war  er  zug^n;  er  preist  den  Fürsten  Bamam  von 
Stettin  (t  1278),  den  Herzog  Albrecht  Ton  Braunschweig  (f  1279)  und  ruft  zur  Bache 
auf  gegen  die  Mörder  des  Königs  Erich  von  Dänemark  (1286).  Von  den  süddeutsdien 
Fürsten  rühmt  er  den  Herzog  Ludwig  von  Baiem  (f  1294).   Konrad  Ton  Würzburg 

St  1287)  nennt  er  neben  dem  Meisner,  dem  Unverzagten  und  dem  Helleviur  unter 
len  Lebenden.  MSH  2,  867  ff.  8,  52  ff.  4,  671-^685.  Bartsch  Nr.  66.  Ein  andeier 
Namensrerwandter  ist  8a.  BnmeUad  aus  Schwaben,  von  dem  nur  wenige  Sprüche 
Torhanden  sind.  MSH.  8,  68—69.  —  Beinh.  Köhler,  Zu  einem  Spruche  Meister 
Bumelants,  MSH.  8,  58  Nr.  18  (Germ.  28,  185—187). 

4.  Meister  Stolle  dichtete  nur  Sprüche,  die  mit  ihren  geschichtlichen  Beziehungen 
nach  Oberdeutschland  weisen,  nach  Baiem,  Kärnten.  Er  tadelt  Kaiser  Budolf  wegen 
dessen  Kargheit.  Auch  g^gen  den  Papst  richtet  er  als  einen  Yerkehrer  der  ChriBten- 
heit  seine  Spruchdichtung.  *Wir  Laien  sind  der  Pfaffen  Spott,  sie  helfen  all  einander 
uns  betriegen*.  Auch  schreckt  er  vor  starken  Ausdrücken,  wie  im  20.  Spruche, 
nicht  zurück.  Auch  Fabeln  (bispel)  sind  unter  seinen  Sprüchen,  deren  Form  Ton 
den  Meistersängem  die  Almentweise  genannt  wird.  MSH.  8,  8—10.  Bartsch  Nr.  68. 

5.  Meister  Hoppe,  möglicherweise  der  in  den  Colmarer  Annalen  und  von  Berthold 
erwähnte  Baseler.  £r  hatte  Bezi^ungen  zu  Bischof  Konrad  IH.  von  Strasburg 
(1278—1289),  Budolf  L,  Markgrafen  von  Baden  (t  1288)  und  dessen  Sohne  Her- 
mann VIL  (t  1291).  Er  bekli^t  den  Tod  Konrads  yon  Würzburg.  Auch  er  hat 
fast  nur  Sprüche  gedichtet.  j£sR.  2,  377.  8,  405.  4,  692—699.  Bartsch  Nr.  70. 
—  1270.  In  BasUea  fuit  quidam  Boppe  nomine,  vir  mediocris  stature,  qui  dicebatur 
X.  Tel  XX.  etiam  multorum  amphus  vires  hominum  habuisse.  (Annales  Colmar 
ed.  Gerard-Liblin.  (Colmar  1854  p.  80).  —  M.  Haupt,  Der  starke  Boppe  (Ztschr.  8, 
239;  sunt  ut  Poppones,  qui  videhcet  duplioem  habuit  virorum  fortituainem  et  unum 
diem  vel  etiam  parasceve  ieiunare  non  potuit,  BerÜiold  (t  1272)  lat.  Piedigt  Cod. 
lips.  496  BL  57b). 

6.  MeiBter  Alextader,  wie  ihn  die  Jenaer,  oder  der  wilde  Alexander,  wie  ihn 
die  Pariser  Hs.  nennt,  war  aus  Süddeutschland;  er  spottet  über  Burgau  (zwischen 
Augsburg  und  Ulm)  wo  man  ihn  nicht  eingelaBen  und  wo  sie  den  Herrn  so  ver- 
sperrt und  so  gethan  hätten,  als  sei  es  König  Ermenrich  und  der  Dichter  der  zornige 
Kkkehart.  Bartsch  vermutet,  das  beziehe  sich  auf  den  im  J.  1282  verstorbenen 
Markgrafen  Heinrich  von  Burgau.  Eines  seiner  lieder  schildert  die  Jugend, 
wie  sie  Blumen  auf  den  Wiesen,  Erdbeeren  im  Walde  gelesen  und  schlieBt  mit  den 
törichten  Jungfrauen.    MSH.  2,  364  ff.  8,  26—31.   4,  665—670.    Bartsch  Nr.  71. 

7.  Der  Kanzler«  ein  Oberdeutscher  um  1300,  dichtete  vorzugsweise  Sprüche 
religiösen  und  moraliscnen  Inhalts,  aus  der  Naturgeschichte  und  Tieriabel  schöpfend. 
Seine  lieder  haben  kein  besonderes  MinneverhAltnis  zur  Yeranlafiung.  Die  sp&teren 
Meistersänger,  die  ihn  für  einen  Steiermftrker  und  Fischer  ausgeben,  legen  ihm  den 
kurzen,  den  güldenen,  den  hohen  güldenen,  den  langen  Ton  und  den  Hofton  beL 
MSH.  2,  387—399.    4,  701-705.    Bartsch  Nr.  77.  WKL.  2,  200  ff.  Nr.  333  ff. 

8.  Otto  sun  Turme,  ritterlicher  Sftnger  aus  dem  Wallis,  zwischen  1275—1380 
in  Urkunden  nachgewiesen.  Er  singt  noch  zum  Preise  des  Frühlings  und  der  Ge- 
liebten, bei  der  ihm  die  Sprache  verugt»  doch  hat  die  Schöne  woM  semerkt,  wie  sie 
ihm  vor  allen  Weibern  in  Auge  und  Herz  gekommen.  —  A.  Lütolf ,  Ueber  Herrn 
Otto  vom  Turme.    Einsiedeln  1870  (Geschichtsfreond  Bd.  25.  S.  1—82). 
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9.  Graf  Wernher  Ton  Honberg.  geb.  1284,  im  Bistam  Basel,  erscheint  or- 
kundlich  zuerst  1300,  gestorben  am  2l.  März  1B20  vor  Genua.  MSH.  1,  63—65. 
4,  88—95.  Bartsch  Nr.  8ti.  —  G.  v.  Wyas,  Graf  Wemher  von  Homberg  (Mit- 
teilungen der  antiq.  Gesellsch.  zu  Zürich  1860.    13,  2,  1). 

10.  Her  man  der  Damen,  ein  Norddeutscher,  hat  einen  Leich,  ein  lied,  daß  Frau 
Ehre  wenig  Ingesinde,  die  Schande  desto  mehr  habe,  und  sonst  nur  SprQche 
gedichtet.  Er  preist  den  Grafen  von  Ravensberg,  den  Grafen  Heinrich  von  Holstein 
(t  1310),  den  Grafen  von  Sigeberg  (f  1308),  den  Markgrafen  von  Brandenburg 
(t  1308)  und  einen  Herzog  von  Schleswig,  etwa  Waldemar,  der  1312  starb,  unter 
den  verstorbenen  Dichtem  nennt  er  Eeimar,  Walther,  Rubin,  Nithart  und  Friedrich 
den  Sunburger,  den  Mamer,  den  von  Ofterdingen,  den  Wolfram  und  Elinsor  von 
IJngerland  rreis  gegeben,  also  nach  dem  Gedichte  vom  Wartburgkriege.  Nun  seien 
der  Meisner  und  Meister  Konrad  die  besten.  MSH.  3,  160—170.  4,  742—744. 
Bartsch  Nr.  78. 

11.  Der  Jude  SlUklnd  vonTrimberg,  aus  Mitteldeutschland,  ein  armer  Sänger, 
dem  Bigenot  von  Darbian  (die  personificierte  Dürftigkeit)  sehr  aufsäßig  ist,  weshalb 
seine  ander  oft  weinen,  deren  Schnabelweide  sie  selten  sättigt.  Herr  Dünnehabe 
schafft  in  seinem  Hauso  Mangel.  Er  bittet  die  Freigebigen,  ihm  von  dem  beschwer- 
lichen Knabon,  dem  Bö8ewi(!hte,  zu  helfen,  der  ihn  an  Kleidung  und  Nahrung 
schwächt  —  mehr  ein  Bettellied,  als  ein  Gedicht  —  MSB.  2,  258—260.  4,  536—538. 
Bartsch  Nr.  74.  —  (2)  Sprüche  Süßkinds  von  Trimberg  (übers,  im  Magaz.  f.  d.  lit. 
des  Ausl.  1877  Nr.  43. j  —  G.  Krätzinger,  Ein  Jude  unter  den  deutschen 
Minnesingern  (Deut.  Blätt<>r  1874.  519—525).  —  Süßkind  vonTrimberg  (Germ.  14, 127 f.) 

in.  In  den  Liebesbriefen,  Büchlein,  die  seit  Hartman  von  Aue  und 

Ulrich  von  Lichtenst^in  nicht  selten  und  bald  kurz,  bald  lang  sind,  werden 

dieselben  Themata  behandelt,  wie  im  Minnesang.    Auch  hier  Klagen  über 

Härte    der  Geliebten,    Beteuerungen    der  Treue,    Grüße    an    die  Entfernte, 

Trost  an  die  Gefangene  (im  Kloster),   Bitte  um  Erhörung  oder  Erlaßung 

der  Gelübde,  manchmal  mit  Einmischung  von  Bibelstellen  oder  aus  Ovid, 

mitunter  jubelnder  Dank  für  gewährte  Gunst  und  Gelübde  ewiger  Treue, 

zuweilen    ein   bloßer  Gruß  von  Herzen    *und    laß  uns   frisch  und  gesund, 

bis  eine  Rose  gilt  ein  Pfund*;  auch  Bekenntnis,  daß,  da  die  alten  Meister 

alles    erschöpft,    dem  Liebenden   nichts  Neues   und  Süßes  zu  sagen  übrig 

geblieben. 

Viele  Liebesbriefe  in  Laßbergs  Liedersaal,  von  48  bis  158  Versen.  —  Ein 
Liebesbrief,  ein  langer  Pergamentzottel,  von  Gemeiner  in  Regensburg  mitgeteilt 
(um  1360),  in  baierißch-österr.  Mundart,  im  Morgenbl.  1815.  Nr.  167  (Vil  lieber 
brief  nu  var  mit  lieil,  du  gewinnest  aller  saelden  teil).  Ein  anderer  aus  dem  XV.  Jh. 
(Vare  liin  du  klenis  bryflFeleyn)  in  den  Beiträgen  zur  Kunde  Preußens  5,  182  ff.  — 
Sechs  Briefe  und  ein  Leich.    Von  Ludwig  Ettmüller.     Zürich  1843.    20  S.   8. 

§  79. 

1.  Franenlob^  eigentlich  Heinrich,  stammte  aus  Meissen,  1250 
t  29.  Nov.  1318;  fahrender  Sänger,  der  sich  in  ganz  Deutschland  an  den 
Höfen  der  gesangliebenden  Fürsten  umtrieb,  bei  Wenzel  11.  von  Böhmen, 
Meinhard  V.  von  Kärnten,  Otto  von  Niederbaiern,  Waldemar  von  Branden- 
burg, Gerhard  von  Hoya,  Witzlav  von  Rügen  u.  s.  w.  Li  Mainz,  wo  er 
starb,  trugen  Frauen  ihn  zu  Grabe.  Wein  wurde  über  sein  Grab  gegoßen, 
wie  wenigstens  Albrecht  von  Straßburg  erzählt. 

Sein  Beiname  Frauenlob  teils  von  einem  großen  Leich  zu  Ehren  der  heil. 
Jungfrau,  teils  von  den  Streitgedichten,  in  denen  er  Frau  dem  Weibe  vorzieht.  Er 
dichtete  lange  und  viel,  war  von  seiner  Kunst  sehr  eingenommen  und  stand  in 
großem  Ansehn.  Mit  ilim  beginnt  ein  neuer  Stil,  der  mit  gesuchten  Anspielungen 
und  gelehrtem  Dunkel  imponieren  will,  nichts  einfach  und  gerade  heraus  sagen  kann 
und  das  Einfaclisto  mit  sch^vülstigen  Bildern  und  Blumen  umhüllt.    Nach  ihm  hat 
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Hur  die  zweite  schleeiaehe  Diefaterscbale  wieder  so  viele  Topase  nnd  Sapphire  ver- 
braucht wie  er.  Die  Art  seiner  Spielereien  macht  ein  Beispiel  deutlich.  Maria  sa^ 
von  Jesus  und  sich :  er  bluome  von  mir  bktomen  wolde  enUpriisen^  mU  das  toa» 
ift  der  git,  do  sich  die  hluomen  sehouwen  Uesen.  diu  stat  hies  bluome,  da  der 
bluome  von  mir  bktomen  warf  sieh  in  der  bluomen  eit,  unt  mit  dem  bluomen  hon 
ieh  imeh  g^lüemet  wit.   (frauenleich  19.) 

Heinrichs  von  Meissen  des  Frauenlobes  Leiche,  Sprüche  und  Lieder.  Erläutert 
und  herausg.  y.  L.  Ettmüller.  Quedlinb.  1843.  8.  MSH  2,  387.  8, 111.  855.  459. 
4,  730.  MA.  950.  —  Frauenlobs  Marienieich,  hrsg.  v.  Hoffmann  v.  F.  (Altd. 
BlL  2,  293—308.  536  Y.  Aus  einer  Hs.  zu  Lobris  in  Schlesien,  Pgm.  XIY.  Jh.  — 
A.  E.  Eröger,  Heinrich  von  Meissen  generally  Ejiown  as  Frauenlob  Cantica 
cantioorum  or  Lay  of  our  Lady.  Translated  from  tbe  original.  St.  Louis  1877. 
22  S.  &  —  A.  Birlinger,  Zu  Heinrich  von  Meissen,  gen.  Frauenlob  (Birlingers 
Alemannia  1,  185).  —  F.  Bech,  Zu  Heinrich  Frauenlob  (Germ.  26,  257-278.  29, 
1—30).  —  A.  Boerkel,  Frauenlob.  Sein  Leben  und  Dichten.  Mainz  1880.  107  S. 
6.  Zweite  mit  einem  Anhange:  Die  erste  Meistersingerschule,  verm.  Aufl.  Mainz  1881. 
Xin  u.  123  S.  8.  —  Alfr.  Grenser,  Frauenlobs  Geschlecht  und  Wappen  (Monatsbl. 
d.  vereinigten  Adler  in  Wien  1881.  (2),  7. 

2.  Barthel  Regenbogen ,  ein  Schmieg,  der  sein  Handwerk  aufgab 
und  vor  Fürsten  und  Kaiser  zu  singen  sich  rahmte.  In  Mainz  traf  er  mit 
Frauenlob  zusammen,  dem  gleich  zu  sein  höchster  Ehrgeiz  bei  ihm  gewesen 
zu  sein  scheint.  Nicht  so  schwülstig  wie  dieser,  ist  er  dagegen  viel  in- 
haltsloser und  macht  häufiger  als  andre  seine  Kunst  selbst  zum  Gregen- 
stande  seiner  Gedichte.  Einzelne  darunter  (Todesboten  HMS.  3,  1,  345) 
haben  volksm&ßige  Färbung. 

Be^nbogens  Lieder  wurden  schon  frQh  als  fliegende  Blätter  cedruckt  und 
bilden  die  ältesten  Denkmale  des  sogenannten  Meistergesanges,  des  lyrischen  Ge- 
sanges der  Handwerker  in  künstlichen  Weisen,  die  als  besondere  Tone  bezeichnet 
Werden.  Von  ihm  kommen  her:  der  brieffcon.  der  graue,  der  blaue,  der  gttldne  ton, 
die  lange  weise  u.  s.  w.  Gleichzeitige  und  ältere  Dichteor  wurden  von  den  späteren 
Meistersängem  als  Stifter  des  Meistergesanges  genannt  und  als  ScbÖj^fer  künst- 
licher Töne  geehrt.  Wolfram  wurde  zum  Wolf  &ne,  Reinmar  zum  Reinhard  und 
Bomer  gemacht,  und  Hunderte  von  Tonen  mit  abenteuerUcheii  Namen  wurden  er- 
funden, die  feilweis,  die  zugweis,  aspiston,  frau  Eren  ton,  maienweis  u.  s.  w. 

1)  Kaiser  Friedrich  henkt  seinen  Schild  an  den  dürren  Baum  (Ez  naeht 
der  zit  3x20).  Cgm.  351.  MBH.  8,  349.  WKL.  2,  256.  Nr.  420.  —  2)  Die 
Todesboten  (Der  tot  quam  zu  mir  heim  und  wolte  töten  mich.  5  dreizehnz.  Str.). 
Kolmarer  Hs.  Bl.  293.  MSH.  3,  1,  345.  Barteoh,  Meisterlieder.  S.  32.  Nr.  310. 
WKL.  2,  263.  Nr.  426.  —  3)  Die  Fronica  in  dem  brieff  don  (0  süsser  got,  nach 
dein  genaden  steet  mein  gyr.  75  sechzehnzefl.  Str.).  Gedruckt  vnd  volendt  tzu 
Nümbeig  von  peter  wagner.  Im  zcvii.  Jar.  25  Bll.  8.  Teilweise  gedr.  WKL.  2, 
266-^269.  —  Nümb.,  W.  Hnber  (c.  1512).  24  BU.  8.  vgl.  Allg.  lit.  Anz.  1799. 
Kr.  189.  —  0.  0.  u.  J.  24  Bll.  8.  vgL  Mones  Anz.  4,  46.  — W.  Grimm,  Die  Sage 
vom  Ursprung  der  Christusbüder.  Göttinsen  1843.  58  a  4.  (Kl.  Schriften  2, 138—199). 

—  4)  Die  Juden  (Wol  her  an  mich,  weldi  Jude  ist  wise.  8x28).  Cgm.  351.  Heidelb. 
Nr.  350.  MSR  3,  351  ff.  WKL.  2,  257.  Nr.  42L  —  5)  Bätsei  von  dem  Baume 
und  dem  Bilde  (Min  sin  die  rieten  mir  gar  schiere.  6x23).  Valentin  HoUs  Hs. 
Bl.  121.  WHL.  2,  260  ff.  Nr.  424.  —  6)  Der  Rat  von  der  Mühle  (Gebuwen 
wart.    6x20).    Cgm.  351.    Heidelb.  Hs.  392.    Gedr.   WKL.  2,  255.    Nr.  419.  — 

SDaz  mirrenbüschel  (0  mensch,  vemim  die  grozen  klage.  5x23).  Berliner 
B.  4.  414.  Bl.  225.  WKL.  2,  262.  Nr.  425.  —  8)  Von  dem  helgen  sacra- 
ment  ein  hüpsch  lied  In  der  brieff  wejfi  Regenbogen  ton  (Ein  iunger  einen  meyster 
fraget  gar  innecklich.  5  dreiz^^hnzeilige  Str.).  btraßburg  durch  Mathis  Hüpfuff. 
4  BL  8.  WB.  Nr.  61.  (Jedr.  Bartsch,  Erlösung.  S.  212.  WKL.  2,  264.  Nr. 
427.  —  9)  Dj  schydung  vnser  lieben  frawen  in  gesangswejse  (Vns  sagt  geschrifit 
gy  offenbare.  15x28).  Nürnberg,  Peter  Wagner.  Im  icvij.  Jar.  7  BL  8. 
WKL.  2,  845.  Nr.  1057.  —  Die  Schiedung  vnser  lieben  Frawen.  In  des  Regen- 
bogen langen  thon.    W.  Huber  (Nümb.   c.   1512).    8  Bl.  8.  —  10)  Das  ist  die 

-  hjmelfart  vnser  lieben  frawen  in  des  regenbogen  langen  don  (Do  got  zu  im  in 
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ewikeite.     13x23).    StraAb.    durch  Aüurtin  Mach.    1508.    8   Bl    8.    WKL  2, 
279.    Nr.  438. 

3.  Job.  Hadlanby  um  1300,  lebte  in  Zürich;  wanderte;  kam  auch 
nach  Oesterreich.  Er  schildert,  neben  sehr  empfindsamen  Vorg^gen,  derb 
ländliche  Herbstschmansereien.  In  einem  seiner  Lieder  rühmt  er  die  Fa- 
milie der  Maneße  in  Zürich,  daß  sie  Lieder  sammle,  mehr  als  man  in 
einem  Königreiche  finde. 

Bodmer  glaubte  in  der  Pariser  Liederhdscbr.  die  Ton  Hadlaub  erwähnte  Samm» 
lung  gefunden  zu  haben  und  nannte  seine  Ausgabe  der  Hs.  (Zürich  1758.  4.)  dem« 
gemäß  *durch  Euediger  Manefien*. 

Joh.  Hadloubes  Gedichte.    Hrsg.  y.  L.  Ettmüller.    Zürich  1840.    16. 

§80. 

1.  Ulrich  von  Eschenbach  ans  Baiem,  lebte  am  Hofe  des  En- 
bischofs  Friedrich  11.  von  Salzburg  (1270  f  1284)  und  Wenzels  ü.  von 
Böhmen  (f  1305),  den  er  wie  dessen  Vater  Ottokar  mit  hohen  Lobspriichen 
erhebt  Seine  Dichtungen,  die  gewöhnlich  mit  dem  Maße  der  Blütezeit 
gemeßen  und  deshalb  unterschätzt  werden,  treten  erst  vom  geschichtlichen 
Standpunkte  aus  in  das  rechte  Licht  und  gewinnen,  wenn  auch  keinen 
höheren  poetischen  Wert,  doch  eine  andre  Bedeutung. 

1)  Alexander,  nach  Walther  von  Castilione,  in  10  Büchern  mit  einem  später 
hinzugefügten  elften,  etwa  30,000  Verse.  Es  ist  ein  Versuch,  die  ritterlichen  Er- 
zählungen durch  Geschichtserzählungen  zu  verdrängen.  Daß  diese  Geschichte  noch 
abenteuerlicher  und  fabelhafter  auftritt  als  die  ritterliche  Aventüre,  ninmit  dem 
Streben  seinen  Wert  kaum.  Die  Gelehrsamkeit  der  Zeit  ist  zu  einer  weiten  Auf« 
Schwellung  des  Stoffes  verwendet  worden.    Allegorien  in  Fülle. 

Ungedruckt.  Auszüge  und  Notizen:  Adelung,  Nachrichten  2,  47 — 54.  Weck- 
herlin,  Beiträge  1—32.  Pfeiffer  im  Serapeum.  1848.  Nr.  22.  Wackemagel,  Basler 
Hss.  25—30.    MA.  880. 

Ulrichs  von  Eschen bach  Gedicht:  Alexander  der  Gr.  Aus  dem  Pgm.  Cod.  zu 
Basel  abgeschr.  1811.  Pp.  405  S.  fol.  Cgm.  918.  —  Ernst  Henrici,  Eine 
Hs.  V.  Ulrichs  V.  Eschenbach  Alexander  (im  Brit.  Mus.  V.  7889—20491.  Ztschr. 
20,  369 — 372).  —  E.  L.  D.  Ward,  Cataloguo  of  romances  in  the  departement  of 
manuscripts  in  the  british  museum.  London  1883.  I,  141 — 143.  Alexandreis  by 
Ulrich  von  Eschenbach.  Additional  17,084 :  38  BI.  4.  zweispaltig.  Pgm.  XV.  Jh. 
—  W.  Toischer,  Ueber  die  Alexandreis  Ulrichs  von  Eschenbach.  Wien  1881. 
100  S.  8.  (Wiener  SB.  97,  311  ff.).  Nach  1270  begonnen,  gegen  Ende  des  13. 
Jh.  beendet;  nach  der  Annahme  von  Frz.  Pfeiffer  im  Serapeum  1848.  S.  337 
zwischen  1270 — 84).  —  K.  W.  Titz,  Ulrich  von  Eschenbach  und  der  Alexander 
boemicalis  (Jahresbericht  der  Lesehalle  der  deutschen  Studenten  in  Prag  1880 — 81. 
S.  12—24).  —  1.  V.  Zingerle,  Eine  Geographie  aus  d.  Xffl.  Jh.  (Wiener  SB.). 
Wien  1865.    8.    (Ulrichs  Alexander  in  Heinz  Sentlingers  Eeimchronik  eingeschaltet). 

2)  Wilhelm  von  Wenden.  Nach  unbekannter  Quelle,  etwa  9000  Verse.  Ein 
Fürst  Wilhelm  von  Wenden,  der  von  Pilgern  den  Namen  Crist  gehört,  verläßt  seine 
Gemahlin  Bene,  um  Crist  zu  suchen.  Nach  mancherlei  Abenteuern  kehrt  er  heim 
und  empfangt  mit  seiner  Frau  die  Taufe.  Auch  hier  vermeinte  Geschichte.  —  Hs. 
in  Hanover.    Vgl.  Aufseß  Anzeiger  1854,  Sp.  82  f.    MA.  880. 

Ulrichs  V.  Eschenbach  Wilhelm  von  Wenden.  Hrsg,  v,  W.  Toischer.  Prag 
1876.  XXXVI  u.  223  S.  8.  Vgl.  K.  Kinzel,  Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  349-352.  B. 
Köhler,  Zu  einer  SteUe  in  Wilhehn  y.  Wenden  (V.  2826—2910  gleich  J.  a.  Vora- 
gine.  Germ.  23,  24 — 27).  —  J.  Loserth,  Die  geschichtlichen  Momente  in  Ulrichs 
von  Eschenbach  Wilhelm  von  Wenden.  (Mitteilungen  des  Vereins  f.  (resch.  der 
Deutschen  in  Böhmen.    21,  26—42). 

2.  Wigamur.  Ein  Spätling  der  irrenden  Ritterromane.  Wigamur  wird,  wäh- 
rend sein  Vater  einem  Feste  des  Königs  Artus  beiwohnt,  von  einem  Meerweibe  ge- 
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raubt  uad  dieser  wieder  too  einem  üngetflme  entfuhrt,  das  ihn  in  höfischen  Kfinsten 
erzieht.  Erwachsen  besteht  er  viele  gleichgölt^  Abenteuer,  findet  seinen  Vater 
wieder  und  yermfthlt  sich  mit  der  schönen  Culcmur,  die  ihm  geraubt  und  Ton  ihm 
wiedergewonnen  wird.  Sein  Sohn  heiBt  Duldwigar.  —  Nach  einer  lückenhaften  Hs. 
hrsg.  y.  BQsching  in  Hagens  deutschen  Gedichten  des  Mittelalters.  Bd.  1.  Nr.  4. 
Etwa  6000  Verse.    MA.  779. 

B.  IL  Werner,  Fragmente  einer  Pgm.  Hs.  des  Wigamur  in  Salzburg  (Ztschr. 
20,  100—111}.  —  Fr.  Keins,  Wicammr.  Münchner  Bruchstücke  (Germ.  27,  289 
bis  330).  —  Uregor  Sarrazin,  Wigamur.  Eine  literarische  Untersuchung.  StraBb. 
1878.  83  S.  8.  QF.  85.  Vgl  Anz.  f.  d.  A.  1875,  358  S.  und  Ferd.  Khull,  Zu 
Wigamur.    Ztschr.  24,  97—124. 

3.  Beinfried  von  Braun  schweig.  Unvollendetes  Gedicht  von  27,627 
Versen.  Beinfried  gewinnt  die  schöne  Trkane  von  Tenmark  zur  Frau  und  macht 
einen  Zug  ins  Moi^^nlaad  zur  Wiedereroberun^  des  heiligen  Grabes.  Vor  dem 
Scheiden  gibt  er  semer  Frau  die  Hälfte  eines  Bmges  mit  dem  Bescheide,  ihn  nur 
dann  für  tot  zu  halten,  wenn  ihr  die  andere  Hälfte  gebracht  werde.  Die  Abenteuer 
in  den  Wunderländern  des  Ostens,  die  auf  den  Helden  gehäuft  werden,  bilden  den 
Hauptinhalt  des  letzten  sröfieren  Teiles.  Der  Dichter,  der  |sich  Gotfried  inm  Muster 
genommen,  scheint  der  Schweiz  anzugehören.    Er  schrieb  nach  1291. 

Auszug  im  Archiv  des  histor.  Vereins  f.  Niedersachsen.  1849.  Es  ligt  dem 
Gred.  eine  uftere  Fafiung  der  Sage  von  Heinrich  dem  Löwen  unter.    MA.  867. 

Beinfrid  von  Braunschweig,  hrsg.  von  K.  Bartsch.  Stuttg.  1871.  881  S. 
8.  27627  V.  (litt.  Verein  Nr.  109).  —  0.  Jänicke,  Zur  Kritik  des  Beinfrit  von 
Braunschweig  (Ztschr.  17,  505—518.)  —  L.  Laistner,  Zum  Beinfrid  und  Archipoeta 
(Germ.  26,  420—422).  —  J.  Feifalik,  Zwei  böhmische  Volksbücher  sur  Sage  von 
Beinfrit  von  Braunschweig.  (Wiener  SB.  1858.  Bd.  29.)  Wien  1859.  17  a  a 
und  Nachtrag. 

4.  Apollonins  von  Tvrland,  nach  lateinischer  Quelle,  von  einem  Wiener 
Arzte,  Heinrieh  von  der  Neuemiadi,  um  1300  gedichtet,  etwa  20,000  Verse, 
voll  abenteuerlicher  Wunder  des  Mor^nlandes.  Heinrich  verfaßte  audi  ein  idle- 
gorisch-mystisches  Gredicht  von  der  Wiederkehr  des  Herrn.    (Gottes  Zukunft.)  — 

Heinrich  von  Neustadt.  Anollonius.  Von  Gottes  Zukunft.  Im  Auszuge  mit 
Einleitung ,  Anmerkungen  una  Glossar  hrsg.  von  Jos.  StrobL  Wien  1875. 
XXXVnf  u.  298  S.  8.  vgl  Göttinger  gel  Anz.  1875  Nr.  46.  —  Gedicht  Gottee 
Zukunft  (deut.  Bearbeitung  des  Antidaudianus  von  Alanus  ab  Insulis).  Cgm.  5092. 
V.  J.  1443.  I^.  186  BL  4.  —  W.  Teuf  fei,  Historia  ApoUonü  regia  Tyn  (Bhein. 
Museum  27,  108 — 113.)  —  Historia  Apollonii  regia  TVn.  Beoensuit  et  praefatoa 
est  Alex.  Biese.  lipe.  1871.  XVIH  u.  68  S.  8.  —  (jesta  Apollonü  Tyrii  metrica 
ex  oodice  Gandensi  ed.  KDümmler.  Berolini  1877.  20  S.  4.  Vgl.  Lit  CentralbL 
1878,  883.  —  H.  Hagen,  Der  Boman  von  Köniff  Apollonius  von  IVrus  in  seinea 
versduedenen  Bearbeituxufen.  Vortrag.  Berlin  1876.  32  S.  8.  —  Messmer,  Der 
Si^aringer  Brettstein  (Abbildung  einer  Scene  aus  ApoUonius).  Anz.  f.  K.  d.  d.  Vor* 
zeit  1879.  26,  182  ff.  —  K.  Hof  mann,  Üeber  Jourdain  de  Blaivies,  Apollonius 
von  Tyrus  (Münchner  SB.  1871.  S.  415--448).  —  M.  Haupt,  üeber  die&zählnng 
von  Apollonius  von  Tyrus  (Opuscula  3,  4—29). 

5.  Heimich  von  Freiberg,  um  1800,  am  Hofe  Wenzels  n.  yon 
Böhmen,  von  allen  Spätlingen  der  maßvollste  tmd  geistreichste,  der  es  in 
allen  Künsten  des  Stiles,  in  leichter  gewandter  Bede,  anmutiger  Dar- 
stellung und  schalkhafter  Neckerei  mit  seinem  Muster  Gotfried  aufnimmt» 
nur  nicht  in  der  Tiefe  und  Innigkeit  der  Empfindung.  Er  f&gte  wie 
Ulrich  von  Türheim  den  Schluß  zu  Gotfrieds  Tristan,  dessen  Ehe  mit 
Isot  Weißhand  und  rückfWige  Liebe  zur  blonden  Isolde ,  Tristans  Auf- 
enthalt bei  Artus  und  beider  Liebenden  Tod  er  in  lebendigster  Weise  dar- 
stellt. Kaedins  Liebe  zu  Kassie,  die  Tristans  Tod  veranlaßt,  bildet  eine 
bedeutungsvolle  Episode. 

Gedr.  in  der  Ausgabe  Hagens  von  Grotfrieds  Werken.  Bd.  2.  MA.  817.  •--- 
Heinrichs  von  Freiberg  Tristan.    Hrsg.  von  B.  Bechstein.    Ldpz.  1877.   XXXll 

Gotdekt,  Grundiias.    9.  Aofl.  17 


258  Buch  m.    BOigerlich  gelehrte  Dichtung.    §  80. 

u.  337  S.    8.  —  Fr.  Wieg  and  t,   Heinrich  von  Freiberg  und  sein  Verhältnis  zu 
Eilhard  und  Ulrich.    Diss.  Eostock  1879.  41  S.  8. 

Zwei  andere  Dichtungen  Heinrichs,  ein  beschreibendes  Lobgedicht  auf 

die  Ritterfahrt  eines  Johann  vonMichelsperg  nach  Frankreich  (gedr. 

Germ.  2,  93  ff.)  und  ein  Gedicht  vom  heil.  Kreuz  (Wiener  Hs.  Nr.  2885), 

beide  von   geringem  Umfange,   weichen  so  sehr  im  Stile  ab  und  sind  so 

dürftig,  daß  man  den  Tristandichter  darin  nicht  wiedererkennt. 

A.  Tietz,  Gedicht  vom  heil.  Kreuz  von  Heinrich  von  Freiberg.  Progr. 
Cilli  1881.  18  S.  8.  Vgl.  Hruschka  im  Anz.  f.  d.  A.  1882.  8,  302  f.  —  M.  Rachel, 
Woher  stammt  Heinrich  von  Freiberg  (Mitteilun^n  des  Freiberger  Altertumsvereins. 
16,  56 — 58).  —  W.  Toischer.  Ueber  die  Heunat  Heinrichs  von  Freiberg  (Mit- 
teilungen des  Vereins  für  d.  Gesch.  d.  Deutschen  in  Böhmen.  XV.)  —  R.  Rech- 
st ein,  Heinrich  von  Freiberg  und  seine  Heimat  (Wißenschftl.  Beilage  zur  Leipz. 
Ztg.  1877.  Nr.  44). 

6.  Priester  Johann.  Ein  fabelhafter  Fürst  in  Hochasien,  der  über  ein 
Wunderreich  gebietet,  schrieb,  wie  mehrfach  gedichtet  wurde,  Briefe  an  abend- 
ländische Fürsten,  in  denen  die  Wunder  seines  Landes  geschildert  werden. 

Vgl.  Priester  Johanns  Brief.  Ein  Bruchstück  aus  der  Ambraser  Hs.  gedr. 
in  Altd.  BU.  1,  308—324.  —  Germania  8,  278.  Grimm,  Ged.  auf  Friedr.  den 
Staufer.  103 — 107.  —  Fr.  Zarncke,  De  epistola,  quae  sub  nomine  presbyteri 
Johannis  fertur.    Lips.  1874.    66  S.   4.  —  De  patriarcha  Johanne,  quasi  praecursore 

Jresb.  Johannis.    Lips.  1875.    4.   —  De  epistola  Alexandri  papae  HI.  ad  presb. 
ohannem.     ups.   1875.    4.   —  De    rege  David   filio  Israel   fiui  Johannis  presb. 
Lpz.  1875.   4.  —  Quis  fuerit  qui  primus  presbyter  Johannes  vocatus  sit.  Lpz.  1875. 

4.  —  Der  Priester  Johannes.   Leipz.  1876—79.  fi.  8.  (Sachs.  Gesellsch.  d.  WissenschJ 

—  Zwei  lateinische  Redactionen  des  Briefes  des  Presbyter  Johannes.  Leipz.  1877. 
8.  (Das.)  —  Gust.  Oppert,  Der  Presbyter  Johannes  in  Sage  und  Geschiente.  Ein 
Beitrag  zur  Völker-  und  Xirchenhistorie  und  zur  Heldendichtung  des  MA.  Berl.  1864. 
V  u.  208  S.  8.  Zweite  Aufl.  Berlin  1870.  Vm  u.  228  S.  8.  —  Brunet,  La 
logende  du  protre  Jean.  Bordeaux  1877.  31  S.  8.  (Actes  de  Tacademie  de  Bordeaux). 
MA.  867. 

7.  DesWirtemberk  puch,  ein  erzählendes  Gedicht  vom  Ende  des  XHT.  oder 
Anfang  des  XIV.  Jh.  in  Reimpaaren,  von  unbekanntem  Verfaßer.  hrsg.  v.  H.  A,  Keller. 
Tübingen  1845.    55  S.   4.  (in  drei  Faßungen.)    Vgl.  Uhlands  Sehr.  1,  504  f. 

8.  Wilhelm  von  Oesterreich,  von  Johann  von  Würeburg  um  1814 
verfaßt,  ältere  Gedichte  nachahmend  und  geschichtlich  scheinende  Namen  in  Sage 
verflüchtigend.  Leopold  von  Oesterreich  walfahrtet,  weil  er  kinderlos  ist,  zu  S.  Johann 
nach  Ephesus.  Sein  Gebet  wird  erhört.  Die  Herzogin  gebiert  ihm  den  Knaben 
Wühelm,  der  mit  Aglie,  der  in  derselben  Stunde  geborenen  Tochter  des  Königs 
Agrant  von  Zyzya  vermählt  wird.  A^ant  läßt  sich  taufen.  —  Ungedruckt.  Vgl. 
Imtteilungen  aus  der  neuesten  Geschichte  der  k.  Ritterakademie  zu  liegnitz.    (Pro- 

famm)  1824.   S.  35  f.   Aretin,  Beitr.  9,  1203.    MA.  865,  —  Heidelb.  Hs.  143.  Pp. 
V.  Jh.    319  Bl.  Fol.  —  Stuttgarter  Hs.  —  Gothaer  Hs.  (Jacobs  Beiträge  2,  276). 

—  Wiener  Hs.  Nr.  2860.    Pp.  vom  J.  1405.    106  Bl.  Fol.,  spaltenweise.    Hoffmann 

5.  150  Nr.  70.  —  Hs.  im  Haag  (Ztschr.  1,  214).  —  Hs.  in  Kleinheubach  (Anz.  f. 
K.  d.  d.  V.  1854.  Sp.  212.  —  Zwei  Bruchstücke  Cgm.  192.  XV.  Jh.  Pgm.  — 
Auszug  und  Stelion  von  Zacher,  Ztschr.  1,  214  ff.  —  Vgl.  Uhlands  Sehr.  1,  504. 

—  In  Prosa  aufgelöst  wurde  die  Dichtung  (Augsb.  1481  Fol.)  frühe  schon  gedruckt. 

9.  Friedrich  von  Schwaben,  der  sich  Wieland  nennt,  gewinnt  die  schöne 
Angelburg  mit  Hülfe  einer  Jungfrau,  die  in  einen  Hirsch  verwandelt  von  ihm  erlöst 
wird.  Er  nimmt  drei  badenden  Tauben  ihre  abgelegten  Gewänder  und  die  Tauben 
(Schwan Jungfrauen)  verheißen  ihm  für  die  Rückgabe  des  Gewandes  die}enige  zur 
iVau,  die  er  wähle.  Er  wälüt  Angclburg.  Vielfache  Nachbildungen  älterer  Gedichte, 
wie  Wolframs  Wilhelm,  Hartmans  Gregor  u.  s.  w.  Die  in  Deutschland  sonst  nicht 
benutzte  Wielandsage  hat  nur  dürfüge  Züge  geliefert.  —  Gescliichte  Herzogs 
Friedrich  von  Schwaben.  Heidelb.  Hs.  345.  XVL  Jh.  Pp.  Fol.  Bl.  182-379. 
Wilken  430.  —  Cgm.  5237.  (Germ.  15,  356).  —  Hss.  m  Wolfenbüttel,  Stuttgart, 
Donaueschingen,  Nr.  109.    Pp.  v.  J.  1532.    177  BL    Fol. 
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Auszug  in  Brsgur  6.  7  Hagens  Gennania  7,  95—115.  ühland,  Sehr.  1, 
481--493.    MA.  865.  . 

10.  CUus  Wisse  und  PUllpp  Colin,  letzterer  ein  Goldschmied  aus  StraBburg, 
diehteten  auf  Kosten  des  Herrn  UMch  yon  Bapoltstein  in  den  Jahren  1331 — ISS^ 
nach  dem  Französischen  des  Meneschier,  der  den  Percheyal  des  Gretiens  de  Troyes 
fortgesetzt  hatte,  mit  Hülfe  eines  Juden  Samson  Pine,  der  ihnen  das  Französische 
deutsch  sagte,  einen  Parzival,  'des  sinn  mer  ist  danne  der  diutsche  Parzefal,  der 
nu  lange  getihtet  ist'.  Hss.  I:  Biblioth.  Casanatensis  AI,  19.  Pgm.  182  Bll.  FoL 
Auszflge  daraus  in  A.  Kellers  Bomrart.  Mannh.  1844.  8.  647—688.  U:  Donau- 
eschingen 97.  Barack.  Pgm.  820  BIL  Fol.  Vgl.  ühland  in  H.  Schreibers  Taschen- 
buch füi  Gesch.  u.  Altert  in  Sdddeutschland.    1840.    S.  259  ff.    MA.  738. 

11.  Alexander  und  Antiloie,  ein  aus  der  Alexandersage  herausgehobenes 
selbständig  behandeltes  Stück.  Der  neckische  Zwerg  Antiloie  lehrt  Alexander  seine 
ungetreuen  Diener  kennen,  indem  er  jeden  am  Pfingstfeste  bei  der  Messe  ohrfeigt 

—  Bruchstücke  gedruckt  in  Haupts  Ztschr.  5,  424.  Altd.  BIL  1,  250.  Vgl.  Götze, 
Merkwfirdigk.  der  Dresdner  Bibl  2,  283.  MA.  880.  —  Ganzler,  för  ältere 
Literatur  1,  92-183.  4, 128—146.  —  Ign.  V.  Zingerle.  Germ.  18, 220—283.  438  V. 

12.  Selfrled,  ein  nicht  näher  bekannter  Dichter  Oesterreichs ,  Terfaflte  1352 
nach  dem  lateinischen  Boman  Alexander  de  prelüs,  sieb  demselben  genau  an- 
schlieBend  ein  umfanmiches  Gedicht  über  Alexander,  das  nodi  nnge£iidkt  ist 
HsB.  I:  in  Heidelb.  347.   Pp.  XV.  Jh.   152  BU.   FoL   Adelung  1,  26.  Wilken431. 

—  II:  Wien.  Nr.  2954.  Pp.  XTV.  Jh.  169  Bll.  4.  Hoffmann  8.  155  Nr.  74.  — 
m:  Wien.  Nr.  2881.  Pp.  XV.  Jh.  FoL  Bl.  94—284.  —  IV:  Rom,  BibL  des 
Fürsten  Corsini,  vom  J.  1466.  Pp.  129  Bll  FoL  Anz.  f.  K.  d.  d.  Vorzeit  1853. 
Sp.  28—29.  —  V:  Cgm.  579  vom  J.  1447.  Pp.  Fol.  BL  89—163.  —  VgL  Ferd. 
Wolf  in  den  Wiener  Jahrb.  1832.  Bd.  57.  Anzeigeblatt  a  19—24.  —  Tb.  G.  y. 
Karaian,  Ztschr.  4,  248.  —  (Gereimte  Übersetzung  der  versificierten  lat  Faßung 
der  Alexandersage  des  Qualichinus  yon  Spoleto  durch  einen  Ungenannten  in  einer 
1397  geschriebenen  Pphs.  zu  Wernigerode  ZG.  2.  4^  134  Bll.  J.  Zacher,  Z.  f.  d. 
Ph.  10,  95  f.) 

13.  Ein  Gedicht  über  Friedrich  I.,  den  Staufer,  das  früher  einem  Absalone 
beigelegt  wurde,  ist  yerschollen.  Ob  das  alte  Volksbuch  aus  einem  Gedichte  ge- 
schöpft hat,  ist  nicht  festzustellen.  Gedichte  aber  ^b  es  über  Friedrich.  Begenboge 
weiß .  daß  er  einst  seinen  Schild  an  einen  dürren  Baum  henken  und  ein  Reich  des 
Frieaens  stiften  wird.  Seinen  Handel  mit  dem  Papst  und  den  Venedigern  hat  ein 
Meistergesang  zum  Gegenstande.  —  J.  Grimm,  G^'chte  auf  Friedrich  den  Stauffer. 
BerL  1844.  114  S.  4.  —  H.  F.  Maßmann,  Kaiser  Friedrich  im  Kifibäuser. 
Quedlinb.  1850.  45  S.  8.  —  Ernst  Koch,  Die  Sage  yom  S^aiser  Friedrich  im 
Kiffhäuser  nach  ihrer  mythischen,  historischen  und  poetisch-nationalen  Bedeutung. 
Prgr.  452.  Grimma  1880.  40  S.  4.  —  F.  Häussner,  Die  deutsche  Kaisersage. 
Bruchsal  1882.   49  S.    4.    (Piogr.)  VgL  Sepp,  Allg.  Ztg.  1872  Nr.  256  BeUage. 

14.  Das  Gedicht  über  den  Stauffenberger  fuhrt,  wie  manche  der  bisher 

S mannten,  in  das  Elfenreich  und  hat  Berührungen  mit  der  Dichtung  yon  der 
elusine.  —  Der  Bitter  yon  Stauffenberg.  Hra^.  yon  Ch.  M.  Engelhard t 
Straßb.  1823.  8.  —  Eine  jüngere  Bearbeitung  wurae  früh  gedruckt:  Die  gantz 
warlich  legend  yon  dem  tiiüren  ynd  strengen  ouenthürlichen  ritter  genandt  her 
Peter  diemringer  geboren  yon  stauffenberg  auß  der  ortenowe  .  .  wie  er  ynnd  eine 
merfeye  sich  in  grosser  lieb  ynnd  trew  zu  ein  yerpflicht  haben  .  .  o.  0.  u.  J. 
(Straßb.  um  1480,  aus  der  Druckerei  der  ersten  Ausgabe  des  alten  Heldenbuches). 
Die  Legende  yom  Ritter  Herrn  Peter  Diemringer  yon  Staufenbei]^  in  der  Ortenau 
(hrsg.  yon  F.  Culemann).  Hannoyer  1849.  8.  —  Der  thüre  Ritter  yon  Staufen- 
berg.  0.  0.  u.  J.  (Straßb.  Mart  Schott,  um  1480^.  Das  alte  (ledicht  ins  Mhd.  um- 
geschrieben yon  0.  Jänicke  in  den  Altd.  Studien  yon  ihm,  Steinmejer  und  Wfl- 
manns.    Berlin  1871.  8.  S.  1—61. 

15.  Heinrich  der  Löwe.  Mlehel  Wlssenliere  yerfaßte  im  XV.  Jh.  auf 
Heinrich  den  L5wen  ein  Gedicht  in  98  fünfzeiligen  Strophen  und  nennt  sich  am 
Schluße.  Er  bezieht  sich  fStr.  62.  74)  auf  ein  älteres  Buch,  das  uns  yerloren  ge- 
l^angen.  Sein  Gedicht  enthält  eine  Stuttgarter  Hs.  yom  J.  1474;  daraus  gedruckt 
in  H.  F.  Maßmanns  Denkmälern  deutscher  Spr.  und  Dt.   München  1828.   1»  122  fl. 

—  Gedicht  über  Heinrich  den  Löwen  aus  dem  XV.  Jh.  in  Reimpaaren  (Hs.  des 
Lord  Asbumham.    Waitz,  N.  Archiy.  4,  614  f.    Crerm.  24,  421). 
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§  81. 

Neben    den    fürstlichen  Gönnern    der  Dichtung  widmeten  auch  die 

Ordensritter  der  Poesie  eine  Zeitlang  Ermunterung  und  Pflege.    Nicht 

alles,  was  aus  dieser  Richtung  hervorgieng,  ist  erhalten,  und  manches  weist 

auf  den  Orden  hin,  was  erst  in  späterer  Zeit  auftaucht,  aber  schon  früher 

entsprungen  sein  muß. 

Der  deutsche  Orden  wurde  1190  vom  Herzog  Friedrich  von  Schwaben  gestiftet 
und  der  heU.  Jungfrau  gewidmet,  deren  Cultus  deshalb  durch  ihn  sich  steigerte.  — 
Yerzeichnisse  deutscher  Bücher  des  Ordens  aus  dem  XY.  Jh.:  Königsberg  1434 
(nicht  1436)  Voigt,  J.  v.  d.  PusiUe  S.  18.  —  Steflfenhagen  N.  Pr.  Prov.  Bll  1861. 
8,  222.  —  Marienburg  Voigt,  J.  v.  d.  Pusüie  S.  18.  Gesch.  Marienburgs  1824. 
S.  382  f.  —  Königsberg  1437.  SteflTenhagen  in  den  N.  Pr.  Prov.  BU.  1861. 
8,  222.  —  Osterode  1437  Steffenhagen  N.  Ä.  Pr.  BU.  1861.  8,  222.  —  Thorn 
Steffenhagen  N.  Pr.  Prov.  Bll.  1861.  8,  222.  —  G  loch  au  Steffenhagen  N.  Pr. 
Prov.  Bll.  1861.  8,  223.  —  E.  Steffenhagen,  Die  altdeutschen  Handschriften  zu 
Königsberg  (Ztschr.  13,  501—574.) 

1.  Buch  der  Rügen.    Ein  Deutschordensritter  aus  Süddeutschland 

Tcrfaßte    um    1276    nach    einem    lateinischen    Gedichte    *sermones    null! 

parcentes'  ein  deutsches  satirisch-didaktisches  Gedicht,  das  mit  lebendigen 

Zügen  der  Wirklichkeit  durchflochten  ist  und  sich  durch  die  stete  directe 

Beziehung  auf  vorhandene  Zustände  von  den  allgemein  gehaltenen  Satiren 

und  Lehrgedichten  der  nächsten  Zeit  vorteilhaft  unterscheidet. 

Hrsff.  V.  Th.  G.  v.  Karajan  in  Haupts  Ztschr.  2,  45—96.  MA.  897.  — 
0.  Jänicke,  Die  Heimat  des  Buches  der  Rügen  (Ztschr,  16,476—478:  alemannisch). 

2.  Hugo  von  Langenstein^  aus  dem  schwäbischen  Höwgau,  trat  1282 
mit  seinem  Vater  und  drei  Brüdern  in  den  deutschen  Orden,  dem  sie  all© 
ihre  Güter  schenkten,  darunter  die  Insel  Meinau  im  Bodensee,  auf  der 
eine  Ordenscomthurei  gestiftet  wurde.  1293  brachte  Hugo  von  Rom  die 
Legende  der  heil.  Martina  mit  und  bearbeitete  dieselbe  teilweise.  1298 
war  er  Ordensbruder  des  deutschen  Hauses  zu  Freiburg  und  1319,  wie 
es  scheint,  Comthur  auf  der  Meinau. 

Martina.  Elf  Martern  der  Heiligen,  die,  weil  sie  dem  Bilde  des 
Apoll  nicht  opfern  will,  vom  Kaiser  Alexander  zu  Tode  gequält  wird,  hat 
Hugo  aus  zwanzig  gewählt.  Einen  dürftigen  Stoff  weiß  er  durch  Ein- 
fügung vielfacher  Gelehrsamkeit  und  allegorischer  Deutungen  zu  dem 
Umfange  von  33,000  Versen  auszudehnen.  Darin  verleugnet  er  seine  Zeit 
nicht.  Seine  Art  zu  erzählen  ist  nicht  ohne  Wärme  und  Anmut.  Frühere 
Dichter,  über  deren  Worte  seine  Verse  mitunter  hinfließen,  sind  seine  Vor- 
bilder gewesen,  aber  er  ist  kein  Nachahmer. 

Aus  dem  bis  dahin  ungedruckten  Gedichte  (Hs.  zu  Basel)  gab  Graff  (Diut.  2, 
115 — 166)  Proben.  MA.  219  ff.  —  Martina  von  Hugo  von  Langenstein  hrsg.  durch 
A.  V.  Keller.  Stuttg.  1856.  763  S.  8.,  mehr  als  31  000  V.  (Litt.  Verein  Nr.  38). 
—  R.  Kö  hier ,  QueUennachweis  zu  Hugos  von  Langenstein  Martina  (Germ.  8, 15 — 35). 

3.  Dem  heil.  Hieronymus  wurde  das  Buch  Vitaspatrum  (nach  den 
Anfangs  Worten  so  genannt)  zugeschrieben,  das  die  Altväter  und  ihr 
Leben  in  der  thebaischen  Wüste  darstellt  imd  zum  Teil  aus  altpersischen, 
medischen  Quellen  schöpfend  die  Abenteuer  Ungläubiger  auf  christliche 
Heilige  überträgt.  Dies  Buch  brachte  derselbe  Dichter,  der  das  Passional 
verfaßte,  in  Verse  und  zwar  vor  dem  Passional,  was  schon  daraus  abzu- 
nehmen,  daß   er   die   nach  Vitaspatrum   behandelten   Heiligen   bei   seiner 
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Bearbeitnng  der  Legenda  «nrea  des  Jacobus  de  Yoragine  übergeht  Heraas- 
gegeben  ist  von  dieser  anziehenden  und  culturhistorisch  wichtigen  Dich- 
tung nur  erst  ein  sehr  geringer  Anfang. 

Yitae  Patnun  de  Yita  et  ▼erbis  seiiionun  sive  historiae  eremiticae  libri  X. 
AactoribuB  suis  et  nitori  pristino  rostitati  ac  notatiombaB  illostrati.  Opera  et  stadio 
Heriberti  BosweydL    JSd.  secunda.  Antwerpiae.  1628.  Fol 

K.  Glo.  Franke,  Das  Yeterbach.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  mitteldeutscher 
Literatur  und  Mundart  (Diss.  Leipz.).  Padeib.  1879.  48  6.  8.  Wiederholt  in: 
K.  Franke,  DasYeterbuch  I.  Euileitnng.  Antonius.  Johannes.  Paderborn  1880. 
Ym  u.  168  8.  8.  4968  Y.   Ygl.  A  Schönbach  imAnr.  f.  d.  A.  1881,  164—171. 

Buch  der  Altväter.  Auszug  aus  der  Leipziger  Hs.  der  ünirersitätsbibl.  Nr.  816. 
Pgm.  XIV.  Jh.  Fol.  168  BIL  durch  Tittmann  in  den  Beiträgen  zur  vateiv 
landischen  Altertumskunde.  Leipg.  1826.  8.  8.  1—41.  —  J.  G.  Müller,  Der 
Yäter  Buch  (HUdesh.  Hs.  XIY.  Jh.  Germ.  25,  409-415,  mehr  als  37,000  Y).  — 
Hs.  der  Königsberger  Univ.-Bibl.  Nr.  900.  BL  1—96.  Pgm.  XY  Jh.  4.  10,490  Y 
—  L  Y.  Zingerle,  Findlinge  11  (Buch  der  Yäter.  Meianer  Fragmente.  8581 Y). 
Wien  (SB.  64.  148—282).  1870.  140  8.  8.  —  Bruchstücke  in  E^jensburg  881  Y 
Xm— XIY.  Jh.  Pgm.  hrsg.  v.  K.  Eoth,  Denkm.  18iO.  8.  50—65  u.  77—79. 
Dichtungsn  d.  d.  MA.  1845.  8.39—57.  Bruchstücke  ans  der  KChron.  Landsh.  1848. 
61—66  u.  77—78.  —Bruchstück  im  (krm.  Museum  18066.  Pgm.  XHl.— XIV.  Jh. 
292  Y.  —  Bruchstücke  von  817  Y.  im  Königsberger  Provinzialarchiy.  XIY.  Jh. 
Pgm.  Ztschr.  13,  560.  —  Bruchstücke  in  Mones  Anz.  1839.  8,203— 5  und  338—44. 
188  u.  152  Y  —  Bruchstücke  in  Donaueschingen.  Nr.  80.  Pgm.  XHl.  Jh.  204  Y. 
mitgeteilt  Ton  K.  Bartsch  im  Ans.  f .  K.  d.  d.  Yorzeit  1862  Sp.  82—84.  — 
Bruchstücke  des  Altväterleben  (Yerhandlungen  des  histor.  Yereins  für  den  Begen- 
kreis.  Bd.  29,  179.  157  Y).  —  Pgmbl.  136  Y.  in  der  Bresl.  Uniy.-Bibl.  XIV.  Jh. 
Köpke,  Passional  XIY.  —  J.  Haupt,  Ueber  das  mhd.  Buch  der  Yäter  (Wiener  SB.). 
Wien  1871.   Ygl.  Germ.  17,  249  f. 

•4.  Passional.    Yon  ungenanntem  Dichter  wurde  die  ganze  Legenden- 

reihe  von  der  heil.  Jungfrau,  den  Aposteln  und  den  Heiligen,  wahrscheinlich 

auch  das  vorige  Werk,  Leben  der  Väter ,   poetisch  bearbeitet.     Das  (}anze 

umfaßt  etwa  100,000  Verse.    Der  Dichter,  der  nicht  nachweisbar  mit  dem 

deutschen  Orden  in  Verbindung  steht,  durch  die  Art  seiner  Arbeit  jedoch 

der   Ordensdichtung  sich   nähert  und  besonders    durch  die  umfangreiche 

Berücksichtigung    des   Mariencultus   den  Bestrebungen   des   Ordens  nahe 

steht,   zieht  durch  große  Einfachheit  und  Anschaulichkeit   an.     Er  weiß 

warm,    ohne  Übertreibung    zu   schildern   und  ist  Ton  seinem  Stoffe   so 

durchdrungen,  daß  er  nicht  selten  in  lyrischer  Stimmung  seine  Empfindung 

ausströmt.    Es  l&ßt  sich  jedoch  nicht  leugnen,   daß  die  Arbeit  durch  die 

Behandlung   eines   so  umfangreichen  Stoffes  in  verhftltnism&ßig  kleinem 

Baume    etwas    Handwerksmäßiges    an    sich    hat      Der   rasch    arbeitende 

Thomasin,  (§  56)  hätte  6,  der  langsamere  Heinrich  von  Krolewiz  (§  47)  60  Jahre 

an  dem  W^erke   gearbeitet    Einzelnes   mag  der  Dichter  schon  bearbeitet 

Torgefonden  und  dann  leicht  überarbeitet  angenommen  haben. 

Jacobi  a  Yoragüie  Legenda  aurea,  vulgo  historia  lombardica  dicta,  reoensult 
J.  G.  Th.  Graesse.    Dresd.  1846.  8. 

Jos.  Wi ebner,  Die  Legenda  aurea  Quelle  des  alten  PassionalB  (Ztschr.  f.  d. 
Ph.  10,  255—280.  Die  Quelle  nannte  ich  schon  in  Every-man.  1865.  S.  19.) 
Jacobus  de  Yoragine  trat  1244  in  den  IVedigerorden ,  wurde  1292  Erzbischof 
▼on  Genua  und  starb  1298.  VgL  Qiron.  jannense  bei  Muratori  9,  6—56  und 
G.  Stella,  AnnaL  gennens.  bei  Muratoii  17,  95S  und  1019.  Oudm  8,  612—616.) 

Das  alte  Passional  Hrsg.  v.  K.  A.  Hahn.  Frkf.  1845.  8.  (Enth.  Christus 
und  die  Apostel,  TeU  I.  und  IL  Die  ausgelaBnen  Lesenden  Ton  Jacobus  trug  Kläden 
nach  in  Hagens  Germania  7,  251;  die  ebenfalls  ODeigangenen  Marienlegenden  gab 
Frz.  Pfeiffer  Stuttg.  1846.  8.  heraus.)   Das  Passional    Eiue  Legendensammlung 
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des  13.  Jh.  Hrsg.  V.  Fr.  K/Köpke.  Quedlinb.  1852.  XVI  u.  820  S.  8.  (Enth. 
den  m.  Teil,  die  Heiligenlegenden.)    MA.  208. 

£d.  Jacobs,  Aus  dem  alten  Passional.  Eonradsdorfer  Bruchstücke  (Ztschr. 
f.  d.  Ph.  8,  39  flf.)  —  K.  Weigand,  GieCer  Bruchstücke  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  8.  59  ff.) 

—  E.  Wörner,  Meissner  Bruchstücke  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  63  ff.).  —  H.  Beyer, 
Bruchstücke  aus  dem  alten  Passional  (Z.  f.  d.  Ph.  14,  229 — 234;  aus  dem  XHI.  Jh.) 

—  5  Pgmbl.  im  Germ.  Mus.  Nr.  7011.  XTV.  Jh.  fol.  (Anz.  1853.  Sp.  55-56).  — 
A.  Jeitteles,  Zum  Passional.  Lesarten  der  Hs.  aus  Pols  in  Graz  (Germ.  21» 
170 — 171).  —  K.  Bartsch,  Bruchstück  einer  Hs.  des  Passionais  (Germ.  27, 
127—128).  —  K.  T.  Heigel,  Bruchstück  aus  einem  Passional  (Germ.  20,  444— 448; 
aus  dem  Buch  der  Märtyrer).  —  Bruchstücke  des  Passionais:  Ztschr.  13,  520. 
16,  393—401.  —  Germ.  17,  436-438.  18,  355—56.  27,  127—128.  Ztschr.  f.  d. 
Ph.  6,  13—33.  —  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.    1834,  Sp.  38—39.   1839,  338—44.   1854, 109  ff. 

Jos.  Haupt,  üeber  das  mitteldeutsdie  Buch  der  Märtyrer  (Wiener  SB.) 
Wien  1872.    90  S.    8. 

F.  Bech,  Spidlegium  verborum  in  passionali  ab  editoribus  cum  praeter« 
missorum  tum  male  expUcatorum  institutum.    Ziziae  1859.    4. 

5.  Lader  (Lothar),  Herzog  von  Braiinschweig,  Hochmeister  des  deutschen 

Ordens  (1331 — 1334),   der,  nach  Wigand  von  Marburg,  deutsche  Bücher 

verfaßte,   brachte  auch  die  Legende  von   der  heiligen   Barbara  in  ein 

deutsches   Gedicht.   —  Das  Gedicht   ist  noch  nicht  aufgefunden.     Nie  v. 

Jeroschin  (Pfeiffer  30)  verweist  die,  welche  die  Marter  und  das  Leben  der 

Barbara    kennen    lernen    wollen,    an    das   'buch,    das   brudir   Ludir  von 

Brunswic  hat  gebracht  zu  dutsche  ganz  mit  geüchte.' 

üeber  Luder  als  Hochmeister  vgl.  hanöverische  gel.  Anz.  1751.  St.  4.  5. 
Ztschr.  13,  568. 

Frater  Lutherus  de  Brunswig  magister  in  bonis  operibus  finem  clausit  in 
choro  canonicorum  in  Königsberg  .  .  magister  nobihs,  quia  dux  Brunswicensis,  et 
prudens,  ecclesias  freouentabat,  vulgareslibroscomposuit  (Wigandi  Chronicon 
c.  20.  Scriptores  rer.  Prussicar.  2,  ^7.    Jeroschin  V.  6&30  daselbst  1,  377). 

6.  Tilo  von  Kulm  beendete  am  Tage  vor  Himmelfahrt  1331  ein 

Gedicht  von  den  sieben  Siegeln,  zu  Ehren  Gottes,   der  Jung&au,  der 

Brüder  vom  deutschen  Hause  und  besonders  des  Hochmeisters,  des  Herzogs 

Luderus  von  Braunschweig. 

Hs.  (Autograph)  der  Univ.-Bibl.  }n  Königsberg  Nr.  906  (früher  LH.  23]. 
156  BU.  kl.  4.  Vgl.  Emil  Steffenhagen  m  N.  Preuss.  Prov.  BU.  1861.  8, 
214—219.    Ztschr.  13,  516. 

7.  Unter  demselben  Hochmeister  xmd  auf  dessen  Wunsch  wurde  von 

einem  ungenannten  Dichter  der  Prophet  Daniel  verdeutscht.    Der  Dichter 

scheint  in  Ungarn  gearbeitet  zu  haben. 

Handschriftlich  zu  Königsberg.  Büschings  W.  Nachr.  1,  143.  Pisanski  S.  82. 
MA.  225.    Pfeiffer  Jeroschin  XXVL    Ztschr.  13,  511.    Scriptor.  rer.  Pruss.  1,  645. 

8.  Nicolaii8  von  Jeroschin  (bei  Ealisch)  Caplan  des  Hochmeisters  des 
deutschen  Ordens  in  Preußen,  Dietrichs  von  Altenburg  (1335  — 1347), 
verfaßte  auf  Antrieb  des  Hochmeisters  Luderus  eine  poetische  Bearbeitung 
der  Geschichte  des  deutschen  Ordens.  Das  weit  vorgeschrittene  Werk 
wurde  durch  Neid  ('das  arge  Thier,  das  Josephs  Bock  zerriß*  vgl.  Grerm.  2, 
503.)  vertilgt.  Erst  unter  Dietrich  nahm  Nicolaus  es  wieder  auf  und 
brachte    es    zu    Ende.    —   Nicolaus    folgt   genau,    mitunter  wörtlich  der 

lateinischen  Chronik  Peters  von  Dusberg  (Frankfurt  1679.  4.  Chronica  terrae 
Prussiae  Petri  de  Dusburg,  hrsg.  von  M.  Toppen  in  Script,  rer.  Prussicar.  1,  21  ff.) 
und  hat  deshalb  allerdings  vorwiegend  nur  sprachlichen  Wert. 
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^c.  T.  Jeroschin,  Gizüiiik  des  deat.  Ordens  in  PrenAen,  nach  der  latein.  dee 
Peter  von  Dusborg  in  Reime  gebracht  Abschrift  eines  unbekannten  Originals,  mit 
nebenstehender  lat  üebers.  u.  mit  Vorarbeiten  zu  einem  Glossar  fiber  den  deutschen 
Text.  Cgm.  Nr.  288.  t.  J.  1702.  450  Bl.  foL  Pp.  —  Hans  Nigg,  Jeroschin- 
fragmente,  ans  d.  Kreiftarchiv  zu  Amberg  (Ztschr.  25,  80.)  —  K.  A.  Barack, 
Straflburger  Bruchstück  (Germ.  25,  184—186).  —  IMe  Deutschordenschronik  des 
Nicolans  von  Jeroschin.  von  Erz.  Pfeiffer.  Stuttg.  1854.  8.  (Auszug  einzelner 
Abschnitte  und  Stellen).  MA.  865.  —  Di  Kronike  von  Pruzinlant  von  Nicolans  von 
Jeroschin  hrsg.  von  Ernst  Strehlke  (in  Scriptores  rerum  Pmssicarum.  Leipz.  1861. 
1,  291—648.   27  838  V.  (Nach  den  Hss.:  1:  Btutig.   Pgm.    XIV.  Jh.   188  Bl.  FoL 

—  2:Kömg8b.  Pgm.  XIV.  Jh.  216  BL  FoL  —  8:  Danziger  Abschr.  Pp.  XVI.  Jh, 

—  4:  Berhner  Bruchst.  Pgm.  XIV.  Jh.  —  5:  Heidelb.  Pgm.  Nr.  867.  XV.  Jh. 
FoL  Bl.  192  ff.  —  6:  Dresden  Ms.  G  38a.  Pp.  425  8.  FoL  XV.  Jh.  — 
7 :  0.  Schönhuts  Hs.  v.  J.  1601,  vgL  Anz.  f .  K.  d.  d.  V.  1858.  Nr.  10.   Sp.  332  f.) 

Auf  Veranlaßong  des   'bmder  Ootfrit  von  Heimberg',   der  Hm  hat 

gegeben  in  diz  geistliche  leben  diss  heiligen  ordens  abit',  dichtete  Nico* 

laus  von  Jeroschin  auch  ein  Leben  des  heiligen  Adalbert  nach  latei- 

nischer  Vorlage.     Es  hat  sich  in  Königsberg  ein  Pgm.-Doppelbl.  erhalten. 

F.  Voigt,  üeber  eine  bisher  unbekannte  dichterische  Bearbeitang  der  Lebens 
beschreibung  des  heiL  Adalbert  vom  Ordenskaplan  Nioolaus  von  Jerosdun  (Neue 
Preuss.  ProvinzialblL  1861.  7,  829—386).  —  Nicolaus  von  Jeroschin,  Leben  des 
heiL  Adalbert.  Fragment.  Hrsg.  von  ErnstStrehlke  (S<ariptores  rerum  Pmssicarum. 
Leipzig  1863.    2,  423-428.    277  V.  des  Anfangs). 

9.  Unter  Dietrich  von  Altenburg  verfaßte  1888  ein  Ungenannter  eine 

poetische  Paraphrase  des  Buches  Hiob. 

Zwei  Hss.  in  Königsberg,  Archiv  und  k.  Bibliothek.  Vgl.  Pisanski  8.  81.  — 
Hennig,  Bibelübers.  9  u.  11.  —  Pfeiffer,  Jeroschin  XXVm.  —  Strehlke,  Script  rer. 
Pruss.  1,  645  f.  49  V.  --  £.  Steffeuhagen  in  N.  Pr.  Prov.  BIL  1861.  8,  228. 
Ztschr.  13,  510  u.  535.  —  W.  Mu eller,  Ueber  die  mitteldeutsche  poetische  Para- 

Shrase  des  Buches  Hiob.    Ein  Beitrat  zur  Geschichte  der  Sprache  und  Literatur 
es  Deutschordois.    Halle  1882.    55  8.    8.  —  F.  Bech,  Zu  der  poetischen  Para* 
phrase  des  Buches  Hiob,  hrsg.  von  W.  Mueller  (Germ.  28,*  889— 391,  Teztkritisches). 

10.  Biblische  Geschichten  aus  dem  Alten  Testament  in  Reimpaaren. 
Hs.  des  XrV.  Jh.  Pgm.  116  BL  kl.  4.  in  der  k.  BibL  zu  Königsberg. 
Nr.  907,  früher  LH  24.  VgL  Pisanski  1791.  S.  86.  Emü  Steffenhagen 
in  den  N.  Preuss.  Prov.  BIL     1861.     8,  219—220.    Ztschr.  18,  519. 

11.  Die   Propheten   und   die   Apostelgeschichte    tibersetzte 

und   begleitete  mit  einer  gereimten  Vorrede  der  Minorit  Claos  Cnuif^ 

Gustos  zu  Preussen  auf  Begehren  des  Obersten  Marschalls  Sivrit  von  Taevelt 

Chph.  Fr.  V.  Stalin,  Sieg&ied  von  Dahenfeld,  oberster  Marschall  des  Deutsch- 
ordens  in  Preuflen.    1346—1359.    (Germ.  1,  237  ff.). 

12.  Heinrich  Hesler  brachte   die  Offenbarung  Johannes  para- 

phrastisch  in  ein  umfiangreiches  (Gedicht  von  28,000  Versen,   das  durch 

viele    Abschweifungen    und    Zeitbetrachtungen    zu     dieser    Stärke    ange* 

wachsen  ist. 

Hdschr.  in  Xönigsbeig  und  Danng,  Bruchstftcke  gedr.  bei  K.  Both,  Dich- 
tungen des  deutschen  Mittdalters.  Staatamhof.  1845.  B.  1—17.  Germ.  15,  203 
bis  205.  211  V.  v.  M  Rieger;  —  von  Greiff,  Grerm.  11,  70—74;  —  von  Frz. 
Pfeiffer,  Altd.  Uebungsbuch  21— 26;  — von  Steffenhagen,  AltpreoA.  Monatschr. 
B.  9,  273—77;  —  Ztsdur.  13,  514;  —  v.  J.  G.  Stoffel,  Alsatia  1868—72.  S.  485 
bis  441.  —  Auszüge  von  F.  K.  Köpke  in  Hagens  Germania  10,  81—102,  daruntsr 
S.  88  ff.  eine  ausführliche  Darlegung  der  Grunds&tze,  die  Hesler  in  Bezug  auf 
Reim  und  Vers  befolgt.  Eine  ähmiche,  nur  kürzere  Stelle  bei  Nie.  von  Jeroschin 
S.  10.  Damach  gelten  nur  Reüne  auf  gleichen  Vocal  und  Verse  zwischen  6 — 9 
(Nicolaus,  6—10  Heinrich)  Silben.  —  K.  Bartseh,  Die  metrischen  Regeln  des  Hein* 
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rieh  Hesler  und  Nicolaus  von  Jeroschin.    (Grerm.  1,  192—202).  —  Heinrich  sagt 
Heinrich  ist  min  rechter  name,  Hesler  ist  min  hus  genant. 

13.  Bruder  Johannes  von  Frankenstein,  Priester  des  Johanniterordens, 
tun  1300  in  Wien,  dichtete  nach  lat  Vorlage  eine  Passion  unter  der  Be- 
zeichnung chreutziger,  da  Christus  der  erste  Kreuzträger  gewesen;  auch 
er,  der  Dichter,  sei  ein  Träger  des  Kreuzes  gewesen.  Hs.  in  Wien.  2691. 
Hoffm.  Nr.  60.     vgl.     Diut  3,  184.     MA.  111. 

Der  Kreuziger  des  Johannes  von  Frankonstein,  hrsg.  von  Ferd.  KhulL  Tü- 
bingen 1882.    427  S.    8.    (Litt.  Verein  Nr.  160). 

J.  M.  Wagner,  Ueber  Lessings  Entdeckung  einer  alten  Messiade  (Kreuziger) 
in  Klostemeuburg.    (Wagners  Archiv  82 — 86). 

Ford.  KhuU,  Ueber  die  Sprache  des  Johannes  von  Frankenstein.  Pgr.  Gratz 
1880.    23  S.    4.    . 

14.  Walther  von  JRheinau,  gebürtig  aus  Bremgarten,  bearbeitete 

nach    lateinischer    Vorlage    (mit    Einmischung    französischer   Wörter)    ein 

Marienleben  in  4  Büchern,  etwa  15,000  Verse. 

Walthers  von  Eheinau  Marienleben.  Hrsg.  v.  A.  v.  Keller.  Tubingen  1855. 
4.    (Buch  I.    Tüb.  1849.    IL:  1852.    HL:  1853.    IV.:  1855). 

§  82. 

1.  Der  Jüngling  von  Meister  Eonrad  TOn .  Haslau  (aus  Heidelb. 
Hs.  341,  hrsg.  von  Haupt,  Ztschr.  8,  550—587.  1264  V.;  nach  Helb- 
ling  2,  439  ff.  dem  Konrad  beigelegt). 

2.  Seifrit  Helbling,  ein  österreichischer  Bitter,  Besitzer  eines  Baum- 
gartens zu  Nußdorf  bei  Wien,  1230  geboren,  verfaßte  1290—1298  f  ünf- 
zehen  Büchlein,  didaktisch- satirischen  Charakters.  —  In  der  Form  von 
Gesprächen  mit  seinem  Bjiechte  verbreitet  Helbling  sich  über  die  inneren 
Verhältnisse  des  Landes;  Fürsten,  Adel  und  Bauern,  Kriegswesen,  Kleidung, 
Schmuck,  Speisen,  Verfall  der  Dichtkunst,  Gerichtsverfaßung,  Geistlichkeit 
und  anderes.  Ohne  besondem  dichterischen  Wert  führen  die  Büchlein 
Helblings  lebhaft  in  die  Sitten  der  Zeit  ein,  nehmen  auch  schon  die  Alle- 
gorie zu  Hülfe,  so  wird  z.  B.  eine  Allegorie  der  Schlacht  der  Laster  und 

Tugenden  gewidmet. 

Th.  G.  von  Karajan,  Seifried  Helbling.  (Altd.  BU.  2,  2—17).  —  Seifried 
Helbling,  hrsg.  v.  Th.  v.  Karajan.  (Ztschr.  4,  1—241,  Anmerk.  241—284).  — 
Frz.  Pfeiffer,  Zu  Seifried  Helbling.  (Ztschr.  5,  471).  —  E.  Martin,  Zu  Seifried 
HelbUng.  (Ztschr.  13,  464—466.  Vgl.  Grenzboten  1868.  1,  321—338).  —  0. 
Jan  icke,  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  des  Seifriod  Helbling.  (Ztschr.  16, 
402 — 419).  —  Th.  V.  Karajan,  Zu  Seifriet  Helbling  und  Ottokar  von  Steiermark. 
(Wiener  SB.).  Wien  1870.  26  S.  8.  Vgl.  Lambel,  Germ.  17,  358—367.  -  E. 
Martin,  Bemerkningen  zu  Seifrid  HelbHng.  (Ztschr.  27,  382  f.).  —  F.  Bech,  Zu 
Seifrid  Helbling.  (Germ.  28,  385 — 88  Textkritisches).  —  Jos.  Soemüller,  Studien 
zum  Kleinen  Lucidarius  („Seifried  Helbling**).  (W.  SB.  1882.  Bd.  102.  S.  567 
bis  674).  Wien  1883.  110  S.  8.  Danach  B.  XV  vom  J.  1283,  VHI  von  1299, 
die  übrigen  fallen  dazwischen.  Vgl.  A.  Sc  hönbach  in  d.  Deut.  Litztg.  1883  Sp.  963  f. 

3.  HeinzeUn  V07i  Konstanz,  des  Grafen  Albrecht  von  Hohenberg 
und  Heigerloh  (f  1298)  Küchenmeister,  hinterließ  drei  Gedichte,  die,  wenn 
noch  nicht  rein  allegorisch,  doch  schon  mit  allegorischen  Elementen  stark 
versehen  sind. 

1)  Der  Minne  Lehre.  Nach  einer  allegorischen  Einleitung  geht  der 
Dichter  in  eine  Liebesgeschichte  über,  die  leicht,  zuweilen  etwas  redselig 
flach  erzählt  und  mit  einigen  Liebesbriefen  aufgeschmückt  ist. 
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2)  Von  dem  Bitter  und  dem  TfeßetL  Bin  Sixeitgesprftch  zwischen 
beiden,  die  Vorzüge  des  einen  gegen  die  des  andern  Standes  hervorhebend. 

3)  Von  den  zwei  Johannsen,  gleichfalls  ein  Kampfgespräch  über 
die  gegenseitigen  Vorzüge,  in  strophischer  Form. 

Heinzelein  Ton  Konstanz  Ton  Frz.  Pfeiffer.    Leipz.  1852.  XVII  o.  150  S.    8. 

Heinzelin  der  Kleine  von  Konstanz.  Hagens  Mnseiun  2,  80-— 51.  MSH.  3, 
408  ff.  —  Heinz  der  Kellner.  Germ.  14,  269.  —  Ton  den  zweien  Johansen  eine 
Hb.  in  der  Würzburger  Uni?.  BibL  XIV.  Pgm.  FoL  Bl.  64—66.  Ztschr.  3,  442  f. 
—  B.  Kohler,  Von  den  zwei  Sanct  Johansen.  fGerm.  24,  885 — ^391,  nach  Caesarius 
Ton  Heisterbach;  vgl.  BertoldB  Predigten  S.  140  Kling;  Primissers  Sachen wirt  LI. 
IHut.  2,  240.  Ztsdu*.  4,  496.  —  Die  beiden  ersten  Strophen  der  2  Johansen  als 
ÜmBchrut  eines  Gremäldes  zu  Baldem,  im  Bies  mitgeteilt  von  H.  Merz  im  Kunst* 
bktt  1847,  Nr.  7.    v.  J.  1419.    vgl.  Keller,  Ztschr.  6,  529  f. 

4.  HngO  von  Trimberg ,  ans  dem  Würzbnrgischen,  1260—1309, 
Schulmeister  am  CoUegiatstifb  der  Theurstadt  vor  Bamberg,  dichtete  mehre 
Bücher,  damnter  1266  den  Samler,  der  mit  dem  Benner  gleichen  Inhalt 
hatte,  aber  verloren  gegangen  ist.  —  Der  Benner.  24656  Verse.  Ein 
Lehrgedicht  ohne  festen  Plan,  mehr  eine  allgemeine  Strafpredigt,  aber 
frisch,  lebhaft  geschrieben  nnd  weil  kein  System,  wie  bei  Thomasin,  hemmte, 
mit  unbefangener  Leichtigkeit  gedichtet,  durch  Fabeln  und  kleine  Erzäh- 
lungen mannigfach  belebt  Hugos  Gedicht  war  neben  dem  Freidank  das 
am  meisten  geachtete  Lehrgedicht  des  Mittelalters  und  wurde  nach  der 
Beformation  einer  Erneuerung  für  würdig  gehalten. 

Viele  Hss.;  nach  der  Erlanffer  herausgegeben:  Bambei]g  1833 — 36.  4.  V^l. 
MA.  900.  —  Der  Benner.  Ein  schön  vnd  nützlich  buch,  Darinnen  aneezeygt  wirdt, 
eynem  Jegklichen  Welcher  wirden,  wesens,  oder  Standts  er  sey,  so  w<m  Geystiiches, 
als  des  Tndersten  des  Weltlichen  Begiments,  darausz  er  sein  leben  zu  bessern  vnd 
sdn  Ampt  nach  gebüre  desselben,  auszu warten  vnd  nachzukommen  zu  erlernen  hat . . 
1549.  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  Meyn,  durch  Cyriacum  Jacob  zum  Bock.  Folio. 
(Göttingen  Poet  1963;  Hanover  (königl.  und  StadtbibL),  Berlin;  Bonn).  —  K.  Ja- 
nicke,  De  vita  et  scriptis  Hugonis  Tnmben[.  Diss.  Halae  1856.  8.  —  Derselbe, 
.  tJeber  Hugos  von  Trimberg  Leben  und  Schriften.  (Genn.  1857.  2 ,  363—77.  Die 
Frankfurter  Ausgabe  1549  'ist  eine  protestantische  üeberarbeitung,  doch  bat  sich 
der  unbekannte  Herausgeber  darauf  beschränkt,  die  Namen  der  Heingen  in  die  der 
Apostel  zu  verwandeln').  —  Simon  Schäfer,  Zur  deutschen  literaturgeschichte 
des  ZVI.  Jh.  Bonn  1874.  28  S.  8.  (Der  Benner  von  1549).  —  Eschen burgs 
Auszug  des  Benners  in  Aretins  Beiträgen  1806.  Sept  S.  79—91.  ~  P.  C.  Conz, 
Beiträge  für  Phüosophie,  Geschichte  und  literatur.  1786.  1,  81—131.  Kleinere 
prosaische  Schriften.  Tübingen  1822.  2,  290  ff.  Auszüge  aus  dem  Ms.  des  Ben- 
ners im  Tübinger  Stift  —  Hngo*s  von  Trimbeig  auserlesene  Fabeln,  Erzählungen 
und  Schwanke,  nebst  Sprüchen,  in  erneuerter  Schreibweise  hrssr.  (von  0.  T.  H. 
Schönhuth).  Tübingen  1827.  IV  u.  59  S.  8.  —K.  Janicke,  Freidank  bei  Hugo 
von  Trimberg.  (Genn.  2,  418  ff.).  —  K.  Janicke,  Hugos  von  Trimberg  Weltan- 
schauung.   (Germ.  5,  385—401). 

Lessing  beabsichtigte,  den  Benner  herauszugeben  und  soU,  nach  Ansabe  seines 
Bruders,  eine  bis  V.  4866  reichende  Ausgabe  druckfertig  hinterlassen  haben.  N. 
lit  Anz.  1807.    Sp.  658. 

Begistrum  multorum  auctorum,  hr^.  v.  M.  Haupt  in  den  Monatsberichten 
der  Berl.  Akad.  1854,  142—164.  —  H.  (jrotefend,  Laurea  sanctorum,  ein  latei- 
nischer Cisiojanus  des  Hugo  von  Trimberg.  (Anz.  f.  K  d.  d.  V.  1870,  279 — 284. 
301-311). 

§83. 

1.  Hadamar  TOn  Laber  ^  ein  balerischer  Dichter,  der  yermutlich 
am  Hofe  Kaiser  Ludwigs  des  Baiem  lebte.     Oenaueres  ist  nicht  bekannt. 
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In  späterer  Zeit  galt  „der  Laber",  „der  Lanber"  den  Meistersängem  als 
hohes  Vorbild,   anf  dessen  Namen  mehrfache  Gedichte  geschoben  werden. 

—  Die  Jagd.  Das  ritterliche  Liebeleben  wird  unter  der  Allegorie  einer 
Jagd  dargestellt.  Vielfach  wird  die  Allegorie,  wenn  auch  nicht  gestört, 
doch  unterbrochen  durch  Klagen,  Betrachtungen  und  Sprüche,  die  zum 
großen  Teile  treffende  Wahrheit  in  sehr  schöner  Form  darbieten  und  voll- 
kommen  die  große  Achtung  rechtfertigen,  die  dem  Gedichte  gezollt  wurde, 
auch  wohl  die  Veranlaßung  boten,  daß  die  einzelnen  Strophen  in  den  ver- 
schiedenen Handschriften  willkürlich  umgestellt  wurden.  Unter  allen  Alle- 
gorien des  14.  und  15.  Jh.  ist  Labers  Jagd  die  sinnvollste,  wenn  auch 
nicht  die  einfachste.  Die  Form  derselben  ist  die  siebenzeilige  Strophe  des 
Titurel,  die  mit  Leichtigkeit  gehandhabt  erscheint  und  in  ihrer  klangvoll 
tönenden  Weise  den  Charakter  des  Gedichtes  würdevoll  hebt 

Hadamars  von  Laber  Jagd-  und  drei  andre  Minnegedichte  seiner  Zeit  und 
Weise:  Des  Minners  Klage.  Der  Minnenden  Zwist  und  Versöhnung.  Der  Minne 
Falkner.  Hrsg.  v.  J.  A.  Schmeller.  Stuttg.  1850.  8.  (Litt.  Verein  Nr.  20).  MA. 
901  ff.  —  Hadamars  von  Laber  Jagd  mit  Einleitung  und  erklärendem  Commentar, 
herausgegeben  von  Karl  Stejskal.  Wien,  Holder  1880.  XLIV  u.  219  S.  8.  Vgl. 
Jos.  Seemüller.  Anz.  1881.  29,  36  —  55.  Bartsch,  G.g.Anz.  1881.  St.  41. 
S.  1305—1312.  —  K.  Stejskal,  Zu  Hadamar  von  Laber.    (Ztschr.  22,  263—299). 

£in  Hadamar  von  Laber  bürgt  1398  für  den  Verkauf  des  Dorfes  Fridharts- 
hausen  an  den  Bischof  zu  Eichstädt  mit  Andern.  —  „1404  resi^at  HadamaruB 
dominus  de  Laber  praeposituram  EistadiensenL**  Sinceri.  Neue  Nachr.  von  lauter 
alten  Büchern.    Frankf.  1748.    4.    287  f. 

2.  Die  in  Hadamars  Stil  und  Strophe  nachgebildeten  Gedichte  haben 
seinen  treffenden  Gedankenausdruck  nur  zum  Teil  glücklich  erreicht: 

a)  Des  Minners  Klage,  mit  akrostichischera  Schluße:  Katherina,  Vor- 
zugsweise dies  Gedicht  fesselt  durch  bündigen  Ausdruck  und  wertvolle  Sprüche,  die, 
in  edler  Sprache  vorgetragen,  ohne  Schmuck  der  Eede,  gerade  durch  die  natürliche 
Einfalt  sich  auszeichnen  und  neben  die  Winsbeken  gestellt  zu  werden  verdienen. 
Die  Allegorie  ist  ganz  ausgeschlossen.  Gedr.  bei  Schmeller,  Hadamars  Jagd  S.  147 — 162. 
Titurelstrophe. 

b)  Der  Minnenden  Zwist  und  Versöhnung.  Streitgespräch  zwischen  ihm 
und  ihr,  nicht  ganz  ohne  natürliche  Empfindung,  die  aber  von  spielenden  Gedanken 
imd  Wendungen  sehr  verdunkelt  wird.    Gedr.  bei  Sclmiellcr  S.  163  ff.  Titurelstrophen. 

c)  Der  Minne  Falkner.  Die  Geliebte  wird  mit  einem  Falken  verglichen. 
Die  Allegorie  fallt  aber  häufig  aus  sich  selbst  und  geht  in  schwülstig  redespielenden 
Preis  der  Geliebten  über.    Gedr.  bei  Schmeller  S.  171 — 208.    185  Titurelstrophen. 

d)  Gedicht  von  der  Minne  in  der  Titurelstrophe.  (0  wirdig  aller  eren) 
Heidelb.  Hs.  348.    XTV.  Jh.    Pp.    39  Bll.    4.    Adelung  1,  26.   2,  285.   Wüken  431. 

—  Ein  anderes  in  der  Titurelstrophe  (Pet  er  sänfftige  rew)  in  der  Heidelb.  Hs.  729. 
XV.  Jh.    4.    Bl.  6—45.   Wüken  526  f. 

e)  Ein  Gedicht  in  55  Titurelstrophen  (Eim  engel  sich  gelichet  Ein  schoonez 
wip  begarwe)  aus  einer  Weimarer  Hs.  in  MSH.  3,  432—437.   F.  Bech,  Germ.  6,  228. 

f)  Zwei  moralische  Gedichte  in  der  Titurelstrophe  (Maria  magt  trowe  .  -) 
Heidelb.  Hs.  729.    XV.  Jh.    4.    Adelung  1,  31.    Wüken  526. 

g)  Offenbare  Nachahmung  und  zwar  wertlose  ist  das  Gedicht  von  der  Jagd 
der  Minne,  das  in  Beimpaaren  abgefaßt  die  sinnvollen  Aüegorien  Labers  veiOTöbert 
und  der  bedeutungsvollen  Mannigfaltigkeit  entkleidet.  Gedr.  in  Laßb.  LS.  ifir.  126; 
soll  nach  Laßbergs  Urteüe  Men  Unsinn  eines  ganzen  Bandes  von  Labers  Gedicht 
aufwiegen*. 

h)  K.  Stejskal,  Königsberger  Jagdallegorie.  (Ztschr.  24,  254 — 268. 
316  V.    Reimpaare:  Haet  ich  ze  jagende  sinne  guot.) 

t^  Der  Minne  Kloster.  liCere  haltlose  Allegorie.  Die  Minne  hat  ein  ver- 
steckt liegendes  Kloster,  in  dem  Ritter  und  Frauen  leben;  fremde  Ritter  kommen 
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zum  Tamier^  die  Klostenitter  behalten  den  l^eU.  Das  aUes  sieht  ein  Bitter  an, 
der  durch  2ufall  hineingeraten  ist  und  mit  einer  Frau  seiner  früheren  Bekannt- 
schaft die  Geselkchaft  mustert  Gedr.  in  Lafibergs  JB.  2.  Nr.  124.  1890  Verse; 
Beimpaare. 

h)  Das  ffneistli  (Ffinklein).  Moraliach-allegoiische Belehrung,  wie  man  sein 
Leben  Temünitig  einrichten  soll,  um  durch  Tu^d  glücklich  su  werden.  Be- 
meisterung  seiner  selbst.  Vier  Amtmänner  sollen  im  ^rzen  sein:  Weisheit  Thor- 
wart, die  Stärke  Vogt,  die  Mäßigkeit  Koch,  die  Gerechtigkeit  Bitter  u.  s.  w.  Gneistli 
heifit  das  Gredicht,  weil  es  den  Leser  mit  dem  Feuer  der  Liebe  zur  Tugend  ent- 
zünden soll    Gedr.  im  Iß.  8,  23.  Nr.  178.    908  Verse.    Beimpaare. 

2)DerWiderteiL  Der  Dichter,  der  Bösen  stehlen  will,  belauscht,  wie  Frau 
Venus  bunt  yerkleidet  die  Treue  einer  in  die  Farbe  der  Beständigkeit  gekleideten 
Frau  prüft  und  probehaltig  befindet  Gedr.  im  I£.  8,  57.  Nr.  180.  864  Verse. 
Beimp.    (Wird  Suchenwirt  zugeschrieben.) 

m)  Die  alte  und  neue  Minne.  Eine  verirrte  Frau  findet  die  alte  (blaue) 
Mimie  in  weltabgeschiedener  Klause  und  später  auch  die  scheckigt  gekleidete  neue 
Minne  und  ihre  Gefährtin  Wankelmut  im  prächtigen  Palast,  zieht  aber  die  alte  vor, 
die  ihr  Becht  gegen  die  neue  geltend  su  machen  wheifit  Gedr.  im  I^.  3,  88. 
Nr.  182.    441  Verse.    Beimp. 

n)  Die  verfolgte  Hindin  (LiebesallM^orie).  (Der  walt  hat  sich  entlaubt). 
Cgm.  489.  XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl  80—87.  (xedr.  in  Kellers  Fastusp.  8,  1892  bis 
1399.    800  V. 

o)  Die  Minneburg  (des  Meisters  Eges  von  Bamberg).  (Gebeltzier  will 
entsprüset)  Heidelb.  Hs.  885.  XV.  Jh.  Fp.  4.  BL  1-80.  Wilken  459.  Wiener 
Es.  2890.  XV.  Jh.  Pp.  63  BL  FoL  Höfen.  S.  180.  Nr.  58.  Heidelb.  Hs.  455. 
XV.  Jh.  Pp.  8.  BL  84— 202.  Wilken  481  f.  —  Die  clae  der  minn.  Von  meister 
Egen  (Die  schrift  vns  dedarieret  .  .  Also  redt  meister  Egen  de  amore)  Cgm.  714. 
4.  XV.  Jh.  BL  161—167.  VgL  Both  in  den  litterar.  BIL  Nümb.  1805.  S.  821  ff. 
Keller,  Fastnachtsp.  1377  f. 

8.  Streitgedichte.  Die  Vorzüge  yerschiedener  Gegenstände  vor 
einander  oder  die  Erwägnng,  was  an  einem  Gegenstande  das  Beßre  sei, 
wurde  als  Streit  unter  Personificationen  dargestellt  Uralte  Sommer-  nnd 
Winterstreite  mögen  die  frühesten  Veranlassungen  gegeben  haben  (wie 
schon  die  frühere  lateinische  Poesie  des  Mittelalters  dergleichen  Streit* 
gedichte  aufweist,  die  bei  den  provenzalischen  Dichtem  üblich  waren; 
vergL  Wartburgkrieg  §  70).  Seit  dem  Ende  des  18.  Jh.  werden  die 
allegorischen  Streitgedichte  in  Deutschland  sehr  hftufig.    ]ffier  nur  einige. 

Der  Minner  und  der  Trinker  (D3.  2,  827).  Fraaen  und  Jungfrauen  (LB.  2, 
841).  Minne  und  Ehre  (LS.  8,  289).  Venus  und  Minnende  (LS.  1,  233).  Die 
Miane  vor  Gericht  (LS,  1,  195V  Der  ungastliche  Bitter  (LS.  1,  517).  Frau  und 
Jüngling  vor  der  entscheidenden  Venus  (Hätxlerin  S.  226).  Mai  und  August 
(Hätzlerin  S.  248).  Minner  und  Krieger  (LS.  2,  25).  —  Bede  des  eilenden  Knabea 
Ton  dem  Streite  zweier  Frauen  über  die  Freudigkeit  und  Traurigkeit  der  liebe. 
(Es  ist  gewesen  je  ain  sit).  Heidelb.  Hs.  844.  t.  J.  1459.  Pp.  FoL  Bl.  48. 
Wilken  429.  —  Bede  des  eilenden  Knaben  von  der  Minne  und  dem  Pfennige  (In 
dem  fugt  es  sich  also)  Heidelb.  Hs.  844.  ▼.  J.  1459.  Pp.  FoL  BL  84-47. 
Wilken  429.  —  Bede  des  eilenden  Knaben  von  einer  Pilgeriahrt  zum  Gericht  der 
Minne  (Ain  liebe  sach  hat  mich  bezwungen).  Heidelb.  Hs.  844.  t.  J.  1459.  Pp. 
FoL  BL  1—88.  Wilken  428  f.  —  Der  Traum  im  Garten,  Ton  dem  eilenden  Knaben 
(Ajnes  tages  fugt  sich  dafl).  Heidelb.  Hs.  844.  t.  J.  1459.  Pp.  FoL  BL  49-62. 
WUken  430. 

Krieff  zweier  Frauen  ob  beAer  sei  lieb  se  haben  oder  on  lieb  zu  bleiben  (loh 
was  eins  oags  myns  gemuts  so  fry)  Heidelb.  Hs.  813.  XV.  Jh«  Pp.  FoL  BL  381. 
Wilken  408.  Hfttzlerin  BL  39,  Altd.  BIL  2,  58.  Trierer  Hs.  K.  1.  Gedruckt 
HalUus  Hätzlerin  S.  148.    190  V. 

(lesprftch  eines  Minners  mit  seinem  Gesellen  über  seine  unstste  Frau  (Sich 
lugt  eins  dags  tzit).   Heidelb.  Hs.  818.  KV.  Jh.    Pp.   Fol.   BL  875b.  Wilken  40a 
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Hätzlerin  Bl.  50.  Altd.  Bll.  2,  59.   Trierer  Hs.   Bl.  27.   Gedruckt  Haltaus  Hätzlerin 
S.  152.    606  V. 

Diser  sproch  ist  ob  manne  truwe  beszer  sy  oder  frawen  truwe.  Heidelb.  Hs. 
358.    XV.  Jh.    Pp.    4.    BL  109b.   Wüken  440. 

Diz  ist  ein  Krig  ob  mynnen  beszer  sie  oder  gesellschaft.  Heidelb.  Hs.  358. 
XV.  Jh.    Pp.    4.    Bl.  94b.    Wilken  440. 

Der  Ehren  Gericht  zwischen  der  Gerechtigkeit  vnd  der  Mynn  vnd  gewinnt  die 
Mynne  das  Recht.  Heidelb.  Hs.  314.  XIV.  Ä.  Pp.  Fol.  Bl.  72— 7ö.  Adelung 
2,  315.    Wilken  405. 

£in  streit  von  dem  gut  und  der  lieb,  ^  Beimen.  Cgm.  466.  XV.  Jh.  Pp. 
8.    Bl.  115. 

Der  frau  Venus  und  der  frau  State  Brief  von  der  alten  und  neuen  minne  (Lafi 
wir  die  rede  vollen  zu  tal).  Cgm.  439.  XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl.  54—63.  Gedr.  in 
Kellers  Fstnsp.  3,  1407—1414. 

Gespräch  zwischen  stäte,  treue  und  unstate  (mit  Stellen  ans  dem  Laberer) 
(Ich  rait  eines  tags  aus  hohem  mut)  Cgm.  439.  XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl.  38—47. 
Cgm.  713-  Bl.  72:  Die  vierbitz  vnd  stet;  und  Bl.  200:  Von  der  nrbitzen  und  steden 
frawen.    Heidelb.  Hs.  313.    Bl.  400.     Gedr.  in  Haltaus  Hätzlerin.    S.  138.    400  V. 

§84. 

1.    Ulrich    Boner    stammte    aus    einem    Hemer    Geschlechte ,    war 
Predigermönch  in  seiner  Vaterstadt  und  kommt  in  Urkunden  von  1324 — 1349 
mehrfach  vor.     Der  Herr  Johann  von  Ringgenberge,    dem   er   sein  Buch 
widmete,   ist   wahrscheinlich   der  1340   verstorbene   Herr   dieses   Namens 
(Göttinger  gel.  Anz.  1820  St.  96),  der  auch  unter  den  Liederdichtern  der 
Pariser  Hs.  genannt  wird   (MSH.  Nr.  62).     Boner   nennt   sein  Werk    den 
Edelstein,   weil  er   mannigfaltige  Belehrungen  enthalte  und  gute  Lebens- 
weisheit  hervorbringe  wie   der   Dom  Bösen.     Wer  den  Stein  und  dessen 
Kraft  nicht  erkenne,  werde  geringen  Nutzen  davon  haben,  wie  er  das  so- 
fort an  dem  Beispiele  von  dem  Hahn  ,der  den  Edelstein,  und  dem  Affen, 
der  die  Nuß  fand,  erläutert;  wer  aber  den  Wert  der  Beispiele  fasse,  dessen 
Gemüt  werde   durch   die  Lehre   tüchtig   und  glücklich  werden,   denn   sie 
zügle  den  Mann,  der  seiner  Begier  nachhänge,  zähme  die  Frauen  und  ziere 
die  Jugend   und    das  Alter  wie  das  grüne  Laub  den  Wald.     Er  bekennt, 
daß  er  seine  hundert  Beispiele  ohne  den  Schmuck  zierlicher  Bede  schHcht 
und  einfach  vorgetragen.     Man  lobe  das  in  der  Welt  nicht  mehr,  wo  nur 
mit   künstlichen  Worten    gefochten  werde.    Wer  aber  von   dem  schlichten 
Worte  keinen  Nutzen  habe,  dem  werde  auch  das  künstliche  keinen  bringen. 
Er  bezeichnet  den  Charakter  seiner  Dichtung  damit  sehr  richtig.    Er  trägt 
einfach  und  angemessen  vor,   mit   einer  behaglichen  Gleichmütigkeit,    die 
einen  lebhaften  frischen  Ton  und  mitunter  einen  plötzlichen  Ausbruch  des 
Gefühls  nicht  ausschließt.    Die  Stoffe,  auch  bei  den  wenigen  Stücken,  wo 
die    Quellen   noch   nicht  gefunden,   sind   sämtlich   entlehnt.     Der  Dichter 
selbst  nennt   (62,  2)   ein  Buch,    aus    dem    er   schöpfe,   und  in  derselben 
Nummer  führt  er  Ys opus  an,  worunter  dort  die  Fabeln  des  Anonymus 
gemeint    sind,    die    bis    dahin    als  Hauptquelle   dienten;   in  der  folg^enden 
Nummer  (63,  2)  wird,  wie  es  scheint,    sehr  absichtsvoll  Avian  genannt, 
der  foiian  überwiegend   benutzt  wird.     Dem  Anonymus  entnimmt  er   52, 
den  42  des  Avian  23  Fabeln;  die  übrigen  haben  verschiedenen  Ursprung. 
Den  Vorlagen  gehört  meistens  auch  der  Gedanke  an,  der  in  der  Anwendung 
ausgeführt  wird,   nur  daß  Boner  weitläuftiger   ist  und   sich   nicht    selten 
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auf  derselben  Seite  wiederholt  Anph  die  Reihenfolge  der  Fabeln  ist  fast 
durchweg  beibehalten,  wie  sie  der  Anonymus  oder  Avian  darboten.  Dennoch 
ist  es  Boner  gelungen,  eine  selbständige  Grappiemng  zu  schaffen,  indem 
er  je  zwei  neben  einander  gestellte  Fabeln  durch  die  Anwendung  so  zu 
deuten  weiß,  daß  sich  derselbe  Gedanke  von  zwei  Seiten  darin  zeigt:  un- 
treue und  treue  Frauen  (57.  58),  unverdienter  und  verdienter  Spott  (52. 
53),  leere  und  entlehnte  Schönheit  (38.  39),  Offenbarung  des  Verbrechens 
und  der  Unschuld  (61.  62),  Verrat  und  Aufrichtigkeit  (84.  85),  Stehen 
und  Fallen  (86.  87),  Habsucht  und  Geiz  (88.  89),  Bat  (90.  91),  Lehre 
(92.  93),  Kern  und  Schale  (1.  2)  u.  s.  w.  Daß  diese  Zusammenstellung 
nicht  zufUlig  ist,  ergibt  sich  teils  aus  der  deutlichen  Gegenüberstellung 
der  Überschriften  in  manchen  Gruppen,  teils  daraus,  daß,  wo  die  Reihen- 
folge der  Quellen  diese  Art  der  Behandlung  nicht  gestattete  oder  doch 
erschweren  mochte,  Stücke  aus  andern  Autoren  als  dem  Anonymus  und 
Avian  zwiscbengeschaltet  werden.  Auch  hat  Boner,  wie  schon  aus  dem 
ersten  und  letzten  Stücke  sich  aufdringt,  eine  Art  von  natürlichem,  zu- 
sammenhängendem Fortschreiten  der  Moral  zu  erreichen  gesucht.  Der 
Charakter  seiner  MoraUsationen  ist  sehr  allgemein,  fast  vage.  Teils  passen 
seine  Betrachtungen  nicht  zu  dem  Stoff  der  Fabel,  indem  sie  weit  darüber 
hinausgreifen  oder  denselben  nicht  erschöpfen,  oder  indem  sie,  was  nicht 
selten  vorkommt»  dem  Thats&chüchen  der  Fabel  eine  Deutung  geben,  die 
durch  ihren  Widersinn  überrascht  Er  vermeidet  mit  unverkennbarer 
Sorgfalt  jede  Bezugnahme  auf  naheliegende  Verhältnisse  seiner  Zeit  und 
Umgebung,  ja  er  verleugnet  seine  Persönlichkeit  bis  zu  einem  solchen 
Grade,  daß  aus  seinen  Fabeln  nicht  einmal  mit  Wahrscheinlichkeit  darauf 
geschloßen  werden  könnte.  Diese  Unabhängigkeit  des  Werkes  von  der 
Persönlichkeit  des  Verfe^ßers  und  von  der  Zeit  und  örtlichkeit  des  Ent- 
Stehens  bewahrte  dasselbe  vor  dem  raschen  Veralten  und  mag  ein  Haupt- 
grund des  ausgedehnten  Beifalls  gewesen  sein,  auf  den  die  große  Zahl  der 
Hss.  (es  sind  mindestens  19  erhalten)  hindeutet    MA.  652 — 676. 

Die  Hss.  sind  verzeichnet  MA.  653  f.  —  F er  d.  Vetter,  Eine  neue  Hb.  von 
Boners  Edelstein  in  Bern  (Germ.  27,  219  f.).  —  Boners  Edelstein  war  das  erste 
deutsche  Buch,  das  im  Druck  erschien:  Bamberg  bei  Albr.  Pfister.  1461.  88  BU. 
Fol.  (Wolfenbüttel.  Vgl  C.  P.  C.  Schoenemann,  Hundert  Merkwurdigk.  derBibl. 
zu  Wolfenb.  Hannover  1849  S.  66).  —  £än  jüngerer  Druck  derselben  Druckerei 
0.  0.  u.  J.  77  BU.  Fol.  (Berlin.  VgL  Sotamann  im  Serapeum  6,  321).  —  Franz 
Stögers  Beschreibung  einer  bisher  unbekannten  Pfistersoien  Ausgabe  ron  Boners 
Edelstein  oder  Fabelbuch.  Cgm.  ▼.  J.  1887.  48  BU.  4.  —  J.  6.  Scherz,  Phüo- 
sophiae  moralis  Germanorum  medü  aevi  specünina  I — XI.  Argen tor.  1704 — 10.  4. 
51  FabeLa.  —  Fabehi  aus  den  Zeiten  der  Minnesinger.  ZOrich  1757.  8  BL  u.  850  S. 
8.  (yon  Brei  tinger  hrsg.).  —  LeSing,  Zur  Gkischichte  und  Literatur  1,  1 — 42 
una  5,  1—52.  >-  J.  J.  Ob  erlin,  Bonerii  Qenmia.  Argentorati  1782.  4.  —  Boners 
Edelstein  in  Imndert  Fabeln.  Hit  Varianten  und  Worterklärungen  hrsg.  ron 
J.  J.  Eschenburg.-  Berlin  1810.  825  8.  8.  Vgl  W.  Grimm,  El.  Schriften. 
2,  77—80.  —  Der  Edelstein  getihtet  Ton  Bonerius.  Hrsg.  y.  G.  F.  Be necke. 
Berlin  1816.  XL  u.  488  S.  8.  —  Der  Edelstein  von  XJlnch  Boner.  Hrsg.  von 
Franz  Pfeiffer.  Leipzig  1844.  XVni  u.  234  S.  8.  —  Der  Edelstein  von  Ubich 
Boner.  Ausgewählt  und  sprachlich  erneuert  Ton  M.  Oberbreyer.  Stassfnrt  1880. 
148  S.   8. 

Moriz  Ton  Stürler,  Das  Bemische  Geschlecht  der  Boner  (Pfeiffers 
Germ.  1,  117—120). 

B.  Gottschick,  üeber  die  QneUen  zu  Boners  Edelstein.  Prgr.  des  Gymn.  zn 
Charlottenbujv.  BerUn  1875.  18  S.  4.  —  A.  Schönbach,  Zur  Kritik  Boners 
(Ztschr.  f.  d.  Fh,  6,  251—290).  —  B.  Gottsehick,  üeber  die  Benutzung  des  A^ian 
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durch  Boner  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  7,  237—243).  —  Reinh.  Gottechick,  Ueber  die 
Zeitfolge  in  der  Abfaßung  von  Boners  Fabeln  und  über  die  Anordnung  derselben. 
Dies.  Halle  1879.  32  S.  8.  —  A.  Schönbachs  Recension  im  Anz.  f.  d.  A.  1881. 
7,  29—35.  —  R.  Gottschick,  Quellen  zu  einigen  Fabeln  Boners  (Ztschr.  f.  d.  Ph. 
11,  324—336).  —  Zacher,  daselbst. 

N.  N.  Gercke,  Die  dialektischen  Eigenheiten  von  Ulrich  Boner.  Progr.  Kort- 
heim  1874.  21  S.  8.  —  Rnd.  Schoch,  Ueber  Boners  Sprache.  Züridier  Diss. 
Frauenfeld  1881.    55  S.    8. 

2.  Sonrad  von  Ammenhansen ,  Mönch  nnd  Leutpriester  zn  Stein 
am  Rhein  zwischen  1328 — 1337  urkundlich  nachgewiesen  (Germ.  27,  220), 
—  Schachzabelbuch.  Eine  vom  Schachspiel  ausgehende  Allegorie,  die 
durch  vielfUltig  eingeflochtene  Geschichten  Interesse  erweckt.  Grundlage 
ist  das  Schachbuch  des  Jacobus  de  Cessolis. 

Viele  Hss.,  in  Wien,  Heidelberg,  Wolfenbtittel.    Cgm.  1111. 

W.  Wackernagel,  Das  Schachspiel  im  Mittelalter  (Heinr.  Kurz  und  Pladdns 
Weisscnbach,  Beiträge  zur  Geschichte  und  Literatur  des  Kantons  Aai^u.  Aarau 
1846.  1,  28  ff.  Wackemagels  kl.  Sehr.  ).  --  F.  Vetter,  Neue  Mitteilungen  aas 
Konrads  von  Ammenhausen  Schachzabelbuch.    Bern  1876.    XV  u.  40  S.    4. 

Eine  gereimte  mitteldeutsche  Übersetzung  eines  ^'pherrers  zea  dem  be^lite^^ 

von  1355,  hdschriftlich  im  Britischen  Museum,  Additional  Ms.  pro  19555,  Pgm. 
XIV.  Jb.  Fol.  Vgl.  Baechtold,  Deut.  Hss.  d.  Brit.  Mus.  Schaffh.  1873.  S.  167—170. 
Mitteldeutsches  8chachbuch.    Von  E.  Sievers  (Ztechr.  17,  162—389). 

Paul  Zimmermann,  Das  Schachgedicht  HeiDrlchs  Ton  Berngen.  Hei- 
delberger Diss.  Wolfenb.  1875.  47  S.  8.  D.  Schachged.  Heinrichs  v.  Berineen 
hrsg.  V.  P.  Zimmermann.   Tüb.  1883.  IV  u.  432  S.  8.  (Litt.  Verein  Nr.  166.   10,772  V.) 

3.  Heinrich  von  Mügeln,bei  Pirna,  stand  bei  Kaiser  Karl  TV.  in 
Gunst  und  scheint  dann  am  Hofe  des  Herzogs  Rudolfs  IV.  von  Österreich 
(1358 — 68)  gelebt  zu  haben.  Nach  dessen  Tode  begünstigte  ihn  Hertnit 
von  Petau,  Marschall  von  Steier.  Sein  letztes  Werk  ist  vom  J.  1371. 
Viel  gelehrter  Pnmk  in  künstlichen  Formen  des  Meistergesanges,  weshalb 
dieser  Art  Dichter  ihn  unter  ihre  alten  Muster  aufiiahmen,  ihn  aus  Mainz 
stammen  ließen  und  zum  Doctor  der  Schrift  machten. 

1)  Der  Mägde  Kranz  (Daz  buch  heist  der  meyde  kränz,  die  got  gebar  an 
allen  schranz  vnd  beleib  doch  keuscher  vU  dan  ee).  Ein  trocknes  schwerflQliges 
allegorisches  Gedicht,  das  er  Karl  IV.,  dem  wahren  Gottesfreunde,  für  die  Gabe,  mit 
der  ihn  dieser  bereichert  hatte,  zuschrieb.  Er  läßt  darin  zwölf  Personificationen 
(Philosophie,  Grammatik,  Logik,  Rhetorik,  Musik,  Arithmetik,  Geometrie,  Astronomie, 
JPhysik,  Alchymie,  Metaphysik  und  Theologie)  vor  den  Kaiser  treten,  damit  er  ihren 
Rang  bestimme.  Dieser  befragt  seine  Räte,  welche  ihn  bitten,  selbst  zu  entscheiden. 
Der  Kaiser  überträgt  den  Spruch  Heinrich  von  Muglein,  und  als  dieser  darauf  ver- 
zichtet, bestimmt  er  selbst  der  Theologie  den  ersten  Platz,  doch  läßt  er  jede  andre 
in  ihrem  Werte  und  sendet  sie,  reichlich  beschenkt  *in  der  Naturen  lant*.  indem  er 
ihnen  deu  Ritter  Anstand  (site)  und  dessen  Schwester  Zucht  als  Führer  mitgibt. 
Die  Mä^de  machen  sich  auf  den  Weg  und  kommen  mit  Hülfe  der  Zucht  in  den 
Palast  der  Frau  Natur,  obgleich  die  vier  Thore  nach  den  vier  Weltgegenden  durch 
vier  Riesen  bewacht  waren.  Nun  beginnt  das  eigentliche  I^ehrgedicht,  in  welchem 
die  Natur  ihre  Belehrungen  mitteilt  und  auch  die  Künste  und  Tugenden  herbeiruft, 
die  es  an  langen  Reden  nicht  fehlen  lassen.  MA.  677.  Bislier  ungedruckt.  Hss. 
in  Heidelb.  Nr.  14.  (Wilken  309— 312) ,  Weimar  43  unvoUständig  (KeUer,  Fastnsp. 
1450,  36),  Göttingen  Ms.  philos.  196  Fol. 

2)  Die  Lieder,  geistlich  und  weltlich,  mit  zeitüblicher  Gelehrsamkeit  verbrämt; 
es  sind  24  Minnestrophen,  17  über  die  Herschaft  des  Himmels,  32  über  die  der  Erde, 
S  von  edlem  Gestein,  27  vom  großen  Sterben,  42  von  übergangnen  Poeten,  d.  h. 
von  Stoffen,  die  er  für  verlazen  hält,  18  von  Bedeutung  der  Kometen,  19  die  er 
.die  bibele  und  die  propheten  nennt  und  allerlei  anderes.  In  zwölf  zeiligen  Strophen, 
in  seinem  kurzen  oder  Hoftone,  die  er  den  Dom  nennt,  preist  er  die  Jim^rau  Maria, 
es  sind  72,  zum  Zeichen,  daß  sie  gelobt  werden  soll  in  allen  Zungen  der  Erde,  deren 
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72  sind.  Die  18  Strophen,  die  Ton  den  12  Steinen  in  der  Stemenkrone  der  h. 
Jungfrau  handeln,  hat  H.  Lambel  im  Anhange  zu  Yolmars  Steinbuch  (Heilbr. 
1877.    S.  126  ff.)  bekannt  gemacht 

8)  Fabeln,  in  Sprucmorm,  jede  nur  aus  einer  MeiBters&ngmtrophe  bestehend, 
15  an  der  Zahl,  dOrr  bis  auf  das  Kürzeste  zusammengepresst,  mit  kurzer  Mond.  — 
Fabeln  und  Jffinnelieder  Ton  Heinrich  von  Müglin.  Hrsg.  y.  W.  Müller.  Göt- 
tingen 1847.    8.    Vgl.  G.gJbiz.  1848.    S.  1696.    Germ.  13,  104.    212. 

4)  Chronik  von  Ungarn  'zu  lobe  dem  herzöge  Budolfen  IV.  von  Osterriche', 
nach  emer  Vorlage,  die  sich  nahe  an  Keza  ansohloB  und  nur  bis  zum  J.  1838  geht; 
(Hss.  München.  Cim.  881  und  1112.  Wiener  Hss.  2866.  Hoffm.  Nr.  182.  Heidelb. 
Hs.  5.  Wüken  807.  Breslau,  Bhedigets  Bibl.  Büsching,  W.  Nachr.  8,  168  ff.,  zwei 
in  Wolfenbüttel)  gedruckt  in  M.  G.  Kovachich^s  Sunlung  kleiner  Stücke  gleich« 
zeitiger  Schriftsteuer  zur  ungrischon  Geschichte.    Ofen  1805.    1,  1 — 96. 

5^  Übersetzung  des  Valerius  Maximus,  verfaAt  im  J.  1369  auf  Antrieb 
und  mit  Unterstützung  Hertnits  Ton  Petau ;  handschriftlich  in  Wien  (Hoffin.  Wiener 
Hss.  Nr.  110—116.)  und  München  C^.  1127,  gedruckt  Angsb.  1489  (Göttingen). 
Vgl  Frejtag.  Analecta  liter.  1201  f.    Degen,  Bömer  2,  516.    Nachtr.  290. 

6)  Prosaübersetzung  der  Psalmen  Tom  J.  1871,  handschriftlich  in  Bein  bei 
Graz.    vgl.  G.g.Anz.  18^.    S.  1696  Diemers  MitteUung. 

7)  Ein  lateinisches  Gedicht  von  Heinrich  t.  Müglin.  Von  W.  Wilmanns 
(Ztsdir.  14,  155  f.). 

4.  Helnricll^  der  Telchnor,  ein  fimchtbarer  Lehrdichter  ans  der 
zweiten  Hälfte  des  XTV.  Jh.,  von  dem  mehr  als  700  Sprachgedichte,  etwa 
70,000  y.  vorhanden,  aber  nur  teilweise  gedraclrt  sind.  £r  starb  vor 
Snchenwirt,  der  seinen  Tod  beklagt  Für  die  Sittengeschichte  des  XIY. 
Jh.  sind  die  Gedichte  eine  reiche  und  wichtige  Quelle.  Er  eifert  gegen 
die  mehr  glänzenden  als  heilsamen  Preußenüeäirten  der  Herzoge  Leopold 
(1870)  und  Albrecht  (1377),  über  die  man  die  heimischen  Witwen  und 
Waisen  schutzlos  laße.  Er  spricht  von  der  Hofzucht  und  den  Hofgallen 
spöttisch  wie  Suchenwirt,  von  den  Knappenstechen,  von  dem  prahlerischen 
Verkünden  der  Waffenthaten  jener  Bitter,  die  ihre  Lebenskraft  nicht  an- 
ders als  durch  Speisegier  bethütigt  haben;  von  den  Wappendichtem;  von 
dem  Bitterwesen,  das  sich  anstrengt,  statÜicli  aufzutreten,  während  inner- 
lich alles  hohl  und  überlebt  ist.  Er  schildert  das  eitle  Kirchengehen  der 
Weiber  mit  ihren  großen,  weithin  schimmernden,  von  Edelsteinen  glän- 
zenden Paternostern,  ihre  Klatschereien  und  Feindschaften ;  die  Buhlerinnen, 
die  Treue  heucheln.  Er  selbst  lebte  ehelos.  Naiv  ist  die  Erzählung,  wie 
ihn  ein  Beinbruch  nötigte,  eine  weibliche  Pflegerin  zu  nehmen,  die  nur 
mit  Mühe  zu  bewegen  war,  den  Genesenen  wieder  zu  verlassen.  Das  üppige 
hof&rtige  Leben  der  Städter  wird  nach  vielen  Seiten  lebhaft  geschildert. 
MA.  903. 

Th.  G.  V.  Karajan,  Üeber  Heinrich  den  Teichner.  Wien  1855.  92  S.  4. 
(Denkschr.  der  Wiener  Akad.  Bd.  6).  Karajan  sucht  8.  9  die  Entstehung  eines 
Gedichtes  Won  der  hflren  kriec'  zwischen  182&---80  nachzuweisen,  doch  ist  das  älteste 
sichere  Datum  erst  das  Jahr  1859.  Das  Schisma  des  Herbstes  1878  scheint  der 
Teichner  nicht  erlebt  zu  hahen.  —  Viele  Gedichte  des  Teichners  sind  gedruckt  in 
Laßbergs  IS.  und  dem  Liederbuch  der  H&tzler;  Idnnna  und  Hennode  I8l8.  S.  41 
f.  (Gleiche  und  ungleiche  Ehen  und  deren  Heiligkeit),  Dooen,  Miscell.  2,  228 — 288. 
Hss.  vgl.  Anz.  f.  K.  d.  d.  Y.  7,  494  (Eegensburger  Hss.>.  —  Aretins  Beitr.  9,  107 
bis  186  Münchner  Hs.  —  Diut.  8,  188.  367  (Wiener  Hss.  vri.  Hoffm.  Nr.  76  bis 
79).  —  Jacobs,  Beschreibung  der  (rothaischen  deutschen  Hss.  §8.  89.  92.  —  Wilken 
458  (Heidelb.  884).  ^  VgL  Schottky  in  den  Wiener  Jhbb.  1818.  L  AnzeigebL 
Nr.  26. 

5.  Peter  Saehenwirt  lebte  in  der  letzten  Hftlfte  des  XIV.  Jh.  und 
vielleicht  noch  nach  1400  in  Österreich,  meistens  in  Wien,  dem  Hoflager 
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der  Herzöge,  von  denen  er  Albrecht  11.  (f  1358)  noch  gekannt,  Albrecht 
in.  (t  1395)  überlebt  hat.  Seine  Bedeutung  ligt  in  seinen  historischen 
Gelegenheitsgedichten,  die  nicht  ganz  ohne  poetisches  Leben  sind,  im  All- 
gemeinen jedoch  den  trocknen  kalten  Ton  der  Zeit  nicht  verleugnen  können. 
Er  möchte  einen  Brief  schreiben,  so  siegreich  wie  die  Worte  der  alten 
Meister;  er  schildert  dann  mit  heftigen  satirischen  Zügen  die  schnöden 
Sitten  einer  verkommenen  Zeit.  Auf  einem  lieblichen  Plane  findet  er  die 
Minne,  die  Staete  und  die  Gerechtigkeit  im  Gespräch,  Minne  klagt  über 
die  Ohrenbläser;  Staete  über  die  Heuchler,  welche  die  blaue  Farbe  der 
Treue  tragen,  aber  falsches  Herzens  sind;  Gerechtigkeit  wirft  der  Minne 
vor,  sie  verachte  gerade  tugendhafte  Männer  und  halte  sich  an  jene,  die 
außen  Honig  und  innen  Galle  seien.  Auch  die  Jagd  ist  zu  einer  dunkeln 
Allegorie  benutzt.  Suchenwirt  eifert  gegen  das  Verligen  der  Bitter,  gegen 
die  unersättliche  Habgier;  er  läßt  den  Pfennig  in  der  Person  eines  alten, 
weit  gereisten  und  überall  bekannten  Mannes  auftreten,  der  den  fahrenden 
und  gehrenden  Dichtem  begegnet  und  ihnen  Kunde  gibt  von  jenen  Län- 
dern und  Städten,  die  damals  als  reich  galten,  vorzüglich  Kunde  über  einige 
Sitze  geistlicher  Fürsten.  Auch  geistliche  Spruchgedichte  hat  er  geschrieben, 
die  sieben  Freuden  Marias  (1540  V.  bei  Primisser  123 — 142),  vom  Jüngsten 
Gericht  (196  V.  b.  Prim.  142  flf.),  nicht  ohne  kräftige  Darstellung  und 
mit  ergreifenden  Zügen.     MA.  255.     903. 

Peter  Suchen wirts  Werke  aus  dem  XIV.  Jh.  hrsg.  von  Alois  Primisser. 
Wien  1827.  8.  —  Fünf  unedierte  Ehrenreden  Peter  Sucnenwirts,  von  G.  E.  Fries  a 
(Wiener  SB.)  Wien  1878.  80  S.  8.  —  Fr.  Kratochwil,  P.  Suchenwirt,  sein 
Leben  und  seine  Werke.    Progr.    Krems.  1871  (war  mir  unerreichbar). 

6.  Der  Snchensln^  ein  wenig  beachteter  Dichter  vom  Ende  des 
XIV.  Jh.,  der  zu  den  Fahrenden  gehörte  und  Sprüche  und  Lieder  dichtete« 
In  einem  Recbnungsbuche  des  Wolfhart  Helttampt,  Protonotars  des  Her- 
zogs Albert  des  j.  von  Niederbaiem  (Freyberg,  Saml.  histor.  Sehr.  2,  148), 
kommt  imter  den  Ausgaben  an  fahrende  Leute  1392  eine  Zahlung  'dem 
Suchensin  und  seinen  Gesellen*  vor.     (Altd.  BU.  2,  73). 

Einige  Lieder  und  Spruchgedichte  in  Fichards  Archiv  3,  223  ff.  (13  Nr.).  im 
Liederbuch  der  Clara  Hätzler.  S.  92,  in  Bartsch's  Kolmarer  Hs.  Nr.  171  ff.  Altd. 
Ell.  2,  73. 

7.  Andere  Dichter  dieser  Zeit  und  ähnlicher  Richtung  folgend,  bisher 
fast  gar  nicht  beachtet,  sind  Suchendank,  Schmieher,  Zukunft 
(Heidelb.  Hs.  355.  BL  19—24),  Schüber,  Schilknecht,  die  in  Wei- 
marer und  Regensburger  Hs.  vorkommen. 

8.  Erehardus  Cersne,  ein  unbekannt>er  Dichter,  von  dem  man  nur 

weiß,  daß  er  zu  Minden  lebte  und  nicht  später  als  1404  dichtete.  —  Der 
Minne  Regel.  Allegorisch.  Der  Dichter  kommt  zur  Minnekönigin, 
welche  ihn  die  10  Gebote  der  Minne  lehrt.  Es  folgen  38  Fragen  und 
Antworten  über  die  Minne.  Der  Dichter  (oder  sein  Held)  muß  die  Regeln 
der  Minne  samt  einem  Habicht  an  König  Sydrus  Hofe  ritterlich  erwerben 
und  die  Minnekönigin  bestätigt  sie.  Das  Gedicht  (dem  31  prosaische 
Minneregeln  angehängt  sind)  ist  in  gekreuzten  Reimen  geschrieben  und 
faßt  3  Bücher.  Von  demselben  Dichter  gibt  es  31  Lieder,  die  zum  Teil 
in  den  Volksmund  übergegangen  zu  sein  scheinen  und  längst  hätten  be- 
kannt gemacht  werden  sollen. 
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HdBchr.  vom  J.  1404  in  Wlmu    Kr.  8018.    Hoffiiu    WitfQ«r  Eu.    Nr.  80. 

Der.  Minne  fiegel  von  S¥«r]Mr4  t«ii  Certae  «is  Minden  1404.  Enst.  von 
F.  X.  Wöber.  Wien  1881.  XXXI  o.  265  8.  8,  mit  Facsim.  und  8  8.  iSodien 
vo^  Ambros  bearbeitet  Vgl.  F.  Bech ,  Genn.  7,  481  ff.  8,  268—70  (Everhard  de 
Zersne  in  Urkunden  1261.    1281  milee);  22,  42. 

9.  Der  minne  fflrgedank  oder  die  zehen  Gebote  der  Minne,  Tm.—'ynr. 
Jb.,  teüte  Daeen  mit  in  Misoell.  2,  171—188.  Die  Gebote  aind  Trane,  Zucht, 
SUtichkeit,  Geduld,  H^lichkmt,  die  leohte  MUte,  Yenehwiegenheit,  balthdt  (Kobn- 
beit),  MaS,  Bescheidenbeit. 

10.  Der  Frau  Venus,  yanigin  der  Minne,  Gericht  über  einer  Frauen  Hertig^ 
keit,  nebst  der  liebe  Regel  und  Orden.  (Ein  lieb  sach  hat  mich  bezwungen  . .  1378). 
Heidelb.  Hs.  818.    XV.  Jh.    Pp.    Fol.    Bl.  409.    Wilken  404. 

11.  Die  Lehren  der  Minne  (Ach  mvnn  wie  krefftig  ist  din  macht).  Heidelb. 
Hs.  313.    XV.  Jh.    Fp.    FoL    Bl.  251b.    Wilken  402. 

12.  Der  Fr  an  Venus  Gewaltbrief  (Wir  fraw  venns  von  eots  gnaden  Er- 
lauben on  all  vnsem  sohaden  Das  ieglieh  gutt  fraw  ynnd  man  Sol  förbas  dir  bukn 
han).    Heidelb.  Hs.  313.    XV.  Jh.    Pp.    Fol.    BL  396b.    Wilken  408. 

18.  Der  Frau  Ehre  Gericht  über  die  Minne.  (Ich  reit  durch  einen  wald). 
Heidelb.  Hs.  813.  XV.  Jh.  Pp.  Fol.  Bl.  832.  Wilken  403.  Wener  Hs.  2959. 
XV.  Jh.    Pjp.    4.    Bl.  17—23.    Hoffm.    Nr.  39,  4.    8.  102. 

14.  Wie  die  minne  zu  erwerben  (Ich  @eng  an  ainem  morgen  hiür  für  ainen 
wald  för  abentiür).    Cgm.  270.    v.  J.  1464.    BL  152-158. 

15. .  Der  falschen  minne  leren  (Ich  prüf  in  meinem  heraen  die  allergrössten 
schmerzen).    Cgm.  270.    v.  J.  1464.    BL  147—152. 

16.  Frau  Ssslde  oder  Erenkranz  und  ire  fünf  Adeltmten  (Erensit,  Sdiamgut, 
Zuchtlichen,  Dugenthellen,  Maaebnrgen).  Heidelb.  Hs.  813.  XV.  Jh.  Pp.  Fol.  BL 
238b.    Wilken  402. 

17.  Was  die  Minne  sei  (0  Mynn  du  höchster  bort).  Heidelb.  Hs.  313.  XV. 
Jh.    Pp.    FoL    Bl.  250.    Wilken  402. 

18.  Von  einem  Kloster  und  der  Begel  derlGnne  (Ich  wolt  eins  dags  mich 
ergon).    Heidelb.  Hs.  313.    Pp.    XV.  Jh.    FoL    BL  42—74.    Wilken  401. 

19.  Der  minne  kint  (Gott  Amur)  Wolt  jr  jungen  min  gedagen  . .  Heidelb. 
Hs.  313.    XV.  Jh.    FoL    BL  1—42.    Wilken  401. 

20.  Der  Frau  Ehre  Trost  an  einen  Minner  (Es  kam  eines  dags  zu  ejner 
tzit  Als  der  winter  ein  end  gitt).  Heidelb.  Hs.  313.  XV.  Jh.  Pp.  FoL  BL  392. 
Wilken  403. 

21.  Von  stBBter  Tnd  mstater  minne  (Ach  mynn  all  dugent  weis).  Heidelb. 
Hs.  813.    XV.  Jh.    Pp.    FoL    Bl.  328.    Wilken  403. 

22.  Die  getrennten  minn enden  (0  weit  dein  gefert  ist  mangerlai).  Cgm. 
270.    V.  J.  1464.    BL  188—144. 

23.  Warum  nur  ritt  er,  nicht  knechte  geminnt  werden  (Mit  ainraltiger  frag 
Cham  ich  an  einem  tag).    Cgm.  270.    y.  J.  14W.    Bl.  130—135. 

24.  Spruch  Ton  dem  mynner  in  dem  garten  ^Schl:  Wart  mir  in  dem  garten 
kunt  Recht  als  ich  harte  da  zu  stunt).  Heidelb.  Hs.  358.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL 
74-^5.    Wilken  440. 

§  85. 

Das  Heldenbuch.  Als  im  15.  Jh.  der  Dmck  raschere  nnd  allge- 
meinere Vervielfältigang  geschriebener  Werke  erleichterte,  gri£f  man  in 
Deutschland  mit  Vorliebe  nach  Alteren  Gedichten  und  benutzte  dabei  ge- 
rade sich  darbietende  Handschriften.  Eine  solche,  die  mehre  Teile  der 
deutschen  Heldensage  enthielt,  mochte  sich  dem  Drucker  des  Wolfram- 
schen Farzival  imd  des  für  Wolframs  Werk  gehaltenen  Titurel  schon  des- 
halb empfehlen,  weil  der  darin  enthaltene  Wolfdietrich  sich  als  ein  Werk 
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Wolframs  bezeichnet.  Daß  die  YerOffenUichTuig  des  Bosengartens  und 
Laorins  gleich  mit  im  Plane  lag,  geht  aus  den  ersten  Worten  einer  In- 
haltsnotiz über  dem  ersten  Gedichte  hervor,  in  der  zugleich  der  seitdem 
beibehaltene  Titel  des  eigentlich  ohne  Titel  erschienenen  Druckes  'der 
beiden  buoch'  enthalten  ist  Unter  diesem  Heldenbuch  begreift  der  Druck 
nur  die  unter  dem  gemeinschaftlichen  Titel  'Wolfdietrich'  zusammengefaßten 
(redichte  von  Ortnit,  Hugdietrich  und  dem  jüngeren  Wolfdietrich,  und 
scdieidet  davon  ganz  deutlich  den  Rosengarten  und  Laurin.  Ein  Auszug 
aus  den  nicht  gedruckten  Gedichten,  der  als  Anhang  diente  und  erst  spSter 
Yoranfgestellt  wurde,  wird  unter  den  'yil  andern  hjstorien'  gemeint,  die 
als  solche  am  Schluß  der  Notiz  genannt  sind.  Der  Druck  hat  den  Wert 
einer  Hs.,  durchaus  keinen  höheren  und  die  Bezeichnung  des  Wolfdietrich 
als  Heldenbuch  soUte  diesem  wohl  nur  als  Gegensatz  zu  den  Bitterbüchem 
Parzival  und  Titnrel  gelten,  nicht  zugleich  ihn  über  andere  Heldengedichte, 
die  zum  Teil  aus  derselben  Druckerei  hervorgiengen,  emporheben. 

Die  Hs.  (der  Strafiburger  §  61,  12  ähnlich)  wird  in  der  Druckerei  yerbrancht 
sein.  —  Dortmunder  Bruchstücke  einer  Hs.  des  Heldenbuches  aus  dem  XY.  Jh. 
Von  W.  Crecelius.  (Ztschr.  19,  468-470.  [KeUer  S.  807  f.,  422  f.,  432  fj  u. 
20,  128).  —  Sechs  Drucke  sind  vorhanden,  von  denen  für  die  Greschichte  des  »os 
nur  der  erste  Bedeutung  hat,  da  die  andern  Nachdrucke  sind.  1:  o.  0.  u.  J.  wO 
Bll.  Fol  (Vgl.  MA.  526.  —  Exemplare  in  Göttingen ,  Berlin ,  Darmstadt).  —  2 : 
Augsp.,  Schönsperger.  1491.  Fol.  (Mit  verkleinerten  Holzschnitten  aus  1;  ExempL 
in  München).  —  B :  Das  holden  buch  mit  synen  figuren.  Am  SM.  me  eaidt 
sich  der  held6  buch  mit  sjnS  Register  vnnd  hat  gedruckt  Henrich  Gran  burger  z& 
Hagenow  in  dem  Koste  des  wysen  vnd  fursichtigg  her  Hansen  Knoblauch  dracker- 
her  zu  Strafiburg  Anno  MDix  jar  vff  sSpta^  nach  Assumptionis.  213  Bl.  FoL  — 
(Gottingen,  Dresden,  Berlin,  Kopenhagen,  St.  Gallen).  —  4:  o.  0.  1545.  FoL 
(Wolfenb.,  Hamburg).  —  5:  Frankfurt,  Weig.  Han  und  Sigm.  Feyerabend.  1560. 
Fol.  (Wolfenb.,  Dresden,  Berlin,  Hamburg).  —  6:  Frankfurt,  Sigm.  Fejerabend. 
1590.  4.  (Wolfenb.,  Dresden,  Berlin,  Frankf ,  Hanoyer.)  Drucke  vom  J.  1547  oder 
1579  existieren  nicht.  —  Das  deutsche  Heldenbuch.  Hrsg.  v.  A.  v.  Keller.  Stuttg.  1867. 
785  S.    8.    (litt.  Verein  Nr.  87). 

Das  Buch  enthält  den  dreiteiligen  Wolfdietrich,  den  großen  und  dann 
den  kleinen  Rosengarten  (=  Laurin).  Ortnit  und  Hugdietrich  sind  eng 
mit  Wolfdietrich  verbunden,  und  das  Ganze  hat  dadurch,  bei  allen  Verän- 
derungen durch  neue  Anwüchse,  eine  iimfaßendere  epische  Gestalt  be- 
kommen. Die  Analyse  des  eigentlichen  Wolfdietrich  mag  zur  Bezeichnung 
des  Charakters  dieser  Arbeit  genügen.  Der  Krieg  Hugdietricbs  mit  Olfan 
(75,  1)  und  die  Zinsforderung  Ortnits  (75,  1.  3)  sind  eingeflochten.  Hug- 
dietricbs Tod.  Dann  Wolfdietrich,  tfber  den  Rosengarten  vgl.  §  74,  7. 
Über  Laurin  §  77,  3  B  a. 

Wolfdietrich  stimmt  wesentlich  mit  dem  handschriftlichen  (§  75, 
3)  überein,  nur  sind  mehrfache  Erweiterungen  eingetreten.  Nachdem  Ortnit 
Runze  erschlagen  hat,  reitet  er  heim  und  läßt  sich  von  seiner  Frau  einen 
Ring  geben,  der  einem  etwaigen  Boten  von  seinem  Tode  zur  Beglaubigung 
dienen  soll.  Zwerg  Eiberich  schwatzt  ihm  denselben  ab.  Dann  wie  dort 
Schlaf  unter  der  Zauberlinde  und  Raub  durch  den  Drachen,  der  ihn  ver- 
schlingt. Neu  ist  nun,  daß  die  Zauberin  des  Baumes  ihn  wieder  aus  des 
Drachen  Schlünde  reißt  und  in  einen  Berg  führt;  die  Kaiserin  vrird  ver- 
stoßen und  muß  sich  von  ihrer  Hände  Arbeit  nähren  (wie  im  ältesten 
Wolfdr.  u.  Sahen  bereits  angedeutet  ist  Hg.  1,  143  Str.  540).  Ortnit 
wird  auf  Gottes  Befehl  befreit,  findet  Eiberich  und  erhält  den  Ring  zurück. 
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Froher  Empfang  in  Ourfcen.  Nach  einem  halben  Jahre  stirbt  Ortnits 
Mmtter.  Elberidb,  vor  den  Wfirmem  warnend,  scheidet  Ortiiit  zieht  den- 
noch wieder  gegen  sie  ans,  entsohlftft  nnter  der  Linde  nnd  wird  vom 
Drachen  Yersdblnngen.  Boss  nnd  Hnnd  laofen  als  Todesboten  nach  der 
Bnrg.  Wolfdietrid^  wallt,  den  Tod  seiner  Fran  beklagend,  znm  heiL 
Grabe.  Begegntmg  mit  12  SchAchem.  Anfenthalt  aof  der  Burg  des 
Bitters  Emest.  Auf  der  weitem  Fahrt  Abenteuer  mit  dem  Biesen,  der 
W.'s  Schiffer  raubt  und  braten  will  Auf  dem  Meere  Oefecht  mit  See- 
räubern. Ankunft  in  der  Klause  des  deutschen  Hauses  sn  Ackes.  Kampf 
gegen  die  Heiden,  wobei  sich  Meister  Wolfram  von  Eschenbach 
(BL  121  des  ersten  Druckes)  nennt  Kampf  auf  der  Heide  bei  Jemsalem. 
Gefangenschaft  beim  Könige  Merczigan,  Befreiung  durch  einen  Heiden. 
Neuer  Kampf.  Wolfdietrich  nimmt  Jerusalem  ein  und  betet  am  heiL  Grabe. 
—  Jetzt  wild  das  alte  Gedicht  wieder  angenommen:  Abenteuer  beim 
heidnischen  Könige  Belligan  (zu  Falkeneis  im  alten  Gedichte),  den  er  beim 
Meßerwerfen  tötet  «— -  Dann  neue  Einschaltungen,  die  sich  auf  die  ge&n- 
genen  Söhne  Berchtnng  und  diesen  selbst  beziehen.  Wolfdietrichs  Aben- 
teuer in  Sicilien  mit  dem  Biesen  Baldemar,  durch  dessen  Erlegung  Mar- 
silians  Beich  frei  wird.  Bewirtungs  auf  dessen  Burg.  Begegnung  mit  der 
Biesin  Bunj,  die  sich  als  seine  Muhme  zu  erkennen  gibt  und  ihn  samt 
Boss  und  Harnisch  über  das  Gebirge  trftgt  Abenteuer  zu  Terfis,  wo, 
Wemhers  Tochter  Amyge  zu  Ehren,  ein  Bingstechen  gegeben  wird.  Wolf- 
dietrich, Sieger  darin,  schlftgt  die.  zur  Ehe  gebotene  Jungfrau  aus,  um 
Otnit  Beistand  zu  leisten.  Er  erfUirt  dessen  Tod,  den  er  an  den  Wür- 
mern rtUihen  will,  unbekannt  kommt  er  zu  Otnits  Witwe,  die  ihm  einen 
Bing  als  Pfand  gibt,  daß  sie  ihn  ehelichen  wiU,  wenn  er  aus  dem  Drachen- 
kampf siegreich  zurückkehrt  —  Nun  wieder  wie  im  filteren  Gedichte,  doch 
mit  mehrfachen  Abweichungen  in  den  Einzelheiten.  Neu  eingeschoben  ist 
die  (dennoch  möglicherweise  alte)  Genealogie ;  Herebrant,  den  er  mit  jener 
Amyge  aus  Terfis  yerm&hlt,  und  der  mit  ihr  Hildebrant,  Ner  und  Tlsan 
so  wie  eine  Tochter,  die  Mutter  der  Wölfinge,  erzeugt  Der  zweite  seiner 
Dienstmannen,  Hache,  wird  nach  Breisach  gesetzt,  er  erzeugt  Eckart;  der 
dritte,  Bechtung,  wird  mit  Meran,  der  vierte,  gleichfalls  Bechtong  mit 
Kftmten,  der  f&ifte  Bechter  mit  Sachsen,  der  sechste  Allibrant  mit  Bra- 
brant  belehnt;  die  letzten  vier  sendet  er  nach  Griechenland.  Er  selbst 
erzengt  eine  Tochter  Sidrate  und  einen  Sohn  Jung  Hugdietericb,  der  von 
Herebrants  Sohn  Hildebrant  erzogen  wurde.  Wolfdietr.  geht  dann  ins 
Kloster  Tuschkal,  kftmpft  mit  den  Feinden  desselben.  Die  Geister  aller 
je  Yon  ihm  Erschlagenen  beunruhigen  ihn.    Er  büßt  und  stirbt 

§  86. 

(jeschichtliche  Gedichte,  Chroniken,  Sprüche,  Lieder,  sind  im 
xm.  Jh.,  von  den  zeitgeschichtlichen  Sprüchen  der  höfischen  Lyriker  ab- 
gesehen, sehr  dürftig  und  werden  durch  die  Weltchroniken  und  die  aus 
dem  Altertum  als  historisch  aufgefaßten  Gedichte  über  Alexander,  Troja 
u.  s.  w.  ersetzt  Die  Niederdeutschen,  die  dem  phantastischen  Schwebein 
und  der  höfisch-ritterlichen  Dichtung  weniger  geneigt  waren,  als  die  Ober- 
deutschen, zeichnen  sich  schon  frühe  durch  geschichtliche  Dichtungen  aus, 
die  als  wirkliche  Geschichtsquellen  Wert  haben  und  auch  nicht  ohne  poe- 
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tische  Züge  sind.  Erst  mit  dem  Schluße  des  XÜT.  Jh.  begimien  die  hoch« 
deutschen,  eigentlichen  Reimchroniken,  die  großenteils  lebhaft  erzählt  sind 
und,  wenn  auch  nicht  völlig  frei  von  sagenhaften  Einflechtangen,  doch  im 
Allgemeinen  als  Oeschichtsquellen  gelten  dürfen.  Es  beginnt  um  diese 
Zeit  auch  das  Bestreben,  die  ritterlichen  Aventüren  selbst  durch  Anleh- 
nung an  wirklich  oder  vermeintlich  historische  Namen  glaubhafter  zu 
machen. 

1 .  Die  Reimchroniken  umfaßten  gewöhnlich  einen  längeren  Zeit- 
raum der  Geschichte  und  waren  für  längere  Dauer  berechnet  Sie  schließen 
sich  an  die  früheren  poetischen  Weltchroniken  und  greifen  manchmal 
ebenso  weit  aus  wie  diese.  Ihr  Wert  ist  weniger  ein  poetischer  als  ein 
historischer,  da  die  Verfaßer  derselben  mitunter  Quellen  zu  benutzen  ver- 
mochten, die  nicht  mehr  zugänglich  sind,  auch  vieles,  was  ihre  Zeiten  be- 
trifft, aus  persönlicher  lebendiger  Erfahrung  geben  konnten. 

Des  Meisters  Godefrlt  Hairen,  der  Zeit  Stadtschreibers,  Reimchronik  der 
Stadt  Cöln,  aus  dem  XTTT.  Jh.  Mit  Anmerkungen  und  Wörterbuch  nach  der  ein- 
zigen alten  He.  zum  erstenmal  vollständig  hrsg.  Ton  E.  v.  Groote.  Goln  18B4. 
yxTT  u.  298  S.  8.  —  Des  Stadtschreibors  Meisters  Godefrid  Hagone  kölnische 
Reimchronik  aus  dem  XITT.  Jh.  In  der  Originalsprache  mit  Wörterbuch.  Köln 
1847.    224  u.  XVI  S.    8. 

J.  J.  Merlo,  Meister  Godefrit  Hagene  (Mitteilungen  des  Vereins  der  Alter- 
tumsfreunde im  Kheinland.    1876.    H.  59). 

Fragment  einer  Urkunde  der  ältesten  livländischen  Geschichte  in  Versen.  Hrsg. 
Y.  Liborius  Borgmann.    Eiga  1817.    4. 

G.  Berkholz,  Der  Bergmannsche  Codex  der  livländischen  Eeimchronik  (Mit- 
teilungen aus  dem  Gebiete  der  Geschichte  Liv-,  £st^  und  Kurlands.  lüga  1872.  Bd.  12). 

Livländische  Reimchronik.    Hrsg.  von  Franz  Pfeiffer.    Stuttg.  1844. 
332  S.    8.    (Litt.  Verein  Nr.  7).    12939  V.    Nach  der  Heidelb.  Hs.  367;    XV.  Jh. 

Livländische  Reimchronik.  Hrsg.  von  Kallmeyer  (in  Scripteres  Rer.  livo- 
nicarum.    T.  I.    Riga  1853). 

Livländische  Reimchronik  mit  Anmerkungen,  Namenverzeichnis  und  Glossar, 
hrsg.  V.  Leo  Meyer.  Paderborn  1876.  416  S.  8.  Vgl.  G.g.A.  1876.  S.  433  ff. 
Anz.  f.  d.  A.  1876.    S.  240  ff. 

G.  Berkholz,  Ueber  ungedrucktes  handschriftliches  Material  zur  livländischen 
Reimchronik  (Sitzungsberichte  der  Gesellschaft  für  Gesch.  der  Ostsoeprovinzen  1876). 

C.  Schirren,  Der  Verfaßer  der  livländischen  Reimchronik  (Mitteilungen  aus 
dem  Gebiete  der  Gesch.  Liv-,  Est-  und  Kurlands.  1855.  8,  19 — 83:  der  Cister- 
cicnser  Wicbold  Dosel?)  —  E.  Strehlke,  SS.  rer.  Pruss.  1,  625  ff. 

F.  Wachsmuth,  Ueber  die  Quellen  und  den  Verfaßer  der  alten  livländisclien 
Reimchronik.    Mitau  1878.    34  S.    4.    Vgl.  Hist.  Ztschr.  43,  635. 

G.  Rathlef,  Das  Verhältnis  der  kleinen  Meisterchronik  zum  Chronicon  Li- 
voniae  Hermans  von  Wartberge  und  zur  Reimchronik  (Verhandlungen  der  gelehrten 
estnischen  Gesellschaft  1877.   B.   8.   H.  2.    S.  27—84.). 

Leo  Meyer,  Ueber  die  livländische  Reimchronik.  (Baltische  Monateschr.  XF. 
3,  353—381). 

F.  Bech,  Zur  livl.  Reimchronik.    V.  7740  f.  (Germ.  22,  39). 

Leo  Meyer,  Ueber  die  in  der  livländischen  Reimchronik  enthaltenen  Nach- 
richten von  den  Esten.   Vortrag.    Dorpat  1872. 

K.  Höhlbaum,  Die  jüngere  Uvländische  Reimchronik  des  Bartholom* 
Hoenecke  1315—1348.    Leipzig  1872.    8. 

K.  Höhl  bäum,  Job.  Renners  livländische  Histerie  und  die  jüngere  livländische 
Reimchronik.    I.    Göttingen  1872. 

Die  braunschweigische  Reimchronik,  hrsg.  von  L.  Weiland  (Deuteche  Chro- 
niken.   Bd.  n.    Hannov.  1877.    4.    S.  430—574.    9339  V.). 


Oeschichtliehe  Dichtang.  277 

K.  Kohlmsnn,  Die  Bnnnsdiweigiseh»  Beimdiroiiik  auf  ihre  Quellen  eeprüft. 
Kiel  1876. 

F.  Bech,  Zur  Braunschweiger  Behnchronik  ((jenn.  28|  142—155;  yon  Brnne, 
•Stifteherr  in  Bt.  Blasien  in  Braunschweig). 

HoleteinBche  Beimchronik,  hrsg.  ▼.  L.  Weiland  (Deutsche  Chroniken.  Bd.  IL 
Hannov.  1877.    4.    S.  609—631.    240  V.). 

Des  Landgrafen  Ludwigs  (Y.)  des  Frommen  Kreuzfahrt.  Heldengedicht  der  Be- 
lagerung von  Akkon  am  Ende  des  Xu.  Jh.  Aus  der  einzigen  Hb.  durch  F.  K. 
V.  d.  Hagen.    L^pzig  1854.    XL  u.  800  8.    8.    8188  Y. 

K.  Kinzel,  Das  Gedicht  von  des  Landgrafen  Ludwig  Kreuz&hrt  nach  Sprache 
und  Compodtion  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  879—419).  —  Beinh.  Böhricht,  ErlAute- 
rungen  des  Gedichtes  nach  seiner  historischen  Seite  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  419—446). 
0.  Apelt  (das.  9,  209-210). 

Die  österreichische  Chronik  von  Ottokar  ron  Steter,  frtther  Ottokar  ron 
Homeck  genannt,  enthält  die  Geschichte  Österreiehs  Ton  1260—1309  und  ist  durch 
lebensToUe  ins  Kinzelne  gehende  Darstellung  ehenao  anziehend  als  historisch  wicditig. 
Gedruckt  bei  Pez,  SS.  rer.  Austr.  tom.  8,  15—644.  836  Kapitel  Fragm.  in  £o 
Cards  Corpus  2,  1455. 

J.  G.  Kunisch,  Ottokar  Ton  Homeck  und  seine  gereimte  Chronik  des  Landee 
Oesterreich  (Büsching,  W.  Nachr.  4,  158—162). 

B.  Dürnwirth,  Zwei  BruchstQcke  aus  altdeutschen  Dichterwerken  (Titurel 
und  Ottackers  Beimchronik).    Progr.    Klagenfurt  1881.    39  S.    8. 

Th.  Seh  acht.  Aus  und  üb«r  Ottokars  Yon  Homeck  Beimchronik  oder  Denk- 
würdigkeiten seiner  ^t.  Zur  Greschichte,  Literatur  und  Anschauung  der  Deutschen 
im  dreizehnten  Jahrhundert.  Mainz  1821.  354  S.  8.  —  Th.  Jacob i,  De  Otto- 
cari  Chronioo  austriaco  dissertatio.    Bresl.  1839.    8. 

Th.  Y.  Kara Jan,  Zu  Ottokar  Ton Steiermark  (Wiener  SB.).  Wien  1870.  26  S.  8. 
Alfons  Huber,  Die  steierische  Beimchronik  [Ottokars]  imd  das  österr.  Li- 
terregnum  (Mitteilungen  des  österr.  Instituts  4,  41—74). 

Meklenburgische  Beimchronik  des  Ernst  Ton  Kirehberg  1378.  Gedmckt 
bei  Westphal,  Monumenta  inedita  4,  594. 

Fr.  £.  Schirrmacher,  Ernst  Ton  Kirchberg,  kein  MeUenburger ,  sondern 
Thüringer.    Bostock  1875.    8. 

Heinr.  Thoms,  Die  meklenburgische  Beimchronik  des  Ernst  von  Kirchberg. 
Diss.    Bostock  1875.    8. 

Kurze  preussische  Beimchronik  (von  einem  Miteliede  des  deutschen  Ordens). 
—  Kur  Bruchstücke,  2  Pergam.  BIL,  2  CoL  zn  je  32  Zeilen,  aus  dem  XIV.  Jh. 
Berlin,  mss.  Boruss.  quarto  299.  256  Verse.  —  Gedr.  in  Scriptores  rer.  Prussicar. 
IL    Leipz.  1863.    S.  1—8.    hrsg.  v.  Ernst  Strehlke. 

Wlgand  von  Marburg  war  in  Begleitung  Konrads  Ton  Wallenrod  (1391 
t  1393)  und  wird  1419  als  Herold  erwfthnt  —  K.  A.  Barak,  Bruchstücke  ans 
Wigands  yon  Marburg  Beimchronik  (Germ.  12,  194 — 205.  274  V.  der  Hs.  in  Donau- 
eschingen; früher  ron  Casp.  Schütz  in  der  Preuü.  Chron.  1592.  110  V.  und  E. 
Kaussler  in  den  Mitteilungen  aus  dem  Gebiet  der  Gesch.  liv-,  Est-  u.  Kurlands, 
Biga  1845.  3,  129—133,  cUunus  in  SS.  rer.  Pruss.  2,  468—471.  E.  Krömecke 
im  Anz.  f.  K.  d.  d.  Y.  1858,  335—36,  daraus  in  den  Pxenß.  Provinzialbll.  1858.  2,  357. 

Wif  Ands  Ton  Marbui^  Beimchronik  bis  1894  (Scriptores  rer.  Pruss.  H.   Leipz. 
1863.    9  Fragmente,  267  V.). 

Appenzeller  Beimchronik  um  1400,  hrsg.  von  Ildef  ons  ab  Arx.  St.  Gallen  1825. 

Küehlfn^s  Augsburger  Beimchronik  1461.  Vgl  Braun  Mss.  Bibl  S.  üdalric. 
VI,  94.  Veith,  Bibl.  Augustana  12,  9—10.  Wiener  Hs.  2942.  Fp.  4.  XV.  Jh. 
BL  9—17.    Hoffmann  Nr.  97.    S.  194. 

Warhaftige  historia  Tnd  beschreibung  der . .  belegerung  der  Stadt  Neui^ . .  Im 
Jar  1474.  Jetzo  auffs  new  flüssig  in  rein  Deutsch  gebracht  Tnd  getmckt  zu  Colin 
1564.    72  BIL    4.    VgL  G.  Scheirer,  St.  Gall.    Hss.    S.  89,  106. 

H.  Erhart  Tüseh,  Burgundische  Historie  (Dis  wart  getruehel  vnd  gesdmbm. 
Ah  man  van  Oritti  geburt  eeU  TiMend  vier  hundert  »uhüig  eyhen  Zn  Ueen  Moem 


278  Buch  m.    Bürgerlich  gelehrte  Dichtung.    §  86. 

es  UHtl  gefeit. ..  Der  Epilog  an  die  Jungfrau  schliefit:  Vnd  durch  dinen  Wflgt- 
twm  ffU  ieuidh  OomU  eu  eren  diner  glorie  Beechhuset  hie  Hans  Erhart  Tüich 
Dye  Burgundieeh  hytiorie).  Getruckt  zu  Strazburg  Anno  dni  etc.  1477  durch 
Mentelin.  44  S.  4.  (Pertz  Archiv  9,  523.  Holland^B  MitteUung.  Haller  5,  214. 
Ein  Exemplar  aus  Mönckebergs  Sammlung  in  Hamburg).  —  Die  buigundische  Hia- 
torie.  Eine  Beimchronik  des  H.  Eberhard  Tusch.  1477.  Hrsg.  v.  £.  Wendling 
und  Aug.  Stöber  (Alsatia  1875—76).  Colmar  1876.  111  S.  8.  —  „Burgundesche 
Legende"  in  Yersen,  o.  0.  u.  J.  7  Bll.  4.  wahrscheinlich  ein  Auszug  aus  Tfiscfa. 
(HaUer  5,  215). 

Der  Schwabenkrieg,  besungen  von  einem  Zeiteenoßen  JTofa«  Lenz«  Bürger 
von  Freiburg,  hrsg.  von  EL  v.  Diettbach.  Zürich  1849.  168  S.  8.  Mit  einge- 
flochtenen fremden  liedem,  z.  B.  liliencrons  Nr.  196.  198 — 200. 

l^iklaus  Behradin,  Staatsunterschreiber  zu  Luzem,  verfaßte  eine  Geschichte 
des  Schwabenkrieges  in  Beimen,  die  1500  zu  Sursee,  mit  42  Holzstichen  ausgeziert, 
gedruckt  erschien  als:  cBonigk  diß  Mergs  gegen  den  allerdurchlüchtigist^  hern 
Bomfchen  konig ,  als  ertzrhertzogen  zu  Osterich  vnd  dem  schwebyschen  pundt  dero 
sich  das  heylig  Komisch  rieh  ansenomS  hat  eins  teilß,  vn  stett  vn  lender  gemeiner 
eidgenoffchaft  des  andern.  Am  ScMuße:  Gedrugkt  vnd  vollendet  Inn  der  löblichen 
statt  Surse  Im  Ergow  vff  zinstag  vor  sant  Anthengentag  Im  XY.  c.  Jar.  18  Bogen. 
4.  (Wolfenbüttel).    Der  Geschichtsfreund.  Einsiedeln  1847.  Bd.  4,  4.   13,  2. 

Der  bayerische  Krieg  vom  J.  1504.  Beimchronik  eines  Zeit^enoßen.  Mit- 
geteilt von  H.  Frhm.  v.  Gumppenburg  (Yerhandl.  des  bist.  Yerems  von  Ober- 
pfalz 1879.    Bd.  34). 

2.  Spruchgedichte  umfaßen  engere  Zeiti^ume,  meistens  nur  die 
zeitgenößische  Geschichte,  die  sie  vom  Standpunkte  der  Partei,  in  deren 
Interesse,  Dienst  oder  Auftrage  sie  dieselbe  darstellen,  auch  den  Zeit- 
genoßen  anschaulich  und  glaubhaft  zu  machen  bemüht  sind.  Merkwürdig  ist, 
daß  man  neben  den  einfachen  amtlichen  Berichten  die  poetische  Einkleidung 
nicht  glaubte  entbehren  zu  können.  Was  in  der  Zeit  vor  Erfindung  des 
Buchdrucks  den  Leuten  in  poetischer  Form  gesprochen  war,  nahm  später- 
hin einen  erweiterten  Umfang  an,  drang  tiefer  ein  und  hat  längere  Dauer 
durch  die  Faßung  in  die  poetische  Form  gehabt.  Einen  besondem  poe- 
tischen Wert  haben  auch  diese  für  die  augenblickliche  Wirkung  berech- 
neten Dichtungen  nur  selten. 

Fr.  L.  V.  Soltau,  Einhundert  deutsche  historische  Yolkslieder.    Leipzig  1836. 
Titelaufl.  1845.    8. 

Fr.  L.  V.  Soltaus  Deutsche  historische  Yolkslieder.    Zweites  Hundert.    Hrsg. 
von  H.  R.  Hildebrand.    Leipzig  1856.    XLYI  u.  514  S.    8. 

Eidgenöfiische  Schlachtlieder,  hrsg.  v.  L.  Ettmüller  (Mitteüungen  der  anti- 
quarischen Gesellschaft  in  Zürich.    Bd.  2.    H.  11. 

Die  historischen  Yolkslieder  der  Deutschon  vom  13.  bis  16.  Jahrhundert,  ge- 
sammelt und  erläutert  von  R.  v.  Liliencron.  Leipzig  1865—1869.  Y.  8.  (vom 
J.  1243  bis  1554), 

Schweizerische  Yolkslieder.  Mit  Einleitung  und  Anmerkungen,  hrsg. 
von  Ludwig  Tobler.    Frauenfeld,  J.  Huber  1882.    6  Bl.    CLXI  u.  235  S.    8. 

Die  Böhmenschlacht.  1278.  Bruchstück,  127  Y.  Mafimann,  Ztschr.  3, 
7—25.    Y.  304—607.    Liliencron  I.    Nr.  2. 

Schlacht  bei  GöUheim.  1298.  Reimpaare.  314  Y.  Wiener  Hs.  352. 
Bl.  106—108.  HofiFm.  Nr.  175.  Gedr.  Rauch,  Script,  rer.  austr.  2,  300—309. 
Liliencron  I.  Nr.  4.  —  Ein  anderes  Gedicht  in  Reimpaaren.  Bruchst.  302  Y.  MaB- 
mann,  Ztschr.  3,  19—25.    15 — 19.    Liliencron  I.    Nr.  5. 

Zug  nach  Feldkirch  1334.  Reimpaare.  136  Y.  Laßberg,  LS.  3,  121.  li- 
liencron I.    Nr.  11. 

Bruchstücke  eines  allegorischen  Gedichtes  auf  Kaiser  Ludwig  den  Baiern. 
Cgm.  5153.  13  Bl.  Pgm.  4.  XIY.  Jh.  (herausg.  von  Franz  Pfeiffer  in  den 
Wiener  Sitzungsberichten  1863.    Bd.  41,  328—58,  etwa  noch  700  Y.). 
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SDottmdieht  wd  König  Ludwig  toh  Baiom  188i— 40  in  laibergs  IB.  3, 
XiT«  lo7«     196  ▼  • 

Jndenmord   in   Deggendorf.    1837.    146  Y.    Cgm.    Honnatrs   Tsehb. 

1832.  S.  145.    SoltM  S.  51.    üHenaon  I.    Nr.  12. 

Yom  römischen  Beich,  Ton  Ott*  BftMeBftB  1341.  Hrsg.  ron  J.  M.  Peter, 
Wfinb.  1842.    4.    Vgl  Anz.  1  K.  d.  d.  Y.    7,  235  f.    Ztechr.  f,  442.  TgL  S.  240. 

Gedicht  snm  Andenken  Heinrichs  des  Preis  in  gers  zn  WoUenzach.  Cgm. 
717.    T.  J.  1347.    i^    4.    BL  112—116. 

Gedicht  zum  Andenken  des  Herzogs  Johann  Ton  Brabant.  Cgm.  717. 
T.  J.  1347.    Pp.    4.    BL  11^-122. 

Die  Weberschlacht    1369.    Beimpaaxe.    480  Y.    lüiencron  I.    Nr.  20. 

Yen  den  Beichsfürsten.    1385.  Beimpaare.   399  Y.    Anz.  t  IL  d.  d.MA. 

1833.  8p.  220.    liHencron  L    Nr.  30. 

Ein  Sprach  Ton  der  Sempacher  Schlacht  1386.  Beunpaaie.  58  nnd  62 
Y.    Geschichtsfreond  18,  196.    Soltan  Nr.  10a.    lüiencron  I.    Nr.  32. 

Schlacht  bei  Schiltarn.  1396.  Yon  Peter  t.  liei.  Beimpaare.  286  Y. 
Cgm.  1113.    liliencron  I.    Nr.  39. 

Der  Würzburger  Städtekrieg.  1397—1400.  Bsimpaare.  2178  Y.  Lilien- 
cron I.    Nr.  40. 

Liliencron,  NachtzSge  za  Nr.  40  der  historischen  Yolkslieder  nnd  zu  den 
Bmchstficken  der  Simon^schen  Beimchronik  bei  Lorenz  Pries.  (Mflnchner  SB.  1870. 
2,  37a-393). 

Poetische  Beschreibonff  des  innerlichen  Kriegs  im 'Stift  Würzbnrg:  „Yon 
dem  Streit  und  der  Schlacnt  vor  Berchtheim  1398.  (J.  Paul  Beinhards  Beitr.  znr 
ffistorie  des  Frankenlandes  2,  254—285). 

Sprach  über  die  Ermordung  Friedrichs  Ton  Braonschweig.  1400.  Yon 
dem  Herold  KVaigsberg.  167  Y.  Ztschr.  1,  433.  Archiv  f.  Frantf.  Gesch.  N.  F. 
1,  161.  Liliencron  L  Mr.  43.  —  Arthur  Wyss,  Königsberg,  der  Dichter  der 
Klage  Über  die  Ermordung  Friedrichs  von  Braunschweig  (SStschr.  27,  801  f.). 

Spruch  Tom  Concil  zu  Constanz.  1415.  Beimpaare.  88  Y.  lichard,  Frkf. 
Aichiy  3,  208.    Soltau  S.  85.    Liliencron  L    Nr.  52. 

Des  Thoman  Prjsschuch  zu  Augspuxg  Beimspruch  von  dem  Ck>ncil  zu 
Gostenz  und  von  K.  Sigmund.  Cgm.  568.  t.  J.  1468.  Pp.  foL  BL  231—239.  —  Cgm. 
594.  Pp.  ▼.  J.  1449.  foL  BL  84—107.  —  Baimdironik  des  ThoBM  Prisehneli 
von  Augsburg  1418  gedichtet  über  das  Costnitzer  Concil.  Hddelb.  Hs  321.  XY. 
Jh.  Pp.  Fol.  BL  288—298.  Adelung  2,  199.  Wilken  408.  Gedr.  in  Const 
Höflers  Gesduchtschreibem  der  hussiüschen  Bewegung  in  Böhmen.  T.  H.  Wien 
1865.  8.  —  Grundveste  des  ConcUes  zu  Constanz.  1414—18.  Beimpaare.  1860 
Y.    Heidelb.  Hs.  321.    BL  28&-298.    LiUencron  L    Nr.  50. 

Job.  EBgelmars  Bede  vom  Condl  zu  Constanz.  1414—18.  Beimpaare. 
200  Y.    Liliencron  L    Nr.  51. 

Carmen  ffermanicnm  de  hello  Arj^oviensi,  quo  HelTetii  jussu  Condlii  Con* 
BtantiensiB  Friderid  Austriae  ditionem  myaserunt  Sic  se  habet  In  mmem  stnfM 
es  übel  hiU  Das  ieman  die  von  Ergöw  schüt,  226  Yerszeilen.  Abgedruckt  in 
Sinner,  CataL  BibL  Bern.    2,  81—87;  bei  LiHencron  L    Nr.  55  nur  206  Y. 

Spruch  vom  römischen  Beich  aus  dem  J.  1422  (Geystliche  entzundung 
warer  mynnen.    223  Y.    Mitgeteilt  von  Ernst  Henrici  in  Ztschr.  25,  71—77). 

Spruch  von  der  Allinger  Sclilacht  1422.  (Gott  aller  ding  ist  anevanc 
149  Y.f.    Hormayr,  Tschb.  1©2,  125*.    Soltau  88.    Nr.  13.    LiUencron  1.    Nr.  58, 

CoBrat  Silbertaita  Spruch  vom  Grafen  Fiiz  (yon  Zollem)  dem  Oettinger 
und  BottweU.    1416.    hrsg.  von  La B borg  1842.    8.    LiUencron  L    Nr.  59  (1423). 

Spottgedicht  auf  einen  Feldflüchtigen  Tor  Aussig  1426,  gedr.  inN.  Lans. 
Mfiy^^n  17,  125;  als  Spruch  von  Böse  Yitsthum,  86  Y.  aus  dem  Deutschen  Museum 
17m    n,  456  bei  liUencron  L    Nr.  60. 

Aachener  H&ndel  1429.  Beimpaaxe.  323  Y.  Mencken  Script  2,  1210. 
liUencron  L    Nr.  62. 
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Eberhart  Windeek^s  Spruchgedicht  von  den  Mainzer  Unruhen  1428  bis 
1430.  Reimpaare.  674  V.  Fichard,  Frkf.  Archiv  3,  335  ff.  Liliencron  I.  Nr.  68. 
—  Jacob  Stolelin^s  Spruchgedicht  Ton  den  Mainzer  Unruhen  1428 — 80.  Beim- 
paare.    252  V.    Fichard,  Frankf.  Archiv  3,  379.    Liliencron  L    Nr.  64. 

Oedicht  auf  die  Frsäufung  des  würaburgischen  Leihdieners  Has.  1466.  (Gedr. 
in  Heffner's  und  Eeuss'  Lorenz  Fries.  Würzb.  1853.  8.  S.  38).  Liliencron  I. 
Nr.  119.    205  V. 

Spruch  von  Schievelbein  und  Beigard.  1469.  Beimp.  49  Y.  Balt. 
Studien  3,  163.    Liliencron  1.    Nr.  124. 

*  Johann  Ylol,  lebte  im  XY.  Jh.  (zu  Luzem)  und  besang  die  Heldenthaten 
seiner  Landleute  in  den  Feldzügen  jenseits  des  St  Gotthard  und  ihre  Siege  in  den 
burgundischen  Kriegen.  Der  Bemerische  Diebold  Schilling  hat  mehrere  seiner 
epischen  Gedichte  in  seiner  bekannten  Schweizerchronik  aufbewahrt*  (J.  Businger, 
Die  Stadt  Luzern.    1811.    S.  163).    Ygl.  S.  285—286. 

Ulrich  HSpps  Spruch  vom  Kaiser  Friedrich.    1471.   Beimpaare.   344  Y. 

Liliencron  11.    Nr.  126. 

Spruchgedicht  von   Peter  Hagenbaeh.    1474.    Beimpaare.    203  Y.    Mone, 
Quellensammlung  8,  151.    Liliencron  II.    Nr.  132. 

Matthaeas  Knnig^s  Spruch  vom  heil.  Simon.  1475.  Judenhaz  in  Trient. 
444  Y.    Alter  Druck  vom  J.  1475  o.  0.    8.    8  Bll.    liHencron  D.    Nr.  128. 

Spruchgedicht  vom  kölnischen  Kriege.  1475.  Beimp.  621  Y.  Liliencron 
n.    Nr.  134. 

Beimspruch  von  Herzog  Karl  v.  Burgund.  Cgm.  318.  v.  J.  1476.  fol.  Pp. 
Bl.  118—122. 

Spruchgedicht  von  der  Niclashäuser  Fahrt.  1476.  Beimpaare.  482  Y. 
Alter  Druck,  o.  0.  u.  J.  10  BIL  8.  (Berlin).  Archiv  des  bist.  Yereins  f.  Unter- 
franken.   10,  305.    Liliencron  n.    Nr.  148. 

Spruch  vom  burgundischen  Kriege.  1477.  (Ztschr.  8,  326.  Stolle  115. 
Wiener  Hs.  2981.    Bl.  7—13.    Hoffmann  100,  2.) 

Sphichgedicht  vom  Bürgermeister  Ulrich  Schwarz  zu  Augsburg.  1478. 
Beimpaare.  338  Y.  Liliencron  H.  Nr.  151.  Ein  anderes.  224  Y.  Liliencron  11. 
Nr.  152.  Ygl.  Lieder  zu  1477  f.  —  K.  Hofmann,  Hans  Schneiders  historisches 
Gedicht  auf  die  Hinrichtung  des  Augsburger  Bürgermeisters  Schwarz  1478. 
(Münchner  SB.  1870.    1,  500—511). 

Spruchgedicht  vom  Abt  Ulrich  v.  St.  Gallen.  1480.  Beimpaare.  142  Y. 
Zellwegor,  Urkunden.    Nr.  524.    Liliencron  H.    Nr.  159. 

Ein  Spruch,  wie  Herzog  Albrecht  Begensburg  eingenommen  hat.  1486 — 92 
Beimpaare.    1034  Y.    Liliencron  H.  Nr.  163. 

Spruch  von  der  Erledigung  der  kuniglichen  Maiestat  und  von  allen  Hendeln 
geschehen  im  Nid erl and,  piß  zu  Ende.  1488.  Juli- August.  370  Y.  Alter  Druck 
0.  0.  1488.    8  BU.    4.    Liliencron  H.  Nr.  167. 

Spruchgediclit  von  den  Schlachten  in  Holland.  1489.  von  Mathlß 
Drabsanft.  460  Y.  Alter  Druck  o.  0.  u.  J.  6  Bl.  4.  (Berlin,  Wien).  liUen- 
cron  n,  Nr.  171. 

Hofmär  vom  punt  ain  spruch.  1489.  Yon  Heinz  Glnf.  134  Y.  lilien- 
cron n.  Nr.  173. 

Spruch  vom  Bohrschacher  Klosterbruch.  1489 — 90.  Beimpaare.  304 Y. 
Zellweger,  Urk.  524,  2.   LiUencron  H.  Nr.  177. 

Kunz  Hass,  Lobgcdioht  auf  Nüinborg  aus  d.  J.  1490.   Hrsg.  v.  K.  A.  BaracL 

Nümb.  1858.    37  S.    8. 

Uans  Ortenstain^s  Spruch  vom  Fräulein  von  Britanien.  1491.  Beim- 
paare. 282  Y.  Alte  Drucke,  o.  0.  u.  J.  6  Bll.  4.  (Berlin):  o.  0.  1492.  8  Bll.  8. 
(Augsburg);  Uhn  1492.  g.  Fol.  (München).  Liliencron  H.  Nr.  179. 

Uans  8clineider*s  Spruch  von  dem  kaiserlichen  Heer,  so  sich  im  1492. 
Jare  von  Eegenspurg  wegen  auf  dem  Lechveld  gesamolt  hat.  198  Y.  Lochner,  Anz. 
f.  K.  d.  d.  Y.   1866.    Sp.  10.    Liliencron  IL  Nr.  181.  —  E.  Weller,  Hans  Schneider. 

Anz.  1866.    Sp.  61  ff. 
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W.  HarleS,  GMicfat  ühn  di*  Gr&ndimg  der  Abtei  Altenberg  (Ztschr.  d. 
Bergischen  Geechichtsyereins  NF.  11,  73—80.    64  Strophen). 

Wie  Hersog  Friedrich  zu  Würiburg  Pflegerwerden  wollte.  1493.  Spruch- 
gedieht.   107  V.    LUiencron  n.  Nr.  188. 

Eine  Mahnung  wider  die  Nürnberger  w<^gen  des  Landgerichts.  1494. 
Spmchgedicht    225  Y.    LUiencron  n.  Nr.  190. 

Von  den  He idingsf eider  Schweizern.  1499.  Spmchgedicht  von  Poehs- 
flelseli.    262  y.    LUiencron  ü.  Nr.  195. 

Schwaben  krieg.  1500.  Ain  sprach  von  den  Schweizern.  160  Y.  LUien- 
cron n.  Nr.  211. 

Von  der  KirchweUi  zu  Affalterbach.  1502.  Spruchgedicht  Peter  flMen» 
Stands.  200  Y.  LUiencron  IL  Nr.  224.  —  YgL  Frz.  Frhr.  y.  Soden,  Geschichte 
des  ehemaligen  WeUers  Affalterbach  mit  sechs  Landsknechtliedem.  Nümb.  1841. 
VJJl  u.  167  o.  8.  (Die  Lieder  bei  den  strophischen  Gedichtm) ;  der  Spruch  S.  156—161. 

Spruchgedidit  yon  der  Schlacht  im  Nürnberger  Wald.  1502.  Bennpaare. 
276  Y.    LUiencron  E.  Nr.  228.    Soden  S.  150.      - 

Ain  Spruch  yon  Herzogen  Alb  recht  en  und  yom  Pfalzgrayen.  1504.  Lands- 
huter  Krieg.  168  Y.  Westenrieder,  Beitrage  2,  233.  LUiencron  H.  Nr.  232.  — 
Wilhelm  Hvnneberg^B,  Ein  hüpscher  spruch  yon  h erzog  Albrecht  yon  Bairen 
und  herzog  Ruprecht  yom  Bhein.  darinnen  man  yindt,  welcner  des  lands  yon  Bairen 
rechter  orb  sei.  122  Y.  1504.  Alter  Druck  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  4.  Hormayrs  Tschb. 
1832.    S.  99.    Soltau  Nr.  32.    liUencron  IL  Nr.  233. 

Ain  Spruch  yon  dem  Kartumel  im  Bairland.  1504.  Beimpaare.  250  Y. 
Cgm.  808.    BL  17.    LUiencron  IL  Nr.  234. 

Eine  Bede  yon  den  Nürnbergern.  1504.  Yon  Hass  Sehneider.  370  Y. 
LUiencron  IL  Nr.  235. 

Ain  Spruch  yon  dem  wirtembergischen  Krieg.  1504.  Yon  Harn  Glaser 
yon  Urach.  342  Y.  Alter  Druck  o.  0.  u.  J.  8  Bl.  8.  (LTm) ;  o.  0.  u.  J.  6  Bl.  4. 
(München);  o.  0.  u.  J.  6  Bl.  4.  (Strafib.);  gedr.  bei  Steinbofer,  Würtemb.  Chron.  3, 
881.  Sattler,  Würtemb.  Gesch.  1.  BeU.  35.  Hormayrs  Tschb.  1834.  S.  290. 
LUiencron  IL  Nr.  238. 

Ain  neuwer  spruch  und  wars  gedieht  |  anzaigend  unzimlich  geschieht  |  so  ^ 
storbner  herzog  Buprecht  |  mit  seinen  geseUen  wider  recht  |  und  wider  könighch 
majestat  |  ir  geben  urtaU  ghandeli  hat  1504.  Beimpaare.  422  Y.  Hormayrs 
Tschb.   1836.    S.  1.    LUiencron  IL  Nr.  240. 

Die  behemsch  Schlacht.  1504.  Spruchgedicht.  122  Y.  l  Fol.  BL  Augsp. 
1504  (München.  Wien).  LUiencron  IL  Nr.  242. 

Hans  Behnelders  Spruch  yon  der  echlacht  im  Niderland  geschehen  1507 
(Yor  Cristi  geburt  yor  langer  zeit  190  Y.).  Aus  Yalentin  HoUs  fis.  Bl.  91  bei 
LUiencron  EL  Nr.  255. 

Spruchgedicht  yon  Ungehorsame  der  Yenediger.  1509  (Die  neüwe  mftr 
ynd  selczam  gschray.  94  Y.  yon  Hans  Sehneider).  Offnes  BL  o.  0.  u.  J.  (München). 
Hormayrs  Tschb.  1833.    S.  263.    Soltau  S.  203.    LUiencron  HL  Nr.  259. 

Ain  lobMcher  spruch,  wie  der  kung  yon  Arragonia  iecz  neuUch  die  haiden 
bestriten  ynd  yberwunden  hat.  1510  (Wer  hören  wU  die  redUch  that  88  Y.).  Offnes 
Bl.  Augsp.  1510  (Wien.  München).  Mones  Anz.  8,  549.  ygL  7,  497,  68.  LUiencron 
m.  Nr.  260. 

New  merklich  that  wider  die  ungleubigen.  1510.  (Wer  hören  weU  grofi 
merklich  that.    192  Y.)  o.  0.  u.  J.  4.  Bl.  4.   (Berhn)  LUiencron  ÜL  Nr.  261. 

Yom  krieg  in  Italien.  1511.  (Mein  herz  hat  weder  ru  noch  rast  156  Y. 
yon  Martin  yon  Iteitlingen,  einem  armen  burger  zu  EßUngen  im  Neckartal).  Yalentin 
HoUs  Hs.  BL  96.   LUiencron  m.  Nr.  262. 

Wie  Endres  yon  Sonnenberg  ermordet  ward.  1511.  (Die  newen  leuf  iecz 
in  dem  land.  250  Y.  yon  Martin  Maier  yon  Beutlingen  im  Schwabenland),  o.  0. 
u.  J.  7  BL  8.  —  Gedr.  in  Matth.  yon  Pappenheim,  Chron.  der  TruchseAe  yon  Wald- 
burg. 2, 176.  und  in  Walchner  und  Bodent,  Truchseß  Georg.  —  LUiencron  DL  Nr.  264. 

Ein  new  gedieht  yon  der  eroberung  des  schloß  Hohenkreen..    1512  (Seind 
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ftirsten,  herren,  stet  und  gmain.  158  Y.  von  Hanns  Bebneider).  4  Bl.   8.   (Berlin). 
Liliencron  m.  Nr.  270. 

Ain  new  gedieht:  wie  auA  bevelch  kaiserlicher  majeetat  die  raubBchlofl  vor 
dem  wald  erobert  sein  worden  (Maximilian  du  bdser  from.  120  V.  von  Hanns 
Sehnelder).  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  8.  (Berlin).  Hagen-Büsching,  Götz  v.  BerUch. 
S.  221.    Liliencron  HI.  Nr.  271. 

Hanns  Sehneiders  Sprach  etlich  ermannng  halben  zum  k aiser  zu  Cöln 
geschehen  (0  kaiserlich  wird  nnd  königlich  eer.  220  Y.).  HoUs  Hs.  Liliencron 
m.  Nr.  279. 

Spmchgedicht  über  die  große  nnainigkait  zu  Eoeln.  1513.  (Wa  hat  ein 
man  ie  me  eehort.  358  Y.).  o.  0.  u.  J.  8  Bl.  8.  (Augsb.).  —  Fl.  Bl.  v.  J.  1513; 
daraus  bei  Senckenberg,  Sei.  jur.  et  bist.  4,  573  ff.    Liliencron  UL  Nr.  280. 

In  dem  biechlin  wirt  man  sehen,  was  wunderzaichen  sind  geschehen  «ft  Eöllen 
in  der  hailigen  stat.  1513.  (Ist  das  nun  nit  ain  wunder  groß.  300  Y.).  o.  0.  u.  J. 
8  Bl    8.    Liliencron  m.  Nr.  281. 

Wider  den  schmespruch  auf  die  von  Schweinfurt  gedieht,  drauf  diso  war- 
haftige  Verantwortung  gericht  1^3 — 14.  (Wier  liegen  wil,  mag  wunder  sagen.  360  VJ. 
Liliencron  IH.  Nr.  2ö2.  —  Schweinfurter  Auj&ruhr.  (Es  stehet  in  diser  weit.  238  V. 
von  Gabriel  vom  Liechtenstein.)    Liliencron  IQ.  Nr.  283. 

Der  bundtschu.  Ein  vorred  in  bundtschu  (So  ich  betracht  jetzund  die  weit. 
178  Y.  von  P.  Gengenbaeh).  Gedr.  Gengenb.  S.  23—27.  Code  historique  et  diplo- 
matique de  la  ville  de  Strasbourg.  1843.  4.  1,2,  120  f.  nach  B.  (in  Matemus 
Berlers  Chronik).  —  Narrenschiff  vom  Bunndtschuh.  Yorred  diß  buche  (Wie 
wol  ich  offt  vemomme  han.  475  Zeilen).  Gengenb.  392 — 403.  Berlers  Chronik 
S.  128  ff.  —  Man  vindt  geschriben  in  dem  buch  die  new  geschieht  von  dem  bnnd- 
schuch,  wie  und  wo  er  ist  angefangen,  auch  wie  es  in  iez  ist  ergangen.  Ain  spruch 
(Die  newen  lef  iez  in  der  weit.  294  Y.  vielleicht  von  Gengenbaeh).  Yalentin  UoUs 
Hs.    BL  87.    liliencron  HI.  Nr.  284. 

Spruch  der  arm  Conrat  genant  (Yon  Jugend  uf  und  all  mein  tag.  128  Y.). 
0.  0.  u.  J.  (1514).  4  BL  8.  Liliencron  m.  Nr.  285.  —  Geschriben  stat  in  disem 
buch  wie  uf  kommen  wolt  der  Bundschüch  im  werden  würtemberger  land;  sein 
rechter  nam  ward  im  verwant  und  ward  der  arm  Conrat  genant  (Ir  herren, 
wolt  ir  haben  rü.  806  Y.).  o.  0.  u.  J.  (1514)  15  BL  4.  (Berün;  Zwickau  YDI,  YQ,  8.) 
Weller,  Altes  2,  284.    Zimmermann,  Gesdi.  des  Bauemkr.  1,  191  ff. 

Ain  hubscher  spruch  von  der  kaiserlichen  maiestat,  wie  er  zfi  Wien  ist  einge- 
riten  mit  sambt  den  kunigen,  fürsten  und  andern  herren.  1515.  (Jesus  gib  mir  der 
gnaden  schein.  218  Y.  von  Erafim.  Amann  zu  Augspurg).  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  4. 
(Berlin).   Liliencron  m.  Nr.  291. 

Ain  Spruch  vom  Kay.  Maximilian  vnd  vom  Bapst.  1518.  (Maria  unsers 
glaubens  anefang.  190  Y.  „das  hat  J^rg  Graff  gesprodien".)  Yalentin  Holla  Hs. 
BL  101.    LiUencron  IlL  Nr.  306. 

3.  Auch  kürzere  historische  Dichtungen  und  historische 
Lieder  werden  seit  dem  Schluße  des  13.  Jh.  häufiger.  In  letzteren  be- 
sonders spricht  sich,  als  die  gesamte  übrige  Poesie  in  Yerkünstelung  oder 
Rohheit  ausgeartet  war,  das  tüchtige  Volksgefühl  unmittelbar  und  kräftig 
aus.  Die  Geschichtschreiber  haben  fast  immer  mit  Vorliebe  aus  diesen 
Quellen  geschöpft,   um  ihre  Verarbeitungen  der  Urkunden  und  Chroniken 

anmutig  zu  erfrischen. 

Arnold  Biisson,  Der  Krie^  von  1278  und  die  Schlacht  bei  Dürnkrut. 
Eine  kritische  Untersudiiing  (Archiv  f.  österr.  Gesch.  62).    Wien  1880.    145  S.    8. 

Spottlied  auf  KönigAdolfs  (verschnittenes)  Hofgesinde.  1 293.  Bei  Mencken 
2,  1756.  Bange,  thür.  Chron.  113.  Spangenbergs  Sachs.  Chron.  1585  zum  J.  1293. 
Soltau  S.  46.    Liliencron  I.  Nr.  3. 

Yon  der  Laupenschlacht  1339.  Ein  Lied.  Eschenried  1536.  8.  (HaUer  5, 
100),  —  Ein  hüpsch  sJt  Lied  von  dem  hertten  stryt  geschehe  vor  Louppen.  nach 
warem  Inhalt  der  Chronik.  4  BU.  8.  6  BU.  8.  (Haller  5,  101).  —  Hn  hübsch 
Lied  von  dem  harten  Streit,  beschehen  vor  Laupen.  1675.  4  Bll.  8.  (Haller  5, 
102).  —  Liliencron  I.  Nr.  13. 
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Em  Uaji^ied  des  Hmi^U,  eiiis  fischen  toh  Costens.  tob  Bisdiof  Hinrioh 
Ton  Brandis.  gedieht  im  1856  jar.  (Ich  Haspel  mofi  erst  iahen  an.   10  achts.  Str.) 

T  ilinm  nrnnm     T       TJ»       IQ 


Blei  und  Bern.  1868  (Na  hörait  jemerliche  dag.  89  TierseiL  Str.). 
lifieneron  L  Nr.  19. 

Lied  Ton  der  Schlacht  der  EydgnoAen  Tnd  EnffUnder  1875.  o.  0.  1621. 
8.  (HaUer  5,  116.)  —  (Bemer  waffen  ist  als  snelL  11  acht-  und  zwölfz.  Str.) 
lüiencron  L  Nr.  25. 

Spottgedichte  Ton  1880-1888  in  Mones  Ans.  2,  219-280. 

Eppele  Ton  Gailingen  (Es  was  ein  frisch  freier  reatersmann.  48  zweixeü.  Str.). 
1881.   Viele  alte  Drucke.    Uhland  Nr.  185.    liUencron  L  Nr.  28. 

Halbsnten  Lied  auf  die  Sempacher  Schlacht  1886.  o.  0.  n.  J.  8  BL  8. 

—  0.  0. 1666.   7  BL   8.  —  Luzem  1^.  8  BL   8.  —  1705.  8  BIL  8.  (HaUer  5, 126). 

—  Diu  ist  das  lied  so  nach  der  Sempacher  Schlacht  gesungen  ward,  in  Melcfa.  BoB 
Guon.  (Haller  5,  187).  —  Die  Sempacher  Schlacht  (Gestraige  edle  Tnd  euch  Teste 
Gnedig  min  henen  Tnd  ir  geete.  Am  ScfaL:  Hie  rhytimius  oontextos  per  Johaanem 
HolBlnm,  Substitatum  Brugensem).  Hs.  10  Bll.  EoL  (Haller  5,  124).  —  Halb- 
futers  lied.  gedr.  bei  EttmOller  in  den  MtteUgn.  der  antiqnar.  GeseUsch.  su 
Zürich  1844.  Bd.  2,  65—71.  VgL  Uhland  Nr.  160.  lüiencron  L  Nr.  88—84.  — 
AL  Lütolf,  Luoems  Schlachtlieaer-Diehter  im  XY.  Jhd.  besonders  Hans  Halbsuter 
und  das  Sempacher  Schlachtlied.  (Geschichtsfreund.  18, 184  ff.  271  IL)  Einsiedehi  1862. 
28S.  8.  — Ottokar  Lorenz,  Die  Sempacher  Schlachtlieder.  (Germ.6, 161— 185). 

Treffen  bei  Nefels  1388.  1606.  8.  1654.  4  BL  8.  (HaUer  5,  145).  — 
Züricher  Mitteaungen  Bd.  2.  —  Uhland  Nr.  161.  —  Lüiencron  L  Nr.  85  (In  einer 
fronfasten.  15x4).  I  Nr.  86  (Im  tusend  und  diihundert  und  acht  und  achzgisten 
jar.  23x8). 

Die  Schlacht  in  Visp.  1888.  (Ln  jor  als  man  hat  zUt.  27  sechsz.  Str.). 
P.  S.  Furrer,  Gesch.  t.  Wallis  342.    Lüiencron  L  Nr.  87. 

Der  Herr  Ton  Sain  (Und  als  man  singt  und  als  man  spricht  25  dreizeü.  Str.). 
Lorsch,  Niederrh.  Jhb.  2,  841.    Uhland  S.  952.    Lüiencron  L  Nr.  42. 

Störzebecher  und  Crödiche  Michael  (26  fÜnfzeiL  Str.,  ursprttngL  nd.)  1402. 
Der  ftlteste  Druck  ist  tou  1550.    Lüiencron  L  Nr.  44. 

Kuttenberg.  1414.  (Was  wollen  wir  aber  heben  an?  17  fünfzeü.  Str.). 
Uhland  Nr.  162.    lüiencron  L  Nr.  49. 

Konrail  Attlngera  Aufruf  sn  K5ni^  Sismund  zum  Kampf  wider  die 
Hu 8 Sit en.  1420.  (Hailiger  gaist  nun  gib  mir  rat  9  elfzeiL  Str.).  Mones  Anz.  8, 
475.    Hüdebr.  S.  9.  Nr.  2.    Lüiencron  I.  Nr.  57. 

Pritsche  Grad.  1480.  (Was  woUen  wir  aber  heben  an?  Ton  emem  frischen 
jungen  edelman.  8  Tierzeü.  Str.).  Deutsches  Museum  1778.  2,  450.  Lüien- 
cron L  Nr.  66. 

Schlacht  bei  BulgnoTille.  1481.  (Aber  wil  ich  heben  an.  26  lünfzeü.  Str. 
Ton  Franenmelit  gen.  Bemkopf^  einem  Mainzer).    lüiencron  L  Nr.  67. 

lied  des  Pfaffenfeindes  zu  Aschersleben  gegen  Bischof  Günther  Ton 
Magdebui]^.  1481.  (Ein  newes  lied  zu  diser  frist  zu  Aschersieb  gedichtet  ist 
63  fünfzed.  Strophen).  Cjr.  Spangenberg,  Manafeld.  Chr.  Cap.  821.  Pomarius 
Sachsische  Chron.  482  ff.    SolUu  96.  Nr.  14a.    Lüiencron  I.  Nr.  69. 

B.  Wüloker,  lied  der  Ritter  wider  die  Städte  (Germ.  16,  488-442: 
Eberhart  tou  Urbach  ist  ein  Mann,  er  giift  die  Bichstete  redelich  sn  •  .  .  Bnren- 
fiendt  der  hats  erdacht). 

lied  von  der  Belagerung  Bambergs  1485.  (Der  Dichter  nennt  sich  einen 
Hoffer  (HöckrigenL  der  um  ein  Gewand  bittet)«  (Man  hat  getichtet  in  kurzer  stund. 
18  fünfzeü.  Str.)  Heller,  Die  Altenbuig  bei  Bamberg.  Bamb.  1826.  S.  181.  Soltau 
111.  Nr.  16.    Lüiencron  L  Nr.  71. 

Graf  Michel  Ton  Wertbeim.  1487.  (Secht  urob  ir  herrn,  was  ruschet  in 
der  hecken?  39  fOinfzeü.  Str.).  Asehbach,  Gresch.  der  Grafen  Ton  Wertheim.  Lüien- 
cron I.  Nr.  73.    Als  Verf.  nennt  sich  der  Frauenaiieht. 

Albrechts  IL  Kampf  um  die  böhmische  Krone  1438.  ^Allegorischer  Meister- 
gesang: £>yn  edler  Sittich  wol  gestalt    9  achtz.  Str.).  gedruckt  Deutsches  Museum 
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1777.    1,  440  flf.    Soltau  115.  Nr.  17.     Neues  Laus.  Magaz.  13,  311  ff.    Lüien- 
cron  L  Nr.  74. 

Von  König  Albrecht  und  den  Ungarn  (Ach  got  nu  laß  dir  wesen  laid. 
35  sechszeil.  Str.)  1439.  Der  Dichter  nennt  sich  Chlphenweger*  liliencron  L  Nr.  75. 

Einnahme  von  Hettstedt  1439.  (im  16.  Jh.  überarbeitet,  die  Erwähnung  der 
Landsknechte  eingeschoben).  (Auf  einen  dienstag  os  geschach.  10  fünfzeilige 
Strophen).  Schöt&en  und  Ereisig,  Diplomatische  Nachlese  5,  114.  Hildebr.  15 
Nr.  3.    Liliencron  1.  Nr.  76. 

Wie  die  Rotenburger  Ingestatt  (bei  Ochsenfurt)  erbrochen.  1439.  (An 
einem  sontag  es  geschach.  20  fünfzeil.  Str.  Der  Dichter  nennt  sich  Peter  Wef  glein, 
ein  Beckenknecht,  wohl  in  Rotenburg).  Hormayrs  Tschb.  1834,  342.  Soltau  118.  Nr.  18. 
Liliencron  I.  Nr.  77. 

Schloß  Haun.  1442.  (Es  get  gen  diser  fastnacht  her.  13  siebenzeil.  Str.). 
Heim,  Henneb.  Chronik  3,  277.    Laliencron  I.  Nr.  78. 

Züricher  Krieg.  1443 — 46.  (Wol  uf,  ich  hör  ain  nüw  gedön.  29  achtzeilige 
Str.).  Henne,  Die  Klingenberger  Chronik  S.  337.  Liliencron  L  Nr.  79.  —  Züricher 
Krieg  1444.  (Li  disem  nüwen  jare.  16  achtzeil.  Str.).  Eichard,  Archiv  3,  213. 
Soltau  122.  Nr.  19.    Liliencron  1.  Nr.  80. 

Isenhofers  Schmachlied  für  die  Oesterreicher  wider  die  Eydgnoßen  1444. 
(Haller  5,  174).    (Gen  disem  nüwen  jare.   13  siebenzeil.  Str.).   Liliencron  L  Nr.  81. 

Schlacht  an  der  Birs  (Die  Schwizer  sind  ußzogen.  12  vierzeiL  Str.). 
Tschudi  2,  429.    Liliencron  L  Nr.  82. 

Der  S  Witt  er  und  Glamer  Lied  wider  die  von  Zürich  und  von  der  Schlacht 
zu  Rag  atz  1446.  Verf.  Hans  Ower  von  Lucern  (Gen  disem  werden  sumer. 
24  achtzeil.  Str.).    Züricher  Mitteil.  2,  72.    Liliencron  L  Nr.  83. 

Der  Grubenhagen  bin  ich  genant  (4  vierzeil.  Str.).  Letzner,  Dasselsche 
Chron.    1596.    Bl.  90b.    Liliencron  L  Nr.  88. 

Markgrafenkrieg.  1449 — 50.  Die  Städte  (Jubileus  ist  uns  verkundt. 
19  sechszeil.  Str.).  Hätzlerin  S.  39.  Hormayrs  Tschb.  1832.  S.  24.  Soltau  Nr.  25. 
Uhland.  Nr.  166.    Liliencron  L  Nr.  90. 

Treffen  am  Pillenreuter  Weiher.  1449 — 50.  (Man  hat  gesagt  und  ge- 
öungen.    25  fünfzeil.  Str.).    Bartsch,  Genn.  4,  3Qß.    Liliencron  I.  Nr.  91. 

Markgraf  Albrechts  Fehde  mit  Nürnberg  1449.  Der  Marggraf  macht,  daß 
ich  von  im  muß  singen.  18  fünfzeil.  Strophen).  Hormayr,  Tschb.  1833,  130. 
Soltau  127.  Nr.  20.    Lihencron  I.  Nr.  92. 

Von  den  Sachsen  und  Märkern.  1450.  (Der  grose  fürst  von  Sachsenland. 
13  fünfzeil.  Str.).    Liliencron  I.  Nr.  94. 

Abt  Kaspar  von  St.  Gallen.  1451.  (geborn  im  Turbental.  14  siebenzeil.  Str.). 
Liliencron  I.  Nr.  95. 

Wie  die  Erfurter  Was senburg  gewonnen.  Lied.  1451.  (0  hoer  got.  Un- 
gleiche Strophen.    243  Zeilen).    Zeitschr.  8,  470.    Liliencron  L  Nr.  96. 

König  Lad  isla  US.  1452.  (0  reicher  got,  du  höchstes  gut.  30  achtzeil.  Str.). 
von  Jacob  Veter  all  der  weit  spiegier  genant.  ,Cgm.  1113.  Bl,  131.  lilien- 
cron I.  Nr.  99. 

Türkenschrei.  1453.  (Wol  auf  in  Gottes  nam  und  kraft.  33  fünfzeil.  Str. 
von  Balthasar  Mandelreiß).  Heidelb.  Hs.  525.  Bl.  154.  Görres  Meisterl.  246. 
Liliencron  I.  Nr.  100. 

Kunz  von  Kaufungen  (Wir  wollen  ein  liedel  heben  an.  11  fünfzeiL  Str.). 
Vulpius,  Plagium  Kauffungense.   Weißenfels  1704.    Liliencron  I.  Nr.  104. 

König  Ladislaus  Ermordung  1457.  (Nun  will  ich  aber  heben  an.  27  Str. 
oft  gedruckt:  Ein  hübsches  Lied  von  |  dem  könig  Laßla.  Nürnb.  Kunogund  Hergot. 
4  Bl.  8.  —  Ein  hüpsch  Lied  |  von  König  Laßla.  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  8.  (Göttingen 
Poet.  2613.  —  Ein  hüpsch  Lied  von  Künig  Lasla.  Zürich,  Frieß.  4  Bl.  8.  (MilQchen. 
gedr.  in  Kömers  bist.  Volksliedern.  S.  15.  —  Ein  Hübsches  Lied,  von  dem  König 
Laßla,  0.  0.  u.  J.  4  Bl.  8.  —  Liliencron  I.  Nr.  108.  —  Ein  Lied  auf  Könii^ 
Ladislaus  Ermordung  (Ach  durch  got  vernempt  die  klag.  27  fünfzeil.  Str.).  FrkS 
Archiv  für  Lit.  und  Gesch.     1812.    2,  66  u.  589.    Hormavrs  Tschb.    1833.   S.  156. 
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Soltan  '8.  188.  Nr.  22.  lüienoron  L  Nr.  106.  Monea  Anz.  8.  66.  89  ffinfz.  Str.  — 
LadiflUas  i^ordong  (Wolt  ir  hören  newe  mer.  45  fünfseii.  Str.  yon  dem  Bitter 
HaBS  WISM^  am  Hofe  zu  Wien,  wie  er  in  der  letsten  Str.  sich  nennt).  Aus  einer 
Maihinger  Hb.  bei  LÜieneron  L  Nr.  107. 

Yon  dem  thnrgauiBchen  Kriege.  1460.  (Der  krieg  der  hat  sich  aber  erhebt. 
14  fttAfceü.  Str.).    Zfiricher  MitteiL  2,  84.    LUiencron  I.  Nr.  111. 

Ollgensehelns  lied  auf  die  Fehde  Friedrichs  L  von  der  PfaU  mit 
Baden  iind  Würtemberg  1462.  (Wölt  ir  hören  ein  nawes  geticht  18  flinfzeiL  Str.). 
Fichard,  Archiv  2, 56.  Hormayrs  Taschenbuch  1884, 1.  Soltau  138.  LUiencron  I.  Nr.  lll 

Lied  auf  die  Schlacht  bei  Seckenheim  1462.  (Wo  untrawe  wirt  bezwungen. 
14  siebonzeil.  Str.  von  GilgenBehein).  Fichard,  Archiv  2,  58.  Hormayrs  Tschb.  1834. 
S.  5.    Soltau  143.  Nr.  24.    LUiencron  L  Nr.  118. 

Bund  zwischen  Herzog  Sigmund  und  den  EidgnoBen  1466.  (Von  der 
-      ■  :  4  BL    8.  —    •   '  *      -     "  ~ 


rdgnoschaft  wil  ich  heben  an).  4  BL    8.  —  Auf  den  Bund  Sigmunds  und  der 
[d^noBen  1466  (Ss  schwebt  em  pur  in  zom).  6  S.    8.    (Haller  5,  193.) 

Lied  auf  den  Zug  aufs  Ochsenfeld  1468.  (Ein  liedli  will  ich  heben  an). 
0.  0.  u.  J.  10  8.  8.  LUiencron  I  Nr.  121.  —  Auf  denselben  Zug  (Woluff  mit 
rechtem  Schalle)  m  SchUlings  Chron.  1743.  S.  22  (Haller  5, 193).  LUiencron  L  Nr.  120. 

Tom  Waldshut  er  Krie^.  1468.  (Ein  nüwes  liedlin  heb  ich  an.  15  sechszeU. 
Str.  von  T8ni  Steinhuser).    LUiencron  I.  Nr.  122. 

Heinz  Uebertwerehs  Lied  über  Niclas  Huf  fei  von  Nürnberg  1469.  (Nu 
hört  ein  sach  die  ist  noch  new,  22  neunzeilige  Strophen),  mitgetcdlt  von  C.  Höfler 
im  Adz.  f.  K.  d.  d.  V.  1858  Nr.  1—2.    LUiencron  L  Nr.  123b. 

Yon  dem  falschen  Hans  Gänsen.  1471.  (Wollen  wir  aber  singen.  13  vierzeiL 
Str.).   Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1861.    Sp.  273.    liliencron  H.  Nr.  125. 

Hans  Schutt ensam.  1474.  (Wol  wir  aber  singen.  25  siebenz.  Str.  von 
Hans  Kngler).  Alter  Druck.  Augsb.,  Hans  Zimmermann.  4  BL  8.  (Frkf.);  o.  0. 
u.  J.  4  BL  8.  (Basel)  Uhland  Nr.  136.    LUiencron  H.  Nr.  127. 

Lied  auf  die  Hinrichtung  Peters  von  Haffenbach,  1474.  (Wend  wir  aber 
heben  an).    4  S.    (HaUer  5,  262).  LUiencron  H.  Nr.  131. 

Lied  auf  den  Vertrag  von  1474  (Gelobet  sey  der  ewig  Gott.  14  Str.,  auch 
in  SchUlings  Chron.  1743.  S.  120  (Haller  5,  260}.  LUiencron  H.  Nr.  130.  — 
Oesterreichs  Bund  mit  den  Schweizern.  1474  (Der  süße  sumer  fröwet  mich. 
23  achtzeil.  Str.).    LUiencron  H.  Nr.  129. 

Kriegs-  und  Sie^slieder  aus  dem  XY.  Jh.  von  Teit  Weber«  Hrsg.  v. 
Heinr.  Schreiber.  Freiburg  1819.  8.  1)  Von  dem  ewigen  friden  und  der  rich- 
tung.  1474.  (Gelobet  si  der  ewig  got.  13  vierzehnzeU.  Str.).  LUiencron  H.  Nr.  130. 
2)  Von  dem  Streit  vor  Erikort.  1474.  (Nu  wU  ich  aber  singen.  29  siebenzeU. 
Str.).  Liüencron  H.  Nr.  133.  3)  Vom  Zug  nach  PontarUer.  1475.  (Der 
Winter  ist  gar  lang  gesin.  48  fünfzeiL  Str.).  Idliencron  H.  Nr.  185.  4)  Von 
denen  von  Fribnrg.  (Mit  gesang  vertrib  ich  min  leben.  26  siebenzeiL  Str.). 
LUiencron  H.  Nr.  137.  5)  Schlacht  bei  Murten.  1476.  (Min  herz  iBt  aller  fröuden 
vol.    32  sechszeU.  Str.).    Liliencron  H.    Nr.  142. 

Vom  Zuge  vor  Blomont.  1475.  (Ein  vereinnng  ist  lobeliche.  15  achtzeiL 
Str.  von  dem  Zollner)*    LUiencron  H.    Nr.  136. 

lied  eines  Lnzemers  auf  die  Schlacht  bei  Granson  (0  Oesterreich  du 
schläfst  gar  lans).  15  S.  auch  bei  SchUUng  298  (HaUer  5,  264).  liliencron  H. 
Nr.  188.  —  Schlacht  bei  Granson  (In  welschem  land  hebt  sich  ein  struA).  21  Str., 
auch  bei  SchiUing  301.  (HaUer  5,  265).  LUiencron  H.  Nr.  189.  ->  lied  auf  die  Schlacht 
bei  Granson.  1476.  (Alle  din«e  soll  man  fahen  an).  7  S.  (HaUer  5,  268).  LUien- 
cron n.    Nr.  140.    Züricher  MitteUungen  2,  75. 

Von  dem  Herzoge  von  Burgundien.  1476.  (Nu  höret  da  ein  nuwe  mer. 
52  fOnfz.  Str.).    Ztschr.  8,  319.    Liüencron  H.    Nr.  141. 

Schlacht  bei  Murten.  1476.  (Nun  merkend  all  geliche.  22  achtzeU.  Str. 
von  Hans  VIoK  von  Lucem).  Zfiricher  MitteiL  2,  76.  I&encron  H.  Nr.  143.  — 
Murtenlied.  1476.  (Got  vater  in  der  ewigkeit.  15  vierzehnzeiL  Str.  von  Mathls 
Zoller).    LUiencron  H.    Nr.  144. 

Ein  lied  auf  die  Schlacht  bei  Nancy.    1477.    (Nun  wend  wir  aber  heben 
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an).  6  a  (Haller  5,  273).  Liliencron  IL  Nr.  145.  Züricher  Mitteilangen  2,  79. 
—  Ein  Lied  aof  die  Schlacht  bei  Nansr,  von  M atthjs  ZoilBar,  einem  freibiirger, 
bei  Schilling  375.  (Haller  5,  272).  (Woluf  ir  fromen  ejdgnofachaft  ^8  sechazeiL 
Str.).    Liliencron  IL    Nr.  146. 

Ein  hüpsch  lied  von  yrsprong  der  Eydgnoschaft  ynd  dem  ersten  Eydgnoasen, 
Wilhelm  Tnell  genannt,  euch  von  dem  bundt  wider  Hertzog  Karle  yonBuisnmd, 
Tnd  wie  er  erschbgen  ist  worden.  4  BL  4.  (Von  der  eic^oschaft  go  wu  [ich 
heben  an.  29  sedhszeiL  Str.).  Zürich,  Aognstin  Frieß.  4  BL  8.  Kömer.  S.  1. 
Liliencron  IL    Nr.  147. 

Von  den  Brüdern  YiteL  1477.  (Nun  wollen  wir  es  heben  an.  11  siebenzeiL 
Str.).  Wolfenb.  Ha.  —  liliencron  IL  Nr.  149.  (Die  Vitel  waren  unschuldige  Opfer 
des  Ulrich  Schwarz). 

lied  über  Ulrich  Schwarz  von  Augsburg.  1478.  (Augspurg  ist  ain  werde 
stat.  6  sechszeiL  Str.).  Bairische  Annalen.  1883.  Nr.  149.  Hormayr»  Tachb. 
1834,  144.  Soltau  158.  Varianten  aus  Cod.  Palat.  331,  15  in^Mones  Anz.  7,  56. 
liliencron  IL    Nr.  150. 

Von  den  Juden  zu  Passau.  1478.  (Grot  vater  sun  in  der  ewigkait.  22 
sechszeil.  Str.  von  Fritz  Fellhainer).    Liliencron  IL    Nr.  153. 

Schlacht  am  Giornico.  1478.  (Nun  merkend  offenbare.  17  achtzeiL  Str. 
Ton  Hans  Yiol).    liliencron  IL    Nr.  154. 

Das  lied  von  Dole  (Nun  merkt  den  grofien  kummer.  9  neunzeil.  Str.)  Kalten- 
baecks  Ztschr.  3,  367.    Liliencron  H.    Nr.  157. 

lied  Ton  den  Erfurtern  und  dem  Bischof  von  Mainz  1481.  (Stolle  151.  Ztschr. 
8,  316.  (Nu  hilf  uns  got  von  himelrich.  16  fünfzeil.  Str.  von  Henze  Gntjar). 
liliencron  IL    Nr.  160. 

Bruder  Felix  Fabri  von  Ulm  (geb.  1441  f  14.  Mai  1502)  machte  wiederholt 
Beisen  nadi  Jerusalem.  Eine  derselben  1483  dichtete  er  nach  der  Weise  ,  Jch  stund 
an  einem  Morgen"  (Schellhom,  Amoenitatt.  literar.    N.  lit.  Anz.  1807.    8.  770). 

Abensperger  1485.  (Was  wollen  wir  aber  heben  an?  von  herzog  (Christof 
wolgetan.  44  fünf  zeilige  Str.  von  einem  Beckenknechte  zu  Freising).  Fl.  BL 
Straubing,  Andr.  Sommer  1616.    ühland  Nr.  167.    liliencron  ü.    Nr.  162. 

Hans  Waldmann.  1489.  (Aber  wil  ich  heben  an.  22  fünfzeil.  Str.  von 
dem  Seherer  von  115 w).    liliencron  U.    Nr.  174. 

Vom  Rohrschacher  ^losterbruch.  1489 — 90.  (Wend  ir  hören nüwe mer. 
16  fünfzeiL  Str.).  liliencron  H.  Nr.  175.  —  (Nun  wil  ich  heben  an  zu  singen. 
16  achtzeil.  Str.).    liliencron  II.    Nr.  176. 

Lindenschmid.  (Es  ist  nicht  lang,  dafi  es  geschah.  14  fünfzeil.  Str.  und: 
Was  wollen  wir  singen  und  heben  an?  13  fünfzeil.  Str.).  Frkf.  LB.  Nr.  116. 
Uhland  Nr.  139.    LÖiencron  H.    Nr.  178.    A.  B. 

Das  Fräulein  von  Britania.  (Nun  wöll  wir  aber  singen.  8  sieb^izeil. 
Str.).  Druck:  Straßb.  am  Kommarkt.  o.  J.  4  Bl.  8.  Basel,  Job.  Schröter  1613. 
4  Bl.    8.    ühland  Nr.  173.    liHencron  IL    Nr.  180. 

Braunschweigischo  Fehde.  1493.  (Wie  man  schreib  tausend  vierhundert 
jar  drei  und  neunzig  der  jarzal  war.    40  fünfzeil.  Str.).    liliencron  H.    Nr.  187. 

Die  Görlitzer  und  Zittau  er  1496.  (Welt  ir  hören  ein  neu  gedieht.  21 
Vierzeil.  Str.).   Büsching,  W.  Nachr.  1,28.   Soltau  164.  Nr.  28.  liHencron  IL  Nr.  191. 

Kunz  Schott.  1499.  (Wolt  ir  hören  ein  große  schand.  7  fünfzeil.  Str.). 
Uhland  Nr.  140.  Liliencron  H.  Nr.  193.  Über  Konrad  Schott  vgl  Bebelii 
Facetiae  1514.    Nr.  17. 

Ein  new  lied  von  den  Schwizern  und  von  dem  schwebischen  bund,  hat 
gemacht  bruoder  Hans  im  finsteren  tan  (Mit  lust  so  wil  ich  singen.  31  achtzeiL 
Str.).    liliencron  E.  Nr.  197. 

Vom  Schwabenkriego  1499,  der  mit  dem  Basler  Frieden  vom  22.  Septbr. 
endete ,  hat  Liliencron  15  Lieder  gesammelt,  die  nur  teilweise  bei  Dießbach  stehen, 
(liliencr.  IL  Nr.  196 — 210h  sie  gehören  zu  den  bemerkenswertesten  unter  allen 
geschichtlichen  Gedichten  älterer  Zeit. 

Wie  Basel  ist  schweizerisch  worden.  1501.  (Ain  newes  lied  hab  ich  mich 
erdacht.    12  sechszeil.  Str.  von  Caspar  JSppel).    Liliencron  II.    Nr.  222. 
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Vom  markgrftfiseh«!!  Kriog.  1M2,  In  gni  Micfaeli  don  fflo  hör  mir  la 
TÜ  manicher  man.  28  iünfieü.  Str.  ron  Ham  Peek).  OfBoes  Fol  BL  o.  0.  a.  J. 
(German.  Moa.).  '  Düflncnm  IL    Nr.  223. 

ESn  liede  von  Markgraaen  Caaimiro  md  einem  Erbem  Bathe  aw  Nfimbaig 
▼nd  einer  gemain  daeelbat  eadiditet.  Im  1602  Jar  (So  wfl  Ichs  aber  heben  an. 
51  fanfieil.  Str.  Ton  P«ter  fijUMBttnad«  In  dem  thon:  Die  Landekneoht  ttii^gen 
aof  die  maoren).    Sodan  S.  147.    liliencran  II.    Nr.  225. 

Ein  ander  äede  yon  der  ■ehlaeht  im  NOrnberger  walde  von  ICarkgraftn 
Gaiimiro  Tnd  den  herm  Ton  Nnrmberg.  Im  1502  Jar.  Ehi  Uepliefaa  fj^eeang  in 
henogi  Cxiatofs  ton  (Klagt  liefa  die  gemein  Ton  Nnrmberg  Zumal  die  kkuen  und. 
38  Str.  in  je  iwei  Langseüen).    Soden.    S.  146.    Lilienoron  IL    Nr.  226. 

ffivmügu  Tor  eant  Johanneetag  Znffan  die  von  Narmber[f  ane*';  8  aohtieilige 
Strophen;  in  der  letzten:  ,J)er  ms  daa  liedlein  gsongen  hat,  ein  Beck,  dem  es  zu 
herzen  gat*'.    Soden  S.  162;  fehlt  bei  liliencron.  • 

Ein  lied  Ton  der  sohlacht  im  Nürnberger  wald,  In  dea  Pfalzgraf en  ton, 
da  er  die  drei  Ffireten  fieng  (So  wfl  ieha  aber  Mben  an.  16  ftnfzeiL  Str.,  in  der 
letzten  nennt  rieh  ein  Becaenknecht  ala  Sänger  dea  liedea).  Soden  S.  164. 
liliencron  IL    Nr.  227. 

,Jch  waift  nit  wie  rieh  Nflrmperg  schickt,  dafi  es  rieh  gen  dem  adel  pricht 
so  gar  aus  hitzes  feure.  Maria  muter  raine  magt  gib  tus  der  gnaden  steure*'.  1502. 
Zwölf  f&nfz.  Strophen;  aus  emer  Berliner  Hs.  bei  liliencron  IL  Nr.  229;  fehlt  bri 
Soden.    Der  Dichter  nennt  rieh  einen  frnen  lanzknecht 

Ein  ander  lied  auf  das  Treffen  bei  Affalterbach  (Wol  auf  ir  werden 
reuter  gut  auf  der  Ton  Nfimbeiff  Übermut.  15  ffinizeil.  Str.  Ton  einem  Branden- 
burger), liliencron  IL  Nr.  230  nach  C^.  4996.  Bl  139.  Bri  SpieS,  Branden- 
burgische Mflnzbelnstigungeii.  Ansb.  1768.  I,  66  nur  4  Strophen,  die  Soden  S. 
60  1,  wiederholt. 

Vom  Zug  nach  Bellen z.  1508.  (Wend  ir  hören  singen  und  was  geschehen 
ist.   19  achtz.  Str.).  Baaler  Britr.  zur  raterl  Gesch.  6,  37  ff.  liliencron  IL  Nr.  231. 

Vom  Zug  wider  Neumarkt  im  Landshuter  Krieg  1504.  (Von  herzen  mufi 
ich  singen  Ton  einer  kroen  stolz.    17  riebenz.  Str.).    Lfliencron  IL    Nr.  286. 

Zerstörung  des   Klosters   Waldsassen  im  Landshuter  Krieg.     1504. 

grach  gepurte  Jesu  Cxist  (1504)  ein  swere  zrit  gewesen  ist.    55  TierzeiL  Str.). 
ormayrs  Tschb.  1883.    S.  807.    Soltau  S.  191.    läiencron  IL    Nr.  238. 

Ton  dem  Treffen  bei  Ebnet  bri  Wunridel,  August  1504.  (Ir  FfUrischen 
laBt  euch  zu  herzen  nn.  19  fDmfzefl.  Str.).  Hurana  ArohiT  fOr  bayreuth.  Gesch. 
1,  2,  152.    liHencron  IL    Nr.  289. 

Ain  lied  yon  der  behemschen  schlacht    1504.    (Es  kumpt  wol  noch  rin 

Site  zrit  17  fSnfzefl.  Str.  von  Hma  Ctoni  Ton  Embs).  Oühes  BL  o.  0.  u.  J.; 
ormajrs  Tschb.  1829.  S.  159.  ffildebrand  S.  86.  Nr.  7.  liUencron  IL  Nr.  241. 
(Die  Böhmer  Schlacht  iat  die  bri  Begensburg  am  12.  Sept  1504,  so  genannt  wwen 
aer  unter  Halzgrafen  Buprecht  dienenden  Böhmen).  —  Hie  narii  folget  die  kfin^che 
Schlacht,  wie  der  kfinig  und  das  rych  die  Behem  nit  wit  tou  Regenspurg  gesduagen 
haben  (1504).  Das  hat  erfaren  und  zu  einem  Spruch  gemacht  Hana  Sehnelder^ 
der  k.  majestat  Sprecher.  280  Y.  Alter  Druck  o.  0.  u.  J.  4  BL  4.  (Kassel), 
liüencron  U.    Nr.  244.    (Creoelius*  Mitteilung). 

Ein  schönes  lied  yon  Kopf  stain  in  behamer  schlacht  weise.  1504.  (Wollt  ir 
hören  ein  newes  gedieht,  wie  es  zu  Kopfstain  geschehen  ist  16  fUnfEril.  Str.).  Onhes  BL; 
Hormayrs  Tschb.  1829.  S.  165.  HUdebrand  S.  41.  Nr.  8.  liUencron  U.  Nr.  245.  —  Ain 
lied  yom  Benzen  au  wer.  1504.  (Wölt  ir  aber  hören,  hört  zu  un  neus  gedidit  22  achtz. 
Str.).  8  BL  8.  Uhland  Nr.  174.  o.  J.  (1505).  8.  liliencron  H.  Nr.  246.  A.  —  Ein 
hüpscfa  lied  yon  dem  Benzenouwer,  wie  es  im  z6  Kopfstein  ergangen  ist.  (Nu  wend  ir 
hören  singen  iezund  ein  nüw  gedieht  22  achtz.  btr.  21  achtMlL  Str.).  Offnes  Bl. 
o.  0.  u.  J.  (München).  Nfimb.  Kunegund  Hergotin.  4  BL  8.  ZOrich,  Augustin 
PrieB.  o.  J.  8  BL  8.  Aretins  Beitr.  9,  1287.  Kömer  116.  Hormayrs  Tschb. 
1829.    S.  169.    HUdebrand  S.  45.  Nr.  9.    liliencron  IL    Nr.  246  B.    YgL  §  100. 

Ain  schönes  lyed  yon  VilBhofen.  1504.  (Ain  kiieg  hat  rieh  gewaltigUich 
in  Bajerland  erhaben.    21  zwölfzeiL  Str.  yon  Jörg  Widman).    Offnes  BL  o.  0. 
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n.  J.  (München),  Hormayrs  Tschb.  1833.  S.  823.  Soltau  S.  180.  Nr  31.  lilien- 
cron  n.  Nr.  247.  (Das  Lied  hat  die  Abwehr  des  Überfalls  dos  Feldhauptmanns 
Wifibeck  zum  Gregenstand.  Es  muß  ein  lied  auf  diesen  Wifibeck  in  fünf  zeiligen  Stronhen 
gegeben  haben,  da  spätere  lieder  mehrfach  *in  des  Wyßbecken  ton'  gedichtet  sind«  Luien- 
cron  5,  93  hält  den  Ton  für  den  des  in  fünfzeiligen  Str.  abgefafiten  Gedichtes  von 
Hans  Wispeck  zu  Wien  vom  J.  1457  auf  Ladislaus  Ermordung  (S.  285),  aber  des 
Wyfibecken  Ton  wird  erst  im  XVI.  Jb.  angewandt  und  wäre,  wenn  jene  Annahme 
richtig  sein  sollte,  fast  50  Jahre  ungenannt  geblieben.  Eher  möchte  an  den  in  den 
vorhergehenden  liedem  mehrfach  genannten  Beck,  Beckenknecht  zu  denken  sein«  t- 
Ain  sprudi,  so  man  vor  Vilshoven  gelegen  ist.  1504.  Reimpaare.  140  V.  lilien- 
cron  U.    Nr.  248. 

Hans  Sehneiders  Spruch  vom  Hause  Oesterreich.  1507.  Seimpaare.  244 
V.    Lüiencron  II.    Nr.  250. 

Ein  schön  lied  von  dem  genower  krieg.  1507.  (Zu  lob  und  ehr  han  ichs 
betracht.  45  neunzeil.  Str.  von  Hans  Birker).  Alter  Druck  nicht  nachgewiesen. 
Liliencron  IIL  Nr.  252.  —  Jene  wer  Schlacht  in  rimen  gemacht.  1507.  (Die 
er  sol  man  got  geben.  124  V.).  Liliencron  III,  Nr.  253.  —  Ein  hüpsch  neu  lied 
von  der  Stat  genna  Wie  sy  die  Lantzknechte  erobert  haben.  Im  thon  von  erst  so 
wöl  wir  loben  (1507.  Nun  höret  zu  groß  wunder.  19  neunzeil.  Str.).  Ranke, 
Deutsche  Gesch.  im  Zeitalter  der  Reformation.  Berlin  1847.  6,  160  ff.  fehlt  bei 
Liliencron. 

Romzug.  1507.  (Der  römisch  künig  ist  wol  erkant.  17  fnnfz.  Str.)  Offnes 
Bl.  0.  0.    1507.    Uhland  Nr.  176.    Liliencron  ID.    Nr.  254. 

Ein  hipsches  lied  von  dem  Romzug.  1508.  (Ain  krieg  hat  sich  gefangen 
an).  In  der  behemer  schlacht  (weise),  21  sechsz.  Str.  von  Hans  Probst  zu  Schwacz. 
Aus  Cgm.  809  veröffentlicht  von  Franz  Pfeiffer  in  Mones  Anz.  8.  479.  Hildebrand, 
S.  53.    Nr.  10.    Lüiencron.  IH.    Nr.  257. 

Ein  news  hupsch  lyed  von  dem  krieg  zwischen  de  Bapst,  Keyser,  Kunig 
von  Franckreych  vnd  den  Venedigem  yn  des  Bentzenouwers  Don.  1509.  (Zu  lob 
vnd  auch  zu  Eren.  25  achtz.  Str.  von  Pamphilas  Gengenbach)  Offnes  BL?  — 
4  Bl.    8.    Goedekes  Gengenb.    536.    Liliencron  m.    Nr.  258. 

Sebastian  S ecken dorf  1512  enthauptet  (Was  wöl  wir  aber  heben  an?  20 
sechsz.  Str.).    Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1854.    S.  238.    liHencron  m.    Nr.  265. 

Wie  der  heilige  rock  funden  ward.  1512.  (Und  wolt  ir  hören  zu  diser 
frist.  27  sechsz.  Str.).  Klosterneuburger  Hs.  1228.  Mones  Anz.  8,  347,  Serapeum 
11,  107.    Liliencron  m.    Nr.  266. 

Einnahme  von  Höh enkrähen.  1512.  (Der  wintor  ist  vergangen.  38  achtzeil. 
Str.).  0.  0.  u.  J.  8  Bl.  4.  Gedr.  bei  Senckenberg,  Selecta  juris  et  histor.  4,  561. 
Hildebrand  S.  60.  Nr.  11.  Liliencron  HI.  Nr.  267.  —  Ein  newes  lied  von  Hohen- 
kreen  (Wer  wißen  well  was  ich  gedenk.  19  fünfzoil.  Str.).  Offnes  Bl,  (Wien). 
Kaltenbaeks  Ztschr.  3,  308.  ühland  Nr,  177.  Liliencron  m.  Nr.  268.  —  Im 
Schweizerdon  zu  singen:  Im  Heegäw  ligt  ain  hohes  schloß.  13  sechszeU.  Str.  Va- 
lentin HoUs  Hs.    Bl.  165.    liücncron  IQ.    Nr.  269. 

Ain  hübsches  lied  in  der  weis  von  dem  fr  eulin  vonBrittania.  (Ich  stund 
an  einem  abend  heimlich  an  einem  ort.  17  siebenz.  Str.).  o.  0.  u.  J.  (1512). 
Quartblatt.    liliencron  IH.    Nr.  272. 

Ain  hüpsch  lied  vom  römischen  kaiser  und  den  Franzosen  (Ich  stond  an 
ainem  morgen  haimleich  an  ainem  ort  so  gar  in  großen  sorgen.  23  siebenz.  Str.). 
Valentin  Holls  Hs.    Bl.  127.    Liliencron  ifl.    Nr.  273. 

Ein  notiwes  lied  von  der  schlacht  [zu  Novara]  vnd  den  Venedigem.  1513. 
Inß  Schilers  thon  (Man  sagt  uns  also  mengerlei.  7  vierzehnzeü.  Str.).  4  Bl.  8. 
(Erlangen).  Liliencron  Hl.  Nr.  274.  —  Das  lied  von  der  schlacht  geschehen 
vor  Nawerren  mit  dem  künig  von  Frankreich  vnd  gemeiner  eidgnoschaft.  In  der 
wyß  wie  das  Bündter  Hed.  (0  Gott  in  dinem  himmel.  45  Str.  von  Gengenbaehf). 
Zürich  by  Augiistin  Frieß.  o.  J.  8  Bl.  8.  (München).  Kömer  S.  85.  —  Zürich^ 
A.  Frieß.  o.  J.  8  Bl.  8.  (Bern,  nur  44  Str.).  —  Bern,  Sigfr.  Apiarius.  o.  J. 
8  Bl.  8.  (Basel).  —  Basel,  Sam.  Apiar.  o.  J.  8  Bl.  8.  —  Zürich,  Rud.  Weys- 
senbach  1598.    8  Bl.    8.    (Berlin).  —  o.  0.  u.  J.    (1600).    8  Bl.    8.    (Berl.)    o.  O. 
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u.  J.  8  Bl.  8.  (Berlin).  —  Zfirich,  Badolph  W/aaenbaoli.  1601.  8  BL  8.  (Zfiridi). 
—  Eine  kflnere  FaEang,  die  ich  'Gencenb.  630.  Anm.  4)  vermateCe,  hat  Valeiitin 
Holk  Hb.  BL  182.  ^  LiliencroQ  m.  Nr.  275.  ~  Ein  newB  lied  Y<m  der  schlaoht, 
80  Bwisehen  dem  künig  Ton  Ftanckreioh  Tnd  den  eidgnoBen  zu  Nawerra  mdbehen 
iat  Im  Schweiier  ton  (Im  gottee  namen  fah  ichs  an.  16  eedbaz.  Str.).  Oi&iee  BL 
(Mfittclien.    Gotha).    liliencron  IIL    Kr.  276. 

Daa  ist  ein  nedw  lied  tO  der  groeeen  niderlag  geechehs  Tor  d'  etat  Terwan 
dxaeb  . .  den  Keyser,  vn  kfinig  Ton  fiigelid  wider  den  kflnig  yon  Frandnieh.  (0  Got 
in  deinem  höchsten  thro.  87  f&nfseiL  Str.  Ton  Geag en^Mh).  o.  0.  n.  J.  (1518). 
6  BL  4.  rWolfenb.)  Gengenb.  S.  61L  —  o.  0.  n.  J.  4  BL  4.  (Manchen). 
Hormayrs  Tschb.  1888.  S.  885.  Soltaa  S.  206.  Nr.  86.  Körner  B.  87.  Nach 
beiden  Dmeken  bei  lilienonm  IH    Nr.  277. 

Ain  new  lied  Ton  herzog  Jörgen  Ton  Saxaen,  wie  er  den  Tham  [Appin- 
ffadam]  gewonnen  hat  in  Friedand.  In  dem  don  Yon  erst  so  wöll  wir  loben.  lol4. 
(Ach  edler  Herr  Ton  Sachsen.  15  neonzeiL  Str.  Ton  Teit  Behreiber).  Ofhes  BL 
0.  0.  o.  J.    (Wien).    liliencron  IH    Nr.  288. 

Ein  lied  Ton  Mühlhaasen  rnd  der  EidgnoBschaft  In  der  weis  wie 
man  das  lied  yon  NsTarren  singt.  1515.  (Ein  newee  lied  hab  ich  mir  aoAerkoren. 
20  Siebenzeil.  Str.  Ton  Hans  Wiek).  Basel,  b.  Job.  Schröter.  1616.  8  Bl.  8. 
(Berlin).    Liliencron  IIL    Nr.  290. 

Schlacht  bei  Marignano.  1515.  Brader  Yeit  wider  Heini  (Merkt  wie  die 
Schweizerknaben.  18  achtzeiL  Str.).  HoUs  Hs.  BL  126.  ühland.  Nr.  178.  lilien- 
cron m.  Nr.  292.  Es  ist  die  Antwort  auf  das  Terlome  Gedicht  Tom  Bmder  Veit, 
den  Landsknechte,  *Got  grOß  dich  Brader  Veite',  das  für  yiele  Lieder  später  die 
Weise  gab. 

Ein  lied  Ton  dem  kanig  von  Franckreich  vnd  den  Schweitzim.  Yn  dem 
ton  Ich  stand  an  einem  morgen.  1515.  (Non  merket  offenbare.  15  siebenzeiL  Str.). 
Offiies  BL    0.  0.  TL  J.    (Berlin).    liliencron  HL    Nr.  298. 

Ein  lied  yon  der  Schweitzern  niderlag  bei  Mailand  nf  des  heiligen 
crenz  tag.  In  des  ritters  weis,  daa  sich  anhebt  Yon  erst  so  wol  wir  loben  Maria 
die  raine  maid.  1515.  (Wie  non,  ir  Schweizerknaben«  19  neonzeiL  Str.).  Aas  Ibs. 
bei  liliencron  HL    Nr.  294. 

Wider  die  Schweitzer  Baaern.  1516.  (Hert,  wie  die  Schweizer  buien. 
28  neonzeiL  Str.).    Ofihes  BL    (Berlin).    liliencron  m.    Nr.  295. 

Ein  hflbsch  lied  yon  dem  krieg  zo  Bern  [Yerona].  In  dem  thon,  Yon  erst 
80  weU  wir  loben.  1516.  (Non  merkt  ir  weisen  herren.  15  neonzeiL  QtrX  Erstes 
Gedicht  eines  Aogsborgers.  o.  0.  o.  J.  4  BL  8.  Soltaa  S.  214.  Nr.  87.  lilien- 
cron m.    Nr.  297. 

Ein  neoes  lied  yon  den  krainerischen  haaren.  1516.  (Hört  wonder  zo( 
der  baom  onrfi.  6  ftnfzehnzeil.  Str.).  Offiies  BL  ühland  Nr.  186.  liliencron 
m.    Nr.  298. 

Herzog  Ulrich  In  des  Schflttensamen  don.  1516.  (Ir  jongen  ond  ir  alten, 
non  merkend  ain  new  gedieht  27  siebenz.  Str.  yon  Habs  Umperlln,  der  12 
lebendige  Kinder,  daronter  7  kleine,  ond  wenig  Korn  hatte  ond  das  lied  seinem 
Forsten  schenkt;  gesen  Hatten).  Yalentin  Holls  Hs.  BL  128.  Ühland  Nr.  180. 
liliencron  DL  Nr.  299.  —  FQr  Herzog  Ulrich.  In  Brfider  Yiten  don.  1516.  (IGt 
lost  so  wü  idi  singen.  21  achtzeiL  Str.).  Offiies  BL  (München).  liliencron  HI. 
Nr.  800.  —  Ain  new  lied  yon  herzoff  Ulrich.  In  dem  ton  Wolaof  ir  kriegsleot  alle. 
1516.  (Zft  lob  wellent  wir  singen  dem  frommen  ftirsten  got.  13  siebenzeiL  Str.). 
0.  0.  o.  J.    4  BL    8.    Soltao  Nr.  89.    liliencron  HL    Nr.  801. 

Ain  lied  yon  dem  yon  Wirtenperg  wider  den  pond.  1516.  (Zom  ersten 
well  wir  loben  den  fEürsten  hochgenant.  16  neonzeiL  Str.).  Offiies  BL  liliencron 
m.    Nr.  802. 

Ein  hibseh  lied  new  gemacht  yon  dem  staoffer  In  des  bentzenawrs  thon. 

gr  henen  hört  gdeiehe.  15  achtieiL  Str.).  Oi&iee  BL  (Wien).  liliencron  HL 
r.  804.  (Hieronymos  y.  Staof  1516  soinffolstadt  enthaoptet.  weil  er  Uneinig* 
keit  zwischen  den  Brfldem  Wilhelm  ond  Lodwig  yon  Baiem  gestiftet  zo  haben  aof 
der  Folter  bekannt). 

Yon  dem  konige  Karl,  wie  im  der  kfinig  yon  Franckreich  sein  tocht«  gab 

Goadtk«,  GrvBdrtn.  S.  Aufl.  19 
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und  wider  nam.    1517.    (Dem  großmechtigBten   herren.     17  aiebenzeil.  Str.    Ton 
f^Tg  Graff).    Berliner  Hs.  germ.  4.    718  Bl.    23.    Liliencron  DL    Nr.  305. 

Aus  der  Hs.  zu  Elostemeuburg  1228  yeröffenüichte  Mones  Anz.  8,  70  eia  Ge- 
dicht, 21  neunzeil.  Str.  (IrKristen  allgeleiche)  auf  den  Tod  Max  im  i  Hans,  deuen 
Strophenanfangsbuchstaben  ergeben:  Jorifr  Fleier  Von  Wels  M£S.  —  Georg 
Pleiher^s  von  Wels  Elaglied  auf  Maximilians  Absterben.  1519.  fNon  höret  hie 
mit  fleiße.  27  siebenzoil.  Str.)  in  Thom.  Stybarus  £rzehlungen  und  Laichpredigten. 
Leipz.  1593.  4.  1,  18,  bei  liliencron  DI.  Nr.  307  b.  nur  26  Str.  nach  dem  Hoe- 
felschen  Gesangbuche.  —  Ein  newes  lied  von  kaiserlicher  msyestat  abscheiden,  der 
got  genedig  sei  1519.  12.  Jan.  (Kleglich  so  wil  ich  singen.  39  siebenzeil.  Str. 
Yon  Christof  Weiler  in  Wien).  Offnes  Bl.  o.  0.  u.  J.  (MUnchen).  Hormayra 
Archiv  20,  28.  Hormayrs  Tschb.  1836.  S.  76.  Liliencron  IIL  Nr.  307  a.  (?  Er- 
w^terte  Umarbeitung  des  vorigen?) 

§  87. 

1.  Hans  der  Bfiheler  lebte  zu  Poppeisdorf  bei  Bonn  und  stand  im 
Dienste  des  Erzbischofs  von  Köln.  Er  brachte  zu  Anfang  des  XV.  Jh. 
zwei  ältere  volksmäßige  Geschichten  in  poetische  Form,  die,  ohne  An- 
sprüche zu  machen,  nicht  übel  gelungen  sind. 

1)  Königstochter.  Die  Geschichte  von  Mai  und  Beaflor  (§48)  ist  auf  einen 
Konig  von  Frankreich  und  dessen  Tochter  und  von  Mailand  nach  England  über- 
tragen, sonst  aber  sehr  genau  übereinstimmend.  Nach  der  Schlußangabe  vollendete 
der  Dichter  sein  Werk  im  Februar  1400.  —  Von  eines  küniges  tochter  vö  Fräckrich 
ein  hübsches  lesen  wie  d'  künig  sie  selb  zu  d'  Ee  wolt  hon,  des  sie  doch  got  vor 
im  behüt  vn  darüb  sie  vil  trübsal  vn  not  erlidt.  z&  lotst  ein  künigin  in  Engellant 
ward.  Am  Schi.  Bl.  LXXUb  Getnickt  vnd  seliclich  geendt  Durch  Grüninger  als 
man  in  nent  Im  tusend  vnd  fünff  hundert  iar  Uff  geburt  Marie  das  ist  war.  72  BL 
Folio  (Göttingen)  rep.  1508.  72  Bl.  Fol,  —  Des  Biihelers  Königstochter  von  Frank- 
reich mit  Erzählungen  ähnlichen  Inhalts  hrsg.  von  Merzdorf.  Oldenburg  1867, 
VI  u.  260  S.    8. 

2)  Diocletians  Leben.  Die  Geschichte  der  sieben  weisen  Meister.  Die 
Stiefmutter,  gegen  ihren  Stiefsohn  in  verbotner  und  verschmähter  Liebe  entbrannt, 
verleumdet  ihn,  der  sich  auf  Bat  der  Gestirne  hat  stumm  stellen  müßen.  Der  Vater 
befiehlt,  ihn  hinzurichten.  Durch  Erzählungen  der  sieben  Meister  (Lehrer)  des  Sohnes, 
denen  die  Kaiserin  ebensoviel  Erzählungen  entgegensetzt,  wird  die  Vollstreckung  auf- 
geschoben, bis  der  Sohn  wieder  reden  darf.  Eine  15.  Geschichte  schließt  das  Gedicht 
ab,  das  mit  der  Bestraf ui^  der  Stiefmutter  endet.  Es  ist  im  J.  1412  geschrieben 
und  enthält  9494  V.  —  Dyocletianus  Leben  von  Hans  von  Bühel.  Hrsg.  von 
Adelbert  Keller.  Quedlinb.  1841.  212  S.  8.   Über  die  Sieben  w.  Meister  vgl.  §  97. 

2.  Johannes  Rothe,   gestorben    1434   in  hohem  Alter.     Was   wir 

über  ihn  mit  Sicherheit  wißen,  hat  er  in  dem  durchlaufenden  Akrostichon 

seiner   thüringischen  Chronik   selbst   angegeben,   und  dies  Akrostichon  ist 

zuerst  yon    Fedor  Bech    erkannt.     Bothe   hat   auch   sonstige   Prosawerke 

verfaßt,    die   ihm   Bech  vindiciert  hat   oder  beizulegen  geneigt  ist     Hier 

interessiert  er  zunächst  als  Dichter  des  Bitterspiegels  und  einiger  anderen 

Werkchen  in  Versen,  sowie  durch  das  umfangreiche,  aber  wenig  poetische 

Kraft    bewährende   Gedicht  von    der    heiL    Elisabeth,   das   er  nach    1420 

▼erfaßte. 

F.  Bech,  üober  Johannes  Rothe  (Germ.  1861.  6,  45—80.  Akrostichon: 
Johannes  Eothe  von  Cruzccborg  ein  priester  vnde  etzwanne  ein  sz[t]ad8Ghriber 
zcv  Isenache  vnde  darnach  e  (ein  capellan  des  bischofs  vnd  darnach  ein  vicarios)  in 
tomeherre  vnde  darczv  euch  schulmeistir  des  stiftis  vnsir  liebjn  frowin  kerchin  in  dar 
vor  genau tjn  stad,  der  sammente  vnde  schreib  desse  r[c]ronikin  von  deme 
lande  vnde  der  herschaft  zcv  Doringin  zcv  dinste  vnd  beliegelichkeid  der  dir! 
von  den  keisern  hebistin  [329— 350 J  vchtin  forstinnen  frowin  Annen  .  . .  1420.  21.  JonL) 
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1)  Bittsrapiegel  4108  Y.  (Bartsch,  Mitteldeutadie  Gedichte,  a  98—211).  — 
Der  Bitterspieffel  (wie  es  akrostichisch  heifit  von  «Johannes  von  Crrzoeboig  Bothe 
genant»,  nadi  V.  4048  zu  Ehren  der  jungen  Fürsten  gedichtet,  etwa  1400—1402, 
wo  Frederich,  Sohn  des  Landgrafen  Baluiasar  zum  Ritter  geschlagen  wnrde)  hat  als 
MotiT  im  allgemeinen  den  sittlichen  Verfall  des  ritterlichen  Standes,  dem  der  Diditer 
hier  seine  Entstehung,  seine  Bestimmung,  seine  Entfaltung  in  der  guten  ^ten  Zeit 
in  Erinnerung  hringen  wilL    (F.  Bech,  Grerm.  6,  52.) 

2)  Von  des  Rates  Zucht,  ein  Lehrgedicht  Rothes,  das  Regeln  fürdas  Ver» 
halten  der  Stadtbeamten  aus  unmittelbarer  ^Behauung  schöpft  und  lebhaft  darstellt, 
ohne  Beimischung  Ton  Theorie  und  Bücherweisheit.  Ein  weiterer  Abschnitt  (678 
his  1292)  handelt  *von  der  fursten  rat  geben*  zwar  auch  lebendig  und  naiy,  doch 
aioht  ohne  Auskramung  Ton  Grelehrsamkeit;  es  werden  Hieronrmus,  Augustinus, 
Aristoteles,  TuUius  dtioiL  Dies  und  die  Aufzählung  der  sieben  Laster  geben  diesem 
TeÜe  weit  mehr  als  dem  ersten  den  Anschein  eines  absichtlichen  Lehrgedichtes. 
MA.  904.  Bech,  Germ.  6,  273.  7,  364.  —  Hs.  in  Fulda  Nr.  199;  Berlin  v.  J.  1464, 
Hagens  Grundr.  420.  —  Von  der  stete  ampten  und  Ton  der  fursten  ratgeben  ein 
deutsches  Lehr-  und  Spmobgediefat  des  XV.  Jh.  hrsg.  yon  A.  Fr.  Chr.  Vi  1  mar. 
Marbui^  1836.  4. 

3)  Von  der  Keuschheit,  ein  Lehrgedicht,  an  dessen  Schlufie  sich  der  Vezf. 
Johannes  Rode  nennt,  ist  nur  Bruchstückweise  bekannt  gemacht  durch  Kinderling 
in  Adelungs  Magazin  2,  4,  108  ff.  Vgl.  K.  Bartsch  m  den  Heidelb.  Jhbb.  1872. 
8.  10  ff.    Bech,  Germ.  7,  366  ff. 

4)  Das  Leben  der  heil.  Elisabeth,  mit  Benutzung  des  Uteren  Gedichtes 
ttbmr  die  Heilige,  yom  Verf.  der  Erlösung,  ist  trocken  und  breit.  MA.  224.  Hss.  in 
Gotha  Ch.  B.  Nr.  62;  Jacobs,  Beschreibung  S.  66;  in  Gotha  Ch.  B.  Nr.  180. 
Jacobs  S.  68;  eine  pönikauische  Abschrift  besafi  Kinderling.  S.  Bragur  6,  2,  137  ff., 
wo  der  in  akrosticbischen  Strophen  Terfaflte  Prolog  mitgeteilt  ist,  den  Menken,  der 
das  Gedicht  yeroffentlichte  (Scriptores  rer.  cerm.  z,  2033  ff^  weglieft.  Menken  lieft 
die  jüngste  Grothaer  Abschrift  Cn.  A.  196,  Jacobs  S.  69  abdrucken.  Hs.  Cgm,  718. 
XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  1—76.  —  Aug  Witzsohel,  Ueber  das  Leben  der  heiL 
EUsabeth  Ton  Johannes  Roths  (Ztschr.  f.  thOr.  Gesch.  7,  369  —  412).  Jena  1869. 
60  8.  8.  —  A.  Witz  seh  el,  Nachtrag  über  das  Leben  der  heil.  Elisabeth  von 
Rothe  (Ztschr.  d.  Vereins  für  thüring.  Gesch.  Bd.  7,  S.  493-96. 

6.  6)  Eine  gereimte  Passion  (Bech,  Grerm.  9,  172)  und  ein  Gredicht  über 
Pilatus  (Herschel,  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1864.  Sp.  364  ff.),  beide  von  Job.  Rothe, 
haben,  so  weit  sie  bekannt  geworden,  geringen  Wert. 

7)  Düringische  Chronik  des  Johannes  Rothe.  Namens  des  Vereins  für 
thüringische  (jesehichte  und  Altertumskunde  hrsg.  yon  R.  y.  Liliencron  (Thü- 
ringis(Ske  Geschichtsqnellen  Bd.  3).  Jena  1869.  XXXÜ u.  734  8.  8.  —  Aug.  Witzsohel, 
Die  erste  Bearbeitung  der  duringischen  Chronik  yon  Johannes  Rothe  (Germ.  17,  129 
bis  169.  VgLZtschr  des  Vereins  für  thüringische  Geschichte.  7,483~^6.~A.  Witzsohel, 
Zu  Johannes  Rothes  thüringischer  Chronik  (Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1874.  Sp.  261 
bis  254).  —  Reinh.  Bechstein,  Zu  der  thürinascfaen  (Chronik  des  Jonannes 
Rothe  (Germ.  4,  472—482,  Sprachliches).  —  Aug.  Witzsohel,  Beiträge  zur  Text- 
kritik der  düringischen  Chronik  des  Johannes  Rothe.  IL  Progr.  Eisenach  1876. 

8)  F.  Bech  (Genn.  6.  69)  schreibt  dem  Job.  Rothe  die  drei  Bücher  deutscher 
Stadtrechte  zu,  die  Fr.  Ortfoff  in  der  Sammlung  deutscher  Rechtsquellen  (Jena  1836, 
1,  626  ff.  „Ein  Eisenachisches  Rechtsbuch*')  yeröffentlicht  hat,  und  wies  ihn  als 
Verfafter  des  Rechtabuches  nach,  das  sich  Johannes  Purgold,  der  sich  in  den  gereimten 
Einleitungen  zum  dritten,  yierten,  neunten,  zehnten  und  elften  Buche  akrostichisch 
nennt,  und  der  1490  Stadtschreiber  zu  Eisenadi  war,  aneignete,  abw  in  der  gereimten 
Einleitung  zum  ersten  Buche,  in  zwolfzeiligen  Abschnitten,  das  akrostichische  Johann, 
und  in  der  gereimten  Einleitung  zum  6.  Buche,  8  sechsz.  und  6  zwölfzeil.  Strophen, 
das  Akrostichon  A  Johanne  Rothen  d.  zu  yerwischen  yersäumte;  gedr.  bei  Ortloff, 
Sammlung  deutscher  Rechtsquellen.  Bd.  2.  Jena  1860.  8.  F.  Bech,  Germ.  6,  66  f. 
—  Auch  das  Bruchstück  yon  den  sieben  freien  Künsten  (Prosa,  gedr.  im  Anz.  f.  K. 
a.  d.  V.  1866.    Sp.  273  ff.,  803  ff.)  eignet  Bech  Rothen  zn. 

3.  Hans  Tlntler^  aus  einem  Tiroler  Geschlecht^  Neffe  des  Nicolaos 
Vintler  (Rates  and  Amtmannes  des  Erzherzogs  Leopold),   der  1885  dia 
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Burg  Btmkelstein  bei  Bozen  kaufte  und  mit  Fresken  ausschmücken  ließ. 
Auf  Eunkelstein  lebte  auch  Hans  als  poetischer  Einsiedler.  Am  10.  Juni 
1411  vollendete  er  seine  Blumen  der  Tugend,  eine  Bearbeitung  des 
italienischen  Werkes  von  Tomaso  Leoni.  Das  Gedieht  zerfWt  in  35  Ab- 
schnitte, die  aus  Definition,  Gleichnis  und  erläuternden  Erzählungen  be- 
stehen. Es  beginnt  mit  der  Liebe,  von  der  5  Arten  abgehandelt  werden; 
dann  folgt  Beirug  der  Frauen,  Neid,  Zauberei  mit  einer  Menge  von  Bei- 
spielen und  Geschichten;  Schweigen  und  rechter  Gebrauch  der  Bede.  Jeder 
der  17  abgehandelten  Tugenden,  Liebe,  Freude,  Friede  u.  s.  w.  ist  ein 
Laster  enl^egengesetzt,  Neid,  Traurigkeit,  Zorn  u.  s.  w.  xmd  zu  den  34 
gesellt  sich  als  35.  die  Mäßigkeit  Yintler  schließt  sich  eng  an  das 
Original;  wo  er  selbst  dichtet,  gibt  er  seinen  Gedanken  und  Empfindungen 
freieren  Ausdruck.  Er  bekennt  wiederholt,  kein  eigentlicher  Dichter  zu 
sein,  ihm  fehle  wahre  Kunst  und  Erfindung.  Als  Zweck  seines  Werkes 
bezeichnet  er  nützliche  Unterhaltung  und  bildenden  Zeitvertreib  fEir  sich 
und  die  Belehrung  und  Beßerung  Anderer.  In  dem,  was  er  von  seinem 
Eigenen  hinzugethan,  ligt  der  Wert  seines  Werkes,  namentlich  gegen  das 
Ende  hin  wird  er  selbständiger.  „Er  rügt  und  straft,  sagt  Zingerle,  mit 
männlichem  Freimute,  mit  Ejraft  und  Würde  die  Grebrechen  seiner  Zeit^ 
vorzüglich  aber  wendet  er  sich  gegen  den  Adel  und  die  Hochfart  der 
Frauen.  Bezeichnend  für  ihn,  der  selbst  einer  der  angesehensten  und 
reichsten  Adelsfamilie  angehörte,  ist  es,  daß  er  die  Bauern  verhältnismäßig 
schonend  beurteilt  und  die  Waffe  der  Satire  desto  schonungsloser  gegen 
seine  Standesgenoßen  schwingt" 

Hss.  1:  Wien  13567,  Ol.  suppl.  1168.  XV.  Jh.  Pp.  215  Bl.  Fol.  Bl.  2— 177. 
—  2:  Ferdinandeum  in  Innsbruck.  Dip.  tom  871.  Nr.  877.  XV.  Jh.  Pp.  200  Bl. 
kl.  Fol.;  nicht  vollständig.  —  3 :  Stockholm,  k.  Bibl.  XV.  Jh.  Pp.  230  BL  FoL, 
nicht  vollständig,  vgl.  Büsching,  Wöchentl.  Nachr.  3,  47  —  50.  —  4:  Gotha,  Ende 
des  XV.  Jh.  Nr.  594.  Pp.  229  Bl.  Fol.  Jacobs,  Beschreibung  S.  103  flF.  — 
5:  Innsbruck,  Univ.  Bibl.  Nr.  961.    Ende  des  XV.  Jh.    Pp.    3  Hefte,  Fol.    Excerpte. 

Flores  virtutum  oder  das  buch  der  tugent«  Augsb.,  Joh.  Raubirer  1486. 
213  Bl.  Fol.  (Götze,  Merkw.  der  Dresd.  Bibl.  2,  236.  Panzer  Annalen  1,  164. 
Zusätze  58).  —  Die  Pluemen  der  tugent  des  Hans  Vintler.  Hrsg.  von  Igni^z 
V.  Zingerle.  Innsbruck  1874  (Aeltere  tirolische  Dichter.  Erster  Band).  YTXTTT  n. 
403  S.  8.  10,172  V.  —  I.  V.  Zingerle,  Beiträge  zur  älteren  Tiroler  literator.  IL 
HansVintier  (Wiener  SB).  Wien  1871.  73  S.  8.  —  Vgl.  F.  Zarnckein  Ztschr.  9, 
68 — 119,  der  zwei  Verfaßer  anzunehmen  geneigt  war.  —  F.  Bech,  Zu  Vintler  9657 
(Genn.  22,  43).  —  Fiori  di  virtü  von  Tomaso  Leoni  um  1320  (Ztschr.  10,  258  f., 
Lappenberg). 

Über  die  Fresken  im  Schloße  Runkelstein  (1391—1414.  1504—1508)  TgL 
I.V.  Zingerle  in  Pfeiffers  Germ.  2,  467  ff.  (nicht  sowohl  aus  den  Nibelungen,  als 
Helden  überhaupt;  zuerst  8  Triaden,  dann  10  Bilder  aus  Tristan,  zuletzt  17  Bilder 
aus  Garel).  —  Vgl.  Fresken -Cyklus  des  Schlosses  Runkelstein  bei  Bozen,  gez.  nnd 
lithograph.  von  Ignaz  Seelos,  erklärt  von  Ign.  Vincenz  Zingerle,  l^sg.  von 
dem  Ferdinandeum  in  Innsbruck.    22  Bll.  Farbendr.;  1  Plan,  11  Bll.  Text.    Folio. 

3.  Herman  von  Sachsenheim^  ein  schwäbischer  Bitter,  lebte  in 
Constanz,  starb  1458  im  hohen  Alter.  Seine  Dichtungen  folgen  der  alle- 
gorischen Richtung  der  Zeit  und  beklagen  den  Verfall  des  ritterlichen 
Lebens,  die  Ausartung  der  Minne,  die  dem  Gelde  unterliege. 

In  den  meist  satirisch  gehaltnen  Schwänken  von  ihm,  Folz  u.  s.  w.  macht  sich 
das  völlig  Gemeine  mit  unglaublichem  Behagen  breit.  Der  Bürgerstand  der  groBen 
Städte  und  der  Adel  müßen  eine  Schamlosigkeit  der  Sitten  geduldet  und  mr  nn- 
anstößig  gehalten  haben,  von  der  man  sich  schwerlich  einen  Begriff  macht,  i 
man  die  Schwanke  dieser  Dichter  nicht  gelesen  hat.    Das  Unfläti^te,  was  eine 
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wflderte  Fhantade  «rdenken  mochte,  wird  mit  den  onflAtigsten  Worten  und  Bildern 
aiugeffthrt.  Der  Beiz,  den  die  Scfamatzdichter  ihren  Schwftnken  hftnfi^  dadoreh  in 
flehen  suchen,  daA  üe  dem  ErzAhler,  in  dessen  Namen  sie  dichten,  ferne  vornehme 
Bede  gehen,  der  andern  Person,  meistens  einer  Dirne  des  rohesten  Schlages,  den 
plumpsten  Ansdmck  gemeinster  vorstellangen  in  den  Mund  legen,  mag  Ar  jene 
Tage  ein  wirklicher  Beiz  gewesen  sein,  gegenwärtig  tritt  daran  die  Gemeinheit  der 
ganzen  Dichtungsart  nur  um  so  widriger  Tor  Au^n.  Wenn  H.  von  Sachsenheim 
einen  alten  Graukopf  eine  Grasmetze  mit  den  Worten  %ein  Hort,  meine  Herzen 
Trost  und  traut  Gespil'  anredet  und  sie  'so  wol  von  Adels  Frucht  als  Secundül  die 
Konigin'  nennt,  von  ihr  aber  *ein  recht  Hausunglück,  lieber  Esel,  ungeediaffiier 
Schiudveßer  gescholten  wird,  so  ist  das  freilich  alles  erst  gehoben  durdi  die  Situation, 
eine  beabsichtigte  Notzuchtl  Die  Situation  aber,  wo  dem  Dichter  oder  seinem 
Graukopf  *der  zaler  niht  üf  wolt  stau'  ist  diesen  rohen  Witzlingen  in  der  Erzählung 
wie  im  Faftnachtspiel,  die  Hauptsache,  das  eigentlich  PoetiMhe,  und  dieselben 
Menschen,  die  ihre  ernsten  Gedichte  und  lieder  aus  blumenduftigen  Floskeln  zu- 
schneiden, greifen  f&r  ihre  Schwanke  und  Faftnachtsniele  in  das  unreinste  und 
Grobeste  was  sie  finden  können.  MA.  825.  Für  die  Geschichte  der  aufstrebenden 
städtischen  Bildung  sind  die  Dichtungen  Hermans  ebenso  belehrend  wie  för  die 
Überlebtheit  des  lUttertums,  das  hier  völlig  die  Farben  der  Donquichoterie  trägt. 

Hermans  Credichte  sind  nur  teilweise  gesammelt,  und  Manches  wird  ihm  bei- 
zulegen sein,  das  seinen  Namen  nicht  trägt.  Die  nachfolflenden  StQ^e  (a— g)  ge- 
hören ihm  aus  Innern  und  äuAem  Gründen  sicher  an;  sie  haben  denselben  Gesichts- 
kreiä,  dieselben  literarischen  Kenntnisse,  dieselben  örtlichen  Anspielungen  und 
dieselben  sprachlichen  Eiflentümlichkeiten.  Ob  ihm  noch  andere  (als  frfOiere  Arbeiten) 
gehören,  mafl  dahingestdlt  sein.  —  Grabs.chrift  Hermans  von  Sachaenheim,  gedr. 
in  Haltaus  Hätzlerin  S.  278.  Y.  209—218,  wie  schon  Haltaus  S.  LVH  bemerkte 
und  £.  Martin  S.  10  bestätigte.  Hoffmann  in  den  Altd.  BU.  2,  64  fibersehen  hatte. 

^ermann  von  Sachsenheim.  Hrsg.  v.  £.  Martin.  Stuttg.  1878.  283  S.  8. 
187.  PubL  d.  litt  Vereins.  (Mörin.  Der  goldne  Tempel.  Jesus  der  Arzt).  —  F. 
Bech,  Zu  Hermann  v.  Sachsenheim  (Germ.  28,  888.    Textkritisches). 

a.  Das  sleigertüchlin.  Ein  im  Walde  wehklagender  jungnr  Bitter  erzählt 
dem  Dichter  seine  Geschichte:  Die  Geliebte  hatte  ihm  einen  mit  ihrem  Blute  ge- 
netzten Schleier  gegeben  und  mit  guten  Lehren  die  Fahrt  ins  gelobte  Land  em- 
pfohlen. Die  Pilgerschaft  wird  lebendig  und  anschaulich  geschildert.  Der  am  heil. 
Grabe  zum  Bitter  geschlagene  jnnge  Mann  findet  bei  der  Heimkehr  die  Geliebte  tot; 
daher  seine  Wehklage,  die  schueSfich  einer  der  Knechte  mit  gesundem  Hausmanns- 
verstande beschwichtigt.  Gedrudct  in  Meister  Altswert.  Hrsg.  v.  W.  Holland  und 
A.  Keller.  Stuttg.  1850.  S.  203.  fUtt.  Yer.  Nr.  21).  Die  Herausgeber  vermuteten 
vollkommen  richtig  Herman  als  Yenaäer.  —  Das  sleigertüchlin  (0  süs  mynn  gehöre). 
Heidelb.  Hs.  313.  Pp.  XY.  Jh.  Fol  Bl.  121  — 1§5.  Wilken  401.  —  Frz.  Both 
im  Anz.  f.  K.  d.  d.  Y.    18M.    Sp.  78. 

b.  Des  spiegeis  abenteuer.  Frau  Treu  ist  von  der  Königin  Aventfire 
ausgesandt,  um  aus  Schwaben  den  Zoll  der  Treue  einzusammeln,  bleibt  aber  ohne 
Einnahme  und  wehklagt  laut  fiber  ihr  Schicksal.  Der  Dichter,  von  ihrem  Geschrei 
gelockt,  tröstet  sie  und  rühmt  sich,  dafi  mit  der  Treue  seines  Herzens  allein  tausend 
Elefanten  und  noch  mancher  Wagen  beladen  werden  könne,  daä  er  mit  Treue  ein 
nnzes  Land  übergolden,  den  Sand  des  wallenden  Meeres  mit  Treue  zählen  woUe. 
Kaum  aber  hat  er,  auf  der  Fahrt  zu  Frau  Aventüre,  in  einem  Zauberspiegel  ein 
schönes  Weib  erblickt,  als  er  seine  Frau  und  seine  Treue  verseäen  hat  und  nur 
nach  dem  schönen  Weibe  strebt.  Li  einem  Zauberbuche,  das  Frau  Aventüre  ihm 
gibt,  liest  er  dann,  wie  schlecht  jenes  Weib  ist  und  wie  seine  getreue  Frau  daheim 
um  ihn  in  Gram  vergehen  wül.  Gerührt  geht  er  in  sich.  Die  Beue  überhebt  ihn 
der  gnädig  erlafinen  Strafe.  Ein  Zwerg  rührt  ihn  auf  einem  Greifen  heim  nach 
Schwaben.    Gedr.  Altswert  S.  129  ff. 

c  Yon  der  grasmetz  en.  Ein  alter  Graukopf  erklärt  mit  den  alten  höfischen 
Bedensarten  von  Gnadenhort,  Secundül  und  dgL  emer  Grasmagd  seme  Liebe,  die 
einen  Bauern  in  der  Juppe  lieber  hat,  als  ihn  im  seidnen  Bock  und  seine  verhim- 
melnden Zuckerworte  mit  groben  Gemeinheiten  abweist.  Das  ist  der  Witz  dieses 
Jahrhunderts.  —  Yon  der  grasmetzen.  (Wie  wol  das  ich  nit  jung  bin),  Heidelb. 
Hs.  313.    XY.  Jh.    Pp.    Fol   BL  454.  Wilken  404.   Hätzlerin  M  210.  Altd«  BIL 


294  Buch  m.    Bürgerlich  gelehrte  Dichtung.    §  87. 

2,  64  f.    Heidelb.  Hs.  355.    4.    Bl.  138.    Wilken  436  f.  —  Gedmckt  in  HaltauB 
Hätzlerin.    S.  279.    308  V. 

d.  Die  mörin.  Der  Dichter  wird  auf  einem  Spaziorganee  von  einem  Alten 
und  einem  Zwerge  gewaltsam  entführt  und  von  Frau  Venus,  deren  Fürsprecherin 
eine  Mohrin  ist,  vor  König  Danhauscr  wegen  seiner  Unbeständigkeit  in  der  Minne 
angeklagt.  Der  Mohrin  ist  dabei  die  Rolle  der  Plumpheit  zugewiesen.  Mehrfache 
Anspielungen  auf  die  Heldensage  und  eingewebte  Züge  der  Sittengeschichte  machen 
die  processualische  Allegorie  interessant.  Geschrieben  im  dritten  Jahr  nach  dem 
Jubeljahr  des  Papstes  Nicolaus.  •  Schilderung  des  Venusberges  Bl.  26.  Hdschr.  in 
Wien  (Hoffmann  Nr.  98.  99).  Frankfurt  (Anz.  1854.  Nr.  S\  Kopenhagen  (Nyerup 
36).  Meiningen  THaltaus  Hätzlerin.  Vorr.  28).  —  Die  Mörin  Ein  schon  kürt^ 
weilig  lesen  welcnes  durch  weiland  Herr  herman  von  Sachsenheim  Ritter  vEins 
obentürlichen  handeis  halb,  so  im  in  seiner  iugent  begegnet)  lieplich  gedieht 
vnd  hernach,  die  Mörin  genempt  ist,  allen  denen  so  sich  der  Ritterschafft  gebruchon, 
auch  zarter  frewlin  diener  gern  sein  wollen  nit  allein  zu  lesen  kürtzweilig,  sonder 
auch  zu  getrewer  wamung  erschießlich.  LVIU  Bl.  Fol.  (Die  Vorrede  von  Johannes 
adelphus  phisicus  ist  *Geben  zä  Straßburg  an  de  Ersten  tag  Nouembris,  im  iar  nach 
Christi  geburt  Fünffzehen  hundert  vn  zwölf.  Göttingen.  Poet.  2875).  Die  Wormbßer 
Ausgabe  bei  Sebastian  Wagner.  1589.  XLVIH  Bl.  Fol.  (Göttingen).  —  Prank- 
furt, Weygand  Hanen  Erben.    8.     (um  1560,  in  Celle). 

e.  Der  träum  (Sich  fügt  an  eym  morgen)  Heidelb.  Hs.  313.  XV.  Jh.  Pp. 
Fol.  Bl.  233.  Wüken  402.  Gedr.  Öätzlerin  S.  127.  Nr.  5.  822  V.  Vgl.  Franz 
Roth  im  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1864.  Sp.  80  und  Haltaus  Hätzlerin.  LUX,  V,  wo 
die  übrigen  Hss.  verzeichnet  sincL 

f.  Der  goldene  tempol.  Allegorisches  Gedicht  zum  Lobe  der  heil.  Jung- 
frau, bei  dem  Konrads  goldene  Schmiede  als  Muster  vorlcuchtete.  Geschrieben  im 
90.  Jahre.  Ungedr.  Hdschr.  in  Wien,  Frankfurt.  Vgl.  Diut.  3,  359.  Hgn.  Mus. 
1,  612  ff.    Anz.  1854.    Sp.  79. 

g.  Jesus  der  Arzt  (Mir  träumt  ein  wunderlicher  träum,  künd  ich  den 
glouben  schon,  so  dörft  ich  kirnst  und  weißheit  baß.  20  achtzeilige  Str.).  Frz.  Roth 
im  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.     1854.    Sp.  79.    Hrsg.  bei  E.  Martin. 

4.  Der  schätz.  Der  S])azierende  Dichter  wird  von  einem  Martinsvog^l  zu 
einem  Zwerge  geleitet  und  in  den  Venusberg  geführt,  wo  Frau  Venus  ihm  eine  von 
ihr  und  den  Frauen  Ehre,  Liebe,  St«te,  Zuovorsicht,  Trost,  Wirde,  Maß,  Scham, 
Forcht  und  Zucht  gearbeitete  zwölf  zackige  Krone  für  seine  Geliebte  (deren  mittler 
Namensbuclistab  G  ist)  schenkt;  jede  der  Frauen  hat  einen  Zacken  gemacht;  ver- 
läßt die  Gehebte  eine  der  Tugenden,  so  fällt  die  entsprechende  Zinke  ab.  Der 
Dichter  nennt  sich  (S.  95)  Niemand,  und  berichtet  (S.  97)  aus  dem  Elsaß.  Eine 
Eeihe  von  Spielen  wird  (S.  89  f.)  genannt,  deren  Sinn  noch  nicht  aufgehellt  ist. 
Sprache  schwäbisch-schweizerisch.  —  Gedr.  Altswert  S.  70 — 116. 

Der  tugendon  schätz  (Der  sumcr  ist  gescheiden  hin).  Heidelb.  Hs.  313.  XV. 
Jh.  Pp.  Fol.  Bl.  192.  Wilken  401.  Heidelb.  Hs.  355.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  75. 
Wüken  435. 

5.  Der  spiogel.  Dem  Dichter  träumt,  auf  einem  Jahrmarkte  schenke  ihm 
ein  Kaufmann  einen  Wahrheitsspiegel,  der,  wenn  üntugendhafte  hineinschauen,  Flecke 
zeigt.    Er  läßt  die  Geliebte  hineinschauen.    Der  Spiegel  bleibt  rein. 

Der  Spiegel  (Ir  tummen  süllent  swigen).  Heidelb.  Hs.  313.  XV.  Jh.  Pp.  FoL 
Bl.  75—120.  Wüken  401.  Heidelb.  Hs.  696.  Pp.  4.  defect.  Wilken  524.  —  Gedr. 
Altswert  S.  117—128.  —  Der  Spiegel  (Ach  mynn  du  wunderlich  frucht),  Heidelb. 
Hs.  313.  Pp.  XV.  J.  Fol.  Bl.  216  b.  Wüken  401.  Heidelb.  Hs.  355.  BL  106. 
Wilken  436. 

6.  Altswert.  Wie  alte  Schwerter  den  neuen  vorgezogen  werden  (lehrt  Frau 
Venus)  soU  man  auch  die  Männer  in  mittleren  Jahren  nicht  gegen  die  jungen  Thoren 
zurücksetzen.  Der  Dichter  teüt  das  der  Geliebten  mit.  Mise  rede  was  ir  wert,  sie 
machte  meister  Altswert.* 

Der  Name  also  jedenfalls  ein  angenommener,  der  sich  aus  dem  benntzton 
Gleichnis  erklärt.  —  Das  alte  schwert  (Die  Minne  wil  mich  haben  tot).  Heidelb. 
Hs.  355.  XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl.  28-73.  Wilken  435.  Heidelb.  Hs.  358.  XV.  Jh. 
Pp.  4.  Bl.  1—6.  Wüken  439  f.  —  A.  v.  Keller,  Zu  Meister  Altswert  (Anz.  f. 
K,  d.  d.  V.  1858.    Nr.  4-6).     Gedr.  Altswert  1—10. 
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7.  Der  Kittel  Dem  Dichter  ist,  als  habe  Venus  ihn  rafen  latoi.  Er  äeht 
mit  seinem  Knechte  ans  nach  Irland.  Er  hochtrabend^  sein  Kne<^t  irdisch  hungrig. 
Im  Traume  kommt  ihn  eine  mit  einem  Kittel  bekleidete  schöne  Jungfrau  entgegen. 
Sie  itehrt  ihn  zu  Frau  Venus,  der  er  die  neue  Minne  des  ElsaBes  beschreiben  muS. 
—  Der  Kittel  (Die  mynn  wil^mich  habe  dot).  Heidelb.  Hs.  318.  XV.  Jh.  Pp.  Fol. 
Bl.  Ihbh.  Wilken  401.  Heidelb.  Hs.  855.  Pp.  XV.  Jh.  4.  Bl.  74.  Wüken  485. 
<-  Gedr.  Altswert  S.  11—69. 

8.  Die  rede  von  einer  graseryn  (Die  Mjnn  ist  wunderlich  gemuott ....  1479). 
Heidelb.  Hs.  42.   XV.  Jh.  Pp.  Fol.  Bl.  208b— 210.  Adelung  1,  41  ff.   WUken  805. 

9.  Wie  eine  frawe  dem  dichter  hülfe  verspricht  in  seiner  liebeswerbung  (Eines 
tages  mir  gelang).  Cgm.  489.  XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl.  20-80.  Gedr.  in  Kellers 
Fastnap.  8,  1882-1892. 

10.  Von  der  Männer  ünstaete  (Ich  han  dick  gebort  wol).  Heidelb.  Hs.  818. 
XV.  Jh.   Pp.  Fol.   Bl.  222  b.   Wilken  402.   Heidelb.  Hs.  855.   Bl.  114.    Wüken  486. 

10  a.  Die  maid,  über  nnstäte  der  männer  (Ich  entschlief  ains  mals  auf  ainem 
gras).  C^gm.  489.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  47—51.  Gedr.  in  Kellers  Fastnsp.  8, 
1899—1408. 

11.  Über  die  ünstaete  in  der  liebe  (Eins  dags  in  einer  sumer  zitt).  Heidelb. 
H«.  818.  XV.  Jh.  Pp.  Fol.  Bl.  449.  Wüken  404.  Heidelb.  Hs.  855.  XV.  Jh. 
Pp.    4.    BL     114—134.    Wüken  486. 

12.  Ein  Gedicht  über  die  yerschiedenen  Charaktere  und  Temperamente  der 
Menschen.  Heidelb.  Hs.  539.   Pp.   XV.  Jh.  4.   Adelung  2,  165—171.   Wüken  505. 

18.  Lob  der  frauen  und  Terwünschungen  der  unstäten  männer.  (Ich  ge- 
dieht und  dick  gehört  wol,  wenn  ain  ding  geschehen  soU).  Cgm.  270.  v.  J.  1464. 
BL  114—119.  —  Cgm.  879.    v.  J.  1454.    BL  79—86. 

14.  Spruchgedicht  (Ich  hals  ain  Spiegel  der  tngent).  Cgm.  278.  ▼.  J. 
1459.    foL    1^.    Bl.  83  b. 

15.  Von  den  arzten,  gereimt.    Cgm.  466.    XV.  Jh.    Pp.    8.    BL  90. 

16.  Von  dem  Hauskummer.  (A.  v.  Keller  im  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1855. 
Sp.  197—199.    223—224.    Was  ordens  got  geschaffen  hat  etc.) 

17.  Von  ainem  wurzgarten  (Ains  tages  ich  paissen  raittV  Hätzlerin  BL 
165.  Altd.  BU.  2,  63.  Heidelb.  He.  313.  XV.  Jh.  Pp.  FoL  Bl.  460.  Wüken 
404.  Heidelberger  Hs.  355.  4.  Bl.  147.  WiUjen  437.  Heidelb.  Hs.  393.  4.  BL 
68  b.  Wüken  463.  Trierer  Hs.  Bl.  20  b.  Wiener  Hs.  2959.  Bl.  10,  Hoffm.  Nr. 
39,  8.    8.  102.  —  Gedr.  Haltaus  Hätzlerin.    S.  248.    360  V. 

18.  Schlaflose  Nacht  (So  ich  des  nachts  nit  slaffen  mag).  Heidelb.  Hs. 
818.    XV.  Jh.    Pp.    FoL    Bl.  247.    Wüken  402. 

19.  Ein  träum  (Ich  lag  eins  kalten  winters  tzit).  Heidelb.  Hs.  818.  XV. 
Jh.    Pp.    FoL    BL  245  a.    Wüken  402. 

20.  Spnich  Ton  den  zehen  Schwestern  (Ich  fand  ein  wib  in  clagender 
not).  Heidelb.  Hs.  818.  XV.  Jh.  Pp.  FoL  BL  261  b.  Wüken  402.  Heidelb.  Hs. 
858.    XV.  Jh.    Pp.    4.    BL  118  b.    Wüken  440. 

21.  Des  jungen  weibes  klage  (Nu  hörend  zu,  ich  wil  euch  sagen,  wie 
ich  ahi  junges  wib  Bort  dagen).  Cgm.  270.  ▼.  J.  1464.  Bl.  106—107.  —  Cgm. 
379.    V.  J.  1454.    BL  68—72. 

22.  Des  mädchens  klage  um  den  verlornen  freund  (Ich  cham  geriten  an 
ainem  tag).    Cgm.  270.    v.  J.  1464.    BL  167—172. 

23.  Von  den  sechs  färben  (Mich  fragt  ain  fraw  so  minneclich).  Cgm.  270. 
V.  J.  1464.  BL  165—167.  Gedr.  bei  MyUer  3,  XXIV.  V.  21  ff.:  »Das  seite  mir 
der  Schanden  fri  der  werde  grave  Wemher  von  Honberg;*  bei  der  Hätzlerin  8.  168: 
Das  sagt  mir  der  schänden  irey  von  Werdenberg  grauf  Werenher.  —  Münchner  Hs. 
aus  Wtirzburg.    BL  167.    Liedersaal  1,  153—158. 

24.  Verschwiegene  liebe  (Es  cham  zu  ainer  frawen  zart).  Cgm.  270. 
V.  J.  1464.    BL  144-147. 

25.  Daz  niemands  frawen  übel  red  (Was  got  ze  fräden  ie  erdaoht)^ 
Hätilerin.  8.  118.  Heidelb.  Hs.  398.  Nr.  2.  Adelung  2,  806.  Wüken  46a  Cgm* 
270.    BL  27—80. 
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26.  Daz  pulschaft  nit  sünd  sei.  Ain  hübsche  ^icht  (Ainee  tagM  fftgt 
sich  das  Also  das  ich  gegangen  was)  Hätzlerin  S.  115.  Heidelb.  Hs.  813  BL  466. 
Wilken  404.  Diut.  2,  109,  Weckherlins  Beitr.  S.  76.  Trierer  Hs.  aus  Blanken- 
heim  Bl.  8—6.  Wiener  Hs.  2959.  Bl.  46—57.  Hoffm.  S.  108.  Aufsefi  Anz.  1882. 
Sp.  260—262.  Cgm.  718.  Bl.  64—72  (abweichend).  Cgm.  270.  Bl.  121—124. 
Heidelb.  Hs.  879.  Bl.  87—92.    Haltaus  LHI.   Cgm.  879.  BL  87. 

27.  Von  ainem  swären  träum  ainer  frawen  (In  kurzer  zeit  es  also  kam 
Das  sorgen  mir  den  schlauf  nam)  Hätzlerin  S.  125.    Diut.  2,  109.   Haltaus  UIL 

28.  Wie  aine  iren  puolen  hiesz  leben  (Ich  gieng; ains  tags  durch  kurzweil 
pald  Da  ich  vand  Ugen  mit  gewalt)  Hätzlerin  S.  131.  Heidelb.  Ms.  898.  BL  14. 
Adelung  2.  806.   Wifien  463.    Haltaus  LIV. 

29.  Das  chain  puoler  ablassen  sol,  ob  im  halt  ain  fraw  mit  vngenad  sein 
werben  abschlecht  (Ach  got  wenn  wil  vngelück  mich  Vfgeben  vnd  vercheren  sich) 
Hätzlerin  S.  134.    Cgm.  270.   Bl.  79-85.    Cgm.  379.    BL  39-45.    Haltaus  IJV. 

30.  Von  ainer  staoten  vnd  von  ainer  fürwitzen  (Ich  rait  ains  tags  in 
hochem  muot  Ysz  durch  lust  als  maniger  tuet)  Hätzlerin  o.  188.  Heidelb.  Hs. 
393  Bl.  400.  Wükon  404.  Diut.  2.  108.  Cgm.  713.  Bl.  72—81,  abweichend;  ebenso 
Cgm.  713.  BL  200—218.    Cgm.  439.   BL  148-157.    Haltaus  LIV. 

31.  Wie  lieb  ain  fraw  ain  knaben  hett  (0  wol  dir  lieb  wolgetan.  Ich 
sach  sie  her  gen  mir  gan.     138  Y.)  Hätzlerin  S.  145.    Haltaus  UV. 

32.  Von  dem  schlosz  ymmer  (Sich  fuo^  ains  tages  zeit,  Das  zween  gesellen 
an  neidt  Bej  ainander  lagen  Vnd  gunden  ainander  fragen.  606  Y^  Hätzlerin 
S.  152.  Heidelb.  Hs.  313.  Bl.  375.  Wilken  403.  Trierer  Hs.  BL  27—39. 
Haltaus  UV. 

33.  Der  herz  spruch  (Ich  brüf  in  meines  herzen  sinn  Das  lauterliche  minn 
In  der  weit  ist  so  wüd)  Hätzlerin  S.  173.  486  V.  MyUer  1,  208  —  12.  lieder- 
saal  2,  359—376.    Haltaus  LV. 

34.  Wie  ainer  sein  lieb  vand  in  gehaim  an  ainem  pett  ligen  (Ak  der 
Summer  chomen  was  Vnd  die  pluomen  durch  das  gras.  272  V.)  Hätzlerin  S.  183. 
Haltaus  LV. 

35.  Der  minne  re  gel '(Ich  hab  in  maniger  handlay  weis  In  schimpf  und 
auch  in  ernst  fleiz.    402  V.)   Hätzlerin  S.  238. 

36.  Der  minne  gericht  (Ich  stuond  an  einem  morgen  fruo  Uf  in  grozer 
unruo.    318  V.)  Hätzlerin  S.  226  ff.    Heidelb.  Hs.  393.  BL  82.   Wüken  463. 

37.  Von  der  frawen  alenfanz  ain  rede  (Wer  täglich  wil  treiben  Die  minn 
mit  manigen  weihen.    314  V.)  Hätzlerin  S.  230  ff.    Haltaus  LVL 

38.  Die  siben  ^röszten  freuden  (Den  sitten  niemant  gar  vepirt.  Wann  ain 
ding  ze  alt  wirt.  244  V .  Die  7  Freuden  sind :  Eßen ,  trinken,  Minnespiel,  scheuten, 
seidien,  schlafen,  baden)  Hätzlerin  S.  271. 

39.  Die  maid  preist  ihren  getreuen  (Nach  ganzem  lust  hab  ich  mich  gesellt) 
Cgm.  439.    XV.  Jh.    Pp.    4.    BL  51—54.    Gedr.  in  KeUers  Fstnsp.  3,  1404—1407. 

39a.  Das  ist  von  fraw  selten  rain  (Es  was  ain  hübscher  schmidknecht) 
Wiener  Hs.  2885.  BL  16-17.    Hoffmann  Nr.  37.    S.  94,  6. 

40.  Futilitates  Germanicae  medii  aevi  ad  fidem  codicum  manuscriptonim 
nunc  primum  editae.   Zürich  1846.   16  S.  16,  (von  Franz  Pfeiffer,  nur  yersoienkt). 

41.  Kmiig  nennt  sich  ein  Dichter  mit  dem  Zusatz:  von  dem  Oten- 
walde,  aber  auch  ohne  denselben  schlechtweg:  der  künig.  Seine  Sprach- 
gedichte   sind   für   den   niedem  Bürgerstand  oder  ländliche  Hörer  verfaßt 

und  nichts  als  gereimte  Prosa. 

K.  V.  Bahder.  Der  König  vom  Odenwald  (Germ.  23,  193-222,  soll  der  König 
der  Spielleute  im  Odenwald  gewesen  sein).  —  Die  Gedichte  Königs  sind  enthalten 
in  der  Würzburger  Hs.  zu  München  und  daraus  nachgewiesen  im  Archiv  für  ünter- 
franken  11,  2,  24  ff.,  einige  auch  von  K.  v.  Bahder  (Germ.  23, 292—314)  herausgegeben. 
1.  Rede  von  der  küewe.  236  V.  Hs.  Bl.  192.  Bahder  S.  292.  —  2.  Von  dem  huon  and 
dem  eL  276  V.  Hs.  193.  Bahder  295.  —  3  Von  der  gense.  c.  300  V.  Hs.  196.  Wacker- 
nagels LB&  Sp.  1137-40.  —  4.  Von  dem  bade.  52  V.  Hs.  200.  Bahder  301.  — 
5.  Bede  von  dem  stro.    226  V.    Hs.  200.    Bahder  301.  —  6.  Abenteuer:  Ich  reit 
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eins  tags  dureb  Bagealt  min  hunde  lieheQ  uf  den  walt.    Axchir  11,  2,  25.  — 

7.  Von  der  miue  rat  nf  die  Katien.  Hb.  277.  —  8.  Ton  dem  ewin.  88  v.  BOb.  804. 
Bahder  804.  —  9.  Von  dem  wolfe,  dem  honde  and  von  dem  eeeL  Hb.  278  1 
Pfeiffer  üebungebnch.  —  10.  Von  dem  übelen  wibe.  52  Y.  He.  279.  Bahder  805. 
—  11.  Von  dem  widereffen.  68  V.  Hb.  280.  Bahder  806.  —  12.  Von  dem  ungelimph. 
Hie  vor  waa  trinwe  und  drensplL  52  Y.  Hb.  280.  Bahder  807.  —  18.  Yon  den  berten. 
Hb.  192.  Gothaer  Hb.  Jaooba  72.  Altd.  Wfilder  2,  84—88.  —  14.  Yon  dem  achafe: 
Getihtea  han  ich  na  derdaht.    166  Y.    Bahder  299—800. 

42.  Elbelin  TOH  Eselberk  nennt  sich  der  Yerfaßer  eines  Sprachgedichtes 

über  die  Eigenschaften  der  anhebenden,   zunehmenden  und  ganzen  Liebe, 

so  wie  über  den  ürspning  derselben,  worüber  er  eine  Frau  im  (Jespi^he 

belehrt.    Leicht  und  fließend   geschrieben.     Demselben  Dichter  legt   die 

Heidelberger  Hs.  ein  anderes  verwormes  Sprachgedicht  bei,   in  welchem 

der  Erzähler  dorch  einen  Gesellen  der  angebeteten  Geliebten  genfthert  wird. 

Heidelb.  Hb.  818.  BL  489.  Wilken.  404.  Diät.  2,  91—107.  Hätzlerin  S.  204. 
Nr.  68.  Beide  (xedichte,  daa  echte  von  548,  das  andere  von  597  Y.,  in:  Elbelin  Ton 
Eselberg  hrsg.  von  Adelbert  Ton  Keller.    Tabingen  1856.    48  S.    4. 

§  88. 

Kleine  Erzählungen   lieferte  auch   das  15.  Jh.     Die   erasten  wurden 

teilweise  ron   den   Meistersftngern    in    strophischer  Form    gedichtet  und 

beruhen  auf  Alteren  Sagen  (§  91).     Die  heiteren  schließen  sich  mitunter 

an   ältere  Gedichte  und  geben  dieselben  in  verkürzter  Fonn.     Sie  halten 

es  nicht  mehr  für  nötig,   den  zum  Teil  unsittlichen  Stoffen  das  feinere 

(}ewand  zu  geben,  sagen  vielmehr  alles  ohne  Rückhalt  und  Scham  frech 

und  dreist  heraus,  was  die  Sitte  zu  verschweigen  Grund  hat    Die  beliebte 

Form  ihrer  Darstellung,  das  Bauernleben  in  seiner  plumpen  Roheit,  zeigt 

ein  so  übermütiges  Herabsehen  des  Bürgerstandes  auf  den  Bauernstand, 

bei  dem  in  diesen  Bildern  alles,   was  geschieht  und  unterlassen  wird,  so 

roh  und  grob  erscheint,  alles  verhöhnt  und  dem  wieheraden  Gelächter  der 

vermeintlich  gebildeten  Städter  bloß  gestellt  wird,  daß  die  Ereignisse  der 

Bauernkriege  nicht  befremden  können,  mag  die  Schilderung  in  Bezug  auf 

die  Geschilderten  richtig  sein  oder  mehr  nur  die  Stimmung  der  Schildernden 

ausdrücken. 

YffL  GeBammtabentener,  Einleitnng.  —  liedersaaL  —  liederbuch  der  Clara 
Hätzlerm.  Hrsg.  y.  C.  Haltaas.  QuedSnb.  1840.  8.  —  A.  t.  Keller,  Fastnacht- 
n>iele  ans  dem  XY.  Jh.  Dritter  TheiL  Stattg.  1858.  8.  QÄU.  Yerein  Nr.  80).  — 
Enfthlongen  ans  altdeatschen  Handachiifken,  mg.  ▼.  A.  v.  Keller.    Stattg.  1854. 

8.  (litt  Yerain  Nr.  85).    MA.  825  ff. 

L  Beliebt  war  der  Stoff  einer  Bauernhochzeit,   wo  es  beim  wüsten 

Schmause  zu  blutigen  Schlägereien  kommt. 

1.  Yon  Mayr  Betzen  Tnd  auch  von  seiner  Hetzen.  (Eb  war  ein  mayr  hieft 
Beti,  der  hatt  ein  bnln  hieS  Metz)  o.  0.  n.  J.  8  Bl.  4.  Vgl.  Briefe  von  Meose- 
bach  an  Laftberg.  Wien  1868.  S.  58.  Dint  2,  78—91.  Hätzlerin  S.  259.  416  Y. 
Genn.  18.  —  2.  Hetzen  Hochzeit.    Liedersaal  8.  Nr.  226. 

8.  Helnrleh  Wittenweilerf  gen.  Hüller,  Bürger  zu  lichtensteig  in  der 
Schweiz,  nm  1426,  hat  den  Stoff  einer  Bauernhochzeit  in  einer  groBen  gxoteeken 
Erzählung  aoB^ef&hrt,  die  in  plumper  Wfisthett  mit  rohem  Behagen  schwelgt.  Einen 
Bauern,  der  mit  einem  Hädchen  betroffen  wird,  freien  die  Bauern  bei  der  Hochzeit 
arm,  prügeln  sich  u.  s.  w.  Das  fiide  mischt  in  grotesker  Weise  Hüdebrant, 
Dietrich,  Dieüeib,  Lanrin  und  Ecke  in  den  KampL  Die  Schilderunff  der  Bauern- 
hochzeit bringt  Lieder,  und  während  des  Schmauses  singt  ein  Bauer,  oessen  Teil  die 
andern  mit  yerschlingen,  das  Eckmdied.  ^  Der  Bing  Ton  H.  Wittenweiler, 
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hrsg.  von  L.  Bechstein,  eingeleitet  von  A.  Keller.  Stuttg.  1851.  258  8.  8. 
Vgl.  Gustav  Scherrer,  Kleine  Toggen  burger  Chronik,  ^t  Beilagen  und  Er- 
läuterungen.   St.  Gallen  1874.    8.    Germ.  20,  66—68. 

4.  Von  der  pauren  chirch weihe  (Ez  kam  ein  michel  Christenheit). 
Wiener  Hs.  2885.  vom  J.  1393.  Bl.  18—19.  Hoffmann  Nr.  37,  9.  8.  94.  Gedr. 
Bragur  7,  1,  205—208. 

5.  Der  bawm  hofart  (Ich  hab  etwa  vemumen  Die  werlt  sey  auf  das  höchst 
kumen  .  .  Als  es  der  Barst  besvnnen  kan  Der  hat  es  also  geticht).  Cgm.  714. 
XV.  Jh.    Pp.    4.    Bl.  227—231.    Keller  Fastnachtsp.  1379.  Nr.  87. 

6.  Johann  Heseloher,  Pfleger  oder  Landrichter  zu  Pähl,  wo  er  einen  gefreiten 
Sitz  hatte.  Ihm  und  seinem  Bruder  Andreas  hatten  die  bair.  Herzöge  Johann  und 
Sigmund  die  Pflege  Pähl  samt  dem  Umgeld,  ihrer  getreuen  Dienste  wegen,  die  sie 
ihren  Ahnherren,  ihrem  Vater  und  ihnen  selbst  geleistet,  im  J.  1460  verschrieben. 
Johann  1 1470  und  wurde  zu  Weilheim  in  der  Pfarrldrche  begraben,  Andreas  f  1471 
in  Weilheim.  *Hanß  Heseloher  hat  vil  schöner  teutscher  lächerlicher  und  artlicher 
liedcr  gedieht,  als  under  andern  Von  einer  Paurnhochzeit  vnd  gefacht, 
fangt  an  Von  yppeclichen  dingen  8o  wölln  wirs  heben  an.  Item  auch  ein  liedt 
von  Ihmo  selbs,  anfahent  Hansel  heseloher  wie  lang  wiltu  täppisch  sein?*  Hund 
Wappenbuch  IH  S.  328  f.  —  Kobolt  2,  155  f.,  wo  Heseloher  als  Verf.  des  'Schmäh- 
liedes gegen  die  Schweizer*  im  Wunderhorn  1 ,  360  f.  vermutet  und  dabei  auf  den 
Neuen  lit.  Anz.  1807  Nr.  10.    S.  158  U  vorwiesen  wird.   vgl.  S.  284:  Isenhofer. 

n.  Um  die  Schwankdichtung  des  XIV. — XV.  Jh.  zu  charakterisieren, 
gebe  ich  die  Analyse  einiger  der  bezeichnendsten  Erzählungen  und  laße 
dann  eine  Reihe  von  Nachweisungen  ungedruckter  Stücke  folgen. 

Schwanke.  Gleichen  Inhalt  vne  die  Fastnachtspiele  (§  93)  haben 
die  Schwanke.  Keben  älteren  Novellen  (§  72)  wurden  auch  wohl  neue 
Begebenheiten  bearbeitet  oder  erfunden.  Die  Anzahl  derselben  muß  sehr 
groß  gewesen  sein  und  die  Beteiligung  der  Dichter  ausgedehnter  als  die 
bisher  bekannten  Quellen  darthun.  Die  meisten  Dichter  verbargen  ihren 
Namen  wohl  mit  Absicht  und  andern,  die  auch  dieser  Scham  sich  entäußert 
hatten,  mögen  im  Laufe  der  Zeit  namenlose  Schwanke  beigelegt  sein. 

1.  Herman  Fressant  von  Augsburg,  war  1352  —  53  Stadtschreiber  in  Ulm 
(wo  1360  ein  Claus  Fressant,  wohl  der  Sohn,  dasselbe  Amt  bekleidete  Wever- 
mann  2,  108).  Sein  Gedicht  Von  den  ledigen  wiben  folgt  einer  französischen  Quelle; 
es  war  sein  erstes  Gedicht:  Ein  junger  Kaufmann  hat  neben  seiner  Frau  zwei  Ge- 
liebte, die  ihn,  als  er  zur  Messe  reisend  von  ihnen  Abschied  nimmt,  bitten  ihnen 
Kleider  von  Ypeni  und  Gent  mitzubrinji^en  und  ihn  mit  verstellter  Trauer  entlaßen. 
Als  er  seine  Frau  fragt,  was  er  ihr  mitbringen  solle,  gibt  sie  ihm  einen  Heller  und 
bittet  ihn,  Witz  dafür  zu  kaufen.  In  Ypern  belehrt  ilm  ein  Greis  für  den  Heller, 
was  er  zu  thun  habe.  Er  zieht  sich  demgemäß  ärmlich  an  und  gibt  bei  den  beiden 
Geliebten  vor,  er  sei  beraubt  und  mittellos,  worauf  sie  ihn  hinausjagen,  während 
seine  Frau,  der  er  dasselbe  sagt,  ihn  liebevoll  aufnimmt  und  früh  und  spät  für  sie 
beide  nähen  und  spinnen  wiU,  so  daß  er  wohl  erkennt,  wo  die  Treue  wohnt.  776  V. 
Der  Dichter  nennt  sich  V.  750:  Herman  Fressant,  ze  Augspurg  man  in 
kennet.  —  Wiener  Hs.  2885.  v.  J.  1398.  Bl.  4—10:  Die  helbertwitz.  Anf.:  Wer 
die  leng  wider  wazzer  swimt.  Hoffm.  Nr.  37.  S.  93,  2.  Dresd.  Hs.  M  68.  Fol. 
Gredruckt  GA.  Nr.  35.  Die  Quelle:  La  bourse  pleine  de  sens,  FabUau  von  Jean 
Gallois  d'Aubepierre  bei  Barbazan-Meon  3,  38.  Le  Grand  3,  87.  Älter  die  Er- 
zählung des  Jacobus  de  Vitriaco  (Seal.  ceh.  1480.    133b.) 

2.  Rittertreue.  Ein  junger  Ritter  kommt  zum  Turniere  und  löst  in  der 
Herberge  einen  dort  verstorbnen  Ritter ,  den  der  Wirt,  da  die  Zeche  unbezalilt  ge- 
blieben, in  den  Mist  geworfen,  von  dieser  Schmach  und  begräbt  ihn  ehrlich.  Um 
ein  Pferd  verlegen,  erhandelt  er  eins  von  einem  Ritter,  der  kein  Geld  nehmen,  aber 
die  Hälfte  des  Tumiergewinnes  haben  will,  was  ihm  zugesagt  wird.  Der  Preis  ist 
die  schöne  Herrin  des  Landes,  die  ihn  zum  Gemahl  nimmt  und  mit  der  er  die 
Brautnacht  verbringt.  Als  er  am  nächsten  Abend  zu  der  Frau  geht,  tritt  ihm  der 
Ritter  entgegen  und  verlangt,  ihn  seiner  Treue  gemahnend,  sein  bedungenes  TeiL 
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Wemend  will  sich  der  Junge  Ehemann  entfSdrnen,  der  Bitter  gebt  ihm  nach,  jgibt 
fddi  ile  den  zu  erkennen,  den  jener  aasgelöst  habe,  nnd  entsagt,  als  Engel  zn  Gott 
entschwebend,  seinem  irdischen  Teile.  —  Eine  der  Geschichten  von  den  dankbaren 
Toten.  —  GA.  Nr.  6. 

3.  Der  Bitter  und  die  Nüße.  Ein  Bitter,  der  zum  Ja^n  reitet,  kehrt, 
vom  Begen  überfallen,  um,  kauft  von  Kindern,  die  Küße  gelesen,  einen  Hut  toU  und 
bringt  sie  der  iVau,  die  vor  dem  mit  Umhängen  versehenen  Bette  sitzt,  in  dem  ihr 
Buhle  ligt.  Sie  sagt  das  dem  Manne ;  der  aher  meint,  sie  wolle  ihn  äffen,  und  ihrer 
Aufforderung,  nachzusehen,  keine  Folge  gibt  Da  BSLgt  sie,  es  sei  allerdin^  nur 
Neckerei  gewesen;  wenn  es  sich  aber  dennoch  so  verhalten  habe,  würde  sie  den 
Versteckten  sicher  davon  hnngen.  Auf  die  Frage:  Wie?  antwortete  sie,  daA  sie 
ihrem  Manne  ihr  Gewand  überwerfen,  ihn  fest  an  sich  drücken  und  mit  ihm  ringen 
werde.  Während  sie  dies  wirklich  thut,  entschlüpft  der  Buhle.  Anl:  Man  sol 
vrouwen  reden  guot.  196  V.  Wiener  Es.  v.  J.  1393.  Nr.  2885.  BL  41—43.  Hoffin. 
Nr.  37  S.  95.  Dresden  M  68  Nr.  4.  Cgm.  717  v.  J.  1347.  Pp.  4.  BL  96—98. 
Gedr.  GA.  Nr.  39. 

4.  Der  Zwing aener,  ein  nidit  näher  bekannter  Dichter,  führt  einen  inngen 
unerfahrenen  Möndi  vor,  der  die  Minne  von  einer  Fraa  kennen  lernen  wiÜ,  von 
dieser  aber  mishandelt  wird,  weil  er  das  Minnespiel  nicht  zu  üben  weiß,  der  sich 
dann  für  schwanger  hält  und,  um  zu  abortieren,  sich  von  einem  schalkhaften  Knechte 
im  Walde  prügeln  läfit ,  wobei  ein  Hase  aufsprinfl^  und  davon  läuft.  Diesen  hält 
der  Mönch  für  sein  Kind.  Den  üngeberdigen  halten  die  übrigen  für  wahnsinnig, 
bis  er  in  der  Beichte  sein  Abenteuer  bekennt,  worauf  sich  der  Beichtiger  in  das 
Gebet  der  lieben  Unschuld  empfiehlt.  —  Wie  ein  Münch  ein  Kind  truoa  GA.  24. 
Ztschr.  5,  434—448.  542  V.  l^b.  LS.  2,  293-408.  Vgl.  Keller,  Erzählnngen  ana 
altd.  Hss.  463.  Nach  dem  Hsfigm.  in  der  Bibl.  Hofijn.  p.  34  heiüt  der  Dichter  der 
Zwickowere.    Ztschr.  5,  434. 

5.  Das  Gänslein.  Der  Abt  nimmt  einen  lungen  im  Kloster  aufgewachsenen, 
der  Welt  unkundigen  Mönch  mit  sich  zur  Besucnung  der  Güter.  Sie  übernachten 
bei  einem  Meier,  dessen  Frau  und  Tochter  auf  des  Abtes  Wunsch  mit  ihnen  zu 
Abend  speisen.  Als  der  Mönch  fragt,  wer  sie  seien,  sagt  der  Abt:  Gänse,  und  er- 
läutert aenselben  die  TJnerfahrenheit  des  Mönchleins.  Um  sich  zu  vergewissem,  ob 
dem  so  sei,  schleicht  sich  die  Tochter  nachts  zu  dem  Mönchlein,  als  Uänslein  Auf- 
nahme in  sein  Bett  begehrend,  da  es  kalt  sei.  Sie  überzeugt  sich  von  der  ün- 
erfahrenheit  des  Jungen  und  lehrt  ihn  nun,  was  er  bald  begreift.  Beim  Scheiden 
schärft  sie  ihm  Verschwiegenheit  ein ,  da  der  Abt  sie  sonst  beide  töte.  Im  Kloster 
verlangt  der  Mönch  nach  Gänsen,  so  daß  der  aufmerksam  gewordne  Abt  ihn  vor^ 
nimmt,  dem  er  nun  alles  beichtet.  Dieser  legt  ihm  zwar  BuBe  auf,  gibt  sich  aber 
selbst  die  Schuld,  da  er  den  Armen  geteusdit  habe.  Am  SchluAe  meint  der  nn* 
genannte  Dichter,  die  Mönche  zu  Drahov  (Straho  in  Prag?)  wüsten  befler  Bescheid. 
Anfang :  Ich  wU  iu  sagen  ein  maere  daz  ein  kloster  waere.  272  V.  Heidelb.  Ha. 
341.  Kr.  194.  Wiener  Hb.  2885.  v.  J.  1393.  Nr.  24.  Hoffin.  37.  S.  96.  Gedr. 
GA.  Nr.  23. 

6.  Frauenlist.  Eine  Frau,  anftnglich  spröde  und  höhnisch  die  Liebe  eines 
Schülers  abweisend,  wird  von  dessen  fröhlicher  Standhaftigkeit  gerührt  und  ergibt 
sich  ihm.  Als  der  Mann  den  Schüler  wiederholt  von  ihr  herauskommen  sieht,  macht 
sie  ihm  Wind  vor,  führt  ihn  über  einen  Wasserzuber,  in  dem  sie  ihm  ihrer  beider 
Abbild  zeigt,  um  ihn  von  der  Nichtigkeit  des  Scheines  zu  überzeu^n;  sie  heiflt  ihn 
zugreifen,  da  er  ja  glaube  was  er  sehe.  Anf.:  Welt  ir  hoeren  em  hübschez  maer. 
Hwdelb.  Hs.  341.  Nr.  42.   Gedr.  GA.  Nr.  26. 

7.  Frauenstaetigkeit.  Ein  ehrenhafter  Bitter  im  Osterlande  hat  eine  Frau, 
deren  Tugend  zu  versuchen,  er  seinen  edelen  Knappen  Hänselein  bewegt,  um  sie  zp, 
werben.  Dieser  gehorcht  ungern  und  wird  abgewiesen.  Der  Mann  aber,  dem  die 
Frau  Hänseleins  Vermefienbeit  klagt,  will  nirbts  von  solchen  Verleumdungen  hören 
und  bewegt  den  Knappen,  in  seinem  Werben  nicht  abzulassen.  Da  bescheidet  die 
Frau  ihn  auf  Sonntagaoend.  Der  Knappe  verkündet  das  dem  Herrn,  der  nun  anstatt 
seiner  geht  und  von  der  Frau  und  ihren  starken  Jungfrauen  in  der  dunkeln  Kanuner 
niedergeriBen  und  mit  Knitteln  weidlich  geschlagen  wird,  bis  sich  die  Sache  auf- 
klärt Anf.:  Seltsaener  dinge  vil  geschiht.  468  Y.  Heidelb.  Hs.  841.  Nr.  195. 
Gedr.  GA.  Nr.  27. 
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8.  Konrad  von  Würzburg  nennen  Hss.  als  Yerfafier  einiger  Schwanke,  die 
T.  d.  Hagen  dem  Baseler  Dichter  ohne  Bedenken  zuschrieb,  die  aber  ohne  Zweifel 
einem  jüngeren  Xonrad  von  Würzburg  angehören.  Die  Münchner  Hs.  Cgm,  714. 
4.  Pp.  XV.  Jh.  Bl.  214—222  (Roth  in  den  Litterar.  BU.  1805  Nr.  21  ff.  KeUer, 
Fastnsp.  1379)  nennen  ihn  als  Dichter  der  falschen  Beichte,  in  der  ein  als 
Mönch  vermummter,  aber  von  der  Frau  erkannter  Ritter  deren  Beichte  hört,  dafi  8ie 
mit  einem  Mönch  sich  eingeladen,  womit  sie  den  Mann  meint  u.  s.  w.  Anf.:  Eiu 
obentewr  ward  mir  geseit;  am  Schi,  nennt  sich  Cunrat  von  WirczpurL  Gedr. 
Keller,  Erz.  232—241.  —  Die  halbe  Birne.  Ein  Freiherr  Arnold  wird  nach 
einem  Turniere  neben  der  Königstochter  zu  Tische  ^setzt  und  verstößt  gegen  die 
cnite  Sitte,  indem  er  die  Hälfte  einer  ungeschälten  Birne  ißt  und  der  Eöuigstochter 
die  andre  Hälfte  bietet.  Die  Grekränkte  verhöhnt  ihn  beim  Turnier  als  den  Bitter 
mit  der  halben  Birne.  Auf  den  Rat  seines  Knechtes  läßt  er  sich  scheeren  und  ver- 
stellt sich  als  taubstummen  Toren.  Die  Königstochter  nimmt  ihn  der  Kurzweil 
wegen  in  ihr  Cremadi  und  bedient  sich  seiner  zum  Bettspiel,  wobei  sie,  da  er  sich 
nicht  sehr  thätig  zeigt,  ihrer  Kammerfrau  zuruft,  'stipfe,  maget  Irmengart^  Moreens 
wird  er  entlaßen  und  kommt  dann  wieder  zum  Turnier.  Als  ihn  die  Königstochter 
wieder  verhöhnt,  ruft  er  ihr  zu:  stipfe,  maget  Irmengart!  worüber  jene  erschrickt; 
darauf  nimmt  sie  ihn,  um  die  bchmach  zu  hehlen,  zum  Gemahl,  wird  ihm 
aber  wegen  ihrer  Lüsternheit  nicht  traulich.  510  Y.  Der  Dichter  nennt  sich 
V.  508:  von  Wirzeburg  ich  Kuonrät.  GA.  Nr.  10.  Wiener  Hs.  2885.  BL  26 
bis  30.  Hoffm.  S.  94.  Nr.  37,  12.  Liedersaal  Nr.  191.  Vgl.  Hagens  Germ.  1,  259. 
Liebrechte  Dunlop  Anm.  301  und  S.  542c,  Gr.  KM.  52,  auch  Folz  Nr.  21,  den 
Hagen  nicht  kannte,  behandelte  den  Steff.  MA.  855.  —  Alten  Weibes  List. 
Eine  alte  Kupplerin,  die  sich  F^au  Metz  die  Kauflerin  nennt,  ködert  den  Würzburger 
Domprobst  Heinrich  von  Rotenstein  mit  einer  schönen  Bürgerin.  Beide  sind  wimg. 
Vor  dem  Stelldichein  wird  der  Domprobst  zu  seinem  Verdraß  durch  ein  dringendes 
Geschäft  zurückgehalten.  Frau  Metz,  kurz  entechlossen,  lockt  einen  stattlichen 
Bürger  in  ihr  Haus,  wo  die  Bürgerin  des  Buhlen  wartet.  Als  sie  in  dem  Eintretenden 
ihren  Mann  erkennt,  fallt  sie  ihm  in  die  Haare,  wirft  ihm  seine  Untreue,  von  der 
sie  sich  habe  überzeugen  wollen,  vor,  so  daß  er  um  Verzeihung  bitten  muß  und  von 
neuem  Treue  gelobt.  Anfang:  Swä  man  von  wunder  listen  seit.  480  V.  Der  Dichter 
nennnt  sich  Y.  468  den  armen  Kuonrät.  GA.  Nr.  9.  —  Die  Kupplerin  von  Wirz- 
burg  (Wenn  man  von  wunder  listen  sait,  so  gedenckt  man  Marolfs  chundikait). 
Cgm.  270.  V.  J.  1464.    Bl.  85—92.  —  Cgm.  379.  v.  J.  1454.    Bl.  45—52. 

9.  Von  einer  Kupplerin  (Ains  mals  da  war  ich  wolgemut).  Cgm,  270.  v. 
J.  1464.    Bl.  191—192. 

10.  Die  Meierin  mit  der  Geiß.  Die  schöne  Frau  eines  Meiers  wird  von 
ihrem  alten  Manne  scharf  gehütet,  teuscht  ihn  aber  doch,  indem  sie  dem  Ritter,  der 
um  ihre  Gunst  werben  läßt,  entbietet,  er  möge  ihres  Mannes  Geiß  nachte  durch 
einen  Schüler  wegführen  laßen.  Während  ihr  Mann  dieselbe  dann  verfolgen  werde, 
wolle  sie  um  zu  sich  einlaßen,  was  auch  geschieht.  Anf. :  Swer  teugen  wirbet 
umb  diu  wip.  164  V.  Wiener  Hs.  2885.  v.  J.  1393.  Bl.  30—31.  HoflFm.  Nr.  37, 
13.    S.  94.    Dresden  M  68,  5.    Gedr.  GA.  Nr.  40. 

11.  Von  dem  pf  äffen  in  der  fisch  reu  se  (Ich  merk  an  diser  weite  pflicht). 
Cgm.  270.  V.  J.  1464.  Bl.  60-64.  —  Cgm,  379.  v.  J.  1454.  Bl.  22—27.  —  lied^r- 
saal  Nr.  202,  wo  Heinrich  von  Pforzheim  als  Dichter  genannt  ist. 

12.  Der  betrogene  eheman  (Ich  mag  lenger  nit  gedagen,  ain  abentür  muss 
ich  sagen).   Cgm.  270.  v.  J.  1464.    Bl.  364—366. 

13.  Wie  die  magd  den  hausknecht  erschreckt  (Wer  von  haimen  usgat 
Und  wenig  in  der  herberg  lat).   Cgm.  379.  v.  J.  1454.    Pp.    4.    BL  174—177. 

14.  Von  ainer  f  .  .  .  (Es  ist  al weg  der  weite  louf).  Cgm.  270.  v.  J.  1464. 
Bl.  121.  —  Cgm.  379.  v.  J.  1454.    Bl.  86—87. 

15.  Von  ainem  püben  (Merkt  ir  herren,  ich  wil  euch  sagen).  Cgm.  270.  v. 
J.  1464.    Bl.  159. 

16.  Fr)>8chel  von  Laidnitz,  ein  sonst  nicht  näher  bekannter  Dichter,  wie  es 
scheint  aus  Nürnberg,  hat  einige  Spruchgedichte  hinterlaßen.  1:  Von  S.  JohSa 
trück  Ain  hupsoher  Newer  spruch.  4  Bl.  4.  HB.  1627.  Wieder  gedruckt  im  Weim. 
Jhb.  6,  28  —  35.  190  V.  Vgl.  §  98.  Nr.  IV,  9.  —  2.  Der  drei  bulen  narren- 
fart  (Ich  west  gern  ain  hübsche  frawe  zart).   Cgm.  270.  v.  J.  1464. ,  BL  135—187. 
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—  C^.  718.  T.  J.  1476.  Bl.  87—94.  —  GMrackt  M  KeUer,  ErzShlimgva  ans 
altd.  UB8.  150.  —  8.  Die  liebhaber  auf  der  probe  (Wa  rechte  lieb  erbawet 
ainen  garten).  C^.  270.  ▼.  J.  1464.    BL  160—164. 

17.  Der  getreue  liebhaber  (Mein  hertz  tat  eich  krenken).  Cgm.  270.  t. 
J.  1464.    BL  172—174. 

18.  Von  den  zween  predigern  und  der  müllerin.  Qgm.  766.  y.  J.  1485. 
Pp.    4.    BL  104—106. 

19.  Des  unffetreaen  weibes  nnd  Ire»  bnlen  strafe  (ün  ritter  kfin  und 
hochgemut  saA  auf  ainer  veste  gut).  Cgm.  270.  y.  J.  1464.    BL  889-^849. 

20.  Von  dem  ungeraden  haller,  wie  drei  bäuerinnen  ire  minner  um  die 
wette  laichen  (Ich  gelaub  das  niemand  werd  ze  den  Zeiten  auf  der  erd  gelaicfaet  und 
betrogen  mer).  G^.  270.  t.  J.  1464.    BL  821—881. 

21.  Wie  ein  weih  iren  man  laichet  (Ain  stolzes  weih  das  hat  seladen 
haim  ze  haus  in  ir  gaden  ainen  jungeling).    C^.  270.    ▼.  J.  1464.    BL  818—820. 

22.  Ton  einer  schusterin  zu  Augsburg  und  einem  Chorherrn  (Ich 
wil  eu  hie  zu  diser  stunt  ain  abentGr  machen  kunt).  Cgm.  270.  ▼.  J.  1464.  BL 
812—817. 

28.  Abenteur  yon  einer  frau  und  einem  jüngling  (Der  bfilsehafb  gert 
und  suchen  wil,  der  bedarf  der  sinne  vil).    Cgm.  270.    t.  J.  1464.    BL  294—801. 

24.  Abenteur  (Ein  schadlin  warlich  besser  ist  dann  ain  schad  zu  aller  firist). 
Cgm.  270.    T.  J.  1464.    BL  287-293. 

25.  Abenteur  Ton  zweien  rittern  und  einer  frau  (Es  ist  garainsalig 
man,  dem  got  fölich  eren  gan).    Cgm.  270.    y.  J.  1464.    Bl.  272—287. 

26.  Der  fälschlich  angeklagte  bauer  (Niemant  bringt  die  lüt  in  sw&r 
als  yfl,  sam  yntrew  richt&r).    C^.  270.    y.  J.  1464.    BL  249—262. 

27.  Ain  sprach  yon  einem  mann  und  seiner  frauwn  (Ain  fraw~nach 
mittem  tag  allain  bei  irm  manne  lag).    Cgm.  270.    y.  J.  1464.    BL  212—218. 

28.  Yon  der  weit  lauf  (Mich  wundert  ser  wie  dem  sei  das  niendert  lebt 
ain  mann  so  frei).    Cgm.  270.    y.  J.  1464.    BL  208—210. 

29.  Falschheit  der  Welt  (Mix  cham  in  meinen  sinn  zu  dichten  yon  der 
minn).    Cgm.  270.    y.  J.  1464.    BL  207—208. 

80«  Heinrich  Kanfringerf  ein,  wie  es  scheint,  baieiischer  Dichter,  hat  einige 
Spruchgedichte  yerfafit,  die  bisher  keine  Beachtung  gefänden  haben,  aber  bekannt 
gemacht  werden  sollten. 

1)  ErzShlung  (Gotes  wunder  ist  als  yfl  das  sein  ieman  waiss  kain  ziel).  C^. 
270.  y.  J.  1464.  BL  284—242.?  2)  Der  cristen  gelaub  anfieng  und  jüdisch  gelaub 
fast  zergieng).  das.  248 — 248.  8)  Wie  einer  ein  glücklich  ehepaar  sucht  und 
nirgends  findet  (Es  ist  ain  altes  Sprichwort,  das  han  ich  yfl  oft  genort).  das.  802 
bis  811.  4)  Wie  der  pfaff  den  zenenden  der  minne  nimt  (Ihh  lum  yor  gesaget  yfl, 
wie  die  firauwen  maaig  spfl).  das.  882 — 838.  5)  Von  dreifachem  mord  einer  kunigin 
yon  Frankreich,  die  dannoch  unschuldig  war  ((lot  lat  den  gerechten  menschen  nicht 
aus  seiner  y&terUchen  pflicht).  das.  849 — 863.  6)  Yon  dreierlei  nachstellungen  des 
bösen  (Ich  rat  mit  jnnzen  trewen  das,  sät  der  tenfel  grossen  has  tret  gen  aller 
weit  gemain).  das.  867—881.  7)  Der  priester  besuch  wi  der  frnmmen  mfillerin 
(Ein  mfillerin  yor  Zeiten  was,  yon  der  find  ich  geschrieben  das),  das.  882 — 888. 

31.  Yon  den  faulen  pfaffenknechten  (Ich  gieng  zu  ainem  kfllen  prnn- 
nen).    C^.  379.    y.  J.  1454.    BL  151-^52. 

82.  Yenite  lieber  bruder  mein  Also  sprach  sich  ain  raine  begein  . .  Qgm* 
879.    y.  J.  1454.    BL  152-158. 

88.  Der  yettel  rat  (Yon  lieb  mir  selten  ffut  besohaoh).  Cgm.  270.  y.  J. 
1464.    BL  102—106.  —  Cgm.  879.    y.  J.  1454.    BL  63. 

34.  Yon  knecht  Heinrich  und  der  bauerdirne.  (Etwan  in  der  alten 
ee).  Cgm.  489.  XY.  Jh.  Fp.  4.  Bl.  63-65.  Gedi.  in  EeUers  Fstnsp.  8,  1414 
bis  1416. 

85.  Der  maid  erz&hlung  yon  ihrem  buhlen,  einem  freunde  der  Jagd.  (Der 
brachmonat  der  hat  heissen  glast).  Cgm.  489.  XY.  Jh.  Fp.  4.  BL  65—79. 
€Mr.  in  KeUers  Fstnsp.  8,  1416—1480. 
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86.  Gedicht  eines  witwers,  der  sich  um  eme  neue  braut  bewirbt  (An- 
ang  fehlt).     Cgm.  428.    XV.  Jh.    Pp.    76  Bl.    4. 

37.  Die  Erzählung  vom  roten  Munde,  hrsg.  v.  A.  v.  Keller.  Tübingen 
1874.    20  S.    4. 

38.  Die  fünf  namen  (Ich  han  das  oft  wol  vernumen  .  .  .  Also  hat  Johannes 
Duro  geticht).  Cgm.  714.  XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl.  170—173.  Keller,  Fastnachtsp. 
fl378.    Nr.  24. 

39.  Von  eines  Markgrafen  Lewpold  söhn,  der  wider  des  Kaisers 
willen  beim  Leben  erhalten  und  dessen  Nachfolger  wird.  Cgm.  542.  v.  J.  1455. 
Pp.    fol.    Bl.  361—362. 

40.  Des  königs  von  Frankreich  lohn  und  der  burgermeister  von 
Erfurt  (Wer  zucht  und  tugent  lernen  wil).    Cgm.  270.    v.  J.  1464.    Bl.  263—271. 

41.  Bruder  Kau  seh.  Dis  büchlin  sagt  von  Bruder  Rauschen.  1508.  4. 
(München  P.  o.  g.  225,  44).  —  Von  Brüder  Rauschen  vnd  Was  wunders  er  getriben 
hat,  in  einem  Closter  dar  in  er  syben  iar  sein  zeit  vcrtriben,  vnd  gedienet  hat  in 
eins  kochs  gestalt.  Am  Schi.  Getruckt  z&  Straßburg  durch  Mathis  hüpfuff  als 
man  zalt  dausend  fünfiF  hundert  vnd  im  fünfftzehenden  Jar.  11  Bl.  4.  (Wien). 
Von  bruder  Rauschen.  Am  Schi.  Gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Friedrich  Gutknecht. 
0.  J.  16  Bl.  8.  (Celle).  —  Von  bruder  Rauschen.  Nürnb.  Val.  Newber.  o.  J. 
(HB.  730).  —  Von  Bruder  Rauschen.  Magdeburg,  b.  W.  Roß.  1587.  16  BL  8. 
(Wien).  —  Von  Bruder  Rauschen  und  was  Wunders  er  getrieben  hat  in  einem 
Closter,  darin  er  syben  iar  sein  zeit  vertriben  und  gedienet  hat  in  eines  kochs  ge- 
stalt. (Hrsg.  V.  F.  Wolf  und  St.  Endlicher.  Wien  1835.  L  u.  24  S.  8j.  Mones 
Anz.  4,  330.  —  Schoiblo's  Kloster  10,  1070  fiF.  —  Bruder  Bausch  von  Oskar 
Schade.  (Besonderer  Abdruck  aus  dem  V.  Bde.  des  Weim.  Jhbuches.).  Weimar 
1856.     1  Bl.  u.  58  S.    8.    Vgl.  §  100. 

42.  Gedicht  auf  den  Zauberer  Virgilius,  v.  K.  Bartsch  (Germ.  4,  237 
f.).    K.  Bartsch,  Der  Zauberer  Virgil  (Germ.  5,  94). 

43.  Salomon  und  Marculf  nach  dem  Latein,  in  Reime  gebr.  von  Gregor 
Hayden.  Cgm.  579.  v.  J.  1447.  XV.  Pp.  fol.  Bl.  1—32.  —  Ernst  Schau- 
bach, Gregor  Haydens  Salomon  und  Marcolf.  Leipz.  Dias.  Meiningen  1881.  58 
S.    8.    (Cgm   579). 

44.  Meister  Irregang  (GA.  55.  LS.  2,  311)  ligt  dem  Gedichte  von  den 
hantwerken  (Fastnachtsp.  1135—1138)  zimi  Grunde.    (Germ.  8,  41—45). 

45.  Der  Vögel  Gespräch  (Ende  des  XV.  Jh.),  hrsg.  v.  Franz  Pfeiffer 
(Germ.  6,  91—106.  485  V.).  Vgl.  Cgm.  714  Bl.  38  ff.  Keller,  Fastnachtep.  1375. 
Bartsch,  Erlösung  XLIII  ff. 

46.  Gevatter  Tod.  Halberstädter  Pphs.  1520  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  12,  144 
bis  149.    130  V.). 

47.  Das  güldin  iar  von  Hans  Zukunft.  (Der  werde  got  den  höchsten  tron). 
Heidelberger  Hs.  355.  XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl.  19-24.  Wilken  435.  —  Cgm.  379. 
V.  J.  1454.  Pp.  4.  Bl.  1—4.  —  Weimarer  Hs.  43.  Pp.  XV.  Jh.  Bl.  13.  KßUer, 
Fastnsp.  1444. 

48.  Von  den  neun  Eseln.  (438  V.).  J.  M.  Wagner  (in  dessen  Archiv. 
S.  526—539,  nach  einem  alten  Druck     12  Bl.    8. 

49.  Von  dem  dreck  (Es  wirt  versaumpt  vil  guter  ding).  Cgm.  270.  y.  J. 
1464.    Bl.  210-212. 

50.  Des  Teufels  Netz  (des  tüfels  sege),  Gedicht  in  der  Form  eines  Ge- 
spräches zwischen  dem  Teufel  und  einem  Einsiedler,  nachdrückhche  Greisselong  der 
I^ter  und  Thorheiten  aller  Stände,  geistlicher  wie  weltlicher,  roh  und  kunstlos  in 
der  Form,  reicho  lebendige  Schilderung  des  Lebens  und  der  Sitten  dos  beginnenden 
XV.  Jh.  Hs.  vom  J.  1441.  367  Bll.  Fol.  in  Donaueschingen,  vgl.  Germ.  3,  21  fE. 
Hrsg.  V.  Barack.    Stut^.  1863. 

(Litt.  Verein  Nr.  70). 

51.  Ain  Spruch  von  aincr  frawcn  vnd  ir  maid,  wie  sy  mit  einander  kiie- 
geten.    Aus  Val.  Holls  Hs.  72  bei  Keller,  Erzählungen  222. 

52.  Ain  Spruch  von  dreyen  mannen  die  ob  iren  weibem  klagten;  toü 
Hans  »chneider.    Val.  Holls  Hs.    Keller,  Erzählungen  138. 
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53.  Vom  ritter  mit  der  rosshaut.    Von  Hans  Bammioffer*  Y«L  fioll 

71.    Keller,  Erz.  20L 

54.  Spruch  vom  ritter  im  harnäach.    Val.  Hol!  71.    Keller,  Erz.  197. 

65.  Spruch  yon  einem  müncb  (der  ohne  Wißen  zwei  in  der  Beichte  ver* 
kuppelt),    ÄTon  Uana  Sehneper^ er.    Begensb.  Hb.    Keller,  Erz.  242. 

56.  Das  lad  von  Wirtenberg,  von  DaTld  Tndpad.  Aus  einer  Begenab. 
Hb.  bei  Keller,  Erz.  80  ff. 

.  57.  Spruch  von  einem  der  sollt  ein  doctor  werden,  wie  er  sein  gelt  verthet. 
Von  Clans  Spann.    Ana  Talent.  Holla  Ha.    bei  Keller  8i34. 

58.  Von  der  ubelen  Adelheit  vnd  irem  man  dem  guoten  Markart.  Aua 
einer  Karlar.  Hb.  bei  Keller,  Erz.  204. 

59«  Der  Neydtiiardt  (Erna  mala  mich  einer  fragt  der  mer  . .  Daa  hat  getieht 
der  Sebmeher  [8mieher?f  Spruchgedicht.  Offnes  Folioblatt  in  Gotha,  altd.  Holz- 
achnitte  H.    Bl.  90.  Vgl.  BL  261. 

60.  Der  Student  zu  Prag  (Wend  ir  hören  manige  aach.  Also  hat  geredt  der 
Smlher).    Aua  der  Begenab.  Ha.    gedr.  in  Kellere  Erzählungen  S.  806  ff. 

HL     Wie  der  Spott  über  die  Bauern  ergieng,   so  trat  daneben  eine 

andre  Einkleidung.     Der  Dichter  nimmt  den  Schein  der  äußersten  Annut 

an,  er  steht  nackt  und  bloß,  hat  zween  böse  Schuhe,   weder  Hemd  noch 

Tuch,  seine  Frau  muß  ohne  Mantel  gehen,  hat  weder  Sturz  noch  Schleier, 

er  ist  &rmer   als   ein   abgebrannter  Bauer,    sein  Haus  ist  wie  ein   leerer 

Kasten,  alles  wiist  und  öde,  so  daß  der  Büttel  selbst  nichts  findet,  was  er 

auspfllnden  könnte.     Solche  Sprüche  mögen  die  üppigen  Beichsstttdter  mit 

besonderem  Behagen  hören. 

'  1.  Ein  gnter  abenteurlicher  apmch,  von  Hans  Jnnfer.  Aua  der  Wolfenb. 
Ha.  18.  12  Aug.  4.  bei  Keller,  Faatnap.  1849—1352.  Anf.:  Ich  bin  der  werit 
ao  gar  ein  tor.    106  Y. 

2.  Spruch  von  vile  der  hantwerken,  von  Hans  dem  sweezer  (Mancher  nimt 
sich  Bingens  vnd  sagens  an.  158  V.  Aus  Cgm.  713.  Bl.  127  bei  Keller  Fastnachtap. 
1135 — 38.  Erst  sjpäter  wurde  mit  Zerstörung  des  Verses  Bosenplüts  Name  einge- 
Bchoben  (Keller  1131)  und  dann  in  Hans  Rollner  geändert,  der  mehrfach  an  Boaon- 
plfits  Stelle  tritt.    (KeUer  1124  u.  1437). 

8.  Die  wolfa  klag  (dai  ihm  die  Welt,  die  sich  nichta  versage,  nichts  gönne) 
von  Crlstannns  Awer  (Anl:  Nu  aweigt  vnd  hört  ein  groaae  klaff).  Aua  der 
Wolfenb.  Ha.  29.  6.  August.  Bl.  33,  hrsg.  von  Leyser  im  Bericht  aer  Leipiiger 
deutschen  GeseUsch.  1837.  S.  28  ff.  Mit  gleichem  Anfange  in  der  Dresd.  Ha.  M  50 
von  Hftinrieh  Snnherr.  Keller,  Faatnap.  1331.  —  Der  Wolf  wurde  auch  aonat 
als  Sittenapiegel  au^atellt  So  läAt  Stenan  Yohpnek  von  Öaterreich  ihn  im  Ge- 
spräche mit  einem  Pfaffen  diesem  sehr  boae  Dinge  aagen  und,  ala  der  Haff  aidi 
beruft,  aein  ürteü  vom  Fucha  und  Bären  beatätigen.  (Anf.:  Ein  wolf  und  ein  pfaff 
die  kriegten  beido.  Cgm.  714.  Bl.  32.  Keller,  Faatnap.  1375  f.).  In  der  Seidelb. 
Ha.  367.  BL  287.  (Adelung  2,  301.  Wükcn  448)  wird  der  Dichter  der  Telseh- 
berger  genannt  (vgL  Keller,  Ers.  195,  28).    Gedr.  in  Mones  Ans.  4,  181  f. 

1.  Priamel.  Kleine  Gedichte,  die  eine  Reihe  von  Vordersätzen 
über  sehr  verschiedenartige  Gegenstände  mit  einer  die  Gleichartigkeit  aller 
hervorhebenden  Bemerkung  abschließen,  werden  Priameln  genannt.  Ea 
gibt  geistliche  tmd  weltliche,  bald  frech  heiter,  bald  ernst  strafend,  bald 
die  Form  des  bloßen  Denkverses  annehmend.  Die  ältesten  bekannten  bieten 
Spervogel  nnd  Beinmar  der  alte,  viele  im  Froidank,  anch  bei  Beinbot  und 
dem  Kanaler.  Hugo  von  Trionberg  bedient  sich  der  Priamel  häufig.  Im 
15.  Jh.   treten  sie  zahlreich  auf  und  erscheinen  hier  und  im  16.  Jh.  in 
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mehrfachen  Sammlungen.     Sie  kehren  in   der  Sprichwörtersammlong  von 

Fr.  Peters   (§  103,   11),   auch   im  Wendunmut  (§  159),  bei  Moscherosch 

und   Zincgref- Weidner   in    großer  Anzahl  wieder.     Die  Priameln  wurden 

(wegen  ihres  Abschnappens)  auch  Schnepper  genannt 

F.  G.  Bergmann,  La  priamele  dans  les  differentes  literatores  anciennes  et 
modernes.  Strassb.  1868.  8.  —  Cam.  Wendeler,  De  praeambolis  eoromque  his- 
toria  in  Germania  part.  I.    Halis  Saxonum  1870.    8. 

Eschenborgs  Denkm.  394 — 432.  Leyser  im  Bericht  der  deutschen  Gesellachafk 
zu  Leipzig.  1837.  S.  14  ff.  Cgm.  713.  BL  7—39.  137.  153-187.  245.  Alte 
gute  Schwanke,  hrsg.  y.A  Keller.  Leipz.  1847.  2.  AufL  Heilbr.  1876.  107  S.  8. 
—  Piiameln,  von  Max  Kodier  (Germ.  3,  368  ff.).  Niederrheinische  Sprüche  imd 
Priamehi,  XV.  Jh.,  yon  Nolte  (Germ.  19,  303—305).  Hohenbühel-Heufler, 
Alte  Priamehi  in  Mils  (Germ.  28,  417—420).    Vgl  MA.  906  ff.  n.  §  103,  3. 

2.  Weingrüße.  Kleine  Sprüche,  mit  denen  der  Trinker  den  Wein 
begrüßte  und  den  Trunk  segnete,  voll  Schmeichelnamen  für  den  Wein, 
gewöhnlich  Weingrüße  und  Weinsegen  genannt,  scheinen  im  15.  Jh.  nicht 
selten  gewesen  zu  sein.  Eine  kleine  Sammlung  ist  in  mehren  Hss.  er- 
halten und  früh  gedruckt.  —  Auch  Biergrüße  kommen  vor. 

BebhenszUns  Segen.  0.  0.  n.  J.  4.  rep.  Mülhausen  1560.  4.  Deutsches 
Museum  1780.  2,  483.  Vgl.  Goedeke,  Gengenbach  519.  Altd.  BU.  1,  401  ff.  — 
Biergruß:  Keller,  Fastnachtsp.  1489.  Zwei  unflätige  Biersegen.  Anz.  f.  E.  d.  d. 
V.  7,  509  f. 

3.  Die    vom    Gelage    aufbrechenden    Zecher    tranken    St.    Johannes 

Minne  und   segneten   sich  mit  dem  Namen  des  Heiligen  gegen  schädliche 

Wirkungen  des  Weines.     Es  erwuchs  daraus  der  allgemeinere  Begriff  des 

Abschiedtrinkens,   des  Abschiedes    überhaupt    (Gemeint  ist  Johannes  der 

Evangelist,   dessen  Tag   auf   den  27.  Dec.  fUllt)  Vgl.  Weim.  Jhb.  6,  28. 

L.  Ettmüller,  Johannesminne  (Altd.  Bll.  2,  264  f.,  aus  der  Einsidler  Hs. 
85.  Prgm.  4.  XIV.  Jh.:  Dis  ist  sant  Johansüs  minü  etc.)  —  Johannesminne,  von 
K.  Hof  mann  (Ztschr.  22,  242—245).  —  Johannessegen.  Cod.  Pal.  366.  Bl.  158. 
XIV.  Jh.    Wilken  445. 

4.  Klopf  an.     Kleine  Gedichte   zum  Neujahr,   die  mit  dem  Worte 

klopf  an  beginnen  und  dann  ihrem  Inhalte  nach  eben  so  vielgestaltig  und 

bunt  sind,  wie  die  Priameln,  bald  ernst  und  zart  alles  Schöne  und  Oute 

wünschend,   bald  voller   ünsauberkeiten ,    die   in  diesem  Jahrhundert  das 

Privilegium  des  Witzes  haben. 

Elopfan.  Ein  Beitrag  zur  Greschichte  der  Nonjahrsfeier.  Von  Oskar  Schade. 
Hanover  1855.  75  S.  8.  (Aus  dem  Weunarschen  Jahrb.  2,  75  ff.)  Vgl.  §  93  und 
KeUer  S.  1461.    Anz.  f.  K.  d.  d.  Vorzeit  7,  553  ff.). 

5.  Auch  neben  den  Klopfan  waren  Neujahrs  wünsche  in  Spruchform 

beliebt,  von  denen  ich  nur  einige  nachweise. 

Nenjahrsgruß  an  die  Frauen  Ton  Hans  Krug.  (Mancher  lobt  dz  im  ceueltt 
Ich  lob  die  frauwn  außerweltt . . .  Vnd  habt  ain  kläin  von  mir  vergutt.  Auen  dise 
red  der  Krug  thutt).  Aus  Valent.  HoUs  Hs.  Bl.  81  mitgeteilt  von  G.  K.  From- 
mann. 150  Verse,  Germ.  25,  107 — 108.  —  Neujahrs  wünsch  (Ain  säligs  jar  zee 
disem  new  Wunsch  ich  dir,  heb  und  alles  guot.  3  neunzeil.  Str.).  Hätzlerin.  S. 
57.  Nr.  64.  —  Got  grüsz  dich,  fraw,  zu  disem  newen  jar.  7  sechszeU.  Str.  Hätz- 
lerin. S.  77.  Nr.  102.  —  Neujahrswünsche  von  1441—1447  im  liederbache 
der  Hätzlerin.    Bl.  105  ff.,  bei  Haltaus.    S.  196—201. 

6.  Bat  sei.  Nicht,  daß 'die  Rätsel  gerade  im  15.  Jh.  entsprungen 
wären,  sie  reichen  bis  in  die  älteste  Zeit  zurück  und  sind  ohne  Zweifel 
schon    früh    gesammelt.     Die    einfachsten  Naturanschauungen    sind    darin 
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aasgedrückt  und  nur  durch  die  Frage  rätselhaft  gewandt  Diese  Form  ist 
noch  gegenwärtig  eine  der  beliebtesten  beim  Volk  und  bei  Kindern.  Die 
Zeit  der  Geistlichen  scheinen  die  Bfttsel  zu  verraten,  in  denen  die  Frage 
durch  heilige  Bilder  ausgedrückt  wird,  z.  B.  die  Yergleichung  Christi  mit 
dem  Weine  (vgl.  auch  §  95,  16).  Vom  Schluße  des  15.  Jh.  mögen  die 
Formen  stammen,  wo  die  Frage  durch  unzüchtige  Yergleichungen  ge- 
bildet wird. 

Bätsei  in  der  Weimarer  Es.  42  Q.  Vgl  Keller  1458  ff.  —  Bätsel  in  Meister- 
gesängen: Aretms  Beiträge  9,  1145,  30.  60.  —  Hoffm.  v.  F.  im  Weim.  Jahrb. 
2,  283  f.    B.  Köhler  das.  5,  329.    J.  M.  Wagner  im  Serapeom  1862.    22,  88  f. 

—  Bätersch.  Strafib.  M.  Hüpfuff  1515.  4.  —  Strafib.  1519.  24  Bl.  4.  —  StraBb. 
0.  J.  22  Bl.  4.  —  Frkf. ,  Nie.  Bass.  1562.  8.  Anz.  2,  310—12.  —  CoeUn  t.  S. 
Lupus.  40  Bl.  8.  (Wolfenb.).  Frkf.,  Nie  Bass.  1595.  8.  a  2,  287.  — 
Batbachlin.    Augs.  H.  Froschauer.   Anf.  des  16.  Jh.   VrI.  Haupts  Ztschr.  3,  24  ff. 

—  Bat  WerlÜike  Batbökelin.  Hamborch  by  Henrick  Binder.  1594.  8.  (Enth. : 
unüberschiiebene  gereimte  alte;  van  gade;  van  den  hilligen;  vam  gebede;  van  dem 
water;  van  drecke;  yan  den  vagelen;  van  hunden;  van  den  hantwerken;  yan  dem 
hemmel;  yan  den  dagen;  yan  dem  erdrike  und  lande;  yan  den  minschen;  yan  den 
bokstayen.  Die  Bubnken  sind  yielfacfa  mit  andern  Bestandteilen  yersetzt).  Über 
die  ganze  Literatur  des  Bätsels  H.  y.  Plötz.  —  Herrn.  Hagen,  Antike  und  mittel- 
alteniche  Bätseipoesie.  Biel  1869.  51  8.  8.  —  £.  Schlieben,  De  antiqua  Genna- 
norum  poesi  aemgmatica.  Berol.  1866.  8.  —  Wölfflin-TroU,  Jod  monachorum. 
Ein  Beitrag  zur  mittellateimschen  Bätselliteratur.    Berliner  Monatsberichte   1872. 

—  J.  B.  Friedreich,  Geschichte  des  Bäthsels.   Dresden  1860.  VUI  u.  248  8.   8. 

—  Das  Bätsel  geht  häufig  in  die  schwankhafte  Erzählung  über,  so  daß  die  rätsel- 
hafte Frage  zur  schwierigen  Aufgabe  gemacht  wird.  Auch  diese  Form  der  Dichtung 
wurde  im  15.  Jh.  ins  Ob«cone  gezogen.    Beispiele  bei  Keller  1453  ff. 

§  90. 

1.  Graf  Hugo  TOn  Montfort,  geb.  1357,  dichtete  um  1400  (von 
1896  an)  eine  Reihe  von  Liedern  und  kleinen  Allegorien,  in  denen  er  die 
Zeit  der  Kirchenspaltung  beklagt,  der  Kaiserwahl,  des  Türkenheeres,  des 
Böhmenköniga,  des  Bemer  falschen  Geldes  gedenkt  Seine  eigentlichen 
Lieder  versuchen  noch  den  alten  Minneton,  sogar  als  Wächter*  und  Tage- 
lieder. Mehrfach  wendet  er  sich  von  Frau  Welt  und  ihrer  Lust,  beginnt 
aber  im  Alter  nochmals  Minnegedichte  und  endet  mit  einem  Mariensange 
und  Wallfahrtsliede. 

Hdschr.  in  Heidelb.  Nr.  329.    YgL  Adelung  2,  215  ff.    Germ.  7,  337  ff. 

Hugo  von  Montfort,  hrsg.  von  K  Bartsch.  Tübingen  1879.  334  8.  8 
(litt  Verein  Nr.  143).  YgL  K.  F.  Kummer  im  Anz.  f.  d.  A.  1880.  8. 319—342). 
Hugo  von  Monfort  Hit  Abhandlungen  zur  Geschichte  der  deutschen  lit,  8prache 
und  Metrik  uu  XIV.  XY.  Jhdt,  von  J.  £.  Wacker nelL  Innsbruck  1881.  12, 
CCLX  u.  281  8.  8.  Ygl.  K  Bartsch  in  G.  g.  Anz.  1882.  8.  466  ff.  Emil  Henrici 
im  Anz.  f.  d.  A.  1882.  8.  231—234.  —  K.  Wein  hold,  über  den  Dichter  Graf 
Hugo  Ym  von  Montfort.  Grätz  1857.  54  8.  8.  (Mitteü.  des  histor.  Yereins  für 
Steiermark  1856.    Heft  YH). 

2.  Oswald  TOn  Wolkensteln^  aus  Tirol,  geb.  1367,  t  2.  August 
1445.  Sein  unruhig  bewegtes  Leben  führte  ihn  nach  Preußen  und  Jeru- 
salem, nach  Italien  und  Portugal  und  ließ  ihn  an  allen  hervortretenden 
Ereignissen  der  Zeit  Teil  nehmen.  Seine  Gedichte  haben  daher  einen 
umfang  des  Stoffes  und  eine  Yielseitigkeit  der  Form  wie  bei  keinem  an- 
dern Dichter  der  Zeit  Er  sang  heitre  Tanzweisen  und  dunkle  Allegorien, 
fromme  Marienlieder  und  üppige  Orasliedlein,  alles  in  leichter  Sprache, 
die  sich  in  der  Überwindung  von  Schwierigkeiten  gefllllt 
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Oswalt  von  Wolkenstein  nach  den  Mittheilungen  des  Herrn  Jos.  Bergmann. 
Wien  1844.  8.  —  Oswalds  v.  Wolkenstein  Gedichte.  Mit  Einleitung,  Wortbuch 
und  Varianten  hrsg.  von  Beda  Weber.  Innsbruck  1847.  534  S.  8.  —  Vom 
rechten,  von  richtern,  rednern  vnd  vrtailen.  Aus  der  Hs.  Brit.  Mus.  Additional  Ms. 
Nr.  24,  946.  Pp.  XV.  Jh.  Fol.  Bl.  85  ff.  in  J.  Baechtold,  Deutsche  Hss.  aus  d. 
Brit.  Mus.  SchafFh.  1873.  S.  95—108.  408  V.  —  Deutscher  Cisiojanus,  gereimt 
von  Oswald  von  Wolkenstein.  Cgm,  3897.  XV.  Jh.  Pp.  fol.  Bl.  319  ff.  —  Os- 
wald von  Wolkenstein  und  Friednch  mit  der  leeren  Tasche.  In  eilf  Büchern.  Von 
Beda  Weber.  Innsbruck  1850.  8.  (Eine  der  lesenswertesten  Monographien  zur 
Geschichte  der  Literatur).  —  Oswalt  v.  Wolkenstein  (Historisch-polit.  B&tter.  1847. 
20,  294-300).  —  L.  Schmid,  Oswalt  v.  Wolkenstein,  der  ritterliche  Sänger  aus 
Tyrol  (Mitteilungen  des  Vereins  f.  Gresch,  in  Hohenzollem  Jahrg.  13  u.  14).  — 
I.  V.  Zingerle,  Beiträge  zur  alten  tirolischen  Literatur.  11.  Oswalt  v.  Wolken- 
ßtein.  Wien  1870.  8.  (Dazu  Genn.  16,  75—78:  Margarete  von  Schwangau  überlebte 
ihren  Gemahl  Oswalt).  —  Osw.  Zingerle,  Ein  Geleitsbrief  für  Oswalt  von  Wolken- 
stein  (Ztschr.  24,  268—74).  —  Ant.  Noggler,,Hat  Oswald  v.  W.  1424  Tirol  ver- 
lassen? (Ztschr.  27,  179—192,  ja).  —  G.  Rasch,  Das  Stammschloß  Oswalds  v. 
Wolkenstein  (Die  Literatur  1874.  Nr.  22—23).  —  Hs.  Bosch,  Oswalt  v.  Wolken- 
stein und  Aldriget  von  Castelbarco  (Anz.  f.  K.  d.  d.  Vorzeit.    1881.    Sp.  99 — 100). 

3.  Eonrad  Dankrotzheim^  geb.  um  1370,  lebte  zu  Hagenau,  wo 
er  1402  Schöffe  wurde  und  1444  starb.  Sein  Beimgedicht,  das  heilige 
Namenbuch,  schrieb  er  1435.  Ein  anderes  Gedicht  von  ihm  im  Cgm. 
4997.  Pp.  XVI.  Jh.  4.  Bl.  51  als  Dangbrotzheim  von  Hagenau  unter 
Muscatblüts  Liedern. 

Das  helgen  Namenbuch.  Das  helgen  Namenbfich,  düt  nämen  mich  Min  diech- 
ter  Danckrotzhoim  der  Sinrich  Ordnung  der  helgen  vnd  defiglich  Monat  desz  jars 
zeig  ich  vnsträfflich  Don  iungen  z&  bericht  ser  tröstlich  Besunder  mein  läser  ey- 
gentlich.  Am  Schluß e:  Pamphilus  Gengenbach.  SRF.  7  BU.  kl.  4.  (Jöttingen. 
Poet  2428.  (War  Pickel  unbekannt,  der  die  nun  verbrannte  Hs.  der  StraBb. 
Johanniterbibl.  Bl.  142  und  einen  Straßburger  Druck  um  1530.  10  Bl.  4.  (Wol- 
fenbüttel) benutzte.  Ein  andrer  Druck  von  1528  im  Cgm.  844  XVL  Jh.  Pp.  8. 
Bl.  4 — 11).  —  Das  heilige  Namenbuch  von  Konrad  von  Dankrotzheim,  hrsg.  mit 
einer  Untersuchung  über  die  Cisio-Jani  von  K.  Pickel.  Strassb.  1878.  VI  u.  124 
S.  8.  (Elsäss.  Lit.  Denkm.).  Steinmeyer  im  Anz.  f.  d.  A.  1880.  S.  88—91. 
F.  Bech  in  Germ.  24,  422—427  —  M.  Rieger  in  Germ.  15,  206.  —  CJonr. 
Dangkrotzheim,  das  heiUge  Namenbuch.    Augsb.  1881.    22  S.    8. 

Cisiojanus,  Anzeige  der  Monatstage  der  Heiligen  entweder  durch  Silben-  oder 
durch  Wortzählung.  Vgl  Frz.  Pfeiffer  im  Serapeum  1848,  36—40.  1853,  145  bis 
156.  173—176.  H.  Grotefend  im  Anz.  f.  K.  d.  d.  Vorzeit  NF.  17,  279—84.  301 
bis  311.  F.  Latondorf  das.  18,  65—69.  1H5— 188.  206—7.  —  Ein  asio-janus 
in  deutschen  Reimen  Cgm  284.  Pp.  XV.  Jh.  Fol.  Bl.  159— lb2.  —  Ein  Cisio- 
janus. Cgm.  4b0.  XV.  Jh.  Pp.  8.  Bl.  174.  —  Chytraeus,  Chronol.  Herodoti  et 
Thucydidis  1592.  Vgl.  Hannov.  gel.  Anz.  1758.  S.  859  ff.  —  Ein  Cisiojanus  am 
1448  im  Allg.  üt.  Anz  1801.  Nr.  74.  S.  705.  —  Cisiojanus.  Augsb.  Günther 
Zainer  1470.  2  Bl  Fol.  Herbstmonat,  abgedruckt  in  Gerhoh  Steigenbergers  Histor.- 
Hterar.  Versuch  von  Entstehung  der  Bibliothek  in  Münclien.  1784.  4.  44  45, 
Zapf,  Augsb.  Buchdruckergesch.  1,  9.  Neuer  lit.  Anz.  1806.  S.  109.  —  Fr.  Laten- 
dorf,  Der  Zainer'sche  Cisio  Janus  von  1470  und  die  Nachdrücke  oder  Wieder- 
holungen  desselben  im  XVI.  Jh.  (Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1871,  185— 188».  —  Siebenkeea 
im  N.  lit  Anz.  1806.  S.  411.  —  Eschenburg  das.  1807.  S.  59—62.  —  Fischer, 
Typogr.  Seltenh.  Nümb.  1804.  6,  85.  Hannov.  gel.  Anz.  1751.  St.  19.  J.  W. 
F(euerlein).  —  Cisiojani  in  Fichards  Archiv.  3,  212 — 215.  —  A.  Jeitteles,  Ein 
deutscher  CJisiojanus  in  Graz  (^Germ.  21,  888 — 846).  —  K.  H.  E.  Krause,  Zu  dem 
Grazer  Cisiojanus  (Genn.  22,  286 — 290).  —  K.  Pickel,  Zwei  deutsche  Cisio-Jaoi 
(Ztschr.  24,  132 — 144).  — A.  Reifferscheid,  Ein  niederrheinischer  Cisiojanua  dos 
XV.  Jh.    (J.  M.  Wagners  Archiv.    S.  507— 511). 
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§91. 

Die  deutsche  Lyrik  des  Mittelalters  war  schon  seit  Frauenlob  und 
Regenbogen  wesentlich  Meistergesang  geworden.  Dieser  entsprang  aus 
dem  schulmftßigen  Unterricht  im  Gesäuge.  AnflUiglich  freies  'Verh&ltnis 
des  Lernenden  zum  Lehrenden;  in  der  Folge  allmählicher  Übergang  zu 
geschloßenen  Gesellschaften,  deren  erste  wir  um  1450  zu  Augsburg  finden. 
Ausbildung  derselben  zu  wirklichen  Zünften  mit  festen  Zunftordnungen 
ent  spftter,  zuerst  am  Rhein,  Mainz,  Worms,  Straßburg  1498,  Freiburg  1518. 
Entstehung  der  Fabel  von  der  Stiftung  des  Meistergesanges  durch  Kaiser 
Otto  L  (Cyr.  Spangenberg,  Musica  S.  117  ff.);  die  angeblichen  12  alten 
Meister,  deren  Namen  verschieden  angegeben  werden,  beim  Papste  ver- 
ketzert, vom  Kaiser  zu  Paris  (Pavia)  geprüft  und  rechtgläubig  befunden, 
mit  einem  goldenen  Kranze  beschenkt,  der  dem  Besten  aufgesetzt  werden 
solL  In  den  alten  Schulen  waren  nur  Töne  alter  Meister  gestattet,  denen 
dann  von  Neueren  erfundene  untergeschoben  wurden.  Die  Namen  der 
Neueren  blieben  ungenannt.  Als  dann  Nestler  von  Speier  um  die  Mitte 
des  XV.  Jh.  einen  neuen  Ton  ohne  den  Namen  eines  alten  Meisters  wagte, 
brach  eine  Art  von  Revolution  aTis,  in  Folge  deren  der  Meistergesang  sich 
nach  Mitteldeutschland  zog  und  eine  große  Anzahl  sich  nennender  und 
neue  Töne  erfindender  Dichter  auftrat,  wie  ich  das  in  meiner  Einleitung 
zu  Hans  Sachsens  Liedern  ausgeführt  habe.  Die  Form  der  dreigliedrigen 
Strophe  war  von  den  Minnesingern  übernommen  und  wurde  inuner  künst- 
licher ausgebildet  Die  Gesetze,  wie  sie  die  Tabulaturen  darbieten,  sind 
frühestens  zu  Anfang  des  XVL  Jh.  festgestellt  Der  Inhalt  der  Meister- 
lieder, von  den  wenigen  romanzenartigen  abgesehen,  ist  vorzugsweise  ein 
geistlicher.  Die  Meister  gefielen  sich  in  scholastischen  Grübeleien  über 
metaphysische  Dinge  und  besonders  über  kirchliche  Dogmen  und  Traditionen. 
Diese  Richtung  der  Poesie  war  eigentlich  stofflos.  Oder  w&re  da  Stoff^ 
wo  in  scholastischer  Weise  mit  großem  Aufwand  dialektischer  Kunst,  aber 
mit  steter  Unterordnung  unter  die  kirchliche  Lehre,  darüber  gesungen 
wurde,  wo  Gott  gewesen,  ehe  er  die  Welt  geschaffen;  wie  das  Verhältnis 
der  drei  Personen  in  der  Trinitttt  bewandt  sei ;  wie  die  Gottheit  von  ihrem 
eigenen  Geschöpfe  sich  habe  gebären  laßen  können;  wie  es  möglich  ge- 
wesen, daß  die  Geburt  Gottes  des  Sohnes  mit  der  Ünbeflecktheit  der  Jung- 
frau habe  bestehen  können;  wie  die  Ubiquität  Gottes  des  Sohnes  im 
Saerament  des  Altare  zu  faßen  sei.  Das  waren  die  unbeantwortbazBu 
Fragen,  welche  die  Dichter  aus  dem  früheren  Mittelalter  überkommen 
hatten,  wo  die  Existenz  der  Jungfrau  Maria  bei  Gott  vor  der  Schöpfung 
der  Welt  gesungen  wurde  (Friedrich  von  Sunenburg  WKL.  2,  870  und 
Mich.  Beheim  2,  876),  und  wo  Heinrich  von  Laufenberg  alle  Dinge  in 
ihr  und  zu  ihr  geschaffen  sein  und  Gott  in  ihr  am  siebenten  Tage  seine 
Ruhe  nehmen  ließ  (WKL.  2,  720).  Neben  dieser  eintönigen  ermüdenden 
Weise  machten  sich  andere,  nicht  erfreulichere  geltend.  Folz,  der  Nithart 
wegen  des  Anschlußes  an  die  Natur  pries,  suchte  ihm  nachzufolgen,  ergriff 
aber  die  rohere  Natur  der  untern  Stände  und  der  Bauern,  und  was  daran 
etwa  noch  fehlte,  erfieuid  er  hinzu.  Er  fand  Nachfolger  in  großer  Zahl« 
imd  es  erwuchs  so  eine  Dichtung  der  Roheit,  die  auch  das  Häßliche  und 
das  Obsooene  nicht  scheute,  ja  dem  letzteren  mit  Vorliebe  sich  zuwandte. 
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« 

Besonders  widerwärtig  ist   der   hochmütige  Dünkel  der  Dichter  einerseits 

und  andererseits  die  sackgrobe  Herabwürdigung  ihrer  Mitdichter,   wie  sie 

gegen  den  Schluß  des  XV.  Jh.  mehr  und  mehr  zunahm. 

Die  handschriftlichen  Quellensammlungen,  aus  denen  die  Kenntnis  des  Meister^ 
gesanges  zu  gewinnen  ist,  werden  §  139  ai^geführt  werden;  hier  sind  vorläufig  nur 
zwei  zu  nennen,  die  für  die  Anfange  des  Meistergesanges  Ton  besonderer  Bedeutung 
sind,  die  Kolmarer  Hs.  in  München  und  die  von  Hans  Sachs  am  Margaretentaga 
1517  begonnene  Kedaction  der  von  ihm  gesammelten  398  Meisterlieder,  die  aus 
seinem  Besitz  in  die  Ebnersche  Bibliothek  kam,  dann  von  Nagler  erworben  wurde 
und  gegenwärtig  in  der  Berliner  Bibliothek  ist.  Cod.  germ.  414  quart.  Ich  nenne 
sie  N2.  Die  Kolmarische  Sammlung  beschrieb  Seybold  in  der  Gothaer  gelehrten 
Zeitung  1790  Nr.  42  (wiederholt  in  Bragur  1,  380—382)  und  Hagen  im  Museum  2, 
146 — 225,  und  dann  K.  Bartsch:  Meisterlieder  der  Kolmarer  Hs.  herausgegeben. 
Stuttg.  1862.  734  S.  8.  (litt.  Verein  Nr.  68),  nur  eine  Auswahl  der  älteren  Be- 
standteile. Benutzt  sind  im  Folgenden  auch  die  alten  Mischbände  in  Erlangen  und 
in  Weimar.  Den  Inhalt  der  Erlanger  Sammlung  hat  Ph.  Wackemagel  in  seiner 
Bibliographie,  so  weit  er  GeistUches  enthält,  angegeben;  den  der  Mischbände  zu 
Weimar  verzeichnete  K.  Aue  in  Mones  Anzeiger  8,  354  if.  Aus  der  ungemein  großen 
Fülle  des  Stoffes  wähle  ich  nur  das  Bedeutendere  heraus,  vorzugsweise  das  schon 
früh  Gedruckte. 

Ueber  den  altdeutschen  Meistergesang.    Von  Jacob  Grimm.    Göttingen  1811 

Altdeutsche  Volks-  und  Meisterlieder  aus  den  Handschriften  der  Heidelberger 
Bibliothek.  Herausgegeben  von  J.  Görres.  Frankf.  1817.  LXVH  u.  336  S.  8. 
enth.  132  Nummern,  meistens  durch  Lesefehler,  Auslaßungen  und  willkürliche 
Änderungen  entstellt.    Die  benutzten  Quellen  wies  Mones  Anzeiger  7,  386  nach. 

In  disem  selben  jare  vurwandelten  sich  dictamina  unde  gedichte  in  duschen 
lidem.  want  man  bit  her  lider  lange  gesongen  hat  mit  fünf  oder  ses  gesetzen,  da 
machent  di  meistir  nu  lider  die  heißent  widersen^e,  mit  dren  gesetzen.  Auch 
hat  ez  sich  also  vurwandelt  mit  den  pifen  unde  piienspel  unde  hat  ufgestegen  in 
der  museken,  unde  ni  also  gut  waren  oit  her,  als  nu  in  ist  anegangen.  Dan  wer 
vur  fünf  oder  ses  jaren  ein  gut  pifer  was  geheißen  in  dem  ganzen  lande,  der  endauc 
itzunt  nit  eine  flige.  (Limburger  Chromk  v.  Wyss.  c.  54  zum  J.  1360.)  —  In 
diser  zit  (1374)  fünf  oder  ses  jar  zuvor,  da  was  uf  dem  Meine  ein  monich  von  den 
barfußen  orden,  der  was  von  den  luden  vurwisct  unde  enwas  nit  reine,  der  machte 
di  beste  Udo  unde  reien  in  der  wemde  von  gedichte  unde  von  melodien,  daz  dem 
niman  uf  Eines  straume  oder  in  disen  landen  wol  geUchcn  mochte.  Unde  waz  he 
sang,  daz  songen  di  lüde  alle  gern,  unde  alle  meister,  pifer  unde  ander  spellude 
fürten  den  sang  unde  gedichte.  (limburger  Chron.,  v.  Wyss.  c.  108,  wo  drei  lieder- 
anfange  folgen;  vgl. Heyse's  Novelle:  Siechentrost.)  —  „So  singt  derein  den Frauenlop, 
der  ein  den  Marner,  der  ein  den  starken  Poppen.  Der  Poppen  ist  so  vil  worden,  daz 
sie  der  gotsheuser  guot  und  er  verpoppelnt*'  (Buch  der  Natur,  Kapaun). 

Hans  Folz  (N2,  475  f.)  zälilt  die  älteren  Dichter  auf  (denen  ich  die  von 
Kunz  Nachtigal  N2,  426  f.  WKL.  2,  1311  genannten  oder  abweichend  genannten 
in  Klammern  beifüge).  1:  Pitrolf  (her  Pitterolf);  2:  Hoffgart  (der  Hopffgart); 
3:  Sigler  (der  S.);  4:  der  alt  Sighart  (die  viere);  5:  Peter  Zwmger;  6:  Sigmar  (der 
weise);  7:  Graf  von  Seldneck  (der  graf  von  Veldeneck);  8:  Arnolt  Betzier  (fehlt); 
die  waren  beid  von  Sibenburgen  here  (fehlt);  9:  Frauenlop  (der  Fr.);  10:Canzelere 
(der  Kanzelere);  11:  von  Sunenberg  her  Fridrich  (her  Fnederich  von  Sunenwurch); 
12:  herzog  Lupolt  (h.  Leupolt) ;  13:  nerzog  Ot  (h.  Ott  von  Oesterreich) ;  14:  Regenbog 
ein  schmite  (der  Kegenbogen);  15 :  der  Erenbot  (Erenpot) ;  16 :  Wolfram  (her  Woiferon) ; 
17:  der  alt  Stol;  18:  Romer  von  Zwetel  (Remer  von  Z\%dcka);  19:  Winhart  Zol 
(fehlt);  20:  Rumslant  (der  Raimislant) ;  21:  Conz  Gast;  22 :  Eckhardus  Rein  (fehlt) ; 
23:  Heinz  Schüller  (Heinz  Schüler);  24:  der  Marner;  25:  der  Meissner  (der 
Meixner);  26:  der  Ungelart;  27:  Joringer  (der  Jorniger);  28:Wentzly;  29:  der 
Wetzlislo  fWenezlo);  3Ü:  der  starke  Pop;  31 :  von  Erenfro  (der  Erentreich);  32:  Hein- 
rich von  Afterdingen  (H.  v.  Afferdingen):  33:  Pfalz  von  Straßburg;  34:  Peter  Wolf 
(Peter  Bolff);  35:  Peter  Sach  (Petterlein  Sax);  36:  der  Mulk  (der  Molcke);  37:  Balzer 
(der  Polster.  Ein  Georg  Polster,  lateinischer  Dichter,  ex  Schon gau  natus,  monachus 
profcssus  in  Andechs,  1472,  Vcith,  Bibl.  August.  1,  217  f.);  38:  Claus  Stern  (meister 
Stern);  39:  der  Reoiß   (Rembcr);   40:  Clingsor  (her  Klingcsore);    41:  Cunrat  voq 
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Wirtebuig;  42:  der  jung  Stol;  43:  Walter  von  Vogelweite •  44:  der  Härder  (Euncz 
Härder);  45:  Heinrich  Mfiglein  (Heinrich  Mfigleich);  46:  derElbel;  47:  der  Zirker; 
48:  Wendel  ron  Görz  (meister  Wendel  Ton  Uorcze);  49:  her  Dietrich  graf  (her 
Dittreiche;  meister  Graff);  50:  Wilhelm  Ton  Lorz;  51:  Peter  Roter  (Fetter  Böller) ; 
52:  Heinrich  Ton  Bnm  (y.  IVGm);  53:  Danhanser  (Donhensser);  54:  Rauhens teiner 
(der  Rabensteinex^ ;  55:  Hugler  (der  Hengeler);  56:  der  Sachensein;  57:  (meister) 
Frauener;  58:  Huge  (Hngo  von  Memingen);  59:  der  Meienschein;  60:  Albrecht 
Lesch;  61:  der  Hulzing  (der  Hnfczing);  62:  Gilgensein  (der  lilgenfein);  63:  der 
lieb  Ton  Gfengen  (üb  von  Gingen);  64:  grof  Herman  von  Marpurg  (der  weise); 
(65:  Piberse;  66:  Prigita  ein  weih;  67:  &ancz  Prenberger;  68:  der  münch  von 
Salzburg;  69:  bruder  Werenher;  70:  Eünglein  von  Strasburg;  71:  Mtigelein; 
72:  Schonsweckel;  78:  Michel  Nachtigal:  74:  Fricz  Kettner;  75:  Hans  Muscaplnt; 
76 :  der  Franenpreis;  77 :  von  Nordlingen  Fenchtwanger ;  78:  Hans  Pogener ;  79 :  Uuncz 
Vogelaang;  80:  der  Ortel;  81:  der  Neidhart;  82:  Cuncz  Naehtigale.) 

Hans  Sachs  (Lieder  S.  13  f.)  nennt  als  die  zwölf  Nürnberger  Meister: 
1 :  Eunrat  Nachtigalle.  ein  heck:  2 :  Fritz  Zoren,  ein  nagler:  3:  Vogelsang;  4:  Herman 
Oertel,  ein  heftelmacner;  5:  Fritz  Ketner;  6;  Merten  Grim;  7:  Six  Beckmesser; 
8:  Tom  (jostenhof,  ein  Schneider;  9:  Hans  l^cfawarz,  ein  brief maier;  10:  Ulrich  Eis- 
linfi;er,  ein  holzmesser;  11 :  der  durdileuchtig  deutsch  poet,  ein  balbirer,  meister  Hana 
Folze;  12:  lienhart  Nunnenbeck,  ein  weher. 

86  Meisterlieder,  meist  geistlichen  Inhalts.  Cgm.  1018.  vom  J.  1450  bis 
1470.  Pp.  48  Bl.  4.  —  Meistergesänge  Cgm.  351.  v.  J.  1474.  Pp.  4.  Bl.  186 
bis  276.  ygl  Aietins  Beiträge  9,  1128—1178.  —  22  Meisterlieder,  geistlich  und 
weltHch.  Cgm.  1019.  XV.  Jh.  Pp.  30  Bl.  4.  —  (jeistliche  MeistßrUeder.  Cgm. 
1020.  XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl  49—50.  55—56.  —  Eine  Sammlung  Ton  162  Meister- 
gesängen. Die  VenaBer  sind  nicht  genannt,  aber  Töne  angegeben  von  Muscatblfit, 
Härder,  Marner,  Jörg  Schilcher,  ElingsoT,  Regenbogen,  HiUzing, 
Meister  Bobe,  Meister  Conrad,  Michel  Becnen  (Beheim),  Muglin,  Zwinger, 
Lieber,  Stolle.  Heidelb.  Hs.  892.  XV.  Jh.  Pp.  133  BL  4.  Wilken  462. 
Ad.  Holtzmann,  Meistergesänge  des  XV.  Jh.  (Germ.  3,  308—328).  —  Heidelb. 
Hs.  109.  4.  1516  von  Simprecht  Eröll  geschrieben.  Inhalt  WB  79.  —  Sammlung 
verschiedener  kleiner  Gedichte,  fliegende  Blätter  der  Ebnerschen  Bibliothek  in  Nürn- 
berg (Hagens  Museum  2,  1,  317  ff.). 

E.  E.  ächröer,  Meistersinger  in  Oesterreich  (Germanistische  Studien  1875. 
2,  197—273).  —  I.  V.  Zingerle,  Bericht  über  die  Wiltener  Meistersängerhs.  (Wiener 
SB.  37,  331-407).  Wien  1861.  79  S.  8.  —  üeber  die  musikalische  Bildung  der 
Meistersänger.    Von  G.  Jacobsthal  (Ztschr.  20,  69—91). 

Die  folgenden  Nummern  sollen  einen  nngeflLhTen  Begriff  von  der  ver- 
nachlaßigten  Literatur  des  älteren  Meistergesanges  geben  und  wenigstens 
annähernd  den  Reichtum  oder  die  Reichhaltigkeit  dieser  Dichtungen  er- 
kennen laßen.  Ich  stelle  die  älteren  Erzählungen  als  gesonderte  Gruppe 
Torauf  und  laße  dann  eine  Reihe  genannter  Dichter  nachfolgen,  die  ich, 
so  weit  es  möglich  war,  nach  der  Zeitfolge  ihres  Auftretens  ordne.  Da- 
zwischen und  nach  ihnen  sind  namenlose  geistliche  und  weltliche  Lieder 
nachgewiesen  bis  zum  Tode  des  Kaisers  Maximilian,  von  denen  einige 
wenigstens  stoffliches  Interesse  haben.  Von  den  geistlichen  hat  Ph.  Wacker- 
nagel viele  in  sein  großes  Kirchenlied  aufgenommen,  jedoch  trotz  aller 
peinlichen  Buchstabenklauberei,  soweit  ich  seine  Quellen  nachgeprüft  habe, 
nicht  durchaus  zuverläßig.  Ein  Meistergesangbuch,  das  ich  seit  langen 
Jahren  Torbereitete,  werde  ich  wohl  nicht  mehr  vollenden. 

1.  Der  König  im  Bade  (S.  109,  13.  114,  2).  Meistergesang  (Rj  vor 
gewaldig  eyn  reichir  konig  sas.  25  Str.).  Wiener  Hs.  3007  Bl.  233—239.  Mit- 
geteilt durch  M.  Schottky  in  den  Wiener  Jahrbb.  Bd.  5.  Anz.  BL  31—44.  —  Vgl. 
W.  Prhr.  V.  Tettau,  Erfurter  Drucke.  Erf.  1870.   8. 65  ff.  —  Bruns  Beitr.  2, 124—133. 

2.  Von  Keiser  Karls  recht,  Wie  er  ein  kauffmann  vnd  ein  luden  macht 
flocht.  Von  eins  pfund  schmerbs  wegen  das  er  aas  seiner  seitten  yui.  M.  gl.  y^setzt  het 
(ynd  wölt  ir  hörS  so  wü  ich  euch  singS).    Von  meister  Hannsen  puchtrucker  zu 
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Bamberg  Hinder  sant  Martins  Kirchen.  Im  xcüj.  iar.  vor  Egidij.  4.  Bl.  4.  — 
Straßb.  Mathis  hupfufif.  Im  zCtüi'.  Jar.  4  Bl.  4.  —  Die  erste  Str.  aus  Cgm.  351 
in  Aretins  Beiträgen  9,  1185  f.  Auszug  in  Hagens  Museum  2,  276  ff.  —  Frankf. 
LB.  Nr.  138.  —  Karls  Eecht.  Ein  Meistergesang.  Von  K.  M(üllenhof).  Ztschr.  14, 
525—530).  —  Deutsche  Gesta  Romanor.  1489.  Bl.  83.  Nr.  65.  Eschenburg  zum 
Kaufm.  y.  Venedig,  nach  dem  Druck  von  1538;  Simrock,  Quellen  des  Shakesp.  8, 
185.  197.    Benfey,  Pantschatantra  1,  892  ff. 

8.  Ein  schön  lied,  von  dem  Keyser  im  Boten  hart.  In  des  Mamers  gülden 
thon  (Ein  Keyser  was  zu  Bom  bekant).  Gedruckt  zfi  Nürnberg  durch  Hans  Gulden- 
mundt.  4  Bl.  8.  Abgedruckt  Germ.  28,  38  f.  —  B.  Köhler,  Ueber  ein  Meister- 
lied vom  roten  Elaiser  (Germ.  24,  13 — 15). 

4.  Dy  history  des  g raffen  von  soffey  In  des  regenbogen  langen  don.  Am 
Schi.:  1497.  erfort  von  meister  hanssen  Buchdrucker  bey  sant  Paulspfar.  6  BL  4. 
Vgl.  Tettau,  Erfurter  Drucke.  S.  124 — 150.  —  Das  lied  von  dem  Graffen  von 
Saffoy.  In  des  Begenbogen  langen  thon  (Vns  sagt  die  geschrifft  es  sev  gesessen 
15x23).  Nümb.  Jobst  Gutknecht.  8.  Bl.  8.  (Weimar  14,  6  :  60  iJr.  42).  — 
2  Bl.  4.;  nach  diesem  schlechteren  Texte  nicht  gut  herausgegeben  von  Eschenburg 
im  Deut.  Museum  1783.  2,237.  Denkmäler  347.  Leßings  Werke  11,  2,  105. 
Maltzahn.  Goedeke-Tittmann,  liederb.  S.  330 — 340.  —  Ein  tJlmer  Druck  von  1506. 
Aretins  Beitr.  9,  1166. 

5.  Albertus  Magnus  mit  des  Königs  Tochter  auß  Franckreich.  In  des 
Mamers  Gulden  thon  (Es  saß  ein  König  in  IVanckreich.  19  achtzehnzelL  Str). 
Gedrückt  zu  Nürnberg  durch  Hans  Guldenmundt.  8  Bl.  8.  (Weimar  14,  6  :  60e 
Nr.  4).    Görres  195—208. 

6.  Die  war  Histori  von  dem  Graffen  Alezander  in  dem  pflüg  (Ain  edler 
herr  was  zu  Metz  gesessen).     Nürnberg,  Jobst  Gutknecht.    8  BL    8.    (Weimar). 

—  Alexander  von  Metz  in  gsangs  wyß  (sehr  abweichend).  Getruckt  z&  Zürich  by 
Augustin  Frieß.  12  Bl.  8.  Gedr.  bei  Körner,  VolksL  49-67,  daraus  MA.  569  ff. 
Vgl.  Mone,  Niederl.  Volkslit.  S.  64.  v.  d.  Bergh,  Nederl.  Volksromanen  S.  52 — 54. 
(Ain  Spruch  von  aim  trafen  (Nach  singen  tiditen  stet  mein  müt.  11  Str.  in  der 
Bemer  Weise.  Schluß  fehlt).  Aus  einer  Regensburger  Hs.  des  XVI.  Jh.  gedr.  in 
Kellers  Erzählungen.    S.  168). 

7.  Der  Graf  von  Rom  (Ich  verkünd  euch  neue  märe  31x8).  Bamberg  1493. 
8.  —  Erfurt  1495.  8.  —  Nümb.  Jobst  Gutknecht.  4  BL  8.  (Zwei  Drucke,  der 
eine  hat  25,  der  andere  24  Zeilen  auf  der  vollen  Seite,  beide  in  Weimar  14,  6  :  60e. 
Nr.  71  und  14,  6  :  60d.  Nr.  11.)  —  Nürnberg  bei  Adam  Dyon.  1510.  4  BL  8.  — 
Nürnberg  durch  Kunegund  Hergotin.  4  BL  8.  (Adelungs  Magazin  2,  3,  114  ff.) 
-:-  Basel  bei  Sam.  Apiario.  4  Bl.  8.  —  Nümb.  bei  Val.  Newber.  4  Bl.  8.  — 
Frankfurter  Liederbuch  Nr.  218.  —  Magdeburg  o.  J.  4  Bl.  8.  —  ühlands  VolksL 
Nr.  299.  —  MA.  574.  -  F.  M.  Böhme,  Altd.  liederb.  1877.   Nr.  7.  —  Nd.  §  100. 

8.  Der  Möringor.  —  Des  Edlen  Ritter  Morgeners  walfart  in  sant  thomas 
land.  In  gesangsweise.  Am  Schi.:  Gedruckt  von  meister  Hannsen  zu  Bamberg 
hinder  sant  Mertein  Anno  dni  M.CCCC.XCiü.  6  Bl.  4.  (Panzer  367.)  —  Des 
Edlen  Ritter  Morgeners  Walfart  in  sät  thomas  land.  In  gesang  Weisse.  Am  ScM. : 
Gedruckt  zu  Ernort  In  sant  Pauls  pfar  zu  dem  weisse  lügen  berge  Anno  dni 
M.CCCCXCVij.  6  Bl.  4.  Vgl.  W.  Frhr.  v.  Tettau,  Erfurter  Dracke.  Erfurt  1870. 
8.  S.  75^123.  —  Des  Edlen  ritter  Morgeners  walfart  in  sant  thomas  land«  In 
gesangweise.  Am  Schi.:  Gedruckt  zu  Erffordt.  In  sant  Pauls  pfar  zu  dem  weissen 
ulgen  Berge  Anno  Domini  MCCCCCo.  6  BL  4.  —  Nürnberg,  Adam  Dyon.  c.  1509. 
8  BL  8.  —  Nümb.,  Jobst  Gutknecht  1515.  8  BL  8.  (Erlangen  Nr.  25).  —  Bragor 
3,  403.  —  Odina  und  Teutona  S.  200.  —  Idunna  und  Hermode  1814.  M.  6.  —  o.  O. 
u.  J.  c.  1570.  8  BL  8.  —  Uhland  Nr.  298  und  Schriften  4,  286  —  297.  —  MA. 
676—579.  —  Böhme ,  Altd.  Liederb.  Nr.  6.  S.  30—37.  Str  30—31  ist  Walther  y. 
d.  V.  benutzt.  —  Eine  Hs.  des  XV.  Jh.  in  Wernigerode  Bl.  249—255.  Vgl.  Ed.  Jacobs, 
Die  ehemalige  Büchersammlung  Ludwigs,  Grafen  zu  Stolberg.  Wernigerode  1868.  S.  29. 

9.  Die  Kunigin  von  Franckreich,  dy  der  marschalk  gegen  dem  Künig  ver- 
sagen wart.  Um  das  sy  nit  seins  willen  was.  In  regenbogens  langen  Don.  Am 
SM.:  Gedmckt  zu  Ernort.  In  sant  Pauls  pfar  zu  de  weisse  liligenberge.  Anno 
domini  1498.    10  BL    4.    Vgl.  W.  Frhr.  v.  Tettau,  Erfurter  Drucke  1870.   S.  8-65, 

—  Das  liedt  vö  der  Kunigin  von  Franckreych,  Die  der  falsch  marschalck  gegen  den 
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Inmig  rbergab,  do  de  nit  wolt  sejüs  willen  plfgen«  In  des  Regenbogen  lansen 
thon.  Am  SM,:  Gedrackt  zu  Nürnberg  dorcn  Wolffgang  Haber,  c.  1510.  6  BL 
8.  —  Gedrückt  zu  Nürnberg  durch  Jobst  Gutknecht,  o.  J.  8  Bl.  8.  (Weimar  U, 
6  :  60e  Nr.  18.)  Allg.  lit  Ans.  1799.  8.  1888.  —  Gedrückt  zu  Nürnberg  durch 
Jobct  Gutkneoht.  Anno  M.CCCCC.XX.  8  Bl.  8.  (Panzer,  Zusätze  8.  197).  — 
Nünib.,  Fr.  Gutknecht.    8  Bl.    8.   (Berlin). 

10.  Das  hörn.  In  dem  gülden  ton  Wolframs  Ton  Eschenbach.  (Künig  Artus  zu 
tische  saA.  9  IfinfzehnzeiL  8tr.)  Ans  der  Hs.  Ton  Wüten  Bl.  108  mitgeteilt  Ton 
Zingerle  in  Germ.  5,  102-105.  —  N  2,  344  b. 

11.  Die  kröne.  Ein  hübsches  lied  von  einer  künigin  ron  Afeion  ynnd  von 
einer  krönen.  Im  rotten  zwii^r  Don.  (IN  abyon  ein  künig  was  gesessen.  9  fünf- 
zehnzeil.  Str.)  o.  0.  u.  J.  4  BL  8.  (Erlangen,  Incun.  1446a  Nr.  ^.)  —  Nürnberg, 
Jobst  Gutknecht,  o.  J.  4  BL  8.  (Weimar  14,  6  :  60e  Nr.  73).  —  o.  0.  u.  J.  4  BL  8. 
(Weimar  14,  6  :  60  d  Nr.  1.  sehr  abweichend.    In  Afion  ein  künig  was  gesefien.) 

12.  Wie  zu  plonig  ein  crist  eyns  jüden  tochter  schwanger  macht,  vnd  sie  Tor- 
meynt  sie  hett  yO  eynem  engel  der  jüden  messias  entpfanffen.  Im  späten  thon. 
(IN  der  geschrift  fand  ich  eyn  list).  8  BL  8.  (Erhingen  ^.  29.)  —  Ein  hübsch 
Lied  wie  zu  Plonig  ein  Christen  eynes  Juden  tochter  schwanger  macht,  ynd  sie  rer- 
meynt,  sie  het  den  Messias  empfangen  von  eynem  engeL  In  des  Späten  thon.  (In 
der  geschrifft  fand  jch  ein  list.)    Nümb.  Knnegund  UergDtin.    8  BL    8.    (Weimar 

14,  6  :  60e  Nr.  9),  danach  gedr.  in  Kellers  Fastnsp.  Nachlese  8.  320.  —  Ein  hübsches 
lied  . .  Gedr.  zu  Nürnberg  durch  Valentin  Nenber.  4  BL  8.  —  Vgl.  Caesarius 
heisterbaoens.  2,  88.  Tissier  2,  42.  —  Monach.  Kirsgartens  Chron.  Wormat.  Ludw., 
Beliqq.  2,  108.  —  Fastnachtspiele  1223.  —  Bebel  Nr.  213.  —  Wendunm.  2,  50  vgL 
56.  —  Disdp.  de  temp.  serm.  150.  —  Wright,  stories  Nr.  80.  —  Bocc  decam.  4,  2. 
Masuccio  1,2.  —  Gent  nouv.  nouT.  14.  —  Malespini  80.  —  Grimmeishausen,  Vogelnest  2, 

15.  —  Petr.  Memel  116.—  Lafontaine,  Contes2, 15.  —  Joum.Y.u.f.  DeutschL  1786. 2,527. 

18.  Das  lied,  von  dem  reichen  pawren  (Es  was  ein  mal  ein  reycher  Pawer 
9x19)  Gedrückt  zu  Nürnberg  durch  Jobst  Gntknecht.  4  BL  8.  (Weimar  14, 
6  :  60e  Nr.  68).  Adelungs  Magazin  2,  1,  152.  Aus  anderer  Quelle,  angeblich  lücken- 
haft, weil  unrichtig  geordnet,  als  Eulenspiegel,  in  Mones  Anz.  8,  78  und  daraus  in 
LappenbergB  ülenspiegel  282  ff. 

14.  1)  Ein  hiebst  lied  tO  des  bremb ergers  end  vnd  todt.  In  dem  mfisch- 
katblüt  denn  (Mit  vrlob  fraw,  vmb  vren  werden).  Getnckt  vff  Grüneck.  zt.c. 
jor.  4  BL  8.  (Erlangen.  Nr.  26).  —  Ein  hübsches  lied  Yon  des  Brembergers 
endt  vnd  todt,  In  des  Brembergers  thon  (Mit  yrlaub  Frau).  Nümb.  Christoph 
Gutknecht.  4  BL  8.  rgl  Anz.  7,  388,  21.  —  Ein  schön  new  Lied  von  amem 
man,  der  seinem  weyb  yff  einen  brieff  schrieb  was  sie  thon  oder  lassen  sol,  ynd  wie 
ehs  im  ergieng.  Ln  Speten  thon.  Mn  ander  Lied,  Von  des  Brembergers  endt  vnd 
todt,  In  des  Brembergers  thon  (Mit  vrlaub  frau).  o.  0.  u.  J.  4  BL  8.  MSH.  4, 
281.  GA.  3,  791.  —  2)  Ein  hübsch  lied  von  dem  Bremberger  vnd  tO  einer  hertzogin 
70  Österreich  mit  xy.  gesetze.  (Ich  sach  sie  an  die  auAerwelten  frawen  zart).  DrMd. 
Hb.  M8.  FoL  bl  892  ff.  Mit  der  Bemerkung  Bl.  396  a:  „(^chriben  von  Fritz 
Nagers  sun  in  1474  jar  am  donerstag  nadi  uler  heilling  tag  jetzt  wider  abge- 
sehriben  1590".  —  Ein  hübsch  lied  von  dem  Brembeiger  vnd  eyner  Hertzogin  Ton 
Österreich,  mit  fünfftzehen  gesetzen  (ICh  sähe  sie  an  die  auBerwelte  frawe  zart). 
0.0.  u.  J.  (Eunegund  Hergotin).  4  Bll.  8.  (Weimar  14,  6:  60  e.  Nr.  5).  — 
Ein  hübsch  lied  yO  dem  Bremberger  ynd  yon  einer  hertzogin  yO  Österreich  mit  xy. 

rtzS  (Ich  sach  sie  an  die  ausserwelte  fraw  zart).  Getruckt  zu  Nürnberg.  8  Bl. 
(Erlangen.  Nr.  27).  —  3)  Ein  büllied.  In  dem  hofton  Cunrat  Brembexjgers 
(Durch  forcht  ynd  schmerz).  Dresd.  Hs.  M8  BL  348  f.  —  4)  Ein  ander  liede, 
In  des  Brembemrs  Thon  (Ist  yemandt  hie  der  sidi  frewt  der  winter  lazicen  nacht) 
in :  Drey  hübscher  Lieder,  Das  erst,  Hertz  eynigs  lieb,  bis  nit  betrübt.  JJas  ander, 
Ist  yemand  hie.  Das  dritt  Weyfi  mir  ein  feynes  in^tleyn.  Gedruckt  zu  Nürn- 
berg durch  Kunegund  Hergotin.  o.  J.  4  BL  8.  (Weimar  14,  6:  60  e.  Nr.  17). 
5^  (liebesgrufi)  m  des  Brembergers  hofton  (Mein  höchster  hört).  Dresd.  Hs.  M8 
BL  396,  ans  einer  Vorlage  yom  J.  1474,  abgeschrieben  1590. 

15.  Meistergesang  in  Chlingsor*s  schwarzem  don :  Wie  der  teufel  im  glas  dem 
bannenden  rede  steht  Cgm  746.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  277— 288.  — L  V.  Zingerle, 
Der  Helle  Krieg,  „äingsor  im  swarzen  don".  XXV.  lied.  Hb.  zu  Wiltoa.  BL 
92  f.    (Germ.  6,  295—804). 
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16.  Liebeslied  (Ich  wen  vil  dick,  ez  si  mir  kunt)  aus  einer  Schlettstädter 
Hs.  von  einer  Hand  um  1300  mitgeteilt  von  Bethmann  in  Ztschx.  5,  418  f.  3 
sieben  z.  Str.  mit  dreizeiligem  Kehrreim. 

17.  Ein  "liet  vf  des  mönschen  hinvart**  (Wol  uf  der  von!  die  zitisthie) 
aus  einer  Engelberger  Papierhs.  vom  J.  1372,  9  zwölfzeilige  Meisterstrophen,  teilte 
K.  Bartsch  mit  in  Germ.  18,  52—54,  wo  S.  55  f.  auch  andre  nachgewiesen  sind. 

18.  DerTanhäuser.  Vgl.  Grässe,  Die  Sage  vom  Ritter  Tanhäuser.  Dresd. 
1846.  8:  MA.  579—582.  —  Der  Tanhäuser  im  Venusberg.  Mones  Anz.  5,  169. 
—  Tanhusors  Tagwise.  Anz.  5,  179.  —  Nun  wil  ich  aber  heben  an  von  dem  Dan- 
hauser  singen.  Uhland  Nr.  297.  vgl.  S.  1032;  sehr  oft  gedruckt.  —  Wele  groß 
wunder  schauen  wil.  Aufseß,  Anz.  1,  240.  —  In  Danheusers  haubtdon  (Wer  sol 
meins  Endes  pflegen.  3  Str.).  N2,  336b.  —  Im  langen  ton  Danheusers  (Frau 
Venusin  wie  hastu  mich  Mit  deiner  süßen  lieb  so  hart  vmbgeben  .  .  .  Dichts  Dan- 
heuser).   Germ.  28,  44. 

19.  Im  langen  ton  Conrats  Axspitz  bürgers  zu  Würzburg.  Von  wem  er 
das  singen  gelemet  hab  (Da  ich  mich  übt  der  saiten  klang . .  Dicht  Cunrat  Axspitz 
von  Würzburg).     Grerm.  28,  42. 

20.  Von  wem  Fridrich  Stoll  das  singen  gelernet  hab  und  von  wann  er 
sei  (Gresanges  kunst  und  moisterschaft .  .  Dichts  Fridrich  Stoll).    Grerm.  28,  43. 

21.  MuskatblOt,  ein  Dichter  aus  der  ersten  Hälfte  des  XV.  Jh.  (1415  bLs 
1439),  wahrscheinlich  bürgerlichen  Standes  und  unter  angenommenem  Namen  dich- 
tend. Marien-  und  3iinnelieder ,  auch  politische,  zu  denen  die  hussitischen  Vor- 
gänge Anlaß  gaben.  Er  geisselt  die  Laster  der  Fürsten,  des  Adels  und  der  Greist- 
lichkeit.  Er  steht  auf  Seite  des  Kaisers  Sigismund.  Er  freut  sich,  daß  die  Gans 
des  Unglaubens  (Hus)  gebraten  sei,  und  fordert  auf,  die  noch  ungebratnen  Gäns- 
lein zu  klauben.  MA.  955  fF.  —  Lieder  Muskatbluts.  Erster  Druck.  Hrsg.  von 
E.  V.  Groote.  Cöln  1852.  XVlll  u.  358  S.  8.  —  Ein  schönes  lyed,  von  dem 
leben  der  heyligen  Junckfrawen  vnd  martrerin  Sant  Katherina.  In  dem  Mus- 
catplüt  thon  (Ein  junckfraw  fein,  sant  Katherein).  Gedruckt  zu  Nürnberg  durch 
Herr  Hansen  Weyssenburger.  4  Bl.  8.  (Erianeen.  Nr.  13).  WKL.  2,  654.  — 
Ein  hübsch  lied  von  sant  Katarinen  leben.  In  dem  muscat  blüyten  don.  Straßb. 
d.  Mart.  Flach.     1508.    (WB.  36,  8).  —  o.  0.  u.  J.    4  Bl.    8.    (WB.  98). 

Zwey  schone  Lieder,  Das  Erst,  Von  einem  Kaufmann,  der  seine  gute  werk 
wolt  sparen  an  des  todes  beth,  Ist  im  Muscat  blüt  tlion  (Ich  han  gelesen  .  .spricht 
muscat  blüt).  Das  Ander,  Ein  Betler  genant  (So  wöl  wirs  aber  neben  an  . .  das 
heya  ho).  Gedr.  durch  Hans  Guldenmundt.  4  Bl.  8.  (Weimar  14,  6:  60e  Nr. 
66).  —  Muscatblüts  neuer  ton  (Unter  der  eren  bäume  lag  ich  in  Schlafes  träume 
an  weissen  armen  blank).  N2,  305.  Dresd.  M8  Bl.  352.  —  Ein  schon  Maister 
gesang  jm  dez  muscat  blut  (Hertz  müt  schweig  rast.  Von  Muscatblüt).  4  Bl.  8. 
(Eriangen.  Nr.  18).  WKL.  2,  650.  —  Ein  Fragment  aus  Muscatblüt  (75.  Ztschr. 
f.  d.  Ph.  8,  348).  —  Alfr.  Puls,  Untersuchungen  über  die  Lautlehre  der  Lieder 
Muscatblüts.    Kieler  Diss.    Hirschberg  1881.    XVH  u.  53  S.    8. 

22.  Augsburgor  Singschule  1449 — 50  (0  herre  got!  ich  klag  dir  als 
mein  laid  9x9+3)  Val.  Heils  Hs.  Bl.  88b.  Beri.  Hs.  germ.  4,  718.  Bl.  45a. 
Uhland  Nr.  166.  Liliencron  I.  Nr.  89.  S.  415—417.  Der  Dichter  nennt  sich  8, 
7  Uolrich  Wiest.  Aus  seinem  Liede  erwuchs  im  XVI.  Jh.  das  Reimbtichlein : 
Was  nutzung  von  dem  AUrausen  kompt;  vgl.  §  98,  IV,  18. 

23.  Nestler  von  Speier,  der  hauptsächhchste  Schreiber  der  Kolmarer  Hs., 
war  der  Erste,  der  einen  eigenen,  den  unbekannten  Ton  (30  R)  unter  seinem  Namen 
ausgehen  ließ  und  dadurch  in  der  Mainzer  Sängerschulo  Anstoß  erregte,  was  zu 
weiteren  Streitigkeiten  führte  und  Veranlaßung  geworden  zu  sein  scheint,  daß  rhei- 
nische Dichter,  Folz  besonders,  nach  Nürnberg  übersiedelten. 

24.  Alb.  Lesch,  wie  es  scheint,  ein  Augsburger,  der  bei  den  Meisters&ngem 
sehr  beliebte  Tone  erfunden  hat :  Die  Cirkelweis,  Gesangweis,  süßer  Ton,  Tagweise,  giüdin 
rei,  Hofweise,  gekrönter  rei,  kurzer  rei.  Gedichte :  Ich  wil  von  einer  maget  fron  sagen 
das  peste  das  ich  kan.  Wilter  Hs.  Bl.  22b.  —  Kund  ich  wol  tichten  das  ging  mir 
not.  Wiener  Hs.  2856.  Bl.  275  f.  Hoffm.  S.  251 ,  98 :  Albrecht  losch  m  seiner 
fewerweis.  —  Andre  Gedichte  von  ihm  in  der  Kolmarer  Hs.  Bartech  83:  Got  her  din 
ewikeite;  83:  Ich  werde  dicke  gefraget;  84:  Sage  weit  was  ist  din  Ionen;  84:  Do 
got  Abraham  erschein;  84:  Kondc  ich  es  recht  besinnen;  84:  Ich  wolte  sicherliche ; 
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84:  Lop  Boln  wir  sprechen  schone;  84.  Nr.  143:  Was  hilf  mich  das  ich  singe.  N2, 
855  h.  —  Das  ist  des  Loschen  tagweis:  Zeuch  durch  die  welken  mein  gesang. 
Cgm.  778.  BL  141.  Daraus  die  erste  Str.  in  Aretins  Beitr.  9,  1149  (Ein  Weih- 
nachtlied). —  Drei  lieder,  die  nur  in  seinen  Tonen  gedichtet  sind,  legt  ihm  WKL. 
2,  545.    546  u.  587  hei. 

25.  HSlsIng,  ihn  nennt  Spangenheig  (Musica  S.  135)  nach  Muscathlut  und 
vor  Herman  ▼.  Sadisenheim:  Holtznnger.  Seine  Töne  waren  die  hagelweis  und  der 
hoftoB.  £in  Gedicht  ans  der  Kolnuurer  Hs.  S.  609  Bartsch  gibt  WKL.  2,  536: 
Almechtiger  got  du  bist  so  stark.  Eine  Paraphrase  des  Vatnrunsers,  unter  der  Avd*- 
Schrift:  der  Hültzing,  im  Cgm.  851.  Aretins  Beitr.  9,  1144.  Germ.  8,  814  f.  — 
Des  Hulzings  hofdon  (Reich  mir  den  wein,  sprach  trunkenpolt.  8  siebenzehnzeiL 
Str.)    Aretins  Beitr.    9,  1147-48. 

26.  Konrad  Härder,  ein  nicht  niUier  bekannter  Dichter  des  ZT.  Jh.,  Ton 
dem  einij^  Lieder  und  ein  Spruchgedicht  erhalten  sind«  1 :  Lobgesang  auf  die  Jung- 
frau Mana  (Gotlicher  geist  der  herzen  cranz).  Heidelb.  Hs.  356.  BL  77—86.  Germ. 
8,  812.  —  2:  Der  Kirchhof.  In  des  Härders  süssen  ton.  Gedr.  in  Mones  Anz.  7, 
374.  —  8:  Ein  Härder  (Ain  weiser  man  der  was  gesesse  5x16).  Heidelb.  Hs.  892. 
Gedr.  Germ.  8,  812  f.  —  4:  Ein  Härder  (Gott  grfiss  den  wirt  und  audh  sein  schöne 
frawe).  Heidelb.  Hs.  892.  Bl.  29.-5:  Die  zwei  Gebote  Gottes  (Yemim  mein 
kint,  ich  wil  dich  leren  3x14).  Eolmarer  Hs.  Bartsch  594.  WKL.  2,  582.  6: 
Frau  Minne  lehen  (Ich  saß  ains  tags  vnd  gedacht  . .  Das  sein  des  Härders  red). 
Cgm.  714.  XV.  Jh.  4.  Bl.  173—182.  Keller  Fastnachtsp.  1378.  Andere  Gedichte 
in  Wolf  Bauttners  Hs.  (Bragur  6,  2,  152  ff.)  und  in  Bimers  Hs.  in  Jena.  —  Li 
des  Härders   senften  don   (Ein  reicher  jud  der  was  geseßen.    9  Str.).  N2,  848a. 

27.  SIghart.  In  einer  Urkunde,  mitwochen  vor  sant  othmarstag  1464 
(Heidelb.  Hs.  109.  Bl.  140  a)  bekennen  sich  Hainrich  Si^hart  zu  Oettelstätten  und 
Hans  Sighart  zu  Zell  als  eheliche  Brüder  des  ,^acob  Sighart  saliger  zu  Augspurg'*. 
Vielleicht  ist  einer  derselben  der  Meistersänger,  von  dem  ein  senfter  don  (K2, 
362  b  und  daraus  WKL  2,  1307  mit  der  falschen  Bezeichnung  „Blatt  265  b)  und 
ein  pflugdon  (N2,  364a.  15  R.)  genannt  wird,  mir  aber  kein  lied  unter  seinem 
Namen  bekannt  ist. 

28.  Lte1>e  von  Gengen  (N2,  867  a)  oder  Gilg  (Aegidius)  lieb  von  Genga 
(Dresd.  Hs.  M  8,  92)  hat  einen  senften  don,  19  R.  (Bartsch,  Meisterl  Nr.  846  bis 
848),  eine  jarweis  (Grerm.  5,  215),  und  eine  radweis  erfunden;  in  letzterer  bringt 
N2,  867  ein  lied  von  5  zwanzigzeiL  Str.  (Gesang  hat  mich  gefochten  an)  in  dem 
ältere  Dichter  aufgezählt  werden;  ob  von  ihm  selbst,  ist  ungewis.  Seine  Töne 
wurden  oft  benutzt. 

29.  Peter  Zwloger^  wie  ihn  Hs.  Sachs  in  der  Göttinger  Hs.  (Ms.  phiL 
194.  4.  Bl.  72)  nennt,  ein  sonst  unbekannter  Meister,  hat  den  roten  Ton  15  R., 
den  Hofton  18  R.,  den  süfien  Hofton  (N2,  365),  den  gülden  Ton  (N2,  366), 
den  braunen  Ton  erfunden,  (jedichte  von  ihm  kenne  ich  nicht.  WKL.  2,  535  legt 
ihm  aus  N2,  365b  das  im  süfien  Hofton  gesungene  Gedicht  bei:  Ich  dag  dir 
ieber  herre  got,  ich  han  zerprochen  dein  gebot  (nicht:  deine  bot). 

30.  Erenliet  vom  Rein  nennen  die  Meistersänger  einen  Dichter,  von  dem 
sie  folgende  Töne  benutzen:  franenton,  frau  Eren  ton,  fräuleinton,  süßer  ton,  spiegel- 
weis, Bchallweis.  Nur  zwei  Gedichte  unter  seinem  Namen  in  der  Hs.  zu  Wilten. 
Bi.  142:  Liebliches  lied  von  der  Weisheit  und  torheit  (Er  ist  nicht  weis,  der  Weisheit 
nicht  kan  kennen);  Bl.  143:  Es  sol  ein  freunt  gen  freunden  nit  vil  pagen. 

31.  Zehn  Credichte  von  Georg  Zobel,  einem  Schweizer  von  St.  Gallen,  im 
Cgm.  568.  XV.  Jh.  Pp.  Fol  BL  245—268:  1.  Von  einem  roßtäuscher.  —  2. 
Von  8.  Eustachius.  Mones  Anz.  6,  58.  —  3.  Marien  schmerzen  und  klagen.  — 
4.  Ein  goldner  ball  dem  grösten  toren  gegeben.  —  5.  Von  pfaffen,  edeln  und  kauf- 
lenten.  —  6.  Der  geäffte  Ehemann.  —  7.  Auf  Maria.  —  8.  Von  S.  Basilius.  —  9. 
Des  reichen  und  des  armen  streit.  —  10.  Von  S.  Alexius.  Gedr.  in  Maßmanns  Alex. 
8.  140  ff.    430  V. 

32.  Vier  Tageweisen:  1)  Ich  tummer  wachter  tritt  daher.  5  achtzehenz. 
Str.  Hätzlerin.  S.  2,  Nr.  3.  —  2)  Stand  uf,  stand  uf,  die  nacht  ist  lang.  8 
vierzehnz.  Str.  Hätzlerin.  S.  4,  Nr.  4.  —  3)  Mein  einige  heil  es  ist  gen  tag.  7 
zwölfzeil.  Str.  Hätzlerin.  B.  6,  Nr.  7.  —  4)  Es  ist  ain  sälig  man,  der  herzen  lieb 
umbfangen  hat    8  sechzehnz.  Str.    Hätzlerin.    S.  7,  Nr.  8. 
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33.  Mlehel  Beheim,  geh.  27.  Sept.  1416  zu  Sulzhach  hei  Weinsherg,  Weher, 
Meistersänger,  that  Kriegsdienste,  war  Schultheiß  in  seinem  Gehurtsorte  und  wurde 
nach  1474  ermordet.  Er  hewegte  sich  in  mannigfachen  Stoffen  und  wird  an  Beich- 
haltigkeit  von  keinem  seiner  meist^rsängerischen  Zunftgenoßen  üherhoten.  —  J. 
Caspart,  Mich.  Beheims  Lehensende  (Germ.  22,  412 — 20:  „schulteis  tzu  Sultzhach 
er8chlagn*\  Inschrift  des  Sühnkreuzes  hei  Sulzhach  nach  1474).  —  1)  ,J)i8e8  sagt 
uon  der  miener  [den  Wienern?]  vnd  stet  das  man  es  lesen  mag  als  ainen  apnich 
oder  singen  als  ain  liet  vnd  Michel  Feham  hot  es  gemacht  vnd  es  haisset  in  seiner 
angst  weis  wann  er  vieng  es  an  zv  Wien  in  der  purg  do  er  in  grossen  angsten 
was."    Heidelh.  Hs.  386.    Hrsg.  von  Th.  G.  v.  Karajan.   Wien  1843.    8. 

2)  Michel  hehams  getiht  genotirt  vnd  mit  seiner  haut  geschrifft  geschrihen . . 
Heidelh.  Hs.  312.    XV.  Jh.    316  Bl.    Fol.    Wüken  399—401. 

3)  Dis  huchlin  sagt  von  den  sihen  tat  sunden  .  .  und  michel  heham  hat  es 

feuchtet  in  seiner  verkerten  weis  .  .  Bl.  1—90.    2:  Hie  hehet  an  ain  huch  von  den 
uden  daz  saget  von  Iren  hlinthait  vnd  vnglähen  vnd  dis  erst  sagt  von  irer  ge- 
vanknis.    Bl.  90b— 161.    Heidelh.  Hs.  382.    Pp.   4.    Adelung  1,  30.    Wüken  456  f. 

4)  Mich.  Beham.  „Dises  huch  sagt  uon  der  lieb  habung  gotes  vnd  ich  vn- 
sers  .  .  kaiser  fridrichs  vnd  meines  gn.  hern  her  fridrichs  pfaltzgrauen  pei  rein  teut- 
scher  poet  vnd  tichter  michel  pebam  han  es  getichtet  in  meiner  Oster  weise". 
Heidelb.  Hs.  375.    XV.  Jh.    Pp.     133  Bl.    4.    Wüken  455. 

5)  Michel  Behams  eigenhändig  geschriebene  geistliche  Lieder  mit  dem  Titel: 
,  J)ises  püchlin  hon  ich  .  .  des  römischen  Kaiser  teütscher  poet  vnd  tichter  michel 
peham  gemachet  vnd  es  sagt  von  der  schopfung  der  engel  vnd  wie  dy  posen  engel 
geuaUen  sein  vnd  ir  czal  wider  erfult  ist  worden  euch  von  der  gepurt  Cristi  vnd 
andern  getichten  die  stan  in  meiner  osterweiß  hie  vnden  genotirt  vnd  dis  erst  sagt 
von  dem  haüigen  gaist".  Heidelb.  Hs.  351.  XV.  Jh.  Pp.  238  Bl.  4.  Adelung  1, 
26.    Wüken  433  f 

6)  In  des  Michel  Peham s  von  Ulm  paratreien  und  sein  dicht  (Nu  merket  wie 
es  heuer  leit  3x23).    N  2,  380. 

34.  JSrg  Schiller^  ein  nach  seinen  Lebensumständen  nicht  näher  bekannter 
Dichter,  dessen  Hofton  schlechtweg  als  Schülers  Ton  vielfach  benutzt  wurde.  Da 
Veit  Weber  sich  desselben  schon  1474  bedient  (Lüiencron  H.  Nr.  144),  so  muß, 
wenn  auch  die  Melodie  dieselbe  war,  SchiUer  vor  1474  gelebt  haben.  —  1)  Das 
bös  weih.  In  Regenbogen  briefweis  (Wie  hab  ich  mich  gezigen  ich  vü  armer  man, 
5x16).    N2,  324.  —  2)  Von  dem  Hausrat.     In  Jörg  Schillers  meienwcis  (Ich 

flb  ein  1er  dem  jungen  man  9x19).  N2,  373  ff.  —  Gedr.  Nümb.  8.  —  3)  Ein 
üpsches  lied  das  niemant  der  weit  kan  recht  thfin  vnd  ist  in  jörg  SchiUers  thon 
(Icn  wolt  gern  wissen  wie  der  hieß,  und :  Ich  lag  eins  mals  nach  mittemacht).  Ge» 
truckt  zu  Straßburg.  4  Bl.  8.  (Erlangen.  Nr.  34).  —  4)  Ein  hübsch  lied  von 
fünfi  Frawen,  wy  sie  einander  clagten  vber  Ire  man.  In  des  Schillers  don  (ICh  kam 
eins  mals  on  als  gofar  do  wart).  Gedruckt  zu  Nürmberg  von  Ambrosius  Hueber. 
Anno  domini  1501.  4  Bl.  8.  (Erlangen.  Nr.  35).  —  5)  Ein  hübsch  lied  von  einem 
Gesellen  vn  von  einem  wirt  vnd  ist  Inn  des  Schillers  don  (Muß  ich  euch  aber  clagen 
meine  not).  Gedruckt  zu  Nürmberg  von  Ambrosius  Hueber.  Anno  domini.  1501. 
4  Bl.  8.  (Erlangen.  Nr.  37).  —  6)  Von  eynem  freyhet  vnnd  vonn  CJontz  zwergen 
eyn  hübsches  liedt.  ym  schiUer  thon  (Nun  merckent  ytzund  iung  vh  alt,  vO  einem 
freihet).  Wolffgang  Huber.  4  Bl.  8.  (Erlangen.  Nr.  40).  —  Gedr.  tzu  Leyptzk 
1520.  4  Bl.  8.  (Weimar  14,  6:  60  d.  Nr.  9).  —  Magdeburg,  Durch  Pangratz 
Kempff.  0.  J.  4  Bl.  8.  (Berlin).  —  Nürnberg,  Fr.  Gutknecht,  o.  J.  4  Bl. 
8.  —  Frkf.  LB.  Nr.  139.  —  Goedcke  -  Tittmann ,  liederb.  S.  363.  —  7)  Nun 
fräent  euch  ir  freche  kinder.  9  22zeü.  Str.  Hätzlerin.  S.  36,  Nr.  28.  — 
8)  Ein  hübsch  kurtzweilligs  lied,  vor  Frawen  vnd  Junckfrawen  zu  singen, 
genannt  des  Mayen  zeit  (Es  fügt  sich  in  des  mayen  zeit  .  .  Jörg  Schüler). 
Gedr.  Nürnberg,  Jobst  Gutknecht.  4  Bl.  8.  Bibl.  Ebner.  MiUenar  5,  49.  Murr, 
Memorabü  2,  305.  —  9)  In  des  Jörg  schüchers  mayen  weyss  (Wa  ich  yetz  in  der 
weit  vmbfar.  Von  Jörg  Schüher).  Heidelb.  Hs.  109.  Bl.  90b— 92a.  Gedr.  bei 
Görres.  S.  2.S9:  Der  Bauern  Uebermuth.  Bei  Görres  durch  Lesefehler  sehr  ent- 
stellt. —  10)  Ein  hübsches  lied  von  der  weit  lauf  f.  In  des  schiüers  don  (Alls 
mein  gedencken  das  ich  hab.  Von  Joerg  Schüler),  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  8.  (Erlangen. 
Incun.  1446  a.  Nr.  39).  Gedr.  WKL.  2,  1056.  —  11)  Eyn  hübsches  newes  fied, 
von  demLucifer,  wie  er  vmb  seyn  hoffart  von  hymel  herab  Verstössen  ward,  vnd 
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jm  sein  HaoAfirmw  Tiiseld  siben  töchter,  dx  nnd  die  oben  todtsünd,  9^b«r,  damit 
er  gmr  nahent  aüe  Btend  der  weit  Tersehen  hat,  Tund  ist  schwerlich  die  selben  wid*  aall 
tA  trennen.  Tnd  ist  in  des  Schillers  hofiFlhon  (Mein  herti  das  mag  nit  hab«i  rhd. 
Y<m  Joeig  8chilher).  Nüremb.  Hans  Heigot.  4  BL  8.  (Weimar\  WKU  2,  1055. 
—  12)  In  des  Jörgen  schjlcher  hoffweyss  (Der  hoch  almechtig  ewig  got).  Heidelb. 
Hs.  109.  BL  92a— 94a,  nicht  BL  109,  wie  WKL.  2  Nr.  1054  angibt  Es  sind  11 
Strophen. 

85.  Meisterlied  toh  U.  E.  TiMb»  Ton  H.  LambeL  (Wagnen  Ardirr 
442  f^  nnToUstandig,  aber  wegen  der  Bemerkongen,  die  der  Spielerei  beigefugt  sind» 
beMhtenawert.)    VgL  §  86,  1.  S.  277. 

86.  Maiklas  Wurgeabock  von  Greti  nennt  sich  in  der  Heidelb.  Hs.  109» 
BL  180,  der  Dichter  eines  Liedes  ^Yon  den  f aalen  hausmaiden.  In  dem  ton 
T<m  fippikUcben  dingm'  (Von  einer  faulen  dkren  so  wil  ichs  heben  an.  12  dreiiehni. 
Str.).  (Ein  Hans  Wurgenpock  xu  Vorchheim  ist  in  einer  Urkunde  vom  29.  Min 
1481  des  Germ.  Moseums,  p.  125,  genannt).  VgL  Ain  hübsches  lied  in  der  weis 
von  ainer  faulen  dimnen  so  wil  ichs  heben  an  (Ain  langer  roter  J&ger,  der  best 
sway  f&xelein«    10  neunzuL  Str.).    Gedr.    Bragur  7,  2,  89—92. 

87.  Das  Urteil  des  Hersogs  Ton  Bur^und  (Tansent  vier  hundert  funfkiff 
jar  Nach  Ciist  gebart  umb  dise  zeit  Turwar  Em  franpt  geschieht  Ist  lu  Puiguna 
geschehen.    19x13  in  des  Hans  Folczen  plutweis^.    N  2,  92a— 94b. 

38.  Ein  new  lied  von  dem  Rosenkrants  Tnd  bruderschaft  Marie  ym 
Jörg  SchiUerS  thon  (Mit  singen  wiU  ichs  heben  an).  Gedruckt  zu  Nüremberg.  4 
BL    8.    (Erlangen.    Inc.  1446  a.    Nr.  7.).    WKL.  2,  1064. 

39.  Ein  rosen  krau tz  von  ynser  lieben  frawen  gar  ein  hübsches  Lied.  In 
dem  brieffdon  (Hilff  maria  mejd,  so  mag  vns  wol  gelin^n).  4  BL  8.  (Erlangen. 
Nr.  9).    WKL.  2,  1063. 

40.  Die  syben  hertzeulejt  von  vnser  lieben  frawen.  In  dem  ffulden  regen* 
bogen  don  (Maria  verleych  mir  syn  vnd  krafll).  4  Bl.  8.  (Erlangen,  incun.  1446. 
Nr,  8).    WKL.  2,  102«. 

41.  Ein  hübsch  lied  z&  singen  im  schwartzen  ton  von  der  schön  frowen 
(Ich  was  eim  hübschen  fröwelyn).  Gedruckt  vff  Grüneck.  M.oooco.  jar.  4  Bl.  8. 
(Erlangen.   Nr.  10).    WKL.  2,  1305. 

42.  Das  ist  ein  hübsches  liede  von  rnser  lieben  Frawen  als  sie  rber  das 
K^^y?  S^^^  I^  ^™  roten  zwinger  thon  (Wer  ich  in  aller  meyster  schul  gewesen). 
4  BL    ST   (Erlangen.    Nr.  11).    WKU  2,  1299. 

43.  Ein  geistlich  Ked  von  den  Siben  Worten  msers  lieben  herren  die  er 
an  dem  fron  krütz  sprach  (Es  fart'ein  hevlige  zvt  da  har  mit  schalle).  Getrnckt 
sti  Strasburg  yon  Mathis  hüpfuff  1515.  4  BL  "  8.  (Erlangen.  Nr.  15).  WKL. 
2,  1326. 

44.  Ain  schöner  Passion  zu  singen  in  des  Regenbogen  brieff  weiß,  mit  49 
gesetzen  (In  gottes  dienst  so  hab  ich  mich  gar  schon  yerpflicht).  Augspuiv  bey 
sant  Vrsuladoster  am  Lech.  1514.  20  BL  8.  (Erlangen.  Incun.  1446  a.  Nr.  2). 
VgL  §  79,  2. 

45.  Von  Trsprung  dess  Sacramendts  der  Penitentz.  Auch  wie  genad 
▼nd  ablafi  (auB  not)  sich  yetz  zu  disen  zeitten  so  groß  außprait  durch  die  barm* 
hertaigkait  gots,  vnd  doch  von  etlichen  dürfftigen  gar  schm&chlich  entfangen  wirt. 
Vnd  ist  zu  singen  in  des  Regenbogen  brief  weiß  (Gott  hat  nach  seinem  leiden). 
6  BL    8.    (Erlangen.    Nr.  16).    WKL.  2,  1303. 

46.  üon  dem  beigen  sacrament  ein  hüpsch  lied  In  der  brieff  weiß  Regen- 
bogen ton  (TEin  junger  seinen  me^^ster  fraget).  Zu  Straßburg  getrücket  mich  Mathia 
hüpfuff  fleissigHch.    4  Bl.    8.    (Erlangen.    Nr.  17).    WKL.  2,  427. 

47.  J9rg  Breining  lebte  1488  in  Augsburg.  Von  ihm  ein  Meisterlied  auf 
den  Bischof  Ukich  von  Augsburg  in  des  Regenbogen  langen  ton  (Man  singt  und 
sagt  uns  offenbare  7x23).  Heidelb.  Es.  109.  BL  81b.  gedruckt  bei  Görres.  a 
811—317.  —  Ein  Meisterlied  über  den  heil.  Alexius  in  des  Regenbogen  langen  ton 
(Nu  hörent  zu  ir  werden  criste  19x28).  Heidelb.  Hs.  109.  Bl.  84  a  ff.,  Görres  294 
bis  810.  Maßmann,  Alexius.  S.  147  ff.  —  Ein  anderes  gedrucktes  Spruchgedicht 
(der  acht  spruch  von  d'  Tisch  gruob  der  sagt  von  der  baitsamkeit,  von  bruoder  Jörg 
Breining)  löste  Heinze  von  einem  Bücherdeckel  (gedr.  Idunna  und  Hermode  1812. 
S.  190).    Eine  Sammlung  von  19  gedruckten  Folioblättem ,  Spruchgedichte  enthal* 
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tend,  von  Jörg  Breining  oder  Preining,  befindet  sich  in  Mönchen.  Cim.  1.  3.  h. 
(Maßm.  AlexiuB,  S.  11),  wo  auch  eine  andere  Sammlung  von  ihm  aufbewahrt  wird: 
hie  nach  volgent  fünff  gar  nützliche  fruchtpare  lieder  In  dem  thon  Maria  zart  .  . 
gar  meisterliciien  gemaclit  vnnd  zu  samen  gesetzt  durch  Jörgen  preining  zft  Auga- 
piirg  .  .  Getruckt  vnd  vollendet  durch  Lucan  Zeissenraair  zü  Wessoprunnen  1503. 
(München.    P.  o.  germ.  69  m.    4.    Maßm.  Alexius.    S.  11). 

48.  Michel  Nachtigal.  In  dessen  kurzem  Ton  und  sein  Gedicht  (Der  winter 
lank.zwank  drank  mank  vogelein  geschwind.    Str.).    N2,  452  a.    Vgl.  §  71,  1. 

49.  Konrad  Naehtigal,  Bäcker  und  Meistersänger  zu  Nürnberg,  XV.  Jh. 
Von  ihm:  leitton  25  R.;  geschiden  oder  abgeschiden  ton  17  R.;  langer  ton  23  R.; 
senfter  ton;  hoher  ton  15  R.;  kurzer  ton  7  R.;  schlechter  langer  ton;  geteilter  ton 
22  R.;  süßer  ton  26  R.;  tagweis  7  R.;  abent  ton  21  R.;  starker  ton:  schöner  ton. 
—  1)  Auf  Maria  küniginne.  In  dem  unbekannten  ton  7  lieder  hat  der  KaohtlfTAl 
gemacht  (Von  Jesse  ist  entsprossen  7  dreißigzeil.  Str.).  N2,  414.  —  2)  Ein 
weinachtbar.  In  des  Nachtigals  schönem  ton  und  sein  gedieht  (Ich  wil  zu  er 
vnd  lob  dir  maget  singen.  3  siebenzehn zeil.  Str.).  N  2,  433  f.  —  3)  Ein  new  lied 
von  der  entpfencknuß  Marie.  In  des  Nachtigals  senfften  thon  (Ir  solt  loben  die 
reyne  meydt).  Offnes  Foliobl.  o.  J.  (WB.  85).  —  4)  Schulkunst.  Im  lait  ton 
Nachtigals.  5  lieder  Cunracz  Nachtigals  gedieht  (Vil  menger  hie.  5  fünfundzwanzigz. 
Strophen).  N2,  426  f.  WKL.  2,  1311.  Es  ügt  ein  Gedicht  von  Hans  Folz  (N2, 
475  f.)  über  die  alten  Meister  zum 'Grunde. 

50.  Am  Grabe  Cunz  Nachtigals  (0  Maria  nim  heut  auf  unser  singen.  3 
zehnzeü.  Str.).  N2,  447.  WKL.  2,  1310,  wo  dies  Grablied  für  ein  Lied  Nach- 
tigals gehalten  ist! 

51.  Fritz  Keiner  von  Nürnberg  erfand  den  hohen  Ton  14  R  ;  den  Prauen- 
ton  22  R.;  die  Schlüßelweis  22  R.;  die  Osterweis  16  R.;  den  Paratreien  29  R.;  den 
Prophetentanz.  Von  ihm  aus  Cgra.  351  in  Aretins  Beitr.  9,  1151:  Des  Ketners 
schlüßelweis  (Ich  wil  zu  eim  schloß  guidein;  Allegorie  auf  Maria;  am  Schluße:  Got 
her  dir  sey  das  lob  gesungen  durchs  Ketener  munt).  —  Ein  Lied  in  seiner  Oster- 
weis, 5  Str.  in  N2,  270a.  (Ein  kunigin  ob  allen  kunigin  ich  dienen  wil).  —  In 
des  Ketners  Paratrey  (Ich  wil  Maria  reine  meit.  3  Str.).  N  2,  328  b.  —  In  des 
Fricz  Ketners  paratweis  (Die  sumerwend  die  nehet  sich.  3  Str.).  N2,  382.  — 
In  dem  Spiegel  don  (Ich  weis  ein  wunderliches  dier,  ein  weisser  mon  der  reit  es 
schier.    5  Str.).    N2,  403  a,  nach   der  Kohnarer  von  Kethener.    Vgl.  Bartsch  237. 

52.  Die  Tilgenden.  In  des  Müglins  kurzen  ton  des  Zorns  dicht  (Welch 
mensch  in  diser  frist.  3  zwölfzeil.  Str.).  N2,  379b.  Fritz  Zorn  war  ein  Nagler 
in  Nürnberg. 

53.  Ein  schons  lied  in  des  nachtigals  senfften  don  von  derKrotten  vnd 
von  dem  Romer  der  seinem  sun  sein  hab  vnd  gut  vbergab  (Ein  reycher  purger  sasz 
zu  Rom).  Gedruckt  zu  Nürnberg  durch.  Adam  dvon  Buchdrucker.  1509.  4  BL  8. 
(Eriangon.    Nr.  32). 

54.  Slxt  Bachsbaum^  Meistorsängor,  dichtete  im  Jahr  1500:  Vnser  lieben 
frawen  Rosenkranz  in  herzog  ernst  meladey  (Di  geschrifft  gibt  vns  weysz  vnd 
1er  .  .  Von  Sixt  Buchsbaum.  21  dreizehnzeü.  Str.).  o.  0.  u.  J.  8  Bll.  8.  (Er- 
langen, Inc.  1446a.  Nr.  6).  WKL.  2,  1062.  —  (Nümb.).  Wolfg.  Huber  c.  1512. 
8  Bll.  8.  (Hoffm.  467).  —  Augspurg,  Mattheus  Francke.  o.  J.  8  Bl.  8.  (WB. 
21).  —  Straubing,  bei  Andre  Summer  (Hoffm.  465). 

55.  Jeronlmns  Drabalt  von  München.  1:  Schulkunst.  In  der  gülden  dag- 
reis  Jeronimus  Drabalt  sein  gedieht  (Mit  züchten  wil  ich  singen  3x29).  N  2,  429. 
—  2:  Marienlied.  In  der  gülden  dagreis  meister  Jeronimus  Drabalz  und  sein  ge- 
dieht (Mich  freit  ein  junkfrau  feine  8x29).  N  2,  381.  —  3:  Der  Streit.  Romers 
gesankweis.  5  lieder.  Meister  Jeronimus  Draybalcz  von  Münichen  gedieht  (Mach 
Weisheit  guet  o  here  got  ich  ruef  dich  an  5x20).  N  2,  259  f.  —  4:  Schulpfenig. 
Im  schlechten  ton  meister  Drabolz  von  Münichen.  (Got  grieß  euch  zuchtikleic^en 
3x9).    N  2,  382. 

56.  Die  Dreifaltigkeit.  In  des  Marners  langen  ton.  Martin  von  Reitling 
8.  dicht  (Her  got  send  mir  aus  deinem  reich  3x22).    N  2,  248. 

67.  Das  gülden  alfabet.  In  des  Marners  langen  ton.  Meister  Hansen  von 
Lanczhut  gedieht  (Ab  ich  der  hohen  gotheit  zart  7x22).    N2,  250. 


MeUtenanger.  817 

58.  In  des  Marners  langen  ton.  Peter  Fridels  gedieht  (0  got  yerleich  mir 
ain  and  kraft.    7  zweiundzwanzigzeiL  Str.).    N2,  442  b  f. 

59.  Figur  Tom  Wein.  In  dem  Hofton  Hans  Behwarsen  und  sein  gedieht 
(Wer  wil  erkennen  guten  wein.  3  achtzehnzeiL  Str.).  N2,  371.  Der  Kchter 
Briefinaler,  ygL  P.  v.  Stetten,  Kunstgesch.  1,  451.  Von  ihm  auch  eine  Termonte 
weiB,  25  R. 

60.  Die  keiserin  Ton  Born.  Im  vergessen  ton  Frauenlobs.  Pavmholsen 
gedieht  (Zu  Bom  da  sas  ein  grosmechtiger  keiser.    17  lünfzehnz.  Str.).    N2,  489. 

61.  Six  Beekmeaser,  ein  Nümbeiger.  Ihm  sangen  die  Meistersänger  den 
güldenen  ton,  die  korweis  und  den  neuen  Ton,  21 B.,  nach;  bekannt  ist  mir  nur  ein  lied 
Ton  ihm:  Zum  neuen  jar.  In  Six  Peckmessert  ffülden  ton  und  sein  ticht  (Freut 
euch  ir  werden  cristenleut.  3  dreifiigz.  Str.).  if  2,  268.  —  Weinachtbar.  In  dea 
Six  Peckmessers  gülden  ton  (Wer  wolt  heut  nit  zu  lob  vnd  er).  N2,  269.  —  Li 
seinem  langen  Ton:  Ein  lüstory  (Ich  pit  dich  almechtiger  got  5  Str.  Der  von 
den  Juden  geraubte  Knabe  singt  Maria).    N2,  329  a. 

62.  Der  englische  gruA.  In  Six  Peckmessers  gülden  ton.  FrftnioiiB  gedieht 
(Ein  bot  der  wart  gesendet  vein  13x30).    N  2,  404  ff. 

63.  Die  Stände  des  römischen  Beiehes.    In  dem  yerholen  ton  Fritz  Zoma 

SU  gottes  er  so  heb  ich  an  .  .  sagt  im  der  HaiiB  SIgel  Ton  Weil  7x23).  Dresd. 
s.  M8  BL  343  —  45.  —  Vom  Beiche.  Im  gülden  Kanzler  (Wie  nun  das  romisch 
reiche  7x19).  N2,  432.  (Ein  Maler  Hans  Sigel  wurde  aus  Ulm  verwiesen;  am 
2.  Mai  1492  legt  Bianca  Maiia  Fürbitte  für  ihn  ein.  YgL  Wejennann,  Crelehrte  u. 
Künstler  Ulms  2,  536). 

64.  Ein  hüpsch  lied  wie  ein  münch  tzwey  züsamen  koppelt  on  sein  wiszen. 
In  dem  SpetS  ton.  Frawen  list.  (Zfi  florentz  sasz  ein  edelmS,  der  het  ein  dochter). 
Getruckt  zfi  Straszburg  von  Mathis  hüpfuff.  1515.  4  Bl.  8.  (Erlangen.  Nr.  30). 
Nach  Stainhöwels  Boccaccio. 

65.  Ein  hypsch  lied  wie  sich  yetz  geistlich  vnd  auch  weltlich  halten  (In 
freflden  send  ir  syn  behafft . .  In  speten  thon).  Getruckt  vff  Grüneck  von  Bartholoey 
Kystler.  XY.C.  jor.  4.  BL  8.   (Erlangen  Nr.  31).  WKL.  2,  1306. 

66.  Verkehrte  Welt.  In  der  ahnent  des  alten  Stollen  (Die  stuben  in  den 
lenten  saA  3x20).  N  2,  384. 

67.  Das  lyedt  saget  von  den  schnöde  mannen.  Die  do  sitzen  im  brasz 
vn  wollen  nit  von  dannen,  vnd  lassen  die  weyber  do  heymen  flannen.  In  dem  langg 
müllings  thon  (Von  posen  weihen  ich  euch  lang  gesungen).  Credrückt  zu  Nürnberg 
durch  Wolffgang  Huber.    1514.    4  BL    8.    (Erlimgen  Nr.  41). 

68.  Das  ist  ein  hübsch  lied  zu  singen  vO  einem  truncknen  maurer  vnd 
von  seiner  frawen.  Und  ist  in  Nachtigals  süssen  Ton  (Gresang  das  wil  ich  heben 
an.  das  sol).  o.  0.  u.  J.  4  BL   8.  (Erlangen  Nr.  43). 

69.  Volkslied  des  XV.  Jh.  (Was  woln  wir  vor  eyn  wesen  hon)  mitgeteilt  von 
W.  Wackernagel  aus  einer  Strafib.  Hs.  in  Ztschr.  5,  417  f.    4  elfzeiL  Str. 

70.  Vier  Volkslieder  des  XV.  Jh.  teüt  Bartsch  aus  cod.  paL  kt  381  mit 
in  Germ.  27,  225-228. 

71.  Ich  stund  an  einem  Morgen  heimlich  an  einem  ort.  7  siebenzeilige  Str. 
Daa  im  15. — 16.  Jh.  am  meLsteo  bekannte  und  nachgeahmte  lied,  das  H.  Bebel 
offen  bewunderte  und  in  das  Lateinische  übersetzte.  Vgl.  (roedeke-Tittmann,  lieder- 
buch.  8.  91.  Böhme,  Altd.  liederb.  Nr.  269.  Uhland  Sehr.  4,  56—57.  —  Über 
die  Volkslieder  und  deren  Literatur  vgL  §  109. 

72.  Ein  hübsch  lied,  von  einer  Künigin  von  Franckreych,  vnd  von  jrer 
falschen  bulschafft,  wie  sie  neun  Studenten  vmb  jr  leben  bradit,  In  des  Speten 
thon  (Zu  singen  steht  mir  mein  beger . .  macht  Mertin  Selileyeh).  Nümb  Jobst 
Gutknecht.  8  BL  8.  (Weimar  14,  6  :60e  Nr.  40.)  Ein  schön  News  lied:  Von 
der  Königin  von  Franloraich  vnnd  von  jrer  falschen  Bulschafft  (.  .  mach  Martin 
Schlecht).  Gedr.  zu  Straubing  durch  Andre  Sumer.  8  BL  8.  Kömer  Volksl.  201 
bis  209.  —  Frkf.  LB.  1582  Nr.  226.    Bergm.  S.  322  ff. 

73.  Martin  Mayer  dichtete  am  Thomastage  1507  das  Lied  von  Trimunitas: 
1.  Ein  schön  lied  von  einem  Bitter  auA  der  Steyrmarckt  genant  Trimunitas,  vnd  von 
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eines  künigs  tochter  auß  Demnarck,  genant  Florodebel.  Im  Hertzog  Ernst  thon  (0 
Eeicher  Got  im  Höchsten  sal).  Nürnberg,  Jobst  Gutknecht.  8  Bl.  8.  (Weimar). 
Anderer  Druck  J.  Gutknechts  Allg.  lit.  Anz.  1799.  S.  1888.  —  Ein  schön  lied  von 
eynem  Ritter  auß  Ste^ermarck,  genant  Trimunitas..  In  Hertzog  Emsts  thon. 
Nürnberg,  durch  Küm^und  Hergotin  1532.  8  Bl.  8.;  gedr.  in  Adelungs  M^azin 
2,  2,  51 — 64.  —  Das  Lied  sagt  von  einem  Ritter  vß  Stürmarck,  wie  er  ein  Künig 
in  Denmarck  ward,  ouch  wie  es  im  ergieng  mit  einer  Eünigin  in  Franckrych.  In 
Hertzog  Ernsten  melody.  Gedr.  zu  Zürich  by  Augustin  Frieß.  8  Bl.  8.  (Driamus. 
Moredobel.)  Gedr.  bei  Kömer,  Volksl.  68—83.  —  Ein  schön  lied.  Von  einem  Ritter 
auß  Stoyermarck,  Trinumitas  genannt,  Ynd  von  eines  Königs  Tochter  auß  Den- 
marck, Floredebel  genannt.  Inn  Hertzog  Ernsts  Thon:  Gedruckt  zu  Nürnberg, 
durch  Valentin  Fuhrman.  8  Bl.  8.  HB  914;  gedr.  MA.  565  ff.  Goedeke-Tittmann, 
Liederb.  S.  340—354.  Ein  schönes  lied,  von  einem  ritter  aus  der  Stewermarck, 
Trianus  genandt,  vnd  von  eines  königs  tochter  aus  Denmarck,  Floredebel  genandt. 
In  Hertzog  Ernst  Thon.  Frankfurter  Lioderb.  1582.  Nr.  225.  Bergmann  S.  309  ff. 
—  Ein  hübsch  lied  vonn  ainem  ritter  auß  der  steyrmarck  genant  Drynumitas 
vnd  von  aines  künigs  tochter  Floredebel.  In  des  hertzog-  Ernst  tlion  o.  0.  u.  J. 
defectes  Ex.,  24  Str.,  in  Laßbergs  Besitz.  Mones  Anz.  7,  386.  (Als  Spruchgedicht 
in  Reimpaaren.  8.  Berlin  Yd  7820  Nr.  13).  —  2.  Wer  sein  sach  setzt  vff  zeitlich 
gut.  vnnd  sucht  darin  lust  freüd  vnnd  müt.  Den  strafft  got  offt  mit  seiner  rut. 
das  er  stirbt  in  seim  aigen  blut.  o.  0.  u.  J.  8  Bl.  8.  (Augsb.  DL.  345.  Nr.  9. 
Berlin  Yg  6248  aus  der  Ebnerschen  Bibl.)  Vgl.  Mayers  Gedicht  über  die  Ermordung 
des  Grafen  Enderis  von  Sunnenbeck  1511  §  86  S.  281.  liliencron  IH  Nr.  264. 

74.  Das  ist  ein  schonn  lied  von  der  weit  lauff,  vnd  von  dem  schweren,  vnd 
von  denen  die  gott  lesteren.  Inß  schilerß  thon  (Wann  ich  ansich  der  weite  lauff. 
Von  Herman  Franck  dem  binder).  4  Bl.  8.  (Erlangen  Nr.  20.)  WKL.  2,  1308 
mit  manchen  Fehlem. 

75.  Von  Meister  Linhard  Nannenpecken,  Weber  in  Nümberg,  verzeichnet 
Hans  Sachs  N  2,  41—88.  91.  94—97.  179.  447—450  und  458  im  Ganzen  46  Bar, 
sämtlich  geistlichen  Inhalts,  darunter  auch  85b  ein  Bar  ,Jn  Hans  Saxen  silberweis" 
(3  achtzehnzeil.  Str.),  die  Hans  Sachs  1513  in  Braunau  als  seinen  ersten  Ton  erfand. 
Ein  Woihnachtslied  (Frolocket ,  jubiUeret  3  Str.)  aus  N  2,  83  bei  WKL.  2,  1402.  — 
Ein  schön  meyster  gesang:  Wie  die  groß  vnd  mechtig  stat  Troya  zerstört  wardt, 
durch  die  schönen  küniginn  Helena  auß  Kriechenlandt.  In  des  Regenbogen  langen 
thon  (ZV  grossen  Troya  saß  ein  Künig  reiche  ...  als  es  gesimgen  hat  also  Der 
lienhart  Nunnen  Peck).  Gedrückt  zu  Nürnberg  durch  Jobst  Gutknecht.  8  Bl.  8. 
(Weimar  14,  6  :  60e  Nr.  41).    Andrer  Druck  o.  0.  u.  Drucker.    8  Bl.   8. 

76.  Diß  lied  sagt  von  Nero  dem  Küng  Der  thet  so  vnmenschliche  ding  Groß 
büberey  wag  er  so  ring  Zu  letzst  es  jm  gar  vbel  ging.  Diß  lied  ist  in  dem  Speten 
thon  (Vor  zeyt  ein  König  saß  zu  Rom  . .  also  dicht  Ludwig  Bartholoiiie  der 
binder.  9  fünfzehnzeil.  Str).  Gedrückt  zu  Nürnberg  durch  Jobst  Gutknecht.  4  BL 
8.    (Weimar  14,  6  :  60d  Nr.  14). 

77.  Ein  neüwes  lied  vö  der  Schlacht  vnd  den  Venedigern.  Inß  schilers  thon 
(Man  sagt  vnß  also  megerlev).  Lfig  zu.  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  8.  (Erlangen  Nr.  36). 
Liliencron  lU.  Nr.  274. 

78.  Eyn  Lyedt  von  dem  Eosenkrantz  wie  man  beten  sol  nach  ordentlicher 
Vfsatzung  der  Brüderschaft  in  des  Schillers  don  (Ave  ich  grus  dich  edlen  stam). 
Am  Schi.:  In  dem  Prediger  Closter  tzu  hall  gosatzt  vnd  geordneth  nach  Chnsti 
eeburt  1513.  4.  Per  fr.  Jac.  Tietz  de  libera  civitate  0.  Praed.  (Weller,  Altes  und 
Neues  1764.    2,  267—270.   WKL.  2,  1065.) 

79.  Ein  hübsches  lied  von  einem  Apfell  der  bedeuten  ist  Jesum  vnseren 
seligmacher  Vnd  ist  ynß  Regenboge  lange  tnon  (Gesang  thut  vns  von  einem  apfell 
sagen).  Gedmckt  zu  Nürmberg.  4  Bl.  8.  (Erlangen  Nr.  19).  WKL.  2,  1318.  — 
Nürnb.,  durch  Georg  Wächter.  4  Bl.  8.  (WB.  275).  —  Nürnb.,  Val.  Neuber.  4  BL 
8.  (WB.  276).  —  Nürmberg,  Val.  Neuber.  4  BL  8.  (WB.  675).  —  Numb., 
Fr.  Gutknecht.    4  Bl.  8.   (WB.  676). 

80.  Pamphilus  Gengenbaeh  (§  116)  dichtete  einige  Meisterlieder:  1)  Ein 
kürtzweilig  new  lied  Von  dem  Teuf  fei,  Todt  vnnd  Engel,  gemacht  durch  Pam- 
philum  Gengenbach,  vnd  gesetzt  ins  Schillers  thon.  (0  reicher  Got  gantz  vngezalt. 
16  achtzehnzeil  Str.)    4  Bl.   8.   (Berlin;  nicht  der  erste  Druck).    Gedr.  Grongenb. 
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8.  82 — 38).  —  2)  Dz  ist  ein  enchrockenlicfae  history  Ton  fünff  Bchnöden  iaden, 
wie  sie  das  büd  Marie  verspottet  Tnd  duTchstodien  haben.  Welche  Histozy  ich 
Pamphilns  Gengenbach  sfi  lob  ynd  eer  der  janckfran  Marie,  vnd  zu  schmadi  vn 
achand  de  schrie  jade  in  ein  New  lied  gesetzt  hab  Tnd  ins  Sn&ten  thon  geeonge 
rWend  IT  nun  hören  obenthür.  81  fünfzehnzeil.  Str.)  10  Bl.  4.  (Berlin.  Zürich.) 
G«dr.  Grengenb.  8.  89 — 58.  Vgl.  Miracola,  quae  ad  invocationem  B.  Virginia  Mariae 
apnd  Tungros,  Cambronee  et  Senrios  effulsere.  Daad  1606.  12.  Le  Waitte,  Historia 
Camberonensis  1672.  4.  Dinanx  4,  5.  —  8)  Ain  Mayster  geaanng  Ton  gott  in 
der  grundt  wy8  vnnd  vohet  an  Man  fraget  wo  gott  8ä£  der  hom  schömere.  (5  zwölfis. 
Str.)  Amen.  *Pamphilaa  Gengenbach.  s.  r.  f.  Heidelb.  Ha.  109  b£  152a.  Gedr. 
WKL.  2,  1817.  —  4)  Der  gülden  FaradeyA  öpffeL  Ins  Zwingers  thon  (Adam 
▼nd  £ua  die  speyfi  bracht  grossen  härmen.  7  fünfzehnz.  Str.)  P.  G.  (xetrftckt  s& 
Angsporg  dunm  Melchior  Raminger;  4  BL    8.    Gredr.  Crengenb.  8.  541—548. 

81.  Hie  nach  nolget  Das  lied  von  dem  bundschfich  so  sich  im  Pryfigow 
erhebt  hett,  vnd  ist  im  Speten  thon  (Ir  herren  mercken  alle  sandt.  16  fÜnzehnMÜ. 
Str.).  Gengenb.  8.  386 — ^892.  Code  historique  et  diplomatiqne  de  la  ville  de  Stras- 
bourg^. 18tö.  4.  1,  2,  125 -r  128  in  Berlera  (}hronik  mit  dem  Bdaatz:  Anno 
domioi  1518. 

82.  Dia  lid  iat  wie  man  den  Bürgern  von  der  etat  Straflbnrg  in  den  tOren 
iaren,  kom  vnd  meel  mitgeteilt  hat.  Im  achiller  thon  (0  Her  got  im  höchate  aal .  . 
Joerg  Klenast).  IHa  ist  das  lid  von  der  gilgg  im  thon  ich  atund  an  einem  morgen. 
(Heiliger  geiat  ao  fronne  . .  Jörg  Künnaat).  Jörg  Künnaat.  o.  0.  o.  J.  (Straßb.  1518). 
8  BL  4.  HB.  1271.  —  Ein  lobgeaang  von  der  atatt  StraOburg,  Erzallt  die  g&ttat, 
80  armen  lUten  da  beachehen  iat,  in  dö  tdre  iaren  . .  Tnd  iat  gesungen  im  achiller 
thon  (Gott  yatter  aim  heiliger  geiat . .  Jerg  Kiennaacht).  o.  0.  u.  J.  (Straflb.  1518). 
4  Bl.  4.  HB.  1272.  —  Loblied  auf  Strafibarg  bei  (^legenheit  der  Hungera- 
noth  im  J.  1517,  verfafit  von  G.  Eienaat.  Mitgeteilt  von  B.  Reufl  (Alaatia 
N.  F.  1868-72). 

88.  Ain  hibach  lied  waa  zum  Reych  gehört.  In  hertaog  Emat  thon  (Ich 
lob  ain  got  den  achöpffer  reich).  Getnickt  zu  Angapurg.  8  BL  8.  Erlangen 
Nr.  22).  WKL.  2,  1304. 

84.  Ein  Lied  Ton  dem  Tod,  wie  er  alle  Stend  der  Welt  hin  nimbt.  In  des 
Begenbogen  plaben  thon,  oder  in  der  Ritterweiß  ein  gemefi.  (0  weit  waa  ist  dein 
maiaterschaft.  7  sechzehnzeil.  Str.)  N2,  821.  —  o.  0.  a.  J.  8  BL  8.  (Berlin 
HB.  1178)  MA.  263  f.  —  Nümb.,  Kunegnnd  Hergotin.  8  Bl.  8.  Anz.  f.  K.  d.  d.  T. 
8,  869.  WB.  287.  —  Nümb.,  Val.  Neuber.  8.  WB.  589.  —  Nümb.,  Joh.  Daub- 
mann 1550.  WB.  1095e. 

§  92. 

L  Das  Schauspiel  hatte  allmlüilich  die  lateinische  Sprache  fallen 
laßen  und  nur  im  sogenannten  Ordo,  der  Übersicht,  deren  sich  der 
Leitende,  der  Actor,  bediente,  um  die  Reihenfolge  der  redenden  Personen 
aufrecht  zu  erhalten  und  den  Gang  der  Darstellung  zu  überwachen,  blieb 
die  lateinische  Sprache  vorhersehend.  Auch  in  den  Spielen  selbst,  namentlich 
in  den  rein  biblischen  Worten,  erhielt  sich  das  Latein  mitunter  noch.  Mit 
dem  Übergewicht  und  der  Herschaft  des  Deutschen  drang  das  volksmäßige 
Element  tiefer  in  die  Dichtungen  selbst  ein,  und  es  erwuchs  eine  Literatur, 
die,  obwohl  auf  ursprünglich  nicht  volksm&ßigen  Elementen  entsproßen  und 
Ton  gelehrten  Geistlichen  gepflegt,  dennoch  eine  wirkliche  Literatur  des 
Volkes  wurde,  tiefer  wurzelnd  als  in  den  Büchern  und  weiter  um  sich 
wirkend  als  diese.  Daß  die  Gegenstände  der  ernsten  Spiele  nur  geistliche 
Bind,  fällt  nicht  auf,  da  die  Dichter  GreisÜiche  und  die  Zwecke  der  Dar- 
stellung erbauliche  waren.  Die  weltlichen  Stoffe  lösten  sich  ab  und  fanden 
ab  Faßnachtspiele  selbständige  reiche  Pflege. 

Müller,Zar  Geschichte  der  Entwickelang  der  Dramas  in  Deutschland.  Progr. 
PoMn  1838.   Wiederholt  in  den  BIL  f.  Ut  Unterh.   1846  S.  249—266. 
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1.  Leben  Jesu.    Deutsch.    Hs.  XTV.  Jh.    Gedr.  bei  Mone  1,  72. 

2.  Kindheit  Jesu.  Hs.  XTV.  Jh.  Gedr.  bei  Mone  1,  143  (Vergl.  Wein- 
hold  73  ff.  Altväter  und  Propheten  verkündigen  den  nahenden  Messias.  Ver- 
mählung Josephs  mit  Maria.  Heimsuchung.  Geburt.  Anbetung  durch  die  Hirten 
und  die  Töchter  Sion.  Die  heiligen  drei  Könige  vor  Herodes.  Begegnung  der 
Magier  und  Hirten.  Anbetung.  Darstellung  Jesu  im  Tempel.  Herodes  Befehl  zum 
Kindermord.  Flucht  nach  Egypten.  Klagen  der  Kachel.  Aufforderung  des  Engels 
zur  Heimkehr  nach  Nazareth.) 

3.  Ein  Weihnacht^piel.  Aus  einer  Hs.  des  XV.  Jh.  unter  Benutzung  einer 
Abschrift  derselben  von  Vilmar  und  mit  dessen  Anmerkungen  zum  erstenmsde  heraus- 
gegeben von  K.  W.  Piderit.  Paderborn  1869.  V  u.  57  S.  8.  Vgl.  Genn.  15, 
§76—379.  —  Ins  Neuhochdeutsche  übertragen  von  A.  Freybe  (Zeitschr.  f.  bist. 
Theol.  1869.  H.  4).  Parchim  1869.  8.  —  A.  Hartmann,  Weihnachtslied  und 
Weihnachtspiel  in  Oberbaiern.  München  1875.  189  S.  8.  —  Ferd.  Hölzel,  Ein 
deutsches  Weihnachtspiel  aus  Böhmen.    Progr.    Böhmisch-Leipa  1877.    33  S.   8. 

3a.  Marienklage.  Bruchstücke  bei  Mone  1,  201.  1,  198;  vom  Jahre  1494 
bei  Mone  1,  202. 

4.  Ludus  virginis  planctus  cum  prophetis.  Deutsch.  Hs.  d.  14.  15.  Jh 
Gedr.  bei  A.  Pichler,  über  das  Drama  des  Mittelalters  in  Tirol.  Innsbr.  1850. 
8.   S.  115. 

5.  Passionsspiel.  Deutsch.  Hs.  des  15.  Jh.  Gedr.  bei  Mone  2,  183. 
(4106  V.)  Andere  Passionsspiele  erwähnt  bei  Fichard,  Archiv  3,  133  ff.  —  Ein 
Passionsspie]  aus  Friedberg,  deutsch,  Anf.  d.  16.  Jh.  Auszugsweise  gedruckt  in 
Haupts  Ztschr.  7,  545.  —  Alsfelder  Passionsspiel ,  deutsch,  Anf.  d.  16.  Jh.,  gedr. 
in  Haupts  Ztschr.  3,  478.  —  Alsfelder  Passionsspiel  mit  Wörterbuch  hrsg.  von 
C.  W.  M.  Grein.  Cassel  1874.  XXVHI  u.  523  S.  8.  —  Ein  Passionsspiel  v.  J.  1511 
in  der  Heidelb.  Hs.  Nr.  402.  Vgl.  Wilken,  S.  468.  Heidelberger  Passionsspiel 
hrsg.  von  G.  Milchsack.  Tübingen  1880.  306  S.  (litt.  Verein  Nr.  150.)  Vgl. 
A.  Schönbach  im  Anz.  f.  d.  A.  1881,  402—404.  G.  Milchsack,  (Jerm.  27,  123 
bis  126.  —  Zuckermantlor  Passionsspiel  hrsg.  und  erläutert  von  A.Peter.  Troppau 
1869.  Vgl.  Menzels  lit.  Bl.  1869  Nr.  33.  —  A.  v.  Camesina,  Das  Passionsspiel 
bei  St.  Stephan  in  Wien  (Berichte  und  Mitteilungen  des  Altertums  Vereins  in  Wien 
Bd.  10,  327—348  aus  der  Wiener  Hs.  8227).  A.  Schönbach,  Ztschr.  f.  d.  Ph.  6,. 
146.  —  Alwin  Sghultz,  Bruchstücke  eines  Passionsspiels  ((renn.  16,  173 — 211. 
Hs.  des  XIV.  Jh.  Pp.  8.  in  Breslau.  —  Augsburger  Passionsspiel  von  Sanct 
Ulrich  und  Afra;  (Hdschr.  des  XV.  Jh.  in  Münäen  Cod.  germ.  4370.  65  BIL  4. 
vgl.  Placidus  Braun,  notitia  historico-literaria  de  codd.  mspt.  in  bibl.  Monasterii 
ad  S.  Udalricum  et  Afram  Augustae  extantibus.  Aug.  Vind.  1796.  6,  110)  godnickt 
in  Aug.  Hartmanns  Oberammergauer  Passionsspiel  .  .  Leipz.  1880.  S.  1 — 95. 
2604  Verse.  Daraus  und  aus  Seb.  Wilds  Passion  (§  149,  280,  3.)  wurde  das  Ober- 
ammergauer Spiel  zusammengefügt. 

6.  Grablegung  Christi.    Deutsch  v.  J.  1494.    Gedr.  bei  Mone  2,  131. 

7.  Osterspiel.  Deutsch  v.  J.  1472.  Gedr.  Hoffm.  Fundgr.  2,  297.  —  Ein 
anderes  bei  Pichler.     S.  143  ff.    Wackernagel  KL.  2,  367  Nr.  520. 

8.  Auferstehung  Christi.  Deutsch,  Hs.  des  14.  Jh.,  gedr.  bei  Mone. 
S.  109.  Wackemagel  KL.  2,  364  Nr.  519  —  Die  Urstend  Christi,  eine  Art  Schau- 
spiel in  Reimen.    Cgm.  Nr.  147.    XVL  Jh.    Pgm.    4.    27  Bll. 

9.  Himmelfahrt  Christi.  Deutsch,  Hs.  d.  14.  Jh.,  gedr.  Mone  1,  254. — 
Ein  anderes  Spiel  von  der  Himmelfahrt  Christi:  Ludus  de  ascensione  domini,  ein 
mittelalterliches  Schauspiel.  Abhandlung  von  A.  Pichler,  Programm  des  akad. 
Staatsgymnasiums  zu  Innsbruck.  1852.  15  S.  4.  VergL  Pichler,  über  das  Drama 
des  Mittelalters,  S.  51  fl. 

10.  Fronleichnam.  Deutsch  Hs.  des  14.  Jh.  Gedruckt  bei  Mone,  Schausp. 
S.  145.  Egerer  Fronleichnamsuiel  hrsg.  v.  G.  Milchsack.  Tübingen  1881.  364  S. 
8.  (Litt.  Verein  Nr.  156).  —  Künzelsauer  Fronleichnamsspiel  (Bauer  im  Archiv  des 
Vereins  für  würtemb.  Franken.    Bd.  6)  benutzte  „die  Erlösung**.    (Germ.  7,  35). 

11.  Ludus  honestus  de  purificatione  beatse  virginis.  Deutsch,  Hs.  d.  14.. 
15.  Jh.,  gedr.  bei  Pichler,  S.  99  ff. 

12.  Himmelfahrt  Marise,  deutsch,  Hs.  d.  14.  Jh.,  gedr.  bei  Mono  S.  21.. 
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13.  LaduB  de  deoem  Tirginibus.  Deutsch.  Hs.  d.  14.  Jh.  Oedr.  in 
S.  Btephanfl  neuen  Stoiflieferungen,  Heft  2,  MQlhaueen  1847.  8.  S.  178.  (Im 
MA.  971,  24w  86.  wurde  dies  Spiä  suerst  als  das  der  Eieenacher  Predigermöndie 
y<nn  J.  1822  naohgewieeen,  das  dem  Landgrafen  Friedrich  von  Th&ringen  so  sehr 
zu  Henen  gieng,  weil  es  die  Fflibitle  der  Heiligen  und  Marias  ohne  wahre  Beue 
und  BuSe  für  unsnreiehend  erklärte.  Bemerkenswert  ist,  dai  die  lyrischen  Klagen 
der  thdriehten  Jungfrauen  am  SdüuBe  luerst  in  einer  Nibelungenstrophe,  dann  in 
der  Strophe  des  Wutheriiedes  (§  66,  1)  gesungen  werden.  Das  gn>fie  thüringische 
Mysterium  von  den  sehn  Jungfrauen.  Hrsg.  y.  L.  Bechstein.  Balle  1855.  8.  — 
C.  H.  Funkh&nel,  über  das  geistliche  Spiel  von  den  zehn  Jun^rfrauen.  Weimar 
1855.  8.  —  B.  Bechstein,  Zum  Spiel  von  den  zehen  Jungfrauen.  Dies.  Jena  1866. 
42  S.  8.  —  Das  Spiel  von  den  zehen  Jungfrauen.  Ueoersetzt  Ton  A.  Freybe. 
Leipzig  1870.  99  S.  8.  —  B.Beeh8tein,  Das  Spiel  Ton  den  zehen  Jungfrauen,  ein 
deutsches  Drama  des  Mittelalters.  Bostock  1872.  58  S.  8.  —  Mystere  des  vierges 
sages  et  des  yierges  tolles,  latein.  Schausp.  des  XI.  Jh.  bei  du  M^,  Origines  p.  288  ff.) 

14.  Dorothea.  Deutsch.  Hs.  d.  14.  Jh.,  gedr.  in  Hoffim.  Fundgr.  2,  284. 
Ein  Spiel  von  der  heil.  Dorothea  wurde  1412  zu  Bautzen  gehalten,  wobei  die  Schau- 
bühne  einstürzte.    Vgl.  Flögel,  kom.  lit  4,  290. 

15.  Ludus  de  beata  Katerina.  Deutsch.  Hs.  des  14.  Jh.,  gedr.  Stephan  2, 160. 

16.  Susanna.  Deutsch.  Hs.  d.  15.  Jh.  in  Wien  8027.  Hofbisnn  Nr.  92,  7. 
Gedruckt  in  Kellers  Fastnachtspielen,  Nadüese.  Nr.  129.  Dazu  K.  Schröder, 
Germ.  22,  842—851.  B.  Pilger,  Die  Dramatisierungen  der  Snsanna.  Halle  IS79. 
8.   S.  7— 18.    Gottiinger  geL  Anz.   1880.  St.  21.  S.  641  ff. 

17.  Apotheosis  Johanms  VilL  Pontifids  Bomani.  Ein  schön  Spiel  von 
Fraw  Jutten  .  .  Vor  80  Jahren  gemacht  . .  jetzt  . .  in  druck  gecpben  . .  Eisleben 
And.  Petri.  1565.  8.  —  YeriaAt  wurde  das  Spiel  1480  durch  emen  Messpfaffen 
Theodoricus  Sehemberk  zu  Mülhausen;  herausg.  Ton  Hleronrmiu  Tllealiis 
(geb.  1581  zu  Hirschbeiff,  Pfurer  in  Zörbig,  1555  m  Delitzsch,  1557  in  Mülhausen, 
wo  er  am  17.  Sepi  15^  sta^.  Vgl  Thüos  Helmbold  26.  83.)  —  Lange  Zeit  das 
berühmteste  Stück  des  Mittelalters.  Gedr.  bei  Gottsched,  nöthiger  Vorrath  2,  81—188; 
Keller.  Fastnachtspiele  Nr.  111.  Das  Stück  verdiente  die  Aufioaerksamkeit,  die  es 
gefnnaen:  Die  Teufel  beet&rken  die  Jungfrau  Jutta  aus  England,  die  unter  dem 
Namen  Johannes  in  Mannertracht  mit  einem  Schreiber  (jungen  Geistlichen)  auf  die 
hohe  Schule  zu  Paris  ziehen  will,  in  ihrem  Vorhaben,  um  sie  zu  verderben.  Jutta 
tritt  mit  dem  Kleriker  die  Beise  an,  um  sich  mit  Künsten  zu  zieren  und  Ehre  zu 
erwerben.  Ein  Magister  unterweiset  sie  dort  in  den  freien  Künsten.  Sie  werden 
Doctoren.  Mit  dem  Baret  begabt  wandern  sie  nach  Bom,  um  im  Dienste  des 
Papstes  zu  grofler  Ehre  zu  geUngen.  Durch  Vermittlung  der  Cardin&le  werden  sie 
▼or  den  Papst  Basilius  geführt,  der  sie  als  seine  nftchsten  Diener  mit  Singen  und 
Lesen  annimmt  und  de  an  Ehren  zu  erheben  Tsrheiltt.  Bald  darauf  macht  er  sie 
zu  Cardinfllen.  Nach  dem  Tode  des  Banlius  wird  Jutta  zum  Papste  erwählt.  Jutta 
gelobt,  sich  der  Ehre  würdig  zu  beweisen  und  den  Sündern  um  Crottes  Barm- 
herzigkeit die  Sünden  zu  reigeoen.  Ein  römischer  Senator  führt  seinen  vom  Teufel 
ünrersün  beeeftnen  Sohn  vor  den  Papst,  um  ihn  exordsieren  zu  laSen.  Anfangs 
weigert  sieh  Jutta  und  verweist  an  cue  Caidinlle.  Da  aber  der  Teufel  nur  dem 
Banne  des  Papstes  selbst  weichen  will,  adireitet  dieser  zur  Beschwörung;  da  offianbart 
der  Teufel,  daa  der  Papst  ein  Weib  und  schwanger  sei.  Vor  der  Gewalt  des  Papstes 
f&hrt  er,  wenn  auch  mit  wilden  Drohunffen,  von  dem  Besefinen.  Der  Heiland,  bereit, 
die  Missethat  des  Weibes  zu  strafen,  uM  sich  durch  Fürbitte  Marias  zur  Barm- 
heraigkoit  bewegen.  Er  sendet  Gabriel  mit  der  Botschaft,  wenn  Jutta  der  Welt 
Schande  auf  sidi  nehmen  wolle,  solle  ihr  Gnade  widerfahren,  wo  nicht^  müAe  ihre 
Seele  in  ewiger  Glut  der  HöUe  brennen,  um  der  Gnade  nicht  verlustur  zu  gehn, 
wählt  Jutta  die  Schande.  Christus  sendet  den  Tod,  um  die  Sünderin  abzu- 
fordern ,  die  voll  lobrunst  zur  ewigen  Barmherzigkeit  fleht  In  der  Geburt  stirbt 
sie.  Das  Volk  läuft  zusammen,  hebt  das  Kind  auf,  während  Teufel  Ünversün  die 
Seele  Juttas  hinführt.  Die  frohlockenden  Teufel  schenken  ihr  den  Höllentrank.  Aus 
Qatl  und  Angst  ruft  sie  zur  Himmelskönigin.  —  [Zusatz:  Die  Cardin&le  beraten, 
wie  sie  die  von  Gott  wegen  Juttas  über  IU>m  verhängte  schwere  Strafe  abwenden 
können.]  Juttas  Seele  rut  aus  den  Höllenqualen  den  heiL  Nioolaus  und  Maria 
um  Fürbitte  an.  Durch  die  vereinten  Bitten  beider  bewegt,  läAt  der  Heiland 
die  Seele  durch  den  Engel  Michael  aus  der  Hölle  befreien  undf  als  liebe  Tochter 
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rox  Viimmii&r>.»Ti  Fremde  fuhren.  Jattas  BeiHi^kiungCD  aaf  Jesas  Chmf  imd  ihr» 
Furfp<r*icb^  ifiib^Sen  da«  bt^ii^k.  £«  bnocht  nicht  entviekclt  zu  wvdea,  daA  öcr 
0«Unke  in  rUtcm  ForUchreiten  folgerecht  entfaltet  ist.  Der  ehr^eizi^e  Trieb, 
4^  düA  Wfib  über  sieh  selbst  hinaoB  zu  der  höchsten  Stofe  fahrt,  demötigt  sich 
und  vählt  als  BoEe  die  offne  Schande.  An  den  Theophüns  (§  100),  der  ihn- 
liehe  Gedanken  ausdrückt,  nur  nicht  eo  hannoniseh  ihrer  Herr 
Jutta  einmal  seihet.  Die  Tergieichung  drängt  sich  auf  und  fallt  zorn  Torteil  des 
gegenwärtigen  Spieles  aas,  das  Ton  Tikäos  angehörig  interpc^iert  vrirdeL 

18.  Der  jüngste  Tag.    Deutsch.   Es,  t.  J.  1467.    Gedr.  bei  Heue  1,  273. 

19.  Vom  jüngsten  Tage  and  Anticfansto,  t.  J.  1468,  enrähnt  in  Rchazds 
Archiv  3,  133. 

20.  Spil  Ton  dem  jüngsten  Gericht,  za  Manchen  gehalten  1510,  in 
Ramen.    Cgm.  4433.    t.  J.  1510.    Pp.    40  EL    4. 

21.  JL  Bartsch,  Ueber  ein  geistliches  Schaaspiel  des  XT.  Jahihanderta 
(Germ.  3,  267—297). 

22.  Ein  religiöses  Schaaspiel,  vom  Sündenfall  etc.  nach  dem  h.  Bemhart. 
Heidelb.  Hs.  507.    XVI.  Jh.    47  BL    4.    (Wilken  496). 

23.  Des  Entkrist  vasnacht  Gedr.  bei  Keller,  Fastnachtspiele  Nr.  68. 
Zwar  hier  als  Faßnacbtspiel  behandelt,  aber  mit  dem  alten  lateinischen  Stücke 
'§  67,  1;  Terjjlichen  nur  Bruchstück  aus  einer  Dichtung.  Der  umfassende  Antichrist 
wird. hier  nicht  überwunden,  sondern  überwindet  seine  Gegner  (Enoch,  Elias)  und 
gründet,  Tote  zum  Glauben  an  seine  Macht  erweckend,  ein  Beich  des  irdischen  Ge- 
nuines.    So  V>€Tührt  sich  der  alte  Ernst  mit  der  neuen  Ausgelaßenheit. 

24.  M.  Rieger,  Das  Spiegdimeh  (Germ.  16,  173—211).  Aas  einer  Hom- 
ourger  Hs.  in  Darmstadt.  Eine  andre  Hs.  in  Trier.  Aufsefi  Anz.  1,  164.  Ein  aus 
Dramen  zusammengestelltes  Erbauungsbuch,  um  1450. 

25.  J.  G.  Christ,  Ueber  das  Bauemspiel  in  Tirol  (Edlingers  lit  BL  2,  167). 

L  Der  Ackermann  aus  Böhmen,  Gespräch  eines  Witwers  mit  dem 
Tode,  von  eigentümlicher  Kraft  der  DarsteDnng  und  Tüchtigkeit  der  (re- 
sinnung,  Prosa,  wurde  1399  deutsch  abgefaßt  und  1408  ins  Böhmische 
übersetzt. 

Schone  red  vnd  widerred  eins  ackermans  ynd  des  todes  nut  scharpfer  ent- 
scbeidung  jrs  Kriegs  eim  jegklichen  vast  kurtzweilig  vnd  nutzUch  zu  lesen.  Fax 
legentibus.  Am  Schi, :  Gedruckt  .  .  durch  Johannem  Schott  von  Strafiburg.  1500. 
20  Bl.  4.  (Brit.  Museum).  —  Straßburg  durch  Martin  Flach.  1520.  18  BL  4. 
(München).  —  Basel  1547.  4.  (München).  —  Der  Ackermann  aus  Böhelm,  (Je- 
spräch  zwischen  einem  Wittwer  und  dem  Tode,  erneuert  durch  Fr.  H.  v.  d.  Hagen. 
Frankf.  1824.  —  Der  Ackermann  aus  Böhmen,  hrsg.  und  mit  dem  tschechisdieQ 
Gegenstück  Tkadle^ek  [d.  h.  der  kleine  Weber]  verglichen  von  Johann  Knieschek. 
Prag  1877.  140  S.  8.  —  Joh.  Knieschek,  Das  Verhältnis  des  Ackermanns  von 
Tkadle^ek  und  die  Hypothese  einer  gemeinsamen  Vorlage  (MittheUungen  des  Vereins 
für  Gesch.  der  Deutschen  in  Böhmen.  Bd.  16.  S.  302—310).  —  E.  Martin,  CoUation 
einer  Münchner  Hs.  (Cgm.  579)  des  Ackermanns  (Anz.  f.  d.  A.  1878.    4,  352—367). 

IL  Die  Totentänze  des  Mittelalters  giengen  aus  Bildern  hervor 
und  wurden  durch  Reime  erläutert  Schon  im  XIV.  Jh.  erzeugte  die 
mystische  Dichtung  Bilder  und  Reime,  in  denen  Christus  als  geigender 
Spielmann  die  liebende  Seele  zum  Tanze  lockt  (§  69,  I,  7.  Mone  Schausp. 
1,  131).  Daraus  gieng  noch  im  selben  Jh.  zur  Zeit  äußerer  Bedrängnisse 
durch  Krieg,  Teurung  und  Seuchen  die  Vorstellung  des  zum  Tanze  auf- 
ziehenden Todes  hervor,  die  an  die  Wände  gemalt  und  in  Frankreich  auch 
zu  Schauspielaufzügen  verwendet  wurde.  Die  innere  Geschichte  der  uns 
übrig  gebliebenen  Reimtexte  und  Bilder  ist  noch  nicht  mit  Sicherheit  bis 
zur  Quelle  ermittelt  worden. 

PaulJac.  Bruns,  Beyträge  zur  kritischen  Bearbeitung  unbenutzter  alter  Hss. 
Drucke  und  Urkunden.  Braunschw.  St.  3.  (1803).  S.  322  ff.  —  N.  liter.  An- 
zeiger 1^07.    Nr.  9.    S.  129—132.  —  Allg.  deutsche  BibL  70.    S.  372.  —  Murr, 
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JoniiL  inr  KmiBtgesehichte.  16.  10  ff.  —  A.  ElliBsen,  HaaB  HolbeÜLBlnitlalbuch* 
Stäben  mit  dem  xodtentanz.  Mach  Hans  Latzelbnigers  Oxiginalholzschnitten  im 
Dresdner  Kabinet  zum  erstemnal  trea  oopirt  ron  Heiuich  Loedel.  Cröttingen  1849. 
16.  (8.  67--181:  Geschichtliche  Kotixen  aber  die  Allegorie  des  Todes  and  über 
Todtentftnze  insbesondere.  Ea  wird  hier  S.  79  die  danse  macabre  mit  Becht  aus  dem 
Anbischen  abgeleitet).  —  W.  Wackerna^el,  Der  Todtentanz.  (Ztsch.  9,  802 
bis  865 ;  hier  wird  die  danse  macabre  ans  emer  chovea  Maocabeomm  abgeleitet  und 
der  Ursprung  der  TodtentiiMe  in  der  Festhaltang  etnes"  Sohaaspieles  gesaöht).  — 
H.  F.  Maimann,  üeber  die  (Bmüßr)  Todtentinze.  SItttg.  1847.  16.  o.  AÜas  in 
4.  —  W.  B&amker,  D«r  Todtentanz.  Eine  Stadie.  Fritf.  a.  M.,  Foesser.  1881. 
8.  (Frkfdrter  BrosdifiraL  Nene  Folge  n,  6).  —  The  danoe  of  death  exhiMted  in 
eleg^t  eografings  of  wood  with  a  dissertation  on  the  seTeral  representations  of  tfaai 
subject  bat  more  particalaiy  on  those  ascribed  to  Maoaber  and  Hans  Holbein  by 
Francis  Doace.  London  1888.  262  8.  8  and  49  Tafeln  o.  Index.  —  Les  danses 
des  morts.  Dissertations  et  reohecches  historiqoes,  philosophiqnes,  litt^raires  et 
musicales  sar  les  divers  monnmenti  de  ce  genie  qai  existent  ou  qai  ont  existd  tant 
en  France  qu'^  Tetraager  acoompantees  de  la  danse  macabre  .  .  par  George 
Kastner.  Faria  1852.  XVI  n.  810  8.  4,  20  Bl  Kunfem  and  44  13.  Masik.  — 
Essai  historiqae,  phüosophiqae  et  pittoreegae  sor  les  aanaes  des  morts  par  £.  H. 
Langlois.    Boaen  1852.    U.    8.    (I:   XIl,  872,  92  8.    11:   220  8.  a.  4&  Taüdn). 

—  Tiionfo  e  danza  della  morte  e  danza  macabra  a  Clasone  Dogma  della  morte  a 
Pisogne  nella  provinda  di  Bergamo  oon  osserrazioni  storiche  e  artistiche  di  Gin* 
Seppe  VollardL  Milano  1859.  48  8.  4.  and  Tafeln.  —  Explication  de  la  danse 
des  morts  de  la  Qiaise-Diea  (AaTergne)  Fresqne  inWte  du  KVe  siMe.  FrMdee  de 
qaelqaes  detailB  sor  les  aatras  m<maments  de  oe  gerne.  Far  Achille  JabinaL 
Paris  1841.  4.  —  N.-C.  Kist,  De  karkelgke  architectaare  en  de  doodendanaen. 
Leiden  1844.  8.  —  De  nederlandsche  doodendans,  door  J.  C.  Schnitz  JacobL 
Utrecht  1849.    86  8.  8  a.  8  Tfln. 

1.  Das  ist  der  toten  tanz.  Cgm.  278  vom  Anf.  des  XY.  Jh.  Y^^  Maftnann 
8. 120  ff.»  wo  aach  andre  Mftnehner  and  Heidelbeiger  Hs.  Ton  1446, 1447  etc.  beschrie- 
ben sind.  Die  Beihenfolge  ist  diese.  1:  Papst;  2:  Kaiser;  8:  Kaiserin;  4:  Cardinal; 
5:  König;  6:  Patriarch;  7:  ErzUschof;  8:  Herzog;  9:  Bischof;  10:  Graf;  11:  Abt; 
12:  Bitter;  18:  Jorist;  14:  Chorp&ff;  15:  Arzt;  16:  Edehnann;  17:  Edelfraa;  18: 
Kaofmann;   19:  Nonne;   20:  Bettler;  21:  Koch;  22:  Baaer;  28:  Kind;  24:  Matter. 

—  In  der  Heidelb.  Hs.  488,  alte  gemalte  Holzschnitte  mit  den  beigeschriebenen 
Beünen,  ist  als  Seitenst&ck  des  Arztes  der  Apotheker  zagesetzt.  —  Aas  der  Münchner 
Hs.  gedr.  im  N.  liter.  Anz.  1806.    8.  848  ff! 

2.  Beschreibang  and  Abbildang  des  Todtentanzes  in  der  Marienkirche  za 
Lübeck.  Lübeck  1881.  Beihenfolge  1:  Papst;  2:  Kaiser;  8:  Kaiserin;  4:  Cardinal; 
5:  König;  6:  Bischof;  7:  Herzog;  8:  Abt;  9:  Bitter;  10:  Cartheaser;  11:  Bürger- 
meister; 12:  Domherr;  18:  Edelmann;  14:  Arzt;  15:  Wacherer;  16:  Caplan;  17: 
AmtDiann;  18:  Küster;  19:  Kaofinann;  20:  Klaasner;  21:  Baaer;  22:  Jüngling;  28: 
Jangfiraa;  24:  Kind. 

8.  Dodendantz.  Lübeck  [Barckhasen].  1496.  84  Bl.  4.  (Wolfenb.).  rep. 
1520.  (8enpeam  10,  806  ff).  1:  Papst;  2:  Kaiser;  8:  Kaiserin;  4:  Cardinal;  5: 
König;  6:  Kschof;  7:  Herzog;  8:  Abt;  9:  Gottes  Bitter;  10:  Mönch;  11:  Bitter; 
12:  Ouioniens;  18:  Bürgermeister;  14:  Arzt;  15:  Janker;  16:  Klaasner;  17:  Bürger; 
18:  8tadent;  19:  Kaimnann;  20:  Nonne;  21:  Amtmann;  22:  Werkmeister;  28: 
Baaer;  24:  Begine;  25;  Hofreater;  26:  Jangfraa;  27:  Amtsknecht;  28:  Amme;  29: 
Kind.  —  P.  J.  Brnns«  Beytrige  8,  821—860.  —  Des  Dodee  Danz,  nach  den  Lü- 
becker  Draeken  ron  1489  and  1496,  hrsg.  Ton  H.  Baethke.  8tatto.  1876.  145  8. 
8.  1686  Y.  (litt  Yerein.  Nr.  127).  —  Der  Todtentanz  in  der  Marienkirche  za 
Lübeck.  Nach  einer  Zeichnang  von  C^  J.  Milde,  mit  erlftatemdem  Texte  Ton  W. 
Mantels.  Lübeck  1866.  8  TafeUi  a.  14  8.  Text.  a.  Fol  —  W.  Mantels,  Der 
Lübecker  Todtentanz  vor  seiner  Emeaerang  im  J.  1701.  (Anz.  f .  K.  d.  d.  Yorzeit. 
1878.  8p.  158—61).  —  Herm.  Baethke,  Der  Lübecker  Todtentanz.  Ein  Yersach 
zur  Herstellang  des  alten  niederdeatschen  Textes.  Cröttinger  Dias.  Berlin  1878. 
80  8.    8.    Ygl.  W.  Mantels  in  G.  g.  Anz.  1873.    Nr.  19.    8.  721—741. 

4.  Der  doten  dantz  mit  figaren  dage  ynd  antwort  schon  von  allep  staten  der 
weit  0.  0.  a.  J.  (Köln  am  1485).  22  BL  kl  Fol  (Wolfenb.).  1:  Papst;  2: 
Cardinal;  8:  Bischof;  4:  Offidal;  5:  Domherr;  6:  Pfemer;  7:  Caplan;  8:  Abt;  9: 
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Arzt;  10:  Kaiser;  11:  König;  12:  Herzog;  13:  Juncker;  14:  Wapenträger;  15: 
Wucherer;  16:  Bürger;  17:  Handwerksmann;  18:  Jüngling;  19:  6m  junge  Kind; 
20:  Wirt;  21:  Spieler;  22:  Dieb;  23:  böser  Mönch;  24:  guter  Mönch;  25:  Bruder; 
26:  Doctor;  27:  Bürgermeister;  28:  Ratsherr;  29:  Fürsprech;  80:  Schreiber;  31: 
Nonne;  32:  Bürgerin;  33:  Jungfrau;  34:  Kaufmann;  35:  Ton  allem  staidt. 

5.  Der  doten  dantz  mit  figuren  dage  vnd  antwort  .  .  o.  0.  u.  J.  22  Bl. 
kl.  FoL  (Berlin,  aus  Meusebachs  Sammlung).  Wie  in  Nr.  4  folgen  1—12,  dann  13: 
Graf;  14:  Bitter;  15:  Junker;  16:  Wapenträger;  17:Bäuber;  18:  Wucherer  und  so 
fort  wie  in  Nr.  4  die  Nunvnem  16—35,  im  Ganzen  also  38  Personen. 

6.  Der  doten  dantz  mit  figuren.  Clage  vnd  Antwort  .  .  o.  0.  u.  J.  (Nürn- 
berg, A.  Kobur^r).  22  Bl.  kl.  ^ol.  (Berlm,  aus  Naglers  Samml.).  1:  Papst;  2: 
Cardinal;  3:  Bischof;  4:  Abt;  5:  Doctor;  6:  Official;  7:  Domherr;  8:  Hemer;  9: 
Capellan;  10:  guter  Mönch;  11:  böser  Mönch;  12:  Bruder;  13:  Nonne;  14:  Arzt; 
15:  Kaiser;  16:  König;  17:  Herzog;  18:  Graf:  19:  Ritter;  20:  Junker;  21:  Wapen- 
träger ;  22 :  Bürgermeister ;  23 :  Ratsherr ;  24 :  Bürger ;  25 :  Fürsprech ;  26 :  Schreiber ; 
27:  Wucherer;  28:  Räuber;  29:  Spieler;  30:  Dieb;  31:  Handwerksmann;  32:  Wirt; 
33:  Jüngling;  34:  Kind;  35:  Bürgerin;  36:  Jungfrau;  37:  Kaufinann;  38:  Von 
allem  stayt. 

7.  Der  Todtentanz  im  Nonnenkloster  Klingenthal  zu  Klein-Basel.  (Gemälde; 
1805  vertilg  Vgl.  Maflm.  104  ff.  1:  Papst;  2:  Kaiser;  3:  Kaiserin;  4:  König; 
5:  Gardinsd;  6:  Patriarch;  7:  Erzbischof;  8:  Herzog;  9:  Bischof;  10:  Graf;  11: 
Abt;  12:  Ritter;  13:  Jurist;  14:  Fürsprech;  15:  Chorpfaff;  16:  Arzt;  17:  Edelmann; 
18:  Edelfrau;  19:  Kaufinann;  20:  Äbtissin;  21:  Krüppel;  22:  Waldbruder;  23: 
Jün^ng;  24:  Wucherer;  25:  Jungfrau;  26:  Pfeifer;  27:  Herold;  28:  Schultheiß; 
29:  Blutvoigt;  30:  Narr;  31:  Begine;  32:  Blinder;  33:  Jude;  34:  Türke;  35:  Hei- 
din; 36:  Koch;  37:  Bauer;  38:  Kind;  39:  Mutter. 

8.  Der  Todtentanz  in  Großbasel;  Gemälde  von  Hans  Hug  Klauber  renoviert, 
irrig  Hans  Holbein  zugeschrieben.  Vgl.:  Zween  Todtentänze,  davon  der  eine  zu 
Bern,  der  andre  aber  zu  Basel,  mit  teutschen  vnd  lateinischen  Versen,  mit  schönen 
zu  beiden  Todtentänzen  dienstlichen  Figuren,  jetzt  erstmals  in  Track  verfertiget 
durch  Huldrichum  Frölich.  Basel,  Huldr.  Frölich.  1588.  4.  Die  Verse  smd 
von  Manuels  Bildern  in  Bern  und  von  Bildern  aus  Großbasel  genommen,  die  Bilder 
zu  den  letzteren  sind  Holbeins  Holzschnitten  entlehnt.  Frölich  sagt  nicht,  daß  diese 
Figuren  in  Basel  gemalt  seien.  1:  Papst;  2:  Kaiser;  3:  Kaiserin;  4:  König;  5 
Königin;  6:  Cardinal;  7:  Bischof;  8:  Herzog;  9:  Herzogin;  10:  Graf;  11:  Abt;  12 
Ritter;  13:  Jurist;  14:  Ratsherr;  15:  Ghorherr;  16:  Doctor;  17:  Edelmann;  18 
Edelfrau;  19:  Kaufmann;  20:  Äbtissin;  21:  Krüppel;  22:  Waldbruder;  23:  Jüng- 
ling; 24:  Wucherer;  25:  Jungfrau;  26:  Kirch weiMrämer ;  27:  Herold;  28:  Schult- 
heiß; 29:  Blutvogt;  30:  Narr;  31:  Krämer;  32:  Blinder;  33:  Jude;  34:  Heide;  35: 
Heidin;  36:  Koch;  37:  Bauer;  38:  Kind;  39:  Mutter;  40:  Maler.  — Der  Todten-Tantz, 
wie  derselbe  in  der  weitberühmten  Stadt  Basel,  als  ein  Spiegel  menschlicher  Be- 
schaffenheit, ganz  künstlich  mit  lebendigen  Farben  gemahlet,  nicht  ohne  nützliche 
Verwunderung  zu  sehen  ist.  Original-Holzschnitte  des  sechsze^ten  Jahrhunderts. 
Mit  deutschen  Versen.    Leipzig  (1870).    XH  S.  u.  41  Bl.    8. 

9.  K.  J.  Schröer,  Todtentanzsprüche  (Germ.  12,  283—309.  Grott.  Mensch« 
Tod.  Babst.  Cardinal.  Bischof.  Tumher.  Pfarher.  Apt.  Mönch.  Arzt.  Keiser. 
Könik.  Herzog.  Graf.  Ritter.  Edelmann.  Richter.  Schreiber.  Bürger.  Hand- 
werksmann. Wucherer.  Spieler.  Wirt.  Bauer.  Kaiserein.  Kunigein.  Herzogein. 
Gräfein.  Ritterein.  Edele  Frau.  Bnrgerein.  Handwerkfrau.  Beuerein.  Kloster- 
junkfrau.    Ck)nclu8io.    304  V.). 

10.  Der  Todtentanz  in  der  Marienkirche  zu  Berlin.  Bild  und  Text.  Hrsg. 
von  W.  Lübke.    Mit  4  Tafeln  Abbüdungen.    Berlin.    1861.    Fol. 

Ph.  Prüfer,  Der  Todtentanz  in  der  Marienkirche  zu  Berlin  und  Geschichte 
und  Idee  der  Todtentänze  überhaupt    Berlin  1873.    Fol. 

R,  Springer,  Zum  Berliner  Todtentanz  (Jahrbuch  f.  niederd.  Sprache  1878 
bis  1879.    S.  105—106). 

11.  Todtentanz,  gemalt  von  Nie.  Manuel  zu  Bern  zwischen  1514 — 21.    VgL 
Grüneisen  S.  224  ff.    1:  Pa^st;  2:  Cardinal;  3:  Patriarch;  4:  Bischof;  5:  Abt;  6 
Priester;  7:  Doctor  der  Schnft;  8:  Astrolog;  9:  Ordensritter;  10:  vier  Mönche;  11 
Äbtissin;   12:  Waldbrader;   13:  Begine;   14:  Kaiser;  15:  König;  16:  Kaiserin;    17 
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Kömsiii;  18:  Herzog;  19:  Onf;  20:  Bitter;  21:  Jurist;  22:  Ffir Sprecher:  28:  Arzt; 
24:  Schultheis;  25:  JOnriinff;  26:  Bfttsherr;  27:  Tagt:  28:  Bürger;  29:  Kaufinann; 
90:  Karr;  81:  Kind  nnd  Matter;  82:  Handwerker;  88:  Bettelmann;  84:  Kriegs- 
mann;  85:  Jungfran;  86:  Koch;  87:  Bauer;  88:  Malers  Frau;  89:  Witfrau;  40: 
Birne;  41:  Jude,  Heide,  Heidin;  42:  Maler. 

12.  M.  Rieger,  Der  jüngere  Todtentanz  (Germ.  19,  257—280.  Casaler  Hs., 
Tat  m  88  Abschnitten,  608  Y.). 

18.  W.  Lfibke,  Ein  Todtentanz  in  Badenweiler  (Allg.  Ztg.  1866.  BeiL  265 
bis  266.    XIV.  Jh.,  drei  Gerippe,  drei  Könige). 

§93. 

Faßnachtspiele.  Kleine  Gesellschaften  junger  Leute,  zuweilen 
nur  ein  Paar,  dann  ftber  zwölf,  vierzehn  hinaus,  schweiften  zur  FaAnacht 
in  den  Stftdten  durch  die  Htoser  und  stellten  in  leichter  Yermummung 
fremdartige  Gestalten  dar,  bald  wilde  Mftnner,  bald  Bauern,  bald  herum- 
streifendes Bettelvolk,  bald  allegorische  Figuren.  M&nner  trugen  Frauen- 
Ueider,  die  Jugend  borgte  den  Schein  des  Alters,  der  Verstand  barg  sich 
hinter  angenommener  Dummheit,  alles  trug  die  Züge  der  Ausgelaftenheit 
und  des  Mutwillens.  Es  konnte  nicht  ausbleiben,  daß,  um  die  Lust  mehr 
zu  beleben  und  zusammenzuhalten,  Worte  gesprochen,  kleine  Stoffe  in  Bede 
und  Gegenrede  gebracht  wurden.  Die  vielfachen  Scenen  des  tttgliohen 
Lebens,  beim  Kmif  auf  dem  MaiAte,  vor  Gericht^  hfinsliche  Zwiste  unter 
Eheleuten,  Zank  des  (Gesindes  und  andere  Dinge  boten  Stoff  genug,  und 
die  vielftltig  umlaufenden  formelhaften  Sprüche,  namentlich  £e  Priamel, 
das  Bätsei  und  dergleichen,  gaben  leichte  Einkleidung  an  die  Hand.  Da 
det  Besuch  der  sohwiimenden  Larven  nidiit  auf  ein  Haus  beschrftnkt  war 
und  die  Kürze  der  Zeit  keine  lange  Ausführung  litt,  muste  alles  kurz  und 
vor  allem  einfach  verstllndlich  sein.  Die  leichten  Ideinen  Stoffe  des  Ober- 
vorteilens beim  Handel  u.  s.  w  wurden  bald  genauer  ausgearbeitet,  bald 
durch  neue  Gegenstände  verdrängt  Die  beliebte  Verhöhnung  des  Bauern« 
Standes,  dessen  unbefsogene  kräftige  Derbheit  die  übermütigen  Beichs- 
stftdter  mit  ihrer  eignen  Roheit  verwechselten,  breitete  sich  auch  in  den 
FaAnachtspielen  aus.  Den  auf  das  Plumpste  und  GrObste  geschilderten 
Bauemgruppen  liehen  die  Städter  Gedanken  und  Worte,  wie  sie  die  aus- 
gesuchteste Roheit  nur  zu  ersinnen  vermochte.  Mit  dner  Bründungskraft 
von  staunenswerter  Ausgiebigkeit  wurden  die  geschleditlichen  Verhältnisse 
zum  Gegenstände  des  schamlosesten,  im  Schmutze  seligen  Witzes  gemacht 
und  in  immer  neuen  Wendungen  enthüllt  und  verhöhnt  Die  brutale 
Roheit  der  Sittoi  hat  in  diesen  Spielen  (die  darauf  berechnet  waren,  von 
ganzen  Gesellschaften  gegenüber  ganzen  Gesellschaften  gesprochen  zu 
werden,  demnach  eine  allgemeine  Teilnahme  an  Stoff  und  Form  voraus- 
setzen laßen,  sowohl  bei  den  Sprechenden  wie  bei  den  Hörern)  den  höchsten 
Grad  erreicht,  von  dem  eine  Charakteristik  keinen  Begriff  mehr  geben 
kann.  Jeder  Sprechende  ein  Schwein,  jeder  Spruch  eine  Roheit,  jeder 
Witz  eine  ünflätereL 

Faetnaohtspiele  ans  dem  f&nfzehnten  Jahrhundert,  sesammelt  von  A.  Keller. 
Stnttg.  1858.  m.  8.  (litt  herein  Kr.  28.  29.  80).  Nachlese  von  A.  t.  Keller. 
Statig.  1858.  867  S.  8.  (ütt  Verein.  Nr.  46).  Die  Sammlung  hat  mit  onermfidetem 
FleiBe  und  groSer  Ausdauer  das  reichhaltigste*  Material  für  die  innere  Geschichte  des 
15.  Jh.  zusammengebracht  Auter  den  121  Spielen,  die  sie  darbietet,  ist  aus  den  Hand- 
schriften an  Schwänken  und  Sprüchen  so  groäer  Reichtum  mitgeteilt,  dat  alle  übrigen 
Yersucbe,  das  15.  Jh.  von  dieser  Seite  kennen  zu  lehren,  nur  armselig  dagegen  er- 
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scheinen.  —  Das  Fafinachtspiel  Nr.  103  von  den7Farben  beruht  auf  dem  Gedichte 
in  Laflbergs  liedersaal  1,  153—158.  Nr.  26  (vgl  §  87,  23),  wie  Germ.  8,  38—41 
dargethan  wurde.  —  R.  Köhler,  Ueber  das  Spiel  von  den  sieben  Weibern, 
die  um  einen  Mann  streiten  (1518  in  Zwickau  dargestellt,  Germ.  22,  19 — ^20). 

1.  Die  Form  der  Priamel  kehrt  in  den  Faßnachtspielen  so  häufig  wieder,  daß 
schon  daraus  auf  eine  ihrer  Quellen  geschlossen  werden  darf.  Ein  Zwiegespräch 
zwisdien  dem  Menschen  und  Tode  nennt  sich  'eine  hübsche  Priamel'  (gedr.  MA. 
976);  ebenso  hat  die  Form  des  Rätsels  den  Keim  des  Dramatischen  in  sich:  der 
Eine  gibt  auf,  der  Andere  löst.  Diese  schon  alte  noetische  Form  (§  27,  12)  hat  im 
Tragemundesliede  (ühland,  Yolksl.  Nr.  1)  vöUig  dramatische  Gestalt  angenommen 
und  ist  in  einem  Meistergedichte  Yom  Schluße  des  15.  Jh.  ebenso  angewandt  (In 
Lauberfl  thon  neu  fVaghe  ynd  Antwort.  *Seit  heint  gesanges  arte*  4  BL  8).  Ein 
Spiel  von  dem  Freiheit  (d.  i.  fahrender  Mann,  Freihartsknabe,  Freihart)  besteht  fast 
nur  aus  jenen  alten  Bfttseln  des  Volkes,  was  grüner  als  Klee,  weißer  als  Schnee, 
was  kein  Hahn  überkräht,  kein  Wind  überweht  u.  dergL  Einfach  wie  hier  die  Form 
des  Zwiegesprächs  das  Drama  bildet,  kehrt  sie  auch  in  andern  Verhältnissen  wieder: 
der  Ankläger  und  der  Antworter  (Keller  Nr.  34)  sind  Personen  eines  Spieles;  ein 
Bauer,  der  einen  Hasen  verkauft  und  beim  Bezahlen  vom  Käufer  mit  schlechtem 
Gelde  betrogen  werden  soll,  wechselt  mit  dem  Überlister  wenige  Worte  und  das 
Faßnachtspiel  ist  fertig  (Nr.  35).  Die  Form  der  Grerichtsscenen ,  auch  im  16.  Jh. 
in  den  ernsten  Stücken  sehr  beliebt,  wird  sehr  häufig  benutzt  (Nr.  8,  10,  11,  24, 
29,  42,  69,  102,  112),  nur  sind  hier  meistens  Eheprocesse  vor  dem  Offidal  gewählt, 
weil  die  Unfläterei  dabei  ein  weitgeöffnetes  Feld  vor  sich  sah.  Schimpfereien  (4,  5, 
81,  37)  wechsehi  mit  Tänzen  (6,  48.  51,  52,  59,  67,  82,  89,  vergl.  MA.  979).  Großen- 
teils sind  es  Bauern,  die  zu  Trägem  des  Spiels  gemacht  werden  (z.  B.  8,  30,  65 
u.  s.  w.).  Aus  der  Allgemeinheit  treten  wenig  charakterisierte  Personen  hervor,  der 
Official,  der  Waldbruder,  der  Mönch,  der  Henker,  die  Faßnacht  selbst  (MA.  977), 
meistens  nur:  der  Erst,  der  Ander  u.  s.  w. ,  oder  der  erst  Narr,  der  ander  Thor, 
der  drit  Esel,  der  viert  Läpp,  der  fünft  Ginöffel,  der  sedist  Diltap,  der  siebent 
Ackertrap  u.  s.  w.  (MA.  981).  Hin  und  wieder  ist  die  äußere  Erscheinung  ange- 
deutet: sechs  blau  gekleidete  Narren  (Nr.  93),  sieben  Männer  in  sieben  Farben  (103); 
einmal  kommt  ein  Weib,  aber  von  einem  Manne  gespielt,  auf  einem  Esel  geritten  (26). 

2.  Unter  den  einfachen  vom  Augenblick  eingegebenen  Spielen  machen  sich 
umfangreichere  bemerklich,  die  teils  älteren  Ursprung  verraten  (der  Entkrist,  Nr.  68, 
vgl.  §  92,  23;  eine  gute  Vasnacht,  Nr.  57),  teils  ältere  Stoffe  in  eine  mehr  drama- 
tische Form  (nach  heutigem  Sinne)  gebracht  haben:  der  Domherr  und  die  Kuplerin 

Sr.  37,  nach  der  Konrad  von  Würzburg  zuffeschriebenen  Novelle  'alten  Weibes 
)t',  vgl.  §  88,  8);  von  dem  Bauern  und  der  Edelfrau  (Nr.  46,  nach  der  Meierin 
mit  der  Geiß  §  88,  10);  Kaiser  Gonstantin  und  die  streitenden  Rabbinen  (Nr.  106,  vgL 
Konrads  Silvester  §  71);  der  Luneten  Mantel  (Nr.  81)  und  die  Krone  (Nr.  80), 
beide  aus  Sagen  des  Artuskreifles  genommen ;  der  Kaiser  und  der  Abt  (Nr.  22,  aucn 
besonders  herausgeg.  von  A.  Keller,  Tübingen  1850),  der  noch  bei  Heinrich  Julius 
(§  171)  dramatisch  wiederkehrt,  und  der  Wunderer,  der  die  Jungfrau  verfolgt  und 
von  Dietrich  von  Bern  getötet  wird  (Nr.  62),  sind  aus  deutscher  Sa^ge  geschönft; 
letzteres,  mit  allegorischer  Färbung,  auch  im  Dresdner  Heldenbuche  (§  97).  Onen- 
bar  ältere  Grundlage  hat  der  Herzog  von  Burgund  (Sohn  Maximilians,  Nr.  20),  da 
in  diesem  Spiele  die  Weissagungen  der  SibvUe,  der  dialektische  Streit  der  Juden 
und  die  Erscheinung  des  Anticluists  wiederkehrt  (vgL  Ludus  paschalis  §  67,  1.  2). 
Ebenso  scheinen  die  Neidhartespiele  (Nr.  21  u.  53,  letzteres  2300  Verse),  wenn 
auch  gegen  Ende  des  15.  Jh.  überarbeitet,  weit  ältere  Grundlage  zu  haben.  [Der 
kluge  Knecht  (Nr.  107)  gehört  dem  16.  Jh.  an,  wohin  auch  die  zehn  Alter  (Nr.  119), 
Elsli  Tragdenlmaben  (Nr.  110)  und  einige  andere  gehören]. 

•  3.  Höheren  Standpunkt  nehmen  wenige  Stücke.  Ein  Rosenplüt  zu^schiie- 
benes  Faßnachtsspiel  vom  Türken  (Nr.  39)  nihrt  den  türkischen  ETaiser,  der  Kon- 
stantinopel gewonnen  hat,  als  Besucher  Deutschlands  und  zugleich  als  strengen 
Beurteiler  deutscher  Zustände  ein.  Gerade  dies  Stück  .scheint  ^oße  Teilnahme  er- 
weckt zu  haben  und  ist  mehrfach  leicht  überarbeitet.  Ähnliche  Kritik  wird  in  dem 
Spiele  vom  Papst,  Bischof,  Cardinal,  König,  Kaiser,  Herzog  u.  s.  w.  (Nr.  78)  geübt. 

4.  Die  meiflten  dieser  Spiele  sind  wohl  in  Nürnberg,  Bamberg,  Augsburg  ent- 
standen. Es  werden  erwähnt  Bamberg  (Nr.  42,  S.  320;  Nr.  108,  S.  851),  Poppen- 
reut (Nr.  14,  S.  127),  das  Lechfeld  (Nr.  58,  S.  517),  die  Pegnitz  (Nr.  31,  S.  255), 
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KidashauMii  (Nr.  55,  8.  480),  TnffmtrfiU  (Nr.  99.  S.  759;  Nr.  89,  8.  808,  Tiipt- 
triül  in  Wflrt«inbeiig[).  Eine  Menge  loeeler  Beoenungen  auf  Kirchen,  Bildwerce, 
Baawerke,  werden  sich  ans  genauerer  Ortskenntnis  süddentadier  Stute  erUutem 
lalen. 

M.  Bapp,  die  deutschen  Faatnachtspiele  aus  dem  XY.  Jh.  rMonatsscfar.  f. 
Wissensch.  und  lit.  1858).  —  Eckstein,  Alte  Fastnachtsmele.  Vortrag  am  7. 
Fbbr.  1866  im  Leipziger  Prof essoreuTerein'  (Grenzboten  186o,  Nr.  10).  —  Emil 
Hau  eis.  Das  deutsche  Fastnachtspiel  im  Xv.  Jh.  Progr.  des  Bealgymnasinms  zu 
Baden  bei  Wien  1874.  24  8.  8.  —  YgL  Becudl  de  pieoes  rares  et  facötieuses 
«ndennes  et  modernes  en  yers  et  en  prose  remises  en  lumidre  pour  Tesbattement  des 
PantagrueHstes  arec  le  concours  d*un  bibliophile.  Paris,  A.  Barraud  1872.  IV. 
8.  (0.  ff.  Anz.  1878.  8.  1481—1486).  Darin  derselbe  Ton  wie  in  den  FaSnacht- 
«pieliBii  Deutsehlands. 

Hans  Bosenblflty  wahrsoheinlioh  aus  Nürnberg,  an  dessen  Kämpfen 

er  1449  teilnahm.     Er  beaselohnet  sich  als  einen  Wappendichter,   der  an 

den  H5fen   der   Fürsten    und   Herren    seine   Nahrung   suche;    wird   der 

Schneperer  genannt  und  nennt  sich  selbst  so,  und  scheint  sp&ter  in  ein 

Kloster  des  Predigerordens  getreten  und  darin  gestorben  zu  sein.    Über 

seine  Schicksale  und  seine  Schriften  waltet  noch  großes  DunkeL 

Der  Name  des  Dichters  wird  bald  Hans  Bosenplflt,  bald  der  Bosenpl&t,  der 
Schneperer  Hans  Bosenplüt^  Hans  Boeenplfit  der  Behneppererj  Hans  Schnepper,  der 
Schnepper  in  den  Bchliuzeiien  der  (jedicnte  angegeben,  Bezeichnungen,  'die  in  der 
nacfafo&enden  Zusammenstellung  auseinandergendten  werden.  Da8  der  Schneperer 
Hans  BosenplÜt  am  Nflmbeiger  Krim  teilnahm ,  berichtet  er  selbst.  Ebenso  im 
Lobspruch  auf  Ludwig,  dai  er  den  Wappen  der  Fürsten  nachreise.  Die  Beziehung 
bleibt  noch  dunkel.  —  Camillus  Wenaeler,  Studien  über  Hans  Bosenplflt  L  £ 
(Wagners  ArchlT.  S.  97—188.  885-^486).  —  M.  Jordan,  Das  Königtum  Georgs 
Ton  Podiebrad.  Laipz.  1861.  8.  (8.  894—425  sind  5  Gedichte  Bosenblfits  aus  der 
Dresd.  Hs.  M  50  milgeteilt).    Vgl  B.  Köhler,  Germ.  6,  106—109. 

L  Hans  Bosenpldt  1)  Ton  der  peicht  (D:  Dresdner  Hs.  M  50  8. 
7.  M:  Münchner  Cgm.  714.  Bl.  258;  gedruckt  bei  Keller,  Fstnsp.  S.  1098.  Das 
Gedicht  ist  emsth^).  —  2)  Ton  den  sechs  ftrzten.  Aoch.  Weinschenk,  Bader, 
Prediger,  Beichtiger,  Christus.  Durdiaus  ernsthaft.  (D.  81.  M.  279.  Gedr.  Keller 
1068).  —  8)  Von  Unser  Frauen  Schönheit.  GroSes  Lobgedicht  auf  die  heil 
Jungfrau  (D.  158.  YgL  Keller  1880).  —  4)  Der  mflftiggeoer.  Strafindicht. 
DuKhaus  ernsthaft    (^druckt  o.  0.  u.  J.    15.  Jh.    6  BIL    8.    (D.  18.    Damach 


gedr.  bei  Keller  1152).  —  5)  Ton  der  HuSenflucht  204  Y.  Schilderung  eines 
Zuges  gegen  die  Hussiten  (D.  165.  YgL  Keller  1380.  liliencron  L  Nr.  68.  Jordan 
414-21.  Anz.  1859,  829.  In  dem  Münchner  mn.  1186  heiflt  das  Gedicht:  Spruch 
▼on  dem  Ptehamer ,  und  die  SchluBschrift:  Hans  Flttt  Ygl  Keller  1189).  —  6) 
Ein  Spruch  Ton  Beheim.  2S0  Y.  Yerschieden  Ton  dem  rorigen,  aber  ähnliches 
Inhalts  (D.  176.  K^er  1186.  1880.  Liliencron  L  Nr.  61.  Jordan  421—27.  Im 
Münchner  Cgm.  1186  nicht  enthalten).  —  7)  Lied  von  dem  Türken.  Nicht  nach 
1459.  Aufforderung  an  Kaiser  und  Fürsten  zum  Türkenzuge.  (D.  868.  Ygl.  Keller 
1840.    Jordan  408.    LOiencron  L  Nr.  109). 

n.  Hans  Bosenplüt  8)  Yon  der  tinte.  (M.  276.  Gedr.  bei  Keller 
1186.  Geschichte  Yon  einem  buhlerisdien  Pfaffen,  dessen  Geliebte  sich  anstatt  mit 
Bosenwasser  ans  Yersehen  mit  Tinte  wäscht  und  von  ihm  für  den  Teufel  gehalten 
wird).  —  9)  Yon  der  Wolfsgruben  (Y:  Weimarer  Hs.  42.  Q.  Ygl.  Keller  1195. 
Auier  einem  Wolfe  wird  ein  buhlerischer  Pfaff,  das  Weib  und  die  Magd  in  der 
Grube  gefangen.  YgL  Anzeiger  8,  105.  Gedruckt  in  Kellers  Erzählungen,  S.  865  ff.). 
—  10)  von  einem  varnden  sohuler.  (D.  207.  Gedr.  bei  Keller  1172,  Nadi- 
lese  807.  Nach  einem  alten  Drucke  o.  0.  u.  J.  4 Bll.  8;  in  Y  1  lautet  die  SchluB- 
schrift: der  Schnepperer  Bosenblfit  YgL  Keller  1458.  Der  Schüler,  remblidi  um 
Obdach  flehend,  überrascht  die  Bäuiin  und  den  Pfaff»n  beim  Mahle  und  läftt  letz- 
teren später  als  Teufel  erscheinen  und  die  vor  dem  heimkehrenden  Bauern  yer- 
steckten  Speisen  herbeiholen.  Oft  behandelter  Schwank).  —  11)  Yon  dem  eder- 
mann  und  dem  pfaffen.  (D.  219.  YgL  Keller  1882).'—  12)  Yon  dem  Hö8- 
geyer.    (D.  226.    YgL  Keller  1882.    Wie  die  Geschichte  vom  Beiher  in  Hagens 
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GA.  Nr.  31).  —  13)  Der  Priester  in  der  An.  (D.  30.  YgL  Keller  1168.  Auoib 
in  B:  Wolfenb.  Hs.  29.  6.  August  BL  45.  Vgl.  Keller  1437).  ^  14)  Der  Mann 
im  Garten.  Bamberg  1493.  (D.  104:  Der  Knecht  im  Garten.  Vgl  Keller 
1150.  Gedruckt  im  Bragur  5,  1,  78.  Göz,  Hans  Sachs  3,  170.  Hatzlerin  290. 
HiJtaus.  Die  Frau  sagt  dem  Knecht  zu,  in  den  Garten  zu  kommen,  schickt  aber 
den  Mann,  der  nun  statt  ihrer  yom  reuigen  Knecht  geschlagen  wircL  Die  Gieier 
Hs.  [Ztsdir.  9,  172]  tilgt  den  Namen  des  Dichters  unter  Beioehaltung  des  Beimea 
auf  behuet:  eemuet  für  Bosenbluet.  Der  Münchner  Cgm.  713  schlieflt  anstatt  mit 
Hans  Bosenbmet,  mit:  der  Bosenbluet).  —  15)  Der  xluj^e  Narr.  (D.  3.  Vgl. 
Keller  1157.  Gedr.  in  Canzlers  Quartalschrift  1,  1,  59.  Goz,  Hans  Sachs  3.  177. 
Den  ermahnenden  Bischof  ermahnt  der  Narr,  in  der  österlichen  Zeit  drei  Schäfer, 
diei  Spieler  zu  laden,  damit  sie  einmal  von  Gott  hören  u.  s.  w.  Durchaus  würdig 
nnd  ernst).  Der  kluge  Narr.  Von  H.  Lambel  (Wägers  Archiv  1878.  S.  212  f.). 
—  16)  Von  aim  barbierer  (Ich  'stond  in  ains  barbierers  hauA . .  Das  hat  gedieht 
Hanns  Bosenplüet).  VaL  Holls  Hs.  BL  72.  Gedr.  in  Kellers  Ihrzählongen.  S. 
426—34.  Unzüchtiger  Spruch.  —  17)  Die  fünfzehn  klagen.  (D.  266.  Gedr. 
Keller  1111,  auch  in  Y  9.  Keller  1453  und  K:  Wolfenb.  Hs.  76.  3.  August  FoL 
BL  152.  Keller  1368.  Gedruckt  noch  im  16.  Jh.  o.  0.  u.  J.  6  BL  4.  Daraus 
in  Goedekes  Gengenbach,  S.  403  ff.  Bosenblüts  Name  ist  im  Druck  eetilgt).  —  18^ 
Des  Künig  von  Engellant  Hochzeit.  FafinachtspieL  (D.  312.  Gedr.  bei 
Keller  Nr.  100,  der  Name  des  Dichters  ist  weder  genannt  noch  angedeutet,  dagegen 
M.  459:  ^Hans  BosennlueV,  doch  nicht  im  Beim.  VgL  Keller  1524.  Ebenso  m  P: 
Hs.  der  Hamburger  StadtbibL  C.  TT.  218.  S.  67.  Dies  scheint  das  einzige  durch 
Bosenplüts  Namen  verbürgte  FaBnachtspiel  von  ihm.  Es  ist  durchaus  anstandig: 
Acht  Herolde  verkünden,  dafi  der  König  von  England  am  8.  Mai  seine  Tochter  mit 
dem  Herzoge  von  Orlenz  vermählen  werde.  Jeder  Herold  verkündet  eine  kostbare» 
in  heitrer  Aufschneiderei  angepnesne  Gabe:  jeder  Gast  empfängt  für  jede  gereiste 
Meile  einen  Gulden,  der  beste  Tumierer  erhält  ein  Pferd,  52  Mark  Goldes  wert;  der 
zweite  Preis  ist  ein  Halsband  von  griechischem  Golde,  der  dritte  ein  köstlicbea 
Schwert,  der  vierte  ein  wunderwirkender  Ring;  die  beste  nnd  züchtigste  Tänzerin 
empfängt  einen  Perlenkranz;  wer  sich  am  trägsten  erweist,  wird  mit^em  herrUch 
geschmückten  Esel  beschenkt.  Schließlich  wird  ein  Brief  des  Königs  verlesen,  in 
welchem  er  12  Bürger  benennt,  um  die  Wahrheit  der  Verheißungen  zu  beglaubigen. 
Nicht  ein  unehrbares  Wort  im  ganzen  Spiel). 

m.  Der  Rosenplüt  19)  Der  König  im  Bade.  Gedr.  Bamberg,  1493. 
(Deutsches  Museum  17B2.  2,  347),  o.  0.  u.  J.  bei  Hector  Schöffler.  4  BL  8. 
(G<Bdeke,  Bömoldt  S.  67  ff.).  HandschriftUch  in  D.  1.  Vri.  KeUer  1327.  1151. 
in  B.  48  ohne  Namen.  Keller  1438.  Der  König,  der  das  Deposuit  potentes  nicht 
singen  hören  will,  wird  von  einem  Engel,  der  im  Bade  seine  (jestalt  annimmt,  be- 
kehrt Oft  behandelter  Stoff!  Bruns,  Beiträge  1802.  St.  2.  N.  Liter.  Anz.  1806. 
Nr. 9.  VgLTettau,Erf. Drucke.  S.  65  ff.  §  43,  HI,  13).  — 20)  Vom  pries ter  und 
der  frauen.  (D.  30.  VgL  Keller  1328).  —  21)  Das  fruchtpar  lole.  (D.  38. 
Keller  1328).  —  22)  Von  der  Kaiserin  zu  Bom.  (D.  47.  Keller  1328.  Gedr. 
o.  0.  u.  J.  9  BL  4.  Damach  gedr.  bei  Keller  1139;  in  B.  1:  Hans  Bosenplüt. 
Vgl.  Keller  1433;  ebenso  in  P.  29.  Vd.  KeUer  1431.  Nd.  §  100.  Es  ist  die  Ge- 
schichte der  Cresoentia  §  25,  2.  ohne  die  Namen).  —  23)  Spruch  von  Nürnberg. 
Nicht  vor  1447.  (D.  90.  VgL  Keller  1329).  —  24)  Unser  frauen  wappenred. 
(D.  134.    Vgl.  Keller  1329  f.).  —  25)  Von  dem  EinsideL    (D.  64.    Vgl.  Keller 

1328,  der  Schluß:  spricht  der  Bosenplüt  in  seiner  Wappenred.  Nach  C^.  713» 
223  gedr.  bei  KeUer  1124,  wo  die  Scnlußschrift  lautet:  spricht  Rosener  m  seiner 
Wappenret). 

IV.  Der  Schneperer  Hans  Rosenplüt  26)  Von  der  Welt  (D.  408. 
Vgl.  Keller  1343.  Moralische  Betrachtungen).  —  27)  Erzählung.  *£ins  taga 
spacirt  ich  zu  eim  brünnlein,  darzu  wallt  manig  geistlidis  nünnlein.*  (D.  402.  VgL 
Keller   1342).  —  28)   Vom   Kriege   zu  Nürnberg.    D.  111.    VgL  KeUer  1151. 

1329.  §  86,  S.  284.  Gedruckt  als  „Gefecht  bei  Hempach"  in  Ronhards  Beiträgen  za 
der  Historie  des  Frankenlandes.  Baireutii  1760.  1,  225,  daraus  in  Canzlers  Quartal- 
schrift 3,  7,  27  ff.  Waldau,  Verm.  Beitr.  4,  as.  Von  Nürmbercer  Rayß.  Erzäh- 
lendes Gedicht  des  Hans  Rosenplüt ,  genannt  Schnepperer.  Na(£  der  Nürnberger 
Hs.  abgedruckt,  mit  Erläuterungen  versehen  und  hrsg.  von  G.  W.  K.  Lo ebner. 
Nürnberg  1849.    26  S.    4.    484   V.    LiUencron  L    Nr.  93.  —  29)  Vom   Herzog 
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Ludwig  Ton  BaieriL    Lobspradi.    (D.  288.    YgL  Kellar  1882;  f&r  Kund«  Bomo- 
plüts  mshtjg).    Gedr.  bei  Jordan  408.    Lüiencnm  L   Nr.  110. 

Y.  Hans  Bot enplflt  der  Snepperer.  80)  Vom  pfarrer  der  zu  fünf 
malen  starb.  (P.  97.  Vgl  Keller  1431.  1157;  in  Y  8  wird  der  Dichter:  Hans 
saplf  sne  Nfiimbeig  barbirer  genannt).    Gedr.  KeUer,  Erzihliingen.    S.  111. 

YL  Hans  Sehnepperer.  81)  Die  lereh  nnd  anch  die  naehtigaL 
(D,  264.  Gedr.  Keller  1118.  Lob  des  Landlebens  im  Geschmadc  wie  später  Sehimdts 
Ton  Wemenchen).  —  82)  Ein  dispntaz  eines  freiheits  mit  einem  joden, 
(P.  69.  Gedr.  Keller  1115.  Disputation  wie  Panurgs  bei  Babelais.  Schwankhaft» 
aber  ernsthaft).    YgL  B.  Köhler,  Genn.  4,  482--498. 

Yn.  Der  Schneperer.  88)  Die  klage  vom  wolf  eim  haga  (Gedr. 
bei  Keller  1107,  nach  Münehnar  Ckm.  718,  B.  195.  Der  Wolf  klafft  cmern  Ksgen 
ama  Leid,  daS  die  Bauern  ihn  nicht  mehr  su  den  Leuten  la6en  woflen  und  daA  er, 
da  er  nidit  hacken  noch  reuten  ktene,  Hungers  sterben  mftBe.  Ygl.  ^  88,  HI,  8., 
wo  dasselbe  wenig  geiaderte  Gedieht  einem  Cnstaanus  Awer  sugeschneben  ist).  — 
84)  Klopfan.  VsL  S  89,  4.  Gedr.  bei  Keller  1149  naeh  B.  57,  wo  der  Titel:  'des 
Sneppiers  ankii^nen.*    Li  dem  sohOnen  Gedicht  selbst  kein  Name. 


[YHL  Hans  Bosenplut^  Prediger  Ordens.  85)  'Memorial  der  tugend. 
Ein  löblicher  Sprutfi  Ton  der  Beichsstadt  Nikmbefg  durch  Bruder  Bosenplatt,  Prior 
in  dem  Predigerkloeter,  a.  1447.  8chluS:  '8okbs  hat  gedieht  mit  vemunft  gut, 
Qvedyjrer  oidens  Hanns  Bosenjdnt*  Will  Noi»tsch  7,  812.  'Ein  Miscellband  des 
i7.  Jn.  in  FoL  enthält  Yerschiedenes  ans  dem  80jlhr.  Kriege,  meist  Nttmbermchea 
und  darunter  1)  einen  löblichen  Spruch  von  der  Beichsstadt  Nürnberg,  durdi  Bruder 
Boeenplfttl,  Prior  in  dem  PMigerUoster,  a.  1447:  WiU  bibl  Nonca  7,  158].  ~ 
Der  Spruch  Ton  Nürnberg,  beschreibendes  Gedicht  des  Hans  Bosenplfit,  genannt 
Sdmepperer.  Der  ursprttngBche  Text  mit  Erliuterungen,  hrsg.  ron  G.  W.  K. 
Lochner.  Nflmbenr  1854.  84  8.  4.  896  Y.  Schlui:  So  hat  geticht  Snepper 
Haas  Bosenpluet.  Den  Prior  des  PMigeiklosters  nennt  Lochner  Erfindung  un- 
wiSender  Nachwelt. 

IX.  Hans  Bosenplut  86)  Die  Wochen.  (D.  20.  Mttnchner  €^.  718, 
180.  Damach  gedruckt  bei  KeUer  1190.  Auslegung  der  Pflichten  der  7  Tage  der 
Woche  mit  rieluch  eingestreuten  lateinischen  Yersen). 

Das  ifit  alles,  was  durch  Boaenplüts  Namen  oder  BezeichnnngMi,  die 

dem  Namen  gleich  gelten,  als  sein  verbürgtes  Eigentum  bekannt  ist    unter 

allen  Nununem  ist  nichts,  was  damals  nicht  allenfalls  auch  ein  GeistUcher 

hätte  dichten  können,  8 — 18  etwa  ausgenommen,  jedenfalls  nichts  was  den 

Eintritt  in  ein  Kloster  bei  ycHrgerückten  Jahren  hfttte  hindern  kennen.    Die 

Gedichte,  auch  wenn  sie  alle  von  Bosenplut  sein  sollten,  zeigen  ihn  reiner, 

als  er  nach  den  bisherigen  Berichten  erschien.    Dieser  Charakter  macht 

es  nicht  gerade  unwahrscheinlich,  daft  die  geistlichen  Priameln  des  Münchner 

Cgm.  718  (Keller  1078)  von  Bosenplut  herrühren  und  daft  er  von  diesen 

seinen  Beinamen  führte.     Die  Priamel  hat  (vgl.  %  89,  1)  einen  dopp^ten 

Namen,  von  der  Aufzählung  verschiedenartiger  Gegenstände  Priamel  und 

von    dem   plötzlichen  Abschnappen  Schneper,   so    daß  ein   schimpflicher 

Nebenbegriff  nicht  in  einem  daher  entlehnten  Namen   au  ligen  braucht 

Hnni  Reaensioek,  der  die  G^eechiehte  eines  Baubmörders,  des  Zerrers,  er- 
s&hlt  (gedr.  Keller  1848)  hat  mit  Bosenplut  sicher  nichts  gemein.  —  Hans  Boeen- 
stock.  Ein  wieder  aufgeftandener  Dichter  des  deutschen  Mittelalters  (XY.  Jh.  in 
Bamberg,  ^ruchdicfater).   Yon  Cta.  Hftutle.    (Anz.  f.  K.  d.  d.  Y.  1877,  857—861). 

Hans  FolZy  Barbierer,  d.  i.  Wundarzt,  zu  |Nümberg,  lebte  um  1480; 
starb  vor  6.  8ept  1515;  scheint  von  Worms  gebüiüg  zu  sein*  In  ihm,  dem 
blumendüftelnden  Meistersinger,  schmutzigen  Schwankdichter  und  Verfasser 
lasciver  Faftnachtspiele  stellt  sich  recht  eigentlich  die  Üppigkeit  und  der 
sittliche  Verfall  der  Dichtung  dar.  Was  Ungünstiges  über  die  Schw&nke 
(§    88)    und    Faßnachtspiele    gesagt   ist,    trifft   vorzugsweise   ihn.      Eine 
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Analyse  seiner  Dichtungen  ist  deshalb  ansgeschloßen.  Die  Quellen  sind 
ohne  Mühe  zugänglich.  Seine  Gedichte  waren  beliebt  und  früh  durch  den 
Druck  verbreitet  Bei  den  meisten  nennt  er  sich  in  der  Schlußschrift: 
Hans  Folcz  Barwirer.  Nur  wo  davon  abgewichen  wird  oder  der  Name 
fehlt,  wird  darauf  aufinerksam  gemacht  werden.  Es  sind  vier  Gruppen 
zu  scheiden :  die  lyrischen  Gedichte,  die  ernsthaften  Sprüche,  die  Schwanke 
und  die  Faßnachtspiele,  denen  das  dialogische  Gedicht  vom  Kargen  ange- 
reiht ist 

Über  Folz  vgl.  Kellers  Fastnachtspiele.  Bd.  3.  —  G.  W.  K.  Lochner,  Ur- 
kunden, Hans  Folz  betreffend  (Archiv  f.  litt.  Gesch.  3,  82i— 329). 

Von  Folz  werden  in  den  Hss.  folgende  Töne  genannt :  Abenteuerweis  20  Beime 
Baumton  18  B.;  Blutton  oder  Blutweis  13  R.;  Feüwds  10  B.;  Hanenkrat  16  B. 
hoher  Ton  21  B.;  freier  Ton  30  B.;  unser  frauen  Korweis  40  B.;  langer  Ton  32  B. 
Passional  23  K.;  Schrankweis  28  B.;  Strafweis  20  R.;  Teilton  8  B.;  unbekannter 
Ton  80  B.:  Kettenweis  51  B. 

L  Meistergesänge.  I)  In  der  Grundweis  Frauenlobs:  '0  Gott  wie  rein 
und  zart'.  Gedr.  m  den  Mainzer  Quartalbl&ttem  1832.  3,  4,  59.  Vgl  Keller  1271. 
Preis  des  Meistergesanges  und  Anruf  des  Dichters  an  die  Sanger,  seine  Ungeschick- 
lichkeit zu  entschuldigen  und  ihn  als  Schüler  aufzunehmen.  —  2)  Im  langen  Ton. 
Vom  J.  1479.  Vgl.  Keller  1269  u.  1447.  —  3)  In  Brenbergers  Ton.  Alter 
Druck.  4  BL  8.  Gedr.  im  MA.  960.  Vgl.  Keller  1269.  —  4)  Der  böse  Bauch; 
in  der  Flammweis.  Alter  Druck.  4  Bl.  8.  Gedr.  bei  Keller  1279.  Der  Name 
ist  nicht  genannt,  aber  der  Schlufireim  auf  -er  versteckt  ihn,,  so  daO  man  lesen  kann: 
'Also  spricht  Hans  Folz  Barbirer.'  —  5)  Wider  den  bösen  Bauch,  in  der  Flamm- 
weis em  liet  von  dem  Lob  der  £e.  Alter  Druck.  4  BL  8.  Gedr.  im  MA.  959. 
VgL  Keller  1282.  Der  Name  ist  auf  dem  Titel  und  im  SchluAreime  eenannt.  — 
6)  In  der  Flamm  weis:  'Ein  elich  folk  ich  eins  erkant.*  Gedr.  in  den  Mainzer 
Quartalbl.  1881.  3,  55.  Erzählung  von  der  Frau,  die  beim  Leichenbegängnis  ihres 
zweiten  Mannes  die  Trä^r  bittet,  bei  einem  Baume  nicht  auszuruhen,  da  ihr  erster 
Mann  dort  vom  Tode  wiedererwacht  seL  Geliert  drehte  die  Geschichte  um.  D.  1, 
585.  7)  Im  unbekanten  ton  Hans  Volczen  gedichte.  1:  In  Zeiten  meines  lebens. 
5x30.  N2,  469  f.  —  2:  Ir  meister  nemen  wäre.  5x80.  N2,  470  f  —  3:  Mein 
herz  das  mag  nit  schweigen.  5x80.  N2,  471b.  —  4:  Einsmals  ich  einen  fraget. 
8x30.  N2,  473.  —  5:  Zu  loben  stat  mein  mute.  5x30.  N  2,  474a.  —  6:  Mein 
sin  wil  ich  bewein.  5x30.  In  letzterem  Credichte  die  Aufzählung  der  alten  Meister, 
woraus  Nachtigal  und  Val.  Voigt  schöpften.  Nr.  1 — 5  für  die  Gesdiichte  des  Meiater- 
gesanges  von  großer  Wichtigkeit.  Nr.  1 — 6  sind  nicht  von  der  Hand  des  Hans 
Sachs,  dagegen  die  folgenden:  7:  Ave  virgo  et  mater.  7x30.  N2,  277,  bei  WKL 
2,  1443  aus  der  Heidelb.  Hs.  109,  Bl.  152,  unter  die  Lieder  des  XIV.  Jh.  gesetzt, 
lückenhaft  und  anstatt  der  8.,  4.  u.  7.  Str.  dieses  Gedichtes  sind  aus  Nr.  8  die  Str. 
8,  4  u.  7  eingeschaltet.  —  8:  Das  ander  bar.  Ave  fons  castitatis.  7x80.  N2,  274  f.  —  9: 
Das  drit  bar.  Ave  tu  vitae  via.  7x30.  N  2,  276  f.  Auch  dies  bar  ist  bei  WKL. 
2,  438  unter  die  Lieder  des  XIV.  Jh.  geraten  und  trotz  seiner  dort  fast  unlesbaren 
Form  (nach  einem  alten  confusen  Drucke)  Frauenlob  beigelegt.  —  10:  In  meister 
Hans  Volczen  schrankweis.  Ave  gloriosissima.  5x27.  N2,  295  f.  —  11:  In  der 
schrankweis  meister  Hans  Volczen.  Ave  archa  deitatis.  5x27.  N2,  296  f.  —  12: 
Mamers  langer  ton.  Hans  Folczen  dicht.  0  got  maniger  fraget  ser.  3x22.  N2, 
89.  —  18:  In  dem  langen  ton  meister  Hans  Volczen  gedieht.  Heili^r  geist  teur 
mich  hie  arme  creatur.    7x26.    N2,  99.  —  14:    In  Hans  Folzen  freien  ton,  sein 

Sedicht.  0  keiser  aller  keisertura.  5x28.  N2,  101  f.  —  15:  De  concepdone 
[ariae.  In  des  Mamers  langen  ton.  Drei  lieder  nach  einander.  Hans  Volczen 
gedieht.  Sehern  dich  Jud  heid  Türk  machmetist.  21x22.  N2,  180a— 136a.  — 
16:  Im  verborgen  ton.  Hans  Volczen  gedieht.  0  schepfer  reich  dein  gut  ich  man. 
7x27.  N2,  165—167.  —  8)  Ein  hüpsch  lied  zu  singen  wie  die  götiich  weißheit 
vnd  weltliche  thorheyt  wider  einander  stryten  vnd  disputieren«  vnd  ist  in  dem  ge- 
dieht Hans  foltz  balbierers  hanen  kratts  thon  (Götliche  weissheit  vnd  weltliche  dor- 
heite).  Getruckt  zu  Straßburg  durch  Matthis  hüpfuff  1513.  4  BL  8.  (Erlangen 
Nr.  14).  Weimarer  Hs.  Q.  566.  Bl.  36  ff.,  daraus  gedruckt  in  Keller  Fastnachtsp. 
Nachlese  S.  310  ff.,  wo  der  letzte  Abgesang  ausgelaßen  ist.  Berliner  Hs.  4.  germ. 
414.    Bl.  299  a.    WKL.  2,  1048. 
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IL  Ernsthafte  Sprachgedichte.  9)  Von  dem  Leben  und  der  Bote 
Adams  und  Eyas.  0.  0.  1480.  4  BL  8.  Vgl  Keller  1248.  Die  Klage  Adams. 
Vgl  §  47,  3  u.  182,  6.  k.  —  10)  Vom  Ursprang  des  römischen  Beichs.  0. 
0.  (Kümbeig)  1480.  20  Bl  4.  Wiederfledrnckt  bei  KeUer  1901—1823.  ^  11) 
Ton  dem  piarrer  im  loch.  Alter  Dra<£,  0.  0.  a.  J.  8  BL  8.;  ifümbei|r.  Hans 
Stachs,  0.  J.  8  BL  8.  Die  Geschichte  eines  PCarrers,  der  1447  üi  Sidlien  in  einen 
Beig  geholfen  wurde  und  dort  Wunderdinge  sah.  VgL  Keller  1272.  —  12)  Von 
der  Pestilenz.  Alter  Druck  1482.  VgL  KeUer  1272.  von  der  pestOenz.  (hanns 
folcz.  barwirer.  Gedr.  zu  Augspnig  Anno  xc  Iszxüj).  12  BL  4.  —  Hans  Foh 
Spruch  .Ton  der  Pest.  1482.  Abgearuckt  und  erUatert  von  £.  Martin.  Straib. 
1879.  VI  u.  23  8.  8.  —  13)  Von  der  oollation  Maximilians  in  Kfimbexg 
zugeiicht  Alter  Dru<^:  Nfimbexg  1491,  PoL  Beschnibang  der  PMlichkeiten,  d£ 
Max  zu  Ehren  1491  in  Nümbenr  gegeben  wurden.  Vd.  Ketter  1208.  —  14)  Liber 
coUationum.  Confectbuch.  Vitas  patrum.  Alter  Druck,  1485,  in  Folio  auf  Per» 
gament  mit  Gewttrzkästdben,  in  Wolfenb.  VgL  Meusel,  hutor.  bibL  liter.  Magamn 
4.  183.  Alterer  Druck  mit  beArem  Texte:  0.  0.  u.  J.  8  BL  8.  Wiedeige<&.  in 
Fischers  typo^ph.  Seltenheiten  2,  52  iL  VdL  Keller  1266  t  —  16)  Eine  gute  lehre 
Ton  allen  willtbaden.  Alter  Druck.  0.  0.  u.  J.  8;  Straftburg,  Barth,  KysteUer 
am  Grfinedk  1504.  8.  Vgl.  KeUer  1248.  Beschreibung  der  HeilqueUen.  —  16) 
Von  dem  obersten  Bichter  in  der  Welt  Alter  Druck,  0.  0.  u.  J.  4  BL  8. 
VgL  KeUer  1282. 

in.  Gemischte  Sprüche.  17)  Die  SeenSucht.  Alter  Druck,  6  BL  8. 
Wiedergedruekt  bei  KeUer  1288  ff.  Schüdemnff  des  liebelebens,  toU  Zartheit  und 
Sdimutz.  —  18)  Bette rs eh.    Gedr.  in  Haupn  Ztschr.  8,  541.    Bfttsel  vom  Ka- 

faun,  mit  Bildern  aus  dem  Leben  ChnstL  Ahnliche  Bfttsel  rsl  §  89,  6.  —  19) 
'ast  abenteurUch  Klopf  an,  Auff  aUeriey  art  Alte  Drucke,  0.  0.  u.  J.  VgL  KeUer 
1242,  Nfimb.  Stuchs  1521.  8.  Vg^  KeUer  1244;  Nfimb.  Kuneg.  Hergotin  (um 
1580).  8  BL  8.  VffL  Anz.  8,  365;  wiedergedruckt  bei  Schade,  TgL  ^  89,  4.  Zarte 
und  unsaubre.  —  20)  Dto  frech  und  die  stilL  Alter  Druck,  0.  0.  u.  J.  8  BL 
8.  VgL  KeUer  1209.  Auch  unter  dem  Titel:  zweier  Frauen  Krieg.  Vgl.  WUl 
Nopitsch  &  344.  Der  Dichter  belauscht  die  ZAnkerei  zweier  Weiber.  —  Ain  sprach 
von  einer  nrawen  Tnd  ir  mayd  wie  sy  mit  einander  kriesenn  (Ainen  nacht  da  gieng 
idi  spat  vom  wein  .  .  Spricht  Hans  von  Wurmbs  Barbieier).  Valent.  HoUs  Hs. 
BL  72.  Gedr.  in  KeUers  Erz&hlungen,  S.  222.  —  21)  Der  freiheit  und  priester. 
Alter  Druck.  Wiedergedruckt  in  Haupts  Ztschr.  8,  530  ff.  Ein  Frahart  foppt  den 
Priester,  der  seine  Mchte  hören  will,  mit  eulenmiegelschen  Bedensarten.  —  22) 
Kjieg  mit  einem  Juden.  Alter  Dmek.  VgL  KeUer  1247  f.  Streitoedicht  über 
die  Vorzfige  dee  Christentums  Tor  dem  Judentum.  Ein  andrer  alter  Druck  Nürn- 
berg 1479.    4. 

IV.  Schwanke.  23)Die  halbe  birn.  Alter  Druck,  0.  0.  u.  J.  6  BL  8. 
Wiedergedr.  im  MA.  855.  VgL  §  72.  —  24)  Der  Kuhdieb.  Alter  Druck,  0.  0. 
u.  J.  4  BL  8.  —  25)  Der  Pachendieb.  Alter  Druck.  4  BL  8.  VgL  KeUer 
1271.  ^  26)  Dreier  pauren  frag.  Alter  Druck.  4  BL  8.  V^L  KeUer  127L 
Wiedexgedruckt  in  Meusels  Magazin  4,  127.  Anderer  Druck:  Nümb.  Stuchs,  4  BL 
8.  VgL  KeUer  1271.  —  27)  Von  einem  buler.  Alter  Druck,  0.  0.  1488.  6  BL 
8.  medergedr.  bei  KeUer  1278.  —28)  Ein  pulschaft  von  einer  pauren  meit 
und  einem  jungen  gesellen.  Alter  Druck.  Wiedemdr.  in  Haupts  Ztschr.  8, 
510.  Wahrscheinlich  interpoUert.  Der  kürzere  Text  in  Val.  HoUs  Hs.  V^.  KeUer 
1278.  —  29)  Von  der  pulschaft  dreier  Studenten.  Alter  Druck.  Kümb. 
1480.  VgL  KeUer  1278.  ~  30)  Von  einem  wirtsknecht  und  der  hausmeit. 
Alter  Druck,  0.  0.  u.  J.  4  BL  8.  Nümb.  Stuchs  1521.  8.  'Sich  fügt  eins  abends 
spftt  daB  ich*.  —  81)  Von  einem  kriechischen  arczat  Gedruckt  ron  bansen 
folczen  barwirer  zu  nurmberg.  1479.  6  BL  4.  Wiedergedr.  bei  KeUer  1197.  — 
32)  Von  einem  kaufmann  von  StraBpurg  der  gen  Rom  zog.  Nürnberg  1479. 
4.  Wiedergedr.  Ztschr.  8,  517.  VgL  KeUer  1293.  AgricoL  Snrichw.  Nr.  673.  — 
—  33)  Spruch  Ton  wannen  die  Affen  kommen.  VaL  HoUs  Hs.  Danach  in 
Haupts  Ztschr.  8,  537.  VgL  KeUer  1293.  —  34)  Von  einem  Spieler.  Alter 
Druck.  6  BL  8.  Wiedergedr.  bei  KeUer  1288.  —  35)  Der  neu  Gülden  Traum. 
Alter  Druck.  8  BL  8.  Wiedergedr.  bei  KeUer  1293  (die  22  letzten  ZeUen  fehlen 
dort,  Fob  nennt  sich  im  SchluBremi).  —  36)  Dreü  weib  die  ein  porten  funden. 
4  BL  8.  VgL  KeUer  1300;  nach  einem  interpoUerten  Drucke,  der  eme  abgeschmackte 
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allegorische  Deutung  bringt,  aber  auch  den  Dichter  im  Schlufireim  nennt;  gedruckt 
in  Haupts  Ztschr.  8,  524.  —  87)  Die  worper.  (Wohl  identisch  mit  dem  Schwanke, 
Nürnberg  1479,  4,  den  Keller  1228  nennt).  Alter  Druck,  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  8.  Nümb. 
Stuchs,  4  Bl.  8.  Vgl.  "Keller  1801  (die  G«8chidite  von  den  Prophetenbeerea;  schon 
bei  Poggio  faoet.  1,  174  ed.  Lond.;  BebeL  facet.  2,  44;  Eulenspi^l  Nr.  85;  Schild- 
bürger Can.  11;  Hagen,  Narrenb.  S.  70;  Erring  proy.  cop.  1,  240.  844),  auch  in 
der  HeideU).  Hs.  Nr.  109,  Bl.  125:  'Hans  Folz  1514'  was  sich  auf  die  Abschrift 
Simprecht  Krölls  besieht  Vgl  WB.  Nr.  79.  —  88)  Die  erst  auttfart  eines 
arztes.  Nümb.  Stuchs.  8  Bl.  8.  Vgl.  Keller  1202.  —  89)  Die  gedieht  peicht. 
Alter  Druck.  6  Bl.  8.  Wiedergedr.  bei  Keller  1202  ff.  —  40)  History  yon  einer 
ebrecherin  wie  sie  sich  so  mit  mancherlei  hübscher  Antwort  oeschönet  6  BL  8. 
VgL  Keller  1222.  —  41)  Von  einem  Füller.  Alter  Druck,  6  BL  8.  Wiedeigedr. 
beiKeUer  1210  ff.  —  42)  Yon  allem  haus  rat  Alter  Druck,  8  BL  8.  Wiedemdr. 
\m  Keller  1215  ff.  A.  Beifferscheid,  Zur  Folzbibliographie  (Ztschr.  f.  d.  Yh.  8, 
185  f.:  Von  allem  hausrat  Bamberg,  Marx  Ayrer  ...  Im  Izxziij  Jare.  8  BL  8. 
48)  Der  Jüdenmessias.  Alter  Druck,  6  BL  8.  Wiedei^r.  bei  Keller  1228. 
(Schon  bei  Gesarius  von  Heisterb.  und  noch  1786  auf  der  Kanzel  erzfihlt  VgL 
Journal  y.  u.  f.  Deutschi.  1786,  2,  527).  —  44)  Ein  Köler  der  sein  weih,  eins 

S>ltsmids  weib  und  sein  meit  schlug.  Alter  Druck,  4  Bl.  8.  Wiedergedr.  bei 
eller  1244.  —  45)  Practica  teutsdi.  Alter  Druck?;  Nümb.  Stuchs,  6  BL  8. 
VgL  Keller  1278.  —  46)  Vom  K auf f mann  zu  Basel  (Ainsmals  ain  reicher  kauffinan 
waz  Zu  Basel  er  mit  haufie  safl  .  .  Spricht  Hans  yon  Wurms  Barbierer).  Val.  HoUs 
Hb.  Gedr.  in  Kellers  Erzählungen,  S.  228  f.  —  47)  Von  ainem  truncknen  man ,  wie 
in  sein  weib  thet  überreden  er  wer  vnrecht  gangen.  (Nun  hört  ain  kurtzweil  die 
sich  macht  .  .  .  Spricht  Hans  yon  Wurmbs  Bamierer).  VaL  Holls  Hs.  Bl.  74. 
Gedr.  Keller,  Erzälüungen  S.  286. 

V.  Faßnacht  spiele.  48)  Von  der  alten  und  neuen  ee  (Judentum  und 
Christentum).  Gedr.  Keller  Nr.  1.  —  49)  Von  pulern  denen  fraw  Venus  ein 
urteil  feilet.  Alter  Dmck,  4  BL  8.,  mit  dem  Namen  im  SchluAreim.  Gedr.  im 
MA.  980;  nach  d.  Hs.  G.  gedr.  bei  Keller  Nr.  44,  ohne  den  Namen,  den  der  Beim 
noch  andeutet.  —  50)  Von  den  die  sich  die  weiber  nerren  laßen.  Alter 
Dmck,  4  Bl.  8;  damach  im  MA.  981.  Nach  der  Hs.  G.  ohne  Namen,  den  der 
Schlußreim  andeutet,  gedr.  bei  Keller  Nr.  88.  —  51)  Gar  ain  yast  spotisch 
paurnspil.  sagt  ietlicher  was  im  auf  der  puolschaft  gegent  ist  Gedr.  bei  Keller 
Nr.  48.  In  der  Schlußschrift:  Hans  Folz  yon  Wurms  barbirer.  —  52)  Von  einer 
gar  pewrischen  pawrn  heyrat  Nümberg  durch  Jobst  Gutknedit  1419  (d. 
L  1519,  ygL  Keller  1465).  Gedr.  bei  Keller  Nr.  7.  Am  Schluße:  Hans  Folz  der 
Barbirer.  And.  Dmck:  Nümberg,  J.  Gutknecht  1521,  8  Bl.  8.;  ygL  Keller  1467. 
Nümberg,   G.  Merckel,  o.  J.    7  BL    8.;    ygl.  Keller  1466.  —  53)  Von   einem 

gawrn  gericht  Hanz  Folz,  o.  0.  1474.  Vgl.  Will  Nopitsch  5,  842.  Nümb. 
tuchs,  4  BL  8.  VgL  KeUer  1465.  And.  Dmck  1535,  vgl.  Will  Nopitsch  5,  342; 
gedr.  b.  Keller  Nr.  112,  ohne  Schlußnamen.  —  54)  Von  dem  Künig  Salomo  and 
Markolffo.  Nümb.  Stuchs,  16  BL  8.  VgL  Keller  1468;  älterer  Dmck  in  Berlin 
Z.  7941;  gedr.  bei  Keller  Nr.  60.  —  55)  Von  einem  reichen  kargen  .  .  red  ge- 
nant der  Kargen  spigel.  Gedr.  yon  bansen  folczen  zu  nürmberg  barbirer.  1480.  4. 
Damach  gedr.  bei  Keller  1229.  And.  Dmck:  Der  kargen  spigel.  Ein  schöner  Spruch 
yon  einem  reichen  kargen.  Nümb.  Stefan  Hamer.  1584.  12  BL  4.  Vgl.  Keller 
1242.    HB.  2128.    Göttingen. 

VI.  Hans  yon  Wurms  barwirer.  Die  wideryergeltung.  VgL  Keller 
1444  ff.  Keller.  Erzähl.  S.  387.  Eine  auch  bei  Boccaccio  8,  8  u.  später  oft  vor- 
kommende Geschichte. 

Vn.  Hans  Zapff  zue  Nürmberg  Barbirer  nennt  sich  in  der  Weimarer 
Hb.  42  Q.  (Keller  1453)  als  Dichter  des  Schwankes,  der  auch  Bosenplüts  Namen 
trägt.    Gedruckt  in  Kellers  Erzählungen  S.  111. 

Von  der  Gerechtigkeit  Mitgeteilt  yon  B.  Köhler  (Germ.  18,  460:  Der 
Nundus  fragt  die  Frau,  den  Bauem,  Bürger,  Juden,  Ritter,  Kaiser,  Papst,  Doctores 
und  Seniores  nach  der  Gerechtigkeit  die  alle  yon  ihr  nichts  wißen.)    Vgl.  §  100. 

Die  faul  Schelmenzunft  yon  der  zwelf  Pfaffenknecht.  Von  J.  M.  Wagner 
(dessen  Archiy.  1873.  S.  71  ff.  Nach  einem  Dmck  yon  Hans  Guldenmund t.  12 
Bl.  8.  VgL  Wagners  Archiy  436—442,  wonach  das  Gedicht  noch  dem  XV.  Jh. 
angehört  und  yon  Betz  nur  bearbeitet  ist). 
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Vier  angedruckte  Fastnachtspiele  des  XV.  Jh.  (Archiv  £.  Litt  Gesdi. 
8,  1—25  ans  der  Dresd.  Ha.  M 183.  6L  90c:  1 :  Von  dreien  pawren  1461.  2:  Trova. 
1468.  8:  Von  kunig  Salomon  mit  den  zweyen  frawen  1466.  4:  Die  drei  nackettcoi 
gottin  Ton  Troja.    1468. 

In  Btendng  fand  Knnrad  Fischnaler  die  EEandsdiriften  einer  Beihe  von 
Schanspialen  ans  dam  Anfange  des  16.  Jh.;   ob  za  dieser  Zeit  gedichtet  oder  nur 

rhrieben,  ist  nicht  gewis.  Es  sind  den  Titehi  nach  folgende:  1:  Ipokras.  1510. 
Histori  BumpoldL  1510.  —  8:  Bex  mortis.  1510,  geschrieben  von  Sylvester 
Molitor  (Müller)  ffir  Vigil  Baber.  —  4:  AristotQes  der  Bayd.  1511.  —  5:  Daz 
Becken  spil.  1511.  —  (Darin  die  Nibelungen  und  Dietrich).  —  6:  Doctor 
Enoslach  vom  klaub  putsn.  1511.  —  7:  Histori  BumpoldL  1511.  —  8:  Juristis. 
151L  —  9:  Nativitas  dominL   1511.  —  10:  Bex  Viole  cun  filia  sua.   1511.  —  11: 


Flanctus  beste  Marie  Viiginis  cum  prophetis.  1511.  —  12:  Vasdiang.  1511.  — 
13:  Von  den  sieben  Varben  Venus.  1511.  —  14:  Von  der  pösen  £e.  1511.  —  15: 
Esovus.  1511.  —  16:  Der  Verstössen  Bumpold.  1512.  — -  17:  May  und  Herbst. 
1512.  —  18:  Annuntiatio  beate  Virginia.  1514.  —  19:  Pater  cum  4  fiUabus. 
1514.  —  20:  Von  Kinig  Dauid  und  (£)Uaz.  1515.  —  21:  Artzt  Hänniman.  1517. 
—  22:  Penthekostea.  1522.  —  28:  Sohaydung  ains  Eevolks.  1529.  —  24:  Ain 
Zendbrecherey.  1529.  (J.  G.  Obrist  in  dar  Belage  zur  Wiener  Abendpost  1877. 
(1.  Mai.    Nr.  100.    S.  398). 

Ain  Vasnacht  Sniel  von  den  Bisn  oder  Beckhn,  mitgeteilt  von 
Obrist  (Germ.  22,  420—29:  Gibich,  Krimhilt,  Famer,  ffilprant,  Wolihart,  Witüdi, 
Dietleib,  Bsam,  Pusolt,  Aspiian,  Standenfuss,  Walther,  humin  Seifrid.    1511). 

BruchstQcke  einer  Bearbeitung  des  Bösen  gart  ens,  mitgeteilt  von  W. 
Grimm  (Ztschr.  11,  243—258.    244  Verse.    Dialog). 

Spiel  von  S.  Georg,  hrsg.  v.  B.  Greift    Genn.  1»  165—^198. 

Ein  sdliön  Ued  wird  euch  hie  bekant*^awrn  kalender  ist  es  genant  Vnd 
ist  Bedrückt  mit  ganzem  fleyfi  Wol  in  der  Narren  kappen  weiA  (Der  heilig  herr  sanct 
Matiaeis  .  .  27  neunzeil.  Str.).  Am  ScM,:  Gedrückt  zu  Nümbeig  durch  Jobst  Gut- 
knecht. 8  BL  8.  Abgedruckt  in  Böhmes  Altd.  liederb.  Nr.  452.  Die  leUte 
Strophe  schlieBt :  Wer  den  Cnntsen  Hases  kenL  Der  wirt  in  manchem  dicht  «e- 
nent,  hat  diB  lied  corricirt  Das  corrigierte  lied  ist  das  dm  Dresd.  Hs.  M.  ^d 
BL  258:  Ein  vasznachtlyet  der  ooUender  zu  Nümbeig  genant  (Der  lieb  herr 
sand  Mathias  .  .  19  achtzeil  Str.);  gedr.  in  KeUers  Fastnachtsp.  1103—1107.  Die 
Narrenkappe,  in  deren  Weise  Aunz  Has  sein  (jedicht  verfaSt  hat,  steht  lücken- 
haft in  der  Wiener  Hs.  8027  und  daraus  in  Brants  Narrensohiff  von  Zamcke  CXXXIII 
und  Kellers  Fasüiachtsp.  Nachlese  Nr.  132.  S.  286;  befier  nach  einem  alten  Drucke 
in  Goedekes  Gengenbach  S.  410—414;  zwanzig  neunzeil.  Str. 

Ain  vas nachtpredig  in  reimen  (Schreibt  n' Aristoteles  secundo  visioorum). 
Cgm.  879.    V.  J.  145i    BL  171—174. 

§94. 

Angeekelt  von  der  Roheit  der  Gegenwart  wandten  sich  einzelne 
Dichter  oder  Freunde  der  Dichtung  mit  großem  Eifer  auf  die  alte  Zeit 
zurück  und  versuchten  im  Sammeln  filterer  Heldengedichte  oder  im  Nach- 
dichten sich  über  die  Erfahrung  zu  tauschen,  daß  die  Zeit  der  Bitter- 
romane in  Versen  und  der  höfischen  Poesie  vorüber  sei.  Die  eigene 
Leistung  hat  nicht  einen  Hauch  jener  älteren  Gedichte  mehr  aufisuweisen; 
die  Sprache  ist  von  unglaublicher  Verwilderung  und  Verworrenheit,  so  daß 
man  mitunter  einen  Verrückten  glaubt  reden  zu  hören.  Dabei  bedienten 
sich  Püterich  und  Fuetrer  der  schwierigen  Form  der  jüngeren  Titurel- 
strophe,  deren  Wahl  ihnen  die  Lösung  ihrer  Au%aben  nur  erschweren 
konnte. 

1.  Jacob  Pfiterieh  von  Beichertshausen,  geb.  1400,  wohnte  1420 
unter  K  Sigmund  der  Belagerung  Prags  bei,  zeigte  sich  1427  als  "guter 
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Gesell"  auf  einem  Turnier  zu  München,  erscheint  urkundlich  1441  als 
baierischer  Bat,  1442  (nur  in  diesem  Jahre)  als  Stadtrichter  in  Landshut^ 
1450  als  herzoglicher  Landrichter,  gestorben  1469.  Im  J.  1462  dichtete 
er  für  die  verwitwete  Erzherzogin  Mathilde  von  Österreich,  Tochter  des  Pfalz- 
grafen Ludwig,  die  zu  Rotenburg  am  Neckar  lebte  (mit  deren  Bruder,  Pfalz- 
graf Friedrich  L,  war  er  1450  in  Geschäften  zu  Bamberg)  einen  Ehrenbrief, 
in  dem  er  die  Bitterbücher  der  Erzherzogin,  seine  eigenen  und  die  damals 
noch  tumierenden  baierischen  Adelichen  aufzählt. 

Hienach  volgendt  lied  genandt  der  Ehrenbrief  hat  weülündt  Jacob  Pütrich 
Ton  Bdcherzhausen  gemacht,  zewillen  Frauen  Machtüden  Hertzogin  zu  Ossterreich 
Tnd  gebome  Pfalzgravin.  In  de£  von  Laber  gemainen  Thonn  (Durchleichtig  Hoch- 
gebome  .  .  148  Titurelstr.j.  Gedr.  in  DuelliusExcerpta  genealogica,  historica  etc. 
1725.    S.  265—284.   Die  Anfanesworte  der  ersten  18  Str.  eij^ben  DWEF  Möcht  Hielt 

S)bohren  yon  Rayn  Pfaltz  Graf  In  Bey  Bayn  Erz  Herzogin  In  Ossterreich  u.  s.  w. 
er  Ehrenbrief  wiedergedruckt  in  Ztsdir.  6, 31  ff.  —  Jacob  Püterich  von  Beicherz- 
hausen.  Ein  kleiner  Beytrag  zur  Geschichte  der  Deutsdien  Dichtkunst  im  Schwä- 
bischen Zeitalter.  Seinen  in  Leipzig  zurückgelassenen  Freunden  gewidmet  von  Joh. 
Chph.  Adelung.  Leipzig  1788.  38  S.  4;  nur  die  literarischen  Strophen,  mit  Er- 
läuterungen; darin  S.  34-— 38  die  ersten  Nachrichten  über  Johann  Vintler.  — 
Auszüge  durch  Docen  in  Aretins  Beiträgen  9,  1198—1209. —  Andr.  Schmidtner, 
Zur  Ghsnealogie  der  Pütriche  (Oberbaierischee  Archiy  36,  152 — 172).  B.  Spill  er 
in  Ztschr.  27,  278  f.  —  Ph.  Strauch,  Pfalzgräfin  Mechthild.  S.  38.  —  Vgl 
Heidelb.  Hs.  676.    Bl.  26. 

2.  Ulrich  Faetrer  aus  Landshut,  wo  sein  Vater  bei  dem  im  J. 
1410  beabsichtigten,  aber  vor  dem  Ausbruch  verratenen  und  unterdrückten 
Bürgeraufruhr  „etlich  tausend  Gulden*'  einbüßte.  Kam  als  Maler  nach 
München  und   verfaßte   dort  auf  Grebot  des  Herzogs  Albrecht,   zwischen 

1478  und   1481,   eine  Chronik,   die   im  J.  60  vor  Chr.  beginnt  und  bis 

1479  fortgeführt  ist.  Er  erwähnt  darin  den  1481  erfolgten  Tod  Herzog 
Ludwigs  des  Reichen.  Er  verfaßte  für  Herzog  Albrecht  IV.  sein  Buch 
der  Abenteuer  der  Bitter  von  der  Tafelrunde,  sodann  einen  Lunzelot  in 
Prosa  und  einen  in  der  Titurelstrophe.  Ulrich  scheint  im  letzten  Jahr- 
zehend  des  XV.  Jh.  gestorben  zu  sein. 

Die  baierische  Chronik  in  1:    Cgm.  43.    Pgm.  vom  J.  1481.    435  S.    4. 

—  2:  Cgm.  225.  Pp.  vom  J.  1481.  130  Bl.  Fol.  —  3:  Cgm.  227.  Pp.  vom  J. 
1481.  Fol.  Bl.  1—105.  —  Daraus  ist  Einiges  im  Oberbair.  Archiv.  5,  48 — 86  durch 
Würthmann  bekannt  gemacht. 

Das  in  der  Titurelstrophe  verfaßte  Gedicht  über  die  Ritter  derTa  feirunde 
besingt  zunächst  den  trojanischen  Krieg  und  erzählt  dann  von  Merlin,  Gaudin  und 
Gamuret,  Tschionatulander  und  Sigune,  dann  von  Parzifal,  von  Lohergrim,  von 
Floreis  zu  Earidol  und  Wigalois,  von  Seyfrid  de  Ardimont,  von  Melerans  von  Fhink- 
reich  und  Frau  Didomeien,  von  Jban,  von  Persibein,  von  Poytislier  aus  Indien  und 
zuletzt  von  Flordimar  zu  Karidol.  Li  dem  Gedichte  sind  nach  Dooens  Angabe  so 
viele  Spuren  von  Boheit,  Ungeschmack  und  Gemeinheit  zerstreut,  dafl  man  sich 
wundem  mtiße,  im  Eingange  zum  Lanzelot  einen  ungleich  edleren  und  höheren  Ton 
anzutreffen.  Die  Vorwürfe  Docens  mögen,  wenn  die  Dichtung  mit  denen  früherer 
Zeiten  verglichen  wird,  begründet  sein,  im  Vergleich  mit  den  übrigen  Gedichten  aus 
Fuetrers  Zeit  ist  der  Tadel  zu  strenge.  —  Die  Widmung  ist  in  den  Anfangssilben 
der  Strophen  10 — 29  enthalten  und  lautet  danach:  Dem  Durchleuchtigen  Hoch- 
gebomen Fürsten  Vnnd  Herren  Herren  Albrecht  Pfalltz  Graf  Bey  Beyn  Hertzog 
Inn  Oberan  Vnnd  Nldem  Bayrenn  £tt(liche)Zettera.  —  Hss.  des  ganzen  cyklischen 
Gedichtes.  1:  Cgm.  1.  Pgm.  vom  J.  1487.  348  Bl.  Fol.  —  2:  Cgm.  Pjp.  (Bra- 
gur  4,  2,  189.  Aretin,  Beitr.  1,  4,  49).  —  3:  Wien  3037—3038.  Pp.  XV.  Jh.  516 
Bl.    Fol.  in  Spalten  (Hoffmann  Nr.  101.    Hagens  Museum.    Bd.  1.    S.  568—573). 

—  Eine  Hs.  des  Merlin,  263  Strophen,  in  Wien  2888.  Pp.  XV.  Jh.  21  Bl.  Pol. 
aus  Ambras.    Hoffmann  Nr.  102.    Vgl.    (Ferd.   Wolf  m  Galfridi  de  Monemuta 
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Tita  MerlinL  Yie  de  Merlin,  attribuee  k  Geoffroy  de  Monmoath;  p.  jp.  Francisque 
Mickel  et  Thomas  Wri^ht  Puia  1887.  S.  LXim— LXXV.  5  infangsstrophen, 
die  Babriken  und  die  SchliiBstr. 

Dre  Geeta  oder  getat  Ton  bemn  Lantselet  vom  lach  in  deatedier  Frona- 
bearbeitong  Ton  Tolriä  FCietteer,  maier  sn  Mnniehen.  6  Bücher  nach  'dem  firan- 
EÖeiidien  Proeabnche,  bald  wörtlich  AbersetsBend,  bald  den  Inhalt  auBzogeweifle  zu- 
sammendrlneend.  1:  Hb.  in  Donaueechingen.  Kr.  141.  Pp.  XV.  Jh.  169  BL 
Fol  zweiBpaltig.  Barack  8.  141.  —2:  G^.  578.  Pp.  XT.—XVIJh.   178  BL  Fol. 

Der  strophisch  absefaite  Lanzilet  in  den  Geeamthandschiiften.  Daraus  Heft 
Docen  in  Arstins  Beiträgen  9,  1210—1229  nach  aUgemeinen  Bemerkungen  113 
Strophen,  das  Lob  Herzog  Albrechts  IV.,  abdrucken.  Andre  88  Strophen,  Utera- 
lischen  Inhalts ,  stehen  fan  N.  literar.  Anzeiger.  1808.  S.  49—58  und  65—68.  — 
F.  F.  Hoffstfttter  gab  in  den:  Altdeutsäen  Gediditen  aus  der  Zeit  der  Tafel- 
runde (Wien  1811.  U.  8)  einen  halb  erzfthlenden,  halb  nachreimenden  Auszug  aus 
Lanselet  (Bd.  1,  22(^—845),  CM  (2,  1—261),  Merlin  (2,  268-^876),  der,  wenn  auch 
noch  so  schlecht  geraten,  dodi  über  den  Inhalt  befter  belehrt,  als  sonst  geschehen 
ist.  Aus  dem  Ibsn  lieft  K.  J.  Miohaeler  in  seinem  Iwein  (Wien  17971  H.  8) 
einen  groften  Teil  abdrucken. 

Beinhold  Spiller,  Studien  über  Ulrich  Füetier  (Ztschr.  27,  262—294).  — 
P.  Hamburger,  Untersuchungen  über  Ulrich  Fürtrers  Dichtung  Ton  dem  Gral 
und  der  Tafelrunde.  I.  Zur  Metrik  und  Grammatik.  Stil  und  Uarstellungsweise. 
Straftb.  1882.    44  S.    8. 

(jedruckt  wurden  um  diese  Zeit  der  jüngere  Titurel,  der  Parzival.  Vint- 
lers  Blume  der  Tugend,  Bühelers  Königstochter,  das  alte  Helden- 
buch u.  a. 

8.  Aus  dem  Willehahn  Ulrichs  ▼.  d.  Türlin,  der  über  9000  Verse  enthielt, 
wurde  ein  doppelter  verkfirzter  Ausior  gemacht,  einer  von  etwa  4000  V.,  der  Hein- 
richs Ton  M&nchen  Fortsetzung  der  Qmst-Herre  Chronik  einverleibt  ist.  und  ein 
andrer  ron  2254  V.  in  einer  USenbaehischen  Hs.  auf  der  Leipziger  StadtbibL  (Naum., 
GataL  S.  88)  angeblich  noch  aus  dem  XIV.  Jh. 

4.  Kaiser  Maximilian  I.^  der  letzte  Ritter,  geb.  22.  Mftrz  1459, 
gestorben  11.  Jan.  1519,  versuchte,  wie  er  für  Krenzzüge  und  ritterliche 
Abenteuer  schwärmte  und  ernstlich  mit  dem  Gedanken  umgieng,  die  kai- 
serliche und  päpstliche  (Gewalt  auf  sein  Haupt  zu  übertragen,  noch  einmal 
die  Wiederbelebung  der  ritterlich-allegonschen  Poesie,  in  seinem  Teuer- 
dank,  dem  tapfem  Helden,  der  er  selbst  ist.  Diese  Dichtung,  von  Max 
selbst  erfänden  und  größtenteils  selbst  ausgeführt,  ließ  er  von  Marx 
Treizsaurwein  und  sp&ter  von  dem  Kaplan  Melchior  Pfinzing  (1481  f  Dec 
1585)  ordnen  und  nicht  zum  Vorteil  des  Ganzen  überarbeiten.  Es  wird 
darin  die  Brautwerbung  um  Maria  von  Burgnnd  allegorisch  dargesteUt, 
indem  Teuerdank,  der  den  Versuchungen  des  Bösen  widerstanden,  auf  seiner 
Fahrt  von  Fürwitig,  Unfalo  und  Neidelhart  gehemmt,  endlich  zum  Ziele 
gelangt  Ursprünglich  eine  Darstellung  waghalsiger  Unternehmungen 
kühner  Jugend  und  gefährlicher  Abenteuer  zu  Waßer  und  Lande,  auf  der 
Jagd,  im  Kriege  u«  dgl.,  ein  Sportbuch,  ist  mit  Nachhülfe  des  geistlichen 
Mitarbeiters  eine  Allegorie  zu  Stande  gebracht,  deren  Held  eine  ziemlich 
arglos-einflQtige  Bolle  spielt.  Das  Gedicht  erschien  kurz  vor  Beginn  der 
Reformation  und  wurde,  wenn  auch  als  Werk  eines  Kaisers  bedeutsam 
und  durch  typographische  Pracht  ausgezeichnet,  mehr  nur  angestaunt,  als 
daß  es  wirksam  geworden  wäre.  Die  Prosaerzählung,  der  Weißkunig,  die 
Max  verfaßte  und  Marx  Treizsaurwein  zusammentrug,  d.  h.  in  die  wil- 
deste und  verwirrteste  Unordnung  brachte,  würde  nach  beßrer  Anordnung 
eine  anziehende,  in  ihrer  einfachen  naiven  Darstellung  erfreuliche  Selbst- 
biographie der  früheren  Jahre  Maximilians  sein,  während  das  Buch,  wie 
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68  Yorligt,  kaum  zu  lesen  ist;     Wohlgeordnet  ist  der  Weißknnig  eine  be- 
deutsame Geschichtsquelle  für  die  Zeit  von  1450 — 1518. 

1)  Die  geuerlicheiten  vnd  eins  teils  der  geschichten  des  löbliche  streitbaren 
vnd  hochberOmbten  helds  ynd  Ritters  Tewrdanncks.  Gedr.  .  .  Nürnberg  durch 
den  Eltern  Hannsen  Schönsperger  Burger  zu  Augspure.  (1517).  290  BL  Fol. 
Drucke  auf  Pergament  und  auf  rapier.  —  Zweite  Ausgabe:  Augspurg  durch  den 
Eltern  Hansen  Schönsperger.  1519.  290  Bl.  Fol.  —  Dritte  Ausgabe:  Au^purg, 
H.  Stainer.  21.  Dec.  1537.  104  BL  Fol.  —  Die  Bearbeitungen  von  B.  Waldis  und 
M.  Schultes  gehören  nicht  hierher;  ebensowenig  wie  die  von  J.  Alb.  Jorman  in 
Alexandrinern,  yoUendet  28.  Febr.  1680.  N.  Ht.  Anz.  1806.  Nr.  8.  S.  113—118). 
Herausgegeben  von  K.  Haltaus.  Quedlinburg  1836.  XH.  140  u.  192  8.  8.  — 
Von  K.  Goedeke.    Leipzig  1878.    XXXVI  u.  297  8.    8. 

2)  Der  Weiß  Eunig.  Eine  Erzehlung  von  den  Thaten  Kaiser  Maximilian  des 
Ersten.  Von  Marx  Treitzsaurwein  .  .  zusammengetragen,  nebst  den  von  Hannsen 
Bur^pnair  dazu  verfert^n  (237)  Holzschnitten  .  .  Wien  1775.  307  8.  Fol.  — 
Maximilian  pflegte  in  Stunden  der  Muße  seinem  Geheimschreiber  Ereignisse  aus 
seinem  Leben  zu  dictieren,  mit  der  bestimmten  Absicht,  daraus  eine  Geschichte 
seines  Lebens  zusammenzustellen.  Aus  diesen  Papieren  ist  der  Weifikuni^  hervor- 
gegangen, ein  Memoirenwerk,  nur  daß  die  Namen  meistens  nicht  die  wirklichen, 
sondern  heraldische  sind.  Der  tlt  und  der  jung  Weißkunig  sind  Kaiser  Friedrich  XH. 
und  Maximilian,  zunächst  so  genannt  wegen  der  weißen  Farbe.  Der  König  von 
Frankreich  heißt  der  plab  Qblaue)  kunig,  Karl  von  Burgund  der  kunig  von  Feureisen, 
nach  der  aus  flammenden  £lisem?liedem  zusammengesetzten  Kette  des  Ordens  vom 
goldnen  Vließ,  den  Philipp  von  Burgund  1430  zu  Brügge  gestiftet  hatte.  Der  Doge 
von  Venedig  ist  der  kumg  vom  fisch.  Daneben  werden  wirkliche  Namen  gebraucht: 
Konrad  und  Ulrich,  Vettern  von  Treyzsaurbein  (8.  52);  der  jung  kunig  Lasla  (53), 
Herzog  Karel  von  Bui^gund  (102),  Granson,  Morta,  Nansee  (116:  in  dem  dritten 
streit  wurde  der  kunig  von  feureisen  zu  tod  erschlagen).  Als  Max  mit  der  Maria 
von  Burgund  verlobt  werden  soll,  werden  die  Intriguen  Ludwigs  XI.  drastisch  ge- 
schildert (118).  Anmutig  liest  es  sich,  wie  Max  und  seine  junge  Frau  gegenseitig 
ihre  Sprachen  von  einander  lernen  (IH).  Sehr  genau  ist  hier  (125  ff.)  die  (^fangen- 
Schaft  in  Brügge  erzählt  Tvgl.  dazu  Hans  Roll  in  DueU.  miscell.  I.  Pez.  88.  rer. 
aust.  2,  551).  So  klar  und  deutlich  alles  Einzelne  des  Weißkunigs  ist,  so  scheinen 
die  verhüllenden  Namen  das  Verständnis  selbst  den  Nahestehenden  erschwert  zu 
haben,  so  daß  sogar  Treizsaurwein,  der  1514  mit  der  Bedaction  der  schon  zwei  Jahr 
früher  zur  Hälfte  fertigen  Arbeit  beauftragt  wurde,  sich  nicht  zurecht  zu  finden  ver- 
mochte und  besonders  im  dritten  Teile  alles  durcheinander  warf.  Die  Teile  sind: 
I:  Wie  der  alt  weiß  kunig  mit  seim  gemahl  vermahlt  worden  ist  und  welcher  massen 
Er  und  sein  gemahl  die  höchst  krön  zu  Born  empfangen  haben  fl — 12).  H:  Des 
jungen  weisen  kunigs  Jugend,  von  seiner  lerung,  schicldichkait,  ertarung  und  heirat 
(13 — 37).  ni:  Von  des  jungen  weißen  kunigs  heerfeueren,  kri^  und  streiten  (58 
bis  222).  —  K.  Benatus  Hausen,  De  claro  libro  der  Weiß  Kvnig.  Franoof.  ad 
Viadr.  1776.  17  8.  4.  —  Büsching,  Wöchentl.  Nachr.  3.  209—213.  —  Murr, 
Journal  zur  Kunstgesch.  3,  43.  —  Vgl.  L.  Bänke,  Zur  Kritik  neuerer  Cfeschicht- 
Bchreiber  (als  Beilage  zur  Geschichte  der  Bomanischen  und  Germanischen  Völker. 
Leipz.  1824).  —  D.  Schönherr,  Ueber  Marx  Trevtz-Sourwein  (Archiv  f.  Österr. 
Gesch.  Bd.  48.  S.  35—374).  —  B.  v.  Liliencron,  Der  Weisskimig  K.  Maxi- 
milians L  (Hist  Taschenb.  1873.    8.  321—358). 

a)  Die  vier  namhafiten  Königreich,  nemlich  des  Königs  der  Teuffei,  der  Esel, 
der  Menschen  vnd  der  König.  In  eim  kurtzen  vnd  scharpffen  Hoff^spruch,  von  dem 
hochloblichen  Helden  Thewerdanck  fiirgebildet.  Frankfurt  1538.  12  Bl.  4.  (Ha- 
nover.  Lit.  K.  Prosa).  —  Zugeschrieben  wurde  dem  Kaiser  Max  diese  in  Prosa 
verfaßte  Satire,  die  sich  auf  einen  Scherz  von  ihm  gründet,  den  er  machte,  als  er 
ein  Bündnis  mit  Venedig  schloß.  Es  seien,  sagte  er,  nur  drei  Könige  in  der  Welt, 
der  Kaiser,  der  König  von  fVankreich  und  der  König  von  England.  Max  sei  ein 
König  der  Könige,  denn  wenn  er  seinen  Fürsten  etwas  auferlege,  so  thäten  oder 
ließen  sie  es,  je  nachdem  es  ihnen  gefalle  oder  misfalle,  als  seien  sie  selbst  auch 
mächtige  Könige.  Der, König  von  Frankreich,  der  König  der  Esel,  könne  den  Sei- 
nen, auch  den  Fürsten,  befehlen  was  er  wolle,  sie  müsten  es  thun  wie  die  Esel.  Der 
König  von  England  aber  sei  ein  König  der  Menschen,  denn  alles,  was  er  den  Seinen 
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EbMte,  vemohtet«  sie  wie  gehoname  UnterthaaeQ  gern  und  hftfcleii  ifavtn  Heim 
b.    Vgl  Lathen  TiBobieden.   EisL  1566.    Bl  478.    MaalioB,  lod  oommun.   Bm. 
159a    a  588.    Kirchhof,  Wendonmut  4,  28. 

b^  Die  leer:  so  dem  Keyser  Mazimilian  inn  seiner  ersten  jogent  gemacht, 
Tund  amoh  mtm  eifriaen  trofifiefaen  man  seiner  Kriegsrftl^  im  zagesteUt  ist. 
{Znent  gwhnckt  in:  Die  mr  bfioher  OsKti  Jnliy  Frontini  .  .  von  dsn  guten  B&tfaen 
md  BittarliiBhen  ansehleg  der  guten  hanptteat  .  .  Onexander  Ton  den  KriegihantiU 
langen.  M^nta  bei  Jno  Sohölhr.  ¥oL  BL  45  b— 51a.  —  Wiedeigedmefct  in  dar 
neuen  Ansgabe  der  Überaetanng:  Meintz  1537.  FoL,  darans  im  dentedien  Mnsemn 
1779.  1.  267--a88;  im  Fsankfiuter  Xeordank  1589;  in  Fronspergen  Kriegsbneh 
1564.  BL  102—107;  in  Gobiers  Chronik.  Fi^.  1566.  BL  80-^;  in:  (Snndt- 
lichfir  nnd  Ghxistlioher  Unterricht  ffir  alle  Sttnde.    Leipz.  1595.    4\ 

c\  län  neu  gediebte  Üon  dem  Jangen  Princen  fFliilipp,  Maximilians  L  Sohn]: 
und  von  seynem  Tode  [1510]  md  Sterben  Ynd  ancn  von  sevner  Wallfart  z6  Sant 
Jacobe  z6  eren  Kftnigficher  maiestat.  Tnserem  aller  gnedigsts  herren.  6  BIL 
(Beimpaare). 

§.96. 

Auch  das  deutsche  Epos  zackte  noch  einmal  in  lebendiger  Weise 
au£  Die  vielfachen  Handschriften  des  15.  Jh.  (§  61),  der  Drock  des  s.  g. 
alten  Heldenbaches  (§  85),  vielfache  Dracke  einzelner  darin  nicht  enthal- 
tener Stücke  (Sigenot  §  77,  1.  Laorin  §  77,  3.  Ecke  §  65,  2.  Hüdebr. 
§  76)  weisen  auf  eine  bewegte  Teilnahme;  wirkliches  Leben  zeigen  die  Über- 
srbeitangen  titerer  (Gedichte,  wie  die  in  der  Piaristen  Handschrift,  in  der 
Dresdner  Hs.  des  Kaspar  von  der  Böen,  die  Bedactionen  Orendels  und  Oswalds 
{§  31)  and  das  erst  im  16.  Jh.  nachweisbare,  sicher  aber  im  15.  Jh.  schon 
Torha^den  gewesene  Lied  von  Ermenrichs  Tode.  Wie  roh  und  verwildert 
nlle  diese  Dichtungen  erscheinen  mögen,  auf  dem  Hintergrunde  der  in 
leeren  Allegorien  oder  groben  ünsauberkeiten  verkommenen  Zeit  erhalten 
fiie  eine  höhere  Bedeutung. 

1.  Eine  von  JuL  Feifalik  aufgefundene  Hs.  der  Piaristen  in  Wien,  jetzt 
15478  der  HofbibL  enthält  ani^  dem  Ortnit,  Hug-  und  Wolfdietrich  auch  eine  äear- 
beitung  der  Nibelungen,  die  sich  selbst  der  Nibelunger  Hat  nennt  und  auf 
einer  Grundlage  beruht,  die'nieht  mehr  Torhanden  ist.  Der  Burgundenkönig,  den 
die  Nibelungen  Danerat  nennen,  heilt,  wie  im  Siegfriedsliede,  Gibidi  (Str.  7  u.  188). 
—  Die  E».  (§  61,  19)  ist,  nach  einer  Mitteilung  des  Entdeekers,  aus  dem  Ende  des 
15.  Jh.,  doch  nicht  so  spftte  Abschrift,  sondern  wirkhehe  Betfbdtong.  Zunickst 
sd^eSt  sie  sich  (vgl.  §  68)  zwar  an  Ca  an,  aber  so,  daS  sie  auch  Streben,  die  A 
allein,  einmal  eine,  dw  nur  D  eigentfimlich  ist,  bietet  und  fiberdies  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Strophen  hat,  die  allen  Handschriften  fehlen,  wfthrend  sie  ihrerseits 
wieder  Strophen  der  Hbrigen  auslftftt.  Ke  zerflßt  in  zwei  gröiere  Teile.  Der  erste, 
Str.  1 — 1152  hat  die  Üb^sehrift:  'Das  ist  die  erst  hoch(Keit)  mit  Sejfridt  auB  Nider- 
lant  und  mit  Krenhillden*,  der  zweite,  Str.  1153—2442:  'Das  ist  die  ander  hochczeit 
Kuniff  Eczels  mit  KrenhiUden  auit  Purgunderiandt.'  Die  Strophe  ist  der  sogenannte 
Hüdebrandston,  der  Reim  unerhört  frei;  der  innere  nur  da,  wo  er  ans  nachläBiger 
Wiederholung  der  Wörter  aus  der  vorhergehenden  Zeile  entstand.  Der  Dichter  be- 
ruft sich  aut  Gehörtes  wie  Gelesenes.  —  Das  Nibelungenlied  nach  der  Piaristen- 
handschrift  in  Wien  herausgegeben  von  Adelbert  von  Keller.  Tübingen  1879 
(litter.  Verein  Nr.  142).  888  S.  8.  2442  Str.  —  FrOheie  Mitteilungen  aus  der 
Hs.  machte  Ad.  Holtzmann  in  Pfeüfers  Germ.  4,  315 — 887,  die  literarhistorische 
Bedeutung  der  Bearbdtung  durchaus  verkennend. 

2.  Dietrichs  erste  Ausfahrt.  Hrsg.  v.  Frz.  Stark.  Stuttg.  1860.  XX  u, 
353  S.  8.  (PubL  d.  litt,  Vereins  Nr.  52,  aus  der  Piaristenhs.  in  Wien.  Andere  Be- 
arbeitung von  Dietrichs  Drachenk&mpfen;  866  Str.  in  der  BemerweiBe). 

3.  Früher  rielleicht  fallt  die  verloren  gejB^^ne  Hs.  einer  Bearbeitung^  der 
Nibelnngensage,  in  weleher  Siegfrieds  Kampimit  dem  Drachen,  der  Xriem- 
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hilde  entführt  hatte,  als  7.  8.  und  9.  ahinture  ausf&hriich  erz&hlt  wurde  (etwa  12 
bis  1300  Zeilen).  —  Nur  die  ffröBere  Hfilfte  des  InhaltsverzeichniBaeB  ist  erhalten 
und  in  Haupts  Ztschr.  10,  144  nrsg.  von  Weigand,  der  die  Hs.  zu  Anfang  des  15. 
Jh.  setzt. 

4.  Der  Drachenkampf  Siegfrieds  bildet  den  Stoff  eines  erst  im  16.  Jh. 
gedruckten  in  der  Nibelungenstrophe  veifaftten  Gedichtes,  das  trotz  seines  sp&ten 
Auftretens  schon  aus  alter  Zeit  stammen  muB,  da  es  nicht  nur  mit  der  Thidieks-, 
sondern  mit  der  älteren  Yölsungasaga ,  ja  mit  noch  älteren  angelsächsiBchen  Ge- 
dichten sich  berührt.  Vgl.  MA.  549—557.  —  Handschriften  sind  noch  nicht  ge- 
funden. Alte  Drucke:  Nümb.  Euneg.  Hergotin.  o.  J.  8.  (zwischen  1528— &). 
—  Nümb.  Georg  Wächter,  o.  J.  (um  1540).  5  Bgn.  kl.  8.  —  Frkf.  a.  M.  W. 
Han.  0.  J.  4  Bgn.  kl.  8.  —  Bern.  Sgfr.  Apiarius.  1561.  8.  —  Strafib.  Müllers 
Erben.  1580.  8.  —  0.  0.  1585.  5  Bgn.  kL  8.  —  0.  0.  1591.  8.  —  Basel.  1592. 
8.  —  BaseL  1594.  8.  —  Leipz.  1611.  8.  —  (Niederdeutsch  als  zweite  der  'dre  kort- 
wiligen  historienS  Hamb.  Joch.  Low  um  1545).  —  Gedr.  in  Hagen-Primissers 
Heldenb.    Bd.  2. 

5.  Ermenrichs  Tod  behandelt  ein  niederdeutsches  lied  in  kurzer,  aber 
frischer  volksmäfiiger  Weise,  in  der  Nibelungenstrophe.  Dietrich  zieht  mit  zwölf 
Helden,  darunter  der  junge  Blödelin,  nach  Frisach  und  erschlägt  Ermenrich.  Alles 
ohne  die  sroßen  Mannschaftsaufj^ebote  der  höfischen  Dichtungen  späterer  Zeit,  in 
echter  Helden  weise  die  That  auf  einem  zusammenhaltend.  —  Eoninc  Ermenrikes  dot. 
Hrsg.  y.  E.  Goedeke.  Hanover,  Ehlermann  1851.  8.  Wiedergedr.  in  Hagens 
Heldenb.  Leipz.  1855.  2,  537.  Vgl.  MA.  557—62.  —  „Ein  zweiter  lünjperer  Druck 
in  einem  Liederbuche  auf  der  Hamburger  Stadtbibliothek.*'  Müllen  ho  ff  in  Ztschr. 
12,  363. 

6.  Kaspar  von  derBosn  (§61,  22),  wohl  nur  der  Schreiber  und  Zusammen- 
steller der  Dresdner  Hs.,  folgte  älteren  und  befiren  Quellen  als  der  Zusammensteller 
der  Straßburger  Hs.  Seine  Sammlung  enthielt  ursprünglich  nur  fünf  Stücke:  Ecke. 
Rosengarte.  Sigenot.  Etzels  Hofhaltung.  Laurin.  —  über  Ecke  vgl.  §  65,  2.  — 
Die  Quelle  des  aus  864  achtzeiligen  Strophen  bestehenden  Kose n garten s  is^  noch 
nicht  wieder  aufgefunden.  Sie  weist  sich  schon  dadurch  als  älteste  der  bekannten 
Fafiungen  aus,  daß  Volker  darin  erschlagen  wird,  während  die  übrigen  Bedactionen 
ihn  von  Ortwin  nur  verwundet  werden  laßen,  weil  sie  aus  dem  zweiten  Teile  der 
Nibelungen  seine  Eämpfe  an  Etzels  Hofe  kannten.  —  Sigenot.  Easpar  stimmt 
wesentlich  mit  dem  alten  Drucke  überein  (S  77,  1),  nur  hat  er  auch  hier  bemerkens- 
werte Eigenheiten  aus  seiner  Quelle,  freilich  in  zerrütteter  Form,  überliefert.  Bei 
ihm  heißt  Bildebrants  Schwert  Weihe,  was  nicht  auf  den  Namen  Freise  der  Hand- 
schriften, sondern  auf  Welse,  Weisung  zu  führen  scheint,  ein  Schwert,  das  im  Biterolf 
diesem  und  zugleich  seinem  Sohne  Dietleib  zugeteilt  wird.  —  Etzels  Hofhalt  ist 
wohl  erst  zu  Kaspars  Zeit  entstanden:  Frau  Sxlde  wird  von  dem  Wunderer  gejagt 
und  von  Dietrich,  der  den  Jagenden  tötet,  errettet  (vgl.  §  93,  2).  Easpar  hat  dem 
Gedichte  keine  Aufschrift  gegeben.  Die  hier  gebraudite  stammt  von  den  Heraus- 
gebern her.  Der  Wunderer  wäre  passender  gewesen.  —  Lau  rein.  Auch  hier 
scheint  Easpar  die  älteste  Faßung  des  Gedichtes  benutzt  zu  haben,  die  wie  das  alte 
Gedicht  die  Entführung  Simütes  nicht  voraufstellte,  sondern  gelegentlich  einflocht. 
Easpar  allein  überliefert  ausführlich  die  Einzelkämpfe  mit  den  Kiesen  und  zwar  mit 
Berufung  auf  eine  geschriebene  Quelle  (Str.  290.  Vgl.  MA.  544).  Er  allein  hat  die 
Strophe  von  vier  Langzeilen,  während  aUe  übrigen  Bedactionen  in  Beimpaaren  ge- 
schneben  sind.  Er  kennt  die  Fortsetzung  ebenso  wenig,  wie  er  eines  Heinrichs  von 
Osterdingen  erwähnt.  Er  nennt  einen  auch  sonst  (im  Ermenrichsliede)  erwähnten 
Wolfdietrich  unter  Dietrichs  Helden,  den  keine  andere  Eedaction  kennt.  Aus  der 
Vergleichung  zwischen  dem  Wolfdietrich-Saben  und  der  Dresdner  Hs. ,  aus  der  fer- 
neren Vergleichung  Sigenots  mit  derselben  Hs.  und  den  verschiedenen  Gedichten 
von  Laurin  ergibt  sich  für  die  Dresdner  Hs.  in  Bezug  auf  Quellenwert  ein  sehr 
günstiges  Resultat.  —  Das  andere  von  Easpars  Hand  geschriebene  Stück  gehört 
nicht  zur  Heldensage  im  entern  Sinne,  zeugt  aber  gleichfalls  für  seine  oder  seines 
Auftraggebers  Neigung  zu  mcht  eigentlich  höfischer  Dichtung.  Es  ist  der  Herzog^ 
Ernst,  54  Strophen  m  der  Bernerweise.  Die  von  andrer  Hand  geschriebenen  Ge- 
dichte folgen  alten  guten  Quellen.  Ortnev,  von  587  auf  297  Strophen  abgekürzt, 
schließt  sich  an  den  ältesten  bekannten  Ortnit  (§  64,  2).  Wolfdietricli  und 
Sahen,  von  700  auf  333  Strophen  zusammengedrängt,  ist,  da  er  auf  dem  ältesten 
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Wolfdietrich  fdSt  und  allein  den  Bchlni  bewahrt  hat  (8  64,  8)  ebe  der  wichtEgeren 
Urkunden  Ar  die  Geeehiciite  unaers  Epoe.  Daa  Hildebrandslied  bewahrt  gfaich- 
falla  die  Zfige  einer  Altem  belachen  Bearbdtuiff  dieeer  Volkadichtnng  (§  76). 
Ebenao  wurde  ftr  die  Drachenkämpfe  Dietrichs  und  seiner  Gesdlen  eine  alte 
Quelle  benutzt,  deren  408  Strophen  auf  130  einschmolzen.  Das  Gedicht,  das  wir 
noch  besitzen  (§  74,  4),  kann,  oa  es  1097  Strophen  zählt,  nicht  benutzt  sein.  Das 
Gedicht  wsiS  Ton  den  Kämpfen  gegen  die  Risten  nichts,  die,  wenn  ssine  Quelle  rie 
(^diabt  hätte,  es  wohl  ebenso  wenig  würde  unberftcksichtifft  gelaäen  hab^  wie  Kaspar 
im  lAurein.  Abenteuerlich  ist  das  letzte  Gedicht,  das  Meer  wunder,  31  Stropnen 
der  Bemerweise,  dessen  Quelle  unbekannt  ist  und  das  auiter  der  Burg  Luneria  luium 
einen  Namen  nennt,  auf  den  sich  weiter  forschen  lieSe.  Ein  Herr  von  Leunparten 
befreit  eine  Königin  Ton  einem  Mesmngehener. 

K.  Mfillenhoff,  Die  meroTingische  Stammsage  (Ztschr.  6,  4d0--435  und  die 
dort  S.  432  ansgehobene  Sage  der  Siat.  epitom.  c.  9  über  das  Meerwonder,  das  die 
Königin  nottüchtigt,  die  £um  den  MsoroTeuSy  den  Stammvater  der  Merovinger, 
gebiertX 

UrsprflneUch  enthielt  die  Dresdner  Hs.  103  Hetzt  M  201)  Tom  J.  1472  (§  61, 
22)  nur  3:  Edce.  4:  Gr.  Bosengarten,  6:  Sigenot,  7:  Etzels  Hofhaltung,  9:  Laurein, 
die  laut  der  Schluäschrift  hinter  9  yon  , JSjispar  ron  der  Böen  purdich  von  mfinerstat 
in  francken"  Ostern  1472  vollendet  wurden.  Von  derselben  Hand  ist  der  eingeklebte 
8:  Ernst,  ebenso  ein^klebt  die  von  andrer  Hand  geschriebene  Nr.  5:  Das  Meer- 
wunder, und  dann  die  mit  älterer  Hand  geschriebenen  Nr.  1:  Ortnei,  2:  Wolf- 
dieterich und  Sahen,  10:  Dietrichs  Drachenkämpfe,  11:  Hildebrand  Tom  und  hinten 
\mgMet.  Das  Ganze  gelangte  laut  einer  Notiz  auf  dem  Vorsatzblatt  in  den  Besitz 
eines  Mecklenburger  Fflrsten  ,JValtafiar  von  gocz  genaden  herczog  zu  mechelwurck*' 
(geb.  1442  t  1507,  bis  1479  Bischof  zu  Schwerin).  Bearbeitungen  sind  sämtliche 
Stücke,  Nr.  5:  Meerwunder,  und  Nr.  7:  Etzels  Hofhaltung  vielleicht  ausgenommen,  da 
für  sie  ältere  Quellen  fehlen.  Anzeige  der  Abkürzunsen  nur  bei  1:  Orüiri,  2:  Wolf- 
dietrich und  10:  Dietrichs  Drachenkämpfen ,  also  den  altem  zu  der  Hs.  benutzten 
Stocken.  YgL  Zamcke  in  Crerm.  1,  58—68.  —  Gewöhnlich  wird  diese  Sammlung 
nach  dem  genannten  Sdireiber  als  das  Heldenbuoh  Kaspars  von  der  Böen 
aufgeffthrt,  der  Kürze  wegen  ganz  passend,  nur  darf  man  mcht  annehmen,  Kaspar 
habe  eigene  Gedichte  zu  eignem  „bänkelsängerisdien"  Gebrauch  benutzt. 


7.  lied  von  Herzog  Ernst  (Es  fftr  ein  herr  was  erentreich  seheisen 
Friderreich,  71  Str.  in  der  Bemerweise,  18  Str.  fehlen.   Dresd.  Hs.  M  180  (ehemals 
M.  89 d).    Bl.  57—69.   Daraus  gedr.  Ztschr.  4,  480—499.  —  B.  Hügel,  Das  lied 
von  Herzog  Emst.    (Paul,  Beitrtge  4,  476^-499). 

8.  Aus  der  Wiener  (Fiaristen)  Hs.  der  Hofbibliothek  Nr.  15478  machte  Scher  er 
die  Bearbeitung  des  Anteloie  bekumt  (Ztschr.  15,  140 — 149:    Antelan)  und  ver- 
üffentlidite  Steinmeyer  die  Bearbeitung  des  Lohensnin  (Ztschr.  15,   181— 4H|T^  v^ 
Lorengel.    207  zehnzeil.  Str.,  lückenhaft,  Etael  in  Episode.    Vgl  Kohna<^^.  ><v^<^ 
S.  71.    Germ.  7,  274. 


f-^ 
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Als  das  Bittertnm  gegen  den  aufstrebenden  Bürgerstand  menlh^i^ljl^'r  ^' 
mehr  zurücktreten  mnste,  suchten  die  vomehmen  Stitnde,  besonders  einige 
hochgestellte  Frauen,  dasselbe  wenigstens  literaiisch  noch  zu  halten,  indem 
sie  ältere  deutsche  Dichtungen  in  Prosa  auflösten,  wie  Tristan,  Wigalois, 
Wilhelm  von  Österreich,  oder  Bitterromane  aus  fremden  Sprachen  über- 
setzten. Eine  Grifin  Margareta  von  Widmont,  Gemahlin  Herzogs  Friedrich 
von  Lothringen,  hatte  1405  den  Boman  von  Loher  und  Maller  aus  dem 
Lateinischen  ins  Welsche  übersetzt,  und  ihre  Tochter  Elisabeth,  Gräfin  von 
Nassftu-Saarbrück,  übertrug  die  Arbeit  1407  ins  Deutsche.  Dieselbe  Elisa- 
beth übersetzte  dann  dreißig  Jahre  spftter  den  Boman  Hug  Schapler  nach 
einer  chanson  de  geste,  die  ihr  Sohn,  Johann,  Graf  zu  Nassau-Saarbrück, 
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in  Frankreich  hatte  abschreiben  laßen.  Zu  Ehren  und  Dienst  des  Mark- 
grafen Rudolf  Ton  Hochberg  übersetzte  Türing  von  Ruggeltingen  1456 
die  Melusine.  Die  Gemahlin  des  Herzogs  Sigmund  in  Vorderösterreich, 
Eleonore,  eine  gebome  schottische  Prinzessin  (1448 — 1480),  übersetzte 
aus  einer  Handschrift  den  zuerst  1480  in  Frankreich  gedruckten  Roman 
von  Pontus  und  Sidonia,  und  ein  würtembergischer  Rat,  Marquart  vom 
Stein,  der  in  der  Umgebung  der  Pfalzgräfin  Mechthild  lebte,  übertrug  das 
französische  NoveUenbuch  vom  Ritter  vom  Tum.  So  drang  von  den  Höfen 
und  aus  den  höheren  Ständen  abermals  die  fremdländische  Literatur  bei 
uns  herein,,  und  die  Gelehrten  giengen  gleiche  Bahnen,  indem  sie  das  Latein 
auch  für  ihre  Poetereien  wählten  oder  aus  dem  Lateinischen  und  Italie- 
nischen übersetzten.  Es  darf  deshalb  nicht  Wunder  nehmen,  daß  sich  das 
von  der  höheren  Bildung  im  Stich  gelaßne  Volk  an  seinen  Stoffen,  einem 
Pfaffen  von  Ealenberg,  einem  Eulenspiegel,  schadlos  zu  halten  suchte. 

1.  De  pestiferis  libris,  cujusmodi  sunt  ia  Hispania  Amadisus,  Splandianus,  Flori- 
sandus,  Tirantus,  Tristaiius:  c[uarum  ineptiarum  nuUus  est  finis,  quotidie  prodeunt 
novae:  Celestina  laena  nequitiarum  parens,  caroer  amorum.  In  Gallia  LancUotus  a 
lacu,  Paria  et  Yienna,  Punthus  et  Sydonia,  Petrus  provincialis  et  Margalona,  Me- 
luaina,  domina  inexorabilis.  In  hac  Belgica  Florius  et  Albus  flos.  Leonella,  et  Ca- 
namorus,  Curlas  et  Floreta,  Pyramus  et  Thisbe.  Sunt  in  vemuculas  linguas  trans- 
fusi,  ex  Latino  quidam,  velut  iofacetissimae  facetiae  Poggii,  Enrjalus  et  Lucietia, 
Centum  fabulae  Boccatii,  quos  omnes  libros  conscripserunt  odosi,  male  feriati,  im- 
neriti  vicüs  ac  spurdtüs  dediti:  in  queis  miror  quid  delectet?  nisi  tarn  nobis  flagitia 
Dlandirentur.  (L.  Vives,  de  institutione  foeminae  chiistianae.  Hanoviae  1614.  8. 
(Vorrede.    Aus  Brugis  Nonis  Apiilis.    1528).    1,  5  p.  201). 

Und  ist  kein  Wunder,  da  sie  doch  auch  durch  meine  (des  Podagras)  Schick- 
ung aUer  Völker  Historien  durchlesen,  aller  Poeten  fabeln,  die  erdichtet  geschickten 
von  Kaiser  Octavian,  Ritter  Galmy,  Pontus,  Wigoleis  vom  Rad,  Trew  Eckart,  Bris- 
sonet,  Lewfrid  mit  dem  Goldfaden,  Peter  mit  den  silbern  Schlüsseln,  Ritter  Tmn 
Thum,  Melusina,  Tristrant,  König  Loher  und  Maller,  Hug  Schappler,  Valentin  und 
Vrso,  Olwier  und  Arto,  Reinhart  und  Gabrioto,  Eurialo  und  Lucretia,  Florio  und 
Biancefora  und  das  ganze  Heldenbuch  sampt  den  Gentonovelle ,  daB  ich  jetst  der 
andern  Schnakenbücher  und  Pantagrualischen  Affenteurlichkeiten  geschweige.  PI- 
schart,  Podagr.  Trostb.  1591  K  Tab). 

2.  Nach  dem  von  R.  Wü  1  c  k  e  r  hrsg.  Messmemorial  des  Frankfurter  Buchdruckers 
M.  Härder  (1873.  4)  setzte  dieser  in  der  Fastenmesse  1569  folgende  Volksbücher 
ab:  Die  sieben  weisen  Meister,  233  Exemplare;  Pauli,  Schimpf  und  Ernst,  202  Ex.; 
Fortunat,  196  Ex.;  Magelone  176;  Melusine  158;  Pontus  147-  Gahny  144; 
Octavian  135;  Wendunmut  118;  Hug  Schapler  97;  ApoUonius  85;  Eulenspiegel  77; 
Herpin  77;  Esopus  69;  Wigalois  69;  Loher  64;  Tnstrant  56;  Flore  und  Blan- 
Bchefl.  52;  Narrenschiff  42;  Grobianus  40;  Barbarossa  89;  Fierabras  37;  Hümin 
Seifrid  34;  Marcolph  32;  ScMltberger  29;  OUviver  24;  Herzog  Ernst  17;  Olirier 
und  Artus  18;  Pfaff  vom  Kaienberg  8;  Heldenbuch  4. 

3.  Buch  der  Liebe.  Franckf.  a.  M.,  Feyrabend.  1578.  Fol.  (Darmstadt). — 
Buch  der  liebe.  Franckf urt  a.  M.,  Feyrabend.  1587.  Fol.  (1 :  Octavian.  2:  Magelone. 
3:  Galmy.  4:  Tristrant.  5:  CamiU  und  Emilie.  6:  Florio  und  Bianceffora. 
7:  Theagenes  und  Ghariclia.  8:  Gabriotto  und  Reinhard.  9:  Melusina.  10:  Ritler 
vom  Turn.  11:  Pontus  und  Sidonia.  12:  Herpin.  13:  Wigoleis.)  —  Bibliothek  der 
Romane  (hrsg.  von  H.  A.  0.  Reichard).  Riga  1782—94.  XXI.  8.  (Hier  nur  die 
mittelalterlichen  Romane  zu  nennen,  von  denen  Reichard  Auszüge  gibt:  Bd.  2: 
Wigalois.    Eulenspieeel.  —  8:  Lanzelot.    Markgraf  Walther.    Eurialus  und  Lucretia. 

—  4:  Murr,  Uterar.  Nachrichten  von  Eulenspiegel.  —  5:  Ogier.    Camillo  und  Emilie. 

—  6:  Haimonskinder.  Herzog  Ernst.  —  7:  Mörin.  —  8:  Heinrich  der  Löwe.  — 
9:  Reineke  Vos.  —  13:  Gehörnte  Siegfried.  —  14:  Magelone.  —  15:  Sieben  weise 
Meister.  —  19:  Pontus.  —  21:  Tanimäuser  und  der  treue  Eckart.)  —  Buch  der 
liebe  von  J.  G.  G.  Btisching  und  Fr.  H.  v.  der  Hagen.  Berlin  1809.  8.  (Tristan 
und  Isolde.    Fierabras.    Pontus  und  Sidonia.)  —  Narrenbuch.   Hrsg.  von  F.  H.  v.  der 
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Hagen.    Halle  1811.  TI  n.  541  8.  8.  (Die  Schüdbftmr.  —  Salomon  und  Uaxkolf . 

—  Der  Pfarrberr  rom  Kalenberg.  —  Peter  Leu.  —  Annane:  literator  der  einzelnea 
Stficke.)  Tgl.  W.  Grimm,  Kl.  Sehr.  2,  52—77.  —  Buch  der  schönsten  Geschichten 
und  Hagen.  Ton  G.  Schwab.  Stattsart  1886.  II.  8.  (I.  Siegfried.  Magelone. 
Hirlanda.  Genofeva.  Giiseldis.  Bobert  der  Teufel  Die  Scfidldbürger.  II.  Octavian. 
HaymonsUnder.  Meliuina.  Herzog  Ernst.  Fortonai.)  —  Deutsche  YoUüsbücher 
nadi  den  üchtesten  Ausgaben  hergestellt  von  K.  Simrock.  Berlin  und  Frankfurt. 
1889  ff.  (1.  8aIom<m  und  Morolf.  2.  Gregorios  auf  dem  Steine.  8.  Die  sieben  weisen 
Meuter.  4.  EuknspiegeL  5.  Schfldbürger.  6.  Hemrieh  der  L5we.  7.  Map^ne. 
8.  Die  Mörin.  9.  Die  Haymonskinder.  10.  Barbaroaaa.  11.  Oetaiiaa.  12.  &ineke 
Fteeha.  18.  Diemringw.  14.  Fortonst.  15.  Apolkmina.  16.  Henog  Ernst.  17.  tteg^ 
fxkidL  18.  Wigakns.  19.  Fanal  20.  SpnchwOrter.  21.  TOstan  and  Isolde. 
22.  Mehifline.  28.  GTiBel<fiB.  24.  Der  arme  Heinrich.  26.  Der  Sehwanritler.  26.  Roa 
mid  Blankfloa.  27.  Virgflins.  28.  Bmder  Banseh.  29.  Ahasreras.  80.  Flerabras. 
81.  Bätaelbnch.  85.  Der  Finkenrittar.  86.  Hans  dauert  87.  Thedd  von  Walmoden. 
88.  Hug  Schapler.  89.  Die  sieben  Sdiwaben.  40.  Oberen.  41.  Enlmspieed« 
42.  Helena.  43,  Pontns  und  Sidonia.  44.  Heipin.  45.  Gafany.  46.  Jüngstes  Ge- 
rieht im  Thale  Joeanhat  47.  Hirlanda.  48.  GregorinB.  49.  ICalagis.  50.  Monte- 
▼Ula.  51.  Aeeop.  si.  lAcidarins.  58.  SibyDen  Weisaaeongen.  54.  Die  heiL  drei 
Könige.    55.  Das  Puppenspiel  von  Fanst    56.  KinderbaoL    57.  Volkslieder). 

4.  DieteutschenTolksbücher.  K&here  WOrdigung  der  schönen  EKstorien-,  Wetter- 
und  Arzneybfichlein,  welche  theils  innerer  Werth  ,  theils  der  ZuMl,  Jahrhunderte 
hindurch  bis  auf  unsere  Zeit  erhalten  hat  Ton  J.  GÖrres.  Heidalb.  1807.  XH  u. 
811  8.  8.  Vgl.  HaU.  lit  Ztg.  1808  Nr.  51.  Jenaer  lit  Ztg.  1810  Nr.  110  pooen). 
F.  W.  y.  Schmidt  in  den  Wiener  Jahrbüchern  29,  71  ff.  81,  99  IT.  —  Geschichte 
dea  Bemaus  und  der  üun  Terwandten  Diohtangsgattungen  in  DeutedJand  Ton  Felix 
Bobertaig.  Erste  Abthdlung.  Bia  zum  Anfimse  des  XVni.  Jh.  Erster  Band. 
Biealau  1^6-— 77.  TV  u.  4^  S.  8.  —  Die  Anfange  des  deutschen  Prosaromaas 
und  Jörg  Wioktam  Ton  Colmar.  Eine  Kritik  TOn  Wilhelm  Seherer.  Btrassb.  1877. 
2  BL  n.  108  8.  8. 

5.  Histoire  des  livres  populaires  de  la  litt^rature  du  colportage.  ParM.Ch.Ni  s  ard. 
Ed.  2e.  Paris  1864.  H.  (XVI,  581;  599  8.)  8.  —  Ia  France  litteraire  au  XVe. 
siede.  Par  Gustare  Brunet  Pans  1865.  VTHu.  256  8.  8.—  De  nederlandscho 
Tdksromans.  Eene  Bijdnige  tot  de  Geschiedenis  onzer  Letterkunde,  door  Mr.  L  Ph. 
C.  Tan  den  Bergh.    Amsterdam,  bii  M.  H.  Schonekat    1837.    XVI  u.  200  8.  8. 

—  Vaderlandsche  y olksboeken  en  Tollnsprookjes.  Tan  de  vroegste  tijden  tot  het 
einde  der  18e  eeuw  door  G.  D.  J.  Schotel.  Haarlem  1878  —  74.  H.  (XY,  804; 
viii,  884  8.)  8.  —  Almindelig  Morskabsliesning  i  Danemark  og  Norge  igjennem 
Aarhundredes.  Beskreven  af  Basmus  Nyerup.  Koebenhavn,  Forlagt  af  Broedeme 
Thiele.    1816.    XXVm  u.  827  8.    8. 

I.  Yorui  stelle  ich  die  dentaehen  Stoffe  in  Prosa  and  Venen,  zu 
denen  ich  auch  Romane  rechne,  die  ana  deatacben  Ritterdichtimgen,  deren 
Gegenstand  nicht  heimisch  war,  in  Prosa  aufgelöst  sind.  Neidhart  und 
der  Kalenberger  sind  in  Versen;  anch  bei  Eulenspiegel  halte  ich  eine  alte 
niederdeutache,  leider  verlorne  Form  in  Versen  fUr  wahnacheinlieh.  •  Nieder- 
deatsoh  als  Sprache  der  ursprünglichen  Bearbeitong  glaube  ich  nach- 
g^ewiesen  zu  haben. 

1.  Her  sog  Ernst  Gegen  Ende  des  XV.  Jh.  wurde  das  alte  Gedicht  über 
Henog  Ernst  aus  den  Beimpaaren  in  Prosa  auigelöst;  doch  Uieban  viele  Verse 
stehen. 

1)  Hienach  folgt  ain  hüpsohe  liepUehe  historie  aina  edeln  forsten  hereaog 
Ernst  Ton  baim  ynd  vO  österich.  o.  0.  u.  J.  Fol  Brunet  2,  1048.  —  Hain.  — 
2)  Historie  von  Herzog  Ernst  von  Beyern  vnd  von  Oesterreich.  o.  0.  u.  J.  45  Bl. 
FoL  zu  87  ZeQen  (Beriin  HB.  1673.)  —  3]  o.  0.  u.  J.  (Augsp.  A.  Sozg)  44  BL  Fol. 
zu  86  ZeUen.  —  4)  o.  0.  u.  J.  (Strafiburg)  55  BL  FoL  zu  82  Zeilen.  ->  5)  Gothaer 
BibL  Monum.  trp,  s.  1.  e^  o.  FoL  Nr.  105.  Hienach  folget  ein  hüpsche  liebliche 
hystorie  eins  edlen  fursten  hertzog  Ernst  von  beyem  vnd  von  Österich.  47  (von  55) 
Bl.  FoL  zu  82  Z.  vgL  Panzer  Zus.  16  Nr.  75.  Jacobs  Beschreibung  2,  265—267. 
Docen  in  Hagens  Museum  2,  247.  —  6)  o.  0.  u.  J.  (mit  Schiltberger  u.  Brandan. 
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Augsbuig,  Anton  Sors)  145  Bl.  FoL  zu  30  —  32  Zeilen.  —  7)  Eine  leeenswürdise 
Historia,  vom  Herzog  Ernst,  in  Baym  und  Oesterreich,  wie  er  durch  wunderli(£e 
Unfall  sich  auf  gefanrliche  Reise  begeben ,  jedoch  endlich  vom  Kayser  Otto . .  be- 
gnadet worden.  Ganz  neu  gedruckt,  o.  0.  u.  J.  (um  1700)  Berlin  HB.  1674.  — 
§)  Kurze,  anmuthige  Geschiäite  des  ehemaUgen  Herzog  Ernst  von  Oesterreich  und 
Baiem,  worin  dessen  Thaten  und  Abentheuer  und  endlich  dessen  Walfahrt  nach 
Jerusalem  enthalten  sind.    Linz  1824.    8. 

2.  Wigalois.  Im  J.  1472  wurde  der  Wigalois  Wimts  Ton  Grafenberg  prosaisch 
bearbeitet  und  21  Jahre  später  gedruckt.  1)  Wififoleyß  Tom  rade  vom  giafcuperg. 
Am  ScM,:  Gedruckt  vnd  seligklidien  Tolendet  in  der  Ke^serlichen  stat  Augspuig  tö 
hansen  schönspereer  als  man  zalt  vo  d*  gepurt  Cristi  Tausent  vierhundert  vnd. 
Ixxxxiij.  jare  am  treytag  nach  sent  Felicen  Ul^.   Fol.  (Ebert  23992.  Brunet  5, 1445.) 

—  2)  Ein  gar  schöne  liepUche  vnd  kurtzweilige  History  von  dem  Edelen  herren 
Wiffoleis  vom  Bade.  Ein  Kitter  von  der  Tafelronde.  Mit  seinen  schönen  hystoiien 
vnd  figuren.  Wie  er  geboren  vnd  sein  leben  von  seiner  jugent  an  biA  an  sein  ende 
gefürt  vnd  vollbracht  hat.  Strafiburg,  J.  Knoblauch.  1519.  55  BL  4.  (Wolfen- 
btittel).  —  3)  Franckfurt.  o.  J.  8.  —  4)  Franckfurt,  G.  Rabe  vnd  Wevgand  Han. 
1564.  8.  —  5)  Im  Buch  der  liebe.  BL  382-396.  —  6)  Wigoleis  vom  Bäht  Ritters 
Historia  wie  es  jhm  von  iugendt  auff  biS  an  sein  Ende  ergangen  sey.  Frankf.  a.  M. 
1586.  8.  (Cless  2,  257.  Ebert  23995).  —  7)  RitterUche  üistory  deß  Hochberümbten 
vnnd  Thewren  Ritters,  Herrn  Wigoleis  vom  Rade,  Wie  es  ihm  von  Jugend  auff,  biß 
an  sein  Ende  ergangen  sey.  Getruckt  zu  Hamburg,  bey  Lorenz  Schneider.  In  Ver- 
legung Henrich  Dosen.  1611.  8.  (Berlin  HB.  1699).  —  8)  Nürnberg  1653.  8.  — 
9)  Ritterliche  Thaten  des  hochberühmten  und  dapfem  Ritters  Wiegoleis  vom  Rade. 
Nürnberg  1664.    8.  (Kuppitsch  7602). 

3.  Tristan.  Aus  dem  überarbeiteten  Gedichte  Eilharts  von  Oberge,  nicht 
aus  dem  französischen  Roman,  wurde,  wie  aus  der  Schlußschrift  hervorgeht,  dar 
deutsche  Prosaroman  bearbeitet.  —  1)  Hienach  volget  die  histori  von  Herren 
Tristrant  vnd  der  schönen  Isalden  von  irlande.  weU^e  histori  einer  vorrede  wol 
würdig  wäre,  vnd  doch  vnnutz.  dann  die  lesenden  vnd  zuhörenden,  in  langen  vor- 
reden verdriessen  nemend  Darum  sage  ich  die  histori  auff  das  kürtzt.  Am  SM,: 
Hie  enddt  sich  herr  Tristrät.  Getruckt  zu  Augspurg  von  Anthonius  Sorg  im  M.CCCC. 
vnd  Ixxxüjj.  Jare.  185  BL  4.  (Brunet  4,  958.)  VgL  M.  Heibig  im  Messager  des 
Sciences  mstoriques  de  Belgique.    1842.   S.  74,  wiedergedruckt  bei  Lichtenstein  8.  5. 

—  2)  Hve  hebt  sich  an  die  hystory  herren  Tristrants  vnd  der  schonen  ysalden, 
welliche  nistori  ^ar  kurtzweilig  zu  lesen  ist.  Augspurg,  Hans  Schonsperger.  1498. 
58  BL  Fol.  zweispaltig  (Berlin  aus  Naglers  Sammlung.  Ebert  23117.)  —  3)  Bern 
1509.  4.  —  4)  Die  History  von  Tristrant  vnd  der  schönen  Isalden  von  Irlande. 
Straßb.  1510.  4.  Ebert  23118.  —  5)  Worms,  Gregor  Hofmann  o.  J.  (auf  den 
Holzschn.:  1549)  92  Bl.  4.  (Wolfenbüttel).  —  6)  Franckf.  a.  M.  1556.  Weyrand 
Han.  8.  —  7)  Straßburg,  Jac.  Frölich  1557.  100  Bl.  4.  (Wolfenbüttel).  —  8)  Herr 
Tristrant.  Ein  wunderbarliche  vnd  fast  lustig  History  von  Herr  Tristrant  vn  der 
schönen  Isalden,  eins  Königs  aus  Irlands  Tochter,  was  sie  vor  grosse  freud  mit 
einander  gehabt  haben,  vnd  wie  dieselbige  freud  gantz  trawriglich  zu  eim  end  voll- 
bracht ward,  sehr  lieblich  zu  lesen.  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  Main,  durch 
Thomam  Rebart  vnd  Kilian  Hahn.  Am  Schi,:  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  Mayn, 
durch  Thomas  Rebart  vnd  Kilian  Hahn.  Anno  1570.  A— R4  8.  (Celle).  —  9)  Im 
Buch  der  liebe  1587.  BL  78—107.  —  10)  Franckfurt.  1584.  8.  —  11)  Erfurt  1619. 
8.  —  12)  Herr  Tristrant,  das  ist  eine  Wunder-  vnd  höchstbelustbare  (jeschicht  von 
Herrn  Tristrant  und  der  schönen  Isalden.  Nürnberg  1664.  8.  Ebert  23120.  — 
13)  In  Hagens  Buch  der  liebe  und  daraus  bei  Simrock.  —  (Frz.  Lichtenstein, 
Zur  Kritik  des  Prosaroraans  TVistrant  und  Isalde.  Dissert.  Breslau  1877.  86  S. 
8.  und  Thesen.  Anz.  f.  d.  A.  1879.  S.  227  238.)  —  14)  Tristrant  und  Isalde. 
Prosaroman  des  XV.  Jh.  hrsg.  v.  Fr.  Pf  äff.  Tübingen  (Litt.  Verein  Nr.  152).  1881. 
237  S.    8. 

3a.  K.  Bartsch,  Bruchstücke  eines  prosaischen  Tristanromans.  ((Jenn.  17, 
416 — 419,  aus  dem  XVI.  Jh.,  von  dem  bekannten  verschieden,  vielleicht  direct  aus 
dem  Französischen.) 

4.  Das  Gedicht  Wilhelm  von  Oesterreich  des  Johann  von  Würzburg 
§  80,  8  wurde  von  einem  ungenannten  Bearbeiter  in  Prosa  aufgelöst,  scheint  aber 
wenig  Beifall  gefunden  zu  haben,  da  nur  ein  Druck  bekannt  geworden  ist.  —  1)  Bl. 
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1:  Em  QMn  md  \  s^asts  kuriKimtige  fiDstori»,  tou  |  EataoKWfÜMäm  vom  Otter- 
nkt^  Tnd  |  ciat  Körngs  Tochter  rat  Ziiia,  Agley  |  miandt,  Wie  eie  nadi  lai^er 
aoegeeten- 1  deiier  g«f ehr,  durch  WunderlMurlich  I  ebenthewrsaeammenToriDeh  I  let,ete. 
Gaati  Loetig  md  |  Knrtzweilig  nüeeen.  BL  2e:  Hie  hebt  sich  aa  dae  ediöiie  tb 
knraweüige  hjttori  leleeen  you  hercug  Leaopold  md  aeineni  son  Wilhalm  toh  öeter- 
nich  wie  die  ir  leben  ToUeiiiidet  haben,  ma  wieoil  henaog  Wilhahn  erlitten  hat . . 
Annpurg  Ani  Sorg.  1481.  188  Bl.  Fol  (1—74  LeapoM;  75—188:  Das  bach  dee 
«dflin  xittert  td  landtluera  Mansfao  pdo.)  BeiUn«  Gdttingen.  —  YgL  Ftoier, 
AnnaL  1,  121.  Kr.  185.    Uhlaad«  Sehr.  1,  504. 

5.  Barbaroeia.  Die  Sasen  von  Friedrichs  L  Erobenm^f  Jerusalems  mit 
K5nig  Philipp  tod  Frankreich  nnd  Bichard  Ton  Enriand,  wobei  em  Herxog  Eckhazt 
Ton  Baiem  sa  Hfllfe  kommt,  der  seinen  Bundscnah  als  Banner  anfst^kt;  ron 
Friedrichs  Bad  and  Gefangennahme  dnrch  den  Sultan;  Ton  seinem  Znge  gegen  den 
Papst,  der  ihn  dem  Soltan  yerraten  hatte;  Friedrichs  Tod  nndi3eigentrückmig  bilden 
den  Gegenstand  eines  Büchleins^  das  wohl  nicht  ilter  ist  als  das  Jahr  des  ersten 
Dmckes.  —  Vgl  MaSmann,  Kaiserchronik  8,  1121.  —  1)  Ein  warhaütige  histoir 
von  dem  Kajser  Friderich,  der  eist  seines  Kamens,  mit  einem  rotten  Bart,  den  die 
Weihen  nennten  Barbarossa,  derselb  gewan  Jerusalem,  und  durch  den  Bebst 
Alezander  den  dritten  verknntschafft  ward  dem  Soldanisdien  KOnig . .  Am  8M, : 
Landshut  durch  Johan  Weyssenburger.  1519.  10  BL  4.  (Wolfenb.  Berlin  HB. 
1716.)  —  2)  Angspurg  1519.  8  Bl.  4.  (Dresden,  Mflnehen.  Stuttgart  Darnach 
durch  Frz.  Ffeilfor  in  Ztschr.  5,  250).  —  8)  Strasburg,  Grfininger  1520.  1.  Mftrz. 
U.  Fol  (Wolfenb.)  —  4)  Cöln  bei  St  Lupus  o.  J.  (um  1589).  10  BL  4.  (Wolfenb.) 
—  5)  Augsburg,  Stayner  1548.    FoL 

5  a.  Eine  Schrift  dee  Sohaffhauaer  Stadtarstes  J^knaa  Aiel»h«t  fiber 
Barbarossa  darf  mit  dem  sagenhaften  Werkehen  nicht  verwechselt  werden;  sie  ist 
lustoiisch:  Ein  warhafitige  beechreibnng  des  lebens  Barbarossa.    Yg^  §  99. 

6.  1)  Eye  nach  volget  gar  hfipeche  abentewrige  gidicht  so  g^  kurcsweiUvg 
sind  zelessen  räd  se  sii^n  die  der  edel  vn  {[estrong  herre  Neithart  Fuchs 
geporen  aus  meidissenn  Kytter  dee  durchlauchtigBts  hochgepom  fftrste  vnd  herm 
hßrr  Otten  vnd  Friderichen  hensogen  zu  Oestemyeh  sangen  diener  bey  seinen 
sdtenn  gemacht  vnd  vollbracht  hatt  mit  den  naurenn  sü  zeichelmaur  in  Geeterraidi 
vnd  ander  halbsen.  o.  0.  u.  J.  14  Bogen  u.  8.  (vor  1500.  Hambuiv.  VgL 
Lappenberg  im  AnzeigebL  der  Wiener  Jahrbücher  1828.  Bd.  42.  S,  17 — 19. 
Kach  dieser  Mitteilung  enth.  der  Druck  84  Erz&hluncen,  welche  durch  einige  Minne* 
nnd  Frflhlingslieder  unterbrochen  sind.  Der  BeecfaruS  lautet:  Eye  endet  sich  auff 
diser  fart  das  lesen  des  edlen  Neythart  der  da  ain  ritter  ist  gewesen  vü  abentewriff 
als  wir  lesen.  Also  das  man  hye  auff  ertreich  Gar  hart  hat  nindn  sein  geleioh  Üna 
herczog  ott  d'  was  sein  herr  Der  nfaff  vom  kallenberg  vnnd  er  Eand  sellidi  abentewr 
verbraät  Die  sünst  kain  ms  nve  natt  erdacht  das  man  seyt  vo  in  firft  vnd  s^t  zft 
aingen  vnd  sü  sagn  hat  Auen  fint  man  vo  dem  Neythart  dz  Er  herczog  Fndrichs 
deiner  wss  —  Von  im  wir  auch  ain  wissen  haben  das  er  noch  zu  wien  leit  begraben 
In  der  kirchen  zu  sant  steffan.  Da  sieht  man  noch  menge  paursman  Dje  ab  jm 
had  ai  gros  verdiisse  sy  stechend  i  sein  grab  mit  spiesS  (Holzschnitt)  Was  sy  im 
möchten  ton  zft  laid  dsnft  wfirend  sy  noch  berait  Na  darum  das  er  an  in  räch  aas 
man  im  den  feyel  abbrach  Neyden  s^  in  onn  vnderbind  Man  fint  noch  vil  d'  neyt- 
harcz  kid  dye  aim  noch  einen  has  vir  war  nach  dirrend  tragefi  fierczig  jar . .  damit 
endet  sich  disse  geschieht.  —  „Von  den  in  diesem  Drucke  enthaltenen  Schwänken 
handeln  der  2.-5.  von  der  Geschichte  von  dem  Veilchen,  der  14.  von  der  Bauern- 
salbe."  —  2)  Wunderbarliche  gedichte  vnd  Eistorien  von  Neidhart  Fuchft.  Franck- 
furt  am  Mayn.    1566.    8. 

7.  Philip*  Fmnekflrter  au  Wien  nennt  sich  am  SchluAe  einer  Dichtung 
fiber  den  Ffaifen  vom  Kaien  berge.  Er  soll  gegen  das  Ende  des  XIV.  Jh. 
gedichtet  haben,  doch  werden  die  SchwAnke  erst  ge^n  das  Ende  des  XV.  Jh.  er- 
wähnt und  Sprache  und  Versbau  weisen  auf  diese  &it  Die  Erwähnung  im  Buche, 
dai  der  FOrst  des  Pfalfen,  Gtto  der  Fröhliche,  1850  su  Wien  gestorben  sei,  ist  irrig, 
da  Otto  schon  1889  su  Kloster  Neuburg  in  Steiermark  beigesetzt  wurde.  Der  Pfaff 
vom  Kaienberg,  Weigand  von  Dewin  (i)ewen,  Theben  bei  Wien)  bildet  ein  Mittel« 
glied  zwischen  dem  Ffisffen  Anus,  Neidhart  und  dem  Enlenspiegel,  so  wie  dem 
apftteren  Peter  Leu  und  hat  SdiwAnke  mit  italienischen  Schwanksammlungen  gemein. 
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—  Die  älteste  Erwähnung  in  Brants  NS  72,  24:  Der  mfiß  yetz  sjn  do  Tonian  dni& 
Wer  yetz  kan  tryhen  solBoh  werck  Als  treih  der  pfaff  vom  Kaienbeigk.  —  Mumer, 
NarrenbeschwÖmng  19,  128  Darum  der  pfaff  rom  Kallenbeiig  Bieft  mit  luter  atimm 
allein:  Ufl  hum  und  hüben  allgemein  (d.  i.  5,  191);  38,  a:  Ich  bin  der  pfaff  Tom 
Kallenberg,  Min  ding  gont  gwomich  übmwerg.  —  Bebel,  faoet.  164:  De  aaeerdot» 
Calvi  montia  in  Aua&ia  de  cujus  faoete  urbaneoue  dictia  integri  libriperscripti  sunt: 
de  grandi  pisce  et  muneris  dimidia  parte.  —  Emenspiegel,  Vorrede:  Dy\  Vlensprägela 
gehurt  mit  züi^une  etUdier  fabuln  des  pfaff  Amis  vnd  des  pfaffen  von  dem  Kaien- 
berg.  —  Agricola,  Sprickworde,  Vorrede:  Vnde  wat  bi  unsem  denkende  is  nie  worden^ 
CentinoTella»  dat  Narrensohip  Sebastian  Brants,  de  Pape  vam  Kaienberge,  ülenspegel 
unde  Dürdank.  —  Luther,  Jesus  Sirach  19,  5  Bandglosse:  Als  Ulenspiegel,  Vincentiua, 
Pfaff  von  Kalenberg.  —  Nostro  tempore  in  Germania  Pfaffus  Kalenbergensis,  cum 
ligna  illi  deessent,  Idolo  Jacob!  hypocaustum  calefedt,  dicens:  B&ck  dich,  Jochlin» 
du  must  in  Ofen.  (Gübertus  Cognatus  ad  Jov.  Pontani  Opp.  Basil.  1566.  8» 
2,  1128).  —  HcUbachs  Grobianus  34a:  Den  pfaffen  auch  vom  Kaienberg  Der  trieb 
sein  tag  viel  narrenwerk.  —  Fischart,  Nachtrab  Düi^:  Man  wird  schier  auch  von 
deinem  werk  Schreiben  ein  neuen  Kalenberk.  (flscharts  Vorrede  zum  Eulenspiegel 
enthält  nichts  auf  den  Ealenberger  Bezügliches).  —  Nigrinus,  Beschlag  1571.  Q  la: 
Eulenspiegel,  Maroolphus,  Pfaff  v.  Kalenberg,  Schimjpf  und  Ernst.  —  Nigrinus, 
Affenspiel  1571.  H2:  Die  Schnudelbücher.  Aulnspiegel  Maroolphus,  der  Pfaff 
vom  Kalenberg,  Keydhard,  Jacob  Prev,  Tristrant,  Schapler,  Gahny,  Eurialus, 
Hertzog  Luppolt,  dentonovel,  der  Bolwage,  Schimpf  und  Ernst.  —  Nignnua 
Widerlegung  der  ersten  Centurie.  1571.  F4:  welche  man  CTöber  in  Aolnapiegel^ 
Markolfo  vnd  dem  Pfaffen  vom  Kalenber^e  nicht  findet,  auch  nicht  in  der  Cento- 
novella  oder  Beiwagen.  —  Brun,  Seidelii  paroemiae  1589.  B3:  Sunt  qui  amant 
dicteria  GryUi  Et  qui  ßmosmannum  cupiunt  audire  per  annum  Turpia  dicentem,  vel 
Svannum  spurca  loquentem ;  Qulque  legunt  pfaffi  Calebergi  facta  vel  affi ;  Eis  plaoet 
insanus  Neidhart,  Laurin  quoque  nanus;  Comeus  Seufridus  bonus  et  nonaa  per  et 
idus;  Marcolphus  laudatur,  Eulenspigelus  amatur;  Et  qiüs  non  legit  quae  frater 
Bauschius  egit. 

1)  Geschieht  des  pfarrers  vom  Kalenberg.  o.  0.  u.  J.  68  BL  8.  (Hamburg; 
vgL  Lappenberg  im  Anzeigeblatt  der  Wiener  Jahrbücher  Bd.  42  (1828)  S.  19— 20« 

—  2)  Eine  Straßburger  Ausgabe  des  Pfaffen  vom  Kalenberg  vor  1519  (also  auch  wohl 
vor  1515)  wird  dadurch  angedeutet,  daß  im  Straßburger  Eulenspiegel  von  1519  der 
12.  Historie  ein  Holzschnitt  beigegeben  ist,  der  nicht  aus  Eulensuiegel,  wol  aber  aus 
dem  Pfaffen  (Hagens  Narrenbuch  286)  seine  Erklärung  erhält  Lappenberg,  Ulensp. 
S.  232.  —  3)  Franckfurt  am  Mayn  durch  Hermau  Gülfferichen.    1560.    48  Bl    8. 

—  4)  0.  0.  (Franckf.  a.  d.  0.)  1582.  8.  —  5)  Franckt  a.  d.  0.  1596.  8.  — 
6)  Augsburg,  Val.  Schönig  1602.  8.  (Berlin  HB.  1758).  —  7)  o.  0. 1611.  8.  (Dresden). 

—  8)  0.  0.  1613.   8.  —  9)  Die  Gesciuchte  [  des  Pfarrherrs  vom  |  Kalenberg.  |  |  Jetzo 
auffs  newe  mit  der  History  Peter  |  Lewen,  des  andern  Kalenbergers,  was  er  für  | 
seltzame  Abenthewer  begangen,  im  Beim- J  wdß  verfasset,  gebessert.  |  Ln  MJDCXa. 
Jahr.    A-L4.   8.  (Wolfenbüttel).  —   10)  In  Hagens  Narrenbuch.    S.  269—357  und 
526—533.  —  Über  eine  nd.  Ausgabe  §  100. 

8.  Eulen  Spiegel.  Auf  den  Namen  eines  Bauernsohnes  aus  Kneitliujgen 
wurden  im  XV.  Jh.  Schwanke  der  w^andemden  Handwerksburschen  und  sonstiger 
fahrender  Leute,  ältere  und  neuere,  fremde  und  einheimisdie,  oberdeutsche  und 
niederdeutsche  übertragen,  als  seien  sie  alle  von  ihm  ausgeführt.  Wie  es  nicht  un* 
wahrscheinlich  ist,  war  die  erste  Bedaction  in  niederdeutschen  Beimen  abgefaßt, 
wurde  dann,  wenn  die  Zeitangabe  richtig  ist,  in  niederdeutsdie  Prosa  aufgelöst  una 
mit  Schwänken  des  Pfaffen  Amis  und  des  Kalenbergers  erweitert  und  1500  ins  Hoch- 
deutsche umgeschrieben,  wobei  manche  dem  Übersetzer  unverständliche  Ausdrücke 
zu  Misverständnissen  Anlaß  gaben.  Der  Übersetzer  ist,  wie  der  ursprüngliche  Ver- 
faßer unbekannt.  Eine  Spottschrift  auf  Mumer  ans  den  zwanziger  Jahren  des 
XVI.  Jh.  schreibt  dem  Verspotteten  die  Urheberschaft  zu,  während  man  mdbt  einmal 
berechtigt  ist,  Mumer  eine  Übersetzung  zuzuweisen,  da  er  um  1500  nur  lateinisch 
schrieb.  Eulenspiegel  wurde  im  XVI.  Jh.  vielfach  in  fremde  Sprachen  übersetzt, 
doch  nur  in  Auswahl,  und  diente  für  Hans  Sachs  und  Ayrer  mehrfach  als  Quelle, 
war  auch  neben  den  sieben  weisen  Meistern  und  Paulis  Schimpf  und  Ernst  das 
beliebteste  Lesebuch  des  Volkes. 

Vgl.  Weimarisches  Jahrbuch.  1856.  4,  15-17.  ^  Beinhold  Köhler,  das. 
5,  477^-480.  —  Bobertag  1,  172—186.  —  Scherer  Anfänge  S.  26  ff.    78-92. 


Ffaff  Tom  Kalenberg.    Bulenspiegel.  B45 

—  Archiv  f.  litt.  G^sdi.  10»  1—5.  —  PrndantiiiB  yan  Duyse,  iitade  litt^raire 
BQr  Hei  L*  Espi^le.    Gent  1868. 

Die  nd.  Chronik  in  Casp.  Abels  Sammlang  S.  185  sagt  zum  J.  1350:  Eine 

rtOensien  was  aere  gruwelid^  over  de  ganse  werlde . .  dosouveet  Bterf  Ulenspeigel 
MSÜen. 

Da  nun  Yl«nqpi<jgel  für  daa  grab  kam  mit  seinen  zweien  bamen,  als  die  ICaziei 
angelegt,  da  sprach  die  KeUexin  als  der  engel  im  grab  den  reimen  zu  latein :  Quem 
fimüuf  Wen  s&chent  ir  hie?  Da  s])raui  der  baaer,  die  forderste  Meig,  fda  in 
Vknapi^gel  geleret  het:  "Wir  s&chen  ein  alte  einöugige  pfaffenhfir'*.  (ÖUntpUg^ 
18.  hiat.  Lappenb.  B.  17.)  ScJion  in  de  fide  ooncabinamm  o.  J.:  et  in  nocte  MaohaH: 
wen  sudien  ir  hie,  ir  beschleptin  frowen?  ein  alte  hur  mit  einem  ouge.  (Zamcke, 
die  deut  Univ.  im  MAlter  1,  96,  20.) 

Hoapea  quidam,  quam  intrasset  hoapittiim  in  qnodam  pago,  nbi  qnnm  videret 
kMEpBtam  domna  ollsm  portsre,  at  advenia  praaberei  neoeaaaria,  intnena  fadena  ejus, 
vÜit  nasnm  mnooanm  et  guttatim  atJUaatam.  Hoapita  autem  dixit  ei:  Annee, 
Tahiana  da  cama  et  oaaa?  Beapondit:  Damache  ea  fallet  ConBiderabat  enim.  « 
qnid  oUae  de  naribna  inddoret,  se  non  goatatnrvnL  (Maigarita  faoetiarum.  Arg. 
1508.    P  5b).    Y^  Eulenap.  Lippanb.  76  &  110. 

So  gehen  wir  secondum  paalmograplram  de  virtate  in  Tirtatem,  von  einer  zech 
in  die  andern,  nt  scribitur  in  Tabema  GoIib  rusticomm  (im  land  zn  SadiSen)  cap. 
ti6«<pie,  in  antiqno  pariete  cum  albis  earbonibns :  Sanff  dich  toI  vnd  leg  diefa  nider, 
steh  firfla  tff  md  fiul  diefa  wider;  so  yertreibt  ein  foll  die  ander,  daa  sdneibt  der 
gntt  fromm  priester  ArSlexander  (De  generib.  ebriosor.  (1515)  1516.  Z.  121.) 

Neminem  quidem  inter  lectorea  noatroa  fore  eiistimayerimas »  coi  Ty^  Tlen> 
amgelüf  Saxonia,  rea  scnrriliter  gestae,  inoognitae  esse  poterint,  et  ai  non  ipae  viiam 
iUlQS,  mfioetam  et  inoonditam,  in  juventute  legerit,  unam  tarnen  altarmiTe  ex  ilia 
fabellam  a  nutricula  sna  andient.  In  tanta  enim liber,  Temaoiüo  sermone  conaciiptu^ 
oelebritate  est,  ut  raro  et  inter  infimae  soitaa  homines  inveniatur  quidam,  cuins  naee 
hisioria  bibliothecse  non  oonsütuat  partem  (Fr.  Gotthilf  Frey  tag,  Aaparatua 
Utterariua.    Tom.  IL  (lipa.  1753)  p.  1017.) 

1)  Dr.  Thomas  Momers  ülenapiegel.  Herausgegeben  Ton  J.  M.  Lappenberg. 
Leipzig,  T.  0.  Weigol.  1854.  XIV  u.  470  8.  8.  —  2)  Ein  kurtzweüfc  leaen  Ton 
Dyl  I  Ulenepiegel  vft  dem  land  zA  Brunttwick.  Wie  I  er  sein  leben  ▼olbraoht  hat. 
X(7V1  seiner  geschiditen.  Am  Schi, :  (}etrackt  tG  Jonines  Grieninger  in  der  fimen 
stat  BtraSboig,  ylT  sant  AdoUfs  tag  Im  iar  M.(XXXX^.Xy.  130  Bl.  U.  4.  (Brit 
Mnseam.  Die  18.— 16.  Historie  daraus  abgedruckt  in:  Mittheilangen  ans  dem  Anth 
onariate  von  8.  CaWary  <r  Co.  in  Berlin.  1868.  a  6  -12.  Yd.  Sdierer,  Anfinge 
o.  78—92.  —  8)  Ein  kartzweilig  lesen  von  Du  Ulen  |  Spiegel  geboren  tB  d6  land  zfl 
Brunfiwiek.  Wie  er  |  sei  lebe  volbraeht  hat.  xori.  seiner  geodiiehten.  Am  8chl: 
Cretrakt  Ton  Johannes  Grieninger  in  der  keiBerlichen  |  stat  Straftborg  Tff  aant 
Mnrgaxethen  |  tag  Im  iar  M(X;C(X}XDL  130  Bl.  kl.  4.  (Gotha;  abgedmckt  bei 
Lappenberg.  Die  Vorrede,  die  wesentlieh  mit  der  des  G5lner  Dmckes  yon  1589 
abereinstimmt,  weicht  nur  im  Anfang  ab:  „Als  man  zalet  von  Christas  gebart 
tausend  ffinfhandert  bin  ich  N.  durch  etliche  personen  gebetten  worden  . . .  vnd  gib 
den  aidang  Dyl  Vknspiegels  gebart  mit  z6legttng  etüdier  fabnlen  des  pfaff  Amis 
vnd  des  piaffen  von  dem  Kaienberg**.  —  4)  Avn  kartz  wyHch  |  lesen  van  Tyel  vlen* 
Spiegel:  geboren  |  vyt  dem  land  Bmnrviijk.  Wat  he  seltsamer  boitaen  be  |  dreuen 
hait  sjm  dage,  Ifistich  tso  lesen.  |  |  Gedruckt  by  Servals  Kruflter.  52  Bl.  4. 
78  Geschiebten.  Defeet»  Exemplare  in  Wien  (Bogen  A-M)  nnd  Berlin  (Bogen  ON). 
Darnach:  Tyel  Ulenspiegel  in  nieders&ehsiseher  ]niederrhein.]  Mundart  nach  dem 
ilteeten  Drnek  des  Servals  Xmffter  nhotolithographisoh  nachgebildet.  Berlin 
A.  Asfaer  1^  (}o.  Albert  Cofan  A;  D.  0>Din.  1865.  2  nnd  52  Bl.  4.  Bervatras 
Kräuter  druckte  von  1518^1581,  bis  1519  in  Baael,  später  in  K5ln;  da  der  Text 
den  Kölner  Dialekt  bietet,  fftUt  der  Drack  nach  dem  Grieningerschen  von  1519. 
nicht  1518,  wie  F^rtz  in  den  Monatsberichten  der  Berliner  Akad.  1864.  Dec.  8. 678 
(Tyl  Enlenspieg^.  Erfurt,  Servals  Krämer  1518)  darzuthnn  versai4kte.  Die  altei^ 
tftmliehen  Hfl^ren  anf  BL  A  8a  nnd  D  8b  atshen  schon  im  dentedien  StraMmrger 
Terenz  vom  J.  1499.  —  5)  Von  Vlensniegel  eins  ban  |  ren  snn  des  lands  Brann* 
schweick,  wie  |  er  sein  leben  volbracht  nat,  gar  mit  |  seltsamen  sadien.  Am  SM,: 
(Gedruckt  zu  Erffiirdt  durch  Melchior  Sachsen  ynn  der  Archen  Koe.    '^'^      '* 
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84  BU.  4,  letztes  leer.  102  numerierte  Historien.  (Berlin;  München.)  —  6)  Ein 
Erfurter  Druck  von  anderm  Satz,  an  dem  die  zwei  letzten  BL  fehlen,  aus  Meus»- 
bachs  Bibliothek  in  Berlin.  VgL  Lappenberg  S.  164 — 166.  —  7)  Von  Vlenspiegel 
eins  bau- 1  ren  son  des  lands  Braunsäiweick,  wie  |  er  sein  leben  volbracht  hat,  gar 
mit  I  seltzamen  Sachen.  Am  SM, :  Gedruckt  zu  Erffurdt  durch  Melchior  |  Sachssen 
inn  I  der  Arche  Koe.  M.D.XXXym.  84  Bl.  4.  (Berlin.  Daraus  die  14.  und  17. 
Historie  abgedruckt  in  Nassers  Vorlesungen  fiber  die  Cresch.  d.  d.  Poesie  1,  213  ff.). 

—  8)  ETn  wunderbairlich  [  ynd  seltzame  History,  Tonn  Dyll  ülnspe-  |  gel,  hurtig  auB 
dem  land  Braunschweig,  wie  er  sein  leben  |  verbracht  hat,  newhch  auß  Sächsischer 

Sprach  yff  |  gut  Teutscb  verdolmetscht,  seer  kurtz-  |  weilig  zu  lesen,  myt  schor  |  nen 
guren.  (redruckt  zu  Cöln,  bey  8.  Lupus.  Am  ScM,  Siiijb:  (jedruckt  zu  Oöln  för 
Sanct  Lupus,  bey  Jan  von  Ach  |  Im  Jar  dusent  Funffhundert  |  NefinunddreiBi^. 
76  BL  4.  100  Historien  (Stuttgart,  k.  Priratbibl.  Vgl.  Moser  im  Serapeum  1, 
878  f.  München  P.  o.  g.  4.  95  m.  Lappenberg  S.  170  ff.  Scherer,  Anfänge  S.  83  f. 
G.)  Die  Vorrede  sa^:  „Als  man  zalt  1483  bin  ich  durch  etliche  personen  gebetten 
worden,  diso  HLstonen  ynd  geschichten  zu  samen  bringen  vnd  bescnreiben  . .  soUichs 
zu  thun,  wer  ich  wiUich.  Aber  ich  wüst  nicht  soUicher  vemufft,  aber  mein  antwort 
wolten  sie  für  kein  entschuldigen  han.  Also  hab  ich  mich  nach  wenig  jneiner  Ter- 
stentnufi  angenommen  mit  Gotts  hilff,  vnd  mit  fleiß  angefangen  .  .  vn  giebt  eyn 
anfang  Dyl  Ylnspegels  gehurt  myt  zulegung  etlicher  Fabuln  des  Pfaff  Amis ,  ynd 
des  Haffen  vom  Kaienberg."  —  9)  Wunderbarliche,  vnnd  |  seltzame  historyen,  Tyll 
Vlnspiegels,  |  auß  dem  liuid  zfi  Braunschweig  hurtig,  newlich  auß  Sach  |  sischer 
sprach  auff  g&t  Hochdeutsch  verdolmetscht.  |  Am  SM. :  Cfetruckt  zfi  Straßbuig,  bey 
Jacob  FroUii,  im  1539.  Jar.  88  Bl.  4.  (Berlin  HB.  1754).  —  10)  Eyn  wunder- 
barliche I  vnd  seltzame  History,  von  Dyll  Vln-  |  Spiegel,  bürtig  auß  dem  land  Brun- 
schweig,  wie  |  er  sein  Leben  verbracht  hatt,  newhco  auß  |  Sächsischer  sprach  auff 
gut  Teutsch  I  verdolmetschet,  seer  kurtzweüig  |  zu  lesen,  mit  schönen  |  figuren.  Am 
achl :  Gedruckt  zu  Augspurg,  durch  Alexander  Weissenhom  |  Im  Jar  Tausent 
Funffhundert  |  vnd  fiertzig.  73  Bl.  4.  (Wolfenb.  25.  Eth.  4.)  —  11)  Wunderbar- 
liche, Vnnd  I  seltzame  historyen,  Tyll  Vlenspiegels,  |  auß  dem  land  zu  Braunschweig 
bürtig,  newlich  auß  Säch-  |  sischer  sprach  auff  gut  Hochdeutsch  verdolmetscht.  | 
Am  iSchl.:  Getruckt  zfi  Straßburg,  bey  Jacob  Frölich,  |  im  M.D.XLm.  Jar.  88  Bl. 
4.  102  Historien.  (Göttingen  Fabb.  rom.  1318.  früher  Faoet  763a.  Dies  ist 
dasselbe  Exemplar,  das  Blumenbach  im  Vatorl.  Archiv  3,  220  irrig  als  *Frankf.  1543* 
angab).  —  12)  Seltzame  vnnd  |  Wunderbarliche  History  |  en,  Dyll  Vlensjpiegels,  eines 
Baw-  I  ren  son,  Bürtig  auß  dem  Landt  zu  Braun-  |  schweig.  Newlich  auß  ^U^hsischer 
I  sprach,  auff  efit  Hoch  deutsch,  |  verdolmetsdit,  sehr  kurtzwei-  |  lig,  mit  schönen 
Fi-  t  guren.  |  M.1)XLV.  Am  Schi :  Gedruckt  zu  |  Franekfurdt  am  |  Mayn  durch 
Her-  I  man  Gülfferichen,  in  |  der  Schnürgas  |  sen  zum  Krug.  109  paginierte  Bl. 

und  1  unpaginiertes  in  8.  102  Historien.  Anfang  der  Vorrede:  Als  man  Zält  nach 
der  Geburt  Christi  1483  Bin  ich  . .  gebeten  worden  . .  —  13)  Straßb.  1551.  120  BL 
8.  (Darmstadt).  —  14)  Cöln  1554.  4.  (München.  P.  o.  g.  4.  96).  —  15)  Francki 
Weygand  Han.  o.  J.  128  Bl.  8.  (Tyl  Eulenspiegel  --  hier  zuerst  die  hochdeutsche 
Kamensform,  die  seitdem  al^mein  beibehalten  wurde.  Exempl.  in  Berlin).  — 16)  Franckf. 
J.  Schmidt,  in  Verlegung  Hieronymi  Feyerabends  1571.     172  BL  8.    102  Historien. 

—  17)  Eulenspiegel  Bei-  |  mens  weiß.  |  Ein  newe  Be-  |  Schreibung  vnnd  Le-  |  gendt 
deß  kurtz  weiligen  Le- 1  bens  vnd  seltzamen  Thaten  |  Thyll  Eulen  spiegeis,  mit  |  schönen 
neuwen  Figuren  be-  |  zieret,  vn  nu  zum  ersten  in  artige  Bei-  l  men,  durch  J.  F.  G.  M. 

febracht  |  nützlieh  vnd  lustig  zu  |  lesen.  |  Cum  Gratia  &  Priuilogio.  |  Getruckt  zu 
'ranckfurt.  |  1  Bl.  Titel;  5  BL:  „der  Eulenspiogel  an  den  Leser",  Verse.  13  Seiten 
„Ein  abred  an  die  Eulenspiegler  vnnd  Schalksklügler,  Auch  an  die  Eulenstrigler 
vnd  Eselsziegler'*,  Prosa;  7  S.  „Vorrede  auff  den  Eiüenspiegel",  Verse;  dann  BL  1 
bis  307  „der  new  Eulenspiegel,  Reimen  weiß",  mit  dieser  durchlaufenden  Olumnen- 
überschrift.  BL  307  b :  Gretruckt  zu  Franckfurt  am  Ma^,  durch  Johannem  Schmidt, 
in  Verlegung  Hieronymi  Feyrabends,  vnd  Bemhart  Jobm.  o.  J.  (1572.  Berlin.  HB. 
131.)  Mit  dieser  Versbearbeitung  des  Stoffes  durch  l^^schart  kehrte  Eulenspiegel  zu 
seiner  mutmaßlich  ursprünglichen  Form  der  kurzen  Reimpaare  zurück.  —  18)  Die 
späteren  Drucke  haben  kein  besonderes  Interesse,  da  sie  weder  über  die  Ent- 
stehung des  Buches  Aufschluß  gewähren  können,  noch  für  den  Text  von  Bedeutung 
sind.    Ich  führe  sie  kurz  an: 

0.  0.  1586.   8.  (München).  —  Franckf.  1588.   8.  (Kiel).  —  Franckf.  1590.    8. 

—  Eisleben   bey   Andreas   Peters   Erben    1594.     Anz.  1854,  173.  —  o.  0.   1618. 
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15  Bcmi.  8.  102  ffiatorien;  in  derYonede:  1882  bin  Ich  sebeten.  -—  o.  0.  1675. 
8.  --  o.  0.  1690.  8.  r-  0.  0.  1713.  8.  —  Hamboi^  1714.  8.  1888  »beten. 
99  Hiatorien.  —  o.  0.  (Dreeden)  1786.  8.  (Dresden.  Gottingen).  —  o.  0.  n.  J. 
XVm.  Jb.  Knnpitech  7182.  7188.  —  o.  0. 1794.   136  a  8.  -  F^  und  Wien  1795. 

—  Zahlmolie  JahnnarktMoegaben  ohne  Wert. 

19)  Überaetst  wurde  £alen«piegel  ine  Niederländische:  Antwerpen  o.  J. 
4.  (Kopenhagen.  Lappenb.  8.  1^—160).  —  Thantwerpen  1575.  4.  L.  196.  — 
Thantwerpen  1588.  4.  L.  197.  —  o.  0.  o.  J.  a  1592.  L.  196.  —  Botterd.  1612. 
8.  —  (Amsterd.)  1637.  8.  —  TAntwerpen  c.  1640.  8.  —  Amaterd.  o.  J.  8.  — 
Amaterd.  1774.  8.  —  Amaterdam  1804.  8.  —  Derenter  1806.  8.  —  Rotterdam 
1827.  8.  —  Ina  FransOaiache:  Paria  1532.  4.  —  Paria,  Alain  Lotrian.  o.  J. 
4.  —  Anuera  1580^  4.  —  Lron  1559.  16.  --  Ftoia  c.  1567.  8.  —  Orleana  1571. 
8.  —  Orleana  1571.  8.  —  AnTera  1579.  8.  -^  Troyea  1655.  8.  —  Paria  1657. 
4.  —  Booen  1663.  8.  —  Troyea  1699.  8.  —  Troyea  o.  J.  a  -*  Bonen  1701.  8. 
Amaterd.  1702.  a  —  MiddelborK  1702.  12.  —  Amaterd.  1703.  12.  —  Troyea 
1705.  8.  —  Troyea  1714.  12.  —  Doiud  o.  J.  12.  —  von  J.  0.  Delepierre.  Brngea 
1885.  90  8.  8.  —  Ton  demselben.  Bruxellea  1840.  222  8.  8.  —  Ina  Engliache: 
London,  W.  Copland,  o.  J.  4.  L.  176—180.  —  London  1709.  8.  —  Ina  Latei- 
niache  yon  J.  Kemiaa:  Vltrajecti  1558.  8.  1563.  8.  —  von  Aegid.  Periander. 
Prancf.  1567.    a    Frkf.  1568.    216  Bl.    a  *-  Ina  D&niache:  vor  X571.    L.  186. 

—  0.  0.  1696.  L.  204.  —  Kopenh.  1787.  12.  L.  211.  —  Ina  Polnische,  drei 
Dnid[e,  deren  einer  vor  1617.  L.  206.  —  Ina  Judendentaehe  n.  a.  w.  —  Auf- 
fallend iat,  daA  keine  Überaetznng  ina  Niederdeataefae  nachgewiesen  werden  kann. 

9.  Balomon  und  Markolf.  Die  Wechaelreden  beider,  dea  ersten  voll  hoch- 
trabender  Weisheit,  dea  andern  voll  erleeener  Plumpheit,  wurden  nach  lateiniacher 
Quelle,  deren  Quelle  noch  nicht  nachgewiesen  ist,  als  Volksbuch  verbreitet.  Salomon 
safft:  Eine  wolgeschickte  und  ehrbare  Frau  ist  über  alle  begehrliche  Güter.  Mar- 
koTph  trumpft  ihn  ab:  Eine  fdste  und  dicke  Frau  ist  freigebiger  mit  Pisten.  Als 
Salomon  sich  rühmt,  QoU  habe  seinem  Munde  Weisheit  segeMn,  daB  keiner  ihm 
ffletch  sei  in  allen  Lfindem  der  Erde,  meint  Markolf,  wer  bäe  Nachbarn  habe,  der 
lobe  sich  ariber;  und  wenn  Salomon  voll  Selbstgefübl  seinen  Stammbaum  von  zwGlf 
Cresdblechten  der  Propheten  aufz&hlt,  so  ist  Markolf  von  den  zwölf  (reschlechten 
der  Busüker,  Bustik  gebar  Bustink,  Bustink  gebar  Bnstibald  u.  a.  w.  und  aeine 
Hauafrau  PoUkana  iat  von  den  zwölf  Geachlechten  der  Lupikanen.  Auf  daa  Zwie- 
gesprftch  folgen  Schw&nke,  bia  der  unüberwindliche  ünflftter  hfingen  aoll  und  um  den 
Baum  bittet,  der  ihm  gefalle,  und  dann  keinen  findet,  der  ihm  gefUlt,  und  der  König 
sich  Überwunden  bekmnt.  Wie  diese  letzte  Schalkheit,  so  sind  auch  andre  des 
Buches  aufierhalb  desselben  von  alter  Zeit  her  im  Ümlai^  und  wie  Eulenspiegeleien 
auf  Jenen  Helden  nur  auf  Markolf  Übertragen. 

Lateinisch.  Dyal^gus  Salomonis  et  Maroolfi.  o.  0.  148a  12  BL  4.  —  o.  0. 
u.  J.  12  BL  4.  31  Zeilen.  —  o.  0.  u.  J.  (Eustadii,  Beusner).  11  BL  4.  —  o. 
0.  u.  J.  12  BL  4.  —  Antwerp.  1487.  4.  —  Antw.  Ger.  Leeuw.  o.  J.  (um  1490). 
4.  —  Francf.   159a   a  — o.O.   1617.   a   (Hamburg).  —  o.  0.    167a  8.  (Hamburg). 

Lateinisch.  CoUationes  quas  dicuntor  fedsse  mntuo  rez  Salomon  si^entiBai- 
*mu&  et  Maroolphua  facie  defomus  et  tnrpissimua,  tarnen,  ut  fertur  eloquentiasimus. 
o.  0.  20.  Nov.  148a  12  BL  4.  —  o.  0.  u.  J.  12  BL  4.  (Dresden).  —  o.  0. 
u.  J.  10  BL  4.  —  o.  0.  u.  J.  8  BL  4.  —  Landahut,  J.  Weyaaenbnrger.  1514. 
4.  —  o.  0,    1521.    4. 

1)  Frag  vnd  antwort  Salomons  vnd  maroolfi.  Nümb.,  M.  Ayrer.  1487.  16 
BL  4.  (Ebert  4927).  —  2)  Bed  vnd  widerred  Salomons  vnd  Marcolfi.  Augsb.,  J. 
Schobser.  1490.  4.  (Panzer  1,  168.  Ebert  4927).  —  3)  Frag  vnd  antwort  küxugs 
Salbmon  vnd  Maroolfus.    Am  SM, :  (jetruckt  zu  vlm  vo  Hanitd  Zainer  jm.  xcvj.  iar. 

16  BL  4.  (Basel.  WeUer,  Annal.  2,  309).  >-  4)  Frag  vnd  antwurt  Künig  Salo- 
mons vnd  l^rcolffus.  Am  SehL;  Gedruckt  zu  Vlm  von  Hannsen  Zainer  Im  xcviü. 
Jar.  14  BL  4.  (Bern.  W.  2 ,  309).  —  5)  Frag  vnd  antwort  Nümb.  1520.  8 
Bogen,  a  (Panzer  1,  447.  Ebert  4927).  —  6)  Fraff  vnd  Ant- 1  wort,  König  Salo- 
monia,  |  vnd  Maroolphi.  Am  UM.:  Gledruckt  zu  Iranckfurdt  |  am  Mayn,  durch 
Weygandt  |  Han,  inn  der  Schnur-  j  gassen  zum  I  Krug.  A-C.  kL  8.  (Celle).  Um 
1557.  —  7)  Frag  vnd  antwort  (Nürnberg,  Val.  Neuber,  um  1560).  3  Bösen.  8. 
(Ebert  4927).  —  8)  Frag  vnd  Antwort  König  Salomonis  vnd  Marcolfi.  Mülhausen 
im  oberen  EUafi  durch  Teter  Schmid  (um  1580).    8.    (BibL  Josch.    8914.    Weller 
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2,  309).  —  9)  Prag  vnd  Antwort  König  Salomonis  vnd  Marcolphi.  Am  SM.:  G^ 
druckt  zu  Colin,  bey  Heinrich  Nettiüen  in  Mariengarten  Gassen.  Ln  Jahr  MDXOuL 
30  Bl.  8.  (Kassel,  N.  lit.  Anz.  1807.  Sp.  797.  Weller  2,  809).  —  19)  Marcel- 
phus  wunderlich  Gespräch  mit  dem  König  Salomon,  seinen  Dienern  vnd  Beampten, 
von  mancherlev  der  Welt  Händehi.  o.  0.  1681.  8.  (Bibl.  Josch.  3915.  Weller 
2,  309).  —  11)  Der  visiriiche  Marcolphus,  bestehend  in  einem  abentheuerlichen  Ge- 
spräch zwischen  dem  König  Salomon  und  diesem  unberichtsamen  und  groben  Men- 
schen. .  Gans  neu  gedruckt,  o.  0.  u.  J.  8.  (Grörres  188.  Serapeum  1862.  S.  249. 
Weller  2,  309).  —  Nd.  vgl.  §  100. 

n.  Die  aas  fremden  Quellen  geschöpften  Romane,  meistens  fran- 
zösischen, doch  auch  lateinischen,  italienischen  und  spanischen  UrsprungeSr 
ursprünglich  für  die  yomehmen  Ejreiße  bestimmt,  fanden  bald  auch  in 
geringeren  Sphären  Beifall  und  blieben,  als  die  höher  Gestellten  l&ngst  an- 
deren Ausländereien  Geschmack  abgewonnen  hatten,  die  Freude  des  Volkes, 
das  an  den  brutalen  Zügen  mancher  dieser  Erzeugnisse  keinen  Anstoß 
nahuL  So  ist  im  Herpin,  einem  der  jüngsten  Ritterromane,  dessen  Quelle 
unbekannt  ist,  noch  ganz  der  wilde  Charakter  der  alten  Loherains  be- 
wahrt. Der  Held  spaltet  einem  Verleumder  auf  der  Stelle  in  Gegenwart 
Karls  den  Kopf;  Karl  schwört,  er  solle  hängen,  aber  die  Vasallen  drohen, 
dem  Kaiser  dann  vom  Reiche  zu  helfen.  Eine  Herzogin  reißt  den  Ton 
ihr  getöteten  Riesen  als  Wahrzeichen  die  Zunge  aus.  Züge  dieser  Art 
weisen  fast  alle  diese  Romane  auf. 

10.  Die  sieben  weisen  Meister.  Der  Boman  besteht  aus  einzelnen  klei- 
neren Erzählungen,  die  durch  eine  Rahmenerzählung  zusammengehalten  werden. '  Der 
Stiefsohn»  dem  das  Reden  bis  zu  einer  gewissen  Zeit  durch  die  Conjunctur  der  Ge- 
stirne verboten  ist,  kehrt  mit  seinen  sieben  weisen  Meistern  an  den  väterlichen  Hof 
zurück.  Dort  sucht  ihn  die  Stiefmutter  zu  verführen,  und  als  er  nicht  einwilligt, 
klagt  sie  ihn  bei  dem  schwachen  Gemahl  an,  er  habe  sie  verführen  wollen  und  ver- 
diene den  Tod.  Der  Kaiser  befiehlt  die  Hinrichtung,  aber  die  Meister  wißen  dieselbe 
durch  GeschichtenerzähluDg  zu  verschieben,  so  wie  die  Kaiserin  dieselbe  durch  ent- 

fegengesetzte  Geschichten  wieder  zu  bewirken  \  ersucht.  Als  in  dieser  Weise  sieben 
'age  mit  vierzehn  Geschichten  verbracht  sind,  darf  der  Sohn  reden ;  die  Schuld  der 
Stiefmutter  wird  erwiesen,  sie  selbst  verbrannt  und  der  Sohn  erzählt  die  15.  Ge- 
schichte. Ich  habe  zuerst  die  indische  Quelle,  die  Geschichte  Kounalas,  aus  der  die 
Rahmenerzählung  genommen  ist ,  nachgewiesen ,  worauf  Th.  Benfey  dann  seine  wei- 
tere Ausführung  Rundete.  Aus  dem  Indischen  flößen  dann  altpersische,  arabische, 
syrische,  neupersische,  hebräische,  griechische  und  türkische  Bearbeitungen.  Auf 
einer  noch  nicht  wiedergefundenen  orientalischen  Redaction  beruht  die  von  mir  in 
der  Scala  celi  entdeckte  älteste  lateinische,  d.  h.  abendländische  Bearbeitung,  die 
allen  späteren  zum  Grunde  ligt,  wie  sehr  sie  im  Einzelnen  auch  abweichen.  Für 
die  Vorgeschichte  der  deuts<£en  Bearbeitung  haben  nur  die  lateinischen  Fafiungen 
Wert  und  für  letztere  die  orientalischen.  In  der  Anzeige  der  allgemeinen  Literatur 
dieses  durch  alle  Literaturen  verbreiteten  Buches  habe  ich  mich  auf  das  Wichtigere 
beschränkt  und  die  jüngeren  Abzweigungen  absichtlich  übergangen. 

Aus  arab.  Quelle  übertrug  Jonathan  Scott  (Tales  1800,  p.  89  ff).  Story 
of  the  King ,  his  Son ,  Concubine  and  seven  Yeziers ;  nach  dem  tunesischen  Ms.  in 
Habichts  1001  Nacht  XV,  144  f.  —  Historia  decem  Vezirorum  et  filii  regis  Azad 
Bacht  ed.  G.  Knoes.  Gotting.  1807.  4;  lat.  convera.  Sect.  I— X.  üpsaüae  1815.  4. 
J?ranzös.  v.  R.  Basset.    Paris  1883.    8. 

The  Sindibäd  Nämeh.  Analytical  account  of  the  Sindibäd  Nämeh,  or  book  of 
Sindibad  a  persian  ms.  poem  in  the  library  of  Üie  East-India  Company  F(orbes) 
F(alconer)  in  The  Asiatic  Journal.  Vol.  35  (1841),  p.  169-180  und  86,  4—18. 
99—108. 

Das  Buch  von  den  sieben  weisen  Meistern  aus  dem  Hebräischen  und  Grie- 
chischen zum  erstenmale  übersetzt  und  mit  literarhistorischen  Vorbemerkungen  ver- 
sehen von  Heinr.  Sen  gel  mann.    Halle  1842.    X  u.  193  S.    8. 

Paraboles  de  Sendabar  sur  les  ruses  des  femmes  traduites  de  Thebreu  et  precedees 
d*une  notice  historique  sur  ce  sage  indien  par  E.  Carmoly.   Paris  1849.  160  S.    8. 
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Anneniscb.    Vgl.  P.  Lerch  in  Benlejs  Qiieat  und  Ooc.  2,  869. 

Smdbia  oder  die  Bteben  weisen  Meister.  Syriscli  und  Denttoh  von  Fr. 
Baethgea.    Leipzig  1879.    88  n.  96  a    8. 

Syntipas.  De  Syntipa  et  Cyri  filio  Andreopoli  narratio  e  codd.  Parisiiiis 
edita  «  J.  Fr.  Boissonade.    Famiis  1828.    Vm  a.  217  8.    12. 

Contes  tares  en  laiunie  turc,  extraits  da  romaa  intitnle:  Les  quarante  Vkirs. 
Par  fea  M.  Bellet^te.    Fuis  1812.    868  8.    4. 

Die  Tierzig  Veziere  oder  weisen  Meister.  Ein  moigenllndischer  Sittenroman 
zum  ersten  Male  ToHstlndBg  ans  dem  Türkischen  tibertragen  nnd  mit  Anmerkungen 
▼ersehen  Ton  Walter  Fr.  Ad.  Behrnaner.    Leipzig  1851.    XX  n.  884  S.    8. 

LibeUas  de  Septem  sapientibns  (ans  Joannis  Junioris  Scala  oeli.  Lubecae, 
Brandes  1476.  FoL  tit:  Femina,  hrsg.)  ▼.  K.  Goedeke  in  Benfejs  Orient  und 
Ocddent.    Bd.  8. 

Historia  septem  sapisntiim  Bome.  s.  1.  e.  a.  72  BL  4.  (Göttingen  Fabb.  rom. 
76.).  —  Colonie,  KoelhoiT.  1490.  4.  —  Albie  s.  a.  46  Bl.  Fol.  —  s.  1.  e.  a. 
(Argentor.  tg^  Th.  Wri^t  bei  Loiaeleor  91  *).  —  Historia  de  CalOnia  nonercali. 
aatweipie  per  me  Qerarda  leeu.    1490.    55  BL    4.    (Göttingen).  —  s.  l  e.  a.    4. 

li  Romans  des  sept  sages.  Nach  der  Pariser  Hb.  hrsg.  ron  H.  Adelb.  Keller. 
Tübingen  1886.  oisdTJ  nnd  197  8.  8.  —  Li  lirrea  des  vll  sages  de  Bome,  gedr. 
aus  lU.  8.  Germain  1672  bei  Le  Bonz  de  Lincy  n.  1—76.  —  Essai  snr  les  fahles 
indiennee  et  sur  leur  introduction  en  Enrope  par  A.  Loiselear-Delongohamns, 
snin  du  Boman  des  Sept  Sages  de  Bome  en  proee  pnblie  pour  la  premiere  fois 
d'anres  un  mannsciit  de  la  bibliotheque  royale  aToe  une  analjse  et  des  extraits  dn 
Dofopathos  par  Le  Bonx  de  Lincy.  Pans  1888.  187,  45  u.  298  S.  8.  —  Deux 
redactbns  an  Boman  des  Sept  sages  publiees  par  Gaston  Paris.  Ptois  1876. 
XLIV  n.  217  8.    8.    (Sodete  des  andens  textes  francais). 

Eme  italienische  Prosaversion  der  sieben  Meister.  Kadi  dner  Londoner  Hs. 
znm  erstenmal  hrsg.  yon  Herrn.  Varnhagen.    Berlin  1881.    89  8.    8. 

Hie  Yohet  nch  an  des  bnoches  erst  Gapitd  das  do  saget  Ton  dem  Keiser  Pon- 
cianns  md  von  siner  fronwen  der  kejserynne  Ynd  Yon  syme  sime  dem  Jnngen  hemn 
Dyodedanns  wie  er  den  henoken  weite  toon  Vnd  Li  sahen  meister  erlestent  alle 
tage  iglicher  mit  sime  spmocfae  Vnd  ist  mit  fignren  gemolet.  Hddelb. .  Hs.  149. 
Pp.  XV.  Jb.  819  BL  Fol,  zweispaltig.  WOken  862.  —  Hdddb.  Hs.  106.  Pp. 
XT.  Jh.  68  BL  4.  defect  Wüken  344.  —  Stuttg.  Hs.  157.  vri.  Diut  2,  69. 
—  Keller,  Boman  de  sept  sages  84—92.  —  Frankfurter  Hs.  t.  J.  1477—98.  Grimm, 
D.  arme  Heinrich  192.  Keiler  119.  —  Ldpziger  Hs.  t.  J.  1492.  Grimm,  d.  arm. 
H.  198.  Altd.  Wfilder  8,  43.  Keller  120.  Naumann,  BibL  Senator.  Lips.  p.  85. 
Keller,  Dyocletian  38.  —  Handschriftlich  in  den  Gestis  Bomanomm  deutsch:  1.  Ber* 
lin,  TgL  Keller,  Boman  des  sept  sages  120.  —  2.  Heidelb.  101  y.  J.  1470.  KeUer 
121.  -  8.  Dresden.  M  55.  iW.  XY.  Jh.  Fol.  BL  87  ff.  KeUer  128.  Falken- 
stdn  887  c.  Schnorr  y.  Carolsfeld  2.  457  f.  —  4.  Trier.  XY.  Jh.  Altd.  BIL  1, 
825.    Keller,  DyocL  89. 

1)  Hie  nach  volget  dn  gar  schon  Cronick  vnd  histori,  Au2  den  |  geschichte 
der  Bomem ,  Li  welchw  histori  vnd  Cronidc  mft  |  findet  far  ril  sdioner  vnd  nucz- 
licfaer  exempd  die  gar  lustH  |  ch  md  kurzweilig  zehorm  sernt  Am  SM. :  Hie  endet 
sich  die  Ooniok  md  histori  mit  seiner  geistliche  |  nlllef^g  Tnd  glosen  die  man 
nempt  der  dben  meister  buch  |  getzogen  auA  alten  geschichten  der  romem,  mit  gar 
tU  nutz  I  liehen  beisnilen  vnd  exempeln,  Die  eines  jeglichen  geistliche  i  oder  wdtr 
liehen  der  sie  mit  nei£  bore  oder  lesen  wil  lostlich  |  nützlich  vnd  aucn  fruchtbar 
sdnt    o.  0.  u.  J.  (um  1470)  72  bedruckte  BL  zu  82—84  Zdlen. 

2)  Hienach  Tolget  ein  gar  schöne  (Cronick  m  |  hystori  AuA  den  geechiditen 
der  Bömerfi  |  In  welieher  hystori  yh  Chroniok  man  yin  |  aet  gar  yil  schöner  yn  nOoz- 
licher  exempel  |  die  gar  lustMch  yn  kurzcweylig  zehören  seind  |  Am  Seht,:  Also 
hat  die  hystori  yon  den  syben  weisen  mey  |  stern  ein  end.  Yn  die  hat  getruckt 
Johsnes  fj&m  1 1er  in  d'  ki^serliche  etat  Augspurg  am  montag  yor  |  laurency  Anno 
X.  Ixxlij.  iar.  62  BL  FoL  (mit  dem  TitelhoUs<£nittblatte.  Gröttingen  Fabb.  rom. 
75;  nach  Brauet  5,  294  ff.  soll  der  Druck  65  BL  FoL  enthalten;  ebenso  nach 
Ebert  13578,  der  das  Ex.  in  Dresden  benutzen  konnte.  Keller,  li  Bomans  des  sept 
sages  125  und  Dyodeüan  41  folgt  Ebert  —  Bode  in  G.  g.  Anz.  1848,  S.  756,  hat 
fehlerhafte  Angaben.  —  Metzger,  Augsburgs  älteste  Druckdenkm.  41. 
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3)  Von  den  Bieben  weisen  Meistern.  Angsburg  1474  FoL  —  YgL  Meusel, 
histor.  lit.  aof  das  J.  1784.  1,  335.  —  Koch,  Comp.  2.  283.  —  Hagen,  Grondr. 
312.  —  Ebert  halt  1474  für  Druckfehler  statt  1473.  —  Keller,  li  Bomans  dee  sept 
sages  125. 

4)  Hienach  volget  ein  gar  8ch5ne  Cronick  |  vnnd  hystorie  Auß  den  geschichten 
der  Bö  |  mem  In  wellicher  hystori  vnnd  Cronick  |  man  findet  garuil  schöner  vnnd 
nüczlicher  |  exempel  die  gar  lustlich  vnnd  kurczweilig  |  ze  hören  seind  |  Am  Sehl,: 
Also  hat  die  Histori  von  den  syben  weysen  |  meistern  ein  end  Ynd  die  hat  ^truckt 
Antho  I  nius  Sorg  jn  der  keyserlichen  stat  Augspurg.  |  an  donrstag  nach  Johannis 
des  tauffers  tag  |  Anno  etc.  Ixxvüj.  jar.  (Göttingen,  Fabb.  rom.  75).  vgl  Koch,  Compend. 
2,  233.  Hagen,  Grundr.  312.  Ebert  13574.  Hain  8729.  KeUer,  Bomans  125; 
Dyocl.  39.    ßode,  G.  g.  Anz.  1848.    S.  756. 

5)  Augsburg  1480.    70  Bl.    Fol.    Hain  8730.    Keller,  Dyocl.  39. 

6)  ?  Augspurg  1480.  4.  Keller,  Bomans  126.  Schwarz,  Catalog  2,  181.  Koch, 
Comp.  2,  233.    Hagen,  Grundr.  312. 

7)  Augspurg,  Schönsperger  1481.  74  Bl.  Fol.  (Dresden).  Vgl.  Panzer  1, 
122.  Koch  2,  233.  Hagen,  Grundr.  312.  Ebert  13576.  Hain  8731.  Keller, 
Bomans  126. 

8)  Augsp.,  Schönsperger  1486.  Fol.  (Zürich,  Waßerk.  Gal.  H,  122  b.  Vgl. 
Zapf,  Augsb.  Buchdruckergesch.  1,  77.  Ebert  13576.  Hain  8732.  Keller,  Bomans 
126;  Dyocl.  39  f. 

9)  Augsp.,  Sorg  1487.  70  Bl.  kl.  Fol.  (Dresden).  Ebert  13575.  Hain 
8733.    Keller,  Bomans  126;  Dyod.  41. 

10)  Augsp.,  Hans  Schönsperger  1488.  Fol.  (Berlin).  Vgl.  Keller,  Bomans 
126,  wo  der  Druck  bezweifelt  wird;  Dyocl.  41.  Bode,  G.  g.  Anz.  1843.  S.  759 
YaL  Schmidt,  Beitr.  125;  Straparola  324.    340. 

11)  0.  0.  1488.    Fol.    vgl.  Hagen,  Grundr.  311.    Keller,  Bomans  126. 

12)  Augsp.,  Hanns  Schönsperger.  am  mütag  vor  sant  Gallen  tag.  1494.  Fol. 
(Frankf.  Auct.  germ.  M.  181.    Nr.  1). 

13)  Augsp.  1497.    47  Bl.    Fol.    vgl.  Hain  8734.    KeUer,  Dyocl.  41. 

14)  zu  dein  Troya  1497.    63  Bl.    4.    Panzer,  Zusätze.    85. 

15)  Hie  nach  volgt  . .  auch  die  elose  . .  des  bnchs  Gesta  romanorum  oder  der 
syben  wisen  meyster  .  .  Straßb.,  b.  Mathis  Hüpfuff.    1512.    4.    (Berlin  HB  1782). 

16)  Augsp.,  Job.  Froschauer  1515.    4.    Keller,  Dyocl.  41. 

17)  Hie  nach  volget  . .  auch  die  glose  .  .  des  buoches  Gesta  Bomanorum  oder 
der  syben  weisen  meyster  .  .  Straßburg  durch  Johannem  Knoblouch  1520.  24  Meyen. 
Keller,  Dyod.  41. 

18)  Straßb.,  Cammerlander.    1536.    4.    Kuppitech  6616. 

19)  Straßb.  1538.  Cammerlander.  FoL  in  dessen:  Die  alten  Bömer.  (Göt- 
tingen.   Berlin  HB  1786). 

20)  Ingolstadt,  A.  Woissenhorn.    1544.   4.   Keller,  Bomans  126.   Ebert  13577. 

21)  Hienach  volget  ein  gar  schön  Cronik  vnd  histori  aus  den  geschichten  der 
Bömem,  in  welcher  histori  vnd  Chronik  man  vindet  gar  vil  schöner  vnd  nüczlicher 
Exempel,  die  gar  lustlich  vnd  kurczweib'g  zu  hören  seint.  Am  Schi.:  Hie  endet 
sich  die  cronik  vnd  histori  mit  seiner  geistlichen  vszlegung  vnd  glosen,  die  man 
nempt  der  siben  meister  buoch  geczogen  auß  alten  geschichten  der  romem  mit  gar 
vil  nuczlichen  beispielen  vnd  exempeln,  die  einez  jeglichen  geistlichen  oder  welt- 
lichen, der  sie  mit  fieiß  hören  oder  lesen  wil,  lustlich  nuczlich  vnd  auch  fruchtbar 
seint.  0.  0.  u.  J.  38  Bl.  Fol.  Vgl.  Gemeiner,  Nachrichten  über  die  Begensburger 
Stadtbibliothek.  S.  185.  Koch,  Compend.  2,  232.  Hagen,  Grundriß  311.  Ebert 
13572.    Keller,  Bomans  123  f.    Ein  Ex.  in  Stuttgart. 

22)  Die  sieben  weisen  Meister  .  .  Ingolstadt,  A.  Weisscnhorn  1546.  N  Bogen. 
4.    Ebert  13577.    Keller,  Bomans  126. 

28)  Die  sieben  weisen  Meister,  von  Untren  der  Weiber  schöne  Gleichnussen 
der  sieben  weisen  Maister,  wie  Pontianus  der  Kaiser  zu  Bom  seinen  Sohn  Diocle- 
tianus  den  sieben  weisen  Meistern  befihlet  vnd  wie  derselbe  hernach  durch  Untreu 
seiner  Stiefmutter   siebenmal   zum  Galgen   geführt  oder  durch  schöne  Gleichnusse 
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der  neben  Maieter  Tom  Tode  errettet  wird.  Stralbnrg,  Wendel  BiheL  1549.  4. 
Ebert  18678.  Grea,  CataL  Sbr.  rar.  NoraoeU.  104.  GataL  BibL  Chiiat  302.  Koch 
2,  288.    Hagen,  Gnmdr.  812.    Keller,  Romana  128  f. 

24)  Die  Siben  weiaen  Meister.  Wie  Pontianaa  der  Keiaer  zn  Born,  aein  aon 
Diocletianiim  den  Sieben  weisen  MeiBtera  befilcht,  die  Sieben  freien  Kfinat  zu  lebren. 
Und  wie  deraelbie  hernach  dnrch  yntrew  seiner  Stieffmutter,  siebenmal  zum  Galten 
geftirt  . .  Gedrucrt  zu  FrancHurt  am  Mayn  durch  Wygand  Han.  1556.  8.  (Benin 
HB.    1783). 

25)  Die  Siben  weiaen  Meister.  Wie  Pontianaa,  der  Keyser  zu  Born,  aeinen 
Son  Dioeletianum  den  siben  weisen  Meistern  befilcht  .  .  Sehr  lustig  vnd  nutzUoh 
wider  Üalachen  Weiber  Tntieaw  zu  lesen.  MJD.LXY.  Am  SM,:  Gedruckt  zu  Franck- 
fürt  am  Majn,  durch  Georg  Baben  md  Wejgand  Hanen  Erben.  10  Bogen  n.  5  BL 
(bis  LTa).    8.    (Götüngen.    Fabb.  rom.  76.). 

26)  Die  Siben  weisen  Meister.  Wie  Pontianus,  der  Keyser  zu  Born,  seinen 
Son  Diodetianum  den  siben  weisen  Meistern  befilcht  .  .  Sehr  lustig  vnd  nfltzlich, 
wider  der  falschen  Weiber  Yntreuw,  zu  lesen.  Gedruckt  zu  Francnurt  am  Mayn, 
1577.    A-N  7  b.    8.    (Göttingen.    Fabb.  rom.  76.). 

27)  Die  syben  weysen  Meyster.  Wie  Pontianus,  der  Keyser  zu  Bom,  aeinen 
Son  Diocietiannm,  den  syben  Weysen  Meystem  befilcht  .  .  Sehr  lustig  vnd  nützlich 
wider  der  falschen  Weyber  mtrew  zu  lesen.  Am  ScM,:  Getruckt  zu  Augspurg,  bey 
lüchael  Manger.    A-Lvb.    8.    (Göttingen.    Fabb.  rom.  76). 

28)  Die  Sieben  weysen  Meyster.  Sehr  lustig  Tnd  nfltzlich  wider  der  falschen 
Weiber  Yntrew  zu  lesen.  Am  Schi.:  Gfetruckt  zu  Augsp.  durch  Matthenm  Frandcen. 
0.  J.    (c.  1580).    8. 

29)  (>>hi,  H.  Ketessem.  o.  J.  (c.  1590).  77  Bl.  8.  Ebert  18578.  KeUer, 
Bomans  124  f. 

80)  Stratbuig.  Marx  t.  d.  Heyden.  1617.  8.  Ebert  18579.  Keller,  Bomans  129. 

31)  Franckfurt,  M.  Brück,    o.  J.  (um  1620).    8. 

82)  Eifurt,  Martha  Hertzin.  1664.  M  Bogen.  8.  (beaaA  v.  d.  Hagen.  Grundr.312). 

88)  Die  aieben  weisen  Meister.  Wie  Fontianua,  der  Keyser  zu  Bom,  aeind 
Sdm  Diodetianum,  den  sieben  weiaen  Meiatem  befihlet  .  .  Sehr  luatig  vnd  nützlich 
wider  der  falschen  Weiber  Untreu  zu  lesen.  Xümberg,  in  Yerlegung  Michael  und 
Johann  Friderich  Endter.    1670.    A-L  4  a.    8.    (Göttingvi.    Fabb.  rom.  76). 

84)  Nürnberg,  Mart  Endter.    1713.    8.    Keller,  DyocL  41. 

85)  Nürnberg.  Ganz  Ton  Neuem  aufgelegt  (um  1800).  72  BL  &  YgL  Görrea 
154  fL    Keller,  Bomana  129. 

86)  Beutlingen,  Just  FUischhauer.    o.  J.    126  S.    8.    Keller,  Bomans  180. 

87)  Leipzig,  K.  A.  Solbrig.  0.  J.  8.  Ygl.  Genthe,  Yirgils  Edogen.  S.  64. 
Keller,  DyodC  41. 

38)  Simrock,  Deutsche  Yolksbücher.    3.    Berlin  (1840).    8. 

11.  Gesta  Bomanorum  nennt  sich  eine  um  die  Mitte  des  XIY.  Jh.  in 
England  entstandene  Sammlung  fabdhafter  (}eaehichten  in  lateinischer  Sprache,  die 
in  yielen  Has.  in  Europa  verbreitet  war,  aber  deren  Bestand  in  den  Hss.  vielfach 
abweicht.  In  den  meisten  Hss.  ist  jeder  einzelnen  Erzfihlung  eine  geistliche  Aus- 
legung beigegeben,  Moralisatio  genannt.  Der  Yerfaßer  oder  Zusammensteller  ist 
bisher  nicht  ermittelt,  denn  weder  an  Berchorius,  der  1362  gestorben  ist  und 
sich  in  seinem  Beductorium  morale  einigemale  mit  den  Gesten  berCübrt,  darf  gedacht 
werden,  noch  an  Heiin  and,  der  um  1220  lebte  und  auf  den  schon  nach  emer 
misverstandenen  Stelle  des  Dialo^H  creaturarum  Bobert  in  den  Fables  inedites 
geraten  hatte  und  den  dann  Grässe  als  wahren  Yeifafier  vergeblidi  zu  erweisen 
suchte.  Was  die  lateinischen  Texte  und  deren  Yerbrdtung  betrifft,  so  ist  in  Oesterleys 
Ausgabe  alles  bequem  zusammengestellt.  Die  beiden  deutschen  Übersetzungen  des 
XY.  Jh.,  die  von  Keller  herausgegebene  Hs.  und  der  alte  Druck  sind  viel  kürzer 
gehalten;  der  Druck  hat  von  den  181  des  lateinischen  Druckes  109  Nummern  aus- 

feiaßen,  dagegen  16  die  in  dem  Lateinischen  (nach  KeUers  Ausgabe)  nicht  vor- 
ommen.  Die  Übersetzung  scheint  keinen  Beifall  gefunden  zu  haben;  sie  wurde 
nur  zweimal  gedruckt  und  dann  in  Gunmerlanders  Drucke  durch  die  Aufnahme  der 
sieben  weisen  Meister  anziehender  zu  machen  versucht. 
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1)  DerBömertethng. von A. Keller.  Quedlinburg  1841.  YIIIu.  174  8.  8.-2) 
Das  buch  gesta  Bomanorum.  der  Bömer.  von  den  geschichten.  oder  geschehen  dingen 
gaistlichen  vnd  weltlichen.  Am  Schi, :  Hie  endet  sich  das  bfich  £  |  genant  ist  zfi 
latein  Gesta  ro  |  manorum  zft  tutsch  dz  buch  |  von  den  geschichten  od  gesche  |  hen 
dingen  der  romer  ^edru  |  cket  von  Hannsen  schobser  in  |  der  stat  Augspur^  anno 
dni  I  M.cccclxxxix.  jare  am  abend  |  Mathie  des  heiligen  zwelff  |  poten.  12»  Bl.  Fol. 
(Göttingen  Patr.  lat.  1196e  fehlen  Titelbl,  u.  Bl.  39-48).  —  Straßb.  1512.  4.  — 
8)  Die  alten  Bömer.  Sittliche  Historien  vnd  Zuchtgleichnussen  der  Alten  Bömer. 
Straßburg,  M.  Jac.  Cammerlander.  1538.  Fol.  (Göttingen.  Hanover.  Berlin.)  — 
4)  (jesta  Bomanorum,  das  älteste  Mährchen-  und  Legendenbuch  des  christlichen 
Mittelalters  zum  ersten  Male  vollständig  aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche  über- 
tragen, aus  gedruckten  und  nngedruckten  Quellen  vermehrt,  mit  Anmerkungen  und 
einer  Abhandlung  über  den  wahren  Verfasser  und  die  bisherigen  Ausgaben  und 
Uebersetzungen  desselben  versehen  von  J.  G.  Th.  Gräße.    Dresden  1842.    8. 

Ex  gestis  romanorum  hysto-  |  rie  notabiles  de  vicijs  virtutibus  I  ae  tractantes. 
cQ  applicacDnibus  |  moralizatis  et  mistids  Incipiunt  |  feUciter.  Am  SM.:  in  gouda 
. .  i^er  Gerardum  leeu  .  .  Milesimo  guadringentesimo  octuagesimo  pridie  quam  bartho- 
lomei  ajpli  coleretur  solemnitas.  Fol.  (Göttingen.  Patr.  lat.  1196  b).  Ygl.  Ebert 
8445 — 8453.  —  Gesta  Bomanorum  hrsg.  von  Adelbert  Keller.  Erster  Band. 
Text  Stuttgart  und  Tübingen.  1842.  307  S.  8.  (Ein  zweiter  Band  ist  nicht 
erschienen).  —  Gesta  Bomanorum  herausgegeben  von  Hermann  Oesterlej. 
Berlin  1872.  755  S.  8.;  darin  S.  197—236  Beschreibung  von  23  deutschen  Hse. 
des  XV.  Jh.  von  1414 — 1470  aus  Dresden,  Zürich,  London,  Donaueschingen,  Berlin, 
Karlsruhe  und  München. 

Introduction  to  Ihe  old  english  versions  of  the  Gesta  Bomanorum  by  F.  Madden. 
London  1838.  23  S.  4.  —  The  Earlj -English  Versions  of  the  (jfesta  Bomanorum. 
Formerlj  edited  by  Sir  Frederic  Madden  for  the  Boxburgher  Club  and  now  re-edited 
from  the  Mss.  in  the  British  Museum  (Harl.  7333  and  Addit.  9066)  and  University 
library  Cambridge  (K.  K.  1.  6).  With  Introduction,  Notes,  Glossary  by  Sidney 
J.  H.  Herr  tage.  London  (Early  English  Text-Society)  1879.  —  Gesta  Bomanorum 
or  entertaining  moral  stories  translated  with  copious  notes  by  Ch.  Swan. 
London  1824.   U.   12. 

Le  Violier  des  Histoires  Bomaines  Ancienne  traduction  fran^aise  des  (Teeta 
Bomanorum.  Nouvelle  edition  {revue  et  annotee  par  M.  G.  Brunet.  A  Pazis, 
P.  Jannet  1858.    XL  u.  439  S.   8,    (Bibl.  Elzevirienne). 

12.  Der  Bitter  vom  Turn.  Nicht  eigentlich  ein  Boman,  sondern  eine  Beihe 
von  Lehren,  die  Geoffroi  Chevalier  de  La  Tour  Landrv  seinen  Töchtern  erteilt  und 
mit  Erzählungen  erläutert.  Diese  sind  zum  Teil  roh  im  Ausdruck  und  des  an- 
stöß^ten  Inhalts ,  daß  man  denken  sollte ,  ein  Vater  habe  seine  Töchter  eher  vor 
der  Bekanntschaft  mit  solchen  Stoffen  hüten,  als  sie  darauf  hinleiten  sollen.  Doch 
fanden  diese  Novellen,  wie  in  Frankreich,  so  auch  in  Deutschland  lange  dauernden 
Beifall.  Der  Übersetzer  aus  dem  Französischen  war  Marqnard  vom  Stein, 
kaiserlicher  Bat  und  Kanonikus  zu  Augsburg  1485,  gestorben  am  19.  Jan.  1559  im 
fast  vollendeten  84.  Jahre  (C.  Wendeler  in  Schnorrs  Archiv  f.  litt.  Gesch.  7,  451  aus 
P.  Corbin.  Khamm,  Hierarchia  Augustana  chronologica.    Aug.  1709.     1,  532  ff.) 

livre  du  Chevalier  de  la  Tour.  MS.  Par.  7073,  2.  XV.  Jh.;  vgl.  P.  Paris  1, 
73 — 86.  —  Le  chevalier  de  la  tour.  Paris,  imprime  par  la  veuve  Jehan  Trepperei 
et  Jehan  Jehannot.  o.  J.  208  Bl.  4.  Brunet  3,  873.  —  Le  chevalier  de  la  toura, 
et  le  guidon  .des  guerres  (par  Geoffroy  de  La  Tour  Landry)  Par.  1549.  —  livre  da 
Chevalier  de  la  Tour  Landry  pour  Tensei^cment  des  ses  filles,  pubUe  par  M.  A.  de 
Montaiglon.    Par.  Jannet  1854.    16.   (Bibl.  Ebpvirienne). 

1)  Der  Bitter  vom  Turn  von  den  Exempeln  der  gotsforcht  vn  erberkeit.  Am 
Schi,:  Der  Spiegel  der  Tugent  vnd  Ersamkeyt,  durch  den  hochberümten  Bitter  vO 
Thum  vnd  schönen  vnnd  kostlichen  hystorion  vnd  Exompel,  zu  vnderwysung  syner 
kind,  in  franzosischer  sprach  begriffen,  vnd  durch  den  Eolcn  fümemen  vn  Strengen, 
hern  Marquart  vom  Steyn  Bitter,  vnd  Landtvogt  zu  Montpellicart ,  jn  tütsch 
transferiret  vnnd  gezogen,  Zu  Basel  jn  dem  jor  nach  christi  geburt  Mccccxcüj  ge- 
druckt durch  Micheln  Furter  endet  sich  seÜcklich  Amen  1493.  Nüt  on  vrsach. 
J[oann]  B[ergman  de  Olpe].  73  BL  Fol.  (Dresden.  Falkenstein  681.  779.)  — 
2)  Der  Bitter  vom  Tum  von  den  Exempeln  der  gotsforcht  vnü  erberkeit.   Augspurg, 
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Hans  Schönspemr  1495.  73  Bl.  Fol.  (Kuppitsoh  1459).  —  3)  Der  Bitter  Tom 
Tum  I  von  den  Exempeln  der  t  gotsforcht  vn  erberkeit.  Am  SM.:  Augspore  .  . 
m.ccociCTÜj.  Gedmcrt  darch  Hanaen  SchÖneperger.  73  BL  Fol.  (Göttingen.  !^bb. 
rom.  556  defect,  es  fehlen  Bl.  i  5.  6  u.  k  1.)  —  4)  Basel,  M.  Farter  1513.  73  Bl. 
Fol.  Ebert  4078.  —  5)  Der  Bitter  vom  tum  Oder  der  Spiegel  der  Tngent  vnd 
Ersamkeyt,  mit  gar  schönen  ynd  köstlichen  hystorien  Exempeln  . .  Am  Schi.:  Strafi- 
bni^,  Knoblonch  1519.  118  Bl.  4.  (Berlin  HB.  1790.  Hamburg.  M.  2525).  — 
6)  Der  Bitter  vom  Thum ,  Zuchtmalster  der  Weiber  ynd  Junckfrawen.  Anweisung 
der  Junckfrawen  rnd  Frawen ,  weß  sich  eyn  jede  in  irem  standt  gegen  jdennan  . . 
halten  soll  .  .  Von  neuwem  verteutscht.  Strasburg,  Cammerlander.  16SS.  59  Bl. 
Fol.  (Hanover.  Berlin  HB.  1791.)  —  7)  Franckfurt  1572.  Fol.  (Cless  2,  249.)  — 
8)  Im  Buch  der  liebe.  Franckf.  1578  und  1587.  FoL  —  9)  Franckfurt  1593. 
299  S.  8.  (Wolfenb.)  —  10)  Bitter  von  Thurn,  Zuchtmeister  der  Weiber  und  Jung- 
frauen . .  eine  schöne  Anweisung  der  Jungfrauen  und  Frauen ,  wie  sich  ein  jede  in 
ihren  Stand  verhalten  solL   Nürnberg  1680.  8.  —  11)  Nürnberg  1682.  8.   (Wolfenb.) 

13.  Lanzelot,  der  Held  eines  franzosischen  Prosaromanes  von  Bob.  und 
Helle  de  Borron,  das  Muster  und  Vorbild  aller  ehebrecherischen  Bitter  des  Mittel- 
alters, der  Ginevra.  der  Gemahlin  des  Königs  Artus,  in  verbotner  Liebe  ergeben  ist 
und  seiner  Dame  tarotz  aller  Anfechtungen,  denen  er  von  Seiten  andrer  Damen  aus- 
gesetzt ist,  unerschütterlich  treu  bleibt,  dieser  Spiegel  chevalresker  Tugenden  zog 
schon  frühe  die  Aufmerksamkeit  eines  Übersetzers  in  Niedersachsen  (§  100)  aiu 
sich  und  dann  auch  eines  Oberdeutschen;  doch  ist  der  Boman  nur  handschriftlich 
vorhanden. 

Ciesduchte  des  Lancelot  vom  See  und  von  des  Königs  Artus  Tode,  in  drei 
Büchern.  Heidelb.  Hs.  147.  Pgm.  XV.  Jh.  830  Bl.  Fol.  die  S.  zu  63  Z.  WUken 
361.  Buch  I.  Bl.  1  —  140:  In  der  marcken  von  gallä  vnd  von  der  mynnren  Brvtanien 
waren  zwen  konig  hy  alten  zyten  .  .  Buch  II.  Bl.  141 — 247 :  Yns  saget  die  abentüre 
als  A^amant  von  sjnen  gesellen  schejden  was  .  .  Hie  endet  das  Buch  Mejster 
Gauthier  vnd  hebt  an  der  grale.  Buch  IH.  BL  248—330:  An  dem  heiligen  pfingst- 
abent  da  die  gesellen  von  der  Tafelrunden  komen  waren  zu  Kameloit . .  Seht, :  Ynd 
nu  sacet  vns  Mayster  Gatziers  map  nit  mer  von  Lantzlot  leben . . .  Hie  hat  ein 
ende  das  letste  buch  von  herm  Lantzlot  vnd  von  konig  Artus  tode  vnd  von  hector 
vnd  herm  Gawin  vnd  von  allen  den  es  sagt  vnd  sagt  nit  mer  davon  .  .  Amen. 

Heidelb.  Hs.  91-92.  Pp.  XYI.  Jh.  318  u.  195  Bl.  Geschichte  des  Lanoelot 
vom  See  und  von  König  Artus  Tode  (aus  dem  Französischen  Buche  des  Meisters 
Gauthier  übersetzt).  I.  Anf.:  In  der  marck  von  Gallia  vnd  der  kleinen  britania 
waren  zwen  konig  bey  alten  zelten  . .  II:  In  dem  heiligen  Pfingst  Abent  da  die  g»> 
seilen  von  der  Tuelronden  komen  waren  zu  C^amalot . .  Hie  hat  ein  ende  das  Letste 
Buch  von  herm  Lanoelot . .  Amen. 

Die  Geschichten  des  Lanzelot  vom  See.    Prosa.    Hs.  in  Donaueechlngen  142 
L.  185).  Pp.    XV.  Jh.    422  S.    Fol.;  nur  der  zweite  der  drei  Teile.    Anfang:  Hye 
at  wol  gesprochen  die  frowe  vnd  enbott  dem  ritter  also  das  er  datte  .  .  VgL 
Barack  S.  143  f. 

Ein  Brachsttick  in  Würzbuig.  XV.  Jh.  Pp.  264  Bl.  31—33  Z.  VgL 
Ztschr.  3,  435. 

Les  mervelUeuz  Faits  et  (bestes  du  noble  et  puissant  Ghevalier  Lancelot  du 
Lac,  (Jompaignon  de  la  Table-ronde.  Paris,  Anthoine  Verard.  1494.  IQ.  Fol.  (Valliere 
3999).  Lancelot  du  Lac  par  Bobert  et  Helle  de  Borron.  Paris,  Phil,  le  Noir.  1533. 
m.  Fol.  (VaUiere  4001.) 

Paul  Mftrtens,  Zur  Lanzelotsage,  eine  literarhistor.  Untersuchung  (Boehmers 
Bomanische  Studien  1880.    5,  560  ff.) 

Die  deutschen  Prosaromane  von  Lanzelot.  Von  Arthur  Peter.  (Germ. 
28, 129—185.) 

14.  Florio  und  Biancefora.  Der  Inhalt  ist  schon  (§42,4)  angezeigt.  Die 
Übersetzung  ist  aus  dem  ]Filocopo  des  Boccaccio  gemacht,  der  wiederum  einem 
französischen  (jedichte  seinen  Ursprung  verdankt.  —  1)  Ein  gar  schone  newe  Histori 
der  hochen  lieb  des  kunlglichen  rarsten  florio:  vnd  von  seyner  lieben  Bianoeffora . . 
Meczs.  CTasp.  Hochffeder.  1499.  4  u.  GXXVI  Bl.  Fol.  zweispaltig.  —  2)  Ein  gar 
schone  newe  hjstori  von  der  hodien  lieb  des  königlichen  fursten  Florio:  vnd  von 
seiner  lieben  Bianoeffora.    Euch  grofl  Frewd  da  von  4)ekommen  soll.    Auch  do  bey 
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354  Buch  in.    Bürgerlich  gelehrte  Dichtung.    §  96. 

Tememen:  wie  groß  gefallen  die  lieb  hat.  Metzs.  Casp.  Hochfeder.  1600.  —  8)  Ein 
schone  History  vß  francösischer  sprach  in  tütsch  gebracht,  vnd  sagt  von  herrd 
Plorio  des  küniglichen  fürsten,  vnna  Biaoeffora  ein  dochter  des  römers  Selio  genant. 
Wie  grose  liobin  die  zwei  zusamenn  hetten.  Eurtzweilig  ynnd  nutzlich  zulesen  vnnd 
zu  fil  erfamissen.  Am  Schi. :  Gotruckt  zu  straßburg  vö  Amädus  farckal  in  Johanes 
gruningers  kost^  . .  Tausent  funfihadert  vn  XXX.  4  u.  92  Bl.  Fol.  (DonaueschiAgen. 
Weller  2,  310.)  —  4)  Ein  schöne  History  Von  Florio  vnd  BiancefTora.  Am  Schi,: 
Gedruckt  zu  Franckfurdt  am  Mayn,  durch  Wejgandt  Han,  in  der  Schnurgassen, 
zum  Krug.  8.  (Berlin  HB.  1677).  —  5)  Ein  gantz  kurtzweilige  History  Von  Plorio 
vnd  Bianceffora,  was  diese  beide  liebhabende  Personen  für  solche  gefahr  bestanden. 
Franckf.  a.  M.  1560.  8.  (Kuppitsch  2389).  —  5)  Im  Buch  der  liebe  1578  und  1587. 
Bl  118—179. 

15.  Fortunatus.  Den  ürspning  des  Romanos  vermutete  Zacher  in  einer 
Handel  treibenden  Eeichsstadt  und  hielt  denselben  für  eine  ursprünglich  deutsche 
Erfindung,  wogegen  die  Verl^ung  der  Hauptbegebenheiten  nach  dem  Orient,  England 
und  Spanien  spricht.  Der  Kahmen  des  ersten  Teiles,  die  Zuversicht  des  Sohnes, 
daß  der  Vater  ihm  noch  einst  das  Handwaßer  reichen  werde,  und  die  Erfüllung 
kommt  schon  in  der  Schlußnovelle  des  libellus  de  Septem  sapientibus  vor.  Die 
Schicksale  mit  dem  stets  vollen  Seckel  und  dem  Wunschnütlein,  das  für  den  ganzen 
Boman  unentbehrlicher  ist,  als  für  Faust  der  Zaubermantel,  bilden  die  erste  Ab- 
teilung, der  dann  in  einer  zweiten  die  Schicksale  der  Söhne  des  Fortunatus  folgen. 

—  Jul.  Zacher,  Fortunatus  (Ersch- Gruber,  Encyklopädie  1.  Sect.  46.  Theil 
(Leipz.  1847).  S.  478—487.  —  Görres  71—82.  Hagen,  Museum  1,  276  ff.  —  Riches 
entretiens  des  voyages  et  adventures  de  Fortunatus  nouvellement  traduits  de 
TEspagnol  en  Francais.  Paris  1637.  8.  —  Vgl.  Gesta  Romanor.  lat.  120,  deutsch 
N.  8.  —  Oesterley,  G.  R.,  S.  466  u.  731.  —  F.  Bobertag,  Gesch.  d.  Rom.  1,  83  f. 
führt  Ausgaben  des  Fortunatus  an,  die  auf  Verwechslung,  ich  weiß  nicht  womit, 
beruhen  müßen:  Augsb.,  A.  Sorg.  1480.  4.  Ulm  1495.  4.  Ulm  Hans  zainer 
1499.  4.  —  1)  Fortunatus.  Am  Schi.:  Zu  trucken  verordnet,  durch  Johan-  I  fien 
heyblor  Appotegker  in  der  kayserli-  |  chen  stat  Augspurg  in  dem  grossen  schie  |  ßen 
der  mindern  jartzal  christi  im  neun  |  den  jar.  A— !X  4  u.  3  Bl.  Register.  108  Bl. 
4.  (Göttin;?en.  Fabb.  rom.  1324.)  —  2)  Von  Fortunato  vnd  seinem  Seckel  auch 
Wünschelhütlin.  Gantz  kurtzweyli^  zeleßen.  Getruckt  vnd  vollent  in  der  Kayser- 
lichen  Stat  Augspurg,  Durch  Heinrich  Steynor,  am  21.  Junij  des  Jars.  MD.XXX.    4. 

—  3)  Von  Fortunato  vnd  seynem  Seckel ,  Auch  Wünschhütlin.    Gantz  kurtzweilig 
zulesen.    Am  SchL:  Getruckt  vnd  *  vollendet  in  der  Keyserlichen  Statt  Augspurg, 
Durch   Heinrich   Stoyner,   am  2.  Januarij,   des  Jars.  M.D.XXXiri.    92  Bl.    4.  — 
4)  Von  Fortunato  vnd  soynem  Seckel,  auch  Wünschhütlin,  Gantz  kurtzweilig  zu  lesen. 
Am  Schi.:  Getruckt  Augspurg  durch  Heinrich  Steyner.    1534.   4.   (Berlin  HB.  1703.) 

—  5)  Von  Fortunato  vnd  seine  Seckel,  auch  Wünschhütlin  gätz  kurtzweilig  zu  lesen. 
Am  Schi.:  Getruckt  vnd  vollendet  in  der  kaiserlichen  Statt  Augspurg,  durch  Hein- 
rich Stainer  am  XXIX  tag  Septembris  des  M.D.XTJTTT.  Jars.  Vgl.  Anz.  f.  K.  d.  d. 
V.  2,  244.  —  6)  Von  Fortunato  vn  seinem  Seckel,  Auch  Wünschhütlin.  Gantz 
kurtzweylig  zulosen.  Am  Schi. :  Gedruckt  vnnd  volendet  inn  der  Kayserlichen  Statt 
Augspurg,  Durch  Hans  Zimmermann.  M.D,XLVni.  92  Bl.  4.  (München  P.  o.  g.  4. 
03 d.)  —  7)  Fortunatus,  von  seinem  Seckel  vnd  Wünschhütlein,  jetzund  von  newen 
mit  schönen  lustigen  Figuren  zugericht.  Franckf.  a.  M.  1551.  8.  —  8)  Franckf. 
1554.  8.  (Wolfenb.)  —  9)  Fortunatus.  Von  seinem  Seckel,  vnd  Wündschhütlin, 
Jetzundt  von  neuwem  mit  schönen  lustigen  Figuren  zugericht.  Sehr  kurtzweilig  zu 
lesen.  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  Mayn,  durch  Thomam  Rebart  vnd  Kilian  Hahn. 
M.D.LXX.  14  Bogen  8.  (Celle).  —  10)  Cöln,  Nettessem.  1588.  8.  —  11)  Augspurg, 
Dauid  Francke.  M.DC.IX.  8.  —  12)  Franckf.  (1610).  8.  —  13)  Nümb.  und  Cöln. 
0.  J.  8.  Görres  71.  —  14)  Nümb.  1677.  8.  (Göttingen.  Fabb.  r.  1324).  —  15)  Ge- 
druckt in  diesem.  Jahr.  8.  —  16)  Basel  1699.    111  Bl     8.    Hagens  Museum  1,276. 

—  17)  Franckf.  1787.  8  —  18)  Linz  1838.  8.  —  19)  Niederdeutsch:  Hamborch 
1602.   8.    (Göttingen).  —  20)  Niederländisch:  Amsterd.  1735.   8.   (Göttingen.). 

16.  Melusine.  Aus  alter  Localsage,  deren  schon  Gualther  Mapes  (4,  9, 
168 — 70)  gedenkt,  verfaßte  Jean  d'Arras  1387  eine  lateinische  Geschichte  von  der 
Meerfei  Melusine,  die  einen  Gatten  ehelicht  mit  der  Bedingung,  daß  er  sie  «inen 
Tag  der  Woche,  an  dem  sie  sich  zurückziehen  werde,  nicht  belausche.  Als  er  es 
dennoch  thut,  verschwindet  sie  und  mit  ihr  sein  Glück.    Unter  den  Söhnen,  die  sie 
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mit  Beünniit  erzeugt  bat,  nimmt  in  den  späteren  Teilen  der  Dichtung  Geoffircd  mit 
dem  Zahn  eine  besonders  berrortreteode  Stellung  sin.  Das  fiedidit  des  Jean  d*Azns 
wurde  im  XY.  Jb.  in  französische  Prosa  sebFacht  und  H78  in  Genf  gedmokt.  Aus 
einer  Hs.  des  französischen  Prosaromans  fiberaetzte  1456  Tllrliig  tob  »oneltliigeB 
von  Bern  fQr  Markgraf  Rudolf  von  Hocbbeig,  Heim  zu  Bötteba  und  SussenbeKg 
oder  Suosenburg  die  Geschichte  ins  Deutsche.  Türing  starb  1483  als  SdiultheiB  zu 
Bern.  —  Melusine  par  Jehan  d'Arras.  KouTeUe  edition  piü>liee  d^awes  Fedition 
originale  de  Genere  1478.    Fol.    par  M.  Cb.  Brunet.   Paris.  ^ibL  £lzeTizieime). 

—  Jaa  Baechtold,  Zwei  Bemer  Bomanschriftsteller  des  XTT.  und  XV.  Jb. 
(Bemer  Taschenbuch  f.  1878).  —  Hss.  Die  schöne  Melusina.  Biedmr-EiferdingBr 
Hs.  Pp.  Fol.  Nr.  I.  204  BL  6a.— 51a.  in  Spalten  zu  43  Zeilen;  ygl  Pfeiffer, 
Genn.  12,  2—5.  —  Hs.  der  Klostemeuburg  BinL  Nr.  747.  Pp.  (geschrieben  in 
Mengen  1467  durch  Conrad  Beck,  geb.  1437).  FoL  Monea  Ana.  7.  612.  —  Cgm. 
1318.  V.  J.  1476.  I^.  PoL  BL  1—58.  —  Cgm.  252.  Pp.  1477—1480.  Pol. 
Bl.  177—191.  —  Hs.  in  Stuttg.  Poet  FoL  Nr.  10.  —  Hs.  in  Donaueschingen. 
Nr.  143.  Fp.  XY.  Jh.  135  BL  FoL  Banck.  S.  144  ff.  —  1)  Dia  ouent^ch 
buch  bewiset  wre  von  einer  frouwen  genant  Melusina  die  ein  meifaje  .  .  o.  0.  u.  J. 
90  BL  FoL  £bert  13702.  —  2)  Diss  owentnrlich  buch  bewejset  wie  von  einer 
frouwen  genant  Melusina  die  ein  merfeye  rad  darzu  ein  gebome  XUnigin  Tnd  sof 
den  ben  awalon  komen  was.  o.  0.  u.  J.  fStraAb.  um  1474).  64  BL  FoL  zu  Ö6 
bis  38  £  —  3)  Historie  der  Melusine.  Änf,:  Das  abenteurlich  buch  beweyset  vns  yon 
einer  frawen  genandt  Melusina..  .  Augsp.»  J.  Bämler.    1474.    FoL    £bert  13700. 

—  4)  Dia  ouentürlich  buch  bewiset  wie  von  einer  frauwexf  genantt  Melusina  die  ein 
merfeye  .  .  o.  0.  u.  J.  (Strafib.  um  1477).  79  BL  FoL  zu  84  Z.  Ehest  13701.  — 
5)  Dii  ouentürlich  bftch  beweyset  wye  tO  einer  frouwen  genant  Melusina,  die  ein 
merfeye  vnd  der  za  ein  gebome  künigin  vnd  auf  den  berg  awalon  komen  waA  .  . 
0.  0.  u.  J.  —  5a)  YgL  l^kchtrftge.  82  BL  Fol.  (Berlin.  HB.  1686).  —  6)  DU 
owentnrlich  buch  Iraweyset,  wie  von  einer  frouwen  genant  Melusina  die  ein 
meifeye  .  .  o.  0.  u.  J.  (um  1482  bei  Heinrich  Knoblochzer  zu  Strasburg).  63  Bl. 
FoL  (Berlin.  HB.  1687).  —  7)  DAs  abenteürUeh  BAch  beweyset  vna  von  erner 
frauwen  genant.  Melusina.  o.  0.  u.  J.  rAuffsb.,  A.  SoigX  108  BL  4.  (Mttnohen) 
Hain  11062).  —  8)  Melusine  Gieschicht.  Mit  den  figuren«  Meidelberg,  H.  Knobloobaer. 
1491.  kL  FoL  zweispaltig.  Ebert  13703.  —  9)  Die  hystoria  Ton  Melusina.  Am 
8M.:  Hat  getruckt  Mathis  hfipfuff  In  der  löblichen  Tna  fryen  etat  Strafibux^.  Vnd 
Yollendet  vn  sant  Bartholomeustag.  Als  man  zalte  nach  der  geburt  Crisü  Tnsers 
herren.  M.CCCCC.  vnd  yj.  Jar.  81  BL  FoL  (Berlin  aus  Naglers  SammL).  Ebert 
13704.  _  10)  Baechtold  nennt  S.  2  des  Separatdrucks  eine  Ausgabe,  Straltb.  1530. 
4.  —  11)  Die  Histori  oder  ffeschicht  von  der  edeln  vnnd  schönen  Melusine.  1538. 
Angspurg  durch  Henricifim  »teyner.  4.  (Berlin  aus  HB.  1688).  —  12)  Die  Histori 
oder  gesdiicht  von  der  edeln  ynnd  schönen  Melusina.  Augspurg,  H.  Steyner.  1546. 
4.  \gL  AÜg.  Lit.  Anzeiger  1801.  8.  984.  „Thüringe  t.  Rintgeltingen.*'  —  13) 
Die  lüstori  oder  geschieht  von  der  edlen  vnnd  schönen  Melusina.  Augaburg,  H. 
Steyner  1547.  Fol.  —  14)  Die  Historien  |  oder  (Geschieht,  von  |  der  Edlen  ynd 
schönen  |  Melusins.  |  Gedruc^  zu  Franckfurt  am  |  Mayn,  Durch  Ghatarina  |  Bebartin, 
vnd  Xilian  J  Han.  |  M  n  t.yyt  8.  Am  SM,:  0  5b.:  (jedruckt  zu  Franckfurt  am 
Mayn,  durcn  Catharina  Hebartin,  vnd  Kilian  Han.  (GeUe).  —  15)  Die  schöne  vnd 
liebliciie  Historie  oder  wnnderbariidie  Geschichte  von  der  Edeln  vnd  schönen  Melu- 
sina. StraAb.,  C^ir.  Müller.  1577.  8.  —  Im  Buch  der  liebe.  1578  u.  1587.  — 
16)  Melusina.  |  Die  schöne  vnd  |  liebliche  history  oder  wunder-  J  barliche  Geschieht 

I  von  der  £d-  |  len  vnd  schönen  Melusina.  |  DarauB  |  man  des  Glücks  vnd  zeitlichen 
Wesens  1  vnbestendigkeit  mit  fleifi  erler-  |  nen  mag.  ||  ^olzschnitt  Melionk  Melu- 
sina. Polentina.  1598).  Am  8M.:  L  7a:  Gednu^  zu  CoUn  |  Bey  hein  |  rieh 
Nettessem  in  Msriengai^  |  den  gassen  |  Anno  |  1601.    8.    (Frankf.  Auct  germ.  M.). 

—  17)  Die  Historia  von  der  schönen  Melusina.  Franckfurt,  Marx  von  der  Heyden. 
1624.  8.  —  18)  Historisdie  Wunder  Beschreibung  von  der  sogenannten  schönen 
Melusina ..  Auf  ein  neues  übersehen . .  o.  0.  u.  J.   8.  TBerlin  aus  HB.  1689 ;  um  1700). 

—  19)  Eine  warhaftige  vnd  liebliehe  Historia  Yon  aer  Edlen  und  schönen  Melusina. 
Gedruckt  im  Jahr  17B9.  o.  0.  8.  —  20)  Frankfurt  und  Leipzig,   o.  J.  (um  1750).  8. 

17.  Pontus  und  Sidonia.  Der  Held,  der  die  Bretagne  vor  den  einfallen- 
den Heiden  siegreich  beschützt,  liebt  die  Königstochter  Sidonia  und  wird  von  ihr 
geliebt,  aber  der  neidische  GenoiDllet  verleumdet  ihn,  worauf  Pontus  nach  England 
geht,  dort  grofie  Heldmthaten  vollbringt  und  gerade  rechtaeitig  zurückkehrt,  um 
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Sidonien  vor  der  Ehe,  zu  welcher  Gendcllet  sie  mit  ihm  zwingen  will,  zu  bewahren 
und  dem  Verräter  das  Leben  zu  nehmen.  —  Die  Übersetzerin  war  Eleonore  von 
Österreich  (1448—1480).  —  L'histoire  du  noble  roy  Ponthus,  fils  du  roy  de  Galice, 
et  de  la  belle  Sidoyne,  fille  du  roy  de  Bretaigne.  Lyon,  G.  le  Roy.  o.  J.  Fol.  — 
L'Histoire  du  Noble  Roy  Ponthus,  fils  du  Roy  de  GaUce,  et  de  la  belle  Sidoyne, 
fille  du  Roy  de  Bretaigne.  Paris,  M.  le  Noir.  o.  J.  4.  (Valliere  4060).  —  Le 
Romant  du  noble  et  chevalereux  Roy  Ponthus  et  de  la  tres  belle  Sidoyne,  fille  du 
Roy  de  Bretaigne.  Lyon,  Maitre  Caspar  Ortuin.  o.  J.  Fol.  (Valliere  4061). — 
Le  liure  de  Pontus  et  Sidoyne.  Nouvellement  imprime  ä  Paris  par  Alain  Lotrian 
(1520).  4.  (Göttingen.  Fabb.  rom.  491].  —  Handschriften.  Gotha.  Ch.  A. 
no  590.  Pp.  vom  J.  1465.  109  Bl.  zu  BS  Z.  Jacobs  Beitr.  2,  286.  —  Cgm.  577. 
Pp.  V.  J.  1470.  Bl.  1—131.  —  Heidelberg  142.  Pp.  XV.  Jh.  135  Bl.  Fol. 
Wilken  359.  —  Stuttgart.  Pp.  v.  J.  1478.  Diutiska  2,  69.  —  1)  Hie  hebt  sich 
an  ein  schöne  Hystori  darauß  und  |  davon  man  vil  guter  schöner  lere  vnderweisung 
I  vnd  gleichnuß  mag  neme  vnd  besunder  die  jun-  |  gen  so  sy  hören  vfl  vememen 
die  g&ttat  vnd  groß  ero  vii  |  tugent  so  ir  eitern  vn  vordem  getan  vn  an  in  gehabt 
habe  |  Welche  hystori  die  durchleuchtig  vnd  hochgepom  fraw  |  fraw  Heleonora  ge- 
pome  künigin  aus  schottenland  ertz-  |  hertzogin  zu  Österreich  löblich  von  frant- 
zosischer  zungen  in  teütsch  getranßferiort  vn  gemacht  hat-  dem  durchleuch  |  tigen 
hochgepomem  fürsten  vnd  herren,  herren  Sigmun  |  den  ertzherzog  zu  Österreich  tc. 
irem  eelichen  gemahel  tzulieb  vnd  zu  gevallen.  Am  Schi,:  Gedrückt  vnd  volendet 
ist  dises  bücmein  genannt  Pon-  |  tus  von  Hansen  schönsperger  in  d'  keiserlichen 
Stat  Aug  I  spurg  Da  man  zalt  nach  cristi  gepurt  Mcccc  Ixxxlll.  jar.    91  Bl.    Fol. 

—  2)  Das  buch  vnd  lobliche  histori  vö  |  dem  edelen  künigs  sun  ausz  Gali  |  cia  ge- 
nant Pontus.  Auch  vö  der  I  scheue  Sodonia  künigin  ausz  pri  |  tania,  welche  histori 
gar  lustig  vii  |  gar  kurtzweylig  zu  boren  ist.  Am  Schi. :  Gedruckt  vnd  volendet  Ist 
oises  büchlin  genannt  Pon-  |  tus  durch  Hannsen  Schönsperger  in  der  keyserliche 
stat  I  Augspurg  Anno  diu.  M.  CCCC.  vnd  in  dem  Ixxxxvuj.  4.  (Göttingen.  Fabb. 
rom.  493.  JBerlin).  —  3)  Hie  fahet  an  das  buch  vii  lobliche  histori  vö  dem  edlen 
künigs  sün  auß  (xalicia  genät  Pontus.  Auch  vö  der  schonen  künigin  Sydonia,  eins 
künigs  tochter  auß  Pri  tania  .  .  Am  Schi. :  Disses  büchlein  Pötus  ist  getruckt  durch 
Martina  Flach  in  der  keyserlichon  stat  Straßburg  anno  1509.  Jore.  Fol.  Ebert 
17757.  —  4)  Eyn  Rhumreich  zierlich,  vnnd  fast  fruchtbar  Histori,  von  dem  Edlen, 
Ehrenreichen  vnd  mahhafftigen  Ritter  Pento,  des  Künigs  sun  auß  Galicia.  Auch 
von  der  schönen  Sidonia,  künigin  auß  Britania  .  .  durch  die  hochgebome  frau 
Heleonora,  künigin  auß  Schottenland,  Ertzhertzogin  zu  Oestereich,  auß  fVantzösischer 
Zungen  in  das  Teutsch  bracht.  M.D.XXXIX.  Straßburg  b.  Sigmund  Bün.  Fol. 
(Göttingen.  Berlin  HB.  1700.  Dresden,  Falkenstein  780)^—  5)  Von  Adelischen 
Mannlidien  |  Tugenten,  Erbarkeyt,  vnnd  Zucht,  |  Ritter  Pontus.  ||  ELi  Rhfimreich, 
Zierlich,  vnnd  Ixuchtbare  Histori,  |  Von  dem  Edlen,  Ehmreichen,  vnnd  mannhaffti- 

I  gen  Ritter  Pento,  des  Königs  Son  auß  Gallicia,  Auch  von  der  |  schönen  Sidonia, 
Köni^  auß  Britannia,  vil  gütter  nutzlicher  |  Leeren  vnd  Vnderweisungen,  bei  Fürsten 
vnd  Herren  sich  rittermessig,  from-  |  lieh  vnd  höflich  zuhalten.  Durch  die  Hoch- 
gebome fraw  Leonora,  Künigin  auß  |  Schottenland,  Ertzhertzogin  zu  Osterreich, 
auß  frantzösischer  zungen  |  ins  Teutsch  bracht,  KurtzweiUg  zulesen.  4  Bl.  Vorred 
vnd  62  bezifferte  Bl.  iol.    Bl.  62  a:    End  der  Gescliichten ,  vnn  mannlichen  Thaten 

I  Ritter  Ponti.  |  M,D.XLVni.  (Göttingen.  Fabb.  rom.  493.  Dresden ,  Falkenstein 
780).  —  6)  Ritter  Pontus.  Ein  Rhumreich,  Zierlich  vnd  Fruchtbar  History,  von  . . 
Ritter  Pento  .  .  Auch  von  der  schönen  Sidonia.  1557.  Am  Schi,:  Gedruckt  zu 
Franckfurt  am  Mayn,  durch  Wvgand  Han.  8.  (Kupp.  5493.  Berlin  HB.  1701). 
7)  Frkfurt.  o.  J.  8.  (Kupp.  5494).  —  8)  Franckf.  1568.  8.  (Clelle).  —  9)  Im 
Buch  der  Liebe.  1578  u.  1587  Bl.  315  f.  —  10)  Nürnberg  1656.  8.  ((jöttingen. 
Fabb.  rom.  498).  —  11)  Nürnberg  1657.  8.  —  12)  Nürnberg  1670.    8.  (Wolfenb.) 

—  13)  Eine  schöne  und  sehr  nutzliche  Historia  von  dem  fürtreffUchen  Ritter  Pontus  .  . 
Vor  vielen  Jahren  zu  Franckfurt  am  Mayn  herausgegeben,    o.  0.    1769.  205  S.    8. 

—  Nd.  Übersetzung  §  100. 

18.  Hug  Seh ap  1er.  Die  sagenhafte  Geschichte  des  Hugo  Capet,  welche  die 
Herzogin  Elisabeth  Ton  Lothringen,  Gräfin  von  Widmont,  Mutter  des  Grafen 
Johann  von  Nassau  und  Sarbrück,  nach  dessen  zu  St.  DenJJi  genommener  Abschrift 
eines  französischen  Romans  verdeutschte.  Konrad  Heindl^rffer  sah  die  Arbeit 
durch,  die  snäter  erneuert  wurde  (vgl.  §  143).  —  In  der  Straßburger  Ausgabe  1500. 
Fol.  in.  heißt  es:    „Man  fj^dt  ouch  das  die  bewerung  zu  Parißln  sant  Dyomsius 
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kirchs  in  der  waren  kronicken  .  .  do  euch  diB  bfich  vft  geschriben  ist  in  welsche; 
vnd  dett  es  der  wolgebome  graff  her  Johann  graff  zfi  Nassau  ▼&  zh  Sarbrücken  herr 
zft  heinfiberg  vfl  sc&iben,  vn  zfi  Sarbrücken  macht  es  sin  mfiter  genant  Elyzabeth 
vo  lottringe  grefiyn  zfi  widmont  zfl  tütsch.  Ynnd  hab  ich  Conrat  heyndörffer  den 
schlechten  text  begriffen  also  kurtz  so  ich  yemer  kund.*^  Diese  Notiz  ist  in  späteren 
Drucken  weggelaßen.  —  1)  Ein  lieplichs  lesen  ynd  ein  |  warhafftige  Hystorij  wie  1 
einer  (d*  da  hieß  Huc  schöpler  vn  wz  metzgers  gschlecht)  ein  gewaltiger  küng  |  sti 
Francbich  ward  duroi  sein  grose  ritterliche  mamieit.  vnd  als  die  geech-  |  rifft  sagt 
so  ist  er  d'  nest  gewessen  nach  Carolus  magnus  sun  künig  Ludwig^.  Am  8chX,: 
In  dem  iar  M.y.c-  nach  Crisü  .  .  gehurt  vff  frytag  nach  |  sant  Adolffs  tag  .  .  ge- 
trückt  .  .  I  durch  Hans  grüningem  .  .  Strafibure.  2  Bl.  und  Bl.  I— LLII.  FoL 
(Gottingen.  Fabb.  rom.  Wolfenbüttel).  —  2)  Ein  &pliches  lesen  vnd  ein  warhafftige 
Hystoiy  wie  einer  der  da  hiefi  Hug  schapler,  vn  wz  metzgers  gescblecht,  ein  gwal- 
tigcr  künig  zu  Franckreych  ward  durch  seine  grosse  ritterliche  mannheit.  Stras- 
burg, Grüninger.  1508.  52  Bll.  FoL  (Dresden,  Falkenstein  781.  Kopenhagen, 
BibL  Thott.  7,  103).  —  3)  Hug  Schapler.  Ein  Schöne  Ynnd  wahrhaffte  History 
Yon  den  teuren  gehertzten  Tnd  manhafftigen  Hugg  Schappler  welcher  von  wegen 
seiner  künheit  ynnd  Ritterlicher  thaten,  wiewol  er  von  seiner  mftter  metzigers  ge- 
schlecht geboren  was,  zuletst  in  Franckreich  zfi  einem  Künig  erwölet  ynnd  gekrönt 
ward.  Von  newem  gedruckt  seer  kurtzwilig  ynnd  lieblich  zfi  lesen.  1537.  Am 
SM, :  Gedruckt  .  .  Straszburg  durch  Bartholomeum  Grüninger  . .  an  dem  zwölfiten 
tag  des  Mertzens  .  .  1537.  59  Bl  fol.  (Berlin  HB.  1683.  Dresden.  Wolfenb.). 
—  4)  Franckfurt  am  Mayn,  Catharina  Bebartin  in  Verlegung  Kilian  Han.  1571. 
P  Bogen.  8.  (Celle).  —  5)  Historia  yon  dem  streibaren  Helden  Hugo  Schapler. 
Leipzig  1604.  8.  (K.  3333).  —  6)  Von  dem  streitbaren  Helden  Hugo  Kapet,  welcher 
des  Königs  Tochter,  die  schöne  Maria  und  das  Königthum  erwarb,  auch  der  Stamm- 
vater der  letzten  Könige  von  Frankreich  wurde.    Nürnberg  1794.    8. 

Vgl  Deutsches  Museum  1784.    2,  327. 

19.  Loher  und  Maller,  die  Creschichte  des  natürlichen  Sohnes  Karls  des 
Groflen,  Lohers,  der,  weil  er  den  Frauen  allzuviel  nachstellte,  auf  sieben  Jahre  ver- 
bannt wird  und  dann  im  Morgenlande  und  Italien  mit  seinem  treuen  Maller,  dem 
Sohne  Gallien's,  viele  Schicksale  besteht,  später  Kaiser,  aber  von  seinem  Halbbruder 
Ludwig  den  Feinden  preisgegeben  und ,  angeblich  zu  einer  schönen  Frau ,  in  ein 
Gemach  geführt  und  dort  verschnitten  wird,  damit  er  keinen  Erben  haben  und  sein 
Reich  wieder  an  Ludwig  fallen  könne.  Aber  er  hat  mit  Zormerin,  der  Königin,  einen 
Sohn-,  Marphone,  erzeugt,  dem  dann,  neben  andern  Personen,  die  weiteren  Be- 
gebexiheiten  angehören.  Es  ist  der  seltenste  und  zugleich  der  langweiligste  und 
nüchternste  Roman  dieser  ganzen  Gruppe  von  Ritterromanen,  der  eine  Erneuerung 
nicht  verdiente.  —  Handschriften:  Fürstenbergische  zu  Ftag.  Pp.  v.  J.  1483. 
145  Bl.  FoL  —  Wiener  Hs.  2816  vom  J.  1493.  Pp.  175  Bl.  Fol.  Hoffmann 
Nr.  118.  Hier  heiflt  es  am  Schlufi:  „Hie  hat  Loher  vnnd  mallers  buch  ein  ende . . 
vnd  diss  buch  tat  schreyben  in  welscher  sprach  .  .  fraw  Mttrgareth  Grefin  zu 
wiedemon  vnd  frawe  zu  Genwifle  hertzog  friedrichs  von  lothringen  grafen  zfi  wiede- 
mont  hausfrawe  in  den  iaren  vnsers  herren  tausent  vierh ändert  vnd  funnf  vnd  ist 
diss  buch  auch  furbass  von  welsch  zu  l^utsch  gemacht  durch  die  . .  frawen  elyzftbeth 
von  Lotthringcn  grafynen  witib  zu  nassau  vnd  Sarbrucken  der  vorgenanten  hertzog 
friderichs  vnd  frawen  margreten  tochter  Die  es  durch  sich  selbs  also  beteutschet 
hat  als  hieuor  geschriben  steet."  Der  Schreiber  fügt  hinzu:  „vollendet  in  den  iam 
do  man  zalt  .  .  vierzehen  hundert  vnd  in  drewundnewntzigsten  Jare  in  vigiüa 
bartholomei  apostoli  per  me  M.K.*'  Der  alte  Druck  sagt ,  „vollbracht  in  den  Jahren 
tausend  vierhundert  vnd  siben  vnd  dreißig."  —  1)  Ein  sdiöne  warhafftige  Hystory 
vjm  Keiser  Karolus  sun  genant  Loher  oder  Lotarius  wie  er  verbaut  ward  siben  iar 
vir  dem  kunigreich  vnd  wie  er  sich  die  selbig  zeit  so  ritterlich  bruchte,  das  er  zu- 
letst Römischer  keiser,  vnd  im  vfl^eschnitten  ward.  Am  8M.:  getruckt  in  der 
fryen  stat  Strafiburg  vO  Johanes  meninger  vff  samstag  vor  d'  Herren  fast  nadit 
im  iar.  M.D.  vnd  xiij.  126  Bl.  Fol.  -  (Freiburg  i.  Br.  München.  Germ.  Museum. 
Weller  2,  310).  —  2)  Straßb.  1514.  Fol.  —  3)  (Franckf.).  1567.  8.  (Wolfen- 
büttel). —  4)  Eine  schöne  warhafftige  Geschieht  von  Keyser  Loher  eines  Königes 
Sohn  aus  Franckreich  vnd  von  Maller  eines  Königes  Sohn  aus  Gallia.  Leipzig  1618. 
8.  —  5)  Lother  und  Maller,  eine  Rittergeschiäite  aus  einer  ungedruckten  Hs. 
hrsg.  und  bearbeitet  von  Fr.  Schlegel    Frankf.  a^  M.  1805.    8.  —  6)  Loher  und 
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Maller.    Ritterroman,  erneut  von  Karl  Simrock.    Stuttgart,  Cotta  1868.    XVin  u, 
291  S.    8. 

20.  Herpin.  "Wie  schon  oben  bemerkt  ist,  trägt  dieser  anziehend  geschriebene 
Boman  den  Charakter  der  jüten  Wildheit  und  Rauheit  der  Vasallen  und  Barone. 
Die  Hauptfigur  ist  nicht  Herpin,  sondern  dessen  Sohn  Low,  der  einen  toten  Ritter 
beim  Wirt,  wo  er  Schulden  halber  im  Rauch  gehangen,  auslöst  und  von  «lemselben 
nun  auf  das  wirksamste  unterstützt  wird.  Übrigens  ist  Low  ein  leichtsinniger 
Verschwender,  der  an  hunderten  von  Tischen  seine  Gäste  speisen  läßt  und  einen 
leeren  Seckel  hat.  Der  StofF  war  schon  in  der  Rittertreue  (§  72,  3)  behandelt.  In 
Frankreich  selbst  kam  ein  Origmal  des  Romanos  bis  jetzt  nicht  zum  Vorschein.  — 
1)  Geschichte  von  des  Herzog  Arpin  von  Burgis  Sohne  Lewen,  vnd  dessen  Sohne 
(Herren  machen  freiden  Ritter  vnd  knecht  Burger  schuler  vnd  geistliche  lute.  Ich 
wil  uch  sagen  ein  gut  hystory  das  solcher  sage  nie  gesaget  wart.  Schluss :  Da  hat 
diso  hystory  von  lewen  vnd  sinen  sonen  ein  ende  Deo  ^acias).  Heidelberger  Hs. 
152.  Pp.  XV.  Jh.  332  Bl.  Fol.  Wilken  363.  —  2)  Der  weis  Ritter  wie  er  so 
getruwhch  bei  stund  ritter  Leuwen,  des  Hertzogen  sun  von  Burges,  das  er  zu  letst 
ein  künigreich  besaß.  Bl.  3:  Histori  von  hertzog  Herpin  von  Burges  vnd  seinem 
lieben  sun  genant  Leuwen.  Am  8chl.:  Straßburg,  Grüninger  1514.  182  Bl.  Fol. 
zweispaltig  (Berlin  HB.  1684.  München  P.  o.  g.  16a.  Dresden,  Falkenstein  780.) 
—  3)  Franckfurt  durch  Th.  Rebart  vnd  Weygand  Hanen  Erben,  o.  J.  200  BL  8. 
(Celle).  —  4)  Franckfurt  1579  durch  P.  Reffler  In  Verlegung  Hartmannin  Hahns. 
8.  (Wolfenb.)  —  5)  Im  Buch  Ider  liebe  1587,  Bl.  347  ff.  —  6)  Hamburg  1659. 
136  Bl.   8. 

§  97. 

Als  früheste  Pfleger  einer  außerhalb  der  ritterlichen  Kreiße  stehenden, 
direct  entlehnenden  Literatur  finden  wir  den  Wiener  und  Münchner  Hof, 
den  Joh.  Hartlieb  vertritt;  wirksamer  waren  die  vorderösterreichischen, 
badischen  und  würtembergischen  Fürstenhöfe  und  besonders  die  Pfalzgräfin 
bei  Rhein,  Mechthild,  die  in  erster  Ehe  mit  dem  Grafen  Ludwig  von 
Würtemberg  verheiratet  war,  und  nach  dessen  am  24.  Sept.  1450  erfolgtem 
Tode  mit  dem  Erzherzog  Albrecht  von  Österreich,  imter  dem,  wohl  auf 
ihr  hauptsächliches  Betreiben  im  J.  1454  die  Universität  Preiburg  gestiftet 
wurde.  Ihr  Sohn  erster  Ehe,  Eberhart  der  Bärtige,  stiftete  1477  die 
Universität  Tübingen.  Mechthild  war  seit  dem  Tode  Albrechts  (1463)  auf 
ihren  Witwensitz  Rottenburg  am  Neckar,  dem  Hauptort  der  österr.  Graf- 
schaft Hohenberg,  gezogen,  imd  führte  ein  fröhlich  bewegtes,  der  Literatur 
und  Dichtung  wohlgeföUig  zugeneigtes  Leben.  Ihr  hatte  Herman  von 
Sachsenheim  seine  Mörin  1451  gewidmet,  ihr  Püterich  von  Reichertshausen 
1462  seinen  Ehrenbrief  zugeschrieben  und  für  sie  und  ihren  Sohn  über- 
setzten Niclas  von  Wyle,  Antonius  von  Pfore  und  Heinrich  Stainhöwel 
aus  fremden  Sprachen.  Nur  lateinische  und  italienische  Vorlagen  finden 
wir  benutzt;  das  Griechische,  dessen  Buchstaben  als  Geheimschrift  gebraucht 
wurde,  war  wohl  nicht  genauer  bekannt.  Lukians  goldner  Esel,  den  Niclas 
von  Wyle  für  den  des  Lateinischen  unkundigen  Eberhard  übersetzte,  folgte 
nicht  dem  Griechischen,  sondern  einer  lateinischen  Version  des  Poggius. 
Italienisch  verstand  vielleicht  Antonius  von  Pfore,  sicher  Heinrich  Stcffn- 
höwel,  der  den  Decamerone  übertrug  und  seine  Sprachkenntnis  in  Italien 
erworben  hatte.  Niclas  von  Wyle,  der  in  diplomatischen  Geschäften  Italien 
auch  besucht  hatte,  scheint  sich  des  Lateinischen  bedient  und  kein  Italienisch 
gelernt  zu  haben,  da  er,  was  in  seinen  Übersetzungen  aus  dem  Italienischen 
zu  stammen  scheinen  könnte,  lateinischer  Vermittlung  verdankte. 

E.  Martin,  Erzherzogin  Mahthild,  Gemahlin  Albreclits  VI.  von  Oesterreich 
(Ztschr.  der  Gesellschaft  für  Beförderung  der  Geschichtskunde  in  Freiburg  2,  145 
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bis  272.  Naehtrige  8,  207—208.)  ->  Ph.  Siran ch,  Pfalzgraefin  Mechthüd  in  ihren 
HtterariBchen  Beziehungen.  Ein  Bild  ans  der  schwäbiachen  litteratoiigeachichta  des 
XY.  Jh.    Tübingen  1883.    68  S.    8. 

1.  Johann  Hartlieb^  wohl  aus  Neuburg  a.  d.  Donau;  Ludwig  der 
Bärtige  lieft  ihn  studieren;  am  11.  Juni  1433  in  Wien  Baccalaureus,  dann 
Magister  und  Doctor,  vollendete  am  14.  Juni  1433  eine  Mnemonik,  in 
Wien  übersetzte  er  ein  astrologisches  Buch  unter  dem  Titel :  Dise  58  Wonunge. 
sind  uß  der  drien  haiigen  Künig  Buch  zu  tutsch  transferiert;  damals 
vielleicht  verfaßte  er  auch  die  astrologisch-prognostische  Abhandlung  Über 
die  Erhaltung  des  Sieges.  Er  fand  Zutritt  zum  Hofe  Albrechts  VL  von 
Österreich,  ffir  den  er  den  Andreas  capellanus  übersetzte.  In  dieselbe 
Zeit  mag  auch  seine  Kriegskunst  fallen.  Seit  1440  war  er  in  Diensten 
des  Herzogs  Albrecht  HI.  von  Baiem  in  München  als  Leibarzt  und 
Diplomat.  Für  die  Herzogin  übersetzte  er  den  lat  Roman  Alexander, 
auch  widmete  er  der  Herzogin  Anna  am  13.  Dec.  1448  seine  Chiromantie, 
verdeutschte  für  sie  den  Brandan  und  wohl  auch  das  Buch  von  verbotnen 
Künsten.  Nach  Albrechts  IIL  Tode  wurde  Hartlieb  1465  von  dem  Herzog 
Sigmund  zum  Leibarzt^  ernannt,  für  den  er  die  Secreta  muHerum  übertrug, 
ebenso  die  Glossatoren  dieses  dem  Albertus  Magnus  untergeschobenen 
Buches.     1471  lebte  er  noch,  am  18.  Mai  1474  bezeichnet  ihn  ein  Stifb- 

brief  für  die  Frauenkirche  als  Verstorbenen, 

YgL  T.  Oefiole  in  der  All«,  d.  Biographie  10,  670—672. 

1)  TractatoB  amoiis  et  de  amoris  remedio  Andree  eapeUani  pape  Innooentü 
qnarti  ad  Goalterom  Indpit  felidter.  o.  O.  n.  J.  77  Bl  U.  Fol.  (Dresden.)  -^  Ha. 
in  Donaneschingen  151  (LAb.  188)  108  Bl  Fol.  Am  Sehl :  Das  iat  gemacht  zu 
wienn  am  zzüü  tag  februarij  Anno  im  1440  eto.  Per  uestrum  johanem  hartlieb 
doctorem  etc.  Barack  8.  153—155.  Die  Überaetznug  iat  im  Auftrage  des  Herzogs 
Albrecht  von  Osterreich,  Grofiratera  MaiimitianB  I.,  verfertigt  —  Das  buch  von  lieb 
und  minn,  nach  d.  Lat  dee  Andr.  Capellanus  Ton  Dr.  Hartlieb  t.  München.  Cgm. 
236.  XV.  Jh.  Fol  Pp.  BL  126—266.  —  Cgm.  241.  XV.  Jh.  Pp,  Fol.  BL  1 
bis  81.  —  Cgm.  251.  Pp.  FoL  XV.  Jh.  BL  1—91.  —  Daa  nuch  Aibertani  von 
der  laydigung  lieb  vnd  minn  auch  von  unaittra  der  frauwen.  Cgm,  241.  XV.  Jh. 
FoL  BL  82—96.  Cgm.  251.  Pp.  XV.  Jh.  FoL  BL  91—110.  —  Hie  hept  aich 
an  das  b&ch  Ouidij  von  heb  z&  enrerboi  wenn  euch  die  heb  zu  veraciun&hen 
ala  doctor  hartlieb  von  latin  zu  tfttach  braucht  hat  durch  bette  vnd  durch  geechftfft 
ains  forsten  von  Osterrich  . .  Wiener  Ha.  3058.  Pp.  XV.  Jh.  146  BL  FoL  Hofim. 
Nr.  108.  8.  202.  —  Ha.  in  Donaueschingen  152  (Lafib.  193)  Pp.  XV.  Jh.  215  S. 
Fol.  zweispaltig.  Barack  155*  f.  —  Hie  hebt  sich  an  daa  buch  Ouidn  von  der  liebe 
zu  erwerben,  auch  die  liebe  zeuerschmehen.  Ala  doctor  harUieb  von  latein  seteütach 
gepracht  hat  Am  Sehl,:  Gedruckt  vnd  volenndet  in  der  kevserlichen  statt  angspurg 
von  Anthoni  Sorgen  . .  M.CCCC.LXXXn.  FoL  (Berbn  ans  HB.  254.  Mündien.)  —  Hie 
hebt  sich  an  daa  bftchOuidy  tou  der  lie  |  be  z&  erwerben,  auch  die  lieb  zeuerschmehen.  | 
Als  doctor  hartlieb  von  latein  z&  teütach  ge  |  pracht  hat  durch  bete  vnnd  geschiffte 
eines  |  fursten  Yon  Österreich  als  hernach  geachnebs  |  ateet  Am  SM.:  Getruokt  vnd 
volenaet  in  der  keiaeirlichen  |  atat  Augspurg  von  Anthoni  Sorg  am  mit- 1  wochen  vor 
Simonis  vnd  Jude.  Anno  domi  |  ni  M.CCCC.LXXXinL  118  BL  FoL  (Göttingen 
Fhilos.  1547.)  —  BL  XCvüjb:  Das  bftch  hat  zeteütach  gemacht  doctor  Hartlieb  von 
geschjcht  vnd  gebot  des  hochgelobten  f&rsten  heresog  Albrechts  aun  dea  tugent 
vnnd  erenzeycfaesten  fflrsten  herczoge  Emnaten  FrciheroicM^  In  österreych.  —  BL 
XCIXa:  Hie  hept  sich  an  daa  b&ch  Albertanus  vO  der  laidigung  liebe  vnd  mynn. 
auch  Ton  vnsytcm  der  franen  dardurch  er  maint  die  liebe  vertilgen  vnd  laiden. 

Hie  hebt  aich  an  Dx  buch  Ouidij  die  liebe  zu  erwerben.  Vnd  ouch  die  liebe 
zu  uerschmehen.  Straßbnrg,  M.  Schott.  1484.  79  BL  FoL  (Dresden,  Falken- 
stein  606.)  —  o.  0.  u.  J.    Fx>L   (Panzer,  AnnaL  1,  56). 

2)  Kriegsbuch.  Xampfrecht,  Angriff  und  VerteidUnmg  der  Buigen,  Be- 
lagerungsgerätschafben ,  Feuerwerkerei  .  .  Wiener  Hs.  806S.  rp.  XV.  Jh.  FoL 
BL  29—240.    Hoftnann  Nr.  219.    S.  275. 


360  Buch  m.    BürgerUch  gelehrte  Dichtung.    §  97. 

3)  Incipit  liber  alexandri  magni  regis  macedonie  de  preliis.  o.  0.  u.  J. 
46  Bl.  Fol.  zu  32  ZeUen.  Ebert  411  (Dresden.)  Areent.  1486.  Fol.  (Göttingen). 
Argent.  1489.  Fol.  (Göttin^n).  Argent.  1490.  Fol.  (Gröttingen).  Argent.  1494.  Fol. 
zweispaltig  (Göttingen).  —  Xunigs  Alexanders  des  grossen  Puecli.  (Auf  Begehren 
des  Herzogs  Albrecht  in  Baiern  und  dessen  Gemahlin  Anna  von  Braunschweig  von 
„maister  Johannsn  Hartlieb*'  verdeutscht,  „nach  dem  waren  text  nicht  hin  zue  nodi 
dauon  zusetzen.")  Dresd.  Hs.  M  61.  Pp.  1472.  218  Bl.  Fol.  Falkenstein  S.  402  f. 
Schnorr  v.  Carolsfeld  2,  462.  —  Cgm.  267.  Pp.  Fol.  v.  J.  1448.  Bl.  146-214.  — 
Cgm.  581.    Pp.    Fol.  V.  J.  1455.     148  Bl.  —  Cgm.  338.   Pp.  v.  J.  1461.    190  Bl. 


Fol.  —  Cgm.   272.  v.  J.   1468.    Po.    170  Bl.    Fol.  —  Cgm.   580.     XV.  Jh.     Pi 
148  Bl.    Fol.  —  Cgm.  288.    XV.  Jh.    Pp.    Fol.    Bl.  1—236.  —  Heidelb.  Hs.  88. 
XV.  Jh.    Pp.    163  Bl.    Fol.   Wüken  337  i.  —  Heidelb.  Hs.  154.    Pp.   Bl.  137—279. 
V.  J.  1474.  —  Wiener  Hs.  2906.    Pp.    Fol.  v.  J.  1477.    Hoffmann  Nr.  107.   S.  201. 

—  Hienach  volget  die  histori  von  de  grosse  Alexander,  wie  die  Eusebius  beschriben 
hat.  Augspurg,  J.  Bämler.  1472.  Fol.  Ebert  414.  —  Hienach  volget  die  histori 
von  dem  grossen  Alexander  wie  die  Eusebius  beschiiben  hat.  In  dem  ersten  doctor 
hartliebs  von  manchen  vorred.  Am  Schi. :  Hie  enndet  sich  die  Hystori  Eusebij  von 
dem  Grossen  Künig  Alexander  die  der  hochgelert  doctor  Johan  Hartiieb  zu  München . . 
In  Teutsch  transferiert  vnd  beschriben  hat.  Getruckt  vnd  volenndet  durch  Johan 
Bämler.  Augspurg  1473.  169  Bl.  Fol.  (Berlin  aus  HB.  1667)  —  Hienach  volget 
die  histori  vö  de  grossen  AI-  |  lexander  wie  die  Eusebius  beschribö  Zu  de  erste 
doctor  hartliebs  vö  münche  vorred.  Arn  Schi.:  durch  Anthoni  Sorgen  in  .  .  Augspurg 
Am  montag  vor  Viti  Anno  tc.  Im  Ixxviij.    154  Bl.    Fol.  .'(Gröttingen.  Hist.  gr.  89). 

—  Augspurg,  Job.  Plaubirer  1478.  („Job.  Blaubirer  druckte  schon  1478  die  Historie 
Eusebii  vom  grossen  Alexander.  Was  aber  daselbst  in  der  Endschrift  angeführt  und 
der  Name  Plaubiter  gesezt  worden  ist,  bedeutet  vermuthlich  den  Blaubirer".  Zapf, 
Augsb.  Buchdruckergesch.  H,  XV.)  —  Hienach  volget  die  histori  von  de  grossen 
AI  I  lexander  wie  die  Eusebius  beschribe  hat.  Zu  de  |  ersten  doctor  hartliebs  von 
München  vorred.  Am  Sghl. :  durch  Anthoni  Sorgen  in  der  keyserliche  stat  Augspurg. 
Am  montag  nach  vnsers  herren  fronleichnams  tag  Anno  tc.  Im  Ixxx.  Fol.  (Göttingen. 
Dresden.)  —  Ebendas.  1482.   Fol:  —  Ebendaselbst,  bei  Sorg  1483.    Fol.    1486.    Fol. 

—  Das  buch  der  ge  |  schiebt  des  grossen  |  allexanders.  Am  SchL:  Hye  endet  sich 
die  hystori  Eusebii  von  dem  grossen  künig  Alex  |  ander.  Als  die  der  hochgelert 
doctor  Johann  hartiieb  czu  Mün-  |  eben  durch  liebe  des  durchleüchtigen  fürsten 
Herczog  Albrechts  säliger  gedächtnuß  in  teütsche  transferiert  vnd  beschriben  hat.  | 
Gatnickt  vnd  vollendet  in  der  loblichen  stat  straßburg  von  Mar-  |  ten  schotten.  An 
mitwochen  nächst  nach  vnser  Frawen  tag  do  sy  |  enpfangen  ward.  Des  jars  da 
man  czelet  nach  christi  gepurt.  M.  |  cccclxxxviij.  Jar.  107  BU.  fol.  —  Fol.  Hb. 
setzt  *meyster  Johannes  doctor  in  erczney  vnd  in  naturlichen  kunsten*  die  Widmung 
genauer  auseinander,  die  *fürst  herczog  Albrecht*  und  seiner  *gemahel  Anna  von 
Braunschweigk  geboren*  gilt.  Beide  hatten  *jrem  vndertan  begert  vnd  geboten  das 
buch  des  grossen  Alexanders  zeteutsch  machen  nach  dem  waren  text  nitt  hindan 
noch  dar  zu  zu  seczen.  (Göttingen.  Hist.  graec.  89.)  —  Straßburg,  Martin  schott  1493. 
4.    (Göttingon).  —  Straßburg,  Batholomeß  Küstler  1503.    Fol.  —  Straßb.  1509.   Fol. 

—  Straßb.  Martin  Hupfuff  1514.  Fol.  —  Historia:  Von  der  Geburt,  Leben,  Sitten, 
Künnheit,  Tugenden,  herrlichen  vnd  wunderbarlichen  Thaten,  Handlungen,  Anschlegen, 
Kriegen,  Schlachten  vnd  gi'oß mächtigen  Siegen,  deß  vnüber^i-indlichen  Alexanders 
(der  Groß  genannt)  Königs  in  Macedonien,  etc.  Damit  er  die  gantze  Welt  bezwungen 
vnd  vnder  sich  bracht  hat,  Alles  sehr  lieblich,  lustig  vnd  kurtzweilig  zu  lesen.  Jetzt 
auffs  neue  gebessert  vnd  vbersehen.  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  Mayn  M.D.LXXIII 
durch  Kilian  Han.   8.   (Göttingen.) 

4)  Hartüebs  Chiromantie.  Deutsch.  22  Bl.  (Titel  und  Bl.  1  fehlen.  „Ein 
besseres  Ex.  haben  die  Franzosen  1807  entführt  und  bei  der  Rückgabe  eine  gedruckt© 
Ausgabe  dafür  untergeschoben.*'  Schoenemann,  Hundert  Merkw.  der  h.  Bibl.  zu 
Woltenb.  1849.  Nr.  79.  S.  63).  —  Die  kunst  Ciromantia.  Augsp.  Jörg  Scapff.  o. 
J.  (nicht  vor  1472).  26  Fol.  Xylogr.  Das  Wiener  Exemplar  kam  während  der 
französ.  Invasion  abhanden  und  wurde  später  von  Lord  Spencer  für  100  Guineen 
frekauft.  Vgl.  Ebert  9509  und  die  dortigen  C^tate.  —  Eine  Hs.  Pp.  XV.  Jh.  180 
131.    4.    Colecta  Johannis  Hartliepp  in  Donaueschingen  815.    Barack  556. 

5)  Felix  (Hämmerlein)  Probst  zu  Solothuni,  Comthur  zu  Zürich,  von 
warmen  Bädern,  verdeutscht  durch  Dr.  Hartlieb  zu  München.  Cgm.  732.  v.  J, 
1474.     142  Bl.    Fol.    Pp.  —  Cgm.  733.    v.  J.  1481.    Pp.    79  Bl.    4. 
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6)  AlbertoB  M.  de  SecretiB  mnlierom  verdeutscht  von  Dr.  Hartlieb.  Cgm.  26U 
XV.  Jh.  Fol  BL  1—47.  —  Der  Text  und  die  haimlich  gloss  des  buchs  Trottula, 
von  Dr.  HartUeb.  Cgm.  261.  XV.  Jh.  Pp.  Fol.  BL  50-97.  —  Hie  hebn  sich 
an  die  Capittel  über  die  Bücher  Trotula,  Makrobi,  Gilbertini  und  Mustro  die 
Doctor  Hartlieb  gedeutzschet  hatt  1570  [1.  14701.  Heidelb.  Hs.  480.  Pp.  XV.  Jh. 
206  BL  4.  Wüken  488.  —  Heidelb.  Hs.  488.  Pp.  XVI.  Jh.  174  BL  4.  Wüken 
490.  —  Begister  und  Vorrede  des  Buches  der  Trottula  über  die  Krankheiten  der 
Weiber.    Heidelb.  Hs.  116.  F^.    15.  Jh.    Fol.    Wüken  552. 

7)  Doctor  Joh.  Hartlieb  buch  aller  verpoten  kunst,  vngelaubens  vnd  der 
zaubrev.  182  Kap.  Dresd.  Hs.  M  59.  Pp.  v.  J.  1455.  Fol.  BL  1—40.  Falken- 
Btein  393.  Schnorr  v.  Carolsfeld  2,  461.  —  Doctor  Hartliebs  Buch  gegen  den  Aber- 
riauben  und  die  Zauberei  Heidelb.  Hs.  478.  Pp.  XV.  Jh.  78  BL  4.  in  123 
Kapiteln.    Geschrieben  v.  Clara  Hätzlerin.    Wüken  488. 

8)  L^nde  von  S.  Brandan,  verdeutscht  für  Anna  von  Braunschweig  durch 
Dr.  Hartlieb.  Cgm.  689.  v.  J.  1457—1474.  Pp.  4.  Bl  85— 116.  —  Legenda 
de  S.  Brandano  verdeutscht  durch  Dr.  Hartlieb.  Cgm.  301.  XV.  Jh.  Pp.  Fol. 
BL  285—262.  —  Vita  S.  Brandani,  verdeutscht  durch  Dr.  Hartlieb.  Cgm.  385. 
XV.  Jh.    Pp.    4.    BL  153—187. 

2.  Niflas  von  Wyle,  geb.  im  ersten  Viertel  des  XV.  Jh.  zu  Brem- 
garten  im  £rgau  (TransL  Keller  851),  war  Schulmeister  zu  Zürich  (158)^ 
wo  er  Felix  Hemmerlin  (158)  und  dem  Bürger  und  Ratsherrn  Efinger  (123) 
nahe  stand,  kam  dann  nach  Schwaben,  wo  er  seit  1444  von  dem  Abte  Johannes 
zu  Salmansweüer  viele  Gutheiten  erfuhr;  war  seit  1445  Ratsschreiber 
und  Bürger  zu  Nürnberg  (9)  mit  einer  Frau  Christina  verheiratet  (11. 
357),  seit  1449  Stadtscbreiber  zu  Eßlingen  (91.  145),  wo  er  eine  Kost- 
schule  junger  Leute  hielt,  ''die  in  der  kunst  schribens  vnd  dichtens  ze 
instituwieren,  ze  leren  vnd  ze  vnderwysen."  Eine  Dorothea  von  Wyle, 
wohl  eine  Schwester  Niclasens,  war  mit  Jörg  Rat  (11),  Camrer  der  Erz- 
herzogin Mecfailt  (92)  verheiratet.  Von  der  Eßlinger  Stelle  verdr&ngteu 
ihn  Verleumder  (315);  er  hielt  sich  dort  nicht  mehr  sicher,  flüchtete  im 
Sommer  1469  über  Kloster  Weil  und  Ulm  in  die  Schweiz,  und  der  Eß- 
linger  Rat,  der  ihn  1465  auf  Lebenszeit  mit  50  Gulden  angestellt  und 
dem  er  die  wichtigsten  Dienste  geleistet,  suchte  so  bald  als  möglich  seiner 
ledig  zu  werden.  Nachdem  er  eine  Zeit  im  Eilend  (248)  gelebt,  zeigte 
sich  ihm  der  Graf  Eberhard  zu  Würtemberg  gnfidig,  der  ihn  am  1 6.  Dec. 
1469  zum  Canzler  ernannte.  Er  lebte  nun  in  Stuttgart  noch  mehre  Jahre 
und  starb  im  April  1478  oder  1479.  Er  hatte  eine  Tochter,  die  bei  der 
Erzherzogin  Mechilt  erzogen  wurde  (334).  —  Merkwürdig  ist,  daß  Niclas 
am  16.  Apr.  1450  an  den  Rat  zu  Eßlingen  aus  München  einen  deutschen 
Bericht  in  griechischen  Buchstaben  schrieb,  den  man  in  EßHngen  doch 
muste  lesen  können,  während  in  München  die  griechischen  Lettern  damals 
für  Geheimschrift  müßen  gegolten  haben.  Der  Bericht  ist  gedruckt  in 
den  Litterärischen  Blättern  1805,  8.  353  f.     Nr.  23. 

Joh.  Malier,  Zur  Biographie  Niclasens  von  Wyle  (arkundl.  Nachrichten,  im 
Anz.  f.  Kunde  d.  d.  V.    1879.    1—7).  —  Freytag,  Adparatus  1758.   2,  1065—1084. 

1)  Item  in  der  ersten  translatze  dises  buches  von  Euriolo  vnd  lucrecia . .  Am 
SM. :  Geben  zu  Stutgarts  yf  dem  achtzechenden  tage  des  homngs  Anno  dni  Mille- 
simo  Quadringetesimo  octauo  IndicOe  vndecima.  251  BL  Fol.  zu  38  Z.  (Eßlingen, 
Conrad  Fyner.  HB.  1792.  Berlin,  Göttingen,  Dresden).  —  2)  Translatzion  oder 
tütschungd  des  hochgeachten  Nicolai  von  W^le,  den  zyten  Statschriber  der  Stat 
Esselingen:  etlicher  b&cher  Enee  süvü:  Pogij  florstini:  Felicis  hemerlin;  doctoris. 
Mit  sampt  andern  schryfiTten:  dem  xvüj  naäi  einander  vnderschydenlichen  mit  iren 
figuren  ynd  titeln  begriffen  sint.  Straßburg,  Bryse.  1510.  148  B]»  Fol.  (HB. 
1793.    Berlin.    Dresden).  —  3)  Translation  oder  Deutschungen  des  Hochgeachten 
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Nicolai  von  Weil  .  .  Augsp.  H.  Stayner.  18.  Fehr.  1536.  104  BL  Fol.  (HB. 
1794.  Berlin).  —  4)  Translationen  von  Niclas  von  Wyle,  hrsg.  von  Adelbert  von 
Keller.    Stuttgart  (Litter.  Verein  Nr.  57)  1861.    2  BL  u.  373  S.-  8. 

Die  Übersetzungen  sind  folgende:  1.  Eigenschaft  der  liebe  (Eoriolus  und 
Lucretia).  Nr.  C.  —  2.  Trauriger  auBgang  vnordenlicher  lieb  (Sigismunda  und 
Guiscard).  Nr.  K.  —  3.  Sich  vor  vnordenlicher  lieb  zu  hüten  vnd  ledig  zu  bleiben. 
A.  —  4.  Tröstung  in  wider wertikait.  B.  —  5.  Ob  die  gest  dem  würt  oder  der  würt 
den  gesten  dancken  sol.  D.  —  6.  Ob  aim  alten  man  zim  ain  ehelich  weyb  zunemen. 
E.  —  7.  Guter  rat  krieg  zu  fürkomen.  G.  —  8.  Wie  man  daa  hauß  vnd  das  hauß- 
gesind  regieren  sol.  H.  —  9.  Von  den  Reychen  betlern.  F.  —  10.  Von  nutz  vnd 
lemung  der  schrifft.  L.  —  11.  Wie  Hieronymus  von  Prag  verprent  ward.  M.  — 
12.  Vom  glück.  J.  —  13.  Vom  guldin  esel  Ludi.  N.  —  14.  Vrsprung  des  Adels. 
Q.  —  15.  Tröstung  in  Widerwertikait  auß  Fr.  Petrarcha.  0.  —  16.  Von  den  vber- 
treflichen  weybem.  R.  —  17.  Ein  zyerliche  red  vom  ConciL  S.  —  18.  Orthographie, 
auflF  schreyberey  fast  nutzlich.  P.  —  19.  Einleitung.  T.  —  20.  Griseldis.  if.  — 
21.  Boethius.    V. 

A.  (Dritte  Translatze.)  Von  unordenlicher  lieb.  Widmung  an:  Mechilt  pfalz- 
CTäfin  bei  Rein  und  erzherzogin  zu  Oestereich,  Nie.  v.  W.  statschr.  zu  Esslingen. 
§.  Matheus  aubent  1461.  (Keller  91).  —  Mechilt .  .  Witwan.  N.  v.  V.  statsclur.  z.  E. 
(K.  92).  sexta  post  mathei.  1461  (K.  91  flf.)  —  En  getruwer  Ratte  widder  das  an- 
fechten der  bulschafft  proprio  das  hurübel.  Von  Aeneas  Sylvius  an  Niklausen  von 
Warttemberg.     Heidelb.  Hs.  119.    Pp.    XV.  Jh.    4.    Bl.  76—83.   Wilken  349. 

B.  (Die  vierte  Transl.)  Von  wandelbarkeit  des  glucks.  Poggio.  Widmung  an 
Karl  Markgrafen  zu  Baden.  Nie.  v.  Wyl,  statschr.  zu  EssUngen.  Estomihi  1461. 
(K.  103  f.) 

C.  (Die  erste  Tranalatze.)  Von  Euriolo  vnd  Lucrecia.  Aen.  Sylvius.  Widmung 
an  Mechilt  pfalzgräfin  by  ryne  Erzherzogin  von  Oester.  Witwe.  Nie.  v.  W.  Statschr. 
zu  Esslingen.  Esslingen  Montag  nach  Este  mihi  1462.  (Keller  S.  13  ff.)  —  Enee 
Siluii  poete  Senesis.  de  duobus  amätibus  Eurialo  et  Lucresia.  opuscU  ad  Mariana 
Sosina  feüciter  incipit.  o.  0.  u.  J.  (Ulm,  Zell  1470—72).  36  Bl.  4,  zu  27  Zeilen. 
Ebert  157.  —  Aenae  Sylvii  Opera.  Basil.  1551.  Fol^.  622—644.  Epistol.  1, 112—114,  und 
die  Bereuung  Epp.  1 ,  395.  Opp.  p.  869  f.  —  Euriolus  und  Lucretia.  Heidelb.  Hs. 
119.  Pp.  XV.  Jh.  4.  Bl.  1  —  64.  Wilken  349.  —  Euryalus  und  Lucretia  (aus 
dem  Lat.  des  Aeneas  Sylvius).  Cgm.  579  v.  J.  1447.  Fol.  Bl.  55—88.  —  Alte 
Drucke:  o.  0.  u.  J.  Fol.  m.  20  Holzschnitten  (Kuppitsch  Nr.  52).  —  Augsp.  1473. 
4.  (Hain  241.)  —  o.  0.  1477.  37  Bl.  Fol.  (Hain  242.)  —  Augsp  Sorg  1489. 
73  Bl.  4.  (Panzer  Nr.  281.)  —  Ein  liebliche  vnd  warhaflftige  Histon,  von  zweyen 
Liebhabenden  Menschen  Euriolo  vnd  Lucretia,  Darinnen  alle  eigenschafft  der  Liebe, 
süsse  vnd  bitterkeit . .  durch  Eneam  Syluium,  in  zierHchen  Latein  beschriben  vnd  durch 
Nicolaum  von  Weil  verteutschet.  Jetzt  auffs  newe  widerumb  außgangen.  Wormbs. 
Gregor  Hoflfmann.  o.  J.  4.  (Berlin  aus  HB.  1744.)  —  Straßb.  c.  1550.  4.  —  Straßb. 
1560.  4.  —  Aufgenommen  als  wirklich  gewechselte  lateinische  Briefe  zwischen  Karl 
Ludwig,  Kurfürsten  von  der  Pfalz  und  der  (1658  morganatisch  mit  ihm  vermählten) 
Louise  von  Degen feld  in  Job.  Chr.  Lünings  litterae  procerum  Europae 
1,  699  ff.  (Vgl.  Frey  tag,  Adparat.  liter.  2,  890  f.  1065  f.)  Daraus  übersetzt:  Die 
durch  Unlust  vergallete  Lust  des  ehelichen  Lebens;  in  kurzer  Erzehlung  fürgestellt 
an  dem  Exempel  zweier  unglücklicher  Gemahlinnen  vom  Chur- fürstlichen  Hause 
Pfalz ;  worin  die  Liebes-Intriguen  der  Baronesse  von  Degenfeld  und  des  Ungewissen- 
haften  Gewissens-Raths  Langhansens  gottlose  Händel  zu  befinden.  Von  neuem  ans 
Licht  gestellt  durch  L.  V.  A.  Giessen  1720.  8.  —  Sentimental  verändert  und  ganz 
unschuldig  gemacht  unter  dem  Titel:  Leopold  undLeonore  in  Ducente  Novella, 
Zweihundert  neuer  Historien  (Frankf.  Schönwetter  1646.  8.)  als  zweite  der  zu- 
gesetzten Historien.  —  Erneuert  in  Arnims  Wintergarten  (Werke  11,  1)  und  in 
iiülows  Novellenbuch  1,  311  ff. 

D.  (Die  fünfte  Transl.)  Von  wirt  und  gesten.  Poggio.  An:  Johansen  Fünfer, 
Ulrichs,  Grafen  zu  Wirtemberg,  Canzler.  N.  v.  V.  Statschr.  zu  Esslingen.  Montag 
nach  St.  Gallen  1462.    (Koller  113  If.) 

E.  (Die  sechste  Transl.)  Von  wiben  eines  alten.  An:  Hainrich  Efinger,  BCLrger 
und  des  Rat«  zu  Zürich  (dem  die  Frau  gestorben  war)  N.  v.  V.  Statschr.  zu  Esslingen. 
EssUngen  vf  s.  lucien  tag  1463.     (Keller  123  ff.) 
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F.  (Die  nennte  Transl.)  Von  den  loUharten  nnd  begarden.  Felix  Hemmerlin. 
An:  Margarete,  geb.  Herzogin  von  Saphoye  und  Grefin  zu  Wirtembeiv.  N.  ▼.  Wjl, 
Statschr.  zu  Esanngen;  Tf  b.  Cfinrads  tage  1464  (Keller  157  f.).  —  D.  Felix  Hemerün 
Ton  den  Lolharten.  Beguinen,  ynd  von  denen  so  mit  starcken  Ijben  das  armusen 
nement.  Übers.  Ton  Nikolaus  von  Wile,  Stadtschreiber  zu  Eßlingen,  und  der  Gräfin 
Margaretha  von  WOrtemberg  gewidmet.  Im  Jare  1400.  Heidelb.  Hs.  462.  Pp. 
XV.  Jh.    52  Bl.    4.   Wükon  483. 

G.  (Die  siebente  TransL)  Alexander  vor  Athen.  An:  Jergen  Bat  Mechilten 
Camerer.  1^.  v.  Wyl,  Statschr.  zu  Esslingen,  vf  den  Mayenaubent  1465.  (Keller  145  ff.) 

H.  (Achte  TransL)  Hausregiment   S.  Bernhard.  (Keller  152  f.) 

I.  (Die  zwölfte  Transl.)  Frau  Geüch.  Aeneas  Sylvius.  An:  MechUt . .  Nie. 
V.  Wyl;  frytag  nach  fronlycham  1468  (Keller  231  f.). 

K.  (Zweite  Transl.)  Von  Gwiscardo  vnd  Sisismunda.  An:  Karl  Markgraf  zu 
Baden.  Nie.  v.  Wyle,  Statschr.  zu  Esslingen.  (Heller  79  ff.)  —  Leonardi  Areüni 
viri  doctissimi  et  oratoris  darissimi  Jil^llus  s.  epistola  de  duobus  amantibus 
Guiscardo  et  sigismunda  filia  tancredi  prindpis  salermtani  ex  Boccatio.  o.  0.  u.  J. 

4.  —  Auch  in  Aen.  Sylvü  Opp.  Basü.  1551.  Fol  954—959  als  Epist  1,  410.  — 
Histoiy  von  Sigismunda  und  Gwiscardy ,  durch  Nicolaus  v.  Wvle  aus  dem  Lat. 
des  Leon.  Aretino  verdeutscht.  Cgm.  252.  FoL  Pap.  1477—80.  BL  163b— 176.  — 
Hystoria  von  einem  vatter  vnd  einer  dochter  vnd  hat  der  vatter  geheissen  tancredus 
vnd  die  doehtex  sigismunda.  Heidelb.  Hs.  119.  F]p.  XV.  JK  4.  BL  65—75. 
Wilken  349.  —  Historia  sigismnnde!  der  tochter  deft  rarsten  tan  |  credi  von  salemia! 
vnd  defl  iünglin^^  gwisganu  {Anfang:  Tancredus  was  ain  lürst  von  salem  . .  8chh: 
sie  bedesament  m  ain  grab  vergraben.)  10  BL  FoL  (gedr.  zu  Ulm  bei  Joh.  Zeiner. 
Ex.  m  Göttingen,  Fabb.  rom.  173.  Heidelb.  in  Hs.  101  Nr.  3.  Wilken  343).  —  Ein 
gar  erbärmliche  History  von  dem  traurigen  und  elenden  Ende  ynd  Todt  Guiscardo 
vnd  Sigißmunda,  defi  Königs  von  Salem  Tochter.   Frankf.  a.  M.  o.  J.  (um  1580).  8. 

L.  (Zehnte  TransL)  Landre^ment.  Eneas  Silvius.  An:  Karl  Markgr.  zu 
Baden.  Nie.  v.  WyL  Statschr.  zu  Esslingen.  (Keller  198  ff.)  —  Nidasens  von  Wyle 
zehnte  Translation  mit  einldtenden  Bemerkungen  über  dessen  Leben  und  Schriften 
hrsg.  (nach  der  Straßb.  Ausgabe  von  1510)  von  Heinrich  Kurz.  Aarau  1853.  VgL 
Heidelb.  Jhb.  1854.  Nr.  20.    BIL  f.  Ht.  ünterh.  1854.    S.  590. 

M.  (Elfte  TransL)  Hieron vmus  von  Prag.  Fr.  Poggio.  An:  Eberhard,  Grafen 
zu  Wirtemberg.  Nie.  v.  W.  (Keller  221  ff.)  —  Wie  Hieronymus  von  Prag  ain  an- 
bänger  Johannis  Huß  durch  das  oondlium  zu  Costentz  fär  ain  Ketzer  verurtailt 
vnd  verprent  worden  ist.  o.  0.  u.  J.  6  BL  4.  (Berlin.  HB.  216.)  —  Wie  Hiero- 
nymus von  Prag  ain  anhänger  Joh.  Huss  durch  aas  oondlium  zu  Costentz  für  ain 
Ketzer  verurtailt  vnd  verpränt  worden  ist  vnd  wie  er  sich  zu  sterben  berait  hat. 
Geben  zu  Constantz.  o.  0.  u.  J.  (c.  1520).  4.  —  Nidasens  von  Weyl  XI.  Translation. 
Process  des  Hieronymus  auf  dem  Concdl  zu  C^stnitz;  mit  Poggius  lateinischem 
Urtext . .  vom  Oberlehrer  Niemeyer.    Progr.    Grefeld  1852. 

N.  (Dreizehnte  TransL)  Ludans  goldener  Esel.  An:  Eberhard  Grafen  zu 
Wfirtemberg.  Nie.  v.  Wyl  (als  ich  neäist  ain  zyt  in  dem  eilend  gewesen  bin.) 
Keller  248  ff.  —  „Poggius  florentinus  hÄt  von  krieohischer  zun^n  zft  latinisdier 
gebrächt  vnd  transferyeret  ain  wundersam  gedidit  von  luoiano  amem  aller  eltisten 
poeten  gemachet  vnd  lutende  von  ainem  menschen  der  durch  etlich  kunst  der  zouberye 
m  ainen  esel  verkeret  ain  ffanz  vmbgend  Järe  sölich  form  vnd  gestalt  aines  eeels 
tett  beheben,  doch  vnuerendert  einer  menschlichen  vemunfte.*'     BL  169b;  Keller 

5.  248.  —  LukianoB  goldener  Esel  deutsdi  nach  lateinischer  Übersetzung  des 
Poggius  Flor,  durch  Nicolaus  von  WeiL  Wiener  Hs.  3027.  Pp.  XV.  Jh.  8.  BL 
224—276.  Hoffm.  Nr.  92,  18.  S.  185.  —  Der  goldne  EseL  Alter  Druck  o.  0.  u.  J. 
28  BL  FoL  Am  8M.:  Hye  endet  der  «ddin  esel  durch  ludum  apuleium  in 
krieohischer  zungen  besdiriben  darnach  durdi  pogium  florentinum  in  latin  transferirt 
vnd  zu  letst  von  nidas  von  wyle  geteutschet  In  der  Hddelb.  Hs.  101.  Wilken  343. 
—  Ein  hübsch  history  von  L.  Apulejus  in  gostalt  eines  esels  verwandelt.  StnJb. 
Grfininger.  1499.  4.  (Dresden.  Falkenstein  630.)  —  Eine  hübsche  history  von 
Ludus  . .  Strasburg,  Johan  Knoblouch  1506.  4. 

O.  (Fünfzehnte  Transl.)  Trostreden  Petrarche.  An:  Mechilt,  witwen.  Nie. 
V.  WyL  (Keller  314  ff.).  Er  erinnert  sich,  daß  er  der  Erzherzogin  in  einem  Sterben 
zu  Böblingen  von  der  Trostschrift  Petrarchs  über  die  Wandelbarkeit  des  Glücks 
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gesprochen  und  sich  deshalb  vorgenommen  habe,  die  Schrift  zu  übersetzen;  „das 
mir  aber  vnmücz  vnd  langes  abwesea  an  dem  kaiserlichen  hofo  nachmals  tctt  bc- 
nemen.  Sidher  hat  das  liebkosend  falsch  trugenlicJi  gelücke,  so  schnell  vnd  vnucr- 
wändt  sin  schützlich  angesiclit  mir  entecket;  daz  not  was  mir  zu  tröste  dises  büchcs 
artznie  zesuchen.  Die  Ich  euch  genügsam,  miner  vnschuld  nach  dar  Inne  funden 
hah;  daz  nit  yemantz  anders  tröste  (das  doch  von  minen  herren  fründen  vnd  gön- 
nom  vil  gewesen  ist)  sich  disem  hat  mügen  geljchen.  Darumb  ich  sölich  trost  vnd 
artzenie  liab  in  diß  nach  folgent  tütsch  getrasferyeret  vmb  das  ob  ainichen  vnschul- 
digen  menschen  (wie  mir)  zu  ainichen  Z3'ten  vß  falschen  erdichten  arges  zfi  geredt 
wurd;  daz  Er  sich  dann  diser  artznie  vnd  tro8t<38  des  hochgelerten  maus  petrarcho 
dar  wider  euch  möcht  gebruchen".    (Translat.  Bl.  218.     Keller  315). 

P.  (Achtzehnte  Transl.)  Von  Überschriften.  An  Hansen  Harscher,  Bürger 
und  des  Rats  zu  Ulm  (der  zu  Esslingen  einer  seiner  Jünger  gewesen).  Nie.  v.  Wyl. 
Stuttg.     18.  Hornungs  1478.    (Keller  349). 

Q.  (Vierzehnte  Transl.)  Von  dem  Adel  (nach  Felix  Hämmerlin).  An:  Eber- 
hard, Grafen  zu  Württemberg.  Nie.  v.  Wyl.  Stuttgart,  samstag  vor  Galü  1470. 
(Keller  283  ff.). 

R.  (Sechszchnte  Transl.)  Lob  der  Frauen.  An:  Ursula  von  Absperg,  geb. 
V.  Sockendorf,  Landhofmeisterin  (Frau  des  Jergen  von  Absperg,  Eitter,  Doctor  und 
I^ndhofmeister).  Nie.  v.  Wyl.  Stuttgart,  Vigilia  Matliio  Apostoli  1474.  (KeUer  325  ff.). 

S.  (Siebenzehnte  Transl.).  Red  von  Poggio  getan  vor  Nicoiaus  V.  und  dem 
CoUegio  der  Cardinäle.  An:  Herrn  Johansen  [gefürsteten]  Abt  des  Gotzhuses 
Salmanswyler  des  Ordens  von  zitat  Costenzer  Bistums  (dessen  Vorfahren  ihm  seit 
34  Jahren  Gnaden  und  Gutheiten  erwiesen.  Zwietracht  der  Bischöfe).  Nie.  v.  Wyle. 
7.  Hornungs  1478.    (Keller  336  ff.). 

T.  (Einleitung).  Herrn  Jergen  von  Absperg,  Canzler  des  Herzogs  Ulrich. 
Stuttg.    5.  Apr.  1478.     (Keller  7  ff). 

ü.   Fr.  Pctrarchae  historiaGriseldis  mulieris  maxime  constantie  et  patientie. 
s.  1.  e.  a.  (Colon.,  Ulr.  Zell.    1470.)    12  Bl.    4.   letztes  leer.    Hain  12813.  —  Incipit 
Epistola  Francisci  Petrarche  de  insigni  obedientia  et  fidc  uxoria  Griaeldis  in  Waltherum. 
Am  Schi.:  Vlme  impressum  per  Johänem  zeiner  de  Reutlingen.    1473.    10  Bl.    Fol. 
—  In  der  Widmung  seiner  zweiten  translatze  51b  (Keller  79,  9)  an  den  Markgrafen 
Karl   zu  Baden    sagt  Niclas:   „Vsz   dem   buch   bochacy  daz  in  welcher  zungen  vil 
hupscher  historien   von   schönen  gedieht  vnd  hochen  sinnen  begryffet:  hat  vor  vil 
Jären  der  hochgelert  man  Franciscus  petrarcha  die  history  von  griselde 
lutend  vsser  dem  welchen  zu  latin  verkert,  wie  dann  üwer  gnade  die  selben  history 
nachmals  aber  von   dem  latin  zu  tütsche  gebrach  von  mir  hfit  gehöret.     Sidher  ist 
durch  den   hochgelerten  man  leonardum  ar  et  in  um  vsser  dem  obgemelten  buch 
[Bocc.]  die  histori  von  sigismunda  sagende,  vnd  aber  von  aim  andern  gelert4?n 
die  liistori  von  marina  lutend  ouch  zu  latin  gebracht  worden  .  .  so  hab  ich  mir 
fürgenomen   die  obgemelten  history  von   sigismunda  lut-end  in  tütsch  zebringen 
vnd  söliche  üwern  gnaden   zu  gefallen,  des  ersten   zu  zeaclücken.  —  Die  Anj^Ue 
Dietrich  Leopold   (Rochholz   in   Germ.  14,  411)   „Francisci  Petrarcha«  Büchlin 
von  der   Griscl.    Von  Johanne  Boccacio  in  latin  und   von  Heinrico  Steinhöwel  ins 
tütsch  gebracht.    Ulm,  Joh.  Zainer.    1473.    Fol,'*  macht  den  italienischen  Autor  zain 
lateinischen  Übersetzer    und  den  wirklichen  lateinischen   Bearbeiter  Petrarcha   an- 
scheinend zum  italienischen  Urheber,   hat  also   keinen  Wert.   —  Die  liistorie  von 
Griseldis  und  dem  Markgrafen  Walter  von  Saluzzo  {An f.:   An  dem  land  italia  gen 
nidergang  der  Sunnen  lüt  ain  überhocher  berg  gehaisse  vesalus).    Donauesch.  Hs. 
1.50.    Pp.  vom  J.  1468  geschr.  d.  Peter  Hamer,  Capollan  zu  Kirchberg.    Bl.  41 — 53. 
Barack  S.  152  f.    Vgl.  K.  Scliröder  S.  VIII— X.   —   Francisci  Petrarcha  EpiaU4  von 
Rtätigkeit  einer  frouwen   Gryssel  geheissen.    Cgm.    311.    Pp.  v.  J.  1474.     Bl.    142 
bis  161.  —  Historie  von  Markgraf  Walther  und  von  (iriseldis.    Cgm.    403.    XV.  Jli. 
Pp.    4.    Bl.  63—79.  —  Andere  Hälfte  der  Gesch.  der  Grvsila  nach  dem  Lat.  dos 
Petrarca.     Cgm.  252.     1477—80.    Pp.    Fol.    Bl.  158— 163b.  —  lüstoria  voa  einem 
fursten  der  eins  Armen  manns  dochter  zu  der  oc  name  vnd  sie  In  manicherley  iR-isf 
bewert  (Anf :  In  dem  land  vtalia  gegeu  dem  nieddergang  der  sonnen  Ivt  ein  vberhoh«T 
berg  geheissen  vesalus).   Heidelb.  Hs.    119.    Pp.    XV.  Jh.   4.  Bl.  lOÖ— 114.    Wüken 
349  f.  —  Hs.  der  Leipziger  Universitätsbibl.  1279.    Pp.    XV.  Jh.    4.    Abschrift  auf 
der  Bresl.  Univ.Bibl.  IV.  4.  106  vom  J.  1816.  Vgl.  K.  Schröder  S.  IV  f.,  und  daraus 
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die  ,,Gri8ildi8**  S.  8—21.  —  Historia  von  einem  Markgrafen  Leupolt  und  seiner 
Frauen  Grisardis.  Cgm.  535.  XV.  Jh.  Pp.  Fol  Bl.  176—206.  —  Cgm.  536. 
XV.  Jh.    F^.    Fol.    Bl.  126. 

1)  Disz  ist  ain  epistel  Frandad  petrardie,  von  ^saer  stäükeit  ainer  frowen 
Grisel  gehaissen.  Am  Schi,:  Hie  endet  sich  die  Epistel  Franczisd  petrardie  vß 
latin  zeteutsch  gemacht  von  ainer  tugentreichen  frowen  gehaissen  Gnseldis . .  Die 
hat  getruckt  Gintherus  zainer  von  Beutlingen  tzn  Augpurg  nadi  cristi  geburt  1471. 
iar.  9  Bl.  Fol.  (Berlin  aus  HB.  1692).  —  Zapf,  Augsb.  Buchdruckergesch.  1,  11, 
Nr.  4  gibt  Folgendes :  Epistel  Frandsci  Fetrarcha  von  Grisaldis  . .  Hie  endet  sich 
die  Epistel  Frandsd  Fetrarcha  us  latin  zeteutscht  gemacht  von  ainer  tugentreichen 
frowen  gehaissen  Grisaldis,  die  ainem  Knnig  duim  ir  tugentreiche  werck  wie  wol 
sye  nider  von  geburt  was  gemächelt  ward.  Die  hat  getruckt  Gintherus  Zainer  von 
Eeutlingen  tzu  Augspurg  nach  cristi  geburt  M.CCCC.LXX1.  FoL  (Manchen).  — 
2)  Disz  ist  ain  epistel  frandsi  Petrarche  Von  grosser  stätikeyt  ainer  frawen  Grysel 
gehaissen.  Am  Schi:  Die  bat  getruckt  Johanes  Bämler  zu  Augspurg.  Anno  1472 
iare.    10  BU.  FoL   zweisi)altig.   (Berlin  aus  HB.  1673;  Eopenh.  Bibl  Thott  7,  101). 

—  3)  Ain  epistel  frandsi  Petrarche  von  grosser  statikevt  *  einer  fruwen  Gry  sei 
gehaissen.  o.  0.  u.  J.  (Ulm,  Zainer  um  1493.)  12  BU.  Fol.  Ebert  16465.  --  4)  So 
ich  aber  von  stättlkeit,  vnd  getrüwer  gemahelBcha£Pt,  so  manger  frowen  geschnben 
habe,  vnd  von  kainer  grosser  über  die  grisel,  von  der  frandscus  petrarcha  schrybet . . 
(Ulm,  Zainer  1474)  12  BU.  Fol.  (Berlin  aus  HB.  1694).  —  5)  So  ich  aber  von 
stetikeit,  vnd  getrüwer  gemahelschafft,  so  manger  frowen  geschnben  habe,  vnd  von 
keiner  CTösser  vber  die  gri^l . .  o.  0.  (Straßb.)  1478.  12  BU.  Fol.  (Konenh.  Bibl. 
Thott.  7,  101.)  —  6)  So  ich  aber  von  stätikeyt  vnd  getreu  wer  gemahelschafft,  so 
manger.  fraauwen  geschnben  habe  vnd  vO  keiner  grossem  vber  die  grisel . .  o.  0.  u  J. 
(Augspurg,  Ant.  Soi^  um  1480)  10  Bl  Fol.  Ebert  16466.  Hain  12815.  -~  7)  So 
ich  aber  vO  stätigkeit  vn  getrewer  gemahelschafft  so  manger  frawS  geschribQ  nah. 
vn  vD  keiner  grossem  vber  die  Grisel  .  .  Am  Schi.:  Gedmckt  vü  voUendet  von 
Johanne  Bämler  Z&  Augsnurg  . .  Anno  diii  1482.    13  Bl.  Fol.   (Berlin.    Zapf  Augsb. 

Buchdruckergesch Kürzt  nach  einer  MitteUung  Joschs  den  Titel:  GriAel  und 

Walther.  Augsp.  Job.  Bämler  1482.)  —  8)  So  ich  aber  vO  stetikdt,  vn  getrüwer 
gemahelschafft  so  manger  frawen  geschriben  hab,  vnd  von  kainer  grossem  über  die 
grisel . .  Am  8€hl,:  Anno  diii  1482.  jor.  o.  0.  (Straßb.  Heinr.  Knoblochzer.)  8  Bl. 
Fol.  (Berlin.  HB.  1695).  —  9)  Ein  Lobwirdigo  hystory  von  der  demütigen  vnd  ge- 
horsamen fraun  Gryselde,  die  frauwen  zu  g^ult  vnd  gehorsamkeit  gegen  jren  ehe- 
gemahehl  ziehende  . .  Straßb.  1520.  4.  (Berlin.  HB.  1696.  Wolfenbüttel.)  —  10  (Eyn 
löbliche  hvstory  von  der  demütigen  vnd  gehorsamen  fraw  Griselde,  die  frawen  zu 
gedult  vnd  gehorsamkait  gegen  jren  Ehegemaheln  ziehende.  1522.  Nürnberg,  Jobst 
Gutknecht.  4.  (BerUn  aus  HB.  1697.  Wolfenbüttel.)  —  11)  Ein  Lobwirdige  Hy-  |^ 
story,  von  der  demütigen  vnd  ^hor-  |  sammen  fraw  Grvselde,  die  Frawen  z& 
gedult  I  vnd  gehorsamkeyt  gegen  jren  Eflpema- 1  heln  ziehende,  auch  mengUch  gut  | 
vnd  nützlich  zulesen.  1  Kanffs,  liß  es,  du  würsts  loben.  Am  Schi.:  Getmckt  zfi 
Straßburg,  bey  I  Jacob  Frolich,  Im  Jar  |  MJ).XXXVni.  14  BL  4.  (Crottingen.  Fabb. 
rom.  210.  WollenbütteL  —  Auf  der  Rückseite  des  Titelblattes:  So  ich  aber  von  der 
stetigkeyt,  vnd  getrewer  gemahelschafft,  so  mancher  frawen  geschribS  hab,  vn  von 
kevner  grösser,  vber  die  Griselde,  von  der  Frandscus  Petrarclm  schreibet,  doch  auß 
Johannis  Boccad  welsch,  in  latin,  von  mir  auß  latin  inn  teütsdi  gebracht,  so  be- 
dunket  mich  nit  vnbiUich  sein,  das  sve  auch  bey  andern  eerlichen  frawen,  waren 
hystorien  gesetzt  werde.  Ob  aber  soÜich  geschieht  inn  warbest  oder  vmb  ander 
frawen  manung  zu  gedult  wiUen  beschriben  sey,  laß  ich  den  Leser  vrtheylen.)  — 
12)  Nümb^,  Georg  Wächter  (um  1528—47).  8.  —  18)  Straßburg,  Jac.  Frölich. 
1540.  4.  (Wolfenbüttel).  —  14)  Straßburg,  Jac.  FröUch  1554.  4.  —  15)  C»ln, 
Nettessem  (um  1590).  8.  (OUe).  —  16)  Magdeburg,  Joh.  Francke.  o.  J.  8.  — 
17)  Erffurt,  Jac.  Singe  1620.  8.  (Wolfenb.).  —  16)  Augsb.  1628.   8.  (besaß  Uhhmd). 

—  19)  In  Schiebels  Lusthaus  1,  119  Nr.  11  (Briseldis). 

Beinhold  Köhler,  Die  Griseldis-NoveUe  als  Volksmärchen  (deutsch,  dänisch, 
russisch,  isländisdi)  (Archiv  f.  litt  Gesch.  1,  409 — 427),  und  über  die  ganze  literatur 
der  Griseldia  derselbe  in  Ersch  und  Grabers  Encyklopädie  I,  91,  418  ff.  Griselda. 

—  Griseldis.  ApoUonius  von  Tyras.  Aus  Hss.  hrsg.  von  Carl  Schröder.  Leipzig 
1873.  (MittheUungen  der  Deutschen  GeseUschaft  zur  Erforsdiung  vaterländischer 
Sprache  und  Aiterthümer  in  Ldpzig.    5.  Band.    2.  Heft    XCII  u.  153  B.  8.) 
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V.  Die  Übersetzung  des  Boethius  de  philosophiae  consolatione  (Nürnberg, 
Coburgor  1473.  Fol.  in  Dresden  u.  GöttiDgen)  wurde  von  Zeitgenoßen  dem  Nidas 
V.  Wjle  zugeschrieben ,  der  vor  dem  Erscheinen  derselben  eine  solche  begonnen  und 
bis  auf  das  letzte  Buch  vollendet  hatte.  Er  urteilt  über  die  Übersetzung  sehr  un- 
günstig und  meint  u.  a.,  sie  möge  wenigen  Käufern  verständlich  gewesen  sein  (11  f.) 

Nidasens  orthographischer  Bemerkungen  gedenkt  beifallig  Jac.  Wimpheling  (de 
proba  institutione  c.  8]  und  nennt  ihn  latinae  linguae  scriptor  et  interpres  elegan- 
tissimus,  quem  nuper  vidi  apud  nostrum  Jacobum  Chobellium  [Köbel]  Oppen- 
heimensis  civitatis  archigrammateum.  Das  kann  sich  nur  auf  das  Buch,  nicht  auf 
die  Person  beziehen. 

3.  Antonius  TOn  Pforc^  aus  einer  angesehenen  Breisacher  Patrizier- 
familie, wurde  dem  geistlichen  Stande  gewidmet,  begegnet  zuerst  urkundlich 
1455  als  Dekan  zu  Endingen  bei  Freiburg,  wird  am  11.  Nov.  1458  als 
Rat  Sigmunds  von  Österreich  genannt,  war  noch  1467  Dechant  zu  En- 
dingen, 1468  als  Executor  des  Testaments  der  Herzogin  Mechthild  bestimmt, 
im  Mai  1470  Kircliherr  zu  Mülheim  zwischen  Freiburg  und  Basel,  9.  März 
1472  Fürsprech  des  Bischofs  von  Eonstanz,  am  26.  Dec.  desselben  Jahres 
von  Mechthild  zu  ihrem  Bäte  ernannt,  zugleich  Eirchherr  zu  Bottenburg 
und  Kaplan  der  Pfalzgräfin,  erscheint  noch  urkundlich  am  15.  Septemb. 
1477  in  der  Tübinger  Matrikel,  wird  dann  aber  als  altersschwach  durch 
einen  andern  verdrängt.  Sein  Todesdatum  ist  wie  das  seiner  Geburt  un- 
bekannt. Er  übersetzte  die  Fabeln  des  Bidpai  und  widmete  sein  Werk  dem 
Grafen  Eberhart  zu  Wirtemberg  akrostichisch  und  ließ  eben  so  seinen 
Namen  Anthonyus  v.  Pfore  folgen.  Möglich,  daß  er  nach  dem  Italienischen 
oder  einem  italienischen  Lateiner  arbeitete  (potestat  57,  18.  Billero  143  ff). 
Er  selbst  nennt  sein  Werk  „Das  Buch  der  Beispiele  der  alten  Weisen". 
Das  Oiiginal  sei  aus  dem  Indischen  ins  Persische,  Arabische  und  Lateinische 
übertragen  und  nun  deutsch  gemacht.  Sein  Buch  erschloß  auch  den  Laien 
die  Fabeldichtung  des  Orients  und  wurde  mit  lebhaftem  Beifall  aufge- 
nommen, in  22  Auflagen  gedruckt  und  ins  Spanische  übertragen  (im 
XV. — XVI.   Jh.   davon    10   bekannte  Ausgaben),    später    auch    in    andere 

europäische  Sprachen. 

Das  Buch  der  Beispiele  der  alten  Weisen,  hrsg.  von  L.  W.  Holland.  Stuttgart 
(Litt.  Verein  Nr.  56)  1860.  IV  u.  261  S.  8.  Vgl.  K.  Goedeke  in  Benfeys  Orient 
und  Ocddeot  I  (1862).  S.  681—688.  Th.  Benfey,  das.  1,  138-187.  —  Die  früheren 
Ausgaben  sind:  1)  Ulm,  Lienh.  HoUe  1483.  28.  Mai.  195  BU.  Fol.  —  2)  ühn, 
Lienhart  Holle  1483.  S.  Jacobs  Abend.  Folio.  —  3)  Ulm,  Lienhart  Holle  1484. 
Pfingsten.  193  Bl.  Fol.  —  4)  Augspurg,  Schönsperger  1484.  153  Bl.  Fol.  — 
5)  Ulm,  Hans  Dinckmut.  1485.  182  Bl.  Fol.  —  6)  o.  0.  u.  J.  128  Bl.  Fol.  — 
7)  0.  0.  u.  J.  125  (128)  Bl.  Fol.  —  8)  o.  0.  u.  J.  110  Bl.  Fol.  —  9)  Straßburg, 
H.  Grüninger  1501.  118  Bl.  Fol.  —  10)  Straßb.  1512.  4.  —  11)  Straßb.  Grüninger 
1524.  Fol.  —  12)  Straßburg,  Grieninger  1525.  Fol,  —  13)^  Straßb.  Grieninger  1529. 
—  14)  Straßburg,  Grieninger  1536.  4.  —  15)  Straßb.  J.  FröHch  1539.  Fol.  — 
16)  Straßburg,  J.  Fröüch  1545.  Fol.  —  17)  Franckf.  1548.  4.  —  18)  o.  0.  1548. 
148  BL  4.  —  19)  Franckf.  1565.  8.  —  20)  Nürnb.  1569.  8.  —  21)  Franckf.  1583. 
8.  —  22)  Franckf.  1592.  8.  (Die  drei  Heidelberger  Hss.  84.  85.  466  sind  Abschriften 
alter  Drucke.) 

4.  Hainricll  Stainhoewel,  geb.  1412  zu  Weildersüidt  an  der  Wirm, 
studierte  in  Italien,  promovierte  1442  zu  Padua  in  der  Medicin.  Er  nennt 
sich  doctorem  utriusque  medicinae  und  Meister  der  sieben  freien  Künste, 
besaß  demnach  eine  für  seine  Zeit  umfaßende  Bildung.  In  Italien  hatte 
er  sich  mit  der  Landessprache  und  mit  der  darin  verfaßten  Literatur  be- 
kannt gemacht,  besonders  mit  Boccaccio,  dessen  Decameron,  zuerst  gedruckt 
Mantua  1472,  er  wohl    schon  handschriftlich  hatte  kennen  lernen.     Bald 
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nach  Vollendung  seiner  Studien  wurde  er  Aizi  in  Ettlingen,  wo  er,  nebst 
mehren  Eßlinger  Patridem  1449  im  Kriege  Wirtemberge  mit  den  Reic)is- 
stftdten  dem  benachbarten  Adel,  der  es  mit  Wirtemberg  hielt,  absagte. 
Am  13.  Juli  1450  wurde  er  als  Stadtarzt  nach  Ulm  berufen,  wo  er,  wie 
es  wahrscheinlich  ist,  bis  zu  seinem  Tode  verblieb.  Doch  versah  er  von 
dort  aus  zugleich  das  Amt  eines  Leibarztes  der  Grafen  von  Wirtemberg. 
1454  war  er  in  Freiburg,  vielleicht  berufen,  um  für  die  Gründung  der 
Üniversitftt,  die  1456  stattfand,  seinen  guten  Rat  zu  geben«  Bei  seinen 
Verbindungen  mit  der  Gemahlin  Erzherzog  Albrechts,  Mechthild,  ist  dies 
wenigstens  nicht  unwahrscheinlich.  In  Ulm  begünstigt  er  die  dort  von 
Günther  Zainer  aus  Reutlingen  errichtete  erste  Buchdruckerei  und  unter- 
stützte  auch  den  Johannes  Zainer,  bei  denen  seine  Werke  zum  Teil  erschienen 
sind.  Er  ist  im  J.  1482  gestorben,  da  in  diesem  Jahre,  Donnerstag  vor 
Pfingsten,  seine  Erbschaft  geregelt  war.  Eine  Reihe  medicinischer  Werkchen 
(Regimen  in  der  Pestilenz,  Gart  der  Gesundheit  u.  s.  w.)  können  hier 
übergangen  werden.  Von  Wichtigkeit  fär  die  Literatur  sind  vorzugsweise 
seine  Übersetzungen  des  Apollonius,  des  Aesop  und  des  Decamerone. 

1.  Apollonius  Ton  Tyrus,  ein  Roman,  der  ins  4.  oder  3.  JK  unserer 
Zeitrechnung  (der  darin  erwähnten  Münzen  weeen)  zurfickreidit,  ursprünglich  ffrie- 
chifloh  yerfalt  sein  wird,  aber  nur  lateimsch  erhalten  ist,  beruht  wesentlich  auf  der 
Batseldichtung,  von  der  Verwicklung  und  Loaunff  hergenommen  wurden.  Im  übrigen 
mehr  ein  Abenteuerroman  im  Sinne  der  Ritterdicntung,  als  einer,  der  den  von  Aeneas 
Sylvius  und  Boccaccio  gebahnten  Weeen  folgt,  eher  ein  Rückschritt  als  ein  Fort- 
schritt, was  aber  der  Verbreitung  nicht  hinderlich  gewesen  ist,  wie  die  mehrfachen 
Ausgaben  zeigen.  Stainhoewel  selbst  gibt  als  seine  Quelle  Gotfried  von  Vitorbo  an, 
in  dessen  Pantheon  eine  kurze  Bearbeitung  des  Stoffes  allerdings  enthalten  ist,  doch 
folgt  er  in  Wahrheit  dem  lateinischen  Roman,  der  auch  in  £e  Gesta  Romanorum 
Aufnahme  gefunden  hat.  Aus  dem  Lateinischen  schöpfte  Gower  in  der  Confessio 
amantis,  und  aus  diesem  der  Dichter  des  Peiikles,  der  Shakespeare  beigelegt  wird. 
Stainhoewels  Übersetznne  ist  für  die  deutsche  Literatur  nicht  ohne  Folgen  geblie- 
ben, doch  treten  die  Windungen  immerhin  gegen  die  des  Decamerone  und  des  Aesop 
zurück. 

Hs.  der  Leipziger  Universitätsbibliothek  1279.  Pp.  XV.  Jh.  4;  danach  horau»- 
gegeben  von  Karl  Schröder  in  den  Mittheilungen  der  deutschen  Gesellsch.  in 
Leipzig.  Bd.  V.  H.  2.  (1873).  8.  25—81.  —  Historia  des  königs  ApoUonius  (Als 
volgiengen  von  Adam  viertusent  Siben  hundert  acht  vnd  viertrig  ia^.  Donaueschinger 
Hs.  150.  Pp.  V.  J.  1468.  kl.  Fol.  BL  1—40.  Barack  8.  151  f.  ohne  gereimte 
Vor-  und  Nachschrift;  geschr.  von  Peter  Hamer,  Capellan  in  Kirchbeiv.  Daraus 
herausgegeben  von  K.  Schröder.  8.  83—131  (ohne  gereimte  Vor-  und  Nachschrift, 
also  auch  ohne  Stainhoewels  Kamen). 

Die  historie  des  kuniges  Appollonij.  Donauesch.  Hs.  86.  Pp.  XV.  Jh.  kL 
Fol.  BL  211—273;  mit  dem  ato-ostichischen  Gedicht  Hainrich  Stainhoewels  als 
Vorwort,  und  einem  Schlußreim  mit  dem  Akrostichon  Da  pacem  domine  Maija. 
Baradc  8.  73  f.    (Wohl  nur  Abschrift  des  Druckes). 

1)  (H)Ett  ich  geton,  zaigt  sumnus  bafi  |  Ain  rapp  singt  alzeit  cras  cras  cras . . 
Anfang:  Das  ist  ain  vorred  in  die  l^jstori,  des  kuniges  |  appelonii,  das  man  wisse 
weh  geregnieret  hab  |  (Als  volgiengen  von  adam  vier  tusent,  sibennadert,  acht  vn 
viertag  iar . .  Am  Schi, :  Die  hystory  des  kuniges  Appolonij  vO  |  latin  zu  teutsch 
gemachet,  hat  gedruckt  (  Gintherus  Zainer  von  Reutlingen  tz&  |  Augspurg.  Axmo  tc. 
MO.  oecc.  Izxi.  31  BL  Fol.  (Göttingen.  Auct  cl  gr.  d670a.  Berlin.  HB.  1669. 
Heidelb.  Hs.  154.  Bl.  280—310  der  alte  Druck).  —  In  dem  einleitenden  Gredichte 
gibt  der  Übersetzer  akrostichisoh  Namen  und  Zeit:  (H)ainricvs  Stainhoewell  von  Wil 
doctor  in  erczni  MCCCCLCJMS;  d.  h.  1461  mens,  septembr..  da  das  letzte  C(risto) 
für  X  (xpo)  steht;  da  sich  Stainhoewel  V.  4  neunundvierzigjänrig  nennt,  ist  er  1412 
geboren.  Wäre  1451  das  Datum,  so  fiele  sein  Geburtsjahr  1401,  was  schon  wegen 
seines  Promotionsdatums  unwahrscheinlich  ist.  —  2)  Historie  des  Kuniges  Appolonii. 
Am  8chl.:  die  hystori  des  königes  Appolonü  hat  getmckt  Johannes  Bemler  zu  Augs- 
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purg  Anno  tc.  im  Ixxvj  jar.   79  Bl.   4.   (Augsb.  vgl.  Zapf,  Augsb.  Buchdruckergesch. 

1,  37).  —  8)  Histori  dos  Künigs  Appoloni.  Am  Schi.:  Hie  endet  sich  die  hystori 
des  Künigs  Appoloni.  Gedruckt  von  Anthonio  Sorgen  zu  Augspurg  Anno  to.  in  dem 
LXXIX  jar.  71  Bl.  4.  (Zapf  2,  129).  —  4)  Hystori  des  küniges  Appoloni . .  Am 
Schi.:  Gedruckt  von  Anthoni  Sorg  zu  Augspurg  tc.  im  Ixxx  jare.  71  Bl.  4.  (Augsb. 
vgl.  Zanf  1 ,  56).  —  5)  Ulm  1495.  —  6)  Ulm ,  Hans  Zeiner  1499.  —  7)  Augspurg, 
Hans  Froschouwer.  1516.  4.  —  8)  Von  Künig  Apnolonio.  Eyn  schöne  vnd  lustige 
Histori,  nit  mynders  nutzlich  dann  kurtzweylig  zu  lesen  . .  Vor  Jam  durch  D.  Go^ 
frid  von  Viterb  inn  latein  beschriben,  Nachmain  ins  Teutsch  verwendet.  1540.  Am 
Schi.:  Getruckt  zu  Augspurg  durch  Heynr.  Steyner.  4.  (Berlin.  HB.  1670).  — 
9)  Augspurg,  Hans  Zimmermann.  1552.  4.  (Berlin  aus  HB.  1671).  —  10)  o,  0. 
1556.    8.  —  Nd.  vgl.  §  100. 

K.   Bartsch,   H.   Stainlioewell's  ApoUonius  (Germanistische  Studien.    1875. 

2,  305  fiF.  Das  Akrostichon  wird  hier  richtig  auf  1461  gedeutet).  —  Apollonius  und 
Griseldis  in  W.  Scherer,  Die  Anfange  des  deutschen  Frosaromans.  Straßb.  1877. 
S.  73 — 77.  (Stainhoewells  Akrostichon  wird  auf  1450  gedeutet  und  die  übrigblei- 
benden Buchstaben  CJl^^IS  sollen  Cristo  inmerso  bedeuten,  ein  Einfall,  den  wohl 
niemand  wahrscheinlich  findet). 

2.  Decamerone.  Eine  vollständige  Übersetzung  des  Hauptwerkes  von  Boc- 
caccio und  zwar  unmittelbar  aus  dem  Italienischen.  Daß  Stainhoewel  der  Übersetzer 
ist,  steht  durch  Koebels  Zeugnis  seit  1531  fest.  Ohne  dieses  zu  kennen,  hat  Jacob 
Grimm  (WB.  bei  Stainhöwel)  aus  dem  Namen  Arigo,  wie  die  Italiener  bis  heute  den 
deutschen  Heinrich  gewöhnlich  nennen,  auf  den  Übersetzer  geschloßen.  Eine  sprach- 
liche Untersuch\ing  ist  noch  nicht  vorgelegt,  kann  aber  nur  Bestätigung  gewähren. 
Gedruckt  ist  die  Übersetzung,  ihres  Umfangs  wegen,  nicht  oft,  aber  desto  mehr 
benutzt,  indem  teils  ganze  Novellen  in  die  Schwankbücher  direkt  übernommen 
Murden,  teils  die  Dichter  der  nächsten  Zeit,  Dramatiker,  Spruchdichter,  Meister- 
sänger, Stoffe  daraus  hernahmen,  besonders  Hans  Sachs,  der  sein  erstes  Spruch- 
gedicht, der  ermördt  Lorenz,  7.  Apr.  1515  (heute  vor  369  Jahren)  daraus  nahm  und 
bis  zum  Ende  daraus  schöpfte.  Ob  und  wie  weit  Stainhoewels  Übersetzung  auf 
andre  europäische  Literaturen  Einfluß  gehabt  hat,  steht  noch  zu  untersuchen. 

1)  Hie  hebt  sich  an  das  püch  vO  |  seinem  meister  In  greckisch  |  genant 
docameron,  daz  ist  cen  |  to  novelle  in  welsch  Vn  hun  |  dort  histori  oder  neue 
fabel  in  |  teutsche  Die  der  hoch  gelerte  |  poete  Johannes  boccacio  ze  li  |  ebe  vnd 
früntschaflft  schreibet  |  dem  fürsten  vnd  principe  gale  |  otto.  Die  .in  zechen  ta^on 
von  I  syben  edeln  frawen  vü  dreyon  |  iQgen  maiien  zu  einer  tötUche  |  pestilenczischen 
Zeiten  gesaget  |  worden  |  (11  unpaginierte  Blätter  (von  denen  nur  IX  eine  Zahl 
hat)  und  I — CCCLXXXX  zweispaltig,  38  Zeilen  (in  der  Paginierung  fehlt  Nr.  vij. 
\iij.  ix.  Plat  CCCLXXXX  col.  2:  freüde  vnd  nucze  pringet.  |  Geendet  sehghchen 
zu  Vlm).  —  Bl.  11  col.  a:  vnd  da  mit  die  besch  |  werten  vnd  betrübtenn  freu  |  lein! 
auch  ir  ein  teyle  irer  ver  |  porgen  traurikeit  mugen  ein  |  klein  fride  geben,  yn 
die  mit  |  zucht  in  freude  kern,  nan  ich  |  Arigo  in  das  wercke  mach  |  en  vnd  in 
teutsche  zungenn  sciireiben  wollen,  Als  ir  mit  |  zucht  lesent  vernemen  wert  |  Auch 
do  pey  euer  liebe,  rate,  |  tröste  vnd  hilffe  on  zweiflfel  |  finden  wert,  vnd  das  getun 

I  habe  da  mit  ich  ze  liebe  werd  |  den  die  eins  sölichen  zu  mir  |  begert  haben!  so 
ist  mein  mei  |  nung  wo  ich  sölichen  erbern  |  manne  vnd  schönen  frawen  möchte  ze 
liebe  vü  wille  wer  |  den  das  ein  söliches  wol  ge  |  thon  were!  Darumb  ich  mir  |  in 
meinem  gemüte  vnd  klei  |  nen  vermügen  für  genomen  |  han  in  dem  namen  gotz,  dg 

I  des  an  mich  begert  ist,  nach  |  ze  komen.  daii  villeccht  auch  |  mir  von  den  edeln 
züchtigen  |  frawen  lobe,  ere  vnnd  frucht  |  bekome  möchte!  des  mir  nit  |  czweifelt 
dafi  sie  alle  diemü-  |  tig  von  grossem  diemütigen  |  herczen  vnd  mute  sein.  (Göt- 
tingen, Fabb.  rom.).  —  2)  Cento  Novelle.  Das  seind  die  hundert  neuen  Fabeln  .  . 
Augspurg,  A.  Sorg  1490.  2  u.  366  Bl.  FoL,  zweispaltig,  38  Zeilen.  (Dresden. 
Ebert  2553.  Falkenstein  752).  —  3)  CEntum  Nouella  Johannis  |  Boccaccij  |  Hundert 
neuwer  historien,  welche  eyn  erbar  ge-  I  selschafift,  von  dreien  männem,  vnd  sieben 
weibern  flieheut  |  ein  groß  sterben  zu  Florentz,  züsamen  geredt,  jnen  damit  an  lu- 

I  stigen  enden,  auff  jren  gesässen  vnd  grünen  gärten,  die  |  trübseUg  zeit  z&uer- 
treiben ,  dem  hochgebor n  |  Irrsten  vnnd  herm ,  herr  Galeotto  1  durch  Joanne  Boc- 
cattia  I  zugeschriben ,  |  kurtzweihg  zu  lesen.  ||  Anno  M.D.XXXV.  4  Bl.  und  Bl.  j 
—  ccxvüj.  Fol.  Am  Schi, :  Zu  Straßburg  durch  Verlegung  Johannis  |  Albrech ta 
getruckt  bey  M.  Jacob  |  Cammerlandern.    (Göttingen,  üffcnbach  502).  —  BL  Va: 
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,^ber  damit  die  betrewbten  frewlin  auch  jr  tranriffkeyt  mögon  in  freud  mit  zucht 
verkere,  so  hab  ich  Arigo  difi  werk  verteutecht,  darin  euwer  lieb  raht  vnd  hilff 
finden  wirt,  Ynd  habe  denen,  die  mich  darumb  eebetten,  zA  lieb  ^than,  beid  maüen 
md  weibem,  damit  ich  auch  lob  vnd  ehr  von  den  züchtigen  frewlin  vberkum,  das 
mir  nit  zweiffelt,  dann  sy  alleina  demötigen  hertzens  vnd  milt  seint . ."  4)  Stain- 
hoewels  Decameron,  hrsg.  von  A.  von  Keller.  Stuttgart  (litt.  Verein  Nr.  51). 
1860.  704  S.  8.  Die  übrigen  Drucke  (1509.  19.  51.  57.  61  und  200  Novellen 
1616)  smd  verstümmelt  oder  interpoliert. 

Historie  von  eines  rerchen  burgers  Son.  Yfi  der  Schonen  Insel  Zippem  gebom  . . 
Vom  Cimon  vfi  Cippem.  Alter  Druck.  Straflb.  J.  Grüningcr,  auf  Kosten  Joh.  Uassel- 
bergs  von  Keichenau.    Heidelb.  Hs.  127.   Fol.   Bl.  57—62. 

8.  Boccatius  de  claris  mulieribns,  verdeutscht  durch  H.  Steinhöwel.  Cgm. 
252.    Fol    1^.    1477—80.    Bl.  202—213. 

1)  Johannis  Boccaceii  Büchlen  Von  den  sinnrjchen  erluchten  Wyben,  die  von 
den  alten  Chronikschrybem  vm  ihre  sünderliche  Beginnen  in  öwi^e  gedechtniO  synd 
gesezt  worden.  GetütBcht  durch  Hainricum  Stainhowel  Von  Wyl  an  der  Wirms, 
I)o€tor  in  der  Arznev,  Meister  der  syben  Kunst,  geschwomer  Arzt  zu  Vlm,  zu  Lob 
vnd  er  der  durchlüchtigisten  fürstin  vnd  frawen  Klionory,  Herzogin  zu  Ocsterrych. 
Vlm,  seliglichen  geendet  von  Johann  Zainer  von  Rütlingon.  1473.  Fol.  (Genn.  14, 
411.)  —  2)  Hyenach  volgot  der  kurtz  syn  von  ettlichen  frawen  von  denen  Johannes 
Boccadus  in  latein  beschriben  hat  vnd  Doctor  hainricus  stainhowel  geteutschet. 
Am  ScM.:  Hye  endet  sich  das  büchlcin  von  denen  Johannes  Boccadus  in  latein 
beschriben  hat,  vnnd  doctor  heinricus  steinhöwel  geteutschet.  Gedruckt  vnd  volenndet 
in  der  stat  Au^spurg  von  Anthoni  Sorgen  an  freytag  nach  sant  Valenteins  tag 
Anno  .  .  Ixxii.  jare.  Fol.  (Zapf,  Augsb.  Buchdnickergesch.  1 ,  54  Nr.  29.  Ebert 
2600).  —  3)  Straßburg ,  Pruss.  1488.  95  Bl.  Fol.  (Ebert  2600)  —  4)  Ein  Schöne 
Cronica  oder  Hystori  bfich  von  den  fümämlichsten  Weybem,  so  von  Adams  zeyten 
an  geweßt,  Was  gfittes  oder  böses  ye  durch  sye  geübt,  Auch  was  nachmaln  ^uttes 
oder  böses  darauß  entstanden.  Erstlich  Durch  Joannem  Boccatium  in  Latem  be- 
schriben, Nachmain  durch  Doctorem  Henricum  Stainhowel  in  das  Teütsch  gepracht 
Gedruckt  z&  Augspurg  durch  Haynrich  Stayner,  Anno  M.D.XXXXI.  6  u.  XC  Bl. 
Fol.  (Göttingen.  Hist.  misc.  91a.  Dresden.  Falkenstein  165.)  Unter  der  Vorrede: 
(reben  zu  Vlm  auff  den  xüij  Augusti . .  im  Mcccclüj  jar.  —  5)  Augsburg,  H.  Stayner. 
1543.  Fol.  (Helmstedt.  Dresd.  Ebert.)  —  6)  Frankf.  1566.  8.  (Dresden.  Ebert 
2600.)  —  7)  Historien  von  allen  den  ffimembsten  Weibern ;  zum  andern  mal  in  truck 
verfertigt  durch  D.  H.  Steinhöwel  von  Weil.    Franckfurt  a.  M.  1576.    8. 

4.  Den  größten,  räumlich  und  zeitlich  umfaßcndsten  Erfolg  hat  Stainhoewel 
mit  seinem  s.  g.  Es  opus  erzielt,  der  zwischen  1476—80  zuerst  erschien  und  rasch 
in  Spanien,  Frankreich,  England  und  den  Niederlanden  Fuß  faßte.  Das  Buch  be- 
steht wesentlich  aus  deiQ  Komulus,  den  das  Mittelalter  Esopus  nannte.  Vorauf- 
gcstellt  ist  die  fabelhafte ,  von  Mazimus  Planudes  nach  Europa  gebrachte  Lebens- 
geschichte Aesops  in  der  lateinischen  Übersetzung  des  Rimidus  (Kanutio  d'Arczzo) 
und  der  deutschen  Stainhoewels;  dann  folgen  die  80  Fabeln  des  Romulus  in  vier 
Büchern  mit  den  in  Versen  abgefaßten  80  Fabeln  der  s.  g.  Anonymus  und  der 
deutschen  Übertragung,  darauf  lateinisch  und  deutsch  17  Extravagantes,  über  deren 
Herkunft  bisher  noch  Dunkel  ligt.  Es  schließen  sich  17  wirklich  sesopische  Fabeln 
lat.  u.  deutsch  an,  die  Rimidus  aus  dem  Griechischen  übersetzt  hatte;  darauf  folgen 
27  Fabeln  des  Avian,  lat.  u.  deutsch ;  den  Beschluß  machen  23  Schwanke  aus  Petrus 
Alfonsi  und  Poggius.  Dieselbe  Reihenfolge  haben  die  spanischen,  französischen, 
englischen  und  niederländischen  Bearbeitungen,  und  nach  den  Bruchstücken  zu 
schließen  auch  die  böhmische,  nur  daß  anstatt  der  deutschen  Übersetzungen,  jedes- 
mal eine  Übertragung  in  der  betroffenden  Jjandessprache  gegeben  ist.  In  Deutsch- 
land wurde  die  Sammlung  häufig  neugedruckt,  von  Seb.  Brant  fortgesetzt  und  dann, 
ins  Deutsche  übertragen,  mit  und  ohne  lat.  Text,  bis  gegen  das  Ende  des  XVII.  Jh. 
wiederholt  aufgelegt 

1)  Vita  Eaopi  fabnlatoris  darissimi  e  sreoo  latina  per  Rimidum  facta  ad 
reuerendissimu  B  patrem  dnm  Anthonium  ütuli  sancti  Chrysogoni  presbiterum 
Cardinalem  [Antomo  Cerdano  f  12.  Sept.  1459] . .  .  vnd  fürbas  das  selb  leben  Esopi 
mit  synen  fabeln !  die  etwan  romulus  von  athenis  synem  sun  Thiberino  vß  kriechischer 
Zangen  in  latin  gebracht!  hatt  gesendet,  vnd  mer  ettlich  der  fabel  Auiani,  avch. 
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doligami,  Aldcfonsy  ynd  schimpfreden  poggy  vnd  andrer,  ietliche  mit  iere  titel  ob 
verzaichnet.  vß  latin,  von  doctore  hainrico  stainhöwel  schlecht  vnd  verstentlich  ge- 
tiitschet  nit  wort  vß  wort,  sunder  sin  vß  sin !  vnib  merer  liiterung  wegen  deß  texten 
oft  mit  wenig  zugelegtn  oder  abgebrochnen  Worten  gezogen,  Ze  lob  vnd  ere  dem 
durchlüchtigsten  fürsten  vnd  herren  h'ren  Sigmunden  herczogen  zu  österrich!  .  . 
Am  Schi.:  Geendet  säliglich  von  |  Johanne  Zeiner  zu  vlm.  Fol.  (Göttingen.  Fabb. 
rom.  173.  Gedruckt  zwischen  1476 — 80.)  Jul.  Machault,  Esope.  lion  1483.  FoL 
1484  fol.  Englische  Übers,  (out  of  Frenshe)  by  W.  Caxton  1483  und  26.  March 
1484.  Fol.  —  Quatro  libros  de  las  Fabulas  de  Esopo,  las  extravagantes:  otras  dela 
translacion  de  Kemigio :  las  de  Arriano :  las  coUectas  de  Alfonso  y  Pogio.  £n  Zaragoza^ 
J.  Hurus.  1489.  Fol.  Ysopo.  Burgos ,  F.  Aleman.  1496.  Fol.  —  Fabulen  van 
Esopus  goprent  Antw.  1485.  Esopus.  Delft  1496.  Fol.  —  Böhmisch.  Prag.  o.  J.  c. 
1487.  4.  —  2)  Hie  hept  sich  an  das  buch  vnd  leben  des  fabeltichters  Esopi  |  auH 
Griechisch'  zagen  in  latl  gemacht  Auch  etlich  and*  fabel  als  |  Auiani  Doligami  Adel- 
fonsi.  vn  etlicher  schipfreden  Pogii.  Am  Schi.:  Lienhart  vssenhüt  zu  Basel.  FoU 
(Göttingen.  Fabb.  rom.  173.)  —  3)  Hie  hept  sich  an  das  buch  vnd  leben  das  fabel- 
tichters. Esopi  auß  I  kriechischer  zungen  m  latin  gemacht.  Auch  etlich  ander  fabel 
als.  Auia  |  ni  Doligani.  Adelfonsi.  vnd  etlicher  schimpfreden  Pogii.  o.  0.  u,  J. 
Fol.  (Göttingen.  Fabb.  rom.  173.)  —  4)  Augsp.,  A.  Sorg  1483.  Fol.  —  5)  Augsp.^ 
Joh.  Schobsser  1486.  Fol.  —  6)  Augsp.,  Joh.  Schobsser  1487.  Fol.  —  7)  Augsp.^ 
Jüh.  Schönspergor  1491.  Fol.  —  8)  1496.  Fol.  —  9)  1498.  Fol.  —  10)  Augsp.,. 
Joh.  Froschauer  1504.  Fol.  -  11)  Straßburg,  Joh.  Prüß  1508.  Fol.  —  12)  Freyburg; 
i.  Br.,  Joann.  Faber  1535.  4.  (deutsch).  —  13)  Friburg  i.  Br.,  St.  Graflf  1539.  4. 
-  14)  1545.  4.  -  15)  1555.  4.  —  16)  1559.  4.  -  17)  1589.  8.  —  18)  IVanckf. 
a.  M.  1608.  8.  —  19)  o.  0.  1616.  8.  —  20)  Erfurt  1617.  8.  —  21)  Franckf.  1622. 
8.  —  22)  Hamburg  1671.  8.  —  23)  Basel  1676.  8.  --  24)  Stainhoewels  Aesop  hrsg. 
von  Hermann  Oesterley.    Stuttgart  (litter.  Verein  Nr.  117).    1873.   372  S.    8. 

5.  Hie  hebt  an  ein  tütsche  Cronica  von  anfang  der  weit  vncz  vff  keiser  fridrich. 
Vlm,  Joh.  Zeiner.  1473.  Fol.  (Berlin  aus  HB.  185.)  —  Beschreibung  einer  Chronic» 
Von  anfang  der  Welt,  bisz  auff  Keyser  Friderich  den  Dritten,  kurtz  Sumirt  vor 
Jarn  durch  den  Hochgelerten  Hern  Heinrichen  Steinhöwel  Doctorn,  Stattarzt  zi\ 
Vlm,  außgangen,  vnnd  gemacht.  Vnd  ietzo  durch  den  Erfarnen  H.  Jacob  Köbeln 
Stattschreiber  zu  Oppenheyra  an  etlichen  Ortenn  gemeret,  vnd  auff  Keyser  Carlen 
den  V.  erstreckt . .  Zu  Franckfurt  am  Meyn ,  bei  Christian  Egenolph.  Am  Schi.: 
Anno  M.D.XXXI.  LI  Bl.  4.  (Göttingen.  Hist.  univ.  20b).  In  der  Zuschrift  Köbcl» 
an  den  Mainzer  Chorherrn  Heinrich  Steinhöwel,  einen  Vetter  Stainhoewels,  werden 
als  Werke  des  letzteren  genannt:  Fabeln  Esopi,  Boccacdi,  vö  den  Erleuchten  Frawen 
der  Chronica,  von  Gotfrids  hörfart  zu  dem  heylige  lande,  sampt  eiuen  schönen 
Kcgiments  wider  die  grawsam  Pestilentz  vnd  anderen  schönen  Wercken ,  die  er  ver- 
teutscht,  gemacht,  vnnd  dazumal  in  den  Truck  gebracht.  In  des  Chorlierrn  Antwort 
heißt  es,  Stainhoewel  habe  des  Schreibers  lieben  vatter  säligen  Jacob  Steinhöweln, 
etwan  Raths  und  Stewrhorrn  zu  Eßliiigen  erzogen,  und  daß  die  ScUme  der  Tochter 
Stainhöwels,  Matlieus  und  Georg  Krafft,  Burgermeister  vnd  Burger  zu  Mm  seien. 

6.  Roderici  Zamorcnsis  Speciilum  vitae  humanae,  verdeutscht  durch  Dr.  Hein- 
rieh  Stainhöwel.  Cgm.  1137.  v.  J.  1472.  Pp.  Fol.  Bl.  265—362.  —  Das  buch 
genandt  der  Spiegel  menschlichs  lebens  von  . .  Koderico  Zamorensi  (übers,  v.  H.  Stain* 
lioewel).  (Augsp.,  Günther  Zaincr.  nicht  vor  1475).  Folio.  Ebert  19239.  Am 
Schi.:  Deo  gracias.  —  DIses  büchlin  genant  der  Spiegel  |  des  menschliche  lebena 
von  dem  |  hochwirdigcn  Rodorico  Zamorensi  ge-  I  machet  Zelob,  ereu  vnd  glori  de 

I  heyligisten  vnd  säligisten  herrn  |  herrn  Paulo  dem  andern  grösten  bischoff.  4  BL 
Register,  an  dessen  S(!hluß:  Deo  gracias.  Am  Schi.:  Das  buch  des  menschlichexi 
lebens  hat  gedruckt  |  vfi  volondet  Hans  Bämler  zu  Augspurg,  Am  |  freytag  nach 
Magdalene.  Im  Ixxvüij.  Jar.  Deo  graciaa.  203  gezeichnete  131.  Fol.  (Göttingen^ 
Patr.  lat.  1097.)  I  h  weiß  nicht,  ob  Stainhoewels  Übersetzung,  da  ich  das  vorige 
Buch  nicht  vergleichen  kann. 

5.  Albrecht  von  Eybe,  geb.  am  24.  Aug.  1420  auf  Schloß  Som- 
mersdorf, wurde  von  seiner  Mutter  und  einem  Lehrer,  Balthasar  Rasimus» 
unterrichtet,  studierte  zu  Pavia  die  Rechte  und  erwarb  dort,  den  Doctor- 
grad,  ^vurde  Archidiakon  zu  Würzburg  und  Domherr  zu  Bamberg  und 
Eichstet.     Pius    IL   ernannte    ihn   zu  seinem  Kammerherm.     Er  starb  am 
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24.  Juli  1475  zu  Eichstet  und  ligt  in  der  dortigen  Domkirche  begraben. 
Seine  beiden  Werke,  die  Margarita  poetica  und  sein  Ehebach,  fanden 
großen  Beifall.  Jenes,  eine  lateinische  Sammlung  poetischer  und  pro- 
saischer SteUen  aus  classischen  und  mittelalterlichen  Dichtem,  ist  eine  Art 
von  Anleitung  zur  Beredsamkeit;  sein  Ehebuch  behandelt  die  aufgewor- 
fene Frage,  ob  ein  Mann  sich  verheiraten  solle,  in  drei  Teilen;  im  ersten 
wird  Gutes  und  Böses  des  Ehestandes  erwogen  und  die  Zweifelhaftigkeit 
der  Antwort  begründet,  die  im  zweiten  Teile  jedoch  bejahend  ausMlt,  wobei 
„eczlich  hübsch  hystorien  erczelt'*  werden.  Im  dritten  Teile  macht  er  „ein 
fröliche  hochzeyt  mit  eim  kösperlichen  male  vnd  Wirtschaft,  alz  den  gewön- 
lich  ist,  so  ein  man  ein  weih  genummen  hat,"  und  beschließt  „mit  etzlichen 
leren  ynd  hystorien",  darunter  die  Greuelgeschichte  des  Albanus,  der,  im 
Incest  eraeugt,  ohne  sein  Wißen  mit  der  eignen  Mutter  die  Ehe  vollzieht. 
Der  Spiegel  der  Sitten  wurde  erst  nach  Albrechts  Tode  durch  dessen 
Neffen,  Gabriel  von  Ejbe,  Bischof  zu  Eichstet,  veröffentlicht  und  hat  durch 
die  beigefügten  Übersetzungen  nach  Plautus  imd  Ugolini  besonderes  In- 
teresse. Alles  ist  leicht,  fröhlich  und  frisch  geschrieben,  und  das  Ehebüch- 
lein, das  sich  im  Stoff  vielfach  mit  dem  von  Hartlieb  übersetzten  Andreas 
berührt,   sticht  bei  der  Yergleichung  wie  deutsche  Zucht  und  Ehrbarkeit 

gegen  die  romantische  südländische  Leichtfertigkeit  ab. 

1.  Margarita  poetica:  opus  clarlBsimum  feliciter  indpit,  et  primo  prae- 
mittitur  epistolariB  jproiogus  (A)LbertnB  de  Ejb  Juris  utriosque  doctor.  SanctiiBsimi 
dni  nostri  pape  Pii  ii.  Cubicularius ,  Bamber^eus  et  Ejrstetensis  eodesiaram  cano- 
nicus  .  .  (Argen tor  G.  Hüssner).  Fol  (Götüngen.  Lmg.  1181a.  Hier  auch  die 
Ausgaben:  per  industriosum  impressorie  artis  Magistrum  Johannem  sensenBchmid 
duem  Nurmbergensem.  1472.  470  Bl.  4.  und:  Impressiun  Basüeae  per  magistrum 
Joannem  de  Amerbach  1495.  4.  und  eine  defekte  Ar^^tor.  1503.  4.  Mj^arita 
poetica:  non  solum  poeaim:  sed  medullam  artis  rhetoncae:  oratorum  et  lustonanim 
omniumque  humanitatiB  litterarum  ooinplectenB.  Am  SM,:  opus .  .  coUectum  per 
CL  virum  Albertum  de  £yb  .  .  Impr.  Basil.  per  magistrum  de  Amorbach,  Joannem 
Petri  et  Joannem  Proben  consodos.  Anno  Domini  M.  CCCCC.  HL  Pol.  (Lübeck. 
Suhl  2,  9.  Nr.  823).  Albrecht  nannte  sein  Budi  „a  jj^netrioe  mea  dignissima  do- 
mina  Margahta  de  Vuolmershuaen ,  foemina  quidem  danssima:  a  qua  tamquam  ma- 
gistra  optima  litterarum  prima  hausi  elementa/* 

2.  [Ehebuch,  beginnt  ohne  Titel:]  1)  (Djie  natOrlidien  meister  haben  |  in 
irer  schul  vnd  vbung  für  ge  |  nOmS  vnd  ^düisputirt  ein  hüb  |  sehe  gemeine  frag. 
Ob  eim  ma  |  ne  sei  zu  nemen  ein  elich  weibe  oder  nit.  |  hab  idi  Albrecht  von  ejbo 

I  in  beiden  rechten  doctor.    Archidiacon  zu  |  wirczburg  vnd  Thumher  zu  Bamberg 
I  vnd  eystet  der  .  .  stat  |  nüremberg.    vn  eim  erbern  .  .  |  rate  vnd  der  ganczen 

femeyne  da  |  Belbst.  aus  besunder  lieb,  gute  willS.  vnd  |  zunevgung.  vnd  auB  freunt- 
eher  nach-  |  perschaft.  |  .  |  fürgenumen  auf  dye  für  gelegte  frage  |  zu  schreibe,  vnd 
dy  selben  mit  vil  hübsch  |  en  zuuallenden  stücken,  hystorien  vnd  |j  materien  zu  wei- 
tern vnd  zu  zirg  frölich  |  vnd  lustig  geben  zu  lesen  vnd  zu  hören.  |  zu  einem  gut@ 
glückhafÜgen  selige  new  |  en  iare.  Der  iarczal  .  .  Tausent  virhudert  vnd  zwei  vnd 
I  dbenczigsten  iaren  .  .  Am  Schi.:  Mcccclxiij.  |  Pricz  Creüßner  zu  Nürmberg.  119 
Bl.  4.  (Uöttingen.  Philos.  1574).  •<-  2)  Ob  einem  mann  aey  zu  nemen  ein  eelich 
weib  od'  nit.  o.  0.  u.  J.  (Augeb. ,  Günther  Zainer  1472).  PoL  —  3)  Ob  einem 
mane  sey  zuneme  dn  eelichs  weyb  oder  nit.  o.  0.  (Augsp.).  G.  Zalner.  1472. 
108  Bl.  Fol.  (Dresden.  Palkenstein  724).  —  4)  Ob  unem  manne  ,  .  Augsp.,  Job. 
Bämler  Ixxiüj.  Pol.  —  5)  Ob  einem  man  sey  zu  nemen  ein  eelich  weib  oder  nit. 
Augspurg,  Schönsperger.  1482.  PoL  —  6)  Hie  fragt  ein  Jüngling  eine  heydnischen 
meyster  ob  einem  mann  sey  zu  nemen  ein  eelich  weib  oder  nit.  o.  0.  1495.  4.  — 
7)  Ob  ainem  sey  zu  nemen  ain  Eelich  weib.  Am  SM.:  Auif  bevelch  des  hoch- 
würdigen fürsten  vnd  herm,  herm  Gabrielen  Bischoue  zu  Eystet,  hab  ich  Biluanus 
Ottmar  burger  vnd  buchtrucker  zu  Augspurg  dises  büchlin  verfertigt.  1517.  53 
BL  4.  (Gabriel  war  der  Neffe  Albrecbts).  —  8)  Ob  einem  Mann  zimme  zu  nemen 
ein  Eeweib  oder  nit  sampt  der  antwort  darauff.  Augspurg  1540.  4.  —  9)  Ob  einem 
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raanno  zu  nemen  sei  ein  clich  weih.  Cod.  germ.  monac.  311.  v.  J.  1474.  Pp.  Bl. 
62—142.  —  Cgm.  601.  v.  J.  1475.  Pp.  Fol.  Bl.  1—78.  —  Cgm.  4368.  v.  J.  1472 
his  1475.  Pp.  4.  (Wohl  nur  Ahschriften  von  Drucken).  —  10)  Hystoria  vonn  einem 
Riehen  kauffmann.  Hoidelb.  Hs.  119.  Pp^  XV.  Jh.  4.  Bl.  84—99.  WUken  349. 
(Goethes  Procura tor  gleichen  Inhalts).  Eyhes  Ehebuch.  4.  Bl.  69 — 79.  —  11) 
Albr.  V.  Eybe's  Ehestandsbüchlein.  Sprachlich  erneuert  und  mit  Vorwort  von  K. 
Müller.    Sondersh.  1879.    91  S.     16. 

3.  Spiegel  der  Sitten,  im  Latein  genannt  Speculum  morum.  von  guten 
vnd  bösen  Sitten,  von  Sünden  "vnd  Tugenden  dagegen  . .  Nach  Vermutung  des  Edeln 
hochgeloerten  vnd  wirdigen  herm  Albrechts  von  Eybe.  Augspurg,  Rynmann  1511. 
189  u.  2  Bl.  Fol.  (Göttingen,  Philos,  1245.  Darin  I.  Bl.  1:  Von  sunden  in  ge- 
main.  II.  Bl.  91:  Von  eygenschafft  der  personen  vnd  von  jren  ampten.  HI.  Bl. 
143:  Von  den  Comedien  Plauti  des  poeten  in  Menechino.  IV.  Bl.  156:  Die  Come- 
dien  vgolini  genant  Philegenia,  vn  sagt  von  ainer  guten  gespylen  die  ward  einem 
pauren  für  ain  junckfrauw  zu  der  ee  gegeben,  vnd  setzt  auch  die  Comedien  Plauti 
in  Bachide).  —  2)  Augsp.  1518.  4.  —  ä)  Die  drei  Komödien  auch  im  Schimpff  vnd 
Ernst.    Frankf.,  zum  Bock,  bei  Cyriaco  Jacobo.    1550.    Fol. 

6.  Guido  de  Colamna,  Stadtrichter  zu  Messina,  schrieb  auf  Er- 
suchen des  Erzbischofs  von  Salemo,  Matheus  de  Porta,  das  erste  seiner 
34  Bücher  vom  Trojanischen  Kriege  und  dann  binnen  drei  Monaten  die 
übrigen  im  J.  1287,  die  von  Hans  Mayr  von  Nördlingen  in  der  ersten 
Hälfte  des  XV.  Jh.  ins  Deutsche  übersetzt  und  (ich  weiß  nicht,  ob  nach 
dieser  Version)   wiederholt   gedruckt  und   als  wirkliche  Geschichte  aufge- 

noDomen  wurden.    —  Antonin.    Mirello  et  Mora,  Vita  di  Guido  delle  Colonne. 
Venez.     1665.  —  Vgl.  de  la  Porte  du  Theil  in  Extraits  et  Notices  2,   231—255. 

—  Roh.   Barth,    Guido  de  Columna.    Diss.    lips.     1877.    38  S.    8.  —  Indpit 

{)rologus  super  historia  destructionis  Troie  exposita  per  iudicem  Guidonem  de  co- 
umna  messanensem.  s.  1.  e.  a.  100  Bl.  Fol.  zweispaltig.  —  o.  0.  u.  J.  Fol.  — 
Argentina.  M.cccc.  Ixxxvj.  Fol,  —  Argent.  1489.  Fol.  —  Argent.  1494.  Fol. 
(alle  fünf  in  Göttingen.    Fabb.  rom.  190). 

Guidonis  de  Columna  historia  Troiana,  verdeutscht  durch  Hans  Mayr  v.  Nörd- 
Hngen.  Cgm.  Nr.  267.  v.  J.  1448.  Pp.  Fol.  1—146.  —  Cgm.  Nr.  342.  v.  J. 
1393.    Pp.    Fol.    Bl.  3—81.  -  Cgm.  579.    v.  J.  1447.    Pp.    Fol.    Bl.  164—222. 

—  Auszug.    Cgm.  696.    von  1469—1486.    Bl.  1—34. 

1)  In  dem  namS  Gottes  Amen.  Hie  vahet  sich  an  die  kostliche  hystori  die  da 
sajjt  von  der  erstörung  der  edelen  auch  allergrösten  stat  Troya.  wölch  hystori 
grundtlich  beschriben  haben  die  hochgelehrten  meyster,  herr  Dares  von  Troya,  auch 
herr  Humerus  von  Kriechen  vnd  ander  meyster  als  ComeHus  Ouidius  vnd  Virgihus 
die  kostüchen  redner  vnd  buchdichter,  o.  0.  u.  J.  (Augsp.  Sorg).  157  BL  Fol. 
(Dresden.  Vgl.  Götze,  Merkwürdigkeiten  der  Dresd.  Bibl.  2,  343.  Falkenstein  155. 
Panzer  1,  42).  —  2)  Augspurg,  Bämlcr  1474.  Fol.  —  3)  Die  hystori  Troyana.  Am 
tSchl. :  durch  Hannsen  Schönsperger  in  der  keyserlichen  stat  Augspurg  M.cccc. 
Ixxxvüj.  Fol.  (Götting;en.  Fabb.  rom.  190).  —  4)  Straßburg,  Schott  1489.  FoL 
Panzer  1,  181,  —  5)  Hie  vahet  sich  an  ein  schöne  Hystori  wie  Troya  die  mecbtig 
vnnd  kostlich  statt  erstöret  ward.  Straßb.  1499.  100  Bl.  Fol.  (Dresden.  Falken- 
stein 156).  —  6)  Ein  hübsche  histori  |  vö.  der  künigcklichen  |  stat  troy.  wie  Si  zersto 
I  ret  wart.  Am  Schi:  Job.  Knoblouch  zu  Straßburg  1510.  94  Bl.  Fol.  (Got- 
tingen.   Fabb.  rom.  190.    Berün.    HB.  1666).  —  7)  Augspurg,  Stayner.    1536.  Fol. 

—  8)  Augspurg,  Stayner  1540.   Fol.  —  9)  Nürnberg  1599.   8.   Maßm.  KChr.  3,  438. 

7.  Konrads  von  Würzburg  Trojanischer  Krieg  wurde  in  Prosa  umge- 
schrieben oder  ein  Boman  verfaßt,  der  getreu  Konrads  Quelle,  Dares,  folgte  und 
die  ungeheuerlichsten  Namensentstellungen  aufweist.  Handschriftl.  in  (xotha  Ch.  A. 
Nr.  26.  V.  J.  1475.  Bl.  325 — 396,  zweispaltig:  Das  puch  sagt  von  Troye  von  der 
grossen  stat  wy  lang  man  da  do  lag  piß  mS  sy  gewan.  Vgl.  Jacobs,  Beiträge  1, 435 — 443. 

Einige  Werke  wurden  zur  Erbauung  und  Belehrung  übersetzt,  die 
ich  hier  folgen  laße.  Es  ist  zunächst  der  aus  dem  Heidnischen  ins  Christ- 
liche umgeschriebene  Koman  von  Buddha,  der  hier  als  Josaphat,  Barlaams 
Schüler,  auftritt;    dann    die  Visionen  des  Tundalus,  und   die  Fabeln  des 
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Cyrill  von  Thessalonich,  sowie  die  geistliche  Auslegung  des  Schachspiels 
von  Jacob  von  Cessolis.  Daran  schließe  ich  ein  spätes  Gedicht  von  Tho- 
relle und  den  Titel  eines  Buches,  das  ich  nicht  n&her  zu  bestinunen  vermag. 
Einige  Reisebeschreiber   mögen    den  Beschluß  dieses  Paragi'aphen  machen. 

8.  Barlaam.  Der  angeblich  von  Joannes  von  Damaskus  verfaßte  christliche  Ro- 
man von  Barlaam  und  Josaphat,  über  den  oben  S.  123  bei  Rudolf  von  Ems  das 
literarische  Verhältnis  festgestellt  ist,  wiu'de  von  einem  ungenannten  Übersetzer 
nach  dem  Lateinischen  deutsch  bearbeitet,  scheint  aber  niclit  viel  Beifall  gefunden 
zu  haben,  da  er  nur  zweimal  gedruckt  wurde.  Auch  im  XYI.  Jh.  ist  von  den  Dich- 
tem verhältnismäßig  nur  selten  daraus  geschöpft  worden.  —  Liber  Barlaam  et  Jo- 
saphat Indiae  regis.  o.  0.  u.  J.  (um  1476).  77  Bl.  Fol.  zu  36  Zeilen.  (Dresden. 
Ebert  1656).  —  1)  Hie  vahet  an  eyn  gar  loblich  vnnd  heylsam  allen  christglaubigen 
cronica,  Sagend  von  ejnem  heyligen  Kunig  mit  namen  Josaphat  .  .  o.  0.  u.  J. 
(Augspurg,  Günther  Zainer,  um  1477).  96  Bl.  Fol.  (Bl.  95a.  ter  beyder  leib). 
(Leipziger  Üniv.-Bibl.    Ebert  1657.    Berlin.    HB.  1647).  —  2)  Hie  vahet  an  eyn 

far  löblich  vnd  heylsam  allen  christgelaubigen  cronica.  Sag€d  vo  eine  heyligen 
ünig  mit  namen  Josaphat,  wie  d*  ward  bekeret  von  oynem  heyligen  vatter  vnd 
ainsideln  genant  Barlaam  .  .  o.  0.  u.  J.  (Augspurg ,  Ant.  Sorg  um  1478).  96  Bl, 
Fol.    35  Zeilen.    (Bl.  95a  der  beyder  leib).     (Göttingon,  Patr.  gr.  422). 

9.  Tundalus.  Nicht  nach  dem  alten  Gedichte  (S.  44,  8),  sondern  nach  der 
lateinischen  Yisio  wurden  die  Abenteuer,  die  Tundalus  in  Himmel  und  Hölle  erlebt, 
am  Schluße  des  XY.  Jh.  in  Prosa  bearbeitet  und,  wie  die  vielen  Drucke  zeigen,  gern 
gelesen.  —  Incipit  libellus  de  raptu  animae  Tundali  ot  ejus  visione,  tractans  de 
penis  infemi  et  gaudiis  paradisL  o.  0.  u.  J.  (Eustadii,  Reyser,  um  1475).  28  BL 
4  zu  29  Zeilen.  Ebert  23153.  —  o.  0.  u.  J.  20  Bl.  4.  —  1)  Hie  hebt  sich  an 
das  pueh  der  pein  der  seien  vnd  von  den  freuden  der  weiten  vnd  ist  zu  latein  ge- 
nant visio  Tundali,  zu  teutsch  die  geschieht  Tnndali.  FoL  (bei  Gregorius  Dialogen, 
1473  u.  1476.  [Augsb.,  Bämler].  Berlin,  a.  HB.  312).  —  2)  Difi  buchlin  saget 
von  einer  verzückten  seien  eynes  Ritters  cenant  Tundalus  von  denen  dingen  so  sie 
gesehen  hat,  als  von  pein  der  hellen  vnd  des  fegfüres,  von  freüde  ewiger  selikeyt 
vnd  \il  anderer  hübscher  ding  die  fast  nutz  vnd  zeltsam  seint  zu  wissen,  o.  0.  u. 
J.  4.  (Berlin  aus  HB.  165ü).  —  3)  Uon  Tondalo  de  ritter  auß  Hybomia  eyn 
wüderhch  geschieht  so  man  von  im  geßchriben  vindet  wie  er  verzuckt  vü  durch  ein 
ongel  groß  wudcr  vnnd  heymlichevt  gezevget  ward  vast  nützlich  zu  heren.  Aufifs- 
purg,  Lucas  Zeißenmair.  1494.  3rBl.  4.  (Dresden,  Falkenstein  781.  Ebert  23155). 
—  4)  DJß  büchlln  saget  vO  einer  verzückte  seien  eines  Ritters  genät  Tondalus  . . 
Am  Schi.:  getruckt  in  der  keyserliche  fryen  stat  Straßburg  von  Mathis  hüpfuff. 
Als  man  zalt  M.  vc.  vü  vij.  Jar.  28  Bl.  4.  (St.  Gallen).  —  5)  Tondalus  ein 
Ritter  auß  Hybernia  deß  sole  vorzuckt  ward  auss  seinem  Leib. .  Augspurg  von  Hann- 
sen  Froschauer  Anno  domini  MCCCCCVTIL  4.  (Panzer  1,  291.  Gemeiner,  Nachr. 
S.  31.  Zapf,  Augsb.  Buchdruckergeschichte  2,  34.  Nr.  HI).  —  6)  Tondalus  ain 
Ritter  auß  Hybernia  des  sele  verzuckt  ward  auß  seinem  leyb  .  .  Getruckt  in  der 
kayserlichen  stat  Augspurg  von  Hansen  Froschauer  Anno  Domini  M.CCCCC  xiii. 
32  Bl.  8.  (Zapf,  Augsb.  Buchdr.  Gesch.  2,  68.  Nr.  XV).  —  7)  Tondalus  ain 
Ritter  auß  Hybernia  des  sele  verzückt  ward  auß  seinem  leyb.  Augspurg,  Hanns 
Froschauer.  1514.  4.  (Berlin  aus  HB.  1651).  —  8)  Diß  bnechlin  sagt  von  einer 
verzuckten  seien  eines  ritters  genannt  Tondalus  .  .  Straßbuig  durch  Job.  Knoblauch. 
1519.  4.  —  9)  Tondalus  ain  Ritter  ausz  Hybernia  des  sele  verzuckt  ward  auß 
seinem  leib  .  .  Am  Schi :  Getruckt  in  .  .  Augspurg  vonn  Hannsen  Froschauer  Anno 
domini.    M.d.xxj.    30  Bl.    4. 

10.  Cyrill.  Dem  Apostel  der  Slaven,  CyriU  aus  Thessalonich,  der  869  zu  Rom 
gestorben  sein  soll,  schreibt  Adry  die  lateinischen  Fabeln  zu,  die  schon  1430  über- 
setzt waren,  aber  erst  1520  gooruckt  wurden  und  zwar  als  angeblich  von  Cyrill, 
einem  Bischof  von  Basel,  verfaßt.  Im  XV.  Jh.  brachte  Daniel  Holzmann  die  Prosa 
in  Verse.  —  J.  F.  A(dr'y,  Dissertation  sur  les  Fahles  latines,  qui  ont  ete  publiees  sous 
le  nom  de  Saint  Cyrille.  (Magasin  encyclopediq^ue  1806.  2,  17—38.)  —  a)  Speculum 
sapiende  beati  Cirilli  episcopi,  alias  quadripertitus  apologieticus  vocatus.  o.  0.  u.  J. 
(Ajgentorati,  Eggestevn)  42  Bl.  kl.  Fol.  40—41  Zeilen.)  —  b)  o.  0.  u.  J.  (Basileae, 
Wenseler)  61  Bl.  Fol.  34  Zeilen.  —  c)  o.  0.  u.  J.  (Augsp.  Sorg?)  Fol.  zweispaltig. 
40  Zeilen.  —   d)  Speculum   sapientie  Beati  Girilli  |  episcopi  alias  qnadripartitus 
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apologieticus  vocatus  |  In  cuius  quidS  prouerbiis  omnis  et  totius  sapientio  spe  {  culam 
claret.  Felidter  Indpit.  M.  durand.  gerlier.  !  o.  J.  72  Bl.  16.  —  e)  Die  beiden 
ältesten  lateinischen  FabelbücJier  des  Mittelalters  Cyrillus  Speculum  Sapientiae 
[S.  1 — 124]  und  des  Nicolaus  Pergamenus  Dialogus  Creaturarum  hrsg.  von  J.  G.  Th. 
Grässe.  Tübingen  (Litt.  Vorein  Nr.  148)  1880.  309  S.  8.  —  1.  a)  Das  Buch  der 
natürlichen  Weisheit  oder  die  s.  g.  Cyrillischen  Fabeln.  Cgm.  254.  Pp.  vom  J.  1430. 
78  Bl.  Fol.  —  b)  Cgm.  584.  Pp.  v.  J.  1478.  141  Bl.  Fol.  —  c)  Cgm.  583.  Pp. 
XV.  Jh.  Bl.  1—241.  —  (Ob  Cgm.  663.  Pp.  v.  J.  1448.  Fol.  Bl.  155—182,  und 
Cgm.  634.  Pp.  XV.  Jh.  Fol.  Bl.  114—147  den  lateinischen  oder  deutschen  CyiiU 
enthalten,  ist  aus  Schmellers  Katalog  nicht  deutlich.)  —  2)  Spiegel  der  |  wyszheit, 
durch  I  kurtzwylige  fabeln ,  vil  schöner  |  sitlicher  vnd  Christliclier  lere  |  angebende, 
im  iar  Christi  |  M.D.X.X.  vß  dem  la  |  tin  vertütscht  |  Am  Schi :  Endet  sich  hie  das 
buch  I  des  spiegeis  der  wyßheit,  beschriben,  Durch  |  Cyrillum  BischofiF,  zu  Basel  vß 
tütsch  I  transferiert,  Vnd  gedruckt  durch  |  Adam  Petri  im  iar  nach  |  Christus  ge- 
hurt I  MDXX.  4  und  LXXXm  Bl.  4.  Auf  der  Rückseite  des  Titels:  B.  S.  M. 
Entbüt  syn  grüsz  einem  yetlichen  . .  (Göttingen).  Es  sind  95  prosaische  Fabeln  in 
vier  Büchern.  —  3)  Das  ist  das  buch  der  weißheit  darin  erlernt  würt  der  weit  lauff; 
wie  sich  einer  vor  vntrüw  bewam  vnd  sein  fach  versehen,  weißlich  zu  handeln,  in 
guter  Vorbetrachtung  .  .  Straßburg,  durch  Grieninger.  1529.  Fol.  —  4)  Franckf. 
b.  Jos.  Lechler  in  verl.  g.  Sigm.  Feyerabend  vnd  Sam.  Hüter.     1564.    8. 

11.  Jacobus  de  Cessolis,  ein  französischer  Dominicaner  von  Tierasche,  am' 
Ende  des  XIII.  und  Anfang  des  XIV.  Jh.,  verfaßte  ein  Buch  über  das  Schachspiel  mit 
Ausdeutung  der  einzelnen  Figuren  auf  die  Stände  und  Beschäftigungen  der  Menschen, 
durchflochten  mit  zahlreichen  Geschichten,  wie  sie  in  allen  Predigerbüchem  des 
Mittelalters  vorkommen ;  doch  sind  dieselben  nicht  ohne  Anmut  erzählt.  —  a)  Incipit 
solaciu  ludi  schacz  scilicz  regiminis  ac  morum  hominü  et  officium  viror.  nobihll. 
0.  0.  u.  J.  (Ultrajecti,  N.  Ketelaer  v.  Ger.  de  Leempt  um  1473).  39  Bl.  FoL  zu 
32  Zeilen.  Ebert  3954.  —  b)  o.  0.  u.  J.  a— h,  4.  29  Zeilen.  Ebert  3954.  — 
c)  Liber  de  moribus  hominum  et  officiis  nobilium  super  ludo  scacorum.  Mediol.  ad 
impensas  Paulini  de  Suardis.  23.  Aug.  1479.  24  Bl.  Fol.  Ebert  3955.  -  d)  E.  Köpke, 
Mitteilungen  aus  den  Hss.  der  Kitterakademie  zu  Brandenburg.  11.  Jacobus  de 
Cessolis.    Progr.    Brandenb.  1879.    36  S.    4. 

Deutsche  Handschriften:  Heidelb.  398.  Pp.  v.  J.  1365.  FoL  157  Bl. 
gespalten.  Adelung  2,  143.  Wilken  466.  —  Cgm.  Nr.  49.  Pgm.  v.  J.  1407.  54  BL 
4.  —  Cgm.  766.  Pp.  4.  v.  J.  1435.  —  Cgm.  4377.  Pp.  4.  v.  J.  1454.  —  Cgm. 
4:ilß.  V.  J.  1459—62.  Pp.  4.  —  Wien.  Pp.  v.  J.  1465.  4.  Bl.  87—121.  HoflFm. 
87,  3.  —  Wien.  Pp.  v.  J.  1465.  Bl.  1  —  60.  —  Heidelb.  463.  Pp.  v.  J.  1463. 
77  Bl.  4.  WUken  483.  —  Dresd.  M  69  b.  Pp.  XV.  Jh.  19  Bl.  Fol.  Falken- 
stein 407.  Schnorr  v.  Carolsfeld  2,  470.  —  Wien  3049.  Pp.  XV.  Jh.  Bl.  114 
bis  170.  Hoffm.  Nr.  73.  —  Cgm.  276.  XV.  Jh.  Pp.  Fol.  BL  30—65.  —  Cgm. 
375.  Pp.  XV.  Jh.  4.  Bl.  226  -  289.  —  Cgm.  386.  Pp.  XV.  Jh.  4.  BL  121 
bis  178.  —  Cgm.  583.  Pp.  XV.  Jh.  Fol.  Bl  242-276.  Van  der  Ijnden  L  B.  S.  126  ff. 

1)  ICh  bruder  Jacob  von  Cassalis  prediger  ordcns  bin  1  überwunden  worden  vö 
der  brüder  gebet  wegen  vfi  |  der  weltlichen  Studenten  vn  ander  edler  leüt  die  mich  | 
haben  hören  predigen  das  spiel  das  do  heysset  schach,  |  zahel.  das  ich  douon  gemacht 
hab  diti  bfitn.  vü  hab  |  das  pracht  zenutz  menschlichs  geschlechts.  Vn  nah  |  es 
geheyssen  das  buch  menschlicher  sitten  vnnd  der  |  ampt  der  edlen  .  .  Am  Schi: 
Hie  endet  sich  das  buch  menschlicher  sitten  |  vnd  der  ampt  der  edeln.  |  1477  |  o.  0. 
(Augspurg,  Günther  Zainer)  39  Bl.  FoL  36  Zeilen.  (Göttingen  Patr.  lat.  864.)  — 
2)  Das  buch  menschlicher  Sitten  vnd  der  Ampt  der  Edelen  oder  Schachzabel.  Am 
Schh:  Gedruckt  zu  Augspurg  in  der  keyserUchen  stat  anno  doraini  M.CCCC.lxxxiij 
am  osterabet  geent.  Fol.  (Zapf,  Augsb.  Buchdr.  Gesch.  2,  224  Nr.  47  nach 
Panzer  1,  137).  —  3)  Dis  buechlm  weiset  die  außlcgung  des  schachzabel  spils,  Vnd 
menschlicher  sitten.  Auch  von  den  ampten  der  edeln.  Am  Schi.:  Getrueckt  vnd 
volendet  von  heinrico  Knoblochzem  in  der  hochgelobten  stat  Straßburg  vff  Sant 
Egidius  tag.  In  dem  Lxxxiij  Jar.  39  Bl.  Fol.  (Heidelb.;  Druck  im  Cod.  Pal.  127. 
BL  292-330.   Wilken  353  f.) 

Alb.  Ilg,  Ein  deutsches  Schachzabelbuch  des  XTV.  Jh.  (Mittheilungen  der 
k.k.  Centralcommission  1873.    S.  323-28. 

12.  ^^Erhart  Lnrcker  das  arm  blüt"  nennt  sich  der  Dichter  am  Schluße  der 
Historie  vom  Ritter  Thorelle.   Als  der  große  Sultan  erfahren,  daß  Kaiser  Friedrich 
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ilas  heilige  Grah  nod  Land  erobern  will,  macht  er  sich  mit  wenigep  seiner  Lente» 
als  Kaufmänner  verkleidet,  auf  nach  Italien,  wird  dort  vom  Ritter  Thorelle  gastfrei, 
aufgenommen  und  reich  beschenkt.  Nach  einiger  Zeit  geht  ThoreUe  in  das  Land 
des  Sultans,  wird  dort  gefangen  genommen  und  eingekerkert.  Der  Sultan  erkennt 
ihn  dann  wieder,  ehrt  ihn  auf 'das  Höchste  und  möchte  ihn  immer  bei  sich  behalten. 
Da  aber  Thorelle  beim  Abschiede  von  seiner  Frau  ihr  versprochen  hat,  Nachricht 
XU  geben  und  sie  verpflichtet  hat,  vor  Ablauf  einer  Frist  von  Jahr,  Monat  und  Tag 
sich  nicht  wieder  zu  verheiraten,  was  sie  versprochen,  wobei  sie  ihm  zum  Angedenken 
ein  Yingerlin  gegeben,  die  Frist  nun  aber  abläuft,  wird  Thorelle  so  heftig  erschreckt, 
daB  er  krank  wird.  Der  Sultan  tröstet  ihn,  er  wolle  ihn  zur  rechten  Zeit  in  die 
Heimat  schaffen  lafien.  Thorelle  wird  nun  durch  einen  Schlaftrunk  (Das  was  ein 
dranck  von  dolem  wein)  eingeschläfert,  in  ein  köstliches  Bett  gelegt,  da«  mit  reichen 
Creschenken  beladen,  durch  einen  Nikromanten  in  der  Nacht  vor  dem  14.  April  in 
das  Münster  zu  Pafeiga  geschafft  wird.  Dort  trifft  ihn  sein  Vetter,  der  Abt,  moreens 
«n,  als  ThöreDes  Frau  auf  Andringen  der  Verwandten  sich  aufs  neue  zu  vermäJolen 
im  Begriff  ist.  Der  Abt  nimmt  Tnorelle,  den  keiner  erkennt,  mit  zur  Hochzeittafel 
und  setzt  ihn  der  Frau  gegenüber.  „Die  brut  bot  im  z&  drincken,  in  den  g^dinen 
kopff  liefi  er  sincken  Von  gold  ein  kleines  fingerlcin,  das  jm  hat  geben  die  zart  vnd 
rem,  Do  er  sich  von  ir  schevden  thet**.  Frohes  Wiedererkennen  und  Verzeihung  für 
den,  der  an  Thorelles  SteUe  hatte  treten  wollen.  —  Der  Verfafier  dieser  „den 
Dütschen  unbekannten  Historigen  vsser  welischem  land^*  bekennt,  daß  es  ihm  schwer 
geworden,  sie  „in  rimen  mafi**  zu  bringen.  £r  erzählt  auch  sehr  unbeholfen.  — 
Ein  hüpsche  hi- 1  stori^  von  einem  Rit- 1  ter  genant  herr  Thorelle,  gebom  vfi  | 
dem  land  Lombardia,  wie  er  vom  |  groaen  Soloan  gefange  wardt  1  in  den  zytten  da 
Kejser  Fri-  |  derich  regiret,  das  gantz  |  Römisch  rych  te.  Am  SM.:  Getruckt  z& 
Straßburg.  o.  J.  (Grünmger.  c.  1515)  19  Bl.  4.  82  ZeUen.  (Berlin  Yg.  6831.  6832.) 
Heinecken,  Neue  Nachrichten.  Dresden  1786  S.  254  f.  meint,  trotzdem  er  Straßburg 
«Is  Druckort  nennt,  Jo.  Bergman  (in  Basel)  sei  der  Drucker  und  die  Holzschnitte 
seien  von  dem  Holzschneider,  der  die  Bilder  des  Narrenschiffes  geschnitten,  während 
die  Ran<Ueisten  dieselben  sind,  wie  in  Mumers  Narrenbeschwörung,  o.  0.  u.  J.  4, 
also  Grüningers  in  Straßburg. 

13.  Chr.  B.  Ujrtwyl,  Etlich  Historien  vnnd  fabeln  gantz  lustig  zu  lesen. 
Augsp.  1512.  4.  (Euppitsch  3392.  Ich  kenne  das  Buch  nur  aus  dieser  Anführung* 
Das  £x.  wird  im  Briüsn  Museum  sein.) 

Die  Beisenden,  die  ihre  Fahrten  in  das  Morgenland  beschrieben, 
wurden  wie  Aufschneider  und  Lügner  angesehen  and  ihre  Werke  als 
Schwankbücher  und  Romane  gelesen.  Nur  wenige  tiefer  Blickende  zogen 
wißenschaftlichen  Gewinn  daraus.  So  ist  nachgewiesen,  daß  Golumbus 
durch  die  Berichte  Marco  Polos  zu  weiterem  Nachsinnen  angeregt,  ja  es 
ist  wahrscheinlich  gemacht,  daß  Gutenberg  zur  Erfindung  seiner  Kunst 
durch  den  Venetianer  mittelbar  veranlaßt  wurde.  Die  Reisen  John  Maunde- 
TÜles  enthalten  nur  wenig  Selbständiges  und  schmücken  sich  eingestftndlich 
mit  fremden  Federn,  Der  ehrliche  Schildperger  ist  ein  unverflchtlicher 
Berichterstatter  über  das,  was  er  selbst  gesehen  und  erlebt  hat,  zugleich 
der  einzige  Deutsche,  der,  wenn  auch  unfreiwillig,  den  Orient  näher  kennen 
lernte.  Der  Bolognese  Barthema  ist  für  die  Ceremonien  in  Mekka  und 
Medina  die  einzige  abendländische  alte  Quelle.  Er  verdiente  wohl,  von 
einem  Orientalisten  näher  geprüft  zu  werden.  —  Da  diese  Bücher  yielfach 
bei  uns  verbreitet  waren  und  mehr  der  Unterhaltung,  als  der  Wißenschaft 
dienten,  habe  ich  dieselben  geglaubt  eingehender  behandeln  zu  müßen. 
Der  beste  Führer  ist  M.  Chr.  Sprengel,  der  freilich  Barthema  nicht  ge- 
kannt zu  haben  scheint,  ihn  wenigstens  nirgend  nennt. 

a)  Navigationi  et  Viaggi  raooolt.  gia  da  M.  Gio.  Battista  Ramusio.  In 
Tenetia,  stamneria  de'  Giunti.  I.  1563.  1588.  1613.  H.  1573.  1583.  IH.  1565. 
1606.  FoL  (Göttingen,  Itiner.  Im'  ersten  Bande  Barthema,  im  zweiten  Marco  Polo). 
—  b)  Nows  orbis  regionum  ac  insuluum  veteribus  incognitarum.  BasiL  1537. 
600  8.   Fol.    189—290:  Ludouici  romani  patritg  navigationum  libri  YH  Archangel»^ 
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Madrignano  interpreto.  330 — 417:  M.  Pauli  Veneti  ilo  regionibus  orientalibus  libri 
in.  Sammler  war  Sim.  Grynaeus.  —  c)  Die  New  weit,  der  landschaften  vnnd 
Insulen,  so  bis  hie  her  allen  Altweltbeschrybern  vnbekant,  Juogst  aber  von  den 
Portugalesern  vnnd  Hispaniern  jm  Nidergenglichen  Meer  herfunden.  Gedruckt  zu 
Straßburg  durch  Georgen  Vlricher  von  Andla  1684.  242  Bl.  Fol.  zweispaltig. 
(Übersetzer  war:  „Michael  Herr,  der  Freyon  Kunst  vnd  Artzney  liebhaber."  Bl. 
58 — 92:  Die  reysen  Ludwig  Vartomans  dos  Kömischen  Kadtsherrn,  so  er  zu  Morgen- 
ländischen völckcrn  gothan  hat.  Bl.  103—134:  Drey  Bücher  von  den  Morgenlendern 
Marx  Paul  von  Venedig).  —  d)  M.  Ohm.  Sprengel,  Geschichte  der  wichtigsten 
geographischen  Entdeckungen  bis  zur  Ankunft  der  Portugiesen  in  Japan  1542. 
Halle  1792.    VIU  u.  420  S.  u.  36  S.  Register.    8. 

14.     Mareo  Polo,  Sohn  des  venetianischen  Patriciers  und  Kaufmanns  Nicolo, 
Neffe  des  Maffeo  Polo,  die  um  1254  ins  Morgenland  gereist  waren  und  von  da  mit  Auf- 
trägen des  KhubilaY-Khaan  an  den  Papst  1269  heimkehrten.    Nicolo  fand  seine  Frau, 
die  er  schwanger  hinterlaßen,  gestorben;  aber  sie  hatte  ihm  einen  Sohn,  Marco,  ge- 
boren,  den    er   als   fünfzehnjährigen  Jüngling  antraf  und,   als   die   Brüder   1271 
in  das  Mongolenreich  zurückreisten,  mit  sich  nahm.    Marco  wurde  der  entschiedene 
Günstling  des  großen  Kliaans  und  lernte  in  dessen  Diensten  und  auf  seinen  Ge- 
schäftsreisen Asien  bis  an  den  Stillen  Ocean  kennen  und  konnte  berichten,  was  bi» 
dahin  kein  Abendländer,  ja  kaimi  die  Araber,  gesehen.     Die   hohen  Zahlen  über 
die  Einwohner  großer  Städte  und  über  die  ungeheuren  Staatseinkünfte  wurden  für 
Aufschneidereien  angesehen,  und  was  er  sonst  von  wunderbaren  Dingen  erzählte^ 
galt  für  augenfällige  Lüge.     Erst  die  neueren  Zeit<*n  haben  seine  positiven  Angaben 
als  durchaus  richtig  erkannt  und  in  seinem  Bericht  die  Anregungen  zur  Erfindung 
dos  Schießpulvers,  der  Buchdruckerkunst,  des  Astrolabiums  u.  s.  w.  gefunden.    Marco 
bittet  nacn  der  alten  deutschen  Übersetzung,  die  zugleich  der  erste  Druck  seines 
Werkes  ist,  gleich  zu  Anfang:    „Da  mit  vnser  puch  gerecht  vnd  von  eynem  iglichg 
vngostroft  sey.     Dar  vmb  neniet  die  gesehen  für  die  gesehen,  vnd  die  gehorten  für 
die  gehörten  ding,  die  er  nicht  gesehen  hat,  aber  die  von  erbern  weysen  leut^n  vnd 
wirdigen  hemn   vemumen  hat.*'     Ungern  entließ  ihn  der  Großkhaan.     1295  kehrte 
er  mit  Reichtümern  in  die  Vaterstadt  zurück  und  genoß  hohes  Ansehen.    Als  er 
von  den  Genuesern,  die  mit  Venedig  kriegten,  in  einem  Seetreffen  gefangen  wurde, 
fand  er  in  Genua  eine  milde  Behandlung.     Dort  dictierto  er  1298  seinem  Mitgefan- 
genen, Rusticien  de  Piso,  einem  franz(»sischen  Dichter,   seine  Reisebeschreibung  in 
französischer  Sprache  (1824  herausgegeben),  er  revitlierte  dieselbe  1307,  um  sie  durch 
den  franz.  Gesandten  Thibaud  de  Cepoy  dem  Prinzen  Charles  de  Valois  überreichen 
zu  laßen  (hrsg.   v.  Pauthier).    Aus  dem  Französischen   flößen,  wie  misverstandene 
Worte  (tres  noble:  tre  nobili;  bue  (boue):  buoi  [bovesl;  feoilz  deu  seigneur  [Barone]: 
figlioli,  filii;  jadis  als  Eigenname:  Jadis  un  re;  dor  [d'or]  als  Eigenname:  Dor)  be- 
weisen ,   die   italienische   und   lateinische    Übersetzung.      Selbst    der   von   Ramusio 
modernisierte  italienische  Text  hat  solche  Übersetzungfsehler  nicht  verwischen  können, 
(vgl.  Pauthier  LXXXUI  f.  u.  613).    Der  deutsche  Text,  der  im  Übrigen  italienischo 
Namensformen  bietet,  hat  diese  Fehler  nicht.    Marco  Polo  starb  als  Mitglied  des 
Rats  zu  Venedig.     Sein  lateinisch  abgefaßtes  Testament  ist  vom  9.  Jan.  1323  (d.  i. 
nach  venetianiscliem  Gebrauch   1324).    Da  er  darin  sagt:    „dum  cotidie  debilitarer 
propter  infirmit^item  corporis",  so  mag  er  im  selben  Jahre  gestorben  sein.    Der  Tag 
seines  Todes  ist  unbekannt. 

a)  I^ben  M.  Polo's:  PI.  Zur la,  Di  Marco  Polo  o  degli  altri  viaggatori  veneziani. 
Venezia  1818-19.  ü.  4.  —  Bianconi,  Degli  scritti  di  Marco  Polo.  Bologna  1862. 
8.  —  b)  Recueil  de  voyages  et  de  memoires,  publio  par  la  Societe  de  Geographie. 
Tome  Premier.  Paris  1824.  569  S.  4.  S.  1—296:  Voyage  du  Marc  Pol  (französiscli). 
S.  297—502:  Peregrinatio  Marci  Poli  (lat).  —  c)  Lo  Livre  de  Marco  Polo  citoyen 
de  Venise  conseiller  privc  et  commissaire  imperial  de  Khoubilai-Khaan ;  redige  on 
fran^ais  sous  sa  dictee  en  1298  par  Rusticien  de  Pise;  public  pour  la  premiere  fois  .  . 
par  M.  G.  Pauthier.  Paris  1865.  CLVI  u.  832  S.  8.  --  d)  I.e  Livre  de  Marco 
Polo  Fac-siraile  d'un  manuscrit  du  XIV  o  siecle  conserve  ä  la  Biblioth^que  royalo 
de  Stockholm  (französisch;  hrsg.  von  Norden skiö Id.  Stockholm  1882.  4;  nur 
200  Exemplare,  darunter  2  Pcrgm.).  —  e)  II  Miliono  di  Marco  l\Ao  tosto  di  lingua 
del  secolo  docimoterzo  ora  per  la  prima  volta  pnblicato  ed  illustrato  dal  Conte  (jio. 
Batt.  Baldelli  Boni.  Firenze  1827.  XXXII.  u.  235  S.  4.  (onth.  den  ital.  Text). 
II  Milione  di  Messer  Marco  Polo  Viniziano  secondo  la  leziono  Ramusiana  ülustrato 
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e  oommentato  dal  Conte  Gio.  Batt  Baldelli  BonL  Firenze  1827.  XXYI  u.  515  8. 
4.  (lat.  Text).  —  f)  I  ^iaggi  di  Marco  Polo  Yeneziano  tradotti  per  la  prima  volta 
dall'  originale  franceso  di  Husticiano  di  Rsa  daVincenzo  Lazari.  Venezia  1847. 
LXIV  u.  484  8.  8.  —  g)  I  Viaggi  di  Marco  Polo  secundo  la  lezione  del  codice 
Magliabechiano  piii  antico  rcint^ati  col  testo  franceso  a  stampa  per  cura  di 
Adolfo  Bartoh.  Firenze.  1863.  LXXXTTT  u.  440  S.  8.  —  h)  Indpit  prolojfus 
in  libro  domini  Marci  Pauli  de  VenecÜB  de  consuetudinibus  et  condicionibus  onon- 
taliom  regionum.  s,  1.  e.  a.  (Bom  oder  Venedig.  1490 — 1500).  4.  —  i)  The 
TraTela  of  Marco  Polo  .  .  translated  from  the  ItaUan  with  Notes  bj  William 
Marsden.    London  1818.    LXXX  u.  783  8.    4. 

1)  Hie  hebt  sich  an  das  puch  des  edeln  Ritters  vn  landtfarers  |  Mareho  polo. 
In  dem  er  schreibt  die  grossen  wunderlichen  |  ding  diser  weit.  Sanderlichen  von 
den  grossen  ktinigen  vnd  |  keysem  die  da  hersohen  in  den  selbigen  landen,  vnd  Ton 
irem  |  voick  vnd  seiner  gewonheit  da  selbe.  Am  SM.:  Diß  hat  gedruckt  Fricz 
Creufiner  zu  Nuruiberg  Nach  cristi  |  gepurdt  Tausent  vierhundert  vn  im  sibenvn- 
sibenczigte  iar.  Titelbild  und  57  Bll.  Fol.  34  Zeüen.  (Göttingen.  Itinerar.  168  b). 
—  2)  Bei  der  hystori  von  herczog  Luppold  etc.  (oben  8. 343,  4.)  Augsp.,  Ant.  Sorg. 
1481.  Fol.  36  Zeüen.  Bl.  74b— 183a.  (Göttingen.  Fabb.  rom.  1810).  —  3)  Marco 
Polo*s  Reisen  in  den  Orient  während  der  Jahre  1272  bis  1295.  Verdeutscht  von 
Felix  Peregrin.  Ronneb.  u.  Leipz.  1802.  VI  u.  248  8.  8.  —  4)  Marco  Polo's 
Reisen.  Zum  ersten  Male  vollständig  nach  den  besten  Ausgaben  deutsch  von  A. 
Bürck.  Nebst  Znsatzen  und  Verbesserungen  von  C.  F.  Neu  mann.  Leipzig  1845. 
XVI  u.  631  8.    8. 

15.  Jobannes  MandevlIIe,  Montevilla,  berichtet,  er  sei  in  England  in  St.  Alban 
geboren  und  erzogen,  habe  sich  1322  in  Marseille  eingeschifft  und  33  Jahre,  bis 
1355,  jenseits  des  Meeres  gelebt,  viele  Länder  und  Völker  besucht,  vornehmlich  aber 
das  Land  der  Verheißung  durchforscht.  Bei  seiner  Rückkehr  1355  sei  er  zu  Lüttich 
an  der  Gicht  und  vor  Alter  krank  geworden.  Ein  ehrwürdiger  und  geschickter  Arzt 
habe  ihn  bewogen,  das,  was  er  auf  seinen  Reisen  gesehen,  nieder  zu  schreiben.  So 
sei  der  Tractat  entstanden,  der  jedoch  nicht  den  hundertsten  Teil  des  Erfahrnen 
enthalte,  teils  weil  der  Verfaßer  vieles  vergeßen,  teils  vieles  aus  Bescheidenheit  ver- 
schwiegen habe.  Er  starb  am  17.  November  1372  zu  Ltittich  und  wurde  im  Wil- 
helmiter  Kloster  begraben.  (Jacobs  Beitr.  1,  420  ff.).  —  Nach  Hugh  Murray  (His- 
torical  account  of  discoveries  and  travels  in  Asia.  Edinb.  1820.  8.  1,  192)  reiste 
er  in  Palästina  und  Syrien;  was  er  über  entferntere  Länder  berichtet,  entnahm  er 
früheren  Autoren,  besonders  Oderich,  dem  ans  Pordenone  in  Friaul  gebürtigen 
(1285  t  14.  Jan.  1331  zu  Udino)  IVanciskaner,  der  von  1317  an  reiste  (Elogio  storico 
alle  geste  del  beato  Odorico  cd.  Jos.  Venni.  Vinetia  1761.  4)  und  that  die  Wunder 
aus  eigenen  Mitteln  hinzu  (Sprengel,  geogr.  Entdeck.  349).  Er  schrieb  seinen  Be- 
richt französisch,  der  bald  ins  Lateinische  (Itinerarius)  und  dann  in  alle  europäische 
Sprachen  übersetzt  wurde.  Die  deutsche  Übertragung  lieferte  Otto  von  DIeraeringen, 
Domherr  zu  Metz  um  1470,  nach  dem  lateinischen  und  französischen  Texte,  doch 
mehr  Bearbeitung  und  Erweiterung,  als  getreue  Wiedergabe.  Ein  andrer  Übersetzer, 
vor  1435,  nennt  sich  in  der  Donaueschinger  Hs.  483  Bl.  71:  Michel  Velser. 

Deutsche  Hss.  Wien  2838.  Pp.  vom  J.  1476.  Bl.  1  —  163  zweispaltig. 
Hoffm.  Nr.  142.  —  Wien  2860.  Pp.  XV.  Jh.  Fol.  Hoffm.  Nr.  141.  —  Heidelb. 
65  Pp.  XV.  Jh.  139  Bl.  Fol.  zweispaltig.  Wilken  332.  —  Heidelb.  138.  Pp. 
XV.  Jh.  126  Bl.  Fol.  Wilken  356.  —  Heidelb.  806.  Pp.  180  Bl.  Fol.  unvollendet. 
Wüken  538.  —  Gotha  Ch.  A.  Nr.  684.  Pp.  XV.  Jh.  108  Bl.  zweispaltig.  Jacobs, 
Beitr.  1,  423  f.  —  Gotha  Ch.  A.  Nr.  26.  Bl.  127  —  248  geschrieben  von  Martin 
Scherffenberger.    Jacobs  1,  431  f. 

a)  Itinerarius  domini  Johannis  de  Mandevüle  militis.  o.  0.  u.  J.  64  Bl.  4. 
(A— J.  je  8  Bl.  2  Col.)  —  Venet.  s.  a.  4.  (Göttingen.  Itiner.  169  b.)  —  b)  Ce  livre 
est  appele  MandeviUe  et  fut  fait  et  oompose  par  Jehan  de  Mandeville  Chevalier  natif 
d'Angleterro  de  la  vüle  de  Sainct- Albain.  Lyon  1480.  120  Bl.  Fol.  (A~P.  je 
8  Bl.  2  Ol.)  —  c)  Tractato  delle  piu  maravigUose  cosse  e  piu  notabili  che  si 
trovano  in  le  parte  del  mondo  vedute  del  cavaler  J.  da  Mandavilla.  Milano  1480. 
4.  (Göttingen.  Itiner  169  b.)  —  d)  The  voiage  and  travaile  of  Sir  John  Maundevile, 
kc  which  treathet  of  the  way  to  Hierusalem  and  marvayles  of  Inde,  with  other 
Bands  and  coontryes.    Now  publish^d  entire  from  an  original  ms.  in  the  Cotton 
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librar>%  London  1727.  XVI  und  384  S.  8.  (Göttingen.  Itiner.  169  b.)  —  Vgl. 
d'Avezac  im  Rocueil  des  Voyages.    Paris  1838.    4,  29  f. 

1)  Jolianncs  de  Montavilla  Tractat  von  seltsamen  Wundem  vnd  erfarnen 
Ländern,  o.  0.  u.  J.  Fol.  Hain  10646.  —  2)  Hie  hebt  sich  an  das  buch  des  ritters 
herr  hannscn  von  montevilla  .  .  Anthoni  Sorg  zu  Augspurg  an  der  mitwochen  vor 
sant  marie  Magdalene  tag  M.cccc.lxxxj.  jare.  90  Bl.  Fol.  —  3)  Hye  hebt  sich  an 
das  puch  des  Ritters  herr  Hannscn  von  Monte  Villa  .  .  Augspurg,  Hans  Schönsperger 
Ixxxij.  Fol.  —  4)  Straßburg,  Job.  Prusß.  M.CCCC.Lxxxiüj.  Fol.  —  5)  Straßburg, 
Joh.  Pruß.  1488.  4.  —  6)  Von.  Der.  erfarung.  Des.  strengen.  Ritters  Johannes.  v«l, 
montauille.  Straßburg  Barthol.  kistler.    1499.    Fol.    (Dresden.     Falkenstein   144  f.) 

—  7)  Johannes  Monteuilla  |  der  wytfarende  Ritter.  Am  Schi.:  Gedruckt  vnd 
vüllendt  durch  Mathis  hüfufF,  In  der  keiserlichen  |  fryen  stat,  Straßburg  nach  Cristi 
gehurt.  M.CCCCC.  vnd  ein  iar.  I  vff  montag  nach  vnser  lieben  Frowen  tag  als  sye  zu  hvmol 
füre.  70  Bl.  kl.  Fol.  44  Zeilen  (Göttingen.  Itinerar.  169  b).  —  8)  Von.  der.  er- 
farung. des  strengen.  Ritters,  Johannes,  vö.  montauille.  Straßburg  J.  Enoblouch 
1507.  Fol.  —  9)  Reyß  vnd  Wanderschaft  durch  das  gelobte  landt,  Indien  und 
Persien.  Franckf.  1580.  8.  —  10)  Im  Revßb'uch  des  heyligen  Lands,  Franckf. 
Feverabend  1581  Fol.  —  1584  Fol.  Nr.  11.  —  11)  Franckf.  1600.  8.  —  12)  Franckf. 
1608.  8.  —  13)  0.  0.  1690.  8.  (Dresden).  —  14)  Deß  vortreflflich-Welt-Erfahnen 
auch  Hoch-  und  weit  -  berühmten  Herrn  Doctoris  und  Engelländischen  Ritters  Johannes 
de  Montevilla  curieuse  Reiß  -  Beschreibung  .  .  Von  Ihme  selbst  in  Latein  -  und  Franzö^ 
Bischer  Sprach  beschrieben  .  .  Ehmals  gedruckt  zu  Colin.  Jetzt  von  Neuem  auf- 
gelegt, vennehrt  und  verbessert,  auch  mit  Registern  versehen.  Im  Jahr  1692. 
228  S.  u.  5  Bl.  Reg.  8.  (Göttingen.  Itiner.  169b  bei  279.)  —  1696.  8.  —  15)  Reyß 
und  Wanderschaft  Büchlein.   Colin,  Conen  (unter  der  Vorrede  1697).  8.   (Göttingen). 

—  16)  Neue  Auflage.    Gedruckt  in  diesem  Jahr.   o.  0.  u.  J.   8.  (Göttingen). 

Die  Übersetzung  von  Michel  Velser  (Dos  Hans  von  Mandeville  Reise  zum 
heiligen  Grab.)  beginnt:  Dis  buch  seit  von  ainera  Ritter  von  engelant  der  für  über 
mer  zu  dem  balligen  grab  Der  Ritter  hies  her.  Hans  von  Mandeuilla  (Barack  Nr.  483, 
Pp.  107  Bl.  Fol.,  zweispaltig).  Am  Schi.:  Nicolaus  burger  dewilhain  qui  hanc 
literam  et  scripturam  comparauit  etc.  XXXV°.    (1435). 

In  Dresden  (F.  184b.  Falkenstein  294.  Schnorr  v.  C.  1,  421)  ist  eine  Hs.  der 
deutschen  Bearbeitung  Montevillas,  Pp ,  184  Bl.  4.  „i.  J.  1433  von  Ulrich  Gampler 
(in  Baiern)  sehr  genau  und  deutlich  geschrieben".  Welchem  Übersetzer  sie  ange- 
hört, wird  nicht  gesagt. 

16.  Johanns  Schiltperger  war  unter  E.  Sigismund  1395  mit  in  Ungarn  in  der 
Schlacht  von  Nikopolis.  Bajazet  machte  ihn  zum  Gefangenen  und  nahm  ihn  in 
seinen  Harem.  Im  J.  1400  wurde  er  von  Tamerlan  gefangen  genommen,  kam  in 
den  Dienst  des  siegreichen  Khäquan  und  der  Nachfolger  desselben,  durchwanderte 
Asien  und  traf  1427  wieder  in  der  Heimat  ein ,  worauf  er  Kammerdiener  Albrechts 
in.  von  Baiern  wurde.  Sein  Todesdatum  ist  unbekannt.  (J.  Aventin,  Annal.  Bajor. 
ed.  Gundling.  Lips.  1710.  Fol.  p.  769b.  Sprengel,  Gcogr.  Entdeckungen  S.  368. 
Mensel,  Bibl.  histor.  2,  2,  233.    Panzer,  Annalen  1.    (Nürnb.  1788)  S.  41.  Ebert  20536. 

Deutsche  Hand  sehr.  Donaueschingen  481.  Pp.,  XV.  Jh.  134  Bl.  4. 
Barack  S.  326:  Anfang:  „ICh  Johanns  schiltperger  zoch  vß  von  miner  haymat  mit 
naraen  vs  der  Statt  München  gelegen  in  Bayern  in  der  czit  als  künig  Sygmund  zu 
vngem  in  die  haydenschafft  zoch  Das  was  als  man  zalt .  .  1394.  «Jare  mit  ainem 
hem  genant  lienhart  Richartinger  vnd  kam  vs  der  haydenschafft  wider  zu  land. 
Als  man  zalt .  .  1429  Jar." 

1)  Hie  vachet  an  d'  schildberger  der  vil  wunders  erfaren  hatt  in  der  heyden- 
schafft  vnd  in  d'  tüickey.   o.  0.  u.  J.   (Uhn,  Joh.  Zainer,  1473  ?)  Fol   Ebert  20538. 

—  2)  Schiltberger  .  .  Am  Scfd.:  Gedruckt  zu  Nürnberg,  durch  Johann  von  Berg 
vnd  Virich  Neuber.  o.  J.  (c.  1542—44.)  4.  (Wolfenbüttel.  Dresden.)  —  3)  Schildt- 
berger.  Ein  wunderbarlicho  vnd  kurtzweilige  History,  Wie  Schildtberger,  einer  auß 
der  Stad  München  inn  Beyern ,  von  den  Türeken  gefangen ,  inn  die  Heydenschafft 
gefüret,  vnnd  widdcr  heim  kommen  ist,  sehr  lustig  zu  lesen.  M.D.XLIX.  Am  Schi.: 
Gedruckt  zu  Franckfurdt  am  Mayn,  durch  Herman  Gülfferichen,  inn  der  Schnur- 
gassen zu  dem  Krug.  A — Q  je  4  und  R  6  Bl.  4.  (Göttingen.  Itinerar.  166  a).  — 
4)  Schildtberger.  .  Am  Schi.:  Gedruckt  zu  Franckfurdt  am  Mayn,  durch  Herman 
Gülfferichen  1553.  4.  (Wolfenbüttel.  Weimar.)  —  5)  Schildtberger  .  .  Franckfurdt 
1554.  4.  (Wolfenbüttel.)  —  6)  Schildtberger  .  .  Am  Schi.:  Gedruckt  zu  Franckfurt 
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am  Ifayn  durch  Wejgandt  Han  in  der  Scfanorgaasen  zum  Krag.  o.  J.  (am  1557) 
4.  (Berlin.  HB.  1720).  —  7)  Schildtberger  . .  Franckfurt  1557.  4.  (Wolfenbüttel.)  — 
8)  Schildtberger .  .  Magdeburg,  J.  Francke  1606.  8.  —  9)  Sc^tberprs  Reise  in 
den  Orient  nnd  wunderbare  Begebenheiten ,  übersetzt  und  hrsg.  y.  A.  J.  Penzel. 
München  1813.  206  S.  8.  —  10)  Schiltbergers  Beisen  in  Europa,  Asia  und  Afrika, 
von  1394—1427,  hrsg.  und  erl&utert  von  Fr.  Carl  Neumann.  Mit  Zusätzen  von 
Fallmerayer  und  Uammer-Purgstall.    München  1859. 

17.  LndoTleo  Barthema^  bei  den  Deutschen  Vartoman  genannt,  reiste  aus  Be- 
gierde ,  die  Welt  kennen  zu  lernen ,  von  Bologna  nach  Venemg  und  von  dort  nach 
Alexandrien,  Xairo,  Damasens  und  von  hier  am  8.  Apr.  1508  mit  einer  Karawane 
nach  Medina  und  Mekka,  wo  er,  für  einen  Muselmann  gehalten,  die  heiligen  Stätten 
ungehindert  besuchen  konnte.  Das  glückliche  Arabien  durchwanderte  er  ebenfalls 
als  Moslim,  in  Aden  aber  wurde  er  als  Christ  erkannt  und  zum  Sklaven  gemacht, 
erlangt  jedoch  durch  eine  Liebschaft  mit  der  Königin  von  Rhada  seine  Freiheit 
wieder,  kam  nach  Ormus,  verband  sich  mit  einem  griechischen  Kaufmann,  mit  dem 
er  Persien,  Indien,  Cambaja,  Goa,  Calicut,  Coromandel,  Ceylon,  Bengalen,  F^if  die 
Molukken,  Sumatra  und  Bomeo  durchzog.  Heraach  gieng  er  wieder  nach  Calicut, 
entfloh  1506  zu  den  Portugiesen,  die  damals  mit  einer  Flotte  bei  Canopus  hielten, 
diente  ihnen  mit  Rat  und  Tliat,  wurde  vom  Ticekonige  zum  Ritter  geschlagen,  nach 
seiner  Einschiffung  in  lissabon  vom  Könige  als  solcher  bestätigt,  und  wandte  sich 
dann  nach  Rom.  Dies  erzählt  er  alles  selbst;  weiteres  ist  nidit  bekannt.  — 
Job.  Beckmann,  Vorrath  kleiner  Anmerkungen.  Göttingen  1803.  8.  S.  192—213 
(über  Barthema).  —  1)  Die  Ritterlich  vnd  lobwirdig  ravß  des  gestrengen  vnd  vberall 
andcrweyt  erfarncn  ritters  vnd  Landtfarers  Herren  Ludowici  vartomans  von  Bolonia. 
Am  Schi,:  Augspurg  in  Kostung  vnd  Verlegung  Hansen  Millers.  1515.  76  Bl.  4. 
(Als  Obersetzer  wird  MIehael  Herr  genannt  Panzer,  AnnaL  1, 381.  Zapf,  Annal.  typogr. 
August.  62.  Beckmann  208.)  —  2)  Strafiburg  durch  Johannem  Knoblocb.  1515.  4. 
Panzer,  AnnaL  381.  —  3)  Die  ritterlich  vnd  lob  würdig  reiß  des  gestrengen  vnd  vber 
all  ander  weyt  erfaraen  Ritters  vnd  landtfarers,  herr$  Ludowico  Vartomans  vo 
Bolonia  .  .  Am  Schi.:  getrackt  in  Strafiburg  durch  Job.  Knobloch.  1516.  4.  (Berlin. 
HB.  1719.)  —  4)  Augspurg.    1518.   4.    A-Z.    Panzer  1,  420.  —  5)  Augspurg  1580. 

4.  Beckmann  209.   —   6)  In  Michael  Herr,   Die  new  Welt     Strafib.  1534.    Fol. 

5.  58  ff.  Beckm.  209.  —  7)  Die  Ritterliche  vnnd  |  Lobwirdige  Reytt  des  gestrengen 
vnd  I  vberall  ander  weit  erfarae  Ritter,  vnnd  Landt-  |  fahrer,  Herra  Ludouioo 
Vartomans  von  Bolonia,  |  Sagend  von  den  Landen  Egypta,  Syria,  von  bei-  !  den 
Arabia,  Persia,  India,  vnd  Ethiopia,  Von  |  deren  geetalt,  sitten,  Leben,  Pollicey, 
Glau  I  ben  vnnd  Ceremonien,  Auch  von  man-  |  cherley  Thieren ;  Vögeln,  vnd  an  |  dem 
seltzamen  dingen.  Das  |  alles  er  selbs  erfahra  |  vnd  ersehen  |  hat.  |  M.D.XLVni. 
A-Dd  6b.  4.  Am  Schi :  Gedrackt  zu  Franck-  |  furdt,  am  Mayn  durch  Her-  |  mann 
Gtilfferichen,  inn  der  |  Schnfirgassen  zum  |  Krög.  (Göttingen.  Itiner.  172.)  —  8)  Die 
Ritterliche  vnnd  Lobwirdige  Reyß  des  gestrengen  vnd  v^r  all  ander  weit  erfaraen 
Rittor,  vnnd  Landtfahrer,  Herra  Ludovico  Vartomans  von  Bolonia.  Frankf.  a.  M. 
1549.  4.  (Dresden,  Falkenstein  147.?)  ~  9)  Die  Ritterliche  vnnd  Lobwirdige  Reyß 
des  Gestrengen  vnd  vber  all  ander  weit  erfaraen  Ritter,  vndt  Landtfahrer,  Herrn 
Ludouico  Vartomans  von  Bolonia,  welche  sagt  von  Egvpto,  Syria,  Arabia,  India  vnd 
Ethiopia.  (Gedrackt  zu  Franckf.  a.  M.  durdi  Weigandt  Han  M.D.LVL  104  BL  4. 
(Dresden.  Ebert  1696.)  —  (Die  Übersetzung  von  Hleron.  Megiser  (Leipzig  1608. 
8.  Leipzig  1610.  402  S.  8.  Göttingen.  Itiner.  172.  Leipz.  1615.  8.)  gehören  nicht 
an  diese  Stelle.) 

§98. 

Der  unbefriedigende  Ausgang  des  Baseler  Concils  hatte  in  den  Ge- 
mütern eine  gährende  Stimmung  zurückgelaßen.  Das  mehr  als  ärgerliche 
Leben  der  Päpste  erschütterte  die  kirchliche  Autorität.  Der  Sturz  des 
griechischen  Kaiserreichs  führte  griechische  (relehrte  und  Bücher  nach 
Italien,  wo  die  Pflege  der  Wißenschaften  seit  Petrarcha  niemals  so  tief 
vemachläßigt  war,  wie  in  Deutschland.  Deutsche  Männer  holten  sich  von 
den  italienischen  Universitäten  neue  Anregungen  und  benutzten  die  aufs 
neue  erschloßenen  Schriften  der  Klassiker  zur  Wiederbelebung  der  Wißen- 
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Schäften.  Es  erfolgte  ein  entschiedener  Bruch  mit  der  Scholastik,  und  die 
Folge  davon  war  ernstliches  Denken  an  die  Läuterung  der  kirchlichen 
Verhältnisse.  Die  erste  Bewegung  gieng  von  Erfurt  aus,  wo  Petrus 
Luderus  und  Jacob  Publicius  die  klassischen  Studien  einführten.  Ihnen 
folgten  in  Westfalen  und  am  Niederrhein  Rudolf  Lange  und  Alexander 
Hegius.  Dann  nahmen  die  humanistischen  Studien  einen  lebhafteren  Auf- 
schwung in  Heidelberg  (Job.  v.  Dalberg,  Rudolf  Agiicola).  Ein  wirkliches 
Leben  gewannen  die  Bestrebungen  der  Humanisten  erst  durch  Johann 
Reuchlin  und  dessen  Freunde  Jacob  Wimpfeling,  Conrad  Celtes,  Jacob 
Locher  u.  a.  Auf  den  von  ihnen  gelegten  Grundlagen  erhob  sich 
Desiderius  Erasmus  zu  glänzender  Höhe,  nur  fehlte  ihm  die  freie  Ent- 
schiedenheit des  Charakters.  Die  Philologie,  die  rasch  aufblühte,  veranlaßte 
durch  ihre  auf  die  Quellen  zurückgehenden  Studien  eine  Kritik  der 
Tradition  und  führte  im  nächsten  Zeiträume  zur  Überwindung  derselben. 
Man  stiftete  gelehrte  Gesellschaften  (societas  danubiana,  rhenana)  und  be- 
gann lateinische  Klassiker  zu  übertragen,  deren  Nachahmung  zu  einer  als 
Zeichen  wahrer  Bildung  für  erforderlich  gehaltenen,  fast  handwerksmäßigen 
Verfertigung  lateinischer  Verse  führte.  Während  so  alles  und  alle  der 
neuen  Richtung  sich  zuzuwenden  schienen,  standen  abseits  einige  bedeutende 
Männer,  von  denen  der  eine  oder  andre  sich  anfangs  mit  derselben  zu 
befreunden  versuchten,  dann  aber,  als  die  Sache  einen  mislichen  Verlauf 
zu  nehmen  schien,  bei  der  alten  Weise  blieben,  die  Scholastik  nicht  zu 
überwinden  vermochten  und  mehr  als  Denksäulen  der  untergehenden,  wie 
als  Bahnbrecher  der  neuen  Weltauffaßung  zu  betrachten  sind.  Als  solche 
erscheinen  Sebastian  Brant  und  Johann  Geiler,  die  ich  mit  dem,  was  sich 
an  sie  anschließt  oder  nebenherläuft,  den  Humanisten  voraufstelle. 

Chronica  eines  fahrenden  Schülers  oder  Wanderbüchlein  des  Johannes  Butz- 
bacli.  Aus  der  lateinischen  Hs.  übersetzt  und  mit  Beilagen  vermehrt  von  D.  J.  Becker. 
Regcnsburg  1869.  XII  u.  299  S.  8.  —  (Joseph  Anton  von  Rieg^^er)  Amoenitates 
Literariae  friburgenses.  Fascicul.  I — III.  \hnae  1775 — 76.  582  S.  8.  (I.  Kecensio 
rectorum  acadcmiae  Albertinae,  von  1460 — 1778.  —  H:  De  Joanne  Pfoffero  theologo 
friburgense.  —  HI:  De  Joanne  Gcüero  Keisersbergio.  S.  54 — 127.  —  IV:  De  Conraclo 
et  Petro  Wickgramis,  Geileri  e  sorore  nepotibus.  S.  127 — 160.  —  Fase.  II.  Vlmao 
1776.  Do  Jacobo  Wimphehngo.  S.  161—582).  —  H.  A.  Erhard,  Geschieht«  des 
Wiederaufblüliens  wißenschaftlichor  Bildung,  vornehmhch  in  Teutschland  bis  zum 
Anfange  der  Reformation.  Bd.  I.  Magdeb.  1827.  XXXIV  u.  467  S.  8.  (Älteres. 
Allgemeines.  Lebensbeschreibungen  von  Joh.  Wcssel,  Rudolf  I^uge,  J.  v.  Dalberg, 
Rudolf  Agricola,  Alexander  Hegius,  Jakob  Wimpheling).  —  IL  Magdeb.  1880. 
VI  u.  616  S.  8.  (Conrad  Celt^^s,  Joh.  Reuchlin,  Desiderius  Erasmus.)  —  UI.  Magdb. 
1832.  XVI  u.  525  S.  8.  (Wihb.  Pircklieimer,  Hermann  Busch,  Joh.  Murmellius, 
Heinrich  Bebel,  Jakob  Locher,  Bohuslaus  von  Hassenstein,  Eitelwolf  von  Stein, 
Peter  Schott,  Seb.  Murrho,  Theodorich  Gresemunt  d.  j.,  Maternus  Pistorius,  Johannes 
Rhaf^ius,  Johann  Caesarius,  Jakob  Sobius,  Joh.  Honorius,  Joh.  Camers,  Timann 
Camener,  Hermann  Torrentinus,  Joseph  Horlennius,  Lorenz  f'orviuus,  Vincentius 
Longinus,  Hieronymus  Baibus,  Jakob  Heinrich  mann,  Michael  Coccinius,  Johann 
Brassicanus,  Johann  Altenstaig,  Johann  Sturnus,  Pubhus  Vigilantius,  Veit 
Werler,  Gregorius  Breitkopf,  J o h.  G a  1  i u a r i u s ,  Jakob  Cera tinus,  Johann  Böschen- 
stein, Johann  Potken,  Dietrich  von  Pleningu,  Seb.  Brant,  Joh.  Geiler 
V.  Kaisersberg  u.  s.  w.) 

Joh.  Fr.  Schröder,  Das  Wiederaufblühen  der  klassischen  Studien  in  Deutsch- 
land im  15.  und  zu  Anfang  des  16.  Jh.  und  welche  Männer  es  befördert  haben. 
Besonders  für  das  Privatstudium  der  Schüler  der  oberen  Gvmnasialklassen  und  der 
Studierendon  dargestellt.  Halle,  Schwetsclike  1864.  VIH  u.  268  S.  8.  (nach  Eriiard). 
—  L.  Geiger,  Die  Satiriker  des  XVI.  Jh.  (Eulenspiegel.  Braut.  Hütten,  Erasmus. 
Reformation.    Murner.    Fiscliart.)    Berlin  1878.    40  S.   8.  (Vorträge,  Heft  295).  — 
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Charles  Schmidt,  Histoire  litteraire  de  rAlsaoe  ä  la  fin  du  XVe  et  aa 
commenoement  du  XVI e  ßiecle.  Pana  1879.  IL  8.  —  (I.  p.  1—188:  Wim p ho ling. 
—  p.  189— 334:  Seb.  Brant.  p.  335— 461:  Geiler  de  Kayßerßberg.  —  ü,  1: 
Coiloborateurs  et  Disciples  de  Wimpheling  (Pierre  Schott;  Sebastien  Murr;  Jodocus 
GaUus;  Jacq^ues  Han;  Jean  Hugonis;  Ulric  Surgant;  Thomas  Wolf;  Matthias  Ring- 
mann  Phileeius j  Jean-Adelphus  Muling;  Thomas  Vogler  dit  Aucuparius ;  Wolf- 
gaDg  Angst;  Jcrome  Gebwiler;  Ottmar  >iachtgall  dit  Luscinius.)  —  p. 209 
bis  315:  Thomas  Murner.  —  p.  317—431:  Index  bibliographique.  —  p.433---438: 
Table  alphabetique  des  nom  propres.) 

I.    Schon  Felix  Hemmerlin  in  Zürich,   dessen  Schriften  Seb.  Brant 

herausgegeben,  hatte  in  seinem  Tractate:  Doctoratus  in  stultitia  die  Thor- 

heiten  und  bösen  Sitten   der  Welt   satirisch  behandelt     Ein  ungenannter 

Satiriker  folgte  ihm  um  die  Mitte  des  XV.  Jh.  mit  deutschen  Reimen  zu 

Bildern : 

Die  acht  Schalkheiten.  8  Bl.  gr.  8.  o.  0  u.  J.  (c.  1450)  Catalog  des 
Fidelis  Rutsch.  Augsb.  1872.  LXXXV.  Nr.  814  Nach  Falkensteins  Beschreibung 
1)08teht  dies  xylographische  Werkchen  aus  8  Blättern,  deren  jedes  sowohl  eine  bildliche 
Darstellung,  als  einen  auf  die  Figuren  Bezug  habenden  Text  von  mehren  Zeilen 
und  zwar  in  fortlaufenden  oberdeutschen  Reimen  umfaßt.  Der  Inhalt  ist  allegorische 
Satire  und  in  der  Denk-  und  Ausdrucksweise  dem  Narrenschiff  yerwandt.  Die 
Reihenfolge  der  Darstellungen  ist  1:  der  Unterhändler.  2:  der  Lügner.  3:  der 
Betrüger.  4:  der  falsche  Goldschmied.  5:  der  betrügerische  Kaufmann.  6:  der 
Xirchendieb.  7:  der  betrügerische  Seiler.  8:  Der  Eisen  für  Stahl  verkaufende 
Grobschmied.  Der  auf  jedem  Blatte  über  dem  Bilde  fortlaufende  Reimtext  füllt 
4  Zeilen  bei  der  1.— 4.,  6.  u.  7.  Tafel,  beim  5.  u.  8.  Bl.  fünf  Zeilen.  —  Die  acht 
Schalkheiten.  Xylographische«  Produkt  aus  der  Mitte  des  15.  Jh.  Photographisches 
Facsimile.  Hrsg.  von  A.  F.  Butsch.  Augsb.  1872.  8  Bl  Nebst  Titel  und  Ein- 
leitung. (Für  das  Original  setzte  Butsch  den  Preis  zu  650  fl.,  für  die  Nachbildung 
zu  8  fl.  oder  14  Mark.) 

n.  Sebastian  Brant^  Sohn  des  Diebolt  Brant,  der  den  Gasthof 
zum  goldnen  Löwen  in  Straßbarg  besaß,  Enkel  des  Diebolt  Brant,  der 
zwischen  1439 — 61  achtmal  aus  der  Zunft  der  Weinhändler  Mitglied  des 
großen  Rates  war,  wurde  1457  zu  Straßburg  geboren.  Er  verlor  den 
Vater  schon  1468;  aber  seine  Mutter,  geb.  Barbara  Picker,  war  für  die 
Erziehung  der  Kinder  und  besonders  des  ältesten  Sohnes  Sebastian  (ein 
Bruder  desselben,  Matthias,  war  Buchdrucker,  ein  andrer,  Johann,  Besitzer 
des  Goldnen  Löwen)  sorgsam  bemüht  und  bestimmte  ihn  dem  geistlichen 
Stande.  Wo  er  seinen  Jugendunterricht  (ob  in  Schlettstadt  unter  Dringen- 
berg,  wie  ich  vermute,  oder  in  Baden  und  in  Straßburg  unter  Johann 
Müller,  wie  Schmidt  anzunehmen  geneigt  ist)  empfieng,  ist  nicht  über- 
liefert Im  Herbst  1475  bezog  er  die  Universität  Basel,  wo  er  1477,  in 
demselben  Jahre,  als  sein  Freund  Reuchlin  Magister  wurde,  den  Grad 
eines  Baccalaureus  der  Artistenfakultät  erlangte,  von  der  er  dann  in  die 
Juristenfakultät  übergieng  und  1484  Licentiat  des  kanonischen  Rechtes 
wurde,  mit  der  Befugnis  zu  lehren  und  zu  advocieren.  Er  verheiratete 
sich  im  folgenden  Jahre  mit  Elisabeth  Burg.  Aus  der  Ehe  giengen  sieben 
Kinder  hervor,  von  denen  nur  ein  Sohn,  Onuphrius,  und  zwei  Töchter, 
Euphrosina  und  Anna,  genannt  werden.  Während  von  Onuphrius  nichts 
Sonderliches  bekannt  geworden,  als  daß  er  hin  und  wieder  deutsche  Verse 
machte  und  in  Straßburg  eine  untergeordnete  Anstellung  fand,  wurden 
die  Töchter  mit  angesehenen  Männern  in  Straßburg  verheiratet,  Euphrosina  mit 
Matthis  Pfarrer,  Tuchhändler  und  mehrmals  Ammeister,  und  Anna  mit  Jacob 
Gerbott  und  nach  dessen  Tode  mit  Peter  Butz,  der  Brants  Amtsnach- 
folger in  Straßburg  war  (Schmidt  1,  237;    doch  nennt  Melanchthon  in 
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Manlii   loc.   comm.  1590,    p.    480  Brants  Schwiegersohn:    Beatus.     Eine 
dritte   Tochter,   Magdalena,   war    1514  Mitglied    der   Bruderschaft  S.  Se- 
bastian).    1489  wurde  Brant  Dr.  beider  Rechte  und  bekleidete  wiederholt 
das  Dekanat   der  juridischen  Fakultät     Er   gab    eine  Reihe  älterer  kano- 
nischer Rechtsbücher  und  kirchlicher  Schriftsteller  heraus  und  zeigte  wenig 
von   dem  Einfluß  der  Klassiker  auf  seine  Studien,   nur  daß  er,    nach  Art 
der  Zeitgenoßen,  lateinische  Gedichte  verfaßte,  meistens  geistlichen  Inhalts 
und  viele  zum  Preise  der  heil.  Jungfrau.     Erst  mit  der  Wahl  Maximilians 
zum   römischen  Könige   wandte   er    sich    der  weltlichen  Poesie,    auch  der 
deutschen,  zu  und  feierte  in  Max  den  Helden,  der  die  Türken  vertreiben 
und  die  geistliche  und  weltliche  Macht  in  sich  zu  vereinigen  und  die  Welt- 
herschaft Deutschlands  wiederherzustellen  bestimmt   sei.     In   diesem  Sinne 
trieb   und    drängte  er  bei  den  vielfachsten  Veranlaßungen.     Als  aber  sein 
Mahnen  und  Drängen  zum  Predigen  in  der  Wüste  geworden,  als  Max,  in 
der  Schlacht  bei  Domeck,   22.  Juli    1499,   in  Basel  mit  den  Schweizern 
Frieden    schließen   und   den  Eidgenoßen  Stadt  und  Landschaft  Basel,    die 
bis  dahin  zum  Reiche  gehört  hatten,  preisgeben  muste,  da  wurde  es  Brant 
in   seiner  zweiten  Heimat,   in  Basel,   ungemütlich   und   er  sah  sich  nach 
einer  andern  Stätte  unter   den  Flügeln   des  Reichsadlers  um.     Durch  die 
Vermittlung  Geilers,   der  1498    über  Brants  Narrenschiff  gepredigt  hatte, 
erhielt  dieser  1501  das  Amt  eines  Syndikus  und  Advokaten  in  Straßburg 
und  1503  die  Stelle  des  Stadtschreibers,   in  der  er  sich  zu  einer  persön- 
lich sehr  angesehenen  Geltung  emporzuarbeiten  verstand,   so   daß  ihn  der 
Rat    wiederholt    zu    Sendungen    in   wichtigen    städtischen    Interessen  ver- 
wandte.   Daneben  setzte  er  seine  literarischen  Beschäftigungen  fleißig  fort 
Außer   einem  Konflikte   mit  dem  Predigermönche  Wigand  Wirt,    der  ihm 
aufgedrungen   wurde   und    aus    dem    er   ehrenvoll  hervorgieng,   hat  er  an 
keinen   literarischen    Streitigkeiten   der   Zeit  Teil   genommen.     So   hat   er 
sich  mit  den  übrigen  Freunden  in  Straßburg  behutsam  jeder  Äußerung  in 
dem  Streite  Reuchlins  gegen  die  Kölner  Obscuranten  enthalten.     Ganz  in 
gleicher  Weise   enthielt  er  sich  jedes  Zeichens  von  Beifall  oder  Misfallen, 
als  Luther  den  Kampf  gegen  die  römische  Hierarchie  unternahm.     Er  war 
in   hohen  Jahren   und   hatte    sein   ganzes  Leben   hindurch  von  einer  ganz 
anderen  Art  der  kirchlichen  Reform  geträumt,  als  die  war,  deren  Anfänge 
er    noch    erlebte.     In    den  letzten  Jahren  seines  Lebens  war  er  kränklich. 
Sein    letztes    Hei*voi"tret«n    aus    seinem    stillen   amtlichen   Wirkungski'eise 
finden  wir  bei  Gelegenheit  einer  Gesandtschaft,  welche  die  Stadt  im  Sommer 
1520   an  Karl  V.    nach  Gent  schickte,   um   sich   dem  neuen  Herscher  zu 
empfehlen  und  die  übliche  Bestätigung  ihrer  Privilegien  zu  erbitten.     An 
dieser  Gesandtschaft  nahm  Brant  als  Sprecher  derselben  Teil.     Im  August 
war  er  nach  Straßbarg  zmückgekehrt,  das  er  seitdem  nicht  mehr  verließ. 
Er   starb   daselbst   am   10.  Mai    1521    im  vierundsechzigsten  Lebensjahre. 
—  Brants   literarische  Bedeutung  ligt  ebensowohl    in   seiner  lateinischen, 
wie  in  seinen  deutschen  Dichtungen.    Jene  sind  für  uns  und  für  die  heutige 
Auffaßungsweise  freilich  veraltet.     Der  lebhafte  Marienkultus  gewährt  nur 
noch  als  Zeichen  der  Zeit  und  als  charakteristische  Äußerung  der  Partei,  zu 
der  Brant   sich  hielt,    ein  relatives  Interesse.     Und  dasselbe  gilt  von  den 
lateinischen  politischen  Gedichten.     Aber  sie  gehören  doch  wesentlich  dazu, 
wenn    man   ein   richtisjes  Bild    von   seiner   dichterischen  und  menschlichen 
Persönlichkeit   gewinnen   will.     Erwägt  man  auI5erdem,    daß  einige  dieser 
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lateinisehen  Dichtmigen  auch  in  deutschen  Versen  erhalten  sind  und  daß 
wahrscheinlich  alle  auch  deutsch  vorhanden  waren,  so  ist  die  lateinische 
Dichtung  Brants,  auch  wo  uns  die  deutsche  Form  nicht  vorligt,  von  seinen 
übrigen  Poesien  nicht  mehr  zu  trennen.  Auch  finden  Einzelheiten  seines 
bekanntesten  Gedichtes,  des  Narrenschiffes,  nur  im  Lichte  seiner  Gesamt- 
wirksamkeit ihr  rechtes  Verständnis.  Damit  soll  nicht  gesagt  sein*,  daß 
sich  das  ganze  Narrenschiff,  wie  etwa  der  99.  Abschnitt,  politisch  müße 
auffaßen  laßen,  wenigstens  nicht  in  dem  üblichen  Sinne.  Wenn  aber  der 
sittliche  Zustand  eines  Volkes  den  Grad  seiner  politischen  Stellung  be- 
dingt, so  kann  man  einem  Gedichte,  das  in  seiner  Gesamtheit,  wie  in  seinen 
einzelnen  Teilen,  sein  Absehen  auf  die  moralische  Hebung  des  Volkes 
richtet,  in  gewissem  Sinne  auch  einen  politischen  Charakter  zugestehen. 
Das  Narrenschiff^  zu  dem  Brant  sich  durch  mehre  moralische  Büchlein, 
meistens  Übersetzungen,  vorbereitet  hatte,  oder  dem  er  ähnliche  folgen 
ließ,  hat  eben  keinen  andern  Zweck,  als  den,  die  Zeitgenoßen  in  kirch- 
licher und  bürgerlicher  Beziehung  von  Verirrungen  zurückzuführen,  welche 
dem  Leben  in  Kirche,  Staat  und  Familie  Nachteil  gebracht  hatten  oder 
zu  bringen  drohten.  Das  Einzelne  durchzunehmen,  ivürde  zu  weit  führen. 
Das  Ganze  ist  nicht  nach  einem  fest  bestimmten  Plane  geordnet,  sondern 
in  einer  vom  Zufall  abhängig  gemachten  Reihenfolge  zusammengestellt; 
nicht  einmal  das  im  Titel  angedeutete  Bild  einer  Schiffahrt  der  Narren 
oder  ins  Narrenland  ist  durchzufühi'en  oder  festzuhalten  versucht  worden. 
Alles  zerfällt  in  Einzelheiten.  Es  scheint,  als  habe  Brant  ursprünglich 
eine  Bearbeitung  der  alttestamentlichen  Spruchbücher  in  Versen  beabsichtigt, 
aus  denen  ganze  Reihen  entlehnt  und  dann  nach  dem  Inhalte,  doch  auch 
dies  nicht  mit  Strenge,  unter  gewisse  Schlagwörter  verteilt  sind,  ganz  nach 
Art  der  mittelalterlichen  Beispielsammlungen.  Dem  biblischen  Kerne 
wurden  dann  andere  Sprüche,  Sprichwörter  und  Sätze  einiger  Schriftsteller 
des  Altertums,  besonders  Juvenals  und  Senecas,  hinzugefügt  und  mit  An- 
fahrung biblischer  und  profaner  Beispiele  kurz  erläutert  oder  belegt. 
Gerade  dieser  Charakter  des  Zufälligen,  der  nicht  viel  Aufmerksamkeit  für 
das  Ganze  und  im  allgemeinen  wenig  Nachdenken  in  Anspruch  nahm, 
scheint  bei  den  Zeitgenoßen,  deren  Formsinn  und  Gefühl  für  abgerundete 
Gestaltung  und  Durchführung  eines  künstlerischen  Gedankens  völlig  unent- 
wickelt war,  dem  gereimten  Bilderbuche  den  entschiedensten  Beifall  be- 
gründet haben.  Man  konnte  aufschlagen  und  lesen,  wie  es  der  Zufall 
wollte,  man  fand  überall  eine  Anregung  für  den  Augenblick.  Nicht  ge- 
ringen Einfluß  auf  die  Gunst  der  Leser  mögen  auch  die  zahlreichen  Holz- 
schnitte gehabt  haben,  zu  denen  Brant,  wie  zu  seiner  Ausgabe  des  Metho- 
dius  und  seinem  Esop,  die  Zeichnungen  selbst  verfertigt  hatte. 

1.  De  moribus  et  facetiis  mense.  Thesmophagia.  Am  Sehh:  Translatam 
in  theutonicum  Basilee  per  oebastiana  Brant  Ytriusaae  iuris  doctorem.  Anno 
Nonagesimo  Ealendis  apriubus.  4.  (Berlin.  HB.  22.)  —  W iedergedruckt  bei  Zamcke 
147 — 153.  —  Beineri  Pna^acetYS  sive  de  facetia  comedendi  libellus  Addlta  versione 
Sebsfltiani  Brantii  recensnit  Hugo  Lemcke.  Stetini  1880.    53  S.  8.  u.  Corrigenda. 

2.  Von  dem  Donnerstein  gefaUen  im  xdi.  iar  vor  Ensiaheim.  Nüt  on 
TTsach.  J.  B.  Offnes  Bl.  Fol.  Lateinische  und  deutsche  Verse.  Vgl.  Ch.  Schmidt 
2,  341.  Nr.  101.  —  Das  lat.  Gedicht  in  Var.  Carm.  Basel  1498.  e6h.  —  Die 
deutschen  Verse  in  Berlers  Chronik  (Code  bist  et  diplom.  de  la  viUe  de  Strasbourg 
1,  2,  104).  —  Von  dem  donerstein,  gefallen  vor  Ensisheim.  An  Maximiüanum.  Hb. 
in  Augsb.  Stadtbibl.  XV.  Jh.  Mspt.  4.  Nr.  11.   Gedruckt  bei  Idüeneron  H.  S.  308. 
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Nr.  182.  (nicht  das  Original,  da  das  Akrostichon  den  Namen  entstellt  gibt: 
Hebastianns  Sebasteanus  Brand  daktar  a.r.8.  Brand  doktar.  Wie  dies  (Brand  statt 
Brant)  dans  l'interet  de  la  rimo  geschehen  sein  soll,  wie  Charles  Schmidt  1,  191  sagt, 
ist  unbegreiflich,  dajdas  Akrostichon  nichts  mit  dem  Reim  zu  thun  hat). 

3.  Von  der  erlichen  seh  lacht  der  Tütschen  bi  Salin.  Sobastiani  Brant 
(1493).  OfiFnes  Foliobl.  J.  B.  v.  Olpe.  Gedruckt  bei  Liliencron  H.  S.  310  ff.  Nr.  183. 
Hier  nennt  sich  der  Dichter  V.  156 — 57:  Got  geh  den  sig  dir  in  die  hand,  begert 
Scbastianus  Brandt,  wo  haut:  Brant  geschrieben  gestanden  haben  wird.  Brant  sagt, 
er  habe  das  Gedicht,  159  Zeilen,  in  einer  Stunde  gemacht. 

4.  In  divi  Onofrii  laudem  de  variis  eremi  cultoribus.  Offnes  Bl.  Fol.  vgl. 
Zamcke  182* ;  auch  in  Var.  Carm. 

6.  Rosarium  ex  floribus  vitae  passionisque  domini  nostri  Jesu  Christi  consertum, 
sanguinolentis  quoque  rosis  compassionis  ouinque  gladiorum  Virginis  intemeratae 
iutertextum.  (Varia  Carmina  1498.  Biia.  Wahrscheinlich  vorher  einzeln  als  offnes 
Blatt,  mit  der  deutschen  Übersetzung,  die  in:  „Der  ewigen  w^ißheit  betbüclilin" 
(Basel  1518.  8.  Bl.  XCIII)  aufbehalten  ist:  Der  Rosenkrantz  mit  blumen  des 
lebens  vnd  lydens  vnscrs  horren  iesu  christi  geflochten  mit  den  blutfarben  rosen  des 
mitlydens  der  lobwürdigsten  iunckfrowen  raarie  vnderzogen  mit  dem  engelschen 
griiß.  Sälig  syest  du  audechtiger  loser  (Sicli  hat  der  schöpf  er  aller  ding  .  .) 
Scbastianus  Brant  von  Straszburg  doctor  in  beiden  recliten  (Als  Akrostichon  der 
51  vierzeiligen  Strophen.  Wiedergedruckt  WKL.  2,  1099,  wo  1,  226  audi  das 
Rosarium ) 

6.  In  laude  gloriose  virginis  Marie  multorOque  sanctorü.  varii  generifi 
carmina  Sebastiani  Brant.  vtriusque  juris  doctoris  famosissimi.  o.  0.  u.  J.  48  Bl. 
4.  (Göttingen  Poet.  549.  Bl.  E  8  leer,  wie  auch  in  andern  Exemplaren,  vgl.  Strobel 
N  S.  59 ,  wo  auf  Ad  diuu  LauretiQ  precatio  Bl.  E  7b  gleich  Divi  Brunonis  vite 
institutio  Bl.  Fla  folgt). 

7.  1)  Das  Narren  schyff.  Am  ScM.:  End  des  narrenschiffs.  Hie  endet 
sich,  das  Narrenscliiff,  So  zu  nutz  heilsamer  Icr,  ermanung,  vnd  eruolgag,  der  wifi- 
heit,  vernunfft,  vü  guter  sytten,  Ouch  zu  Verachtung,  vnd  stroff  der  narrheyt,  blint- 
hcit  Irrsal,  vnd  dorhcit,  aller  städt,  vfi  gesehlccht  der  menschen  ,*  mit  besimderm 
fliß,  müg,  vnd  arbeit,  gesamlet  ist,  durch  SebastianQ  Brant  In  beiden  rechten 
doctorem.  Gedruckt  zii  Basel  vff  die  Vasenacht,  die  man  der  narren  kirchwich  nenet, 
Im  jor  noch  Christi  gehurt  Tusont  vierhundert  vier  vnd  nüntzig.  1.  4.  9.  4.  Nüt  on 
vrsach.  I.  B.  von  Olpe.  158  Bl.  4.  (Berlin.  Dresden.  München.)  —  2)  Das  Narren 
schyff.  Am  Schi.:  Gedruckt  zu  Basel  vff  die  Vasenacht  die  man  der  narren  kyrch- 
wicli  nennet,  Im  jor  noch  Christi  gehurt  tusent  vierhundert  fünff  vnd  nüntzig  Nüt 
on  vrsach  Jo.  B.  von  olpe.  164  Bl.  4.  (Berlin.  Wernigerode.)  —  3)  Doctor  Brants 
Narrenscliiff  1.  4.  9.  9.  Nüt  on  vrsach.  Olpe.  Am  Schh:  Gedruckt  zu  Basel  vff 
die  Vasenacht ,  die  man  der  narre  kyrchwich  nennet,  Im  jor  noch  Christi  geburt 
tusent  vierhundert  nüntzig  vnd  nun  Jor.  1.  4.  9.  9.  Nüt  on  vrsach.  I.  B.  164  BL 
4.  (Wien.)  —  4)  Doctor  Brants  Narrensdff.  M.CCCCC.vj.  Nüt  on  vrsach.  Am 
Schi. :  Gedruckt  zu  Basel  vff  die  Vasenacht ,  die  man  der  narren  Kyrchwich  nennet, 
Im  jor  noch  Christi  geburt  tusent  fünffhundert  vnd  sechs  Jor.  Nihil  sine  Cavsa 
1497.  10.  Bergmann  De  Olpe.  164  Bl.  4.  (Göttingen.  Wolfonbüttel.  Berlin.)  — 
5)  Doctor  Brants  Narrenschiff.  M  CCCCC.viiij.  Nüt  on  vrsach.  Am  Schi,:  Gedruckt 
zu  Basel  durch  Niclaus  lamparter  vff  mitwuch  noch  sanct  Fridlins  tag  noch  der 
geburt.  Christi  tusent  fünft  nundert  vnd  nun  Jor.  164  Bl.  4.  (Göttingen.  Berlin. 
Slünchcn.  Frankfurt.)  —  6)  Doctor  Brants  Narren  schiff  Nüt  on  vrsach.  Am 
SchL:  Getruckt  zu  Straszburg  durch  Mathys  Hupffuff  als  man  zalt  vö  der  geburt 
Christi.    M.CCCCC.  vii  xij.  jar.     164  Bl.    4.  (Berlin). 

Gleich  im  Jahre  des  Erscheinens  wurde  das  Narrenschiff  dreimal  ziemlich  ge- 
treu, nur  dialektisch  etwas  geändert,  in  Nürnberg,  Reutlingen  und  Augsburg  nacn - 
gedruckt.  —  7)  Das  narrescliyeff.  Am  ScM.:  Gedriickt  zu  Nüremberg  von  Peter 
wagner.  Am  abent  vnser  lieben  frawe  heymbesuchüg  [2.  Jul.]  Im  iar  nach  Cristi 
Tausent  vierhundert  vnd  neützig.  4.  (Berlin).  —  8)  Das  Narren  schyff.  Am  Schi.: 
Gednickt  z&  Rüttlingii  vff  den  samsztag  vor  Bartholomei  [24.  Aug.]  Im  iar  nach 
Christi  geburt  Tusent  vierhundert  vier  vnd  nüntzig.  4.  (Göttingen.  Berlin.  Frank- 
furt. Nach  Zamcke  soll  nnntzig  gedruckt  stehen,  was  im  Gröttinger  Exemplare  nicht 
der  Fall  ist).  —  9)  (Das  narrenschiff)  Augspurg,  bei  Hans  Schönsperger.  samstag 
vor  sant  martis  tag  [d.  i.  am  9.  Nov.]  1494.    8.    Seckendorf  im  N.  lit.  Anz.  1807. 
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Sp.  200.  Ein  Exemplar  ist  nicht  nachweisbar.  —  10)  Das  Narrenschiff,  Alle  ständt 
der  Welt  betreffend,  Wie  man  sich  inn  aUen  Händeln  weiAUch  haltenn  soll  .  .  , 
M.D.I1III«  Am  Schi, :  Gedruckt  zu  Franckfurdt  am  Mayn,  durch  Hermann  Gülfferichen. 
158  Bl.  8.  (Leipzi^^.  Zürich).  —  11)  Das  Narrenschiff,  Alle  ständt  der  Welt  b^ 
treffend.  Wie  man  sich  inn  allen  Händeln  weifilich  haltenn  soll . . .  M.D.L.y.  Am 
SefU,:  Gedruckt  zu  Franckfurdt  am  Mayn,  durch  Hermann  Gülfferichen.  158  BL 
8.  (Wolfenbüttcl.  Dresden.  Blenz  1,  106.  Nr.  470).  —  12)  Das  Narrenschiff, 
Alle  ständt  der  Welt  betreffend,  Wie  man  sich  in  allen  Händeln  weißlich  halten 
soll . . .  M.D.IiX.  Am  ScM, :  Gedruckt  zu  Franckfurdt  am  Mayn,  durch  Weygandt 
Han,  in  der  Schnurgassen  zum  Krug.  158  Bl.  8.  (Berlin  aus  HB.  19.  München. 
Weimar.  Wernigerode.  Blenz  1,  107.  Nr.  471).  —  18)  Das  Narrenschiff,  alle  stand 
der  Welt  betreffend.  Wie  man  sich  in  allen  Händeln  weiJUich  halten  soll.  Einem 
jeden  sehr  nützlich,  llistig,  vnd  kürtzweilig  zu  lesen.  Jetzund  wider  mit  vil  schö- 
nen Figuren  geziert  vnd  zugericht.  MJ).LXVI.  Am  SM,:  Gedruckt  zu  Franckfurt 
am  Mayn,  durch  Georg  Buben  vn  Weygand  Hauen  Erben.  M.DXXyL  160  BL  8. 
—  14)  Welt  Spiegel,  oder  Narren  Schiff  darin  aller  Ständt  schandt  vnd  laster, 
Tppiges  leben,  grobe  Narrechte  Bitten  vnd  der  Weltlauff,  gleich  als  in  einem  Spiegel 
gesehen  vnd  gestrafft  werden:  alles  auff  Sebastian  Brands  Beimen  gerichtet  .  .  . 
Weilandt  Durch  den  hochgelerte  Johan  Geyler ...  in  Lateinischer  sprach  beschrie- 
ben, jetzt  aber  mit  sonderm  fieifi  au£  dem  Latein  inn  das  recht  hoch  Teutsch  ge- 
bracht, vnd  erstmals  im  Track  auflgangen.  Durch  Nicolamn  Honiger  von  Tauber 
Königshoffen.  Am  Schi,:  Getruckt  zu  Basel,  durch  Sebastian  Henric  Fetri,  im  Jar 
M.D.LXXmL  8  und  400  BL  8.  —  15)  Die  Narren  |  Zunfft  genandt,  |  Ein  Artiffes, 
Ernsthafftes,  doch  |  Anmutiges  vnd  Lustiges  Tractätlein,  da-  |  rinnen  aller  Weltlichen 
Stand  Schand  vnnd  |  laster,  vppiges  Leben,  grobe  Narrochte  Sitten,  |  vnnd  der  Wdt 
Lauff,  gleich  als  in  einem  |  Saegel  zu  sehen,  vorgestellt  vnd  |  gestrafft  werden:  | 
. .  erstlich  verferti-  |  get,  durch  Sebastian  Brand . .  |  jetzo  widerumb  auffs  new  getraokt, 
die  Figurn  ins  |  Kupffer  gebracht,  vnd  der  Schelmenznnft  als  I  der  Ander  Theil  bey- 

rtzt . .  I  Franckfurt  am  Mayn,  bey  Jacob  de  Zetter.  |  Im  Jahr  JkLDCXX V.  A— Y,  4. 
(Göttingen.  Poet.  2450).  Die  Ausgabe  ist  fast  nur  in  der  Schreibung  verän* 
dert;  kleine  Abweichungen  sind  durch  den  geänderten  Keim  veranlaßt.  Ohne 
Brants  Abwehr  und  ohne  Kap.  112:  Der  wis  man. 

Bald  nach  dem  Erschemen  wurde  Brants  Dichtung  einer  Überarbeitung 
unterzogen,  die  teils  kürzte  und  versttimmelte,  teils  erweiterte.  Sie  ist,  wenn  auch 
gegen  Brants  Einfachheit  verstoßend,  geschickt  gearbeitet  und  durch  Sittenschil- 
derungen und  eingeflochtene  kleine  Erzählungen  beachtenswert.  Der  Bearbeiter  hat 
sich  nicht  genannt,  ist  aber  mit  Brants  Leben  genau  bekannt  gewesen  und  könnte 
mit  dem  ungenannten  Dracker  (Grüninger  in  Straßburg,  an  den  Brant  eine  sapphische 
Ode  gerichtet  hat)  ein  und  dieselbe  Person  sein.  Gegen  diese  „Yerkehrunisf'*  seiner 
Arbeit  richtete  Brant  in  der  dritten  Baseler  Ausgabe  (1499)  die  voraufgestellte  Ab- 
wehr. —  16)  Das  ntiv  schiff  vo  Narragonia  mit  l^undere  flisz  ernst  vn  arbeit,  von 
nüwe.  mit  vil  schöner  sprüdi,  exepeln,  vn  zfigesetzte  hystorie.  vn  materien  erlengert, 
vn  schinbarlicher  erklert  zu  Basel  durch  Sebastianll  Brant  lerer  beid'  rechte.  Am 
Schi :  Gedruckt  zd  Straßburg  vff  die  Vasenacht,  die  m&  der  narren  kirchwich  nen- 
net, Im  iar  nach  Cristisgebuit,  Tusent  vierhundert  vnd  nüntzig.  (1494).  4.  (Wei- 
mar). —  17)  Hie  vahet  sich  an  das  neu  narrenschiff  vO  narragonia  z&  nutz  vnd 
heylsamer  1er  czu  vermeiden  straff  der  narheit  mit  mer  emeürQg  vnd  ISgrOg  durch 
Sebastianü  Brand  Doctor  in  beiden  rechten.  Am  Schi.:  Gedruckt  czü  Straßburg 
auff  die  Vasenacht.  dye  man  der  narren  kyerchweich  nennet.  Im  jar  nach  Cris^ 
geburt  Tusent  vierhundert  vier  vnnd  neütig  Vnd  darnach  gedruckt  auß  dem  sel- 
bigen Straßburgerschen  exemplar  zu  Augspurg  . .  vO  Hannsen  Schönsperger  Im  jar . . 
Tusent  vierhundert  flinff  vnnd  neüntzigosten.  101  BL  4.  zweispaltig.  (Berlin  aus 
Belows  Sammlung).  —  18)  Hie  vahet  sich  an  das  neu  narren  schiff  vö  narragonia 
zu  nutz  vnd  heylsamer  1er  z&  vermeyden  straffe  der  narrheyt  mit  mer  emeün^  vn 
lenging  durch  Sebastiana  Brand  docter  in  beyden  rechten.  Am  ScM,:  durch  Se- 
bastianum  Brant  In  beyden  rechten  Doctore  (Ivedruckt  zu  Straßburg  auff  die  Vase- 
nacht. Dye  man  der  narren  kirchweich  nennet.  Im  jare  nach  Ghiisti  geburt  tausent 
vierhundert  vier  vn  neützig  Vnd  dar  nach  getruckc  auß  demselbigen  Straßburgerischen 
exgplar  zu  Auffspurg  in  d*  keyscrlichen  stet  vO  hannsen  Schönsperger  Jm  jar  nach 
Cristi  vnsers  herre  geburt  Tausent  vierhundert  acht  vn  neüntzigosten  Am  afiter- 
montag  nach  vnsers  herren  auffarr.  102  Bl.  4.  (Göttingen.  Berlin.  München. 
Stuttf^'art.     Blonz  1.  lÜG.     Nr.  4m) 
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Eine  aus  der  interpolierten  und  der  echten  Ausgabe  verfaßte  Bearbeitung  druckte 
M.  J.  Cammerlander  1545,  die  von  W.  Rihel  1549  und  später  von  J.  ESiel  1564 
wieder  aufgelegt  wurde.  Eine  andere  interpolierte  Ausgabe  wurde  in  der  Schweiz 
gemacht  (Ztiricn,  b.  Froschower  1563),  ist  aber  nur  aus  der  Anführung  Leonhard 
Meisters  (Beyträge.  London  1777.  1,  252  ff.)  bekannt.  —  19)  Der  Narren  Spiegel. 
Das  grosz  Narrenschiff,  durch  besunderen  fleisz,  ernst  vnd  arbeyt,  jetzt  von  newen, 
mit  vil  schönen  snrtichen,  exempeln,  vnd  zugesetzten  historien  ergäntzet.  Durch 
Sebastianum  Brandt  D.  inn  beiden  Hechten,  der  Narrechten  Welt  zu  nutz  fleissig 
beschrieben.  Getruckt  zu  Straßburg  bey  M.  Jacob  Cammer-Lander.  Anno  M.D.XLV. 
144  Bl.  4.  (Berlin  aus  HB.  18.  Weimar.  Wolfenbüttel).  —  20)  Der  Narren  Spiegel. 
Das  Gros  Narrenschiff  .  .  beschriben.  Am  Schi.:  Getruckt  zu  Straßburg,  bey 
Wendel  Rihel.   Anno  M.D.XLJX.   164  Bl.   4.  (Berlin.   Wien.  München.    Tübingen). 

—  21)  Das  grosz  Narren  Schiff.  Durch  besonderen  Vleisz,  mühe  vnnd  arbeit,  Jetz- 
und  von  newem  mit  vil  schönen  Sprüchen,  Exempeln,  vn  Hysterie  ergentzet,  der 
Narrechten  weit  zu  nutz  vnd  gut,  vleissig  beschnben.  Durch  weUandt  den  hoch- 
gelerten  herren  Sebastianum  Brandt  beyder  Rechten  Doctor.  Gedruckt  zu  Strafiz- 
burg  durch  Josiam  Rihel.  M.D.Lxiüi.  164  Bl.  4.  (Wolfenbüttel).  —  22)  Von 
Brants  Narrenschiff  besaß  Leonhard  Meister  „einen  Nachdruck,  der  im  J.  1563  zu 
Zürich  bey  Froschower  und  zwar  schon  in  einer  etwas  rauheren  Sprache  heraus- 
kam** (Leonh.  Meister,  Beyträge  zur  Gesch.  der  tout.  Sprache  und  Lit.  London 
1777.  1,  252  f.,  wiederholt  in  dessen:  Charakteristik  teutscher  Dichter.  Zürich 
1785.  1,  360  f.  Li  beiden  Ausgaben  Proben  der  Interpolation;  vgl.  Zamcke  S. 
xdi  und  3  Z.  f. 

Auszüge  und  teilweise  Umarbeitungen  sind:  23)  Ain  nützhch  Büch- 
lein, so  Reymsweysz  gestelt.  Dariü  all  Stand  der  menschen  begriffen,  ordenlich  vii 
mit  fleysz  ausz  vil  alten  Historien  zusamen  bracht,  dm.  Jungen  fruchtbarlich  zfilesen. 
Par  pah  referri.  Hans  Hl>rburger.  1531.  Am  Schi.:  Gedruckt  zu  Augspurg 
durch  Hainrich  Stayner.  18  Bl.  4.  (Berlin.  HB.  1593).  —  24)  Das  klein  Narren- 
schiff. Vnd  werden  hierin  aller  menschen  ständt  in  allen  lästern  gestrafft  vnnd 
vnderwiesen.  Durch  Sebastianum  Brant,  der  beiden  Rechten  Doctor.  .  .  Am  Schi.: 
Gedruckt  zu  Straszburg  beim  M.  Jacob  Cammerlander  in  der  grossen  Stadelgasz. 
Anno  M.D.XL.  32  Bl.  4.  (Berlin.  Blenz  1,  106.  Nr.  469),  —  25)  Hasen  Jacht: 
Auff  welcher  mancherley  Hasen  gefangen  werden,  Allen  Hasierem  vnd  Leimstenglem 
zu  sonderlichem  Nutz  in  deutsche  Hasenreimen  gehawen  vnd  mit  einem  Jegerischen 
Hasengeschrey  geziert  durch  Leporinum  Hasenkopff  Hassium  Haslebiensem  .  .  Am 
Schi. :  Gedruckt  zu  Haßleben,  durch  Haselargum  Lagum,  wonhafftig  zur  Leimstangen 
auff  dem  Hasenmarkt.  1593.  8  Bl.  4.  —  26)  Hasen  Jagt:  Auff  welcher  mancher- 
ley Hasen  gefangen  werden,  allen  Hasierem  vnd  Leimstänglem  zu  sonderlichem  Nutz 
in  Teutsche  Hasen  reymen  gehawen  .  .  Durch  Leporinum  Hasenkopff  Hassium  Has- 
lebiensem .  .  Gedruckt  zu  Hasleben.     1629.    44  Öl.    4.    (Berlin.    HB.  1639). 

Unter  den  neueren  Ausgaben  des  Narrenschiffes  ist  die  von  Zamcke  nach 
dem  ersten  Druck  voranstaltete  und  mit  allen  übrigen  verglichene  bahnbrechend 
gewesen.  Doch  ist  die  von  Strobel  besorgte  noch  immer  daneben  beachtenswert,  da 
er  mancherlei  gibt,  was  Zamcke  übergieng  oder  übersah,  z.  B.  Brants  Bekenntnis 
vom  Juli  1480,  daß  er  vom  Griechischen  nichts  als  die  ersten  Anfangsgründe  kenne. 
Simrocks  Übersetzimg  ist  völlig  wertlos.  —  27)  Das  Narrenschiff  von  Dr.  Sebastian 
Brant  nebst  dessen  Freiheitstafel.  Neue  Ausgabe  nach  der  Original- Ausgabe  besorgt 
und  mit  Anmerkungen  versehen  von  Adam  Walt  her  Strobel.  Quedlinburg  1839. 
312  S.  8.  —  28)  Sebastian  Brants  Narrenschiff  herausgegeben  von  Friedrich 
Zarncke.  Leipzig  1854.  CXLIHI  u.  495  S.  4.  —  29)  Das  Narrenschiff  von 
Sebastian  Brant.     Hrsg.  von  K.  Goedeke.    Leipzig  1872.    XXXVI  u.  265  S.    8. 

—  30)  Sebastian  Brands  Narren  schiff  in  neuhochdeutscher  Uebertragung  von  Karl 
Simrock.  Mit  den  Holzschnitten  der  ersten  Ausgaben  und  dem  Bildniß  Brands 
aus  Reusners  Icones.    Berlin.    Franz  Lipperheide  1872.    XXX  u.  340  S.    4. 

31)  Dat  narren  schyp.  Lübeck  1497.  237  Bl.  4.,  mit  128  Holzschnitten.  (Aus 
Kuppitschs  Samlung  788  im  Britischen  Museum,  Der  Druck,  aus  der  Officin  Barck- 
husens,  hätte  längst  eine  genauere  Untersuchung  verdient.)  —  Dat  nve  Schip 
von  Narragonien.     Rostock,  L.  Dietz  1519.    4.    (Die  Übertragung  folgt  der  inter- 

Eolierten  Ausgabe,  setzt  abe^f  selbst  vieles  hinzu.)  Ex.  in  Wolfenbüttel  und  Kopen- 
agen  (Bibl.  Thott.  7,  217). 

Brant  selbst  wollte  sein  deutsches  Gedicht  ins  Lateinische  übersetzen  und  hatte 
schon  den  Anfang  gemacht,  wurde  aber  so  sehr  mit  Arbeit  überladen,  daß  er  ab- 
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brechen  and  Jacob  Locher  das  Geechfift  allein  überlafien  muste.  —  Staltifera  Navis . . 
per  Jaoobam  Locher  cognomento  Philomosom  Bueaum  in  latinnm  tradacta  eloqoiam. 
1497.  KaL  Mart.  (Banleae).  Olpe.  4.  --  Baaileae.  Kai.  Mart.  1497.  4.  —  Augostae 
Yindeliconim  1497.  Kai.  Apr.  8.  —  Argent.  1497.  KaL  Jan.  4.  —  Basil.  1497. 
KaL  Aug.  4.  —  BasU.  1498.  KaL  Mart.  4.  —  BasiL  1572.  14  BL  u.  284  S.  8. 
—  Ton  Jodocus  Badius  Ascensius  nach  Locher:  Paris.  G.  de  Mames.  1498.  8. 
Mart  4.  —  Lugdun.  1498.  28.  Juni.  4.  —  Aigentor.  Joh.  Pruss.  1502.  4.  mit 
einem  Vorwort  nimphelings  vom  Jan.  1502,  vgl.  Amoenitatt  Friburgens.  209  sq.  — 
Paris.  1505.  4.  —  BasiL  Nie.  Lamparter  1406  [d.  i.  1506].  4.  —  Basü.  1507. 
4.  —  Paris.   1515.   4. 

Obersetzungen  ins  Französische  (Paris  1497.  FoL  —  Paris  o.  J.  FoL  — 
Lyon  1498  FoL  —  1499  FoL)  und  daraus  ins  Englische  (London  1507  Fol.),  auch 
ins  Niederländische  (Paris,  Guy  Marchand.  6.  Juin  1500.  4.  —  BrfisseL  1548. 
4.  —  Antw.  1584.  ~-  Leyden  1610.  4.  —  Amsterdam  1635.  8.),  ins  Englische 
(London  1509.  1570.  1590),  machten  das  Werk  auch  dem  Volke  im  Auslande  be- 
kannt, während  die  Gelehrten  sich  an  das  Lateinische  hielten.  So  empfiehlt  zwar 
Wimpheling  (Isidoneus  c.  29)  der  Jugend  Brants  Gedichte,  aber  nur  die  lateinischen 
an  die  Jungfrau  und  die  Heiligen  und  das  Narrenschiff  nur  in  Lochers  Übersetzung; 
er  selbst  besorgte  einen  Nachdruck  der  lat.  Übersetzung  des  Jodocus  Badius 
Ascensius. 

Was  sonst  von  Brant  in  deutschen  und  lateinischen  Versen  verfaßt  ist,  gebe 
ich  im  Folgenden  nach  der  Chronologie,  jedoch  mit  Ausschluß  der  unbedeutenderen 
kleinen  lateinischen  Gedichte,  die  er  zu  anderen  Werken  beisteuerte  oder  seinen,  hier 
gleichfalls  übergangenen  Ausgaben  juristischer  oder  theologischer  lateinischer  Werke 
ninzuftigte,  von  denen  Charles  Schmidt  ein  vollständiges  bibliographisches  Kegister 
geliefert  hat. 

8.  An  den  aller  durchleichtigisten  groftmechtigisten  herren  Maximilianü 
Bömischen  künig.  von  der  wunderbaren  gehurt  des  kinds  bey  Wurmß  des 

i'ars.  M.0CCCXCV.  auff  den  x.  tag  Septembris  geschehen.    Ein  außlegung  Sebastiani 
3rant    4  BL  4.  (Berlin  aus  HB.  21).    Gedruckt  bei  Zamcke  S.  162—163.    (Lat. 
0.  0.  u.  J.  4  Bl.   4.,  auch  in  Var.  Carm.) 

9.  DeOrigine  et  couersatione  bonorüBegum:  et  laude  Ciuitatis  Hiero- 
so lim»:  cum  exhortatioe  eiusdem  recuperand»  Sebastianus  Brant.  Am  Schi: 
V  8a:  Basileae  opera  et  impensu  Johannis  Bergman  de  Olpe  anno.  1.  4.  9.  5.  Kalendis 
Marcus,  in  honorem  sacrosanctaB  regia  maiestatis  impressum:  finit  fcBliciter.  4. 
(Göttingen.   Hist.  Eccl.  32a.) 

10.  Ad  sacrosancti  Bomani  imperii  invictissimum  Mazimilianum,  de  porten- 
tifico  sue  in  Suntgaudia,  Kalendis  Marciis  anno  xcvi  edito  coniecturalis  explanatio 
Seb.  Brant.  Nihil  sine  causa.  Offnes  BL  FoL ;  auch  in  Var.  Carm.  Wahrscneinlich 
auch  deutsch  als  offnes  Bl. 

11.  Ad  . .  Maximilianum :  de  spectaculo  conflictuaue  vulpium  alopekiomachia 
Sebastiani  Brant  (Var.  Carm.  hjb.  Wohl  zuerst  als  onnes  Blatt  mit  deutscher  Über- 
tragung. Vielleicjit  gab  dies  Gedicht  J.  Bouchet  Veranlaßung  zu  seinen  „Les 
regnards  traversant  les  perilleuses  voyes  de  folles  fiances  du  monde,  composes  par 
Sebastien  Brandt.  Paris,  Verard.  o.  J.  (1500)  kl.  FoL,  woraus:  „Von  den  losen 
fuchsen  dieser  weit,  gantz  kurtzweilidi  zu  lesen,  vnd  auch  allen  menschen  nützlich 
zu  wissen.  Darinnen  alle  sündliche  laster  der  jetz  schwebender  bösen  Welt  erkennet 
werden  . .  für  31.  jaren  auff  niderlendische  sprach  beschrieben  vnd  gedruckt.  Jetzt 
aber  in  gute  teutsche  sprach  transzferiert  Franckfurt  a.  M.  bei  Herm.  Gylfferich 
im  jar  46.  84  Bl.  4.  (Berlin  HB.  109).  —  Franckf.  1545.  4.  —  Dreszden,  Gedr. 
durch  Matthes  Stöckel  1585.  4.  (Beriin.  HB.  110.  Dresden.  Celle.  Wolfenb.)  — 
Von  den  losen  Füchsen  dieser  Welt,  wie  alle  schandl.  Laster  in  allen  Ständen  der 
Menschen  zu  erkennen  durch  seltzame  Figuren  und  Gesdiichte  fürgesteUet  im 
J.  1606.  8.  (Wolfenb.)  —  Eines  alten  Tugendhafften  Teutschen  Rechtmässiger  Eifer 
Über  die  Losen  Füchse  dieser  Welt.  o.  0.  1681.    8. 

12.  Ad  omatissimum  Imperialium  lerum  interpretem  lohannem  Beuchlin  alias 
Capnion  .  .  de  nestilentia  scorra  siue  Impetigine  Anni  XCVI  Elogium  S.  Brant 
(Var.  Carm.  g  7  b.  Wahrscheinlich  zuerst  als  offnes  Blatt  mit  deutscher  Übertragung 
gedruckt.) 

13.  Von  der  Wunderbaren  Aufquellung  des  Bluts  von  den  Wurmen,  der  Edlen 
Frawen  Anna  von  Endingen,  deß  Vesten  Ludwig  Sturms  Gemahl  zu  Straßburg, 
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an  den  fümemen  Hochjjpelerten  Doctorn  Georgium  Oliuerum,  Eöm.  Kön.  Mayestat 
Leib  Artzet  ein  Poetisch  Erkundigung  Sebaetiani  Brandts  Anno  1496.  auff  den 
15.  tag  Aprilis  (nach  Brants  „eigner  Handschrift"  in  Leonh.  Thurneiasers  zum 
Thurm  Be^aioaaig  aytüt/iafiov.  Berlin  1570.  Fol.  Bl.  50 — 52.  Das  lateinische 
Gedicht  in  den  Var.  Carm.  1498  Ib). 

14.  a)  Cato  in  latin  durch  Sebastianum  Brant  getützschet.  1498.  Nüt  on 
Vrsach.  Olpe.  16  Bl.  4.  Schmidt  2,  847  Nr.  110.  -  b)  Cato  in  latin  durch 
Sebastiana  Brant  getützschet.  Michael  Furter  de  Augusta  [Äugst  bei  Basel]  o.  J. 
16  Bl.  4.  Wiedergodruckt  bei  Zarncke  131  flF.  —  c)  Catho  in  latin  durch  Sebastianum 
Brät  getützschet.  Am  Schi  :  Impressum  Argentine  per  Mathiam  hüpfuff.  Anno 
salutis  Millesimo  quingentesimo  primo.    18  Bl.   4.  (München,  Weller,  Repcrt.  nr.  184.) 

—  d)  CAtho  in  latin  durch  Sebastianti  Brant  getütschet.  Am  Schi.:  Opuscula 
Cathonis:  Impressum  Basilee  p  (=*pcr)  Nicolatt  Lamparter  finit  feliciter.  o.  J.  (um  1506). 
14  Bl.  4.  (München,  Weller,  Kep.  nr.  886.)  —  e)  Catho  in  latin  durch  SebastianU 
Brat  geteütschet  Rt^gimen  mense  honorabile.  o.  0.  u.  J.  16  Bl.  4.  (München,  Weller 
Eep.  nr.  186).  —  f)  Catho  in  Latein:  durch  Sebastianum  Brant  geteutscht.  Am 
Schi.:  Impressum  Nureraberge  p  Hieronyraura  Höltzel.  Anno  domini.  1507.  xx^üj. 
die  Mensis  Junij.  14  Bl.  4.  (München,  Weller  Rep.  nr.  383)  —  g)  Catho  in  latin : 
durch  I  SebastianU  Brant  |  geteütschet.  Am  Schi.:  Joannes  Knobloöch  imprimebat  | 
Argentin.  Anno  domini.  1  M  D.vüj.  14  Bl.  4.  (Güttingen.  Auct.  cl.  1.  148.)  — 
h)  CAtho  in  latin  durch  Sebastianum  Brant  geteüschet.  o.  0.  u.  J.  16  Bl.  4. 
(Freiburg  i.  Br.,  Weller  Rep.  220.)  —  i)  Catho  in  latin  durch  Sebastianum  Brant 
geteütschet.  Am  Schi.:  Impressum  Argentine  per  Joannem  Knoblouch.  Anno  1509. 
4.  (Weller  R«p.  nr.  481.  ?  ?)  —  k)  Catho  in  latin  durch  Sebastianum  Brant 
geteutscht.  Am  Schi.:  Auguste,  Johannes  Schön sperger.  1511.  4.  Strobel,  Bei- 
träge S.  24.  —  1)  Catho  in  latin  durch  Sebastianum  Branth  geteutscht.  Am  Schi.: 
Impressum  Lyptzk  per  Jacobum  Thanner  Herbipolitanum  Anno  dni  Millesimo 
quingentesimo  duodecimo.  18  Bl.  4.  Freytag,  Adparatus  htterar.  1.  870—375.  — 
m)  C^ato  in  latin  durch  Sebastianum  Brant  getütst.  Vdal.  Carinthi.  Huc  properent 
iuuenes  mo»  documeta  Catonis  Carmine  gustare.  tempus  et  hora  vocant.  G.  S. 
Landes  ingenui  nequit  libelli  .  .  Am  Schi.:  Impressum  Phorce.  o.  J.  (um  1512) 
h)  Bl.  4.  (Weller  Rep.  nr.  218.)  —  n)  Catho  in  Latein:  durch  SebastianU  Brant 
geteuscht.  Vdal.  Carinthi.  Huc  properent..  Am  Schi.:  Impressum  Nuremberge  p 
Hieronymum  Höltzel.  Anno  domini.  1512.  die.  vüj.  Mensis  Julij.  14  Bl.  4. 
(Mimchen,  Weller  Rep.  683.)  —  o)  Catho  in  Lateinn.  durch  SebastianU  Brant 
geteutscht.  Vdal.  Carinthi.  Huc  properent .  .  Am  Schi.:  Impressum  Nürnberge  per 
Jodocum  Gutknecht.    M.CCCCC.Xv.    16  Bl.    4.    (Freiburg  i.  Br.,  Weller  Rep.  887.) 

—  p)  Catho  in  latein.  durch  Sebastianum  Brant  geteütschet.  Ad.  Cathonis  lectorem 
Sebastianus  Brant.  o.  0.  u.  J.  16  Bl.  4.  (München,  Weller  Rep.  185.)  —  q)  Catho 
in  Lateinn.  durch  SebastianU  Brant  gcteutsclit.  Am  Schi  :  Impressum  Nurmberge 
per  Jodocum  Gutkuecht.  Anno  1517.  4.  (Berlin,  Weller  Rep.  1044.)  —  r)  Cathonis 
viri  in  moribus  grauissimi  Codicillus  de  doctrinis  moralibus  latino  sermone  metrice 
cvmscriptus  tcutonicis  quoque  alterationibus  ac  rhitmaticis  scntentiis  denuo  inter- 
])( »latus.  Sebastianus  Brand.  Am  Schi.:  Auguste  Vindelicorum  Joann.  Otmar 
Anno  1517.   4.    (BerUn,  aus  HB.  24.    Weiler  Rep.  nr.  1043.) 

15.  a)  Liber  Faceti  docens  mores  ho  |  minU:  pcipue  JuvenU,  in  supple- 
mentu  illoR  ,  qui  a  Cathone  |  erat  omissi:  p  SebastianU  Brant:  in  vulgare  nomter 
tr.islatus.  (1496.  J.  B.  nihil  sine  causa).  Bl.  15  b  Niliil  sine  causa  1496  Jo  Berg- 
mann do  Olpe.  16  Bl.  4.  (Hanover,  Stadtbibl.).  —  b)  Memmingen,  Alb.  Kunno 
de  Duderstadt,  o.  J.  4.  (Hain  6890).  —  c)  Vlmae,  Joh.  Schäflfler.  1497.  14  Bl. 
4.  Ebert  7299.  —  d)  Basileae  per  Jacobum  de  Pfortzcn.  1498.  4.  (Hain  6894).  — 
0)  (Basel)  1499.  Nit  on  vrsach.  Olpe.  16  Bl.  4.  (Ebert  7299).  —  f)  Reutüngen 
per  Michaelem  Grevffen.  Anno  M.CCCCLXXXXIX.  8  Bl.  4.  (Schmidt  2,  348). 
g)  Augustae,  Joh.  Froschauer  1501.  4.  (Strobel,  Beiträge.  S.  26.  Ebert  7299). 
h)  Pfortzheym  ]>or  Thoma  Anshelini  de  Baden.  Anno  M.ccccc.ij.  14  Bl.  4.  (Wolfenb. 
München,  Weller  Rep.  221).  —  i)  (Basel).  Michael  Furter  de  Augusta.  o.  J.  (um 
1502).  14  Bl.  4.  (Zürich.  Basel,  Weller  Rep  nr.  222).  Wiedergedruckt  bei 
Zarncke  137  f.  —  k)  vBasel).  ^lichael  Furter  de  Augusta.  o.  J.  14  Bl.  4.  (Weiler 
K«'l».  '2'2-)).  —  1)  Nun-inlnTir«-*  pt*r  Hioronvnnim  Hülcz«-!.  loUJ\  12  lU.  4.  (Berlin 
..IV  }]\).  -23).  -    m)  Niuvnil>.  y.  H.  UiAv/A.    IMTZ.    12  Bl.    4.    (St-ohel,  I^eitr.  23). 
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annee  KnobloGch  Imprimebat  Anno  düL  M.ccocc.Tilj.  12  Bl.  4.  (Göttingen.  Poet. 
550).  —  o)  Faoetas  in  latein  durch  |  Sebastianum  |  Örant  ge-  |  teatschet.  Am  Schi.: 
Impresaas  Moguntie  per  |  Friderieam  hewman  |  Anno  virginei  |  partus  |  1509.  10  BI. 
4.    (Göttingen.  Poet.  550.    Wellers  abweichende  Angaben  Rep.  nr.  486  sind  irrig). 

—  q)  Impressum  Auguste  Anno  domini.  M.ccccc.  vnd  xj.  12  Bl.  4.  (München, 
Weller  £ep.  nr.  640).  —  r)  lipsiae  per  Wolfgangnum  Monacensem.    1513.     12  Bl. 

4.  (Strobel,  Beitr.  S.  23).  —  s)  o.  0.  u.  J.  4.  (BibL  Ebneriana.  1  Nr.  1463. 
Weller  Rep.  1111  zum  J.  1518). 

16.  a)  Varia  Sebastiani  |  Brant  Carmina  . .  1498.  Nihil  sine  caysa.  Olpe  . . 
Baailee  opa  &  impensis  Johannis  Bergman  De  Olpe  Kl'  Maus  Anni  &a  xc?iii.  136 
Bl.  4.  (Göttingen.  Poet  548).  —  b)  Varia  Sebaatiani  |  Brant  Carmla  .  .  1498. 
Sign,  a— 1  6.  50  BL  (Von  Sign,  h  an  enth.  die  Sammlung  Gedichte,  die  in  der 
vorigen  nicht  vorkommen.  Dann :  Joannis  Bochlin  PhoroSs.  Bcenica  Progymnasmata 
h^  est:  Ludicra  preexerdtameta.  Dann  von  B  4b— P  4a  Carmina.  P  4a:  Argen tine 
Opera  et  impenaia  Joannis  Gruninger:  Kl'  Augusti  Anni  &c.  xcviij).  76  Bl.  4. 
(Göttingen.  Poet.  548).  —  c)  Varia  Sebastiani  |  Brant  Carmina  .  .  1498.  Nihil  sine 
cavsa.  Olpe  .  .  Basilee  opa  &  impensis  Johannis  Bergman  De  Olpe  Kl*  Maus  Anni  &c. 
xoviii.  4.  (Die  erste  Aufl.,  der  Si^.  n:  „Thnrcorum  terror  et  potentia"  eingeftigt, 
im  Register  aber  nicht  bertickaiohtigt).    (Göttingen.  Poet.  548). 

17.  Kleine  deutsche  Gedichte  Brants  stehen  in  seinen  Varia  Carmina; 
in  zwei  Sammlungen,  deren  eine  von  Theophil  Dachtier,  deren  andere  von  Josias 
Glaser  veranstaltet  wurde.  Aus  beiden  machten  Strobel  (Beitrage  37;  NS.  34.  301), 
Zamcke  (NS.  xxxvi  f.  154  ff.)  und  Karl  Schmidt  (Stoebers  Alsatia.    Colmar  1875. 

5.  71  f.),  sich  gegenseitig  ergänzend,  dieselben  bekannt.  Dazu  ein  Epigramm  in 
WimpheUngs  Ausgabe  von  Henricus  de  Hassia  plantator  gymnasii  Viennensis  in 
Austria  contra  disceptationes  etc.  Argent.  1516.  4.  BL  mj^  über  unbescheidene 
Spielleute  (7  Zeilen). 

18.  HortuluB  rosarn  |  de  valle  lachrymar  i  ram  continens  ogregiM  et  deno- 
tas  I  sentendas.  |  1499.  |  Nihil  sine  causa.  |  Olpe.  {  Öde  S.  Braut  In  commendationem 
Hortnli  Rosamm.  Bl.  40  b :  Ortulna  . .  |  Basilee  impressua  Finit  Foelidter.  Bl.  41 : 
Hugo  de  sancto  uic-  I  tore  de  studio  orandi.  —  Bl.  62 :  Hugo  de  sancto  uio- )  tore 
de  tribus  dictis.  —  Bl.  115a:  Basilee  opera  et  expensis  |  Johannis  Bergman  de  Olpe 
im-  I  pressa  finiunt  felidter.  —  Bl.  115b:  Ad  gloriosam  vir-  |  ginem  mariam:  ex 
uer-  I  bis  Apuleii  Precatio  S.  Brant.  —  BL  117b:  In  laudem  uirginis  |  gloriose  ex 
verbis  beati  |  Bernardi  cla^  |  reuallensis:  Salutatio  S.  Brant.  —  BL  Hob:  1499. 
Nihil  sine  causa:  Olpe.  118  BL  12.  zu  19  Z.  G.  Scherrer,  Verzeichnis  der  In- 
cunabeln  der  StiftsbibUothck  von  St.  Gallen.     1880.    Nr.  771. 

19.  Sant  Bernarts  Rosenkrantz.  (in:  Der  Curfi  vom  Sacrament.  Vß- 
legung  des  gloria  patii.  o.  0.  u.  J.  16).  Wiedergedruckt  in  Aug.  IStoebers  Alsa- 
tia.   Colmar  1875.    S.  65  ff. 

20.  a)Auepreclara  Sebastiani  Brant.  (Anfang:  Aue  dnrchlüchte  stem 
des  mores  on  fliehte).  Gedruckt  zu  Tübingen.  Offnes  Fofiobl.  (St.  Gallen,  Scherrer 
265,  g.   Berlin.  Danach  bei  Zamcke  S.  163  f.  Wackemagel  KL.  2,  1098.  Nr.  13;i3). 

—  b)  Ein  geystlich  Prosa,  von  der  |  mutter  Maria,  geteuscht  durch  |  Sebastianum 
Brant  (in:  Ein  New  Gresangbfichlin  (durch  Mich.  Vehe).  Ldptzigk.  1537.  8.  BL 
kijb.    Daraus  in  Hoffmanna  KL.  S.  285  und  in  WKL.    1841.    S.  124). 

21.  Verbum  bonum  getütst  durch  Sebastianum  Brant  {Anfang:  (D)a8 
wort  aue  lond  vns  singen.  3  achtzeilige  Str.).  Offnes  BL  quer  Quart  (St  Gallen, 
Scherrer  S.  265  f.).  Wiedergedruckt  in  Stoebers  Alsatia.  1875.  S.  61.  Hoffmann 
KL.  367  schöpfte  aus  Vehe,  Wackemagel  KL.  2,  889.  Nr.  1101  aua  dem  Ortulna 
anime.    Basel  1520. 

22.  a)Libermoreti  dooens  morea  iuvenum  in  aupplementum  illomm  qui  a 
Cathone  erant  omissi  per  Sebastianum  Brant  in  uulgare  nouiter  translatus.  Am 
Schi :  1499.  Nihü  sine  causa.  Olpe.  16  Bl.  4.  (Schmidt  2,  349.  Das  Zeichen 
Bergmanns  mit  der  Jahreszahl  1496  auf  dem  Titel  ist  aua  der  Theamopha^a  ent- 
nommen). —  b)  Impressus  (}onstantie  per  Joannem  Schäffeler.  Anno  1506.  Septimo 
kalendaa  Februarg.  14  Bl.  4.  (Luzem.  Freiburg  i.  Br.,  Weller  Rep.  368).  —  c) 
liber  Moreti  doces  mo  |  res  Jnuenum  in  supple  |  menta  illora,  qui  a  Cathone  erant  | 
omissi:  per  SebastianCl  Brant:  in  |  vulgare  nouiter  translatus.  Am  Schi,:  Johannes 
Knobloüch  imprimebat  |  Argentiü.  Anno  domini.  |  M.D.viij.  12  BL  4.  ((jröttingen. 
Poet.  549).  —  Wiedergodruckt  bei  Zamcke  147  ff. 
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23.  Sünia  domini  Sehaatani  Brant  Utriusque  Juris  doctoris.  o.  0.  u.  J.  5 
Bl.  4.  (Göttingen.  Patr.  lat.  899a.  Es  sind  100  und  23  Distichen;  die  Zuschrift 
M.d.  d.  i.  1500).  —  Doctor  Sehastianus  Brants  träum  In  tütsch.  Am  Scfü,:  Ge^ 
druckt  zu  Pfortzheym.    1502.    4  Bl.    4.    (Strobel  NS.  75.    Weller  Rep.  nr.  216). 

24.  (Fabeln).  Ad  lectorom  inuitatio  Sebastiani  Brant.  Qui  cupia  egregios 
sensus  studiose  sodalis  etc.  (vier  Distichen.  Auf  der  Kückseite  Brant  Imieend,  der 
Holzschnitt  der  Varia  Carmina).  Aij»  Sehastianus  Brant:  Onophrio  Thedigene  filio 
suo  Salutem  .  .  Aüij*  —  M5'>  die  Fabeln.  Am  Schi:  Mythologi  Esopi  clarissimi 
£abulatoris:  vna  cum  Auiani  et  Eemicij  quibusdam  fabulis  per  Sebastianum  Brant 
nuper  reuisi ,  additisque  per  eum  ex  varijs  autoribus  centum  drciter  et  quadraginta 
elegantissimis  fabellis,  facetis  dictis  et  versibus:  ac  müdi  monstruosis  compluribua 
creaturis:  Impressi  Basilee  opera  et  impensa  magistri  Jacobi  de  Pfortzheim:  Anna 
dominice  incamationis  primo  post  quindecim  centesimum:  felidtor  finiunt.  Folio. 
rGöttingen.  Fabb.  rom.  175).  Jede  Nummer  hat  einen  Holzschnitt,  dann  folgen  lat. 
Gedichte,  hin  und  wider  aus  klassischen  Dichtem,  dann  die  Fabel  in  Prosa.  Vgl. 
§  99  J.  Adelphus. 

25.  Hexastichon  Sebastiani  Brant  in  memorabiles  evangelistarum  figuras  .  . 
Am  Schh:  Thomas  Phorcensis  cognomento  Anshelmi  1502.  4.  (Herausgegeben  von 
Georg  Simler).  —  Rationarium  Euangeli  |  stamm  omnia  in  se  euangeUa  |  prosa 
versu  imaginibusqo  |  quam  mirifice  complectens  ||  Hexastichon  Sebastiani  Brant  in 
memorabiles  |  euangelistarum  figuras  ||  Quisquis  percupias  facilo  euangelica  dicta  .  . 
Am  SM.:  Thomas  Badensis  copiomento  Anshelmi  .  .  M.D.Vn.  4.  (Göttingen. 
Poet).    Vgl.  Götze,  Merkwürdigkeiten  3,  22  ff.    Frey  tag,  Adparatus  1,  25—28. 

26.  Ortulus  animel  Der  seien  gärtlin  wurde  ich  gnent  |  Von  dem  latein 
man  mich  noch  kent  |  Zu  Straßburg  in  seym  vatterlant  |  Hat  mich  Sehastianus  Brant 
J  Besehenn  vnnd  vast  corrigiert  |  Zu  tütschem  euch  vil  transferiert  |  mich  druckt 
Johannes  Wähinger  .  .  .  Am  Schi.:  Getruckt  vnd  geendet  zu  Straß  |  bürg  durch 
Johanne  Wähinger  am  |  mitwoch  nach  sant  Bartholomeus.  |  .tag.  |  .XV  hundert  vnd. 
ij.  Jar.  320  (von  328)  Bl.  8.  (St.  Gallen,  G.  Scherrer  Nr.  767;  Weller,  Rep.  236). 
—  Straßburg  durch  iohanne  wähinger  am  mitwnch  nach  de  sontag  Remlscere  .  .  . 
fünffzohen  hundert  vnd  vier  Jar.  8.  (Augsburg,  Weller  Rep.  276).  —  Straßburg, 
Job.  Knoblouch.  1508.  8.  (Panzer  1,  289).  —  Straßburg  durch  Martin  Flach. 
1512.  8.  (Kassel.  Geffken,  Bildorkatechismus  des  15.  Jh.  Leipz.  1855.  4.  & 
108  zu  41).  —  Hortulus  anime  denuo  diligentissime  pei;  praestantissimos  viros 
et  dominos  doctorem  Brant  et  magistrum  Jacobum  Wympffelingum  castigatus.  Am 
Schi.:  Impressum  Argentine  per  Johannem  Wehinger  voneris  post  galli  Anno  dni 
M.D.ÜJ. 

27.  a)  Der  heiige  leben  nüw  mit  vil  me  Heiige,  vn  dar  zu  d'  Passiö  vnd 
die  grossen  fest,  dz  lesen,  mit  figure  zierlich  vn  nutzlich  de  mesche.  Am  Schi,: 
Straßburg  durch  Johannes  grüninger,  vnd  seligclich  vollendt  vff  montag  nach  sant 
Mathis  lag.  des  Jares  .  .  Tausent  fünffhundert  vnd  zwey  iar.  Zu  eren  der  wirdige 
muter  gotes  beschlus  dis  wercks  durch  Sebastianü  Brant.  Zwei  Teile  (Winter  und 
Sommer).  Fol.  —  b)  Straßburg,  Grüninger  1510.  Fol.  —  c)  Straßburg,  Math.  Hupfuff 
1513.    Fol.  —  d)  Niederdeutsch  1517.    Fol.    vgl.  §  100. 

28.  Von  der  wunderlichen  zamenfügung  der  obersten  Planeten  . .  anno  Mcccc 
vud  viere,  quarto  Kai.  Januarijs  Sehastianus  Brant.  Offnes  Bl.  Fol.  Wiedergedruckt 
in  Aug.  Stochers  Alsatia.     1875.    S.  65  f. 

29.  Bischof  Wilhelms  von  Hoensteins  waal  vnd  oinritt  anno  1506 
et  1507.  Eygendliche,  ganntz  ausfürliche  vnnd  recht  contrafey tische  beschreibung, 
alles  vnnd  jedes  deßen,  so  deß  bischofflichen  aydschweren,  praeparation  zum  einritt, 
verwaliruug  der  stadt  vnnd  allen  andern  anlanngenden  Sachen,  vom  geringsten  bis 
zum  grosten,  bey  diesen  zweyen  unterscheidhchen  actubus  furgangen.  Authore  D. 
Doctore  Branden  seligen,  wie  ich  anders  nicht  befind  (Code  hist.  et  dipl.  de  la  vill© 
de  Strasb.     1843.    4.    I,  2,  239—299). 

30.  a)  In  praematuram  mortem  optimi  principis  Philipp!  Castellae  et  liO- 
gionis  atque  Granatae  regis  praestantissinü  naenia  sapphica  Sebastiani  Brant,  1507> 
Kai.  Jan.  Argent.,  Joh.  Knoblouch.  1507.  4.  (Schmidt  2,  353.  Nr.  122).  —  b) 
Wiedergedruckt  in  Wimphclings  Ausgabe  des  Speculum  animae,  seu  soliloquium 
Henrici  de  Hassia.  Argentorati  Joann.  Knoblouch  XVH.  Kai.  Aug.  1507.  4. 
(Amoenitates  friburgeuses.  304)  und  in  Brants:  In  laudem  Maximiuani  Argent. 
1520.    4 ,  so  wie  bei  Zarncke  198. 
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31.  a)  Der  Freidanok.  Den  fre^danck  nüwe  mit  den  figoren  Fügt  pfaffen, 
adel  leyen  buren  Man  hielt  etwan  Tff  kern  sprach  nicht  Den  nit  herr  frydanck  hat 
ffedicht  .  .  Am  SM.:  zu  straflborg  in  der  Cantzely  Da  man  zalt  fonfftzehen  hon- 
aert  iar  ynd  acht,  was  gfit  bj  diu  werd  war.  Johannes  Grüninger. '  74  BL  4. 
.^...^. ,*...   ,«o«    «_«_v        ,.x  * J5JQ    PqL   (BerlSi).  —  c)  Aug»- 

BL  4.  zweispaltig.  (Berlin  aus 
1777.  2,  195  £t).  —  d)  Franckfurt 
1638.  FoL "  (Weigel  13389).  -  e)  Worms,  Seb.  Wagner,  1538.  Fol.  (Göttingen. 
Dresden.  Wolfenb.).  —  f)  Worms,  Seb.  Wagner.  1539.  Fol.  (WolfenbütteL  Ham- 
burg). —  g)  Franckfurt,  Sigm.  Feyerabend.  1567.  8.  (Berlin.  HB.  26.  Wolfen- 
büttel.   Hanover).  —  h)  Magdeburg,  Job.  Franke.    1583.    8.    (Wernigerode). 

32.  Der  neu  Layenspiegel  Von  rechtmässigen  ordenungen  in  Bürgerlichen 
▼nd  peinlichen  Regimenten  Mit  AdditOn  Auch  der  guldin  Bulla.  Eünigklidi  Befor» 
matOn,  Umdfriden.  Auch  bewärung  gemainer  re<mt  vnd  anderm  anzaigen.  (üum 
priuilegio  u.  s.  w.  BL  204  b:  Augsburg  Hans  Othmar  .  .  TigiL  Nativitatis  Christi 
Anno  1512.  205  BL  Fol.  (Göttinsen.  Jus  eerm.  120).  Darin  C5a  Doctor  Se- 
bastiani  Brand  rorreden  in  disen  L&yenroiegel.  (Wiederholt  bei  Zamcke  169  f.). 
C6a  Ob  man  ain  arbait  loben  sol  .  .  Das  wünscht  aym  yeden  Doctor  Brand. 
(Zamcke  170).  (IlXCIXa:  Layenspiegels  sprüch  (Goedeke,  Elf  Bücher  1,  15  f.  mit 
deutlicher  und  ausdrücklicher  Bezeichnung  „yon  Vdalricus  Tengler"0  —  BL  201b: 
BeschlnJired  zu  aUen  stenden  . .  204  b  spricht  Ylrich  Tengler  bey  seim  ayd.  —  205  a 
Epitaphion  Ydalrid  Tengler.  —  Frühere  Ausgaben  der  Bearbeitung  Brants: 
Augsb.  1509.  171  BL  FoL  -  Straßb.  1510.  103  BL  FoL  —  Straib.  1510.  94 
BL  FoL  —  StraÄb.  1511.  FoL  —  Augsb.  1511.  FoL  (Gottingen).  —  Spätere: 
Straßb.  1513.  FoL?  —  Straßb.  1514.  FoL  —  Straßb.  1515.  Fol  —  Straßb.  1516. 
FoL  —  Straßb.  1518.  FoL  (Göttingen).  —  Straßb.  1527.  1530.  1532.  ((Jöttingen). 
1536  FoL  (Gottingen).  —  1538  (Göttingen).  —  1544.  ((löttincen).  —  1550.  (Götr 
tingen).  —  Straßb.  1560.  FoL  t-  VgL  R.  Stintzing,  Gesch.  der  populären  lit 
des  röm.  u.  kanon.  Rechts  in  Deutschland.  Leinz.  1867.  S.  XLVÜ.  416  f.  426  ff. 
461.  ~  Chr.  Fr.  Imm.  Schere h,  Ueber  Tenglers  LayenspiegeL  Erfurt.  1796.  4. 
Anmerkungen  dazu  im  Allg.  lit  Anz.  1797.    Nr.  144.    Sp.  1481—83. 

33.  In  lohannis  Keiserspergii  Theologi:  doctrina  vitaque  probatissimi, 
primi  Argentinen  ecclesiae  praedicatoris  mortem :  rlanctus  et  LamStatio  cum  aliquali 
vite  sue  descriptioDe  et  quorundä  Epithaphijs.  Am  Schi,:  Impressum  Oppenheym: 
Anno  M.D.X.  20  BL  4.  (Göttingen  H.  L  p.  1452c).  Darin  foL  XHb:  Carmen  istud 
a  Sebastiano  Brand  sepulchro  Kevsersporgii  afiixum  est.  (^uem  merito  deflet  urbs 
Argentina,  loannes  .  .  12  Distichen,  die  wahrscheinlich  einzeln  gedruckt  waren. 
Deutsch  in  Geilers  Emeis  1516  FoL    BL  LXL 

34.  Der  Richterlich  Clagspiegel . .  Durch  Doctorem  Sebastianum  Brandt 
wider  durchsichtiget  vnd  zum  teyl  gebessert  .  .  Am  Schi,  CUb:  Getruckt  durch 
Mathis  Hüpffuff  Burger  zu  Straßburg  Vnd  volnbracht  yff  Mathie  anostoli .  .  Tausent, 
Fünffhundert  vnd  Sechzehen.  Jare.  Fol.  (Göttingen.  Jur.  prax.  5d,  wo  auch  ältere 
vor  Brant  fallende  Drucke  und  einige  spätere  Auflagen  yon  Brants  Bearbeitung 
(Hagenau  1529.  Straßb.  1533.  1536.  1553)  aufbewa£t  werden.)  In  dieser  ersten 
Ausgabe  stehen  die  Credichte  Brants  Aija:  Der  Leyenspiegel  hoher  acht.  (Zamcke 
S.  172);  A8a:  Der  richterlich  Clagspiegel  gnant  .  .  (Z.  171.);  und  152a:  Ein  yeder 
sol  betrachten  woL  (Z.  172);  Wo  man  die  vrteyln  zalen  thüt.  (Z.  172).  Die  übrigen 
Drucke  sind:  Straßb.  1518.  FoL  —  Straßb.,  Flach  1521.  FoL  —  Straßb.,  Knoll. 
1521.  Fol.  —  Straßb.  1529  ?  —  Straßb.  1530.  1532.  Nümb.  1536.  Straßb.  1538. 
1550.  1560.  Frankf.  1600  FoL  —  VgL  R.  Stintzing  S.  387  f.  (Die  Donaueschinger 
Hs.  762,  angeblich  Brants  Werk,  enth.  die  ältere  Faßung.) 

35.  Ad  divum  Maximiliannm  Oesarem  invictissimum,  cunctosque  C^hristiani 
nominis  prindpes  et  nopulos,  Naenia  Sebastiani  brant,  In  Thurcarum  nvciteria, 
cum  arripiendae  expeditionis  exhortatione.  Ex  Argentoraoo  Nonis  Februariis  Anno 
M  D.XVIII.    4  BL  4.   (Schmidt  2,  354  Nr.  123.) 

36.  In  laudem  Maximiliani  caes.  invict.  ex  Panegyrices  Sebastiani 
Brant  noixiXwr  Stay  [rtiy]  xXaauartav  räde.  Am  Schh:  Arg.  apud  Sootnm  in 
Thomas  loco.  1520.  4.  (Panzer,  AnnaL  typogr.  TI,  94  nr.  571;  Sammlung  früher 
gedruckter  lat  Credichte.) 

37.  An  den  alerdurchleuch-  |  tigsten  Grosmechtigisten  |  herren,  Herrn  Carolum 
den  fünfften  Römischen  Keyser  vnnd  Hyspanischen ,  auch  der  ganzen  Welt  Impera- 
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torem  Künigen  vnnd  Regicuer.  In  das  Leben,  vnd  tugendtlichcn  geschieh-  |  ten  Key  ser 
Tyti  Vespasiani  des  muten.  Durch  |  Scbastianura  Brandt  verteutschet.  Am 
Schi.:  Ijabor  Sobastiani  Brant.  Ex  Argen-  |  toraco.  Anno  XX.  super  M.D.  Kalendis 
Augiisti.     15  Bl.    Fol.    (St.  Gallon,  G".  Scherrer  811b). 

38.  FRanciscus  Fe  t  rare  ha.  Von  der  |  Art/.ney  bayder  Glück,  des  guten 
vnd  I  widerwertigon.  Vnnd  weß  sich  ain  yeder  inn  (fe-  |  lück  vnd  vnglück  halten 
8ol.  Aiiß  dem  Lateinischen  in  das  I  Teütsch  gezogen.  3Iit  kunstlichen  fyguren 
durch-  I  auß,  gantz  lustig  "VTid  schön  gezyeret.  Gedruckt  zu  Augspurg  durch 
Heynrich  Stcyner.  I  M.D.XXXII.  Zwei  Teile  Fol.,  der  erste  von  Peter  Stachel,  der 
andere  von  Georg  Spalatin  (dessen  Vorrede  vom  J.  1.V20)  übersetzt,  im  ersten  Bande 
Bl.  iijb  die  gereimte  Vorred  Sebastiani  Brandt.  Auch  in  den  Ausgaben:  Frankf. 
1551.   1559.   1583.  1604.  1620  Fol,  die  nebst  der  ersten  in  Güttingen  Philos.  1453. 

39.  Ein  neuaufgefundenes  Gedicht  Seb.  Brants,  von  A.  Schlossar.  (Wiener 
Abendpost  1877  Nr.  221;  ich  habe  die  Nummer  nicht  gesehen.) 

in.  Johann  von  Morsheim,  ein  Pfälzer,  ^\^rd  unterm  19.  Dec. 
1491  als  Faut  (Vogt)  zu  Gerniersheim  erwähnt,  (Würdtwein,  Monasticura 
palatinum  6,  7,  R.  Köhler  in  Germ.  21,  66).  „1496  macht  man  in  zwey 
tagen  kein  meß  zu  Straßburg,  und  war  das  die  ursach,  es  was  ein  edel 
man  in  des  bapsts  ban,  der  hieß  der  Morßheimer,  umb  desselben  willen 
war  die  ursach**.  (Code  bist  et  dipl.  de  la  ville  de  Strasb.  1843.  1,  2, 
216).  1509:  Johann  v.  Morshaim  der  Pfalz  Hofmaister  (Oefele  SS.  rer. 
boicar.  2,  492  f.  Köhler,  Germ.  21,  66.),  1509  ^nirde  J.  v.  Morßheim 
vom  Pfalzgrafen  Ludwig  als  Hofmeister  mit  Christoph  v.  Thein  nach  Prag 
gesandt  (Theins  Selbstbiogi'aphie  1453 — 1516  im  Archiv  f.  österr.  Gesch. 
53,  1,  103.  Germ.  20,^  383  f.).  1510  war  Johann  von  Morschaim, 
Ritter  imd  Hofmaister,  unter  dem  Hofstaat  des  Kurfürsten  Ludwigs  v.  d. 
Pfalz  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  (Verzeiclinis  der  auf  dem  Reichs- 
tage erschienenen  Personen.  Augsb.  1510.  4.  Bl.  Aijb,  Veesenmeyer 
in  den  Nürnb.  Litt.  Bl.  1804.  Sp.  310  ff.)  unterm  5.  März  1532  stellte 
Hans  Melchior  von  Morsheim,  (wohl  der  Sohn  des  Verstorbenen)  für  Ludwig 
Pfalzgi'af  bei  Rhein  wegen  der  Burg  Morsheim  einen  Lehnrevers  aus  (ürk. 
des  Germ.  Mus.  S.  137).  Der  Verfaßer  schrieb  nach  1497,  da  er  diese 
Zahl  V.  50  tf.  als  Anfang  der  „vil  neuer  Ordnung''  nennt,  über  die  er  in 
seinem  trocknen,  Brant  nachgebildeten  Gedichte  sich  satirisch  ausläßt. 

1)  Spiegel  des  Regiments,  inn  der  Fürsten  höfc,  da  Frau  Vntrewe 
gewaltig  ist.  Zä  dem  Leser.  Kümpt  lier . .  getriickt  zii  Opj>enhoim.  Am  SM.: 
Geendet  seligklich  1515.  16  Bl.  4.  (Berlin.  HB.  15^2.)—  2)  Spiegel  des  Regiments 
in  der  Fürsten  höfe,  da  Fraw  Untrewe  gewaltig  ist.  Czu  dem  Leser.  Getnickt  zu 
Erffordt  zum  Schwartzon  Hörn.  Am  Schi.:  Geendet  selii^'klicli  Im  iar  Thausent 
fiinffliundprt  vnd  Sechtzehen.  16  Bl.  4.^  (Wolfenb.  Quodl.  123.  4.)  —  3)  Spiegel  des 
Regiüionts  in  der  Fürsten  höfe,  da  Fraw  Vntrewe  gewaltig  ist.  Zu  dem  I^eser. 
0.  0.  u.  J.  16  Bl.  4.  (Berlin  aus  HB.  1588.)  -  4)  New  Kriegszrüstung.  FRaw 
Vntrew  ein  gewaltig  künigin  Nimbt  jtzunt  alle  lünder  in.  Mit  eyner  grossen  rüstung 
gschwind,  Lfigt  jr  Herrn  das  sie  euch  nit  gwind,  Vnd  jr  sampt  ewren  hoffgesind 
verderben,  Gott  geh  vns  allen  das  ewig  leben.  Gedicht  von  Johan  MorUheym  Ritter. 
Zä  Strasburg  bei  Jacob  Cammerlandern.  M.D.xxxüij.  16  Bl.  4.  (Berlin  aus  HB. 
1584.)  —  5)  AuUca  Vita.  Hoffleben.  Vnd  sunst  der  gantzen  weit  händel,  Wie 
jedermann  mit  dem  linoken  schenckel  schlecht.  Fraw  Vntrew  .  .  ewig  leben.  Ge- 
dicht von  Johan  Morßheym  Getruckt  zu  Straßburg  beim  Jacob  Cammerlander  in  der 
grossen  Stadolgassen.  Am  SchL:  Anno  M.B.xxxjx.  19  Bl.  4.  (Berlin  aus  HB. 
1585.)  —  6)  Fraw  Vntrew.  Zum  Leser,  kumpt  her  .  .  Am  Schi.:  Zu  Wormbs  truckts 
Sebastianus  Wagner,  Ini  jar  .  .  M.D.xlj.  20  Bl.  4.  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1857  Sp. 
111  f.  —  7)  Franekfurt,  SchmidUn  1614.  12.  Ebert  144:33.  —  8)  Hoftleben,  dessen 
Schlag  vnd  Händel,  wie  vntrew  daselbsten  von  etUchen  gt»i)flogon  vnd  gespüret  wird. 
Von  einem  Ritter  vmb  das  Jahr  1497  Reimenweiß  beschrieben ,  vnd  von  Johan 
Morßhaim  Anno  1535  pubUcirt.     Item  Ermahnung  an  die    Obrigkeit  vnd  Richter. 
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Hermanni  Witekindi,  W.  Prof.  zu  Heydelberg.  Von  newen  Tbersehen  durch  Joh. 
Textorem,  Stadt-  vnd  Gerichtschreiber  zu  Uäger,  jetzo  aber  mit  schönen  Kupffer- 
stücken  geziert  durch  Eberhart  Kiefer.  Frankfurt  a.  M.  bei  Luca  Jennis.  1617.  4. 
(Dresden:  Ebert  9889.  Flögel  3,  139  f.)  —  9)  Spiegel  des  Regiments,  in  der 
Fürstenhöfe,  da  Fraw  Vntrewe  gewaltig  ist.  o.  0.  u.  J.  (Berlin  c.  1880?)  8  Bl.  4. 
—  10)  Spiegel  des  Regiments  von  Johann  von  Morszheim.  Hrsg.  v.  K.  Gcedeke. 
Stuttg.  1856  (litt.  Verein  Nr.  37).   54  8.   8. 

IV.  Kleine  Lehrdichtungen  über  die  verschiedensten  Gegenstände, 
geistlichen  wie  weltlichen  Inhalts,  ernst  und  satirisch,  brachte  der  Schluß 
des  XV.  und  der  Anfang  des  XVI.  Jh.  mehrfach,  von  denen  ich  die  mir 
bekannt  gewordenen  zusanunenstelle,  ohne  den  Anspruch,  den  Stoff  erschöpft 
zu  haben. 

1.  Von  dem  hurübel.  Mitgeteilt  von  J.  B aecht old.  ((5erm.  21,  205— 209). 
XV.  Jh.    212  V. 

2.  Ponitcnciarius  (Lat.  und  deutsche  Verse),  o.  0.  u.  J.  (15.  Jh.)  5  Bl. 
4.  (BerUn  HB.  1568.)  Vgl.  Gcffckon,  Bilderkatechismus  des  15.  Jh.  Leipz.  1855. 
4.    Sp.  188—196. 

3.  Hienach    volgot  vast   ein   köstlicher  vnd  |  gründlicher  Spruch  von  der 
pestilentz  wie  man  ,  sich  mit  allen  Sachen  zu  derselben  zeyt  halten  |  solle .  .  In  | 
reymen  weiß  gesetzt .  .  |  Augspurg  1483.     12  Bl.    4. 

4.  a)  Ein  tractat  contra  pestem  Preservativo  vnd  regiment.  Wie  du  dich 
halten  solt  in  der  zeyt  so  die  pastilcntz  regnieret  daß  gar  nützlich  ist  dem  menschen 
zu  wissen.  Am  Schi.:  1500.  Straßburg  b.  Barthol.  Ky stier.  24  Bl.  4.  (Berlin  aus 
HB.  1577).  —  b)  Ein  ne\iw  geordent  Regiment,  wyder  den  tödlichen  gebresten  der 
Pestclenz.    Oppenheym  1519.   4.    (Kuppitsoh  5819). 

5.  a)  (Schola  Salernitana).  Regimen  sanitatis  Salernitanum  a  magistro 
Amoldo  de  Villanova  Catalano  veraciter  expositum  ac  noviter  correctum  et  emen- 
datum  per  doctores  Montisp^ssiilani  regen tes  anno  1480  predicto  loco  actu  moram 
trahentes.  a  — 1  5.  4.  zu  34  Zeilen.  (Ebert  '20596).  —  b)  (Schola  salernitana). 
Tractatus  qui  de  regimine  sanitatis  nuncupatur  finit  feliciter.  Impressus  Argent. 
Anno  dni  M.CCCC.Xa.  In  die  sancti  Thomae  Cantuariensis.  80  Bl.  4.  Vgl. 
Frey  tag,  Adparatus  litter.  2,  941-945.  —  c)  Regimen  sanitatis.  lipczk,  Conr. 
Kachcloffen.  o.  J.  4.  Panzer  1,  61.  Kuppitsch  5^()0.  —  d)  Regimen  sanitatis. 
o.  0.  u.  J.  4.  (Kuppitsch  5801).  —  e)  Regime  sanitatis.  Am  Schi,:  Impressum 
Lyptzk  p(T  Melchior  Lotter  Anno  domini.  M.  quingentesimo.  10  Bl.  4.  (München. 
Freiburg).  —  f)  Regimen  Sanitatis.  |  Den  tranck  soll  ich  nit  nemen  yn  |  Es  wer  dan 
besser  zeichen  gsin  |  Dis  ist  das  Regiment  der  gesuntheit  durch  all  |  monat  des 
gantzg  iors  wie  man  sich  halten  soll  J  mit  essen  vnd  trincken  vn  euch  von  lossen. 
Am  Schi, ;  Impressum  Argen tine  per  Mathift  Brant  |  im  Rosen  garten  etc.  Anno  dili 
im  .  VC .  ior.  10  Bl.  4.  (BerUn.  Genn.  Museum).  —  g)  Regimen  sanitatis.  Difl 
ist  das  Regiment  vber  Gesundheit,  o.  0.  Froschauer.  1501.  4.  Kuppitsch  5802. 
Panzer  1,  529.  —  h)  Regimen  sanitatis.  Diß  ist  das  Regiment  der  gesuntheit  durch 
all  monat  des  gantzen  jars  wie  man  sidi  halten  soll  mit  essen  vnd  trincken,  vnd 
auch  yon  lassen.  Reutlingen,  Mich.  Greiff.  1502.  8  BL,  4.  (Kuppitsch  5803).  — 
i)  Regimen  sanitatis.  Am  Scltl,:  Impressum  Lyptzk  per  Melchiorem  Lotter  Anno 
domini  M.  quingentesimo  tertio.  10  Bl.  4.  —  j)  Regimen  sanitatis.  Impressum 
argen tinae  per  Mattlüam  Brant  im  Rosengarten,  anno  domini  im  v  c .  iar.  10  Bl.  4.  — 
k)  Regimen  sanitatis.  Argent.  Hupfuff.  1506.  4.  (Ebert  20625).  —  1)  Regime 
sanitatis.  Am  Schi.:  Impressum,  Lyptzk  per  Melchior  Lotter  Anno  domini.  M. 
quingentesimo  nono.  10  Bl.  4.  —  m)  Regimen  Sanitatis.  Diß  ist  das  Regiment 
der  gcsuntheyt  durch  all  monat  des  gantzen  iars.  Am  Schi. :  Impressum  Auguste 
per  Johannem  Froschauer.  1508.  10  Bl.  4.  Lateinische  und  deutsche  Verse. 
(Berlin  aus  HB.  1578).  —  n)  o.  0.  u.  J.  12  Bl.  4.  —  o)  o.  0.  u.  J.  8  Bl.  4.  — 
p)  Regimen  sanitatis.  Numb.,  H.  HöltzL  15C'8.  4.  (Ebert  20625).  —  q)  Regimen 
sanitatis  .  .  Nuremberge  1508.    4.    (Panzer  1 ,  623.     Kuppitsch  5804).  —   r)  Re- 

S'men  sanitatis.  Diß  ist  eyn  gut  Regiment  der  gesuntheyt .  .  Am  ScfU. :  Fiidericus 
owman  imprimebat  Moguntio  Anno  domini  M.D.viiij.  8  Bl.  4.  —  s)  Das  regimet 
der  gesuntheit  IN  dysem  biechlin  findestu  wie  sich  em  jeglich  mensch  halten  soll . . 
Am  SM.:    Getruckt   in  der  loblichen  stat  Basel  durch  Pamphila   Gengonbach. 
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S.  R.  F.  (1513).  6  Bl.  4.  (ohne  die  lat.  Verse).  In  Zürich.  —  t)  Regimen  sani- 
tatis.  Argent.  HupfuflF.  1513.  4.  (Ebert  20625).  —  u)  Regimen  sanitatis.  Numb. 
J.  Gutknecht  1515.  4.  (Ebert  20625).  —  v)  Regimen  Sanitatis  diß  ist  ein  Regi- 
ment der  Gesundheit  .  .  Am  Schi.:  Impressum  Nurenberge  per  Jodocum  Gutknecht 
Anno  M.D.xix.  8  Bl.  4.  (Kuppitsch  5806).  —  w)  (lateinisch,  deutsch  und  polnisch) 
Crockaw.  1532.  4.  (Kuppitsch  5807).  —  x)  Regimen  sanitatis  .  .  Hannoverae. 
1547.    8.    (Kuppitsch  5808).  —  y)  lips.  1552.    8.    (Kuppitsch  5809). 

6.  Sibillewisag  (unter  der  Widmung  Jacob  Köbels  an  seinen  Vater  Claus 
Köbel :  Heydelberg  zur  Schleyerülen  M.cccx;.xcii  uff  der  eschcrmitwoch.  Reime).  Ge- 
drückt von  Heynrico  Knobloch tzern.  16  Bl.  4.  letzte  Seite  leer.  (Trier.  N.  lit. 
Anz.  1807.    S.  727). 

7.  Wem  der  geprant  wein  nutz  sey  oder  schad.  vn  wie  er  gerecht  oder 
falschlich  gemacht  sey.  Bamberg  1493.  4.  —  Vgl.  Weller,  Altes.  1766.  2,  805 
bis  809.  —  0.  0.  (Mtilhausen,  P.  Schmid)  1559.  4.  —  Wiedergedruckt  in  Canzlers 
Quartalschrift  2,  3,  1,  69. 

8.  Wider  das  grausam  laster  der  wüsten  Trunkenheit,  o.  0.  u.  J.  6  BL 
4.  —  Mülhftsen  im  oberen  Elsaß  durch  P.  Schmid.  1560.  6  Bl.  4.  (Wolfenb. 
127.  11.  Th.    4). 

9.  Von  S.  Johäs  track.  Ain  hupscher  Newer  spruch.  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  4. 
(BerUn.  HB.  1627).  Wiedergedruckt  im  Weimar.  Jhb.  6,  30—35.  190  V.;  femer 
in  Kellers  Erzählungen  aus  altd.  Hss.  S.  32,  wo  sich  ein  „Frosch  von  Leibnicz** 
als  Verfaßer  des  Spruchs  nennt;  vgl.  S.  300,  16. 

10.  Amor:  die  hebe.  Das  diß  büchlyn  werd  bekant,  Amor,  die  heb  ist  ess 
genant.  Des  pfennigs  art,  vnd  vndrw  spyll,  wirt  hie  vngespart,  tractiert  vyll,  mä 
spricht  gkaunt  lieb  hab  nit  wert,  wirt  doch  menicher  da  mit  versert,  dise  lieb  kauff 
das  ist  mein  rat,  vmb  ein  krützer  gibt  man  ein  lot,  Dor  ynne  Heß  vnd  merk  vff 
eben,  vmb  ein  pfundt  würdstuss  nit  geben.  (Straßb.,  Matthis  Hupffuff  1499).  52  Bl. 
4.    (Panzer,  Zus.    S.  90.    N.  Hter.  Anz.  1806,  S.  88—90). 

11.  Regimen  moralitatis.  Impressum  Bambergo.  o.  J.  4  Bl.  4.  (lat.  u, 
deut.  Verse.  Wein,  fräs  vnd  weiber  list  Mache  arm  zu  mancher  frist.)  Ebert  18757. 
N.  Ut.  Anz.  1807.  Sp.  725.  —  Regimen  moralitatis.  (Lat.  u.  deutsche  Verse). 
0.  0.  u.  J.  (um  1500).    6  Bl.    4.    (Berlin.    HB.     1569.    München). 

12.  Salutaris  poeta.  Rückseite  des  Titels :  Salutaris  poeta  de  floribus  pueris 
legendis  incipit.  [A]  Vrea  lux  oritur  pratü  pete  collige  flores  Et  puerile  captit 
clarificare  stude.  Nun  geth  auff  eyn  guldener  scheyn  lern  Mind  lyß  der  sitten  piich- 
lein  Vnnd  czir  dein  iugcnt  mit  gutten  sitten  vnnd  tugent .  .  Am  Schi. :  Impressum 
Erphordie  per  Mattheum  Pictorium.  o.  J.  11  Bl.  4.  (Güttingen.  Poet.  550  b).  — 
Salutaris  poeta.  (Lateinische  und  deutsche  Verse).  Am  SchL:  Finis  Salutaris  poote. 
0.  0.  u.  J.    14  Bl.   4.   (besaß  E.  BöcMng  in  Bonn.    Berlin.  St.  Gallen,  Scherrer  128S). 

13.  a)  Liber  Moralis.  De  consilio  patris  pro  iuuenibus.  (Laus  et  honor  pueri? 
solet  eucnire  Qui  dimittunt  ocia  et  studeut  inire  .  .  Ix)b  vnd  eere  spat  vnd  frue 
Get  den  iungen  kinden  zu),  o.  0.  u.  J.  8  Bl.  4,  Lat.  gereimte  Stropnen  von  vier 
Zeilen  mit  deutscher  gereimter  Übersetzung.  Der  lat.  Text  und  zwei  deutsche  Schluli- 
stvophen  gedr.  in  Zarnckes  Narreuschiff  414  f.  —  b)  o.  0.  u.  J.  6  BL  4.  —  c) 
Consilia  patris  filiü  ad  studiu  Irarü  animätis.  (Laus  et  honor  pueris  solet  eueniro 
Qui  dimittunt  otia  et  student  mire  .  .  Lob  vnd  eere  .  .)  o.  0.  u.  J.  8  BL  4.  VirL 
Ch.  Schmid,  bist.  litt,  de  l'Alsace  1,  210"*.  —  13,  1.  Traditio  morum  venusta- 
tem  complectens  (Lat.  u.  deutsche  Verse),     o.  0.  u.  J.    8  Bl.    4. 

14.  Statuta  et  Precepta  scolariü.  (Lat.  u.  deutsche  Verse),  o.  O.  u.  J. 
8  Bl.    4.    (Berlin  aus  HB.     1570). 

15.  Hir  in  ran  vö  d'fledermuß  list  Vn  was  der  procuramns  ist  da  vor  sicj 
hut  arm  vn  reich  Daß  er  in  nit  ersleich  Mit  seinen  boßcn  listen  Das  er  im  raxin 
die  kysten  (Anfang:  Kum  her  gut  gsel  braß  mit  vnß  hie),  o.  0.  u.  J.  8  BL  4. 
(besaß  S.  Hirzel  in  Leipzig). 

16.  Disses  büchlin  seit  von  de  geschwinden  nuwen  finden,  Vnnd  gebrucL 
der  rechten,  do  mit  der  arm  gemein  man  belade  auch  was  bnich  vnd  manj^el  «iäj 
vß  entstott,  geteilt  jnn  .  xiij.  schin  vnnd  nüwen  diß  kinffti^'en  jors  {An f.:  Behalte 
Schöpffer  diser  weit.  S.  2:  diß  jor  Des  zal  ist  tiisent  vnd  füninmndert  zwey.  - 
S.  23 :  Diß  nuw  schenckt  friderich  f iirer.    Gemacht,  per  exporicnciam  durch  wisse 
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Der  Yntrew  hont  hatt  jn  anch  gebiBeen).    Am  8M,:   Getrack  zfi  strafibarg  yft 
grOneck.    12  BL    4.    (München.   P. o.g.  66m.    4). 

17.  Straff  predig  yber  alle  Stend,  Geystlich  ynd  Weltlich,  Hoch  ynd  Nieder. 
0.  0.  n.  J.  2  Bl.  4.  (Berlin.  HB.  1592.  Später  Druck  des  XVI.  Jh.;  handschrift- 
lich in  Stuttgart  cod.  poet  7  Bl.  247.  Vgl.  Keller,  Fstnsp.  1537  zu  1475,  23,  wo 
andere  Drucke.    Ähnliches  in  Egenolfs  Sprichwörtern  (1548)  1582,  349  b. 

18.  a)  Was  nutzung  von  dem  Allmusen  kompt,  das  man  den  Pfaffen,  Mün- 
chen ynd  andern  vnnottüfttigen  mittailet.  o.  0.  u.  J.  4  BL  4.  (Berlin  aus  HB. 
1477).  —  b)  Was  nutz  Ton  ahnnsen  kompt,  die  man  pfaffen,  ynd  münichen  ynd  an* 
dem  lossen  mittailett.  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  4.  (Berlin  ans  HB.  1478).  —  c)  Von  denn 
Almuszen.  Almusen  geben  mit  rem  ynd  tzu  gesiebt  Als  offt  yon  manchem  menschen 
geschieht  .  .  Am  SM, :  (jedruckt  zu  Erffort  zu  dem  bunten  lawen  bey  Sanct  Paul, 
o.  J.  4  Bl.  4.  (Berlin  aus  HB.  1479).  —  d)  Hie  müst  jr  Christen  wol  yerstan 
wie  man  mit  yns  yetz  ymb  ist  gan  Vnderm  schein  des  Almusen  zwar  hat  man  yns 
betrogen  lange  jor  .  .  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  4.  (Wolfenb.  253.  1.  Quodl.  4).  —  Alle 
vier  Drucke  geben  dasselbe  Gedicht,  doch  in  sehr  abweichenden  Hedactionen;  teil- 
weise aus  Ulrich  Wiests  Meistergesänge  (§91,  22)  entnommen. 

19.  a)  Der  Curtisan  ynd  pfrunds  fres s er  Würde  ych  byllich  genant  Hie 
würdt  mein  Büberey  bekant  Dem  Buren  ynd  gemeynen  man  ]!ch  rüff  ynd  schrey  Gn 
abelan  Zum  Adel  rad  aller  Oberkeyt  Besy<ä  mich  du  fyndest  gfiten  bescheydi 
218  y.  0.  0.  u.  J.  4  Bl.  4.  (Berlin  aus  £DB.  1480;  danach  in  (joedekes  Gengen- 
bach S.  620  ff.).  —  b)  Der  Curtisan  ynnd  pfrunden  fresser  Würde  ich  billich  ge- 
nant Hie  würdt  mein  Büberey  bekant  Dem  Bauren  ynd  pemainen  man  Ich  rieff  ynd 
schrey  on  abelan.  Zum  Adel  ynd  aller  Oberkayt  Besieh  mich  du  fyndest  guten 
beechayd.  218  V.  4  Bl.  4.  (Berlin  aus  HB.  1481 ;  danach  in  0.  Schade,  Satiren 
und  Pasquille.    Hannoyer.    1856.    1,  2  ff.). 

20.  Jaeob  Mennel  yon  Bregenz,  utriusque  juris  alumnus,  1496  erster  Stadt- 
schreiber  zu  Freiburg  i.  Br.,  hatte  1498  eine  (ungedruckte)  rechtsgelehrte  Abhand- 
lung über  das  Schaäspiel  verfaßt  und  wohnte  1507  wegen  Angelejcpenheiten  seiner 
Stadt  der  Beichsversammlung  zu  Constanz  bei.  Dort  zo^  er  das  Gedicht  Konrads 
yon  Ammenhusen  aus;  denn  anders  als  ein  Auszug  ist  sem  Gredicht  nichts.  Später 
war  er  kaiserlicher  Bat  und  richtete  am  16.  Sept  1514  aus  Freiburg  einen  Brief  an 
Brant  (J.  Wencker,  Ck)llecto  Archiyi  Argent  1715.  4.  S.  143).  Vgl.  Maflmann, 
Gesch.  d.  deut.  Schachsp.  1839.  S.  y.  —  Jos.  Bergmann  im  Tyroler  Boten  1840.  Nr.  27. 
(Ant  Schmid,  lit.  des  Schachspiels.  Wien  1847,  der  aus  Otto's  Lex.  der  oberlaus. 
Schriftsteller  2,  534  das  Todesdatum  27.  Sept.  1532  angibt,  das  sich  nicht  auf 
Mennel,  sondern  auf  den  Zittauer  Jacob  ManUus  bezieht).  Antonius  von  der  linde, 
Gesch.  u.  Litter.  des  Schachspiels.    Berlin  1874.    1,  2,  135  f. 

1)  Schach  Zabel.    Am  ächl:   Gedruckt  ynnd  vollendet  in  der  loblichen  statt 

Costenz  vO  Hansen  schäffler  Yf  zinstag  von  sant  Vits  tag  Aiio  MCCCCC  vn  Yij  jar. 

13  Bl.    4.    Panzer,  Zusätze  107.    W.  Kske,  Schachzeitunff  1863.   S.  65—68.  —  2) 

Schachzabel-Spiel.    DEß  Bitterliche   ktinstUchS  Schachtzabel -Spiels   vnderweysnng, 

erclärung  vii  verstaut,  wo  here  das  kommen,  were  das  am  ersten  erfunden,  vnnd  aufi 

was  vrsach  es  erdacht  se^.  Auch  wie  man  das  künstlich  lernen  ziehen  vn  spielen 

solle,  sampt  etliche  künsthchS  getheylten  spielen.    Getruckt  zu  Oppenheym.   (1520). 

i..  ^'  22  BL   4.   (Dresden.  Falkenstein  817.   A.  v.  d.  Linde  1,  2,  1.35).  —  3)  DEs  Altenn 

^  '  -  Ritterlichenn  spils  des  Schachzabels,  grfintlich  bedeutung  vnnd  klarer  bericht,  das- 

\\^  ^  selbig  künstlich  zuziehenn  vnd  spilen.    Mit  eim  newenn  zusatz  ettlicher  besonderen 

...c  ^  meialerstück.    Am  SM,:  Francltfurt  a.  M.  bey  Egenolff.   1536.   24  BL  4.   (Berlin. 

HB.  1908.    A.  v.  d.  Linde  1,  2,  136). 

^i>  Cronica  Habspurgea  nuper  Rigmatioe  edita.    (Deutsche  Reimchronik.     Am 

*'*  SM,:  Der  diß  gedieht  hat  coroponirt . .  Er  heißt  nit  Mennlin  auch  nit  man  Das 

,  ^  mittel   sol  man  nemen  an  Darurob  wer  in  begert  erkennen  Soll  in  gleich  Jacob 

i.t  1*^  Mennel  nennen)  Costentz  1507.  7  BL  FoL  (Kuppitsch  4707.)  —  o.  0.  u.  J.  6  Bl.   FoL 

[ii.-  '•;':  München.  —  Von  Jacob  Mennel  wird  auch  das  Narrenschiff  vom  Bundtschuh  (oben 

S.  282)  sein,  da  auf  der  Rückseite  des  Titels  Ja.  M.  D.  den  Namen  zu  bezeichnen 

scheint. 

\/  21.    Spiegel  christli  |  eher  walfart  (von  Johann  Schott  in  Strafiburg) 
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Am  SM,:  Gedruckt  zu  Straßburg  durch  Jo-  |  hannem  Knoblouch:  im  jar  |  Tusent 
u'  '^  Fünff  I  hundert  vnnd  Neun.    4  und  87  BL    4.    (Berlin.    I^ibeck.    Hamburg.   VgL 

f  ;:.;.:'.:•  Geffcken,  Büderkatechismus.    Leipz.  1855.    4.    Sp.  179— 188.) 
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22.  Schiffart  von  dissem  eilenden  iamertal.  Vff  erden  gastu  manchen  weg 
Ouch  fiU  der  vnbekanten  steg  Das  las  dir  truwlich  geraten  syn  Das  du  folgst 
dem  lieben  eugel  dyn  (Unter  der  gereimten  Vorrede  B.M.)  Am  Schi.'  Gednickt  zu 
Franckfurt  a,  M.  1512  durch  Batt  murner  vö  Straßburg.  12  61.  4.  (Berlin  aus 
HB.  1544.)  —  Einen  Druck  (Franckf.  1509,  durch  Batt  Murner.  12  Bl.  4)  nennt 
Panzer,  Zusätze  111.  —  Franckfurt  1515.     12  BU.    4. 

23.  Von  Eolichs  Stadts  nutz  vnd  besch werden  durch  Joannera  Mupner 
gemacht.  Der  waiß  nit  von  Eelichen  Stadt,  der  in  nit  selbs  geiobet  hat,  darumb 
soll  er  dies  biechlin  lesen,  So  lernt  er  was  ist  eelich  wosen.  o.  0.  u.  J.  24  Bl.  4. 
(München.  P.  o.  g.  144)  Vgl.  Docen  im  N.  lit.  Anz.  1806.  Sp.  229.  —  Beide  Mumer 
waren  Brüder  des  Thomas  Murner. 

24.  Ein  schon  buchlen  vom  iungste  gericht,  wy  groß  iamer  vü  weklagen 
alle  verdamptc  mensclic  haben  werden  . .  Item  ein  schöner  sprach  tzu  allen  stenden. 
(von  Ulricli  Tengler).  'Am  Schi.:  Getruckt  tzu  Leiptzick  1512.  4.  (Berlin  aus 
HB.  1545.) 

25.  a)  Von  de  weysen  man  wie  er  seynem  Sun  kurtzc  lere  gibt,  wie  er 
sich  gQgen  got  vnd  der  weit  halten  soll.  (Nürnberg  durch)  Wolffgang  Huber.  4  Bl. 
8.  (Berlin  aus  HB.  1576.  Es  sind  Verse  aus  Freidank,  dem  Renner,  Cato,  Boner, 
Brant.  Vgl.  Gengenbach  S.  575).  —  b)  Wyo  Eyn  weiser  man  seynem  Sun  eyn  lere 
geben  soll  von  gutten  sitten  vnd  wercken."  Gedruckt  zu  I^ej-ptzck  Im  iar  ÄID  vnd 
xxi.  4  Bl.  8.  (Weimar;  vgl.  Mones  Anz.  8,  356).  —  c)  Von  dem  weysen  man  wie 
er  seinem  sun  .  .  Gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Kunegund  Hergotin.  o.  J.  4  Bl.  8. 
Nach  den  beiden  letzten  Drucken  ^viederholt  von  0.  Schade  in  Weimar.  JaJirb.  3,  420  flf. 

26.  Ein  hübscher  spruch,  wie  sich  der  mensch  gegen  Gott  vnd  der  weit 
halten  sol.  Nürnberg,  Chr.  Gutknecht.  4  BL  8.  (Berlin.  F,  9494.  Nr.  1.)  Ähn- 
liche Auszüge  wie  bei  der  vorigen  Nummer,  in  geschickter  Ordnung.  Ein  sicher 
vorhanden  gewesener  älterer  Druck  (Hubers  ?)  ist  mir  nicht  bekannt. 

27.  Ähnüche  Lebensregoln  verfaßte  1509  Albrecht  Dürer  als  seine 
„ersten  Reimen"  die  von  Wilibald  Pirckheimer  überarbeitet  wurden  und  zu  einem 
poetischen  Streite  mit  L.  Spengler  führten.  Vgl.  Murr,  Journ.  f.  Litt,  und  Kunst 
7,  99—108.  Reliquien  von  Albr.  Dürer.  Nürnb.  1828.  S.  63—70.  Moriz  Thausing, 
Dürers  Briefe,  Tagebücher  und  Reime.  Wien  1872.  8.  S.  143.  —  A.  v.  Eve, 
A.  Dürer  (Biogr.)  Nürdlingon  1869.     8. 

28.  DIE  WELSCHGATTVNG.  Ich  welscher  wind  Kum  weich  vnd  lind  Gee 
lieblich  ein  Pringt  doch  groß  pein  .  .  Am  Schi.:  Inn  Straßburg  der  löblichen  statt 
Mich  Matthias  Schürer  getruckt  hat.  1513.  60  Bl.  4.  c.  4000  V.  (Berlin  HB. 
1398.)  Gedicht  über  die  italienischen  Kriege,  in  Form  eines  Rechtsstreites,  nach 
dem  Vorbild  der  Mörin  Hermanns  von  Sachsenheim.  Vgl.  Journal  von  und  für 
Deutsehland  1791.    2,  895. 

29.  Ein  Spruch  die  Regiment  Teutzscher  Nation  betreffend,  o.  0. 
u.  J.    7  Bl.   4.   (Berlin  aus  HB.  1586.) 

30.  Das  ist  yetz  der  gemain  vü  new  gebrauch  .  .  in  welchem  das  volck 
der  weit  zu  dissen  gezeitten  gantz  seer  beladen  ist.  o.  0.  u.  J.  8  Bl.  4.  (Berlin. 
HB.  1590.)  Vgl.  N.  Lit.  Anz.  1806  Sp.  228  f.  —  Anderer  Druck  o.  0.  u.  J.  8  Bl. 
4.  —  Vielleiclit  nur  Neudruck  des  XVI.  Jh.  nach  einem  Drucke  des  XV.  Jh. 

31.  ßernhart  Klingler  von  Ensisheim  im  Suntgau  verfaßte:  In  disem 
büchlin  findest  du,  wie  man  sich  hüten  sol  vor  de  spil.  Lustlich  zu  lesen,  vn  auch 
liephch  zu  höre  In  reime  gemacht  zum  ersten  durch  Bernhart  Klingler.  MDXX. 
10  Bl.  4.  (Berlin  aus  HB.  1587.  Wiedergedruckt  in  Gengenbach  S.  373—384.)  — 
Von  ihm  auch:  Gülden  Paradieß  Apfel  mit  dem  Vall  Adam  vnd  Eva  .  .  mit  schönen 
Historien  vnderzogen  in  Reimen  .  .  Gedruckt  zu  Straßburg  durch  Martin  Flach. 
M.D.  vnd  XX,    4.   Panzer,  Zusätze  167  nr.  972c. 

32.  Vmb  das  leyden  Cristi  willen  laß  dich  nie  ver-  |  driesen  disen  brieff  zu 
lesen  vmb  das  hail  deiner  seien  (0  Mensch  wiltu  selig  werden.  Im  himel  vnd  auff 
erden  .  .  Warnung  vor  dem  Spiele  in  nicht  abgesetzten  Reimen  .  .  Schluß: 
Semlich  sünd  und  falschait,  so  das  spil  in  ym  treyt,  das  da  ist  wider  der  seien 
seligkait.)    Offnes  Bl.   Fol.  in  St.  Gallen ,   Scherrer  S.  265,  e.    (Augsburger  Druck.) 

V.   Johann  Geller,  genannt  von  Kaiserslierg,  geb.  16.  März  1445 

zu  SchaöliauseD ,    früh  verwaist,  von  seinem  Großvater  zu  Kaisersberg  im 
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Elsaß  erzogen  und  danach  zubenannt;  bezog  schon  am  28.  Juni  1460  die 
Universität  Freiburg,  1462  Baccalaureus,  am  3.  Febr.  1464  Magister  der 
Philosophie,  am  31.  Oct.  1469  Decan.  Um  Theologie  zu  studieren  gieng 
er  1470  nach  Basel,  1475  Doctor,  Prediger  zu  Freibuig,  nach  Würzburg 
mit  einem  Jahrgehalt  von  200  Dukaten  berufen,  aber  durch  Peter  Schott 
für  Straßburg  gewonnen,  wo  er  33  Jahre  am  Münster  als  Prediger  wirkte 
und  am  10.  März  1510  starb.  Seine  Predigten,  von  denen  er  selbst  nur 
wenige  veröffentlicht  hat,  wurden  teils  ins  Lateinische,  teils  daraus  ins 
Deutsche  übersetzt,  zum  Teil  auch  ihm  nachgeschrieben  von  Jacob 
Otther  aus  Speier,  von  dem  Sohne,  seiner  Schwester  Peter  Wickram, 
von  Heinrich  Weßmer,  Susanna  Hör  wartin  von  Augsburg,  Priorin 
des  Büßerklosters  in  Straßburg,  und  von  Joh.  Adelphus  und  J oh.  Pauli. 
—  Geilers  zahlreiche  Predigten,  wenn  sie  auch  nicht  durchweg  authentisch 
überliefert  sind,  führen  in  diesen  Faßungen  vielleicht  noch  charakteristischer 
in  die  Vorgeschichte  der  Reformation  ein.  Er  trägt  ganz  das  Gepräge  der 
.scholastischen  Bildung  und  hat  vom  erwachenden  Humanismus  nichts  in 
sich  aufgenommen.  In  den  Formen  dieser  Bildung  eine  echte  reine  Volks- 
natur, bei  der  Hohes  und  Alltägliches  unbefangen  und  friedlich  neben- 
einander wohnen;  gedankenreich  und  einfach,  lebendig  und  sprachgewaltig; 
voll  Freimut  gegen  Weltliche  imd  Geistliche.  Wenn  man  ihn  einen  Refor- 
mator nennt,  thut  man  ihm  Unrecht.  Er  war  eifrig  bestrebt,  die  Sitten, 
auch  der  Geistlichen,  zu  verbeßem,  an  eine  Verbeßerung  der  kirchlichen 
Verfaßung  hat  er  nie  gedacht. 

Beati  Rhenani  Vita  Joannis  Geileri  (bei  Nr.  16  u.  27).  —  Jac.  Wimpheling, 
In  JohanDis  Keiserspergii  mortem :  Planctus.  Ojppenheym  1510.  4.  Die  Vita 
Geilen  daraus  bei  i^r.  27.  —  (Jos.  Ant.  v.  Riegger)  Amoenitates  literariae 
Friburgenses.  Vlmae  1775.  8.  S.  54  —  127.  —  L.  Fr.  Vierling,  Dissertatio  de 
Jo.  Geüeri  Caesaremontani  vulgo  dicti  von  Koysersberg  scriptis  germanids,  praeside 
J.  J.  Ob  erlin.  Axgentorati  1786.  4.  — -  Fr.  W.  v.  Ammon,  öeüers  v.  K.  Leben 
Lehren  und  Predigen.  Erlan^n  1826.  X  u.  236  S.  8.  —  Aug.  Stöber,  Zur» 
Geschichte  des  Volksglaubens  mi  Anfange  des  XVI.  Jh.  Basel  1856.  8.  —  E  scher 
in  Ersch  und  Grubers  Encyklopaedie  1, 66,  222  ff.  —  Ad.  Schäffer,  ün  predicateur 
catholique  au  XVe  siecle.  Paris  1862.  8.  —  Kerker,  Geiler  und  sein  verhältniß 
zur  Kirche  (Eist,  polit.  Blätter  1861—1862.)—  L'abbe  Dacheux,  Un  r^formateur 
catholique  a  la  fin  du  XVe  siecle.  Jean  Greller  de  Kaysersberg.  Etüde  sur  sa  vie 
et  Bon  temps.  Strasbourg  1876.  583  u.  XCV  S.  8.  —  Abbe  Dacheux,  Johannes 
Geiler  von  Kaisersberg,  bearbeitet  von  W.  Lindemann.  Freiburg  1877.  Vn  u. 
175  S.  8.  —  E.  Martin  in  der  Allg.  Deutschen  Biographie.  1878.  Bd.  8,  509 
bis  518.  —  Charles  Schmidt,  Histoire  litteraire  de  TAlsace.  Paris  1879. 
1,  385-461. 

Otther,  fi^ab  heraus:  Die  (Christlich  bilgerschaft  (Nr.  5),  der  seelen  ParadiA 
(12),  sermones  de  oratione  dominica  (13)  und  Das  irrig  Schaf  (18).  Peter  W ick- 
gram  gab  heraus:  die  Sermones  et  varios  tractatus  (27),  Heinrich  Weßmer  die 
Postill  (29).  Nachgeschrieben  haben  Susanna  Hörwart  und  Ursula  Stigel  der 
Seelen  ParadiA  (12).  Ins  Lateinische  übersetzte  Otther  die  Naviculam  fatuorum 
(16),  Jacob  Biethen  die  Sermones  (17).  Jac.  Wimpheling  übersetzte  aus  dem 
Lateinischen  ins  Deutsche  die  Synodalrede  (Nr.  2);  Joh.  Adelphus  die  Passion  (11) 
und  das  Paternoster  (13);  Joh.  Pauli  das  Nanenschiff  (16),  das  Euangelibuch  (22) 
und  sammelte  die  Brösamlin  (25).  —  Gehalten  hat  Geiler  die  hier  nach  der  Zeitfolge 
des  Erscheinens  geordneten  Predigten  in  den  Jahren  1482  (Nr.  1.  2.)  1488  (9a), 
1489  (4),  1490  (das  Alphabet  Nr.  20),  1495  (die  Predigen  9.  17  und  die  dry 
Marien  28),  1496  (die  Predigen  9c),  1497  (die  Predigen  9d),  1498  (die  Predigen  9c 
und  das  Narrenschiff  16),  1499  (die  PostUl  29),  1500  (denPüger5),  1501— 2  (das 
Schiff  der  Penitenz  18),  1603—5  (das  Seelenparadiea  12),  1505  (<i^e  Sünden  des 
Mundes  26),  150ß  rPre(li«:ton  dor  Postill  l>fO.  I"i07  (die  Passion  11;   PiMSiui^liu  25 


398  Buch  III.    Bürgerlich  gelehrte  Dichtung.    §  98. 

und  Fostillpredigten  29),  1508  (sermones  de  oratione  dominica  13;  die  Emeis  23; 
Brösamlin  25  und  PostiU  29),  1509  (Himmelfahrt  Mariae  19  und  Postillpredigten  29). 

1)  Wie  man  sich  halten  sol  hei  einem  sterhenden  menschen.  Anno 
LXXXn.  6  Bl.  4.  —  0.  0.  u.  J.  4.  —  Mit  Veränderungen  in  Nr.  29.  —  J.  Geiler 
de  Kaisersherg,  Wie  man  sich  halten  sol  hei  einem  sterhenden  Menschen.  1482. 
Facßimilo  avec  une  traduction  par  L.  Dacheux.    Paris  et  Francfort  1878.    8. 

2)  Oratio  habita  in  sinodo  Argentinensi  in  presentia  £piscopi  et  cleri  anno 
mülesimo  CCCC.LXXXÜ  feria  quinta  post  dominicam  quasi  modo,  per  doctorem 
iohannem  geiler  de  Keisorsper^  o.  0.  u.  J.  5  Bl.  Fol.  —  In  Wimphelings:  Direc- 
torium  statuum  (1489)  Vgl.  Kiegger  178.  —  Auch  in  Nr.  27.  —  Ein  heilsam 
kostliche  Predig  Doctor  iohans  geiler  von  Keisersperg  predicanten  d'  lobliche 
stat  Straßburg.  Die  er  zu  bischoff  Aibrechten  von  Straßburg  vnd  andern  erwirdigen 
prelaten,  vü  seiner  gantzg  Ersame  priesterscJiaft  vor  zeite  gethö  hat,  ir  vn  ires 
gesinds  rcgimet  vn  reformation  antreffe  vß  wolgezierte  latein  durch  iaco hü  w Impf- 
linge darzu  durch  grosse  bit  bewegt  i  tütsche  sprach  v'and't  vü  transferiert  .  . 
Am  Schi:  Vnd  ist  diß  büchlin  getruckt  zft  Straßburg  in  des  vorgemelten  hoch- 
gelorte  Doctors  vn  predicante  loblicher  gedächtniß  .  .  vßgange  mötag  nach  sant 
Nicolai,  anno  dni  M.d.xiij.  12  Bl.  Fol.  (Göttingen).  —  Fortgesetzte  Sammlung  von 
alten  und  neuen  theologischen  Sachen.  1747.  6,  795  ff.  (Allg.  lit.  Anz.  1801 
Sp.  585—88.  —  Vgl.  Riegger,  Amoen.  frib.  337). 

3)  Gersonis  Opera.  Argen t.  1488 — 89.  DI.  Fol.  —  Basil.,  Nie.  Kessler 
1489.  m  Fol.  —  Argent.,  M.  Flach  1494.  1502.  IV.  Fol.  —  Argent.,  J.  Knob- 
louch  1511.   IV.  Fol. 

4)  Diso  nachgeschriben  predig  hatt  gelrt  vnd  geprediget  ein  hochgelerter 
andechtiger  doctor  mit  namen  Johannes  von  Keyserssperg.  Am  Schi,:  Anno  düi 
M.cccc.Lxxxix.  jähre.  G  Bl.  4.  (Göttingen).  —  Ein  he  vis  am  e  lere  vnd  predig  des 
Würdigen  vnd  Hochgclerten  docters  Doctor  Johansen  Geiler  von  Keysersperg.  Am 
Schi.:  Anno  domini.  M.CCCC.LXXXX.  jare.  6  Bl.  4.  —  Der  bawm  der  seien  heil 
vnd  der  Seligkeit.    Franckf.  a.  d.  0.     Martin  Tretter  1502.    4. 

5)  Der  bilger  mit  seinen  eygenschafften  vnd  figuren.  Am  Schi.:  Im 
XCUn.  jar.  4.  —  Ein  nutzlich  buechlin  das  man  nennet  den  Pilgr im  das  hat  der 
würdig  doctor  Keysersperg  zu  Augspurg  geprediget.  Am  SchL:  Hat  getruckt  Lucas 
Zeissenraair  zu  Augspurg  vnd  volenclet  am  freitag  nach  sant  Johans  tag  .  .  M.CCCC. 
vnd  in  dem  XCXVIU  jar.  4.  —  Christenlich  bilgerschafft  zum  ewigen 
vatterland,  fruchtbarlich  angzeigt  in  glychnuß  vnd  eigenschafft  eines  wegfertigen 
bilgers,  der  mit  flyß  vnd  ylent  sucht  sin  zitÜch  heymut.  Gepredigt  durch  . .  herr 
Johannes  geiler  gnant  von  keyserßbergk  . .  (gewidmet  von  Otther  der  Radegunde 
Gossenbröter  von  Füssen,  Freiburg  29.  Mai  1511).  Am  Schi,:  Gedruckt  zu  Basel 
durch  .  .  Adam  petri  von  Langendorff .  .  tusent  fünff  hundert  vnd  zwelff  iar,  des 
Monatz  Junii  an  dem  fünffzehenden  tag.  4  u.  228  Bl.  Fol.  zweispaltig.  (Göttingen. 
St.  Gallen,  Scherrer  596.  BerUn  HB.  328.)  Vgl.  Riegger  83,  19.  —  Peregrinus 
Doctissimi  sacre  theologie  doctoris  Joannis  Geiler  Keyscrspergij  .  .  a  Jacobe  otthero 
discipulo  suo  congestus.  Am  Schi.:  Argentine.  Ex  Aedibus  Mathie  Schurerij.  Anno 
M.D.XIII.    Mense  Februario.   4.    (Göttingen.    Freiburg,  Riegger  84,  24.) 

6)  Ein  sendtbrieff  gethon  an  die  würdigen  frauwen  zu  den  Reuweren  zu 
Freiburg  im  Breisgau.  darinn  sie  ermaucnd  zu  der  waren  evangelischen  geystlichkeit. 
Straßburg.    o.  J.  (1499).    4.  —  o.  0.  u.  J.    4. 

7)  Der  Trostspiegel.  Doctor  Keyserspergs  Trostspiegel,  so  dir  vatter,  muter, 
Mnd  oder  frund  gestorben  sind.  Am  Schi.:  Nüt  on  \Tsacii.  Jo.  Berckman  von  Olpe. 
0.  J.  16  Bl.  4.  (Auch  in  Nr.  14  u.  15).  —  Straßburg.  o.  J.  16  Bl.  4.  —  Augs- 
burg, Hans  Froschauer.  1507.  16  Bl.  4.  —  Straßburg,  Joh.  Knoblouch.  1511. 
Fol.  —  Augspurg,  Hanns  Froschauer.     1513.     16  Bl.    4.  —  Basel  15^3.    8. 

8)  Passionis  christi  unum  ex  quattuor  evangelistis  textum.  Ringmannus 
Philesius  ad  lectorem  .  .  Am  Schi, :  Joannes  Knoblouchus  imprimobat  Argent.  o.  J. 
26  Bl.  Fol.  —  Der  text  des  passions  oder  lidens  christi  vß  den  vier  evange- 
listen  zusammen  inn  eyn  syn  bracht  mit  schönen  figuren.  Am  Schi. :  Getruckt  von 
Johannes  Knoblouch  zu  Straßburg  anno  millesimo  quingentesimo  sexto.  34  Bl.  Fol. 
—  (D)Er  text  des  Passions.  Oder  lidens  christi.  auß  den  vier  euangelisten 
zusammen  jnn  evn  svn  bracht  mitt  schönen  figuren.  Am  Schi. :  Getruckt  von  Mathis 
hiipfuff   zu  Straßburg,    Als    man    zalt.   M.CCCCC.Xni.     34  Bl.    Fol.     (St.  Galleu, 
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Scherrer  592  b.  Anch  in  Nr.  29).  —  Das  ist  der  passion  so  der  durchleuchtig  herr 
Johann  Geyler  yon  Kaisersperg  Doctor  vnd  Predicant  der  loblichen  statt  StraBbun? 
seinen  Kinden  daselbs  hat  geprediget  etc.  Muenchen,  Hans  Schobsser.  1516.  14  Bl. 
FoL  (Brunet  5te  II,  1571^  —  Passio  domini  nostri  Jesu  Christi,  ex  evan- 
^elistarum  textu  quam  accuratisinme  deprompta . .  Am  SM.:  Joannes  Knoblouchus 
imprimebat  Argen.   Anno.  M.D.Y111.   Fol.  —  Argent.   Job.  Knoblouch.    1509.   Fol. 

—  Argent    II  Hupfuff.    1513.    FoL  —  Argent    Job.  Knoblouch.    1517.    Fol. 

9)  Predigen  Te&tsch:  vnd  vil  gAtter  leeren  Des . .  herrn  JohOn  von  Kaisers- 
perg .  .  Am  Schi.:  gedruckt  zu  Augspurg  Ton  maister  HannAen  Otmar  .  .  Anno. 
1508.  156  Bl.  Fol.  zweispaltig.  (Göttingen.  Berlin.  HB.  325.  Dresden,  Falken- 
stein 684.  St.  Gallen,  Scherrer  590).  —  Jnredigen  teütsch  vnd  vil  ^tter  leeren  .  . 
Am  SM.:  gedruckt  zu  Augspurg,  ron  mayster  Hannsen  Otmar,  Durch  angebung 
vnnd  des  kostens  darlegung,  aes  fürsichtigen  herrn  Johan  Bjnmann  von  Oringen  . . 
Anno  1510.  156  BL  FoL  zweispaltig.  (Guttingen).  —  1&08 :  BL  Ib.  Der  berg  des 
schowenden  lebens.  —  39a.  Hjenach  volgend  Aditzehen  aigenschafften,  Die  ain  gutter 
Chrisenbilger  an  sich  nemen  soU  . .  —  49  a :  Dise  vier  nachgeenden  predigen  leerend 
wie  ain  mensch  den  vnordenlichen  begirden  vnd  glüsten  seiner  natum  ersterbü  muß. 

—  87  a:  Wie  die  seel  des  mensc^n,  durch  die  verlurst  der  vrspringklichen  geredbti- 
kalt,  glejch  worden  ist  ainem  esel,  vnd  also  gefallen  in  den  gewalt  des  bösen  gaistes, 
der  sy  gebunden  hat  mitt  syben  halffteren,  oder  an  syben  eselhefften.  —  109a: 
Diu  sagt  von  dreyerUy  bildner,  die  vns  vo  got  füigesetzt  sind,  nach  denen  wir  ain 
form  solln  nemen,  vnsem  n&chsten  lieb  zu  haben.  —  122b:  Ain  gaistliche  leer  •  . 
Vn  sagt  von  (ibagen  der  tugendn.  —  137  a— 149  a:  Von  syben  peynen  d'  gaistlichen 
hell  auff  disem  ertrich.  —  149b— 156:  re^ter.  Am  SM,:  BL  156b  wird  bemerkt, 
diese  Predigten  Geilers  seien  „on  sein  wissen  vn  zu  thfin  gedruckt  zu  Augspurg 
von  maister  Hannßen  Otmar,  Durch  angebung  vn  des  kostens  darl^ning  ^iicher 
ersamen  . .  die  da  nicht  hye  wöUen  genannt  werden  . .  Anno  1508".  Ch.  Schmidt 
2,  377.  Nr.  180  gibt  irrig  an,  das  stehe  „au  verso  du  titre";  die  Rückseite  des 
Titelbhittes  nimmt  ein  großer  Holzschnitt  ein. 

10)  Dis  büchlin  wiset  wie  sich  ein  yeglicher  Christenmensch  schicken  sol  zu 
einer  gantzen  volkomnen  vnd  gemeiner  bei  cht,  vnd  ist  gebredig  vnd  corrigierel 
worden  durch  doctor  Keisersberg  zu  Straflburg.  Am  SM.:  Gredruckt  zu  Basel 
durch  Niclaus  Lamparter.    o.  J.    16  BL    8. 

11)  Fragmenta  passionis  domini  nostri  Jesu  Christi.  A  celeberrimo  (divini 
eloauii  oratore)  domino  Joanne  Geiler  ex  Keisersberg  theologo,  sub  typo  nlacente 
meUee  predicate.  Per  Jacobum  Otthenmi  fanuliarem  oius  in  hum;  «modum  collecta  .  . 
Am  Schi. :  £x  edibus  Matthie  Schurerü  Mense  Pecembri.  Anno  1#08.  4.  (Freiburg, 
Eiegger,  Amoenit    frib.  76  u.  316).  —  Argent    1510.   4.   (Freiburg,  Riegger  316). 

—  Argent,  M.  Schurer.  1511.  4.  —  Doctor  Keisersper^  Passion  Des  Here 
Jesu.  Fürgeben  vnd  gepredigt . .  Neulich  vtt  dem  latyn  m  tütsche  sprach  Tranß- 
ueriert,  durch  Johannem  Adolph  um  Physicum  von  Straßbnrg  .  .  Am  SM.:  BL 
109  b:  durch  Johanna  grüniger  budbtrucker  zu  straßburg,  vffmOtag  vor  sant  Andreas 
tag  im  aduet  vn  iar.    M.D.xiiü.    114  BL    FoL    (Göttingen). 

12)  IHs  schön  buch  gen&t  der  |  seelen  Paradifl,  von  waren  vnd  vulkomen 
tugenden  sagend.  |  hatt  geprediget,  vnd  z&letzt  corrigiert.  |  Joh&nes  (jei  |  1er  von 
Keyßersperg  zu  den  Reüwr€  in  Straß  |  bürg,  Als  man  zalt . .  Tausent  Fünff  j  hundert 
vnd  dreu  jar  .  .  Am  SM. :  Gedruckt  .  .  Straßburg  von  dem  wolgeleerten  magistro 
Mathia  Schürer  im  jar . .  fünfzehn  hundert  vnd  zehö  jar . .  am  zwen  vü  zweintzigisten 
tag  des  Brachmonat.  5  und  232  BL  FoL  (Göttingen.  Berlin.  HB.  326).  — 
(rmlers  von  Kaisersberg  Seelen-Paradies.  In  zeitgemäßer  Bearbeitung  hrsg.  von  J. 
H.  R.  BiesenthaL    Berlin  1842.    IL    8. 

13)  Celeberrimi  sacrarum  Ute  |  ramm  Doctoiis  Joannis  Creileri  KetsersbergiL  |  . 
De  oratione  dominica  Sermones.  |  Per  Jacoba  Otthera  Neme  |  tensem  lue 
forma  |  CollectL  Am  SM. :  Matthias  Schürerius  Aigentorati  emisit  üij  kal's.  | 
Aiigusti.  Anno  |  M.D.  |  X.  78  Bl.  u.  8  Bl.  Iudex.  4.  (Göttingen.  St  Gallen, 
Scherrer  585).  —  Matthias  Schürerius  |  Argentorati  emisit  pridie  no  |  nas  deoembris. 
Anno.  MD.XV.  78  BL  u.  8  BL  Index.  4.  (St  Gallen,  Scherrer  586).  —  Doctor 
keisersDergs  pater  |  noster  .  .  Yßlegung,  über  das  gebette  des  herre,  |  so  wir 
täglich  >^precnen.  Vatter  vnser  der  Du  bist  in  den  hymeln.  Am  SM. :  Getruckt . . 
Straßburg.  Durch . .  Mathiam  Hüpfuff,  buchtrucker,  vff  Letare  oder  halb  fasten  .  . 
Tausent,  JBinflf  hundert  vnd  fünfftzehen  jare.    125  BL    Fol.    (Die  Widmung  des 


400  Buch  III.     Bürgerlich  gelehrte  Dichtung.    §  98. 

Joh.  Adelphus,  des  Übersetzers,  an  Bischof  Wilhelm  von  Straßburg,  ist  vom  25.  Mai 
1514).    (Göttingen.    St.  Gallen,  Scherrer  588). 

14)  Das  buch  granatapfel.  im  |  latin  genant  Malogranatus.  helt  in  ym  | 
gar  vil  vnd  manig  hailsam  vnd  süsser  vndem'eysung  ^Tid  leer,  den  an  [  hebenden, 
auffnemenden ,  vnd  vollkommen  menn sehen ,  mitt  sampt  |  gaystlioher  bedeütung  des 
außganngs  der  kinder  Israhel  von  |  Egipto,  Item  ain  merckliclie  vnderrichtung  der 
gaistlichen  |  Spinnerin,  Item  ctlich  predigen  von  dem  hasen  im  pfeffer  |  Vnd  von 
siben  Schwertern,  vnd  schayden,  nach  gaist  |  lieber  außlegung.  Meerers  tails  gepredigt 
durch  I  Johanem  Gayler  |  von  Kaysersperg  etc.  I  Am  Schi.:  Gedruckt  zu  Äugspurg 
von  maister  Hannsen  Otmar  mitt  hilff  vnd  verle-  |  gung  des  Erberen  Jörgen  Diemars, 
vnd  volendet  glücksäligklich  aufF  |  Sambstag  nach  natiuitatis  Marie ,  Des  jars  do 
man  zalt.  1510.  |  2u8  Bl.  Fol.  zweispaltig.  (Göttingen.  St.  Gallen,  Scherer  594. 
Dresden,  Falkenstein  683.)  —  A-H  7b.  Von  dem  anhebenden,  auffnemenden,  vol- 
komen  menschen  (nach  H5a:  1440  jar,  ist  gemacht  worden  diß  büchlin).  —  Bl.  J: 
Ain  gaistliche  bedeütung  des  aussgangs  der  kinder  Israhel  von  Egipto.  Beide 
Tractato  sind  nicht  von  Geiler,  der  erste  (nach  Scherrer)  von  Gallus  abbas,  der 
andre  von  Marcus  von  Lindau.  —  ai:  Die  gaistlich  Spinnerin  nach  dem  Exempel 
der  haihgen  wittib  Elizabeth.  40  Bl.  —  Aai:  Ain  gaistliche  bedeütung  des  heßlins, 
wie  man  das  in  den  pfeffer  berayten  soll  .  .  40  Bl.  letztes  leer.  —  aai:  Die  aiben 
hauptsünd  die  da  bedeüt  seind  bey  den  siben  gaistlichen  Schwertern  .  .  38  Bl.  — 
gga:  Trostspiegel.  14  Bl.;  letztes  leer.  —  Gedruckt  zu  Straßburg  durch  Johamiem 
Knoblauch  auff  Frytag  nach  Gregorij,  Des  jars  do  man  zalt  M.D.XI.  Fol.  (Berlin, 
HB.  327.  Dresden.  Falkenstein  684.)  —  Gedruckt  zu  Straßburg  durch  Johfinom 
Knobloch  vff  Freytag  vor  Johanis  baptiste.  Des  jars  do  man  zalt  M.D.XVI.  168  Bl. 
Fol.    (Göttingen.   St.  GaUen,  Scherrer  595). 

15)  Das  irrig  Schaf.  |  Sagt  von  kleinmütikeit  vnd  Verzweiflung.  |  Gebrediget, 
vnd  gedeutscht,  durch  den  |  würdige  vnd  hochgelerten  doctore  |  Johannem  Geiler 
von  Kei  |  serßperg,  mit  sampt  den  |  nachvolgenden  |  tractaten.  Am  Schi.:  Hie  endent 
sich  dißü  siben  tractat  .  .  Vnd  ge  |  truckt  durch  magistrü  Mathiä  Schürer.  o.  J. 
200  Bl.  4.  (Göttingen.  St.  Gallen,  Scherrer  598).  —  Das  irrig  Schaf.  .  Straßb. 
Schürer,  1510.  4.  Falkenstein  684  ?  ?  —  Das  Inig  schafe  |  Das  irrig  schafe  Sagt 
vo  cleinmütikeit  vn  böser  anfechtüg  |  Der  heiisch  I^ew  Von  böser  anfechtunge.  | 
Kristliclio  küngi  Von  vnderscheid  tötlicher  \ii  teglicher  sünd.  \  Der  drcieckecht 
Spiegel  der  gebott,  der  beicht  vn  wol  sterbe  |  Der  eschegrüdel  Anfang  der  menschen 
in  dem  dienst  gotes.  |  Das  Klappermul  Der  hinderredung.  |  Der  Trostspeigel  Des 
vnuernünfftige  traurens.  |  Geprediget  vnd  gegotütst,  durch  |  Johannes  Geiler  von 
Keiserßberg  mitsampt  den  obbestiraten  Tratäte.  |  -4w  Schi.:  getruckt  durch  Johä-  | 
neoi  greiniger,  vßgangen  vff  samstag  |  zu  mitfast  im  iar.  1514.  XCH  Bl.  Fol.  zwei- 
spaltig (Göttingen.    Berlin.  HB.  329). 

16)  Nauicula  siuespeculü  fatuorü  Prestätissimi  sacrarü  literarQ  doctoria 
JoannisGeylerKeysersbergij.  concionatoris  Argetinen.  insermonesiuxtaturmarum  seriem 
diuisa:  suii.figuris  iam  insignita:  a  Jacobe  Othero  diligenter  collecta.  Compendiosa 
vite  eiusdem  descriptio,  per  beatum  Rhenanum  Selcstatinum.  o.  0.  und  J.  (unter 
dem  h^clilußgedichte,  einem  Epitaphium  Thomae  Volphij  junioris  von  Beatus  Rhenanus : 
Argentorati  transscriptum  XVI.  die  Mensis  Januarij.  An.  M.D.XI.  (110  Predigten). 
4.  (Göttingen)  —  Argentorati  in  officina  literaria  Joannis  Knoblouchi,  iteram 
castigatiusque  transscriptum.  XXIUI.  die  Januarij.  Anno  M.D.XJII.  4.  —  Des 
hoch  I  wirdigen  doctor  |  Keiserspergs  na-  |  renschiff  so  er  gepredigt  hat  zu  | 
Straßburg  in  der  hohen  stifft  da  |  selbst  Predictät  d'  zeit.  1498.  |  tlis  geprediget. 
Vnd  vß  latin  in  |  tütsch  bracht,  darin  vil  weiß  1  heit  ist  zu  lerne,  vnd  leert  |  auch 
die  narrcschel  hin  |  weck  werffen.  ist  nü  |  tz  vnd  gut  alen  |  mensdien.  |  Cum  Priuilegio. 
Am  Schi.:  Getruckt  zu  Straßburg  |  von  Johanne  Grioningor,  vnd  scliglich  |  geedet, 
vf  sant  Bartholomeus  abut  |  In  dem  iar  der  geburt  Christi  |  Tusent.  CCCCC.xx: 
216  Bl.  Fol.  zweispaltig  (Göttingen.  BorUn  HB.  335).  Nach  dem  Register  Bl.  6b: 
Onofrius  brant.  |  Dem  lesenden  heü.  |  Mancher  das  Narrenschiff  veracht  |  Als  das 
zu  dem  ersten  ward  gemacht .  .  Bl.  7  a  (Cia):  ..  zu  latin  gesetzt  durch  den  wirdigen 
Ma  I  gistrum  Jaoobu  echer  fl.  Otther],  zu  der  zeit  ein  dis-  |  cipel  vnd  iunger  des 
selbigen  doctors,  ab  |  er  nachmals  wid'  vß  de  latin  gezogen  ze-  |  tütsch  durch  bruder 
Johannes  Pauli  der  \  mindern  brüdern  saut  IVancisci  ordens,  |  .  .  .  McccccxLx. 
Viti  I  et  Mddfst'  aM«'-?fHTiir<Mi,  vn'l  j^eeudt't  viT  '  niontag  nach  il'  heiligen  drcy  Kiini;; 
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17)  SonnonoB  prestan  |  tiadmi  Mcnun  literara  dootoris  |  JoaniUB  Geileri  Keysere- 
V^^&i  Concionatoria  Ai^^etinen  |  frnctuoaisaimi  de  tempore  nee  non  de  Sanctis  et 
fe- 1  stiuitatibus  prindpalioribas  per  totum  anntl  |  Cum  Priuilegio.  Am  SM/,  quos 
Joannes  Grfininger  vir  drcUBpectoa  ac  prooidus.  Ar^ntine  impresait  Anno  milesimo 
quadringgtesimo  decimo  4.  In  yigilia  Anatiationia  marie.  CLXXXII  Bl.  Fol. 
zweUpalt^  (Gottingen.)  —  Sermone«  . .  de  sanctis  accommodandi.  De  arbore  humana. 
De  XU.  Excellentüs  arboiis  Ciudfixi.  De  XII.  fructibus  Spiritus  sanctL  De  XITT. 
Oonditionibus  mortis  sub  typo  maioris  vülani  arborum  oesans.  dor6neier.  holtzmeier. 
De  morte  Virjuali  siue  sratie.  De  XXHQ.  Obse^uüs  mortuis  impendendis  que 
sermonibus  de  morte  virtuidi  annectuntur.  Am  SM. :  Joannes  Grfininger  .  .  Arpentme 
impressit  Anno  mülesimo  quadringentesimo  decimo  4.  In  vigilia  Annunciationis 
marie.  4.  (Gh.  Sc^hmidt  2,  382.  —  Freibnrg,  Amoenitates  fribnig.  86,  26;  wahr- 
scheinlich aas  verschiedenen  Exemplaren  zusammengesetzt)  —  Sermones  .  .  Joannis 
Geilen  Keiserspeigii . .  fructuosissimi  de  tempore  necnon  de  sanctis  et  festivitatibus 
principalioribiis  per  totum  annum.  Am  SM,:  Joannes  Grüninger . .  Argentine  impressit. 
Anno,  milesimo  quin  gen tesimo  decimo  4.  In  vigilia  Anntmtiatioms  marie.  4. 
(Ch.  Sdmiidt  2,  882.  ?  ?)  —  Joannes  Grüninger . .  Ar^ntine  impressit.  Anno  mille- 
simo  quin  gen  tesimo  decimo  quinto.  In  vigilia  Natiuitatis  Mane.  6  u.  216  Bl.  Fol. 
zweispaltig.  (St  GaUen,  Scherrer  587.  Vgl.  WeUer,  Altes.  1761.  1,  80  ff.)  —  (Die 
von  Cnarles  Schmidt  2,  388  angeblich  ans  Amoenitates  iriburg.  p.  86  [1. 87]  angeführte 
Ausgabe  «^Aigent  1518.  4*'  existiert  nicht,  da  Biegger  a.  a.  D.  nur  die  von  1414, 
1515  und  1519  nennt)  —  Joannes  Gnmiger . .  Argentine  impressit  Anno  miUesimo 
quingentesimo  decimo  nono.  In  vigilia  Furificationis  Marie.  Folio,  zweispaltig. 
(jPreibuig.)  —  Das  buoch  |  Arbore  humanat  |  Von  dem  menschliche  bäum,  1  Gepre- 
diget von  dem  hochge-  |  lerte  Doctor  Johänes  Key  |  serspeig,  darin  geschick  |  lieh  vnd 
in  gottes  lob  zu  |  lernen  ist,  des  holtzmey  1  ers  des  dote,  mSlich  |  zu  warte.  Einem  | 
jeden  menschen  |  nütz  vn  gftt.  Am  Schi.:  Data  in  dem  iar  M.D.xxj.  Vff  sant 
Gregorientag  getruckt  zÄ  Strasburg  vö  Johanne  grieninger.  186  Bl.  Fol.  (€rdttingen. 
Berlin  HB.  336). 

18)  Nauicula  penitentie.  Per  .  .  Joaimem  Keyserspeigium  .  .  Predicata. 
A  Jacobe  Othero  CoUecta.  Ecce  aseendimus  hierosolimam.  Am  SM,:  Grdinatione 
magistri  lohannis  otmar  locatis  expensis  per . .  Greorgium  diemar  . .  in  Augusts  vinde- 
lioorum  feliciter  sunt  impressi  et  finiti  in  hebdomada  post  natinitatem  beatissimn 
Virginis  Marie.  Anni  Millesimi  Quingentesimi  Vndectmi.  6  und  80  BL  Fol.  (St  GaUen, 
Scherrer  584.  Fieiburg.  Vgl.  RieSier,  Nachr.  2,  300—308).  —  Argentorati.  In 
»dibus  Matthie  Schureni  Mense  Maio.  Anno  M.D.XII.  Tempus  obsenia.  4.  (Cröttingen.) 

—  Riegger  nennt  noch  Straßbuiger  Drucke  von  1513.  4.  1517.  (Gießen).  1519. 
4.  —  Das  Schiff  I  der  penitentz  vn  bfifiwfirckung,  ge  (predigt  in  dem  hohen 
stifft,  in  vn  I  ser  lieben  franwen  miknstor  zft  |  StroBburg,  von  . .  Johan  Grayler  I  von 
Kaysersperg,  in  |  Teütsch  gewendt  |  vomlatin,aufi  |  seiner  a^gnen  |  handt^^  |  schlifft  etc. 
£oce  aseendimus  Hierosolimft  et  |  consummabuntur  omnia.  Am  SM, :  gedruckt  zu 
Augspuig  von  maister  Johann  Otmar  .  .  in  der  ersten  Fastwoch.  Anno  dni  Fünff- 
tzehenhundert  vnd  Viertzehne.    Titel ,  129  Bl.  u.  3  Bl.  Bester.    Fol.    (Gottingen). 

—  Joh.  Geilers  von  Keysersperg  „Scheff  der  Kew**,  von  Dr.  Joh,  v.  Eck  für  die 
bayr.  Herzogin  Eunigunde  ausgezogen.  Cgm.  Nr.  46.  v.  J.  1512.  Pgm.  28  Bl.  4. 
--Das  schiff  des  Heils  |  Auff  das  ^er  kürtzest  hie  vß  geleget  |  Nach  der  figur 
die  doctor  Johannes  von  Eck  gemacht  hat  zu  Ingolt  1  stat  bewegt  auß  den  predigen 
des  wirdigen  Herren  doctor  Jolmnnes  gei  |  1er  von  Keisersperg  etwan  Predicant  zu 
Straßburg  in  dem  Elsas.  Md.xij.  1  ilm  SM.:  getruckt,  durch  Johannem  Grüninger 
in  .  .  Straßburg  .  .  vnd  geendet  vff  sant  Bartholomeus  abet,  in  dem  iar . .  Tusent 
fünffhimdert  zwölfife  gezalet.  24  Bl.  und  2  Bl.  „üßlefrung  diser  Figur"*.  Fol. 
{Göttingen.  St  Gallen,  Sdierrer  493).  —  Das  Schiff  des  Heils  von  Geiler  von  Kaisers- 
berg. In  freier  Übersetzung  und  Bearbeitung  von  Heinrich  Bone.  Mainz  1864. 
XVf  u.  444  S    8. 

19)  Marie  Himelfart  üier  schöner  predigt  von  vnser  liebs  FrawS.  Eine  seit 
von  irer  himmelfart  .  .  Aber  die  and  n  drei  pr^iigen  sagen  von  dreyerlei  empfeng- 
niszen  Marie  .  .  Geprediget  durch  .  .  Johanns  Gfeiler  von  Keisersperg.  Anno  (mi  tc. 
1509.  vnd  seind  vö  sein$  mad  abgeecluiben.  Am  SM,:  (jretruckt  durch  Johannes 
grüninger  in .  .  Straßburg  vnd  vollendet  vff  den  abent  vnser  lieben  frawS . .  Tusent 
fünffhund  t  vii  zwölffe  gezalt  18  Bl.  Fol.  (St  Gallen,  Scherrer  593.  Nach  Schmidt 
2,  385,  190  gäbe  es  Drucke  mit  dem  Fehler  1409  anstatt  1509  auf  dm  Titel;  kein 
andrer  Bibliograph  erwähnt  das.) 
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20)  Alphahet  in  XXÜT.  Predigen.  Straßb.  1512.  Fol.  J.  J.  Bauer,  Bibl. 
libr.  rar.  2,  224.  Riecger  83,  20.  —  Argent.  1517.  Fol.  Riegger  83,  20.  —  Des 
hochgelerten  doctor  |  Keiserspergs  Alphabet  in  |  XäULI.  Predige  so  er  gethon  vnd 
die  geordnet  hat  1  an  eine  bäum,  xxiii.  est  vffzesteigg  z&  ewigem  lebg  |  gut  zelesen  vn 
dauü  mft  wol  gebessert  mag  werds.  Am  SehL:  Getruckt  in  .  .  Straß  |  bürg  durch 
Joanne  Grieninger,  vnd  volendet  |  viT  sant  Fridlins  tag.  In  dem  iar  nadi  |  Christi 
geburt  M.ccccc.xviij.  40  Bl.  Fol.  (Göttingen.  Scherrer  Nr.  589  hat  einige  Ab- 
weichungen im  Titel,  z.  B.  M.CCCCC.  vnnd.  XVm.)   Vgl.  Nr.  26. 

21)  Sequitur  tractatus  de  dispositione  ad  felicem  mortem  per  modum 
Alphabet!  predicatus.   o.  0.  u.  J.    XL  Bl.    Fol.    (Göttingen.)    Auch  in  Nr.  28. 

22)  Das  Euangelibuch.  Das  buch  der  Ewan^lien  durch  das  gantz  iar.  Mitt 
Predig  vnd  vßlegunge  durch . .  Johannes  geiler  vQ  Keisersperg ..  die  er  in  seing  fier 
lotsten  Jarg  gepredigt  hat.  Vnd  daz  vß  seinem  mund  vO  wort  zu  wort  geschribe. 
Anno  etc.  M.  d.  vn  fier  iar  . .  Am  SM.:  getruckt  in  . .  Straßburg  vö  JohSnes  grieniger 
in  de  Jar  .  .  M.d.xv.  212  Bl.  Fol.  zweispaltig.  (Göttingen.  Berlin,  HB.  332. 
St.  Gallen,  Scherrer  591.)  —  Euangelia  mit  vßlegung  des  hochgelerten  Doctor  Keisers- 
pergs vnd  vß  dem  Plenarium  vnd  sunst  vil  guter  Exempel  nutzlich,  Sumer  vnd 
Winttertheil  durch  das  gantz  iar.  Introit,  anfang  der  Meß  Epistel  vnd  Ck)llect  etc.  vnd 
auch  me  von  den  Heiligen  vnd  die  zwölfif  Euangelia  die  der  Doctor  auch  gepredigt 
vnd  vßgelegt  hat ,  seint  von  seinem  mund  abgeschriben  . .  Am  SM,:  Getruck  in  .  . 
Straßburg  von  Joliannes  grieninger ,  volendet  vff  sant  Adolffs  abent . .  in  dem  iar  .  . 
M.D.X'>^.  Fol.  zweispätig.  —  Euangelia  |  Das  plena  |  riu  vßerlesen  vnd  da  |  uon 
gezogen  in  des  |  hochgelerte  Doctor  keiserspei^  vß  |  legUg  der  ewägelie  vnd  lere. 
Anfang  der  |  meß,  Colect,  secret,  Epistel  vna  |  (Jomplend.  Auch  de  sanctis  von  den  | 
heiligen.  Summer  vnd  winterteil  |  aurch  das  gSatz  iar  .  .  Auch,  xij  ewägeli  vö  doctor  | 
k.  mund  geschriben  .  .  Am  SM. :  getnickt  in  .  .  Straßburg  von  Johanni  Grieninger, 
volendet  vff  sant  Grcgorius  abent  in  dem  iar  .  .  Tausent.  CCCCC.  vn  xij.  230  BL 
Fol.    ((iöttingen.    Dresden,  Falkenstein  684.) 

23)  Die  Emcis  I  Dis  ist  das  buch  von  der  |  Omeissen.  \'nnd  auch.  Her  der 
künnig  ich  diente  |  gem.  Vnd  sage  von  Eigentschafft  der  Omeissen,  vnd  gibt  vnder- 
weisimg  vö  de  |  vnholden  vnd  hexen,  vnd  von  gespenst  der  gcist,  vnnd  von  dem 
wütenden  beer  |  wunderbarlieh  vnd  nützlich  zewissen,  was  man  daruon  halten  oder 
glauben  soll.  |  Vnd  ist  von . .  Joänes  |  Geiler  vö  Keisersperg  |  . .  in  |  eim  quadragesimal 
ge  I  predigt  worden  alle  son  |  tag  in  der  fasten  . .  Am  SctU.:  getruckt  in  . .  Straßburg, 
von  Johannes  |  Grieningem  vn  geendet  vff  sant  Matliis  |  abent  in  dem  iar  .  .  M.d.xvj. 
90  Bl.  Fol.  zweispaltig.  Die  Emeis  endet  Bl.  LXVb,  dann  folgt  eine  deutsche  Über- 
setzung von  Brants  Epitaphium  Geilers  und  Bl.  lAVII — XCT  Nr.  24.  (Göttingen 
Dresden,  Falkenstein  683.)  —  Die  Emeis  .  .  Am  SM.:  getruckt  in  . .  Straßburg,  von 
Joannes  Grieninger  vn  geendet  vff  sant  Mathis  abent  in  dem  iar . .  M.d.xvij,  90  (88) 
Bl.  Fol.  zweispaltig.  (St.  Gallen,  StJierrer  597  c.  Dresden,  Falkenstein  683.  Berlin, 
HB.  333.) 

24)  Herr  der  küng  ich  diete  gern  |  Also  ist  dis  büchlin  genant,  vnd  haltet 
in  funffzehen  |  schöner  nützlicher  leer  ^^ld  predig,  außgelegt  von  .  |  Johannes  Geiler 
von  Keisersperg.  Am  SM.:  Getruckt  in  .  .  Straßburg,  von  Johannes  Grieninger  vnd 
geendet  \'ff  sant  Matliis  abent  in  dem  iar  .  .  M.d.xvj.  Fol.  zweispaltig.  (Gehört  zu 
Nr.  23).  —  Herr  der  Küng  .  .  Getruckt  in  . .  Straßburg,  von  Joannes  Grieninger  vö 
geendet  vff  sant  Mathis  abent  in  dem  iar  .  .  M.d.xvij.  Fol.  zweispaltig,  ((jehört 
zu  Nr.  23.) 

25)  Die  brösamlin  doct.  Keiserspergs  vffgclesen  von  Frater  Johann  FauL'n 
barfuserordens.  Vnd  sagt  von  den  funffzehen  Hyraelschen  Staffelen  die  Maria  vff- 
gestigcn  ist,  vnd  gantz  von  den  Wer  Ijeuwengeschrei.  Auch  von  dem  Wannenkromer, 
der  Kauflüt  sunderlich  hüpsche  matery  bei  .LXII.  predigen  .  .  Bl.  110a:  Getruckt 
von  Johannes  Grüningem  m  .  .  Straßburg,  vff  Mitwoch  nach  vnser  lieben  frawentag 
der  lie<'htmeß  in  dem  iar  .  .  1517.  Dann  folgen  noch  93  gezählte  Bl.  Am  SM.i 
so  endet  sich  hie  das  buch  der  Brösamlin  etc.  Vnd  ist  getruckt  in  . .  Straßburg,  von 
Johannes  Grüninger.  Vnd  vßgangen  vff  vnser  lieben  frauwen  abent  der  verkündun«^. 
In  dem  iar  .  .  tausent  fünffhundert  Mid.  x\ij.  Fol.  (Im  ersten  Teile  sind  Bl.  5 — 6. 
77—78.  89—90  in  der  Zählung  überspnmgen.)  (St.  Gallen,  Scherrer  597.  Berhn, 
HB,  334.  Dresden,  Falkenstein  683.)  —  „Predigten  von  Stuffcn  Psalmen.  Straßb. 
1517.  Fol.  Catalog  Schwindel  p.  24".  J.  J.  Bauer,  Bibl.  libror.  rarior.  2,  226. 
Rieggor  90,  34  führt  den  Titel  na<*h    dem  der  Brösamlin  an,   aber  mit  dem  Dnick- 


GeOer  Ton  KftiBenberg.  408 

fehler  1515.  In  Schwindels  Catalcff  ist  S.  24  nichts  Aber  die  Stafenpmlme  enthalten, 
die  mit  Puüis  Brösamlin  identisch  sein  werden,  da  die  darin  geprediftra  ,J3taffeln" 
sich  auf  Psahn  119 — 188  beziehen,  die  Cantica  giadaum  genannt  wiüaen. 

26)  Das  buch  d*  |  Sünden  des  |  mands.  Yo  .  .  Doctor  Keiser  |  speig,  die 
er  nent  die  bbitre  am  mund  I  danD  er.  XXIV.  predigt  gethon  |  hat  Audi  darby  Dodx)r 
Keisersperes  |  Alphabet  in.  XXIQ.  predige  geordiniert  |  Am  SM,  BL  87b: . .  getrackt 
▼nd  YoUenaet  |  durch  Joannem  Grieninser  in .  | .  StraßbuK  vff  Jo  |  annis  Chnsostomi, 
in  dem  |  Jar  M.cQccc.xvi^.  90  Bl.  Toi.  und  40  BL  des  Alphabets,  zweispaltig. 
(Göttingen.    St  Gallen,  Scherrer  597  b.) 

27)  Sennones  et  yarii  Tractatus  Keisersper^  iam  reoens  excusi:  quorum 
Indioem  versa  pagella  videbis.  Ikidecasyllabum  Ottoman  Lusdnü  . .  Am  Schi,:  Petrus 
wick^pun  .  .  Joanni  GrOninger  calcographo  ingenuo.  tradidit  .  .  Anno  restitate 
saluüs  1518.    Kalendis  augustL    CLX  (nur  158)  Bl.  PoL  zweiseitig.    (Gottmgen.) 

—  Sennones  et  varii  Tractatus  .  .  1521.  Kalendis  augustL  FoL  zweispaltig.  — 
Inhalt:  1:  Sennones  fonebres.  —  2:  Sermones  ad  clerum  in  synodo  oongr^tunt 
3:  Sermo  ad  Capitulum  ante  electionem  EpisoopL  —  4:  Tractatus  optinros  aaEpia- 
copum  electnm,  et  confirmatum  de  Wta  et  re^^imine  sno  feliciter  instituendo.  — 
5:  Sennones.  18.  in  Kaien.  Jannaiü,  de  gemis  spiritualibus  duodedm.  —  6:  Sennones 
neuem  de  fructibus  et  vtilitatibus  vite  mcmastioe.  —  7:  Sennones  per  modum  tractatus 
de  vero  oelibatu  monastico  sub  typo  leporis  siue  lepusculL  —  8:  Sennones  tres  de 
vita  monastica  sub  typo  trium  malorum,  seu  pomorum  aureorum  s.  Nicolai.  — 
9:  Sermones  viginti  ynus  de  asoensionibus  in  contemplationem.  —  10:  Sermones  de 
vita  veri  christiani  iuxta  ordinö  et  numemm  literarum  alphabeti.  —  11:  Sennones  seu 
tractatus  de  pusillanimitate  prius  in  vemacula  sub  typo  ouis  errantis  impressi  — 
12:  Sermones  Septem  de  vncinis  asinarijs  prius  in  vulgari  teuthonioo  Auguste  unpressi. 

—  18:  Avisamentum  (ohne  Wimphelings  Kamen).  —  14:  Sermo  Doctoris  Petri 
wickgran  contra  leuitatem  saoerdotum  se  ludis  puerilibus  ingerentium.  —  15:  Vita 
Keisenpergii  per  Beatum  Bhenanum  descripta.  —  16:  Vita  feiserspergii  per  Jacob. 
Wimpfelinga  discipulum  suum  descripta. 

28)  An  dem  Ostertag  hat  der  hochgelert  Doctor  keiserBperg  gepredigt  vO  den 
dry  mar  ig  wie  sie  ynsem  here  iesum  crista  weite,  salbs  Vnd  von  den  muckS  die 
vnA  die  salben  verderben.  Von  de  sen£fkömlin.  Vnd  vo  den  fruchte  des  wolsterbes. 
Angeschriben  vO  einer  ersame  iunckfrawe  vn  die  erbete  das  sie  sollchs  in  de  druck 
gclasen  hat,  in  hoffiiung  zu  gut  allen  menschen.  Am  SM.:  getruckt  von  Johannes 
Grieninger  in  .  .  Strasburg  auif  mitfasten  im  iar  1520.  60  Bl.  FoL  zweispaltig. 
(Berlin.    Dresden.    München.) 

29)  Doctor  Keiserflbergs  Pos  tili:  Yber  die  fyer  Euangelia  durchs  jor,  sampt 
dem  Quadragesimal ,  vnd  von  ettlichen  Heyligen,  newlich  vflgangm.  Am  SM,:  Cre- 
truekt  .  .  durch  Joannem  Schott  zu  StraAbuig  .  .  Data  Anno  (joristi  liLD.xxij.  FoL 
(Das  erst  teyl  .  .  vom  Aduent  an  bitz  vff  die  Fasten.  85  BL  1  BL  leer.  —  Das 
Quadragesimal  .  .  durch,  die  Fasten.  Das  Ander  teyl  diBer  Postill.  117  BL  u.  1  BL 
Bester.  —  Der  Passion  oder  dz  lyden  Jesu . .  noch  dem  text  der  fyer  Euangelisten. 
28  BL  —  Das  DriU  teyl  diser  PostUl  vO  Ostern  an  biH  vff  den  Aduent  109  BL  und 
1  BL  Heg.  —  Das  Fyerdt  teyl  difler  Postill  Von  den  Heyligen  .  .  zwölf  Euangelia 
(nebst  einer  Beschlufipredigt)  41  Bl.  iL  1  leeres.  (Nach  dem  Titel  des  4.  Teiles :  von 
seinem  mundt  abgeschriben  durch  Heinrich  Wefimer).  884  BL  FoL  (Göttingen. 
Berlin,  HB.  887.   St  Gallen,  Schener  592.  WolfenbütteL  Dresden,  Falkenstein  684.) 

—  Diucke  von  1512  oder  1517  existieren  nicht  VgL  N.  literar.  Anzeiger  1806. 
Sp.  56—60. 

80)  Geilere  v.  Kaisenber^  ausgewählte  Schriften  nebst  einer  Abhandlung  über 
(jeilera  Leben  und  echte  Schriften  von  Philipp  de  LorenzL  Trier  1881.  L  (XI 
u.  447  S.)  IL  (X  u.  480  8.)  8. 

81)  Die  ältesten  Schriften  Geilere  von  Kaysenberg.  Erete  Abteilung:  Die 
XXI  Artikel  imd  die  Briefe.  Freibuig  L  Br.  1877.  VHI  u.  111  S.  8.  (Vom  Abbe 
L.  Dacheux). 

J.  Wimpheling  veröffenüidite  in  seiner  Appologetica  declaratio  in  libellum  suum 
de  intc^tate  o.  0.  u.  J.:  ,JKeyserepergii  epistola  elegantissima  de  modo  predicandi 
passionem  domini*'  gegen  die  Äuiterungen  eines  gewissen  Salassa,  Christum  femoralia 
m  cruoe  non  habuisse.    VgL  Freytag,  Adparatus  litter.  1,  172  f. 

In  Joh.  Adelnhi  Margarita  faoetiarum.  Argent  1508  stehen  Soommota  Joannis 
Keisereberg,  zum  Teil  sehr  derber  Art. 

26* 
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VI.  Joannes  Pauli,  um  1455  von  jüdischen  Eltern  zu  Pfedersheiin 
geboren,  wurde  fiühe  Christ  und  erhielt  in  der  Taufe  den  Namen  Joannes 
und  nach  seinem  Taufpathen  Paulus  den  Pauli.  Nach  Veith  erwarb  er  zu 
Straßburg  den  Grad  eines  Magisters  der  freien  Künste,  doch  nennt  er  sich 
selbst  nicht  Magister,  auch  war  zu  Straßburg  keine  Universität  Er  trat 
in  den  Franciscanerorden,  predigte  1479  zu  Thann  im  Elsaß,  wurde  1499 
zum  Convent  nach  Oppenheim  durch  Franz  Sabarra  als  Prediger  gesandt, 
wurde  dann  Guardian  im  Barfüßerkloster  zu  Bern,  1506 — 10  zu  Straß- 
burg, wo  er  Geilers  Predigten  hörte  und,  wie  das  Euangelibuch,  Emeis 
und  Brösamlin,  zum  Teil  nachschrieb.  1515  erscheint  er  als  Lesemeister 
(Prediger)  zu  Schlettstadt ,  dann  zu  Villingen  (Nr.  325)  und  1518  in 
gleicher  Eigenschaft  zu  Thann  (Nr.  230),  wo  er  sein  Buch  Schimpf  und 
Ernst  begann  und  1519  vollendete.  In  demselben  Jahre  übersetzte  er 
nach  Others  lateinischer  Bedaction  Geilers  Predigten  über  Brants  Narren- 
schiff ins  Deutsche,  und  soll  zu  Thann  nach  1530  gestorben  sein.  Mit 
der  Sammlung  seiner  Erzählungen,  Fabeln,  Anekdoten,  Eulenspiegeleien 
und  Parabeln,  die  er  Schimpf  und  Ernst  «benannte  und  die,  mit  Ausnahme 
einiger  Selbsterlebnisse,  sämtlich  aus  älteren  kirchlichen  Schriftstellern, 
besonders  zahlreich  aus  Geiler  (etwa  150)  entnommen,  aber  von  ihm 
selbständig  bearbeitet  sind,  schloß  er  gewissermaßen  die  Schwankliteratur 
der  mittelalterlichen  Geistlichen  ab  und  schuf  ein  wirkliches  Buch  fürs 
Volk.  Sein  Stil  ist  leicht  und  anmutig,  seine  frohe  schalkhafte  Auffaßung 
hält  glücklich   die  Mitte   zwischen  Scheu  vor  dem  Derben  und  Frechheit. 

Th.  V.  Liebenau,  Joh.  Pauli,  Guardian  in  Bern  (Anz.  f.  Schweizerische  Ge- 
schichte. N.  F.  10.  Nr.  5.)  —  F.  Vetter,  Joh.  Pauli  vor  1504  Franziskanerguardian 
zu  Bern  (Germ.  27,  224.) 

1.  Ein  Band  Predigten.  Beginnt  auf  dem  zweiten  Blatte:  Dise  nachgeschriben 
Predigen  hat  vns  geben  der  wirdij?  .  .  Herr  Hans  Pauli  Vnser  tniwer  bichtvatter 
Vf  den  Sibendon  Suntag  nach  Pfingsten  jm  bucxxiij  .  .  von  craft  vn  nutzbarkeit  der 
Gnad  gotz  .  .  Papiermspt.  225  Bl.  4.  (W.  A.  Blenz  Bibliothek.  Berlin  1844. 
I,  227,  26.) 

2.  Paulis  Übersetzimg  der  Predigten  Geilers  über  Brants  Narrenschiff  oben  V,  16, 
das  Euangelibudi  V,  22,  die  Brösanüin  V,  25. 

3.  Schimpf  vii  Ernst  I  heiset  |  das  Buch  mit  name  |  durclüaufft  es  d'  weit 
handlung  mit  |  ernstlichen  vnd  kurtzweiligen  exem  |  plen,  parabolen  vnd  hystorien  | 
nützlich  vnd  gut  zu  besse-  |  nmg  der  menschen.  |  Cum  priuilegio  Im.  Am  SM, 
Bl.  124:  Getnickt  zu  Straßburg  von  Johannes  |  Grieninj^r,  vnd  volendet  vff  vnsor 
lieben  frawen  tag  der  geburt,  |  in  dem  iar  nach  der  gehurt  Cliristi  vnsers  herren. 
Tausent  |  fünff  hundert  vnd  zwei  vnd  zwentzig  etc.  CXXIV  Bl.  und  Bl.  CXXVII 
bis  CXXXIT  Kcgister.  Fol.  zweispaltig  (nur  130  Bl.).  (Berlin.  Dresden.  München). 
Dieser  erste  Dnick  enth.  693  Nummern,  doch  führt  das  Register  12  Stücke  auf,  die 
im  Texte  fehlen.  Nach  dem  ersten  Dnicke:  —  Schimpf  und  Ernst  von  Johannes 
Paiüi  hrsg.  von  Herrn.  Österley.  Stuttgart  1866.  559  S.  8.  (Litt.  Verein  Nr.  85)» 
wo  in  der  Einleitimg  das  sämtliche  von  Lappenberg,  Ulenspiegel  365  ff.  zusammen- 
gebrachte bibhographische  Material  kritisch  gesichtet  ist,  so  dass  ich  nur  darauf  ver- 
weisen kann.  „Durch  die  Zusammenstellung  der  Nummern  nach  ganz  neuen  Rubriken 
(heißt  es  dort  S.  6  f.)  und  die  fortwährende  Neigimg,  ältere  Stücke  auszuscheiden, 
neue  einzuschieben  und  jedem  einen  moralisierenden  Schluß  anzuliängen,  sowie  Sprache 
imd  Ortliographie  dem  Gebrauche  der  Zeit  anzupassen,  erhalten  die  nach  der  ersten 
Hälfte  des  XVI.  Jh.  erst^heinenden  Ausgaben  ein  immer  fremdartigeres  Ansehen,  imd 
müßen  endlich  als  ganz  neue  Werke  betrachtet  werden ,  die ,  wie  so  viele  anderp 
Schwankbücher,  Paulis  Sammlimg  benutzt  oder  ausgezogen  haben."  —  Sinnreiche  un<l 
unterhaltende  Geschichten  aus  Frater  Johannes  Paulis  Schinipf  und  Ernst,  hrsg.  und 
mit  einer  kurzen  literarischen  Notiz  begleitet  von  Gustav  J Ordens.  Iieipzig  1822. 
8.  —  K.  Veith,  Über  den  Barfüßer  Joh.  Pauli  und  das  vom  ihm  verfaßte  Volksbuclj 
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Schimpf  und  Enist.  Nebst  46  IVoben  «u  demaelben.  Wien  1889.  8.  —  6.  TL  Di  e  thmar. 
Johannes  Pauli  Anekdotensanunlung,  genannt  Schimpf  und  Ernst  fast  kurzweilig  und 
nützlich  zu  lesen  in  einer  244  Stöck  begreifenden  Auslese.  Marburg  1856.  XXI 
u.  216  8.    8. 

§  99. 

Die  hnmanistiscben  Bestrebungen  in  Deatschland  ihrem 
ganzen  umfange  nach  zu  begleiten,  ligt  nicht  in  den  Grenzen  der  Auf- 
gabe des  Orondrißes  zur  Geschichte  der  deutschen  Dichtung.  Doch  kön- 
nen dieselben  auch  nicht  völlig  übergangen  werden.  Ich  beschrftnke  mich 
auf  Andeutungen  und  auf  den  Nachweis  des  Materials,  ans  dem  ohne 
Mühe  genauere  Kunde  zu  gewinnen  ist  Das  Biographische  glaubte  ich 
bis  auf  Angabe  der  Geburts-  und  Todesdaten  einschränken  zu  müssen, 
dagegen  das  Bibliographische  ausführlicher  geben  zu  dürfen.  Die  zahl- 
reichen lateinischen  Dichter  blieben  der  deutschen  Dichtung  fremd  und 
meistens  ohne  Einfluß  auf  dieselbe.  Ihre  Erzeugnisse  bildeten  eine  Lite- 
ratur der  Gelehrten,  die  ohne  lateinische  Versmacherei  nicht  meinten  exi- 
stieren zu  können.  Abh&ngig  waren  sie  fast  ohne  Ausnahme  von  Italien. 
Wiewohl  sie  alle  ihr  Hauptaugenmerk  und  ihren  Fleiß  auf  Handhabung 
einer  reineren  lateinischen  Schreibart  richteten,  wichen  sie  der  Sache  nach 
doch  wesentlich  unter  einander  ab,  indem  die  einen  nur  solche  Gegen- 
stände der  Behandlung  für  wert  erklärten,  durch  welche  die  Kirche  und 
die  Verherlichung  der  Heiligen,  etwa  auch  ein  moralischer  Wandel  und 
der  Patriotismus  gefördert  werden  könnten,  während  die  andern  den  Geist 
der  römisch-klassischen  Dichtung  au&unehmen  und  demselben  Ausdruck 
zu  geben  versuchten.  Als  Vertreter  jener  können  Wimpheling  und  Zasius, 
als  dieser  die  Namen  Geltis,  Locher,  Beuchlin,  Hegendorf  gelten,  deren 
dramatische  Dichtungen  besonders  von  dieser  Bichtung  Zeugnis  geben,  so- 
wie die  vielfachen  Odae,  Amores  und  Epigrammata  nach  den  Mustern 
Ovids,  Properz,  Catulls,  Martials  und  neuerer  italienischer  Latinisten. 

Universitäten  in  Deutschland  (und  Polen)  wurden  gegründet:  Heidelberg 
1346;  Prag  1847;  Wien  1365;  Köhi  1888;  Erfurt  1892;  (Erakau  1402);  Wfirzbuig 
und  Leipzig  1409;  Rostock  1419;  Gieifewald  1456;  Froibuig  1457;  Ingolstadt  1460; 
Basel  1460;  Trier  1472;  Tübingen  1477;  Wittenbeig  1502;  Frankfurt  a.  d.  0.  1505. 
Nach  den  Stiftungsjahren  sind  die  feinden  Geschichten  dieser  Institute  geordnet, 
—  J.  Fr.  Hautz,  Geschichte  der  UniTersität  Heidelberg.  Mannheim  1662—64. 
IL  82  u.  984  8.  8.  —  W.  W.  Tomek,  Geschichte  der  Prager  Universität  Pftig 
1849.  TI  u.  377  8.  8.  —  B.  Kink,  Geschichte  der  kaiserl.  Universität  zu  Wien. 
Wien  1854.  I,  1.  XXIV  u.  636.  I,  2.  IV  u.  327.  IL  VI  u.  624  8.  8.  —  J.  Asch- 
bach, Geschichte  der  Wiener  Universität  im  ersten  Jahrhundert  ihres  Bestehens. 
Wien  1865.  XVI  u.  638  8.  8.  (von  1365—1400).  -  Die  Wiener  Universität  und 
ihre  Hunumisten  im  Zeitalter  Kaiser  Maximilians  I.  Von  Jos.  Ritter  von  Aschbach. 
Wien  1877.  X  u.  467  8.  8.  —  Fz.  Jos.  v.  Bianco,  Die  alte  Universität  Köln. 
Köln  1855.  XVI  u.  984  8.  8.  —  Acten  der  Erfurter  Universität  Hrsg.  v.  d.  bist 
Commission  der  Provinz  Sachsen.  Bearbeitet  von  J.  C.  H.  Weiflenborn.  Halle 
1881.  8.  —  F.  W.  Kampfschulte.  Die  Universität  Erfurt  in  ihrem  Verhältnisse 
zu  dem  Hunumismus  und  der  Reformation.  Trier  1858.  I.  X  u.  259.  11.  1860. 
XI  u.  280  8.  8.  —  Statuta  nee  non  liber  promotionum  phüosophorum  ordinis  in 
nniversitate  studiorum  Jagellonica  ab  anno  1402  ad  annum  1849.  Edidit  Jos.  Mucz- 
kowski.  Craooviae  1849.  562  8.  8.  —  H.  Zeissberg,  Das  älteste  Matrikelbuch 
der  Universität  Krakau,  Beschreibung  und  Auszüge,  ^tschrift.  Innsbruck  1872. 
IV  n.  108  8.  8.  —  Franz  X.  v.  Wegele,  Geschichte  der  Universität  Würglmrg, 
Wörzburg  1882.  I  Geschichte.  IX  u.  509  8.  8.  II.  Urkundenbuch.  XV  u.  538 
8.  8.  —  F.  Zarncke,  Die  urkundlichen  Quellen  zur  Geschichte  der  Universität 
Leipzig,    (Abb.  d.  Gesellsch.  d.  W.).    Leipzig  1857.    414  8.    4.  —  Fr.  Zarncke, 
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Die  Statutenbücher  der  Universität  Leipzig.  Leipzig  1861.  Xu  u.  625  S.  4.  —  0. 
Krabbe,  Die  Universität  Bostodc  im  15.  und  16.  Jh.  Bestock  1854.  XY  u.  764 
S.  8.  —  J.  G.  L.  Kose  garten,  Geschichte  der  Vmvenii&t  Greif awM,  L  Greifs- 
wald 1857.  XVn  u.  330  8.  4.  H.  Urkunden.  Greifsw.  1856.  X  u,  312  S.  4. 
—  H.  Schreiber,  Geschichte  der  Albert-Ludwigs-Universität  zu  Freibutrg  t.  B. 
Freiburg  1857—59.  Vm  und  490  S.  8.  (als  Heft  7  —  8  der  Gesch.  der  Stadt 
Freiburg). —  Job.  Nep.  Mederer,  hsmt^eß  IngolstadienM  Academiae.  Ligolstadt 
1752—1859.  V.  4.  —  Das  Matrikelbuch  der  Universität  Ingolstadt-Landshut-Mtin- 
chen.  Bectoren,  Professoren,  Doctoren.  1472—1872.  Candidaten  1772—1872.  &8g. 
von  Franz  Xav.  Freninger.  München  1872.  11.  8.  —  CarlPrantl,  Geschichte 
der  Ludwig-Maximi lians^Universität  Ingolstadt,  Landshut,  München.  I:  München  1872. 
Vn  u.  758.  11:  1872.  Vm  u.  579  S.  8.  —  (J.  W.  Herzog)  Athenae  rauricae  s. 
catalogus  professorum  academiae  hasilientia  ab  anno  1460  ad  annum  1778  cum  brevi 
singulorum  bio^phia.  Basel  1778.  8.  —  W.  Vischer,  Geschichte  der  Universität 
Basel  von  der  Gründung  1460  bis  zur  Beformation  1529.  Basel  1860.  XU  u.  329 
S.  8.  —  J.  C.  Becmann,  Notitia  universitatis  Francofurtanua.  Frankf.  a.  0. 
1702.  —  H.  Kämmel,  Die  deutschen  Besucher  der  Universität  Fadna  im  Jh.  der 
Beformation  (Jhbb.  f.  Phüol.  1873.    Bd.  108.    S.  65-80). 

Karl  V.  Baumer,  Geschichte  der  Paedagogik  vom  Wiederaufblühen  klassischer 
Studien  bis  auf  unsere  Zeit.  Dritte  AufL  Stuttgart  1854—57.  IV.  8.  —  Budolf 
V.  Baum  er,  Geschichte  der  Germanischen  Philol^e  vorzugsweise  in  Deutschland. 
München  1870.  XII  u.  743  S.  8.  —  Bohr  ich,  Die  Schule  zu  Schlettstadt  (Illgen, 
Ztschr.  für  histor.  Theologie.  Leipzig  1834.  Bd.  4.)  —  Chr.  Fr.  Walther,  His- 
toire  de  la  reformation  et  de  recole  Btteraire  ä  Seiestadt.  Strasb.  1848.  8.  —  Wilh. 
Strüver,  Die  Schule  zu  Schlettstadt  von  1450—1560.  Diss.  Leipzig  1880.  64  S. 
8.  —  Knod,  Der  Schlettstadter  Humanistenkreis  und  seine  Freunde.  Progr.  Schlett- 
stadt 1884.  —  Jos.  König,  Geschichtliche  Nachrichten  über  das  Gymnasium  zu 
Münster  in  Westfalen,  seit  Stiftung  desselben  durch  Karl  d.  Gr.  bis  auf  die  Jesuiten 
(791—1592).  Münster  1821.  IV  u.  163  S.  8.  —  H.  W.  Heerwagen,  Zur  Ge- 
schichte der  Nürnberger  Gelehrtenschulen  in  dem  Zeiträume  von  1485 — 1526.  Progr. 
Ntimb.  1860  u.  1863.  37  u.  28  S.  4.  —  N.  Horawitz,  Beatus  Bhenanus  (W8B. 
1871.  Bd.  70.  243  ff.  72.  325  fi.).  —  Dillenburger,  Zur  Gesch.  des  deutschen 
Himianismus  (Ztschr.  fiir  Gymnasialwesen  N.  F.  1870.  S.  481—502.  Alex.  Herius 
Lange.)  —  N.  Horawitz,  Zur  Geschichte  des  deutschen  Humanismus.  Jena  1874. 
8.  —  Beitrage  zur  Geschichte  des  Hiunanismus  am  Niederrhein  und  in  Westfiilen. 
Von  C.  Kr  äfft  und  W.  Crecelius.  Elberfeld  1870.  8.  —  Clironica  eines  £üirenden 
Schülers  oder  Wanderbüchlein  des  Johannes  Butzbach.  Aus  der  lat  Hs.  übersetzt 
und  mit  Beilagen  vermehrt  von  D.  J.  Becker.  Begensburg  1869.  XH  u.  299  S. 
8.  —  Adelb.  Parmet,  Budolf  von  Langen.  liCben  und  gesammelte  (ledichte  des 
ersten  münsterischen  Humanisten.  Münster  1869.  X  u.  256  S.  8.  —  W.  Watten- 
bach, Peter  Luder,  der  erste  humanistische  Lehrer  in  Heidelberg  (Mones  Ztschr.  für 
die  Gesch.  des  Oberrheins)  Karlsr.  1869.  94  S.  8.  —  B.  Stintzing,  UlricJi  Zasius. 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Bechtswissenschaft  im  Zeitalter  der  Beformation.  Mit 
urkundlichen  Beilagen.  Basel  1857.  XX  u.  387  S.  8.  —  üdalrici  jZasii  Epistolae 
ad  >irc)s  aetatis  suae  doi'tissimos,  quas  . .  illustravit  J.  A.  de  Biegger.  Ulmao  1774. 
8.  —  C.  Bursian,  Geschichte  der  classißchen  Philologie  in  Deutschland  von  den 
Anfängen  bis  zur  Gegenwart.  München  1883.  8.  —  Eberh.  Gothein,  Politische 
und  religiöse  Volksbewegimg  vor  der  Beformation.  Breslau  1878.  124  S.  8.  — 
V.  Hasak,  Der  christliche  Glaube  des  deutschen  Volkes  beim  Schluß  des  Mittelalters 
dargestellt  in  deutschen  Spra^^hdenkmälem  vom  J.  1470—1520.  Begensburg  1868. 
XVI  u.  587  S.   8. 

1.  Jacob  WimpheJing^  geb.  25.  Juli  1450  zu  Sclüettstadt,  gest.  daselbst  am 
15.  Nov.  1528.  Anfangs  Artist,  dann  Jurist,  scldießlich  Theolog  und  Paedagog,  von 
außerordentlicher  Thätigkeit,  auf  fast  allen  Gebieten  der  damaligen  Wißens(Jiarten,  mit 
Ausnahme  der  exacten,  sich  versuchend.  Dichter,  Publicist,  Historiker,  Grammatiker 
und  Verfaßer  paeda^^ogischer  Schritten;  vielseitig,  aber  flach,  von  reizbarer  Eitelkeit 
und  noch  tief  in  der  bk'holastik  steckend.  —  (J.  A.  v.  Biegger)  De  Jac.  Wimphe- 
lingii  theologi  vita  et  scriptis.  A^-edunt  Tabulae  IV.  (Amoenitates  literariae  friburgenses. 
Vlmae  1776.  S.  161—582).  —  Jacob  Wimpheling.  (K.  A.  Erhard,  Gesell,  den 
Wiederaufblühens  wissenschaftlicher  Bildimg..  1827.  I,  428—467).  —  B.  Schwalb. 
Wimpheling  considore  dans  ses  rapports  avec  l'Eglise  et  les  ecoles.  Strasbourg  1851.  8.  — 
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Paul  V.  Wiskowatoff,  Jaodb  Wimpheling.  Sein  Leben  und  seine  Scfaiifteo«  Ein 
Beitrat  zur  Geechichte  der  deutschen  Hunumiaten.  Berlin  1867.  238  S.  8.  —  Jakob 
Wimpheling  ein  deutocher  Homaniat  (Historisch-politische  Blätter  1868.  Bd.  61,  5d8 
bis  613).  —  Otto  Hense ,  Jakob  Wimpheling,  eine  Charakteristik  (ArchiY  f. litt.  Gesch. 
1872.  2,  321  ff.).  —  Bernhard  Schwarz,  Jakob  Wimpheling,  der  Altrater  des 
deutsdien  Schulwesens  Gotha  1875.  XIV  u.  201  S.  8.  —  Jacques  Wimpheling  1450 
bis  152^  (Ch.  Schmidt,  Hist  litt  de  TAlsace.  1,  1—188  und  Index  bibUogra]^. 
Nr.  1 — 98,  wo  auch  Nr.  48 — 9S  die  von  W.  herausgegebenen  Schriften  Andrer  ver- 
zeichnet sind,  die  ich  übeigehe). 

1.  Jacobi  Wimpfelinsü  carmina  amatoria,  handschriftlich  in  Basel,  vgl. 
Schmidt  1,  6.  n.  13.  —  Vene  auf  Steph.  Hoest  in  einer  Schlettstadter  Hs.;  ^. 
Schmidt  1,  9.    161  t 

2.  Laus  Philippi  Bavariae  duds  oomitis  pMÜatini  Bheni  scripta  a  Jacobe 
Schlettstatt.  XTI.  Kai.  febr.  anno  domini  1471.  (Tritheim,  Res  gestae  Friaerici  electoris 
palatini.  Heidelb.  1602.  4.  p.  64.  Freher-Stnive.  Ber.  genn.  I^ptores.  Stnsb.  1717. 
2,  355.  Matthias  v.  Kemnat,  Chronik  Friedrichs  I.  München  1862.  2,  74  u.  138.) 
Schmidt  1,  163. 

8.  Lateinische  Gedidite  auf  Peter  Hagenbachs  Hinrichtung  1474,  bei 
Biegger  548—555;  vgL  W.  Wattenbach  in  der  Ztschr.  f.  Gesch.  d.  Obeirheins  1869. 
22,  390  ff.)    Schmidt  1,  163  f. 

4.  Carmen  de  strage  ducis  Burgundiae  ante  Murthenn  oppidum.  1476. 
hrsg.  von  Meyer  von  Knonau  im  Anzeiger  für  schweizerische  Gesch.  lo73.  S.  315  f. 
Schmidt  1,  165  f. 

5.  Laudes  ecclesin  Spirensis.  o.  0.  u.  J.  18  Bl.  4.  (Der  Herausgeber 
Jodocus  Gallicus  Bubeaq.  unteneichnet  seinen  Brief  an  den  Vei&Aer  des  Gedidites: 
Heidelb.  an.  1486.  IV.  Id.  lan.)  Biegger  174  f.  —  Wiederholt  in  Wilh.  Eisengreins 
Chion.  Spirense.   Dilingen  1564.  8.    Bl  14—19.  Vgl.  Riegger  174.   Schmidt  1,  165  t 

6.  a.  Jac.  Wimphelingii  carmina  de  Anna  Britannica  per  Carolum  VIIL 
Francorum  regem  rapta.  (mch  Wimphelings  Autograph  bei  Riegger.  375 — 581.)  Die 
lateinischen  Gedichte  Wimphelings  und  Gaguins  stehen  in  einer  Göttinger  Hs.  Cod. 
Luneb.  Folio.  Nr.  2.  Bl.  147.  —  b.  Disceptatio  oratorum  duorum  regum  Romani 
(Jacobi  Fhiniphelingii)  seil,  et  Franci  (Roberti  Gaguini)  super  raptu  illuatrissim» 
duciss»  Britanniie.  o.  0.  u.  J.  4.  —  c.  Fpistole  et  carmina  quibus  elegantissime  in 
medium  datnr  repudiatäo  filie  Regis  Romanorum  MuTimiliimi  per  Regem  Francorum 
Carolum  focta  et  superductio  filie  ducis  Britonum,  prefati  Romanorum  Regis  sponse. 
o.  0.  u.  J.  (1492).  4.  Riegger  179.  —  d.  Wiederholt  in  Jo.  linturii  append.  ad 
fasdculum  temporum  Wemeri  Rolevinck  in  Pistorius-Stnive  Scr.  Rer.  Germ.  2,  587 
und  in  Job.  Joaeh.  Müllers  Reichstags-Theatrum.    Jena  1718.    1,  127  ff.  —  e.  Eyn 

feticht  van  dem  Romeechen  kunyge  Vnde  van  dem  kunyge  van  FVanckerich  (Von  dem 
imigk  von  franckerich  durch  iacobum  sletzstat  des  römischen  kuniges  redner  gedieht. 
Durch  dg  raup  so  yemerlidi  der  freuelich  ist  vollendet  .  .  Eyn  antwort  vff  das  vor- 
geschribe  yetychte  durch  Robertum  eaguwini.  Die  lilgen  grünen  alleczeit  vn  wonniglich 
ouß  spreyßen  .  .  Eyn  antwort  durca  iacobü  sletzstat  vff  das  iczt  geschribin  geticht 
roberti  gaguwinL  Ich  acht  ez  iur  eyn  £ftbel  rede  do  durch  du  wilt  glosiren  . .  o.  0. 
u.  J.  (1492).  4  Bl.  4.  (Berlm  aus  HB.  1269.)  Wiederholt  duich  L.  Geiger  im 
Archiv  l  Litt.  Gesch.  7,  172—175. 

7.  Oratio  querulosa  contra  Invasores  Sacerdotum.  o  0.  u.  J.  8  Bl.  4. 
Riegger  178.  383—397.  —  o.  0.  u.  J.   4.  —  Delf  in  HoUandia.   o.  J.   6  Bl.   4. 

8.  Immunitatis  et  libertatis  ecclesiasticae  statusque  saoerdotalis  defensio. 
0.  0.  u.  J.    4.    Riegger  178.    398--409. 

9.  a.  De  conceptu  et  triplici  Marie  virginis  gloriosissime  candore: 
Cannen  lacobi  Vimpfelvngii  Sletstatini  .  .  Am  SchL:  Johannes  Beigman  de  Olpe 
ecclesiae  BasiUen.  Capellanus:  huius  impressionis  promotor  .  .  j.  4.  9.  4.  Nihil  sine 
causa.  LB.  40  Bl.  4.  (St.  Gallen,  Scherrer  1542.)  —  b.  De  triplid  candore  Mariae 
ad  reverendissimum  D.  Bertholdum  Hennebergensem  Archiepisoopum  Maguntinum  et 
principem  sacrosancti  Ro.  imperii  electorem.   o.  0.  u.  J.    4.    Riegger  180. 

10.  a.  Jacobi  Vimphelingi  Sletstatensis  Elegantiarum  meduila:  oratoriaque 
preccpta:  in  ordinem  inuentu  facüem  copioee:  dsje:  breviterque  reducta.  o.  0.  u.  J. 
4.  Vgl,  Riegger  180.  —  b.  o.  0.  u.  J.  4.  —  c.  lipsiae  1499.  4.  Hain  16168.  — 
d.  Jacobi  wimpfelingii  SchlettstatensiB  Elegantiarum  meduila:  Oratoriaque  precepta  In 
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ordinem  inuentu  fadlem  copiose:  clare:  breuiterque  reducta.  Am  SM.:  Impressum 
Ai^ntäne  per  Matthiam  Brant.  o.  J.  26  Bl.  4,  letztes  leer  (St.  Grallen.  Scherrer 
1541.)  Vgl.Freyta^,  Adparatus  181.  —  e.  Jacobi  Wimphelingi  Sleteta  |  tensis  elegatiartt 
me-  I  duÜa:  oratonaque  precepta,  in  ordinS  inuentu  facile  co  |  piose:  clare:  breui  |  terque 
redu  I  cta.  aija:  Date  Spiris  pridie  Ydus  Junias.  Anno  1491.  Am  Sehl.:  Impressum 
IJptzk  per  Jacoba  Thanner  |  Anno  quingentesimo  scd'o  supra  millesimU.  30  Bl.  4. 
(Göttingen.  Lingua  lat.  1202).  —  f.  Impressum  liptzk  per  Jacobum  Thanner  Herbipolensem. 
Anno  supra  mulesimum  quingentesimum  tertio.  4.  —  g.  Lips.  1506.  4.  —  h.  Argent., 
Mathiaa  Hupfiiff  1506.  4.  —  i.  Argent.,  J.  Knoblouch  1508.  4.  —  k.  Impressum 
pairhisiis  .  .  1508.  4.  —  1.  Spirae  1508.  4.  —  m.  Lips.  1513.  4.  — n.  Elegant iae 
maiores.  Rhetorica  pueris  utilissima.  Multa  inuenies  hie  addita  aliorum  impressioni : 
multa  castigata:  et  in  ordinem  longo  faciliorem  redacta.   o.  0.  u.  J.   4.   Harn  16162. 

—  0.  Heidelb.  1499.  4.  Hain  16163.  —  p.  Tubingae  1499.  4.  —  q.  Pforzheim, 
Tk  Anshelmus  1509.  4.  —  r.  Pforzh.  1511.  4.  Riegger  181.  —  s.  Ai^^ent., 
M.  Hupfiiff  1511.  4.  —  t  Ai^nt.,  J.  Knoblouchus  1513.  4.  —  u.  Tubingae, 
Th.  Anshelmus  1513.  4.  —  v.  Argent,  M.  Hupfuff  1515.  4.  —  w.  Argent,  J.  Knob- 
louch 1516.  4.  —  X.  Jacobi  VVimpfe  |  lingii  Selestadiensis  elegan  |  tie  maiores  ||  Rhe- 
torica eiusdem  pueris  uti  |  lissima.  ||  Multa  inuenies  hie  addita  alio  {  mm  impressioni, 
multa  I  castigata  &  in  ordme  |  longo  faciliorem  |  redacta.  ||  Hagenaw.  o.  J.  27  Bi.  4. 
(Göttingen.  Ling,  lät  1202.) 

11.  a.  De  Nuntio  Angelico  Ad  philippa  Comite  palatinU  Heroicum  Ad 
Ludoicum  eius  primogenita  Elegiacum  lacobi  V.  Sletstatini.  Am  Schi.:  j.  4.  9.  4. 
Nihil  Sine  Cavsa.  LB.  8  BU.  4.  (St  Gallen,  Scherrer  1544.)  —  b.  o.  0.  1495. 
6  Bl.    4.    Riegger  183.   Wiskowatoff.  55,  4.  —  c.  o.  0.    1499.    4. 

12.  a.  Stvlpho  Jacobi  Vympfelingii  Sletstatini.  o.  0.  u.  J.  10  Bl.  4. 
(Wolfenb.  St.  Gallen,  Scherrer  1543.)  Die  auf  der  Rückseite  des  Titelblattes  ab- 
gedruckte Begleitsclirift  des  Eucharius  Gallinarius  Brethemius  an  den  Magister  der 
Philosophie  Berthold  Kyrsman  von  Horb  ist  ex  spiris  Kaien,  soptembris  Anno  1.4.9.4. 
datiert.  Es  heißt  darin  Apologiam  quandam  instar  Comoediae  . .  nuper  inter  quaedam 
Vympfelingii  Sletstatini  opuscula  reperi,  quam  ipsc  quondam  in  Heydelbergensi  g>'^m- 
nasio  dum  vicecancellarium  gereret  ad  licenciandos  quosdam  recitavit.  Die  conclusia 
ist  unter/zeichnet  Jacobus  Vyrapfelingius  Sletstatinus  recensui  Anno  christi  M.CCCC.LXX. 

—  b.  Stilpho  Jacobi  Wimpfolingü  Sletstitini.  o.  0.  Anno  christi  impressum 
M.CCCC.X(JV.  10  Bl.  4.  Riegger,  Amoenit  frib.  183;  in  tVeiburg.  Schmidt  1, 
168.    Arclüv  f.  Litt.  Geschichte  7,  157—163. 

13.  Ad  lUußtrissimum  Principem  Eberardum:  Wyrtenbergensem :  Tlieooensemque 
ducem  Carmen  Heroicum  Hecatostichon.  Cum  eius  explanatione.  Que 
nonnulla  principibus  decora.  Et  rebus  publicis  salutaria  continet.  Jacobi  Wynpfelingü 
Sletstattini.  Am  Schi,:  Impressum  per  industrium  Johannem  Prysse  ciuem  Argen- 
tinensera.   Anno  Domini  M.(;CCC.LXXXXV.    10  Bl.   4.   Riegger  184.   Wiskow.  185  f. 

14.  Isidoneus  germanicus  ad  R.  D.  Georciimi  de  Genmiingen  Spirensem 
prepositum  lacobi  Vymphelingi  Sletstatini,  o.  0.  u.  .1.  (Straßb.  Grüninger  1496;  die 
Widmung  ist  vom  *2l.  Jimi).  4.  Rieggor  185  f.  (Cröttingen  Ling.  lat.  983).  — 
<).  0.  u.  J.  4.  (Göttingen.  L.  1.  988).  —  Isidoneus  Germanicus  Ad  R.  P.  D.  Georgiiun 
de  Gemmingen  Spirensem  prepositimi  Jacobi  V  Sletstatin.  Epistola  eiusdem.  Ad  filios 
Philippi  ('ora.  Rlie.  Pala.  In  iVidericum  \ictorio8i8simum  Bavarie  «lucem  oratio 
fimebns,  ac  ipsius  epigrammata  in  eundem.  o.  0.  u.  J.  34  Bl.  4.  Freytag,  Ad- 
paratus 1 ,  182.  Riegger  185.  —  Argent.  Griininger  o.  J.  36  Bl.  4.  (Güttingen. 
L.  1.  983).  —  Argent.  Griininger  1497.  4.  ((Jöttingen.  L.  1.  983)  Freytag,  Analect. 
1098  ff.    Ricggcr  186. 

15.  Philippica  lacobi  Vuimpflingi  SlotÄtatini.  In  lau  dem  et  defensionera 
Philippi  Comitis  Rheni  Palatini  Bauariae  ducis,  etc.  Sempitema  aalus  Domm 
Bauaricae.  Am  Schi.:  Impressum  a  Martine  Schritto  Ciue  Argentinensi.  XTII.  Kai. 
Decerabris  Anno  Christi  xcWij.  14  Bl.  4.  (<TÖttingen.  Hist.  lit.  part.  1452.) 
Riegger  190. 

16.  Agatharchia.  Id  est  bonus  Prinripatus:  vcl  Epithoma  condicionum  boni 
Principis.  Ja.  Vuimpi'elin.  Sletsta tensis.  Scmpitema  salus  Domui  Bauaricae.  Am 
SchL:  Irapressimi  a  Martino  Schotto  Ciue  Argent.  XI.  Kai.  Dwombres.  Anno 
M.  CCCC.  LXXXXVm.  10  Bl.  4.  (Helmstedt.  Freiburg.)  Riegger  190  ff  —  Ex 
recx)gnitione  Nicolai  Reusnori.    Jenae.    o.  J.    8. 
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17.  Pro  concordia  dialecticorum  et  oratorQmin<{aephiloeophiadiTenas 
opiniones  s^ctantium  quos  modernos  et  antiquoe  vocant.  Oralao  nabita  ad  gymnoeo- 
pnistaa  Hej^delbergenaea  Anno  domini  M.CCCC J[CIX.  Pridie  jdns  Aagusti.  A  Jacobe 
tJjmpfelingio  Sletatatino.  o.  0.  n.  J.    6  BL    4. 

18.  De  Himnorum  et  Seqnentiaram  aactoribuB.  Generibuaque  Car- 
miniim  aue  in  Hynmia  inueninntor.  Brenissima  eradidoncala.  o.  0.  n.  J.  6  Bl.  4. 
(Die  Widmung  an  Jo.  Vigiliua  ist  aus  Heidelberg  vom  1.  8ept.  1499).  Riegger  196 
bis  198.  —  o.  0.  u.  J.    4. 

19.  Ad  niustris  domini  Ludoyici  Comitis  In  Lenenstein  filium  primogenitum 
D.  Wolfffangnm  Adolescentia  Wympfelingii.  Am  Sehl.:  Et  offidna  providi  viri 
Martini  Flach  civis  Aigentinensis :  sexto  kalendas  Septembris  anno  millesimo  quingen- 
tesimo.  4.  (Göttingen.   Polit.  1557).   Vgl  Riegger  198—205. 

20.  a.  Adolescentia  Jacobi  Wimphelingü  cum  nouis  quibnsdam  additionibus 

Ser  Gallinarium  denuo  remsa  ac  elimata.  Additiones  he  sunt  Epistola  Enee  siluii 
e  litterarum  studiis.  Ex  Lactantio  quedam  puloerrima.  Epistola  Wimphelingii 
Responsiua  Volphii.  Carmen  Philomusi  de  nocte,  vmo  et  muliere.  Moralitatee  Wimphe- 
lingii Bententie  morales  ex  Frandsoo  Petrarcha.  Epitaphia  quedam  in  Joannem 
Daibur^um  episoopum  Wonnensem.  Et  alia  quaedam  passim  mserta.  Am  Sehl,: 
Argentme  .  .  impensis  et  opera  Jo.  Knoblouch.  Anno  Salutis  MCCCCCV.  XX  die 
Pebruarii.  88  Bl.  4.  Freytag,  Adpar.  1,  180  —  181.  Riegger  200.  —  b.  Argent 
Matth.  Hupffttff  1506.  4.  Biegger  205.  —  c.  Hagenaw,  Henr.  Gran  impensiB 
J.  Knobloudi,  1508.  4.  —  d.  Argent,  J.  Knobl.  1508.  4.  ?  —  e.  Argent  Mart 
Flach  impensis  J.  Knoblouch.  1511.  83  Bl.  4.  Freytag,  Analect  1095—1098.  — 
f.  Argent  M.  Hupfuif.  1514.  4.  —  g.  Adolescentia  laoobi  wimphelmgij  cum  nouis 
quibusdam  additionibus  per  Gallinarium  denuo  reuisa  ac  elimata  .  .  Am  ScJU, :  Im- 
pressum Argentine  per  Matthiam  Hupinff.  Anno  dni.  M.D.Xy.  68  Bl.  4.  (8t  Gallen, 
ochener  1545.)  —  n.  Argent,  J.  Knobloudk  1515.    4. 

21.  Declamatio  Philippi  beroaldi  de  tribus  fratribus.  ebrioso.  scortatore  et  Insore. 
—  Germania  Jacobi  wimpffelingii  ad  Rempublicam  Ajq^tinensem.  —  Ad 
yniveraitatem  heydelbergensem  oratio  Ja.  Wimpfe.  S.  de  annuntiatione  angelica. 
Am  8M, :  Finit  coUatio  seu  peroratio  Ja.  W.  S.  Impreeea  per  industrium  Johannem 
prösz  Civem  Argentinensem.  Trededmo  Kalendas  JannariL  Anno  Millesimo  quingen- 
tesimo  primo.  (Freiburg.)  Riegger  205—209.  —  Jac.  Wunpfelingü  ds  Rhenum  Ger- 
mania, ed.  Job.  Mich.  Moscherosch.  Argent  1649.  4.  —  Hrsg.  (mit  Mumers  Ger- 
mania nova)  von  Cliarles  Schmidt  Geneve,  G.  Fick.  1875.  4.  —  Tutschland  Jacob 
Wimpfilingens  von  Slettstatt,  zu  Ere  der  Statt  Strafiburg  und  des  Rinstroms.  Jetzo 
nach  147  Jahren  zum  Truck  gegeben  von  Hanft  Michel  Moscherosch.  Straflb.  1648. 
24  Bl.  4.  ((röttingen,  Hist  (Terra.  339.)  —  Adam  Dan.  Richter,  Nachgeht  von 
J.  Wimpflings  Teutschland  zu  Ehre  der  Stadt  Strafiburg.  Progr.  Aniuiberg  1752. 
4.  Wiedergedruckt  in  J.  Gottlieb  Biedermanns  Altem  und  Neuem  von  SchuJsachen. 
Bd.  8  (1765).  S.  28  ff. 

22.  In  hoc  libello  hec  con  |  tinentur  1*  Versiculi  Theodorici  GresmOdi  Doctoris  I 
Eple  Thome  Wolfij  iunioris.  Decretor.  Doct  |  C^armina  Esticampiani  Poete  bureati  | 
Tetrastichon  Jacobi  Wimphelingi.  |  EpFa  Thome  Mumer.  J  Lector  eme  et  gaudebis. 
AmSchf.:  Joannes  Strosaok  fehdt'  impressit    6  Bl.   4.   (München.  P.  o.  lat  746.  18. 
P.  lat  163  Bemardus.    Freiburg,  Riegger  216). 

23.  Defeusio  Germaniae  Jacobi  Wympfelingii  ouam  frater  Thomas 
Mumer  impugnavit  Epistola  T.  WoUii  Junioris  DD.  ad  F.  Tho.  Mumer  in  defensionem 
lacobi  Wympfelingi.  Am  SM.:  Impressum  FRIBV.  18  Bl.  4.  (MüncJien  (xerm. 
gen.  209.) 

24.  a.  Dcciaratio  Jacobi  Wimpfelingii  ad  mitigandum  adversarium. 
o.  0.  u.  J.  4  Bl.  4  (gegen  Mumer).  Riegger  215.  —  b.  (>rolus  Magnus  Germanus, 
hoc  est  Germaniam  a  Galliam  per  interfluentem  Rhenum  male  dividi,  declaratio  Jacobi 
Wimpfelingi,  e  bibliotheoa  Barptolomaei  Agricolae,  j.  u.  d.  cum  eiusdem  notis  margi- 
nalibus.    Heidelb.  1615.     18  S.    4.    Riegger  215. 

25.  Epistola  Ja.  wymphelingi  |  de  inepta  et  superflua  verborum  resolu- 
cione  [  in   cancellis:   et   de   abusu   exempcionis   in  fauo-  |  rem  omniu  episcoporü  et 
archiepi6<*oporum.  |1  Oratio  Ja.   wympfelingi  |  ad  deum  pro  peccatoram  remissione.  | 
Epithafinm  wolfgangi  de  |  vtenhem.  ||  Didimus  Au. argen:  contra  |  barbariem quorundam 
predicantium  |  Aduena  sueve   solo  cupiens   hie  viuere  nostro  |  Alsatici  dulcis  captus 
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amore  meri  |  Queso  tua  nostram  noli  comimpere  terram  |  Lingua,  sed  patrio  deaine 
more  loquL  |  Holzschnitt :  Verkündigung  des  EngeLs.  o.  0.  u.  J.  4  BL  4.  (Göttingen 
Scr.  V.  arg.  479.  Freiburg,  Riegger  225,  wo  der  vom  Oct.  1503  aus  Bksel  datierte 
Brief  an  Jac.  Boll  abgedruckt  ist  Wiederholt  von  W.  Crecelius  in  Birlingers 
Alemannia  12,  44 — 52.) 

26.  Epistola  Jac.  wymphelingi  de  inepta  et  superflua  verborum  resolu- 
cione  in  cancellis:  et  de  abusu  exempcionis  in  fiauorem  omnium  episcoporum  et 
archiepiscoporum.   o.  0.  u.  J.    4  Bl.    4.    Schmidt  1,  170. 

27.  lacobi  Wimphelin^  De  integritate  libellus.  Am  Sehl.:  Joannes 
Knoblouch  dvis  Ai^ntinensis  ex  Archetypo  imprimebat  anno  quingentesimo  quinto 
supra  millesimum.  LQ.  No.  Mar.  4.  Riegger  240 — 254.  —  Jaoobi  Wimphelingi  De 
Integritate  libellus  cum  epistoUs  praestsmtissimorum  virorum  hunc  libellum  apnio- 
bantium  et  confirmantium.  Ringmanni  Philesii  Jambicum  ad  ephoebos  [mit  aem 
Akrostichon:  Rumpere  livor].  Am  SM,:  Joannes  Knoblouchus  civis  Argentinensis 
ex  Archetyno  denuo  imprimebat,  Anno  quingentesimo  sexto  supra  millesimimi.  XI. 
Kalendas  Novembris.  37  Bl.  4.  (Göttingen,  Philos.  1481;  Freiburg,  Riegger  254 
bis  255.)    Vgl.  Freytag,  Adparatus  1,  167—170.  —  Argent,  J.  Knobl.     1515.    4. 

28.  Hie  subnotata  c^ntinentur.  Vita  M.  Catonis.  Sextus  Aurelius  de  vitis 
Caesarum.  Benevenatus  de  eadem  re.  Philippi  Beroaldi  et  Thomae  Wolphii,  de  nomine 
imperatorio.  Epithoma  rerum  Germanicarum  usquc  ad  nostra  tempora. 
Am  Schi.:  Johannes  Prüs  in  »dibus  Thiergarten  Argentinae  imprimebat  Mathias 
Schürer  recognouit.  Anno  M.D.V.  qumto  Idus  Martii.  Cunrado  Duntzemio  Dictatore 
Argentinensi.  4.  (Freiburg.  Riegger  255 — 59.)  Die  Epitomo  wiederholt  bei  der 
Baseler  Ausgabe  des  Widukind  1532  Fol.  Bl.  315—380.;  bei  S(^hard,  Bas.  1574  4. 
I,  170—199.  Giessen  1673.  Fol.  T.  I.;  emzeln:  Marburg  1562.  8.  (Frcytag, 
Analecta  1095)  und  Hanau.  1594.    12.   (Frey tag  a.  a.  0.  u.  Riegger  259). 

29.  lacobi  Wimpfelingi  De  arte  metrificandi  libellus.  Am  Schi.:  Im- 
pressum per  Mathiam  Hupfuff  civem  Argentinensem.  o.  J.  12  Bl.  4.  Die  Condu- 
siuncula  aes  Joann.  Adelffus  ist  aus  Straßb.  18.  Juli  1505.    Riegger  259 — 260. 

30.  Appologetica  declaratio  Wirophelingii  in  libellum  suum  de  integritate: 
de  eo :  An  sanctus  Augustinus  fiierit  monachus.  Cimi  epistolio  Thome  Volphii  iunioris. 
Keyserspergii  epistola  elegantissima  de  modo  predicandi  passionem  dommi.  Oratio 
Wjrmphelingii  metrica.  o.  0.  u.  J.  12  Bl.  4.  (Freibu^.  Vgl.  Freytag.  Adparatus 
1,  171—174.  Riegger  260—263.)  —  Phorc»  in  aedibus  Tliomae  Anshelmi,  sexto  Cal. 
Apr.  1506.   4.  —  Phorc.  1516.    4. 

31.  Soliloquium  Wimphelingii  Pro  pace  christianonmi  et  pro  Helveciis  vt 
resipiscant.  Ad  honorem  Regis  Romanorum  et  prindpum.  Ad  cautelam  etiam  Civi- 
tatum  Sa.  Ro.  Imperii:  ne  apostate  fiant  o.  0.  u.  J.  16  BL  4.  Riegger  263.  — 
Mit  Übersetzung  von  Joh.  Conr.  Heidegger  im  Schweizer  Museum  1789.  S.  58 — 209: 
der  lat.  Text  alldn.    o.  0.  u.  J.    31  S.    8. 

32.  Jacobi  Wimpfelingii  Apologia  pro  Republica  Christiana.  Am  ScM.: 
Phorc«  in  sedibus  ThomaB  Ansheuni  sexto.  Kai.  Apriles  M.DM.  44  Bl.  4.  Fro\'tag, 
Adparatus  1,  177—179.    Riegger  267—278. 

33.  Contra  quendam  qui  se  Franciscum  Schatzer  appellat:  complicesque 
suos:  Expurgatio  Ja.  wimphehngi.  Am  SM.:  Ad  honorem  dei  et  vite  Christiane 
defensionom  Impressum  anno  1506.    o.  0.    4  Bl.    4.    Vgl.  Riegger  281—283. 

34.  Epistola  excusa  |  toria  ad  Suevos.  1]  Alsates  iniensos  nc  gens  tibi 
Suevica  credas,  |  Quos  Rhenus  separat  Herciniumquo  nemus,  |  Nee  facile  est  adhil)enda 
fides  rabido  nebiüoni  1  Foedera  qui  \iolanR  vulnerat  innocuos.  Am  SM.:  Mathia>^ 
Hupfuif  imprimebat.  M.D.VI.  Foedus  discordia  solvit.  6  Bl.  4.  —  Wiederholt  dureh 
W.  Crecelius  in  Birlingers  Alemannia  12,  52 — 58. 

35.  De  vita  et  miraculis  Joannis  Gerson.  Defensio  Wimphelingii  pro 
divo  Joanne  (Jerson :  et  clero  seculari :  qui  in  lil)ro  (cui  titulus  siipplementum  celifodine) 
graviter  tixati   sunt  et  reprehensi.    o.  0.  u.  J.     8  Bll.    4.     Vgl.  Riegger  278 — 281. 

36.  Jacobi  Vimpfelingii  Schletstattensis  Theopophi  Oratio  de  s a n (^ t o  s p i r i t u. 
Am  Schi.:  Phorcie  in  ledibus  ThomaB  Anshelmi  Anno  M.D.VII.  Mense  Maio.  8.  Bl. 
4.    Frey  tag  Adparatus  1,  179.    Riegger  294. 

37.  Ad  Julium.  U.  Potifice  max.  |  Quenilosa  excusatio  Jacobi  wimphelmgij  | 
ad   instantiam  Fratrü  August iniesium  |  ad   curiam  Romanä   citati:    vt  pn^  |  pria  iu 
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penona  ibidfi  oompa  |  reat:  propterea  que  soriput  1  diuum  Augustinuin  |  non  fokae 
mofOr  I  cfaum  vel  £ra  |  trem  men  |  dicante.  o.  0.  u.  J.  4  BL  4.  (GottiDgen,  H.  1.  p. 
1465).    VgL  Frejtag,  Adpantiu  1,  175—177.  —  Wiederholt  bei  Biegger  285—289. 

38.  Arf^entinensinm  Episcoporum  Cathalogus:  cum  eorundem  vita 
atqae  oertis  historiia:  rebusque  gortu:  et  illtuitratioiie  totius  feie  EpisoopatoB  Aicenti- 
nenBiB.  Am  8ehL :  Joannes  Grieninger  1509.  Caatigatoribus  Joanne  Adelpho  M<uingo 
Argentinenai  et  Genrasio  Sonphero  biiuoioo  4.  (rreiboig,  Biegger  314 — 315.)  — 
Jac.  Wimphelintp  Gatalogus  episooporom  .fcgeptinanmwm,  ad  aesquiseculum  deaideratiim. 
Bestitnit  J.  M.  Moscfaeroech.  Aigent  apud  haeredea  Job.  Andieae  1651.  4.  (Göttingen. 
H.  Genn.  d47a.)  —  Aigent,  Joaiaa  St&deL  1660.  4. 

89.    Fragmenta  paamonis  a  L  Geiler  predicate.    1508.    4.  V^  Gdler  Nr.  11. 

40.  Ein  aendtbrief  des  wolgebomen  Graben  Joannis  Pia  von  Mirandel  zu 
seinem  vettern  zu  ermanen  ta  cristlichem  leben  vnd  zu  lere  der  heiligen  geschiiflft 
vnangesehen  eigemuB.  Am  SM. :  GetnidEt  zu  Stnitbnig.  o.  J.  6  BL  4.  (Göttingen. 
8.  var.  arg.  d69a.) 

40*.  a.  Ein  trostliehe  predig  sant  iohannesChrisostomi . .  Stiafib.  1509. 
9  Bl.  Fol. ,  Baegger  316 — 317.  —  b.  Ein  trostliche  |  predig  Sant  iohannes  |  Chrisostomi, 
genante  |  mit  d6  guldin  mund.  |  vO  ds,  das  kein  mensch  |  geletzt ,  mag  werde  dan  | 
von  im  selbs.  Am  8chl.:  .  .  getruckt  .  .  in  BtniAburg  durch  Joh&nes  Gruninger. 
M.d.xiüi.  18  Bl.  Fol.  zweispaltig.  (Gröttingen.  Patr.  gr.  227  b.).  —  Fortgesetzte  Samm- 
lung von  alten  und  neuen  theol.  Sachen  1747.  Anh.  2.  —  Biederer,  Nachrichten  3, 3, 317. 

41.  Gontra  turpem  hbellum  Fhilomusi.  Defensio  theologiae  scholasticae  et 
neoterioorum.  Gontinentur  in  hoc  opusculo  a  Jaoobo  Vium.  lioen.  extemporali  et 
tumultaha  syntaxi  oondnnato:  Virtuosa  sterilis  mus»  ad  nobilem  et  subtilem  philo- 
sophiam  oomparatio.  Subtilis  dialectic»  theologi«)que  scholasticsB  qu»  ]^r  qusBstiones 
prooedit  defensio.  Theologomm  de  duobus  vitüs  qusB  mulopoeta  ipsis  aascripsit  excuaatio. 
0.  0.  u.  J.    18  Bl.   4.    (Freiburg,  Biegger  318.) 

42.  In  lohannis  Keiserspergii  Theolo«,  doctrina  vitaque  probattssimi, 
primi  Argentinen  ecdesiae  predicatons  mortem:  Ranctus  et  Lametatio  cum  aliquali 
vite  sue  descriptione  et  quorundfi  Epithaph^s.  Am  SehL:  Impressum  Oppenhevm: 
Anno  M.D.X.    20  Bl.  4.    ((^ttingen.  H.  1.  p.  1452).   Vgl.  Biegger  54.  100.  317. 

43.  Soliloquium  ad  diuum  Au^ustinum  Jacobi  wimphelingi  Slettstatini 
theologi  licentiati:  De  beata  virgine  Mana  deque  matre  eins  aaneta  Anna  cannen 
loannis  Benati  ex  Wyla  sacerdotis  oonixa  avaridam  quorundam  saeerdotum  et 
monachorom.  Cum  epistola.  argumento  preuio  et  explanatione  seouente  laoobi  wimphe- 
lingi.   Due  epistole  eiusdem  lacobi  Wimphelingi.    o.  0.  u.  J.    o  Bl.    4. 

44.  Giationis  Angeli  AnachoritSB  vallis  ümbrossB  ad  Julium.  IL  super 
ooncilio  Lateranenai  conmmatio  cum  exaggeratione  lac.  Wimph.  heremits  sjlu»  her- 
ciniB.   0.  0.  u.  J.    4.   Wiederholt  bei  Biegger  323 — 331. 

45.  Oratio  vulgi  ad  deum  Gp.  Max.  Pro  eodeeia  catholica  etromana.  o.  0. 
u.  J.    4  BL    4. 

46.  Castigationes  locorum  in  canticis  eodesiasticis  et  divinis  officüs  depia- 
vatorum  Jacobi  Wimpfelingii  Sletstattcnsia.  Sunt  autem  caatigationea  hae,  quae, 
sequuntur.  1.  Totiua  officü  de  viaitatione  Dominae  nostrae.  2.  Hymnorum.  3.  Sequen- 
tiarum.  4.  Antiphonarum.  5.  Beaponaoriomm.  6.  0>llectarum.  Am  SM.:  Aigen- 
tinae.    loanne  Schotte  Impieaaore.    1513.    28  Bl.    4.    Vgl.  Biegger  337—345. 

47.  H^mni  de  tempore  et  de  aanctia:  in  eam  fonnam  qua  a  auis 
autoribus  scnpli  sunt  denuo  redacti:  et  aecundum  legem  carminia  diligenter  emendati 
at<^ue  interpretati.  Anno  Domini  M.D.XUi.  Impreaai  per  loannem  Knobloudi: 
inaignem  Argentinorum  impreaaorem:  Ultima  die  Martii:  anno  aalutia  noatrae  MiUeaimo 
quingentesimo  terdodecimo.   4.  (Ciöttingen.   De  ritib.) 

48.  Ein  heilsam  köstliche  Predig  iohans  geiler  von  Keiaersperg  .. 
Getruckt  zu  Straßburg.    M.D.Xm.    12  Bl.    Fol.    Vgl.  Geüer  Nr.  2. 

49.  Ad  Leonem  dedmum  pontifioem  maiimum  Carmen  lacob.  Wimphelingii 
contra  prodi^os  in  acorta  in  tanta  pau[)erum,  pustulatorum,  et  puerorum  exposi- 
torum  multitudme.   o.  0.  u.  J.   4  Bl.   4.   (Freiburg).  Wiederholt  bei  Biegger  426—430. 

50.  In  hoc  Ubello,  Amice  Lector,  iam  piimum  in  luoem  edita  continentur: 
laocratia  de  regno  gubemando  ad  Nicoelem  liber,  a  Martine  Philetico  inteiprete  Diuo 
Friderioo  Hl.    Dicatua  ad  Dominum  lacobum  de  Banniaais  .  .  .  lacobi  Wmiphelingii 
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SelestensiB,  ad  Jacobuni  Spiegel  ex  sorore  nepotem  expurgatio  contra  detractores. 
cum  £j)i8tola  Ja.  Spiegel  ad  D.  petrum  de  motta  Theologum.  Epithaphium  Rudolphi 
£pi8copi  HerbipolensiB.  Am  Sehl,:  Joannes  Prüs  iunior  Ciuis  ArgentmensiB  excussit. 
Anno  virginei  partua.  M.D.XIII.  4.  —  Yiennae  Austriae  Idibus  Februani,  Anno 
M.D.X«Iin.  4.  Kiegger  411—426,  wo  die  Expurgatio  wiederholt  ist,  die  wichtigste 
Quelle  für  Wimphelings  Lebensgeschichte. 

51.  Sermo  ad  iuuenes,  <m  sacris  ordinibus  iniciari,  et  examini  se  submittere 
petunt.  Cum  epistolio  Jac.  Wimphelingi  ad  Hieron.  Crebuilerum,  et  responso 
eiusdem.  Am  SM,:  Argentorati  ex  sedibns  Schurerianis  mense  septembri  an.  1514. 
4.    Kiegger  378.  —  Argent.  1519.    8. 

52.  Diatriba  iacobi  wimphelingii  Selestattini :  sacre  pa^e  lioentiati  De  proba 
institutione  puerorum  in  triviahbus:  et  adolescentum  in  umuersalibus  gymnasiis.  De 
interpretanda  ecclesiae  coUectis  Regulae  XYI.  De  ordine  vite  saoerdotalis.  Am 
ScM,:  Excusum  Hagenaw  per  Henricum  Gran  Expensis  Conradi  Hist.  Anno  domini 
M.D.XTTn.  Mense  Augusto.  15  Bl.  4.  (Göttingen.  Did.  12b;  Freiburg,  Biegger  357—368.) 

53.  Germania  Aeneae  Sylvii.  In  qua  candide  lector  continentur.  Grauamina 
Germanicao  nationis.  Confutatio  eorundem  cum  replicis.  De  Concilio  Constantiensi  et 
Basiüensi.    Describuntur  hie  vrbes,  duitates  ecclesiae,  Episcopatus,  Abbatiae,  Princi- 

Satus  et  nobilissimae  familiae  Germanorum.  Impuguatur  Constitutio  S3niodi  Basiliensia 
e  coUatione  bcneficiorum  cum  replicis  in  bulla  Leonis  X.  de  occiesia  reformanda 
Amdatis.  De  Concordatis  principum.  ^  De  officio  papae  et  suis  officialibus.  De  veritate 
Christianae  religionis.  Profectio  Jacobi  Marchionis  Badensis  ad  vrbem  Romam,  eiusque 
oratiuncula  ad  papam,  eiusque  responsio:  cum  literis  commendaticiis  Friderici  lU.  et 
Maximiliani,  ceterorumque  Germaniae  principum.  De  duobus  falsarüs  Bomae  sub 
Innocentio  VIU.  combustis.  Am  Schi. :  Excusum  iu  inclyta  vrbe  Argentinensi  per 
Renatum  Beck  in  aedibus  zum  Thiergarten.  Anno  virginei  partus  sesquimillesimo  XV. 
XVI  Kai.  Jul.    4.    (Freiburg,  Riegger  430—459.) 

54.  Divo  Maximiliane  Jubente  Pragmaticae  sanctionis  MeduUa  excerpta. 
Am  Schi:  Sclestadii  In  Aedibus  Lazari  Scluirerij,  Mense  Maio.  An.  M.D.XX.  4. 
(St.  Gallen,  Scherrer  1546—48.  Zofingen  C.  b.  164,  Schumann  S.  145.  Freiburg, 
Riegger  479—515.) 

55.  Grauamina  germanicae  nationis  cum  remedüs  et  auisamentis  ad 
Caesaream  Maiestatem.  Am  Schi. :  Selestadii  impressum  in  officina  Schureriana.  o.  J. 
12  Bl.    4.    (Freiburg,  Riegger  515—533). 

56.  In  Aurelii  Prudentii  Clementis  CaBsaraugustani.  V.  C.  De  miraculis  Christi 
Hymnum  ad  omnes  horas,  Jacobi  Spiegel  Selestadensis  interpretatio.  Am  Schi.: 
Selestadii  in  aadibus  Lazari  Schurerü  anno  M.D.XX.  Fol.  Darin  ein  charakteristischer 
Brief  vom  1.  Juni  1520  gegen  das  Studium  heidnischer  Dichter,  da  man  cliristliche 
habe.    Riegger  538—39. 

57.  D.  Erasmi  Roterodami  epistola  ad  reuerendissimiun  archiepiscopum 
HC  Cardinalem  Mognntinum,  qua  commonefacit  illius  celsitudinem  de  causa  doctoris 
Martini  Lvtheri.  Am  Schi.:  Selestadii  in  asdibus  Lazari  Schurerü  anno  1520.  4. 
Rieggor  540 — 41.  Die  Widmung  Wimphelings  vom  1.  Sept.  1520  legt  ein  Wort  für 
Luther  ein. 

58.  Canonismissaecontra  Huldriciun  Z  winglium  d  e  f  e  n  s  i  o.  o.  0.  M.D.XXJLIII. 
4.    (Froiburg,  Riegger  541—547.) 

59.  „Cicero  vom  Alter,  wahrscheinlich  von  Jakob  Wimpfeling  von  Sclilettstadt 
übersetzt.    Heidelb   Hs.  469.    Pp.    XVI.  Jli.    Bl.  1—97".    Wilken  484. 

60.  Auisamentum  I  de  concubinarijs  nö  absoluen-  |  dis  quibuscUque.  ast  eorum 
periculis  quamplunmis.  Am  ScM.:  Examinata  est  presens  materia  per  nonnullos 
tlieologie  |  professores.  Impressaque  Colonie  in  officina  quondam  Hen  |  rici  (^uentell. 
Amio  M.cxx'cx^'üij  ad  medium  Maij  6  Bl.  4.  (Göttingen.  Jus  «mon.  264).  —  7  Bl. 
4.  Am  Schi.:  Vale  ex  Argentina.  Anno  M.ccccc.vii.  ((}(') ttingen.)  —  Auisamentü 
de  con  I  cubinarijs  nö  absoluedis  quibuscunque :  ac  J  eorum  periculis  quamplunmis. 
A  theologis  Colonicnsibus  ap  |  probatum  cum  additionibus  sacratiRsiraorU  canonU.  Am 
Schi.:  Vale  ex  Argentina.  1507.  Impressum  Nurembergo  per  HieronymQ  Höltzel.  | 
Anno  qua  supra  Die  vero  xij  Mensis  Nouembris.  10  Bl.  4.  ((röttingen.)  —  Wiederholt 
in  Geilera  S<»nnones  et  tractatus  1518,  (Geiler  Nr.  27)  imd  daher  Geiler  zugeschrieben, 
während    Freytag,    Adparatiis   1,   183  — 184  Wirapheling  als  Verf.    vermutete,    was 
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Rieg^r  301  zu  enreiseii  verauchte  und  Schmidt  2,  325  als  aicfaer  hinsteUt.  Keiner 
von  ihnen  binnte  den  Kölner  Druck  von  1504,  der  ee  unwahrscheinlicb  macht,  datt 
W.  der  Veif.  sein  könne.    Von  ihm  könnten  hdchatenB  die  Additiones  canonum  sein. 

2.  SebMÜMi  Mwrrho,  eigentlich  Murr  oder  Mörer,  geb.  um  1450  zu  Colmar. 
wurde  1471  in  Basel  Magiater,  dann  Ganonikus  in  seiner  Vaterstadt,  wo  er  1^5  an 
der  Pest  starb.    Er  bescnfiftigte  sich  mit  einer  Geschichte  BeutscUands  (brere  sed 

Solohrum  epitoma  de  laudibus  Geimanorom,  sagt  Tritheim  im  Catal.  1494  Bl.  136). 
uf  diese  Vorarbeit  scheint  Wimpheling  seine  Ueschichte  Deutschlands  ^eeründet  zu 
haben.  Munfao  verstand  auch  neben  dem  Latein  Giiediisch  und  Hebräisdi.  —  Vgl. 
Erhard  3,  280—281.  Charles  Schmidt  2,  36—40.  Veesemneyer  in  den  littenr. 
Bl&ttem.    Nümb.  1803.    Nr.  20—21. 

Baptistae  Mantuani  Poetae  Oratorisque  darissimi  duarum  Parthenicum  libri: 
cum  commentaiio  Sebastiani  Murrhoms  Crermani  Colmariensis:  H^braic^  Or^c^  Latin^ne 
Unguamm  interpietis  doctissimi.  In  Parthenioee  Baptistianas  Sebastiani  Bnmt 
naytfytfQixoy.  Am  SM.:  Impressum  Aigentine  quinto  Kalddas  Septembres  Ajuio 
Christi  M.CCCCCL   4.    (Gottingen,  Poet  379.) 

Opus  Calamitatum  Baptistae  Mantuani  cum  Commentario  Sebastiani  Murrhonis 
Germani  ColmariensiB.  Am  SehL:  per  loannem  Schottum  caloographum  Argentinen. 
Idibus  Marcij.  Anno  salutis  Christian^  M.CCCC.IL  102  Bl.  4.  (Göttingen.  St. 
Ghülen,  Schener  Nr.  179.) 

8.  Johann  Benehlin,  Capnio,  geb.  28.  Dec.  1454  zu  Pforaheim. 
Er  besuchte  die  Schule  zu  Schlettstadt  unter  Dringenberg  und  kam  seiner 
schönen  Stimme  wegen  in  die  Kapelle  des  Markgrafea  Karl  von  Baden, 
mit  dessen  Sohne  er  1478  nach  Paris  gieng,  im  folgenden  Jahre  nach 
Basel,  wo  er  Oriechisch  und  Latein  lehrte.  Nachdem  er  1478  wieder  in 
Frankreich  gewesen  und  zu  Orleans  die  Rechte  studiert  hatte,  wurde  er 
1481  nach  Tübingen  berufen,  wo  er  Jurisprudenz  und  schöne  Wißen- 
Schäften  lehrte.  £r  begleitete  den  Herzog  Eberhard  den  Bärtigen  auf 
Reisen  nach  Italien,  wo  er  mit  berühmten  Oelehrten  in  Verbindung  trat. 
Nach  Eberhards  Tode  hielt  er  sich  in  Würtemberg  nicht  mehr  filr  sicher 
und  floh  nach  Heidelberg,  wo  er  von  J.  v.  Dalberg,  Rudolf  Agricola  und 
andern  Humanisten  freudig  aufgenommen  wurde.  Hier  schrieb  er  seine 
Komödien  Sergius  und  Scenica  progymnasmata,  letztere  nach  Pierre 
Blancbet's  Maistre  Pierre  Pathelin,  die  dann  wieder  von  Hans  Sachs 
(2,  2,  32)  bearbeitet  und  im  Luzemer  Neujahrsspiele  (Mone  2,  878)  weiter 
benutzt  wurde.  Seine  späteren  Arbeiten  haben  für  die  Geschichte  der 
Dichtung  fast  gar  keine,  für  die  Geschichte  der  Wißenschaft  um  so  höhere 
Bedeutung.  Er  war  in  Deutschland  einer  der  Ersten,  die  sich  mit  dem 
Grriechischen,  und  der  erste  Christ  in  Deutschland,  der  sich  mit  dem 
Hebräischen  beschäftigte.  Als  der  getaufte  Jude  (1504)  Johann  Pfeffer- 
korn den  rohen  und  blödsinnigen  Versuch  machte,  die  Vernichtung  der 
hebräischen  Bücher  zu  erwirken,  trat  Reuchlin  dieser  Barbarei  mit  dem 
Augenspiegel  (1510)  entgegen  und  rief  damit  die  fanatische  Verfolgung 
der  Kölner  Dominikaner  (Paris,  Löwen,  Erfurt,  Mainz)  auf  sich  hervor; 
doch  endete  dieser  Handel,  bei  dem  alle  Humanisten,  nur  seine  alten 
Freunde  nicht,  auf  seiner  Seite  standen,  mit  der  moralischen  Vernichtung 
der  Gegner.  Johann  Reuchlin  war  elf  Jahre  Vorsitzender  des  schwä- 
bischen Bundesgerichts,  wurde  1520  Professor  in  Ingolstadt,  wich  1522 
vor  der  Pest  nach  Tübingen  und  starb  am  30.  Juni  1522  in  Stuttgart. 
Sein  Leben  hindurch  bewahrheitete  er  den  Spruch:  Docendo  discimus. 
Was  ihn  vor  allen  Humanisten  seiner  Zeit  auszeichnet,  ist  bei  seiner  Ge- 
lehrsamkeit imd  seinen  großen  Verdiensten ,  seine  große  Bescheidenheit; 
nichts  Eitles  war  in  oder  an  ihm. 
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Phüippi  Melanchthonis  Oratio,  continens  historiam  Joannis  Capnionis 
Phorcensis,  recitata  a  Martino  Simone.  Vitebergae,  per  Vitum  Creutzer.  1552.  8. 
(auch  in  Melanchthonis  Declamationibuß.  Serueet.  1587.  8.  3,  280.)  —  L.  Geiger, 
Ueber  Melanchthons  Oratio.  Eine  Quellenuntersuchung.  Fnmkf.  1868.  —  J.  H.  Majus, 
Vita  Reuchlini.  Durlad  1687.  18  Bl.  u.  559  S.  8.  —  Moguntina  Reuchlini  Historia 
a.  MDXm  menso  Septembri  In  Germania,  Gallia  et  Italia  celebris  recenaita  ab 
Hermanne  v.  d  Hardt.  Hehnstadii.  1715.  192  S.  8.  —  C.  Meiners,  Lebens- 
beschreibung berühmter  Männer  aus  den  Zeiten  der  Wiederherstellung  der  Wissenschaften. 
Zürich  1795.  1,  44  if.  —  Siegm.  Fr.  Gehres,  Joh.  Reuchlins  Leben  und  die  Denk- 
würdigkeiten seiner  Vaterstadt.  Carlsruhe  1815.  XVHI  u.  360  S.  8.  —  H.  A.  Erhard, 
Gesch.  des  Wiederaufbltihens  etc.  2  (1830),  147-— 460.  —  E.  Th.  Mayerhoff,  Joh. 
Reuchlin  imd  seine  Zeit.    Mit  Vorre<le  von  Neander.    Berlin  1830.   Xvl  u.  280  S.   8. 

—  Aug.  Lamev,  Johann  Reuchlin.  Eine  biographische  Skizze.  Pforzheim  1855. 
96  S.  8.  —  L.  (jeiger,  Maximilian  I.  in  seinem  Verhalten  zum  Reuchlinschen  Streit 
(Forschungen  zur  deutschen  Geschichte.  1869.  S.  205—207.)  —  Ludwig  Geiger, 
Johann  ^uchlin  sein  Leben  und  seine  Werke.    Leipzig  1871.     XXTU  u.  488  S.    8. 

1)  Vocabularius  Breviloquus.  —  Von  den  25  Auf  lagen  von  1475—76  bis 
1504  besitzt  die  Göttinger  Bibliothek  (Ling.  lat.  1094  Fol.)  folgende:  1)  In  pr^nti 
libro  continentur.  Item  ars  diphtongandi  Guarini  Veronensis.  Item  compen(Uosus 
dialogus  de  arte  punctandi.  item  tractatus  utilis  de  accentu.  Item  Breuiloquus 
vocAbularius.  Bl.  7 — 329  zweispaltig.  Am  Schi,:  Finit  vocabularius  breviloquus. 
triplici  alphabeto  diuersis  ex  autonous  nee  non  corpore  vtriusque  iuris  collectus  ad  latinU 
sennone  capessendu  vtüissimns.   Impressus  Basile^.   Anno  aiii.  M.wcc.lxxx.   Laus  deo. 

—  2)  Basil.  1481.  Fol.  —  3)  Basü.  1482.  Fol.  —  4)  Basil.  1486.  Fol.  —  5)  Colon. 
1486.  Fol.  —  6)  Argent.  1495.  Fol.  —  7)  Argent.  1501.  Fol.  —  Die  letzte  Aufl. 
erschien  Argent.  1504.    4.    Über  das  Buch  vgl.  L.  Geiger  S.  68  ff. 

2)  Micropaedia  s.  Grammatica  graeca.  Aiirel.  1478.  4.  Vgl.  Bougine, 
Handbuch  der  literärgesch.  In  den  Rudimentis  hebr.  1506  Bl.  2.  schreibt  Reuchlin 
an  seinen  Bruder  Dionysius:  Vide  mi  frater  quanta  cireumspexione  uitam  duxi:  Nam 
uniuersam  stipom  quam  discendo  impendi,  docendo  acquisiui,  simul  enim  .  .  didid 
latinorü  iura  &  docui  gr^'orum  pr^cepta:  de  quibus  tunc  aitem  grammatica  gr^oe 
conscripsi  cui  titidus  extabat  fiixgonai&eut  id  est  Mikrop^dia.  eä  lumo  post  pictonibus 
(ralÜQ  Aquitanis  publica  legi  atque  illic  in  Jure  Ciuili  (Jathedram  merui. 

3)  De  Verb 0  Mirifico.  Arn  Schi.:  Joannes  Reuchlin  Phorcensis  Capnion  vel 
de  verbo  mirifico  über  tertius  finit  foeliciter.  o.  0.  u.  J.  (Basel,  J.  Amerbach.  Der 
vorgesetzte  Brief  des  I^eontorius  ist  datiert:  Spira  XI.  Kai.  Maus.  M.cccc.xcüij)  50  Bl. 
Fol.  (Göttingen.  Rabbin.  150).  —  b)  Tubing.  1514.  Fol.  —  c)  (Jolon.  1532.  8.  — 
d)  Lugduni  1552.  12.  —  e)  Ars  cabalistica.  I.  Basil.  1587.  Fol.  p.  873—976.  — 
Vgl.  PVeytiig,  Analect.  767—769.     Geiger  S.  179  f. 

4)  Sergius  siue  Capitis  caput.    a)  o.  0.  u.  J.   4.    (Göttingen.    Dr.  5252). 

—  b)  Wittenbergae.  o.  J.  ex  officina  Trebeliana.  4.  —  c)  Tubing.,  Th.  Anshelm 
1513.    4.   —  d)  Lips.,  Val.  Schumann  1517.   4.  —  o)  Lips.,  V.  Schumann  1520.    4. 

—  0  Lips-  Nie.  Schmidt.  1521.  4.  —  g)  ciun  commentar.  G.  Simler  Vmmpinensis. 
•K  J.  40  Bl.  4.  (Wolfenb.  104.  14.  Quodl.).  —  h)  Phorcae  1507.  4.  (Göttingen. 
Dr.  5252.  Wolfenb.)  —  i)  Phorcae.  1508.  4.  (Cföttingen.  Dr.  5252)  —  k)  Tubing.  1513.  4. 

5)  a)  Joannis  Reuchlin  Phor-  |  censis  Scenica  Progym-  |  nasmata:  Hoc  est: 
Ludicra  |  preexercitamenta.  ||  Sebastianus  Brant  |  Accipo  Vangionum  .  .  |  1498.  |  Nihil 
sine  causa.  |  Olpe.  |  Am  Schi.:  nochmals:  1498.  Nihil  sine  causa.  OLPE.  12  Bl.  4. 
(Wolfenbüttel.  Quodlib.  53.  4.)  —  b)  Argent. ,  Grüninger  1498.  4.  (in  Brants  Varia 
Carmina).  —  c)  Argent.  s.  a.  4.  —  d)  o.  0.  u.  J.  4.  (Gtittingen.  Dram.  5252. 
Wolfenb.  204.  Quodl.  4).  —  e)  Ijptzk.  Impressit  Valcntinus  Schumann.  1498.  (Berlin 
HB.  2111).  —  f)  Lips.  Val.  Schuraaim.  1503.  16  Bl.  4.  Vgl.  Biederer,  Nachr.  4, 
364.  —  g)  Phorce.  1509.  4.  —  h)  Phorcc  1511.  4.  —  i)  Daventrie,  ex  officina 
Tlieodorici  de  Borne.    1513.    4.     (Zwischen  Tumiicii  Carminibus  und  Huttens  Nemo). 

—  k)  Lips.  Val.  Schumann.  1514.  4.  (G(')ttingen.  Dram.  5252.)  —  1)  Lips.,  Jac. 
Thanner.  1514.  4.  —  ra)  Viennac  1514.  4.  —  n)  Lips.  1515.  4.  —  o)  (.'olonie  1515. 
4.  —  p)  Tubing.  Tli.  Anshelm  1516.  10  Bl.  4.  Vgl.  Riederer,  Naclir.  4.  365.  — 
(j)  Lips.,  Val.  S<humann  1518.  4.  —  r)  Lips.,  V.  Schumann  1519.  4.  —  s)  Hagenoae. 
1519.  4.  —  t)  Lips.,  Nie.  Fabri.  1521.  4.  —  u)  Viennae.  1523.  4.  —  v)  üptzk 
1538.  4.  —  w)  Colon.  1540.  8.  —  x)  Henno.  Magdeb.  1614.  8.  (Hanover)  — 
v)    Budiss.    1615.     8.  —  z)    Gottsched,   Nüthigtn- Vorrath.    2,  144  ff.  —  a)  Scenica 
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PlrocTiDiiasmata  c.  oommentar.  6.  Simleri  WimTOnensifl.  Fhoroe,  Th.  AnBhelm 
15061  4.  —  b)  com  explanatione  Jac.  Spiegel.  Tübingiie  1512.  4.  (Gottingen. 
Dr.  5252).  —  c)  Hagenoae  1519.  4.  —  Herrn.  Grimm,  Das  Luzemer  Netgahrspiel 
und  der  Henno  des  Keachlin  (Goedekes  Dentsdie  WochenBchrift    1854  S.  161—1^2.) 

6)  Comoediae  dnae  (Scenica  Progymn.  ond  Seigins).  a)TGbing.  Ansh.  1512. 
8.  —  b)  TObing.  1518.  8.  —  c)  lipe.  1514.  4.  —  d)  Colon.  1519.  4.  (Gottingen.  Dr. 
5252).  —  e)  lipfl.  1521.  4.  —  f)  Coldö.  1534.  8.  —  g)  Colon.  1587.  8.  — 
h)  Colon.  1540.    8. 

7)  loanniB  Beuchlini  Fhorcenais  ad  Aleiandrmn  YI.  Pont  Max.  pro  Philippo, 
Banariae  Duoe,  Palatino  Rheni,  S.  Born.  Imp.  Electore,  Oratio.  Venet.  in  edibua 
Aldi  Manutii  Bomani.    1498.   8.  —  Epistolae  ad  loannem  Reuehl.  missae,  lib.  11.  initio. 

8)  loannis  Beachlin  |  Phoroenaui.  LL  doctoria  Liber  Congesto-  |  rum  de 
arte  pr^dicandi.  Am  8M.:  Finit  Über  Congestom  Joannia  Reuchlin  1  phoroenaia 
IÄj,  Doctoria.   Tem-  |  pore  pestilitatia  editaa  in  |  Denckendorif.  PRI.  i  ID.  Septembrea. 

I  anno.  M.D.n.  |  Impreaaua  j  Phoroe  |  M.D.IIII.    15  Bl.    4.     (Göttmgen.   Th.  Paat 
804  a.)  —  b)  loannia  Benchhn  Phoroen  |  aia  LL  doctoria  liber  Congeatorum  (De  arte 
pr^candi.    Am  SM. :  Fmit  Conseatora  Joannia  Beachlin  Phor  |  cSaia.  LL.  Doctoria. 
Tempore  neati  |  litatia  »ditoa  in  Denkedorff  |  Pri.  Idua  Septg  An  |  no.  M.D.ij.  Im  | 
preasua  phor  |  ce  M.D.yUI.    12  BL    4.    (Göttingen).  —  c)  Baail  1540.    8. 

9)  Doctor  iohanna  |  Beuchlina  tütach  m iaaine,  warumb  die  Juden  |  ao  lang 
im  eilend  aind.  —  Pforzheim  bei  Thomas  Anahelm.  1505.  5  61.  4.  (Göttingon. 
Theol.  polem.  218b.) 

10)  lo.  Beuchlin  Phoroena.  Doctor  |  J^ria.   Cornea  Palatinva  Late  1  ranua.  8icam- 
brorum   Legia   Tad  |  tva  et  Syeviae  Trivmvir.    Pride  |  rico.  III.  Irap.  Ro.  Inaignia  .  . 
Exegi  monumentum  Qre  |  perenniua  Nonia  ]  Hartija  Anno  |  M.D.yi.  .  .  Phoroe  in  Aedib. 
Tho.  Anahelmi  Sexto.  Kai.  Aprilea  Anno  M.D.YI.    620  u.  5  S.    Fol.    Daa  Buch,  auf 
hebrftiache  Weiae  von   hinten  nach  vom  beziffert,  hat  den  Titel:   loannia  Reuchlin 
Phoroenaia  |  LL.  Doc.  Ad  Dionyaivm  Ii^trem  |  ayrm  germannn  de  rvdimentia  | 
hebraicia  über  primva  ( — terüva).   Göttinnen.   ling.  or.  257.  —  b)  loannia  Beuch- 
li  I  ni  Phoroenaia  primi  graecae  et  aacrae  he  |  braicae  linguae  adeoque  meliorum  literarum 
omnium  in  Germania  autoria,  in  J  Gallija  uero  &  Italia  nindicia  LEXICON  Hebraicum, 
&  in  Hebraeorum  |  GBAMMATICJEN  commentarij,   quibua  ea  quQ  requiri  utiliterque 
addi  poaae  ui-  |  debantur,  ex  Eli»  longe  utüiaaimia  inatitutionibua  accreueiunt  LEXICXi  | 
quoque  prster  exemplaris  acriptune  locoa,  qui  oitantur,  hebraicoa  factoa,  |  ingena  acceaait 
aictionnm  numerua.     It$  Lucubrationea  a  Capnio  |  ne  feliciaaime  cept»,  non  minua 
felidter  Dei  Opt.  |  Max.  op. ,  Sebaatiani  Munateri  opera  |  &  non  leuibua  uigilija  ab-  | 
aolutaaunt  |  baaileaeapudHenricumPetrum. . .  AtRudimentorumHe  |  braicortm 
loannia  Reuch  |  lin,  Liber  primva.    Am  Seht.i   Baaileae  per  Henricvm  Petrvm  | 
Menae  Martio.    Anno  |  M.D.XXXVn.    418  gezeichnete  Seiten,  zweispaltig.   (Gottingen. 
Ling.  or.  257). 

11)  Doctor  Johannaen  Beuchlins  |  der  K.M.  ala  Ertzhertzogen  z&  Geaterreich 
auch  Cliur  |  f&raten  vnd  füraten  ^meinen  bundtrichtera  inn  |  Schwaben  warhafftige 
entachuldigung  |  gegen  vnd  wider  aina  getaufften  iuden  |  genant  Pfefferkorn  vor- 
mala  ge  |  truckt  vßgangen  vnwarhaf  |  tiga  achmachbüchlin  |  Augenspiegel  |  [Eine  Brille]. 

I  Am  end  diüee  büchlina  u.  a.  w.  o.  0.  u.  J.  (1510).  4  BL,  I^Xll  und  1  Bl.  4. 
((Jöttingen,  HEE  104  g.  8.  und  Th.  Polem.  212b.)  Geiger  248  f.  —  Berl.  1836.  Vm 
n.  152  8.    8.  —  Darin: 

12)  Batachlag  ob  man  den  Juden  alle  ire  bücher  nemmen,  abth&n  vnd 
verbrennen  aoU.    (Stuttg.  1510).    20  Bl.  4.  ((löttingen.    8.  v.  arg.  475). 

18)  Ain  clare  veratentnua  in  tCLtach  vff  Doctor  Johannaen  Reüchlina  ratschlag 
von  den  iuden  büchem  vormala  auch  zu  latein  imm  Augenspiegel  vfigangen.  Am 
ScM, :  Geben  amm  xxij.  tag  des  mertzen  im  fünffzehen  hundert  vnnd  zwölfften  iar. 
14  Bl.    4.    Geiger  264.    Böcking,  Hütten  7,  77. 

14)  Septem  Psalmi  poenitentiales  hebraici  cum  ^rammatica  latina. 
loannis  Reucnlin  Phorcensis  LL.  Doct.  in  aeptem  Psalmos  poemtentiedea  hebraicoa 
interpretatio  de  verbo  ad  verbum,  et  super  eisdem  Commentarioli  sui,  ad  discendam 
linguam  hebraicam  ex  Rudimentia.  Tnbing.  apud  Th.  Anahelmi,  Bad.  1512.  12. 
Erb.  2,  454. 

15)  Babi  Josejjh  Hyasopaeua  Parpi  |  nianenaia  iudaeoram  poeta  duldasimua 
ex  he  I  braica  lingua  in  latmfi  traductiis  a  loanne  |  Reuchlin  Phoroenai  legum  impe  | 
rialium  doctore.     Am  SeM,:  Tubingao  in  ae<libu8  Thome  Anahelmi  |  Badenaia,  menae 
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Martio  (1512).  8  Bl.  4.  (Göttingen,  Poet.  Hebr.  130  m  bei  Med.  vet.  65  b.)  — 
Tubing.  1514.  4.  —  Tubing.  1516.  4.  —  J.  C.  Wolfii  Bibüotheca  hebraea.  Hamb. 
1733.    4,  1136—1167. 

16)  Hippocrates  De  Praeparatione  |  hominis,  ad  PtolemsBum  regem, 
nuper  e  gr^o  m  |  latinum  traductus  a  loanne  Reuchlin  Phorcen  |  si  legum  imperiauum 
doctore.  Am  Schi.:  Anno  M.D.XII.  Xm.  Kalendas  Martiaa.  Tubingae  in  aedibus 
Thomse  Anshebni  Badcnsis.  6  Bl.  4.  (Gröttingen.  Med.  vet.  65b.)  Vgl.  Freytag, 
Adpar.  3,  338—341. 

17)  Constantinus  Magnus,  Romanonmi  Imperator,  lo.  Reuchlin  interprete. 
.Am  iScA/. :  Tubingae  ex  »dibus  Thomae  Anshebni  Badensis.  M.D.Xin.  4.  ((jöttmgen. 
Hist.  Bjzant.) 

18)  Defensio  loannis  Reuchlin  Phorcensis  LL.  Doctoris  contra  calum- 
niatores  svos  Colonienses.  Am  Schi.:  Tubingae  apud  Thomam  Anshelmimi 
Badensem.  AnnoM.DX[II.  40  Bl.  4.  —  Tubingae  M.D.XIV.  52  Bl.  4.  ((jöttingen. 
Scr.  var.  ai^.  475.)  —  H.  v.  d.  Hardt,  Hist.  lit.  Reform.  2,  58  f.  —  Vgl.  Geiger  272  f. 

19)  S.  Athanasius  in  |  librvra  Psalmorvra  |  nupor  a  loanne  Reuchlin  |  in- 
tegre translatus.  Am  Schi.:  pridie  Idus  |  Sextiles  Anno  M.D.XV.  |  Tubingae  apud 
Thomam  Anshelmum.    20  Bl.    4.    (Göttingen.   Patr.  graec.  171.) 

20)  loannis  Revchlin  Phorcensis  LL.  Doc.  De  arte  cabalistica  libri  tres 
Leoni  x  dicati.  Am  Schi,:  Hagenau  apud  Thomam  Anshelmum  Mense  Martio  M.D.XVII. 
84  Bl.  Fol.  —  Johannis  |  Kevchlin  Phorcen-  |  sis,  LL.  Doc.  |  De.  arte  1  cabalistica 
li-  I  bri  tres,  iam  dvdvm  |  adcvrate  re  |  uisi.  Am  ScJü.:  Haganoae,  apud  Johannem 
Secerium,  |  Anno  M.D.XXX.  90  Bl.  Fol.  (Güttingen.  Rabbin.  150.)  —  Basil.  1561. 
Fol.   ((jöttingen.  Th.  Th.  207  b.)  —  Ars  cabahstica.  I.  Basil.  1587.   Fol.   p.  609—730. 

21)  De  accen  I  tibus,  et  orthogra  1  phia,  lingvae  hebrai  |  cae  e  Johanne 
Reuchlin  Phorcensi  |  LL.  Doctore  Libri  Tres  Car  |  dinali  Adriane  dicati.  Am  8eM.: 
Hagenoae  in  aedibus  Thomae  Anshelmi  Badensis  |  Anno  M.D.XVHI.  Mense  Februario. 
83  Bl.  u.  5  Bl.  Noten.   Fol.    (Göttingen.   L.  or.  324.) 

22)  Liber  S.  Athana  |  sii  de  variis  |  qvaestionibvs  |  nvper  e  graeco  in  | 
latinvm  tradv  |  ctvs  Johanne  |  Revchlin  in  I  terprete.    Am  Schi. :  Hagenoae  ex  Officina 
Thomae  Anshelmi  Ba  |  densis.    Anno.  M.D.XIX.  |  Mense  Martio.     60  Bl.   4.    (Göt^ 
tingen.   Patr.  graeci  170  b.) 

23)  Ssyo  I  q)dSvxog  \  JnoXoyla  £<axQdtovg  ngog  tovs  \  ^ixaardg.  \  Ayricikaog  \ 
Uqiüv  q  TVQdvvMog.  |  Bl.  Ib  lohan.  Reuchlin  |  Phorcensis  LL.  Do  |  ctor.  lohanni 
Secerio  Jjauchensi  |  amico  Syncero  |  S.P.D.  .  . .  Bl.  2a:  Angolopoli  |  Pridie  Id.  Apriles. 
Anno  I  M.D.XX.  Dann  der  griechische  Text.  Bl.  29  b :  Viro  Fr>'den  |  tia  et  facvndia 
pari,  10  I  hanni  Reuchlin  Phorcensi  IJj.  Docto  |  ri.  lohannos  S^n^rius  Lauchensis.  | 
S.  P.  D.  —  Bl.  30  a :  Anno  MDXX.  |  Hagenoae.  ex  officina  Anshelmiana.  I  Mense  lulio. 
30  Bl.    4.    (Göttingen.   Auct  cl.  gr.  1190.) 

24)  Ttov  Tijg  'EXXadog  i^o)[(ov  Qt^rogtoy  Uitx^iyov  xm  JrjuoaSeyovg  Xoyoi  dtrrinaXoi. 

Graeciac  excellentium  oratonmi  Aeschinis  et  Demosthenis  Orationes  advorsariae.  Am 
Schi.:  Hagenoae  ex  academia  Anshelmiana  M.D.XXH.  4.  —  Parisiis  apud.  Christ. 
Wechel.  1531.   4.  —  Erhard  2,  458. 

25)  Ineditum  Joannis  Reuchlini,  Phorcensis  Suc\i,  I.V.D.  Tubingensis,  primi 
seculo  XV.  apud  Gcrmanos  graecae  linguae  instauratoris,  Collo^uium  giaeco- 
latinum,  anno  1489  Stuttgardiae  concinnatum,  et  Episcopo  Wormaüensi,  Joanni  Dal- 
burgio,  elegantiorum  literarum  illo  aevo  Praesidi,  missum.  Ex  Mscto,  a.  1508  a  Nicoiao 
Basellio;  monacho  Hirsaugiensi ,  exarato  .  .  recensuit  M.  Ant.  Jul.  von  der  Hardt, 
Brunsuicensis.    Helmstadii  1729.    8. 

26)  Claronmi  Wrorum  emstolac  latinae  graecae  et  hebraicae  uariis  temporibus 
missae  ad  Joamiem  Reuchlin  Phorcensem.  Am  Schi :  Tubmgac  per  Thomam  Ans- 
helmum Badcnsem  Mense  Martio,  Anno  M.D.XiHl.  4.  —  lUustrium  vironim  epistolae 
hebraicae,  graecae  et  latinae  ad  Joannen!  Reuchlin  .  .  missae,  quibus  iam  pridem 
a<iditu8  est  liber  secjundus  nimquam  antea  editus.  Am  ScM.:  Hagenoae  mense  majo 
MDXIX.  216  Bl.  4.  —  Claronim  vironmi  epistolae  latinae,  graecae  et  Hebraicae 
varijs  temporibus  missae  ad  Joamicm  Reuclüin.  Tiguri.  M.D.LVHI.  78  Bl.  8.  — 
Johann  Reuchlins  Briefwechsel.  Gesammelt  und  hrsg.  von  Ludwig  Geiger.  Stutt. 
(Litt.  Verein  Nr.  126)  1875.    8. 
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4.  Conrad  Celtefl,*  Pickel,  Protadus,  geb.  1.  Febr.  1459  zu  Wipfeld 
bei  Schweinfart,  Sohn  eines  Winzers,  entfloh  nach  KOln  1477,  studierte 
dann  in  Heidelberg  seit  1484  und  fOhrte  jahrelang  ein  gelehrtes  Wander- 
leben in  Erfiirt,  Leipzig,  Rostock,  Ferrara,  Bologna,  Venedig,  Born,  ülyrien, 
Pannonien,  Polen,  war  Professor  in  Ingolstadt  und  dann  in  Wien,  wo  er 
am  4.  Febr.  1508  starb.  Am  18.  Apr.  1487  hatte  ihn  Kaiser  Friedrich  III. 
in  Nürnberg  auf  Wunsch  des  Kurfürsten  Friedrich  von  Sachsen  zum  Dichter 
gekrOnt,  und  diese  erste  Dichterkrönung  der  Zeit  nach  gab  ihm  das  An- 
sehen, als  sei  er  der  erste  Dichter  dem  Werte  nach.  Seine  Verdienste  um 
die  Hebung  humanistischer  Stadien  sind  mehr  traditionell  als  im  Einzelnen 
nachgewiesen.  Er  war  Yon  unbegrenzter  Eitelkeit  und  schrieb  sich  die 
Verdienste  meistens  selbst  zu,  die,  mit  Ausnahme  einiger  yon  ihm  auf- 
gefondener  und  herausgegebener  Werke  (Hroswitha,  Ligurinus),  darin  be- 
stehen, auf  lateinischen  Versbau  eingewirkt  zu  haben.  Wohin  er  kam, 
suchte  er  gelehrte  Gesellschafken  zu  stiften  (Sodalitas  literaria  Vistulana, 
Hungeromm,  Danubiana,  Bhenana,  Baltica),  die  ohne  alle  weitere  Folge 
wieder  einschliefen,  seinem  Namen  aber  zu  gute  kamen.  Seine  Gedichte 
(amores)  sind  zum  Teil  sehr  frei,  ja  manche  sehr  obscön,  die  andern 
(Odae)  mehr  rhetorisch  als  poetisch.  In  seinem  ludus  Dianae  spart  er 
die  Schmeicheleien  durchaus  nicht.  Das  Ganze  ist  eigentlich  nur  der  Text 
einer  Maskerade   mit  Gesang  und  Tanz;  der  poetische  Wert  gleich  Null. 

Trithemii  Annales  Hinaagienaes.  2,  686.  —  Jo.  Fichardi  Vitae  illustr.  yiror.  I. 
—  Adami  Vitae  germ.  phil.  1663.  p.  80.  —  Bmcker,  Ehrentempel  deatscher  Gelehr- 
samkeit. 4,  127.  —  n^ytag,  Adparatus  literar.  1,  281.  -—  Waldaa,  N.  Beitrüge  1, 
842  (Pickel,  nicht  Meissel).  —  Etwas  von  Conrad  Celtis  Geburtsorte  (Allg.  lit  Anz. 
1799.  Nr.  191.)  —  Engelberti  Klüpfel,  0.  S.  A,  Theologi  Eriboiigensis,  ad  D.  Michaelem 
Feder  Epistola  de  causa  düatae  editionis  Vitae  Gonndi  Celt£  Protucii,  de  eiusdem 
nominibus  et  patria  (Allg.  lit  Anz.  1799.  Nr.  191—192).  —  Bemerkungen  und 
Anfragen  über  einige  Sduiften  des  Conr.  Celtis.  (Allg.  Lit.  Anz.  1799  Nr.  198. 
Sp.  1929—1933.)  —  Clem.  Engelb.  Elupfel,  De  Tita  et  Bcnptis  Conradi  Celtis 
Frotudi  praecipui  renasoentium  in  Gennania  litenmun  restauratoris  pnmique  germanorum 
poetae  laureaü  opus  posthumum,  edendum  curavit  J.  C.  Buef,  edit  abeolvit  C.  Zell. 
Pribuigi  1827.  U.  4.  —  Erhard,  Gesch.  etc.  2,  1—146.  —  Joh.  Huemer  in  der 
Allg.  Deut.  Biogr.  4,  82 — 88.  —  Jos.  Aschbach,  Die  früheren  Wandeijahre  des 
Conrad  Celtes.  Wien  1869.  8.  —  J.  Teige,  Ein  Beitrag  zur  Lebensgeschichte  des 
Konrad  Oltes  (Anz.  f.  K.  d.  d.  Vorzeit  1^2,  202—204).  —  v.  Bezold,  Aus  dem 
Freundeskreise  des  Konrad  Celtis  (das.  1882,  61—67.  98—96.)  —  E.  Hartfelder, 
KoDxad  Celtes  und  der  Heidelberger  Humanistenkieis  (Sjbels  Histor.  Ztschr.  1882. 
47,  15 — 86).  —  W.  Sa  liger.  Die  gelehrte  Donaugeeellschalt  und  die  Anfönge  des 
Humanismus  in  Oesterrei<£.    Frogr.    Olmüts  1876. 

1)  Conradi  Celtis  Frotudi  Ars  versificandi  et  carminum.  o.  0.  u.  J. 
24  Bl.   4.    (Clöttingen.  Aesth.  158.)   Vgl.  Freylag,  Analect  281—238. 

2)  0)nradi  Celtis  Prosen ti cum  ad  diutl  Fridericum  terciü  pro  laureaAppol- 
linari.  Noiimberge  per  Fr.  Oousner.  o.  J.  (um  1487).  6  Bl.  4.  —  Abgedruckt  im 
Allp.  hter.  Anz.  1800  Nr.  40.  —  Norimb.  150(1  4.  —  Daphne  Apollinans,  Cerbardi 
Meieri  notis  illustrata  editaque.  Hamburg!  1615.  8.  Vgl.  Freytag,  Adparatus  3, 717— 721. 

8)    L.  Annaei  Senecae  Tragoediae  Hercules  fiirens  et  Thyestes  (Ups.  1487.)    4. 

4)  Conradi  Celtis  Panegy  |  ris  ad  Duoes  banarie.  s.  1.  e.  a.  (Augustae  Vin- 
dßlicor.  1492).    11  Bl.  4.    (GKittingen.  H.  1.  p.  2485). 

5)  Epitoma  in  utramque  Cioeronis  Bhetoricam  cum  arte  memorativa  et  modo 
epistolandi  utilissimo.  o.  0.  u.  J.  (Ingoist  1492).    4. 

6)  L.  Apuleji  Epitoma  de  mundo  seu  Cosmographia  ductu  Conradis 
Celtis.    Memmingae  1494.    Fol.  —  Viennae  1497.    Fol. 

7)  C.  Comelii  Taciti  Germania  cum  C!onradi  Celtis  cannine  de  Germania. 
0.  0.  u.  J.  (Wien  1497.)  4.  Vgl.  Nr.  18. 

Qoedtkt,  OraadriiB.   9.  A«fl.  27 
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8)  Oeconomia  id  est  de  his  quae  requiruntur  ad  honestam  suppellectilem 
Philosophi  patris  familias.   o.  0.  u.  J.  (Wien  1497).   4. 

9)  Septenaria  Sodalitas  literaria  Germaniae.  Ausonii  sententiae 
Septem  sapientum  septenis  versihus  explicatae.  Eiusdem  Ausonii  ad  Drepanum  de'  ludo 
Septem  sapientum.  Epistola  S.  Hieronymi  ad  magnum  oratorem  urhis  de  legendis  et 
audiendis  poetis.  Am  Schi,:  Impressum  Vieunae,  ductu  Conradi  Celtis  anno  M.D. 
seculari.    4. 

10)  Ludus  Diane  in  modum  Comedie  coram  Maximili-  |  ano  Bhomanorum  Böge 
Kalendis  Martijs  {  Ludis  saturnaUhus  in  arce  linsiana  dann-  |  bij  actus:  Clementissimo 
Bege  &  Begi  |  na  ducibusqe  illustrihus  Medio  |  lani  totaqe  Begia  curia  spe-  |  ctatoribus 
perPetrum  |  Bononium  Be-  |  gi:  Cancel.  I  Joseph  Grün- j  peckiuraBog.Secre.  |  Conradum 
Gelten:  Eeg:  |  Poe.  Ulsenia  Phrisium:  Vin  |  centium  Longinimi  in  hoc  1  Ludo  Lauiea 
dona^  I  tum  foehciter  et  1  iucundissi-  1  me  repre  1  senta  1  üis.    Am  Seht:  Impressum 


Nuremberge  ab  Hieronymo  Hölcelio  Cive  Nu-  |  rembergesi.    Anno  M.CCCCC.   Et  primo 
noui  secuh  Idib'  Maijs.    6  Bl.    4.    (Wolfenb.  Quo(U.  69.  2.  4.  p.  1882.) 

11)  Opera  Hrosvite  illustris  vir  |  ginis  et  monialis  germane  gen  |  te  saxonica 
orte  nuper  a  Conra  |  do  Gelte  inventa.  ||  In  hoc  libro  h©c  cötinent'.  |  Comedie  sex  in 
emulatiöem  Therencii  |  Prima  Gallicanus.  |  Secunda  Duleicius  |  Tercia  Callimachus  | 
Quarta  Abraham.  |  Quinta  PafFnucius  |  Sexta  Fides  et  Spes.  ||  Octo  sacrae  hystoriq  uersu 
hexa.   et   peÖia.  |  Hystoria  beate  Marie   uiiginis.  |  Hystoria  Besurrectionis  domini 
et  uita  sancti  gangolfi  |  Hystoria  sancti  Pelagii  |  Hystoria  cöuersionis  sancti  Theophili 
Hystoria  Proterii  et  sancti  Basilii  |  Hystoria  passionis  sancti  dyonisii  |  Hystoria  passionis 
sancte  agnetis.  ||  Pane^iricus  uersu  hexametro  in  laude  et  {  gesta  Oddonis  magni  primi 
in   germania  impatons.     Am  Schi.:   Impressum  Norunbergae  sub  Priuilegio  So-  | 
dalitiatis  Celticae  a  Senatu  Bhomani  Ininerii  |  impetrato.    Anno  christi  Quingentesimo- 
pri-  I  mo  supra  Millesimnm.    82  Bl.    Fol.    (Göttingen.  Patr.  lat.  491).  —  b.  Opera 
Hrosvite  .  .  Am  Schi.:  Impressum  Norunbergae  Sub  priuilegio  so  |  dalitatis  Celticae 
a  senatu    rhomani  Imperii  im  |  petratae.     Anno   Quingentesimopnmo   supra  |  Mille- 
simum.    82  Bl.    Fol.    (Göttingen.  Patr.  lat.  491). 

12)  Conradi  Celtis  Protucil  primi  inter  Germanos  imperatonis  manibus  poete 
lavreati  qvatvor  libri  amorvm  secMidvm  qvatvor  latera  Germanie  fehciter  indpit. 
(BL  81 :  Norimberga.  Bl.  110b:  Lvdvs  Dyanae).  Norimbeigae  1502.  122  Bl.  4. 
(Gföttmgen.   Poet.  545.) 

13)  Landes  et  victoria  Divi  Maximiliani  de  Boemannis  per  VU.  Electres, 
Begem,  Phoebum,  Mercurium  et  Bacchum  et  novem  Musas  prsonatas  publico  spectaculo 
Viennae  acta.  Augustae  Vindelicorum.  1504.  4.  —  Bhapsodia  etc.  Aug.  Vindel.  1505.  4. 

14)  Conradi  Celtis  Carmen  elegans  de  diuersis  et  inutilibus  studiis 
et  inanibus  curis  mortalium.  o.  0.  u.  J.   4.   (Zofingen,  Schumann  S.  106.)    Amor.  3, 10. 

15)  Melopoiae  sive  Harmoniae  tetracenticae  super  XXH  genera  carminum 
Heroiconun  Elegiacorum  Lyricorum  et  ecclesiasticorum  hymnonmi  per  Petrum  Tritonium 
et  ahos  doctos  sodalitatis  Litterariae  nostrae  musicos  secundum  naturas  et  tempora 
syllabarum  et  j)edum  compositae  et  regulatae  ductu  Chunradi  Celtis  feliciter  unpressae. 
Bl.  7:  Impressum  Augusta  uindehcorum  ingenio  et  industria  Erhardi  Oglin  Expensis 
Joannis  Bmiaim  alias  de  canna  et  Oringen.  Bl.  8b:  Impressum  anno  sesquimillesimo 
et  Vn.  auguste.    8  Bl.    Fol.    (St.  Gallen,  Scherrer  379.) 

16)  Ligvrini  De  Gestis  Imp.  Caesaris  Frideri  |  ci  primi  Augusti  libri  dece 
carmine  Heroico  cöscrip  I  ti  nuper  apud  Francones  in  silua  Hercynia  &  druy  [  darum 
Eberacensi  coenobio  A  Chunrado.  |  Gelte  reperti  postliminio  restituti  ||  Aetermtati  Et 
Amori  Patriae  |  Ab  Eodem  Consecratimi.  Am  ScM.  des  10.  Bttches :  Gütheri  liguiini 
Poet®  darissimide  Gestis  diui  Frid.  |  pri.  Dece  libri  foeliciter  editi:  &  impssi  per 
industriü  j  &  ingeniosü  Magistru  Erharda  Oeglin  ciuem  august  |  esem  Anno  Sesqui- 
millesimo &  septimo  mese  Apprüio.    A-M.    Fol.   ((Jöttingen.   Hist.  Germ.  univ.  1595.) 

17)  C.  Celtis  libri  Odarum  quatuor  —  Argentorati  M.D.XTTT.  4.  —  Viennae 
1513.    4.    (Göttingen.  Poet.  545;  vermisst). 

18)  Cornelij  Taciti  veridici  Historici:  de  |  situ  Germanie  et  incolarü:  j 
vt  secla  olim  ferebät :  moribus  libel-  |  lus  lectu  dignissimus.  1  Conradi  Celtis  Protucij : 
Poete  I  fragmeta  quedä:  de  ijsdem,  scitu  admodn  vtilia.  ||  Omnibus  diligenter  rauisis 
et  castigatis.  Am  ScM.:  Impressum  est  hoc  opusculimi  acurata  diligentia  |  Joannis 
Singrenij  Calcographi:  |  Vienne  |  Pannonie  mense  Januario.  Anni  tc.  |  Dedmiquinti. 
22  Bl.    4.    (Göttingen.   Auct.  cl.  1.  1896). 
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19)  FQnf  Bücher  Epigramme.  Hrsg.  Ton  K.  Hartfelder.  Berlin  1881. 
Vm  u.  125  S.    8. 

5.  Peter  Seliott,  geh.  9.  Jali  1458,  besuchte  Dringenbergs  Schale,  stadierte 
in  Paris  und  Italien,  wurde  1488  Canonikus  in  StraBburg,  starb  aber  schon  am  12. 
Sept  1490.  Vgl.  Charles  Schmidt  2,  2—85.  —  1)  Petri  Sehotti  Argentin.  Ffttridi: 
Juris  utriusqne  Doctoris  oonsultissimi:  Oratoris  et  Poetae  eleganlissimi :  graecsque 
lingtt»  probe  »ruditi:  Lucubraciuncul»  omatissim».  Am  8ehi.:  Impressa  aMar» 
tino  Schotto  Cine  Argent  Sexto  Nonas  Octobres  Anno  Christi  M.CCCC.LXXXX.VIII. 
4.  (Göttingen).  —  2)  a.  De  mensuris  syllabarum  epithoma  sicuti  suodnctissi- 
mum  ita  et  fructuosissimunL  Am  8M,:  Impressum  per  Johannem  Schottum  einem 
Ar^ien.  Nono  Kab.  Januarias  Anno  salutis  numansB.  MCCCCC.  14  Bl.  4.  —  b. 
Epithoma  de  sillabarum  quantitate  ac  yersuum  oonnexione.  Am  Schi,:  Impressum 
per  Mathiam  Hupfuff  duem  Argen.  Anno  salutis  humane  M.CCCCC.YL  4. 

6.  Johann  Bak  aus  Sommerfeld  in  derlAusits,  latinisierte  seinen  Namen  in  loannes 
RhAglaB  Aesticampianus;  wohl  zu  unterscheiden  von  einem  loannes  Aesticampianus, 
der  sls  Joannes  Kathie  de  Zomerfeld  mit  dem  Deutschen  gleichzeitig  in  Erakau  lebte. 
Letzterer  war  1457  geboren,  lernte  und  lehrte  in  &akan,  Italien,  Heidelbeig,  Köln, 
Frankfurt  a.  0.,  Leipzig  und  starb  am  81.  Mai  1520  im  63.  Jahre.  Ab  er  den  Um- 
trieben des  Ortuin  Gratius  in  Köln  weichen  muste,  war  Ulrich  von  Hütten  einer  seiner 
Schüler,  von  denen  ihm  mehre  auf  die  neueroffiiete  UniTersität  Frankfurt  folgten. 

Dan.  Fidler,  De  Jo.  Bhagio  Aesticampiano  1703.  8  Bl.  4.  (Göttingen.  H. 
L  p.  483.  I,  36,  unbedeutend).  —  Erhard,  Gesch.  3,  287—292.  —  GustaTBauch, 
Jon.  Rhagius  Aesticampianus  in  Krakau,  seine  Reiae  nach  Italien  und  sem  Aufent- 
halt in  Mainz.  (Archiv  fOr  Litt.  Gesch.  12,  321—370).  —  Einige  Verse  von  ihm 
gegen  Mumer  in  dem  bei  Wimpheling  Nr.  22  genannten  Pamphlet 

1)  Tabula  Cebetis  Philosophi  Socratid  cum  Jo.  Aesticampisni  Epistola.  — 
Impressa  Frsncphordio  per  honestos  titos  Nioolaum  Lamperter  et  Balthasar  Murrer. 
Axmo  MJD.Vg.    4.  —  Lips.  per  Jac.  Thanner  1512.    4. 

2)  Epigrammata  Johänis  Aesticampiani  —  Impressum  est  hoc  opus  e|H- 
grammaton  Lyps.  per  Melchiorem  Lotter  duem  Lypsensem  Anno  domini  Millesimo 
quingentesimo  sepümo.    4. 

8)  Grammatica  Martiani  foelicis  Capellae  cum  Johannis  Bhag^  Aesti- 
campiani Bhetoris  et  poete  pre&tione.  —  Impressa  Franoophordio  per  honestos  viros 
Nioolaum  Lamperter  et  Balthasar  Murrer.    Anno  dni.    MJD.Y^j*    4. 

4)  Aelius  Donatus  de  figuris  cum  Johannis  Bhag^  Aesticampiani  Epistola. 
8.  L  e.  a.    4. 

5)  Commentarij  Johannis  Rhagij  Aesticampiuii  Bhetoris  et  poetae  laureati 
in  Grammaticam  Martiani  Capellae  et  Donati  figuras.  — Impressa  Fnmo- 
nhordio  per  honestos  viros  Nioolaum  Lamperter  et  Biduuisar  Murrer.  Anno  dm. 
M.D.viij.    4. 

6)  C.  Plinii  Secundi  Yeronensis  ad  Titum  Vespasianum  in  libros  naturalis 
historiae  Epistola  cum  praefaticme  Johannis  Aesticampiani  Ehetoris  et  poetiie  lauieatL 
—  liM.  1508.    Fol. 

7)  Marciani  Capellae  Rhetorica  cum  Jo.  Rhagii  verbosa  praefatione.  — 
Impressum  liptzick  per  Baocalaureum  Martinum  Herbipolensem.  Anno  däi  Millesimo 
qumgentesimo  nono.    8. 

8)  Cornelij  Taciti  D-  |  lustrissimi  de  situ,  mori-  |  bus  et  populis  Ger- 
manie I  aureus  libellus.  ||  Ad  Lectorem  GrennanU.  |  Qa»  sit  theutonid  vetusti  recni . . 
Am  SM.:  Impieesum  est  hoc  Cor.  Tadti  aureum  opusculu  |  lips  in  edibus  Melchior 
Lottere.  Anno  |  domini  M.D.Nono.  Yltimo  |  die  Decembris.  26  BL  4.  (Gottingen. 
Auct.  d.  1.  1896). 

9)  M.  Tullii  Ciceronis  de  Oratore  libri  tres  .  .  praefatns  est  Jo.  Bha- 
gius  Aesticampianus  llieologus.  —  lips.  impr.  Melch.  Lotter  1515.    Fol 

10)  Aurelii  Augustini  libellus  de  vita  christiana.    Lips.  1518.    4. 

7.  Jaeob  Heinrichmann  aus  Sindelflngen,  lehrte  am  Pädagogium  zu  Tü- 
bingen und  lebte  noch  um  1560  in  einem  fast  hundertjährigen  Alter.  Aufier  einer 
Grammatik  (Grammatica  sectae  recentioris,  quam  modemomm  vocant,  in  gymnasio 
Tubingensi  moderatoris.  Phorca  in  asdibus  Thom.  Anshelmi,  mense  Au^.  1506.  4), 
die  bis  1520  in  21  Auflagen  erschien,  fibersetzte  er  eine  Satire  auf  die  Yorherver- 
kOndigungen  des  Wetters  u.  s.  w.,  die  bd  Bebeis  kleinen  Schriften  gedruckt  ist: 
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PrognostiGa  alioquin  barbare  practica  nuncupata,  ab  Jacobo  Henrichman,  latinitate 
donata,  paueis  quibusdam  aimexis,  quae  in  priori  lingua  non  reperiebantur  .  .  Yalete 
ex  Suertzlochio ,  yndecüno  Ealendaa  Martiaa  Anno  octayo  ultra  Beaquimillesimum.  — 
Vgl  Erhard  3,  315  f. 

8.  Uermann  Bnseh,  Sohn  des  Burchard  von  dem  Busche,  geb.  1468  auf  dem 
Schloße  Saßenburg  im  Münsterlande,  gest.  Anfangs  1534  zu  Dülmen,  einer  der  Hu- 
manisten, die  auf  ihren  imstäten  Wanderungen  die  grammatischen  Studien  verbrei- 
teten. Att9  einem  alten  Adelsgeschlecht  und  anfanghch  mit  den  scholastischen  Ge- 
lehrten befreundet,  asog  er  das  unscheiabare  Leben  eines  Lehrers  dem  glänzenderen, 
aber  roheren  und  leeren  Hofleben  vor  und  war  nicht  lange  zweifelhaft,  sich  auf  die 
Seite  EeuchUns  zu  stellen,  als  zwischen  diesem  und  den  Kölner  Dunkelmännern  der 
Humanismus  seine  Erisis  zu  bestehen  hatte.  Er  starb  im  Beginn  der  münsterischen 
Unruhen  der  Widertäufer,  mit  denen  er  hatte  verhandeln  sollen. 

Herm.  Hamelmann,  De  vita,  studiis,  itineribus,  scriptis  et  laboribus  Her- 
manni  Buschii  narratio  (in  Hamelmanns  Opp.  geneal.  bist.  Lemgo  1711.  4.  S.  279 
fF.).  —  Adami,  Vitae  Phüos.  germ.  Frcf.  1705.  S.  36  f.  —  Jac.  Burckhard,  De 
natalibus,  ingenio,  meritisque  illustris  viri  Herm.  Buschii  vita  commentarius  (vor  der 
Ausgabe  des  Yallura  humanitates.  1719).  —  Meiners,  Lebensbeschreibungen  2, 
370  f.  —  Mohnike,  Huttens  Klagen.  S.  483  f.  —  Erhard  3,  61— Ä)8.  —  H. 
Jos.  Li  esse  m,  De  H.  Buschii  vita  et  scriptis.  Diss.  Bonn  1866.  83  S.  8.  Leben  u«Schr. 
L  Progr.  393.  Köhi  1884.  26  S.  4.  —  L,  Geigerin  der  Allg.  deut.  Biogr.  3,637—640. 

1)  Carminum,  partim  in  Italiae  urbibus,  partim  in  patria  oontextorum  libri 
duo.    o.  0.  u.  J.    4.    (c.  1490). 

2)  Hermanni  Buschij  Mona-  |  stericnsis  Epigr&matö  SentS  |  tijs  vtilibus:  et 
lepore  graüssi-  Imo  editum:  (Die  Widmung:  Colonie  XH.  Calend.  Febr.  1498). 
0.  0.  u.  J.    16  Bl.    4.    (Göttingen.    Poet.  554). 

3)  De  saluberrimo fructuo-  |  sissimoque  diuo  virgisMa-  |  r i e  p sal tcjrio  Tri pld 
Hccatostichon  cum  alijs  ad  |  eandcm  quibusdam  carminibus  elegantissimis  |  Her- 
manni Buschij  Monasteriensis.  o.  0.  (Leipzig)  u.  J.  16  Bl.  4.  (Götting^en.  Poet. 
552).  —  b.  De  saluberrlo  fru-  |  ctuosisaimoque  diue  virjpnis  |  Mario  psalterio  Tripler 
He  I  catostichon  ctmi  alijs  ml  eandem  quibusdam  camii-  |  nibus  elegantissimis  Her- 
manni Buschij  Monasteriensis.    Am  Schi.:  Impressum  Lyptzigk  per  BaccalaureU  Mar- 

I  tintl  Herbiplensem  Anno  salutis.    1503.    12  Bl.    4.    (Göttingen.   Poet.  552). 

4)  Petronius  Arbiter  Poeta  Satyricus.  Am  Schi.:  cura  et  studio  Her- 
manni Buschii  Paaiphili  Monasteriensis.  Lips.  per  Jac.  Thanner  1500.  4.  —  Lips. 
1508.    4. 

5)  Hermanni  Buschii  Ars  memo  rat  iva.    Zwollis  i)er  Arnold  Kempen.  1502.  4. 

6)  Carmen sapphicum Hermanni Busc^ü  decontemnendo  mundo.  Hagenoae, 
Th.  Anshehn  1517.    4. 

7)  Hermanni  Buschii  Pasiphili  Poetae  non  incelobris  humaniores  literas  in 
famigeratissima  nominatissimaquo  Lipsionsi  Acadomia  publice  docentis  Epigram- 
matum  liber  tertius.    lips.  per  Martin  Lantsperk.     1504.    4. 

8)  Hermanni  Buschii  Pasiphili  Lipsica  (Widmung  von  1504).  o.  0.  u.  J.  4. 
—  LipsicÄ  siue  de  laude  cultiique  iirbis  lipRensis  Silva.  Lips.  per  Jac.  Thanner.  1504. 
4.  —  lips.  1519.  4.  —  Cum  Phü.  Noveniari  scholiis.  Lips.  i)er  Mont.  Herbipol. 
1521.    4. 

9)  Siluula  Hermanni  Buschii  |  Pasiphili  de  Puollis  Lipsi  |  ensibus:  Cum 
lepidissima  Ouidii  |  Poete  Fabula   de  amore  Pyrami  I  et  Thisbes  ex  quarto  Meta  | 
morphoReon   libro   descripta.    o.  0.  u.  J.    4.    Vgl.  G.  FLscher,   Trpogr.  Seltenh.  6, 
118—121. 

10)  Amphitrio  Plautina.  Hermannus  Busdiius  Pjwjiphilus  Amicis  salutem. 
Lips.  per  Jac.  Thanner  1504.    Fol. 

11)  Silius  Italiens  poeta  insi  j  giiis  de  socimdo  hello  pimico.  |  Herman- 
nus Biischius  Pasiphilus.  I  liectori.  [  Concilio  vatiun:  Musis:  et  ApoUino  dignum  .  .  . 
Avk  Schi, :  Finis  Öilij  Anno  M.c('cw.iiij.  225  Bl.  Fol.  (Göttingen.  Auct.  cl.  lat. 
1682).  —  b.  Silii  I  Italici  claris  |  simi  poetao  pv  |  niox)ra  libri  xvij.  alibi  in  (jer  | 
mania  nö  temero  »aiti  hacte-  |  nus  cimi  argumentis  Her  |  manni  Bust'hij,  et  sco  |  lijs 
in  margine  ad  |  iectis,    qua  iii-  |  ce  ubo-  |  ris  |  commen  j  tarij  esse  pos  |  simt.    Am 
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8M.:   Baaileae  apvd  Tho  |  mam  TolfiTin  anno  |  ILDJIZKIL    Qvar- 1  to  idvs  no- 1 
vembree.    4  o.  234  BL    8.    (Göttangen).   —  c.  Parisiis  Apad  Simonem  Colinieum. 
1581.    228  BL    8.    (Gottingen). 

12)  Jo.  Mttrmelli|  Opuscalum  de  discipalorum  officiis.  Colon,  per 
ICart  de  Werdena.  1505.  4.  (Darin  auch  Henn.  Buschij  Cannen  sapphicum  in 
urbem  Euremundensem). 

18)  Oestrum  seu  nouus  Epigrammatum  libellus  in  Tilenuumum  Heuerlingium, 
Bubei  Leonis  Bectorem  Bostochiensem.    lips.  1506.    4. 

14)  Heimanni  Busdiij  8picilegi|am  XXXV.  illustrium  philosophcmim  auo- 
toritates  ntilesque  aententiaa  oontinens.  |  Eiusdem  in  laudem  diue  viiginis  Epigram- 
mata   quaadam.  |  Epistolae  item  et  yeraus  quornndam  doctorum  yirorum  ad  eum.  1 
Oeetrom  in  Tileniaimnm  Heurlingunu    lipe.  1507.    4.  —  DaTentriaa  per  Theod.  de 
Borne.    1507.    4.  —  Yiennae  1518.    4. 

15)  Li  hoc  libello  hec  continentur.    Hennanni  GsMaris  Stolbeigii  Epistola  ad 
Bnschium.  |l  Sebaatiani   Ingolstatensis.    Epistola  ad   eundem.J|  Epistola  alia  Andreae 
Fabani  Lanoaviensis  ad  eundem.  ji  Hennanni  Bnschii  PasiphiU  Oratio  exhortatoria 
ad  eloquentiae  et  philosophiae  Studium.  ||  Eiusdem  Nutheticon  ad  bonas  artes.  || 
Eiusdem  aliud  Sapphioon  de  yirtute  et  honestis  literis.    o.  0.  u.  J.    4. 

16)  H.  B.  P.  I  Flora.  |  Flora  vocor:  Temis  hospes  mea  tempora  Bertis  |  cinge. 
nee  has  dura  neglige  fronte  precee  |  8i  tibi  nO  videor.    Satis  hec  ego.  dona  meren  1 
Uli  qufi  oelebro.  nO  dabis  ista  mihi  Am  Schi :  Finis  Anno.  M J).Tiij.   6  Bl.  4.  YgL 
G.  Fischer,  Tjpograph.  Seltenheiten  6,  122—125. 

17)  Hennanni  Bnschii  Fasiphili  Ser^o  Coloniae  in  celebri  Sjnodo  ad  derum 
dictus,  oontinens  aocuratam  ezhortationem  ad  Studium  sacrae  scripturae,  tum  igno- 
rantiae  atque  avaritiae,  duarum  sine  dubio  pessimarum  hodie  in  eodesia  rerum,  senam 
et  giayem  detestationem,  in  tree  partes  prindpaliter  diuisns.    o.  0.  u.  J.    4. 

18)  Hermanni  bus  I  chij  Pasiphili  in  artem  |  Donati  de  octo  partibus  oratio- 
I  nis  Comentarius  ex  Frisciano.    Diomede.  Semio  Capro.  Agte- J  teo  Phoca  daris- 

simis  grammatids.  cura  et .  labore  nü  mediocri  ad  publicft  luuentuüs  ytilitats  institu- 
tionSque  collectus.  ||  Bnschius.  |  Omnee  grammatioe  porteis  studiosa  iuuentns  (Y.  1 — 14). 

I  M.  Ortwini  Grallj  distichon.  |  Hunc  studio  iaaenis  disce  ingjeniose  libeUum  |  Prima 
tibi  intenta  qui  moimenta  dabit   Am  SM.:  ImpreBBus  Golonie  in  littemrum  officina 

I  ingenuorum  fiüorum  Quentell.  M.oococ.ix.  zy.  kal*.  decSbris.  87  Bl.  4.  (Göttingai, 
Auct.  cL  lat  2198).  —  üpdae  apud  Melch.  Lotter.  1511.  4.  --  Colon.  1518.  4. 
—  Ups.    1514.    4.  —  Colon.    1517.    4.  —  Basü.    1550.    4. 

19)  Yalerii  Martialis  electorum  Epigraounatum  liber  L  ed.  Herrn.  Buschio. 
o.  0.  (XöUi)  1509.    4. 

20)  Hemu  Boscfaii  Pasiphili  in  Claadia[ni  Baptum  ProBerpinae  Com- 
mentarius.    Golonie  in  aadibus  Martini  de  Werdena.    1514.    4. 

21)  Hennanni  Buschii  Pasiphili  Carmen  Bcholasticum  in  laudem  urbis 
Embricae.    Daventriae  1515.    4. 

22)  Heimazmi  Buadiii  Pasiphili  Poetae  focundissimi  Epieramma  ad  iuTenta- 
tem,  quod  nihil  sine  labore  ad  splendoiem  veniat.  ||  läiuidem  Epigramma  de  signis 
coeleetibus  et  quatuor  temporibus  anni.  ||  Eiusdem  Epigramma  de  oomibus  planetarum« 

Ij  Eiusdem  epigramma  quoid  in  duoenda  uzore  macis  pudidtia  quam  forma  expetenda 
rat  D  Eiusdem  epigramma  de  amoris  simulachro.  |1  Eiusdem  epigramma  de  dina  Oitha- 
rina  virgine.  |  Eiusdem  Ejngrammata  et  Eulogia  de  Marone,  Cicerone,  Planto,  Persio, 
alüsque  antoribus.  H  Enridi  Cordi  Epigramma  de  laude  fioroBÜBBimae  Academiae  £r- 
phuraianae.    Plura  insuper  reperies.    o.  0.  u.  J.    (Erfurt  1516).    4. 

28)    In  aoerbvm  loannis  |  Murmellij  Buremundäsis  obitum,  |  Hennanni 
Buschij  Padphili  |  funebre  lessum,  due  J  Epioedi-  |  on.   Am  8M,:  ImpresBum  Golonie 
apud  Euchanum  OBnii-  |  comum,  Anno  Tirgmei  partus J  MJ)JLVIi.  i^  No- 1  nas  Neuem- 
I  breis.    6  Bl.    4.    (Göttingen.  H.  l  p.  2170).  —  Ciolonie  1518.    4. 

24)  De  illuBtriB  et  generod  NoTaquilae  Comitis  Gnilhelmi  obitu  ad 
Hermannnm  et  Gnilhelmum  filios  Hendecasyllabi.    o.  0.  u.  J.    4. 

25)  Decimationum  Plautinarum  Pemptades  nue  Quinariae.    Golonie 

?er  Jo.  Gymnicum.  o.  J.  4.  —  Golonie  apud  Helisabet  yidnam  1518.  4.  — 
521.    4.    (Göttingen,  Auct.  cL  l  205.). 
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26)  Collecti  Sententiarum  flosculi  ex  Plauti  Poetae  latinissimi  Comoediis, 
cum  pluiimis  aliis  non  vilius  aestiinandis,  per  modom  Commentarioli  adjunctis.  o.  0. 
u.  J.    4. 

27)  Hennanni  Buschii  Pasi  |  phili  Valium  humanitatis.  ['  Eiusdem  ad  librum 
Tetrastidion.  |  Chare  liber,  ronchos,  nee  non  ludibria  turb»  . .  Am  Schi  Impressum 

S5r  Nicolaum  C»sarem  Fräcum  I  orientalem,  Coloni®,  in  vioo  qui  venter  |  felis,  tuI^ 
atzenbuch  dicitur.  An  |  no  Christi  incamati.  M.D.  |  XVIII.  pndie  Idus  |  Aprüeis. 
A-M.  4.  (Göttingen.  Didact  1  a.  bei  Hist  misc.  141  a).  —  b.  Hermann!  Buschii . . 
Valium  humanitatis  .  .  Commentarium  de  Auctoris  vita  .  .  praemisit  Jacobus 
Burckhard.  Francof.  ad  Moenum.  1719.  232  (vita)  und  174  S.  vallum.  8.  Göt- 
tingen, Didact.  la. 

28)  Di  et  ata  quaedam  utilissima  ex  Proverbüs  sacris  et  ecdesiastico  ad  studio- 
sorum  quorundam  utilitatem  ab  Hermanno  Buschio  collecta.  Golonie  apud  Com:. 
CsBsarem  1518.    4. 

29)  Hermanni  Buschii  Hypanticon  illustrissimo  Principi  et  clementissimo 
Antistiti  Spirensi,  Greorgio,  Com.  Pol.  Rheni,  super  suo  in  Spiram  urbem  introitu 
dicatum.   Basileae,  apud  (>atandrum  1520.  4.  — Delidae  Poetar.   Germanor.  1,  833. 

30)  Hennanni  Buschii  Epistola  qua  Persiani  prologi  et  primae  Sa- 
tyrae  argumentum  explicatur  (bei  Murmellius  Ausgabe  des  Persius.  Colon.. 
1522.    4). 

31)  DIomedis  |  grammaticae  |  opvs  tripartitvm.  |  Prima  parte  membra 
vniuersi  continentur  sermonis.  |  Secunda  pedestris  orationis  structuram  plene  uberrimeq; 

I  demonstrat  |  Tertia  pedum  qualitatem,  poematum  genera,  ac  uersuum  I  deniq;  ra- 
tionem  tradit  plenissime  .  .  Anno  M.D.XXH.  Auf  der  Kückscite  dos  Titels:  Bu- 
schius  Pasi-  |  pnilus,  Lectori  a9quo  S.  D.  Am  Schi, :  ColonisB,  Impensis  honestissimi 
duis  Petii  QuenteL  |  Anno  M.I).XXn.  Mense  Aprili.  74  Bl.  4.  (Göttingen.  Auct 
cl.  lat  47). 

32)  De  singulari  auctoritate  veteris  et  noui  instrumenti,  sacrorum 
ecclesiasticorumque  testimoniorum  libri  duo.  Ehapsodo  Hermanno  Buschio  ad  nobilis- 
simum  equitem  Hessum,  ßermannum  Dorinbergum.    Marpurgi  1529.    8. 

33)  Senecae  vita  ab  Hermanno  Buschio  ex  electis  auctoribus  nouiter  et 
emendate  digesta  (bei  Annaei  Senecae  ad  Lucilium  Epistolaxum  opus  de  vivendi  ra- 
tione.    0.  0.  u.  J.) 

9.  Johann  Marmelllns,  geb.  1480  zu  Boermond  im  Herzogtum  Geldern,  be- 
suchte die  Schule  des  Alexander  Ägius  zu  Deventer,  studierte  seit  1496  in  Köln  unter 
Arnold  Luyde  von  Tongern,  wurde  14.  März  1500  licentiat,  1500  Lehrer  in  Münster 
(ConrectorJI,  1504  Magister,  geriet  mit  dem  Rector  Kemner  in  Zwiespalt  und  gieng 
von  der  Domschule  1508  ab,  wogegen  er  das  Rectorat  der  Ludgeri-Schule  übernahm. 
Im  Anfange  des  J.  1513  war  er  nach  Alkmaar  gezogen,  wo  er  als  Rector  der  Latein- 
schule dieselbe  sehr  hob.  Es  fanden  sich  dort  luljää-lich  900  Schüler  zusammen.  Die 
Einnahme  und  Plünderung  der  Stadt  durcii  geldrische  Truppen  im  Sommer  1517 
machten  dem  blühenden  Zustande  der  Schule  und  der  Stadt  em  Ende.  Murmellius, 
der  alles  verloren,  suchte  mit  seiner  Frau  und  einem  Söhnchen  zuerst  eine  Zuflucht 
in  Zwoll,  dann  in  Münster,  wo  er  am  2.  Oct.  1517  starb.  Er  selbst  bezeichnet  im 
Scoparius  seine  Thätigkeit  als  Erklärung  der  Ciassiker,  Pflege  philosophischer  Studien 
und  Abfa£ung  von  Gedichten.  Im  reuchlinischen  Streite  verliefi  er  die  Partei  der 
Kölner,  seines  Lehrers  Arnold  von  Tongern,  seines  früheren  Freundes  Ortwin  de  Graes, 
um  sich  unumwunden  für  den  eigenuichen  Begründer  des  Himianismus  in  Deutsch- 
land zu  erklären. 

De  loannis  Murmellii  vita  et  scriptis  commentatio  literaria.  Scripsit  Dr.  Theo- 
doricus  Reichling.  Diss.  Monasterii  1870.  26  S.  8.  —  D.  Reichling,  Johannes 
Murmellius.  Sein  Leben  und  seine  Werke.  Nebst  einem  ausfulirlichen  bibliographischen 
Verzeidmiß  sanuntlicher  Schriften  mit  einer  Auswahl  von  Gedichten.  Freiburg  i.  Br. 
1880.  VIu.  184S.  8.  —  Kl.  Bäumker,  Beiträge  zur  Bibliographie  des  Munsterischon 
Hiunanißten  Murmellius  (Zeitschrift  f.  Gesch.  u.  Altertumskunde  Westphalena.  1840. 
3,  113  fr.). 

1)  Opus  de  composi  tione  |  verhör  um  omnibus  scholastids  latine  lingiie 
studiosis  vtiiissimum.  Tit.  verso:  loannes  Miumellius  Ruremüdus  Adolescentibus  h^R 
ßtudiosis  salutem  dicit.   o.  0.  u.  J.  (Deventer  1502.)   33  Bl.  4.  —  OPuscula  duo  | 
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loSuis  MnimeUg  ad  |  pneranim  TBvm  düig^ter  reoo- 1  gnita.  extrexnaa ;  manu  absoluta. 
Vaum  de  yerborum  oompoBitis  |  Alterum  de  veibis  oommunibus  ac  aeponentialibus. 
Ad  lectorem  distichon.  —  Impreaaa  Golonie  in  Ofißcina  Quentell.  in  proresto  Geryonis 
Anno  M.d.qua]to.    38  BL    4.    (Wolfenb.)    Beichling  S.  48  f.  u.  182  f.,  wo  21  Auf- 
lagen nachgewiesen  sind. 

2)  Antonii  Mancinelli  Weli  |  temi  Verailogus  optimo  oompendio  artem 
▼ersifir  I  candi  tradena  .  .  Cannen  item  Bapphicum  in  vrbem  Monaatenen- 1  sem  ab 
Joanne  Munnellio  dtiaalo  impetu  effnaum  [Juli  15081.  —  Finis  libri  Mancinelli  Im- 
preaaum  Danentrie  per  |  me  fechaida  pafint  M.CCCCCy'n  In  die  Anne.  22  BL  4. 
Beichling  49  u.  188,  wo  noch  Auagabien  you  1506  n.  1508;  und  ohne  das  Gredicht 
auf  Mönater:  Daventar.  1510.  18  BL  4.  —  o.  0.  u.  J.  (Coln  151ö).  —  Ups.,  Yal. 
Schumann  1517.    4.    1520.    4.    Antw.  1583.    8.    Colon.  1587.    8.    1541.    8. 

3)  Aurea  bonarum  artium  |  pr^ludia.  |  Fhilippi  Beroaldi  de  felidtate 
opusculum.  Tit  verso:  loannea  Murmelliua  Henrico  Cellano  Ruremundensi  profSsssori 
bonarum  artium  doctiasimo  .  .  —  Impressum  Dauentrie  per  me  Bichardum  Pa£niet 
Anno  1504  in  die  sancti  Maici  euangeliate.    9  BL    4.    Beichling  53  f.    134  £. 

4)  £x  elegiis  Tibulli  Proper  |  tii  et  Ovidii  ab  loanne  Muimellio  aelecti 
versus.  ||  Petrus  Cuionicus  ad  puerum  litterarum  studiosum  . .  o.  0.  u.  J.  (Deventer  1504) 
24  BL  4.  —  0.  0.  BicL  Pafraet  1505.  m.  Jul.  24  BL  4.  >-  Colon.  Quentell.  1509.  4. 
(Göttingen).  —  o.  0.  (£rl)  M.  Maler  1513.  m.  Jul.  4.  —  Daventr.,  A.  Pafraet  1514. 
m.  Sept  4.  und  bis  1789  noch  72  Auflagen.    Beichling  54  und  135—138. 

5)  In  epistolft  di  |  ui  Hieronymi  ad  Nicift  Aqui  |  legensiB  eodesie  hypo- 
diaoonll  Comm^tarioli  duo  lofinis  Munnellij.  in  quibua  ^eraq;  tnuluntur  scribendis 
elegan  |  ter  epistolia  idonea.  —  Impressum  Colonie  in  Omdna  ingenuorum  liberorum 
Henrid  QuentelL  1505.   14  BL  4.  —  Daventr.  Theodoricus  de  Borne.   1515.  20  BL  4. 

6)  In.  M.  Tttl-Ilij  Ciceronis  dialogns  |  de  Senectute  qui  Cato  major 
in  I  scnbitur  loSnnia  Murmellij  BnremundenB  cOmentarius.  Am  8ckl.:  Colonie  in 
Edlbus  QuStell  exasceata  Anno  gre  M  |  qngentesimo  qnto.  pdie  Nonaa  Octobris.  38  BL 
4.    (Göttingen.  Auct  d.  lat.  634)  Bddümg  55  u.  139. 

7)  Opuscula  loannia  Murmelliü  de  diadpFOR  |  offidia:  od'  enchiridion 
scholasticoR  inscribit\  H  Epl'a  seu  volume  diui  Hieronymi  ad  Nepo- 1  tianum  de 
clericorn  officiis  ca  Muimelij  com-  |  mentarijs.  |  Hermann!  Busch^'  cannen  saphicU  in 
urbs  I  Buremundensem  loannia  Murmellij  ode  sa  |  phica  de  duplici  Yoluptate.  —  Im- 
pressum Colonie  per  Martinum  de  wer  |  dena  nrope  domtl  consulatus:  in  vico  bur- 
gensi  I  (vel  die  Bnigerstraes)  cOmorantem  Anno  ao  |  mini  1505.  22  BL  4.  —  SwoUis, 
Petrus  Os  de  Breda,  o.  J.  26  BL  4.  —  Offidum  disdpulorum.  Coloniae,  H.  Mame- 
ranus  1551.  68  BL  8.  —  Enchiridion  scholasticorum,  ^uondam  a  loanne  Munnellio 
confectum,  studio  M.  Hermanni  Vastelabi  emendatius  lua  et  scholis  iGstitutum.  Hagae 
Schaumbuigicorum.    1612.    40  BL    8.    (Göttingen). 

8)  loannia  Murmellg  Buremundesis  |  in  salutationes  angelicas  optime  maxi-  | 
me  virginl  dicedas  Carmen  hecatostichO:  .  cum  hendecasylJabis.  ||  EausdS  in  floreo 
diue  Virginia  dei  mar  |  tris  serta  paean  triplex:  cum  nonnuUia  |  al^s  carminibua.  1  liber 
aeglogarum  eiuadem  deoem  et  sex  carmmibus  oonatans  yaiiis  et  moralibus  minimeq; 
impudids.  o.  0.  u.  J.  (Münster,  G.  Bicholff.  1507.)  38  BL  4.  (Wolfenb.,  Gießen). 
Beichling  63  f.  141.  —  Ohne  die  Aeglogae:  Floiea  divae  Virginia  Dei  matria  serta. 
0.  0.  u.  J.  10  BL  4.  (Oldenbuig).  —  o.  0.  u.  J.  (Köhi  c.  1508.  (Juentell).  10  BL 
4.    (Wolfenb.).  —  Daventriae,  Alb.  Pafraet  1516.    4. 

9)  Dlui  Bomani  I  her  eis  et  Christi  marty  |  ris  fortissimi  indyta  adversus 
j  gentüea  certamen  ab  Aurelio  Prudentio  Clemite  viro  oonsuhui  |  et  poeta  predaio 

noDili  carmine  composita.  in  quo  omnia  deora  sa  I  ora  et  pasanorum  morea  aoerrime 
infamantur  ac  redarguntur.  |  Cum  loannis  murmellij  Buremun&nsis  commentario  var^a 
I  rebus  vodbusq ;  referto.  —  Impressum  est  hoc  opuscula  Colonie  in  Chaloogra  |  ^hia 
ingenuorum  liberOR  C^etell.  Anno  1507  tc.  calsdaa  Junias.  72  BL  4.  Beich- 
Ung  64  f.    142. 

10)  lOannis  mur  I  mellij  Buremudeds  ele  |  giaR  moralia  libri  quattuor. 
0.  0.  (Köln,  Quentell)  1508.    43  BL    4.    (Hannover.  Gießen).    Beichling  65  ff.  143. 

11)  Auguatini  Dati  Senensis  isasogicus  libellus  |  in  eloquentiaa 
praecepta  ||  loannia  Murmell^  adnotamentora  Jib^ua.  —  Hec  opuscula  ab  Gregorio  os 
de  BrM»  exeoaa  sunt  in  ufbe  Monaateriesi.  o.  J.  (1507).  4  BL  4.  Bdchling  69.  148. 
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12)  PRudentii  carmen  de  marty  |  rio  diui  Cassiani  ||  FranciBci  Petrai^ 
Carmen  de  diua  Magdalena  ||  Bodolphi  AgricolQ  Carmen  de  diuo  Judoco  ||  In  Petrum 
Bauenat^  sylua  loänis  Murmellij  .||  Eiusdem  epigr£matum  über.  — 'Impressus  Colonie 
in  Officina  inge  |  nuorü  liberoR  Quentell.  1508.  xj  Calendas  Junias.  12  BI.  4. 
Reichling  88.  144. 

13)  Alcimi  Auiti  Viennensis  |  Episcopi  Poete  christi  |  anissimi  libri  VI 
ab  loanne  |  Murmellio  Kuremundensi  recogniti  et  emendati  |  De  origine  mundi  |  De 
originali  peccato  |  De  Bcientia  dei  |  De  düuuio  mundi  |  De  transitu  maris  rubri  {  De 
virginitate  |  loannis  Murmellii  Tetrastichon.   Titulo  verso:  Ringm&nus  Philesius  lectori. 

—  Impressum  Colonie  per  D^irtina  de  werdena.  1509.  feria  secunda  post  festnm  sancti 
Mathie  Apostoli.  68  Bl.  4w  (München)  Rciehling  89.  144.  Einfaches  Plagiat,  vgl. 
unten  Adelphus  Nr.  3. 

14)  Ad  pietatis  humanitatismie  studia  Car  |  men  protrepticon,  aeditum  ab 
lo  I  anne  MunneUio,  Magistro  |  ScJiolara  diui  Lud  |  geri  in  vrbe  Mo  |  nasterien  |  si. 
— •Monaster.  exe.  Laur.  Bommann.    1509.    6  Bl.    4.    Reichling  89  f.    145. 

14a)  lOannis  mur  |  mellij  Ruremundesis  Panegy  |  ricon  in  preconia  illustr 
rissimi  |  principis  Erici  Monasteriesis  !  ecclesio  episcopi  |1  Ode  sapphica  eiusdg  de  vita 
diui  Lud^eri  |  Eiusde  in  preconia  Petri  Rauennatis  sylua  iutegritati  rosti-  j  tuta  quom 
in  p[ri]on  editione  omissis  viginti  qnq;  versibus  chalco-  |  graphora  incuria  sit  fede  miiti- 
lata  il  In  Beanum  epigramma.  —  Impressimi  Colonie  in  Officina  .  .  Quentell.  1509. 
12  Bl.    4.    Vgl.  KrafftrCrecehuB  1,  61.    Reichling  89.    145. 

15)  Macarius  Mutius  eques  Camers  |  de  triumpho  Christi.  |  loannis  Murmellij 
Ruremundensis  |  ad  lectorem  distichon.  —  Monaster.  exe.  Laur.  Bomemann.  1510. 
6  Bl.    4.    Reichüng  90.    146. 

16)  Angeli  Politiani  Sylva  cui  |  titulus  est  Rusticus  cum  loannis  Mur- 
mellij Ru  I  remimdensis  commentario.  —  excusa  in  officina  Laurentdj  Bomeman  ciuis 
Monasteriensis  |  .  1510.    32  Bl.    4.    (Wolfenb.)  Reichling  90.    146. 

17)  Angeli  Politiani  Manto  cum  annotatione  loannis  Murmelij;  et  diui 
Uurentij  passio.    Daventriae  15  (10).   4.   Erhard  3,  138,  22.    Reichüng  90  f.    147. 

18)  loannis  Miirmelüj  de  Magistri  et  Discipulorum  officiis  epigram- 
matimi  über.  C^olon.  1510.  4.  Panzer  6,  371  Nr.  212.  Erhard  3,  133,  9.  Reich- 
üng 91.  147  (verschollen). 

19)  Fratris  Baptiste  Man  |  tuani  Carmelite  CJarmen  Buco  |  ücimi  cum  ar- 
gimentis  |  in  singulas  aeglogas  |  et  adnotamentis  |  loannis  Mur  |  mellij.  —  Daven- 
triae, Theodoricus  de  Borne  1510.    m.  Non.  Sept.    38  Bl.    4.  —  Colon.     1522.    4. 

—  Daventr.,  A.  Pafraet  1525.  4.  —  Antw.,  J.  Graphaeus  1540.  8.  —  Reichling 
91.     147. 

20)  MArci  Tulüj  |  Ciceronis  Epistole  quedam  se  |  lecte  magisque  elo- 
mintes.  II  Ad  iuuenem  liberalibus  studjis  I  studiosum  loannis  Murmolüj  |  Epigramma. 
Ortwini  Gratii  Distichon.  —  Colon,  in  olfic.  Quentell.  1510.  16  Bl.  4.  Beiclüing 
91.    147  f. 

21)  lUuenalis  Sa  |  tyrographi  clarissimi  tres  saty  |  re  pre  ceteris  lecti- 
tari  digne  sep-  |  tima  octaua  et  tertia  decima  |  loannes  Murmelüus  iuuentuti  bona  | 
rum   artium   studios^  .  .    Ortwini    Gratii   Tetrastichon.   —   CJolonie  |  in   officina  .  . 
Quentel  .  .  1510.     16  Bl.    4.    Reichüng  91.     148. 

22)  lOänis  Mur  |  meUij  Ruremedensis  Didasca  |  lici  libri  duo  Cüctis  litte- 
rarum  et  sapientie  studiosis  utiüssimi  In  |  quortt  altero  agitur  de  artibus  tum  libera- 
übus  tum  mechanicis.  Altero  |  ad  ingenuanim  artium  studia  parenesis  continetur.  | 
Ortwini  Gratij  Colonie  poeticara  rhetoricenque  |  publice  profitentis  Hexastichon.  — 
Colon,  in  officina  Quentell.  1510.  20  Bl.  4.  —  Daventr.,  Th.  de  Borne  (c.  1511).  20 
Bl.    4.    Reichling  91  f.     148  f. 

23)  Boethii  Soverini  de  consolatione  philosophie  opus  preclarum, 
cum  praecibatione  loannis  Murmolüj  Ruremundensis  m  eins  enairationem.  Colon,  in 
offic.  Quentell.  1511.  m.  Non.  Febr.  Reicliüng  92.  149.  —  Daventr.  apud  Alb. 
Pafraet.    o.  J.    4  —  O)lon.     1535.    4. 

24)  lOannis  Mur  |  melüj  RuremUdensia  vcrsifica  |  torie  artis  rudimenta 
11  De  hymnis   ecclesiasticis   eiusde  übeUus:  |  Nicolai  Perotti  generU  metrora  quibus 

Bora  I  tius  et  Boetius  usi  sunt  annotationes.  o.  0.  u.  J.  (Köln,  Quentell.  c.  1511). 
16  Bl.    4.  —  Daventr.,  Jacobus  de  Breda  1513.     14  Bl.    4.  —  Daventr.,  Th.  de 


Hamaaisteii.    JoK  MnmeOiaB.  425 

Borne  1514.  U  BL  4.  ^  GoIqil,  Quentell  1515.  16  Bl.  4.  —  Dayentr.,  Jac. 
de  Bieda  1515.    4.    Beichling  92.    149  f. 

25)  loSnifl  MnnneUg  Baiemü  |  densia.  oui  titultu  Pappa  |  in  quo  hec  inmrnt. 
I  YanaR   leium  dictiones  latine  ca  germanica  interpretatione  1  Orationcole  varie 

jMierorom  lunii  expodte  |  Preoepta  moralia  adiecta  interpretatione  germanica  |  Protrita 
item  qnedam  prouerbia  et  latino  et  Temacolo  Benno  |  ne  oonscripta  ||  Huic  libro  ad- 
dita  est  ex  opere  ^rinuMoo  Jaoobi  |  Montani  viri  litteratiasimi  foima  dedinandi  per 

fri-  I  mam  coujugationem  ca  Teznacola  interpretatione.  —  Colonie  in  domo  Quetell. 
518.  82  61.  4.  (Wolfenb.).  —  Coloniae,  Quentell.  1518.  34  BL  4.  —  Colon., 
Hart  de  Werdena.  1518.  4.  —  Daventr.  1514.  VI.  CaL  Sept.  82  BL  4.  —  La- 
becae,  Steph.  Amdes  1515.  XXYIII.  Mail  40  BL  4.  —  Colon.,  QuentelL  1515. 
4.  —  1517.  4.  —  Basil,  Off.  Adae  Fetri  de  Langendorff  1517.  mesis  Augoati.  257 
BL  4.  (Gröttingen,  Ling.  1101).  —  lipa.  in  officina  Yalentini  schuman.  Anno 
M.ococcjnrg.  (Göttingen).  —  Colon.,  QuentelL  1519.  4.  (Dresden).  —  Davenla:.  1519. 
4.  —  ÜM.  Schum.  1520.  4.  —  Colon.,  H.  Noveaianns  15^.  4.  ~  Aigentor.,  M.  Flach 
WJl.  Not.  4.  —  Colon.,  Petr.  Qnentell.  ILoccccxiig.  4.  (Göttingen).  und  noch 
17  sp&tere  Auflagen.    Beichling  98  f.  löO. 

26)  loanniB  Murmellii  Ru  |  remundensia  epistolarum  moralium  11- 1  ber 
Alcmari^  .  .  compoaitaa  .  .  Impreesum  Dauentrie  p.  me  Albertum  paefraet  XIT. 
calendas  octobres.  o.  J.  (1518).  18  BL  4.  (Hamburg).  Beichling  98  f.  152  f.  — 
lipa.,  Yal.  Schumann  (1515).    18  Bl.    4. 

27)  In  Arifitelia  dec8  |  pdicametft  loftnia  Murmel  |  lij  BuremüdBaia  isago- 
I  ge  ca  hendecasyllHs  pavQne  |  üda.  |  MarailiuB  fidnua  Platonicua  |  Ybi  ipsnm  Taculat 

lundamenta:  quioquid  |  auperBtmxeris:  oorruet  ||  Dialectica  ai>ud  Pampoilum  |  Saxa 
sie  loouitur  |  üiBcutiea  veru:    sinuoea  so^innata  aolno  |  Cormit  I  tenebraa:   me  sine 

Jgraoit*.  —  EzcuBum  Dauentrie  per  me  Theodorica  |  Borne  Anno  1519.  die  XY.  Julg. 
4  Bl.  4.  Beichling  100.  153.  Dann  noch  in  28  Auflagen  gedruckt  als  Anhang 
zu  der  Dialectica  Jo.  Caesarii  von  1534 — 79.  —  Die  erste  Ausgabe,  Daventr.  1513. 
4.  war  in  Hanover,  ist  jedoch  verschollen. 

28)  loannis  Murmellij  |  Buremundensis  |  Nuelei.  —  Dauentrie  in  officina  lite- 
ratoria  The  j  odorid  de  Borne  Anno  ChrlanQ  religi  |  onis  1514.  Sexto  nonas  ]  August 
28  BL  4.  Beichling  100.  154.  —  Nuclei  Joanms  Murmellii  Buremunaensis  de 
latinorum  et  graecorum  nominum  yerbommque  magis  diffidlium  dedinationibus,  stu- 
diosae  iuuentuti  penitiles  snmmeque  neoessarii.  A^jecta  sunt  praeterea  ad  caloem 
Moralia  quaedam,  et  latine  multa  dioendi  formulae  .  .  Ortirini  Gratii  Agrippinensis 
Philosophi  Epigramma.  —  Colon,  in  offic.  Quentell.  1515.  4.  —  Daventr.  1515.  m. 
Jul.  4.  —  Colon.,  Quentell.  1516.  Gct  4.  —  Daventr.  1518.  4.  —  CJolon.,  Quentell 
1519.  4.  —  Daventr.  ex  offic.  Alb.  Pafradi.  1520.  4.  —  Yiteb.,  Jos.  Klug.  1586. 
8.  —  Colon.,  Jo.  Gymnicus.    o.  J.    8.  —  (3olon.  1566.    8. 

29)  Seuerini  Boethii  de  Phi^  J  losophiae  consolatione  libri  quini]^; 
cum  lo-  I  annis  MurmeUij  commentariis  AlcmariQ  .  .  liberalibus  studiis  darum  editis 
usui  studio  I  soR  . .  Yenundantur  DauentriQ  |  in  ssdibus  Alberti  Pafraet.  o.  J.  (1514). 
264  BL  4.  (Göttingen).  Beichling.  100  f.  155  f.  ^  Colon.,  QuentelL  1516.  4. 
—  (}don.,  Euch.  Cervioomus  1585.    8. 

80)  Ad  iUustrissimum  prindpS  |  Charolum  Archiducem  Austriae,  duoem  |  Bur- 
gundiae  ^caete.    Yaria  loannis  |  Munnellij  Buremundensis  |  Cannina,  quibus  titulus 

I  Charoleia.  —  Theodoricus  Alustensis  Louanii  imprimebat  (die  Widmung  ist  aus 
Allmiar  Ym.  CoL  Maü  1515).    12  BL    4.    Beichling  102  f.    156. 

81)  De  philosophiae  diffinitio  |  nibus  ac  diuisionibus  loannis  Murmelig 
Bure  I  madensis  tabul^:  DonaR  artiu  studiosis  cDposit^.  |  Interprotatio  quomndam  gre- 
coR ;  vocabn- 1  loR :  q  in  hac  lucubiatiuncula  oontinenV.  —  Excusum  Dauentrie  in  of- 
ficina literatoria  Aloerti  |  Pafraedt  Anno  .  .  1515.  Mense  Octobri.  19  BL  4. 
Bdchlinff  108  f.    157. 

82)  Ode  dicolos  in  Divorum  Tutelarium  Matthiae  Apostoli  et  Laurentü  Ma]> 
tyris,  edita  anno  sidutis  MDXY.    Bdchling  157. 

33)    In  artis  componendorua  |  versuum  rudimenta  minimo  labore  pue- 
I  ris  ediscendQ  loannis  Murmel  |  lij  Buremundensis  |  Tabul^  |  Prostant  Dauentrie 
in  edi  I  bus  Alberti  Paef&aed  (1515).    14  Bl.    4.    Serap.  18 ,  148.    Beichling  104. 
157  ff.,  wo  bis  1658  nicht  weniger  als  68  Ausgaben  verzeichnet  sind. 

•  34)    Noua  comistaria  |  in  Persium.  1  A.  Persü  Flao- 1  d  Satyrae  6)plusculis. 
quibus  ;  scatebai.  mendia  repurgate.  cuz  |  Ecphrain  et  SdM>]gs  Joinis  |  MurmeUjj  Buremtlr 
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densis.  —  Imprefisum  Co  |  lonie  in  Officina  Iraria)  QuentelL  Anno  1517  in  Septembri» 
42  Bl.  4.  (Göttingen.  Aact.  cl.  lat).  Eoichling  104  f.  159  f.  wo  19  Auflagen  nach- 
gewiesen sind.  —  A.  Persii  Flac  |  d  diBertissimi  (quod  diuus  Hieronymus  ait)  satyro* 
graphi,  saty  |  rae  sex  . .  ecphrasi  scholiisque  doctissiini  viri  Joannis  |  Murmellii  Ruiemun- 
aensis  illustratae,  a  quovis  etiam,  |  vel  mediochter  docto,  possunt  intelligi.  Colon,  ap. 
£uchar.    Ceruicomum  VI.  CaL  Decemb.  1517.    44  Bl.    4. 

B5)    Laus  8.  Encomium  Beuch linL    1516.    Beichling  105.    161. 

36)  Memorabües  aliquot  |clau8ulQ  Juyenalis  excerptore  Murmellio.  o.  0. 
u.  J.    (Deventer  1516).    6  Bl.    4.  —  Deventr.  1518.    8.    Reichling  106.    161. 

37)  Gr&matice  re-  |  gule  loannis  Murmel  |  lij  quibusdfi  ab  loäne  Bugen- 
hagenio  |  additis  cum  nominum  &  ver-borum  declinatione  . .  —  lips.,  Val.  Schuman. 
1518.  16  Bl.  4.  —  ups.,  Jac.  Thanner.  1618.  4.  —  Monast.  1527.  4.  —  o.  0. 
u.  J.    4.    Reichling  106.    161  f. 

88)    loannis  Murmellij  |  Ruremundensis  Libellus:  oui  |  inscribitur  protrepti- 

I  cus  poetantium.    o.  0.  u.  J.    (Daventer  1517).   5  Bl.   4.   Reichling  106.    162. 

39)  loannis  Murmellij  |  Ruremundensis  de  nominum  |  generibus  tabul^ 

II  Ad  pueruz  latiuQ  linguQ  stu-  |  diosum  epigramma.  —  Dauentri^  ex  officina  typo- 
graphica  Alberti  |  Pae^aed.  1517.  Mense  Aprüi.  46  Bl.  4.  Reichling  106  f. 
163  f.,  zehn  Ausgaben. 

40)  lOannis  Murmellij  |  scoparius  in  barbariei  propugnatores:  J  et 
osores  humanitatis  ex  diuersis  illu-  |  strium  virorum  scriptis:  ad  iuuanda  |  politioris 
literatur^  studia  comparatus . .  o.  0.  u.  J.  (Deventer  1517).  30  Bl.  4.  (Darmstadt). 
—  Coloniae,  Quentell.  1518.  25  Bl.  4.  (Berlin.  Hamburg.  München.  Dresden. 
Münster).    Reichling  107  ff.    164. 

41)  lOänis  Mur  |  mellij  Ruremundensis  ad  |  scholasticos  politiorum  literarum 
studio  I  SOS  EpigrSmatft  paraenetica  Da-  |  uentriae  composita.  o.  0.  u.  J. 
(Münster  1517).    6  Bl.    4.    Reichling  122.    165. 

42)  Ausgewählte  Gedichte  von  Job.  Murmellius.  Urtext  und  metrische  üeber- 
setzung.    Hrsg.  von  D.  Reichling.    Freiburg  1881. 

Der  Sohn  des  Murmellius,  ebenfalls  Johannes  genannt,  wurde  in  Lüttich  zum 
Priester  geweiht,  trat  später  zum  Protestantismus  über,  wurde  Greneralsuperintendent 
zu  Oehringen  und  starb  nach  1556.  Yon  ihm  rührt  wohl  her:  Anzeigung  vi-  | 
1er  Päbstlicher  miss-  |  breuch  vnd  Abgöt-  I  tereyen,  ||  Mit  gründtlicher  Ablei- 
nung  der  selbigen,  Durch  zeugnus  |  sen,  der  Biblischen  Schrifft,  Der  al-  j  ten  Cano- 
num,  oder  kirchen  regulen,  Der  hei  |  ligen  Vätter  lehre,  Vnd  der  alten  j  christlichen 
Keiser  |  gesetze.  ||  Durch  M.  Johan  j  nem  Murmelium.  |j  Im  Y.  Buch  Mose,  am 
xxxij.  I  0  das  sie  weise  weren,  Vnd  verne- I  men  sollichs,  bedechten  auch  was  jjhnen 
hernach  begeg-  |  nen  würd.  Am  Schi.:  Gedruckt  zu  Strassburg  j  in  Hans  &iob- 
lauchs  drucierey.    4  ungez.  Bl.    i— clxvj.  u.  1  Bl.    8.    (Göttingen.  Polem.  72b.). 

10.  Jaeob  Locher  genannt  Philomusus,  geb.  im  Juli  1471  zu  Ehingen 
an  der  Donau,  kam  mit  dem  Vater  Jacob  Locher  1483  nach  Ulm,  wo  er 
den  Unterricht  des  Hans  Vetter  (aus  Wildberg,  früher  in  Memmingen) 
genoß,  studierte  dann  in  Basel,  wo  Brant  sein  Lehrer  wurde.  Am  1.  Juli 
1488  ließ  er  sich  in  Freiburg  immatriculieren,  am  15.  Juni  1489  in 
Ingolstadt,  wo  er  Celtes  hörte.  Im  Frühjahr  1492  gieng  er  nach  Italien 
und  kehrte  im  folgenden  Jahre  nach  Deutschland  zurück.  Im  Frühjahr 
1495  kam  er  nach  Freiburg,  wo  ihn  im  J.  1497  Kaiser  Max  als  Dichter 
krönte.  1498  Professor  der  Dichtkunst  in  Ingolstadt.  Hier  geriet  er  in 
Streitigkeiten  mit  dem  einflußreichen  Scholastiker  Zingel  (t  1508),  in  Folge 
deren  er  das  Feld  räumen  muste.  Er  gieng  nach  Freiburg,  wo  er  mit 
Ulr.  Zasius  in  Streit  geriet  und  auch  sonst  viel  Anstoß  erregte,  so  daß 
er  1506  entlaßen  wurde  und  in  Ingolstadt  wiederum  die  Professur  der  Dicht- 
kunst annahm.  Am  17.  Sept.  1515  verheiratete  er  sich,  floh  1521  von 
Ingolstadt  vor  der  Pest  nach  Ulm,  kehrte  nach  dem  Erlöschen  der  Seuche 
nach  Ingolstadt   zurück   und   starb   am  4.  Dec.  1528.   —  Locher  sachte 
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entschieden  mit  der  ScholAstik  zn  brechen  und  die  Dichter  des  römischen 
Altertums  ihrer  selbst  wegen  in  An&ahme  za  bringen.  Er  gab  die  erste 
Ausgabe  des  Horaz  in  Deutschland.  Seine  eignen  Poesien  hatten  selbst 
f&r  seine  Zeit  nur  untergeordneten  Wert  Seine  Schauspiele  sind  nach 
Geltes  Muster  (doch  in  Prosa)  mehr  Programme  zu  Au&ügen,  als  dra- 
matische Kunstwerke.  Seine  freie  Übersetzung  yon  Brants  Narrenschiff, 
die  seinen  und  Brants  Namen  in  Europa  berühmt  macht«,  hat  gegenwärtig 
kaum  noch  Interesse  zur  ErlSüterung  des  Originals. 

Zapf,  Jakob  Locher  genannt  Philomusas  m  biographisch-  nnd  literarischer 
Hinsicht.  Ein  Beytrag  sor  Erlänternng  der  Geleh^engeschichte  Baiems  and 
Schwabens.  Nflmberg  1808.  XYIII  u.  174  S.  8.  —  Erhard,  Gesch.  des  Wieder- 
anfblOhens.  8,  171—199.  —  Der  schwäbische  Humanist  JiÜEob  Locher  Philomasus 
(1471—1528),  eine  knltur-  und  literarhistorische  Skizze.  Ton  Job.  Hehle.  Frogr. 
Ehingen  1878-75.    42.  51  and  12  S.    4. 

1)  Historia  de  Bege  fran  |  cie  cn  nonollis  aliis  ver  1  sibns  et  elegiis. 
o.  0.  u.  J.  (Freibarg,  Pridnch  Biedrer  1495).  27  Bl.  4.  Vgl.  G.  FUcher,  t^ 
graphische  Seltenheiten.  Fünfte  liefenmg.  Nümb.  1804.  S.  100—132.   Hehle  1, 19. 

2)  Jaoobi  Locher  alias  Philomasi  Carmen  de  diluaio  Bomae  effuso  (Heca- 
tostichon  de  catadysmo  in  orbe  Borna  effuso  Idibus  Decembris  a.  1495).  Am  8M,: 
Ad  Maiimiliannm  Born.  Beg.  epigramma.  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  4.  WeTermann  2,  285. 
Zapf  140.    Hehle  1,  17. 

8)  Jacobi  Locher  Grammatica  nova.  Lnpreesa  1495.  4.  Bibl.  Schwaisiana 
2,  289  Nr.  625.  Zapf  Nr.  1.  Erhard  8,  185.  Hehle  1,  20  (Keiner  hat  das  Bach 
gesehen). 

4)  a.  Epithoma  Bhetorices  graphicom  a  Jacobe  Lodier  Philomuso  oonsestom. 
Carmen  eiasdem  [sapphicam]  ad  divam  Catharinam.  (Freibarg,  Fr.  Biederer).  1496. 
16  BL  4.  Zapf  Nr.  5.  Hehle  1,  20  f.  —  b.  (Basel)  1496.  Nihü  sine  causa  L 
(Bergman  de)  Cf(lpe)  4.  Hehle  1,  21.  —  a.  Compendium  Bhetorices  ex  Tulliano 
thesauro  ooncinnatum  per  Jacobum  Locher.  Ajrgentorati  ezcasum  per  Benatum  Beck. 
1518.  4.  Zapf  Nr.  84.  •—  b.  Jaoobi  Locher  Rdlomusi  Compenmum  Bhetorices  ex 
TuUiano  thesauro  deductum  et  ooncinnatnm.  Aptissima  Syntaxis  de  componenda 
oratione  fanebri.  Anno  1518.  4.  Panzer  9.  89  Nr.  118.  Zapf  Nr.  85  (Göttingen. 
Ling.  1752).  —  c.  Argentor.  1522.    8.    Zapf  S.  118.   Nr.  84. 

5)  Jaoobi  Locher  Philomasi  Heroicum  Carmen  de  S.  Katherina  ex  frag- 
mentis  historiae.  Am  SM.:  Elegidion  S.  Brant  in  Carmen  hoc.  Tandem  1496.  Nihil 
sine  causa  I.  B(ergman).  4.  Piuizer  9,  218  Nr.  208.  Zapf  S.  64  Nr.  7.  Ygl. 
Maittaire  4,  617  Note  6.    Panzer  4,  617  Nr.  578.    Hehle  1,  17. 

6)  a.  Theologica  emphasis  sine  |  Dialogus  super  eminentia  quatuor  doc- 
torum  ecde  |  si^  Gregorii:  Hieronimi:  Augustini^:  ijabrosu:  |  cum  sex  oentn  yersibus. 
Jaeobi  Locher  philorausL  1496.  |  Nihü  sine  causa  |  .  L  B.  Am  SM. :  Bergmanns 
Druckerstock  mit  der  Jahrszahl  1496.  26  BL  4.  BL  25  b:  Ad  Jacobum  Locher 
Phylomusum:  de  digno  qtuor  |  doctor.  eccll^  pconio:  Elegien  Sebastiani  Brant 
(Göttingen.  H.Lp.  848.)  Zapf  8.  61.  Hehle  1,  21.  —  b.  Theologica  emphasis  cum 
sexoentum  versibas  Jacobi  Locher.  Nihil  sine  causa.  L  B.  1497.  4.  Hehle  1,  22. 
—  Jaoobi  Locher  Philomusi  Elogia  quatuor  Doctorum  Ecdeaiae  cum  epigram- 
matibuB  et  duabus  praefationibus.  Norimbergae  per  loannem  Weissenburger.  1506, 
4.    Panzer  7,  483  Nr.  80.    Zapf  Nr.  29.    EriL  8,  186.   Hehle  1,  22. 

7)  Oratio  de  studio  humanarum  disoiplinarum  et  laude  poetarum 
extemporalis  habita  in  pubUoo  auditorio  studü  Friburgensis.  o.  0.  u.  J.  o  BL  4. 
Zapf  Nr.  50.    Hehle  1,  22  f. 

8)  Jaoobi  Locher  Nenia  de  obitu  et  laude  Sigismandi  Archiduds  Austnae 
cum  preuio  prehidio  ad  Conradum  Sturcael  iuris  Interpretern  et  canoellarium  regium 
epistdaque  lamentatoria  ad  Dinun  MaTimillanum  Biomanorum  Begem.  o.  0.  u.  J. 
(Freiburg,  Biedrer  1496.)  6  BL    4.    Zapf  Nr.  52.    Hehle  1,  28. 

9)  Libri  philomusL    Pane  |  gyrid  ad  Begem:  Trage dia  de  Thurcis  et 
Suldano  I  Djaiogus  de  heresiarchis.    Am  SdU.i  Actum  per  Magistrum  lohannS  1 
Grüuinger.    Anno  chiisto  salutifero.    1497.    62  BL    4.    (Wolfenb.  171.  18  QuodL 
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4.  p.  6219.  Ein  defectes  Exemplar  in  St.  Gallen,  Scherrer  872.)  Darin  der  Tragicns 
ludiLS  de  Thurds  et  Suldano  Bl.  D4a— Jüja.  Gleich  mit  dem  „Spectaculum  de 
Thurcorum  Hege:  et  Suldano  rege  Babilomae  more  tragico  effigiatmn  in  Eomani 
Eegis  honorem**  bei  Zapf  p.  65,  nach  einem  Ex.,  dem  das  Titelblatt  fehlte. 

10)  a.  StultiferaNauisü  Narragonice  profectionis  nunquam  |  satis  laudata 
Nauis:  per  Sebastianum  Brant:  vemacolo  vul-  {  garique  sermone  et  rhythmo  pro 
cunctorum  mortalium  fatuitatis  |  semitas  effugere  cupientium  directione,  speculo 
commodoque  et  |  salute:  proque  inertis  ignauQque  stulüciQ  perpetua  infamia,  exe-  | 
cratione,  et  confutatione,  nuper  fabrica^:  Alxjue  iampridem  [per  lacobum  Locher, 
cognomento  Philomusum:  Su^uum:  in  |  Idtinum  traducta  eloquium:  et  per  Sebastianum 
Brant:  denuo  |  seduloque  reuisa:  foelici  exorditur  prindpio.  |  .1497.  |  Nihil  sine  causa. 

I  Am  Schi, :  In  laudatissi-  |  ma  Germania  vrbe  Basiliensi  nuper  opera  et  promoti  | 
one  lohanniB  Bergman  de  Olpe  Anno  salutis  nrQ  |  Millesimo  quadnngentedmonon- 
agesimoseptimo  |  Kalendis  Martiis.  Yale  inclyte  liector.  4.  Vgl.  Zarncke,  Branta 
NS.  210—215.  —  b.  Stultifera  Nauis  .  .  Nihil  sine  causa  lo.  de.  Olpe.  Am 
SM:  Basileae.  opera  loannis  Bergman  de  Olpe  1497.  Kai.  Mart  8.  (Ntimbeiger 
Nachdruck  durch  Peter  Wagner).  Zapf  Nr.  10.  —  c.  Stultifera  Nauis  .  .  Im- 
pressum in  imperiali  urbe  Augusta  per  loannem  Schoensj>erger.  anno  salutis  nostre 
Millesimo  quadringentesimo  nonagesimo  sepümo  Eal.  Aprilis.  8.  Zapf  Nr.  73.  — 
d.  Stultifera  Nauis  .  .  remsae:  aptissimisque  concordantüs  et  suppletionibus 
omate:  Impressum  in  imperiali  ac  vrbe  libera  A^ntina  per  magistrum  loannem 
Gruningen  Anno  salutis  nostre  M.CCCCXCVij  Kalendis  lunii  Vale  indite  lector. 
115  Bl.  4.  (Gottingen.  P.  2451.)  Zapf  Nr.  12.  S.  73—83.  —  e.  Stultifera 
Nauis.  I  Narragonice  profectionis  nuna  |  satis  laudata  Nauis:  per  Sebastianü  Brant: 
vemaculo  vul  |  garique  sermone  &  rhythmo,  pro  cunctoR  mortaua  fatuitatis  |  semitas 
effugere  cupietiu  directione,  speculo  cOmodoque  &  |  salute:  proaue  inertis  ignau^que 
stultiÜQ  perpetua  infamia,  exe  |  cratione  et  confutatione,  nuper  labricata :  Atque  iam- 
pridem I  per  lacobum  Locher,  cognometo  Philomusum:  Suqü  in  |  latinQ  traducta 
eloquin:  k  per  SebastianQ  Brant:  denuo  |  seduloque  reuisa  &  noua  qdä  exactaque 
emendatüe  ehmata:  |  atque  superadditis  qbusdft  nouis  admirSdisque  fatuoR  generi-  |  bus 
suppleta  foeUd  exorditur  pnndpio.  |  .1497  |  Nihil  sine  causa.  (  lo.  de.  Olpe.  Am 
SM.:  In  laudatissima  Germania yrbe  Baailiensi:  |  nuper  opera &promotioneIohänis Berg- 
man de  Olpe  I  Anno  salutis  nre.  M.CCCCXVn.  Kl^  Augusti.  159  Bl.  4.  (Göttingen. 
Poet  2451.)  —  f.  Stultifera  Nauis  .  .  .  1498.  ifihil  sine  causa.  lo.  de.  Olpe. 
Bl.  156b:  In  lavdatissima  Germanie  yrbe  Basiliensi  nuper  opera  et  promotione  lohSnis 
Bergman  de  Olpe  Anno  salutis  öTe  MCCCCXCVin.  Kl.  Martii.  159  Bl.  4.  — 
g.  Stultifera  Nauis  .  .  Parisiis  opera  et  promotione  Gaufridi  de  Marne  |  1498. 
vm  Martii.  4.  Panzer  2,  320  Nr.  454.  Zapf  Nr.  15.  —  h.  Navis  stultifera.  . 
Impressum  Lu^duniper  lacobum  Zachoni  de  Bomano.  Anno  Domini  M.CCCCLXXXYIII 
(statt  1498)  die  XXVm  mensis  lunii.  4.  Panzer  ...  554.  Nr.  210.  Zapf  Nr.  16. 
—  i.  Nauis  stultifera  a  domino  Sebastiane  Brant  .  .  ab  laoobo  Lochero  philo- 
muso  latinitate  donata:  et  demu  ab  Jodoco  Badio  Ascensio  Tario  carminü  ^^^ 
illustrata.  Am  Schi. :  Impressum  Basilee  per  Nicolaa  Lamparter.  Anno  MCCCCUVU. 
Die  v'o  XV.  mensis  Martii.  4.  —  k.  Stvltifera  |  Navis  |  Morta-  |  Hvm  in  ^y& 
fa-  I  tvi  affectvs,  mores,  |  conatvs  atqve  stvdia,  |  quibus  uita  hsec  nostra  in  omni 
hominum  |  genere,  scatet,  cunctis  Sapientise  cultoribus  |  depinguntur,  et  uelut  in 
Speculo  ob  ocu-  |  los  ponuntur.  liber  salutaribus  I  doctrinis  et  admonitio-  |  nibus 
plenus.  II  Olim  a  clariss.  viro  D.  i  Sebastiano  Brant  lurisconsulto  1  Germanicis  rhythmis 
conscriptus,  et  per  lacobvm  |  Locher  Sueuum  Latinitate  donatus :  nunc  j  uerö  reuisus 
et  elegantissimis  figuris  ]  recens  iUustratus.  ü  Basileae.  Am  ScM.:  Basileae,  ex 
officina  Seba-  I  stiani  Henricpetri,  Anno  recuperatae  Sa-  j  lutis  humanes  M.D.LXX11. 

I  Mense  Martio.    14  Bl.  u.  284  S.    8.    (Göttingen.   Poet.  2451). 

11)  Horatij  flacci  Venusini.  |  Poete  lirici  opera  cU  qui  |  busdam 
Annotoibus  Imaginibusque  pulcher  |  rimis.  aptisque  ad  OaarQ  concetiis  sentstias. 
Am  Schi,:  Elaboratum  impressumque  est.  |  Hoc  elegans.  Orna  |  tum.  spledidum, 
comptumque  Horatij  flacd  Venusini ,  lyrici  Poete  opus :  cimi  vtilissimis  ar  |  gumStis : 
ac  imagimbus:  in  celebri:  libera:  imperialique  vrbe  Argentina.  opera  1  &  Ipensis  sedulis 
qoque  laboribus  Prouidi  viri  Johänis  Eeinhardi  cognometo  Güminger  ci  |  uis  eiusde 
vrbis  argetinensis :  qrto  idus  Mardj.  absoluta  vero  Anno  domini  M.cccc.xcviij.  12 
u.  CCVH  Bl.    Fol.    (Göttingen.   Auct  cl.  lat  981.)    Zapf  Nr.  18. 

12)  Carmen  heroicum  Jacobi  Locher  Phüomusi  de  partu  monstroso  in 
oppido  Rhain  ad  rippam  1yd  adiacente  ab  egena  femina  edito  Anno  domini  nonagesimo 
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nono  sapn  millemimiTn  XY.  Kalendas  Deoembres.    Am  SM. :  ImpressoB  hie  libeUu« 
in  IngoutadieDU  studio.    4.    Zapf  Nr.  19.    Hehle  1,  34. 

18)  Bosariam  Celestis  Curie  et  patrie  triumphantis:  a  Jaoobo  Locher 
Fhflomuso  poeta  et  oratore  laureato  Confectum.  Am  Sehl,:  Impressue  hie  libelloa 
in  IngolBtaaiensi  studio  per  prouidum  dcnninum  Johannem  Kachelofen  ao.  MCCCCIG. 
7  Bl.  4.  Zapf  Nr.  20.  S.  90—92.  Hehle  1,  84.  —  Impreesum  Nurmbernie  per 
WoU^Sangum  Huber.  Anno  domini  1512.  4.  Panzer  7,  452.  Nr.  87.  Zapf  Nr.  21. 
S.  92.  •—  ImpreBsum  Yiennae  Auetriae  per  loannem  Singrenium  Anno  domini  lf.DJLyL 
4.    Panser  9,  82  Nr.  169.    Zapf  Nr.  22.  8.  98. 

14)  Poema  Nutheticon  phocylidis  gred  poete  christjanimimi  A  Jaoobo 
Locher  Philomneo  ad  latinos  Elegos  traductum.  In  quo  morum  saluberrima  docn« 
menta  adnersua  eeptem  Mortalia  vida.  oeterasqne  vite  sordee  ad  instar  preoeptorum 
decalogi  continentur.  o.  0.  u.  J.    4.    Zapf.  Nr.  23.  S.  93-96.    Hehle  1,  34. 

15)  Threnodica  sine  funebris  lamentatio.  in  landem  indite  matrone 
Heduigis  ex  Polonorum  stirpe  prognate  ff  18>  Febr.  1502].  Illustrissimi  prindpis 
Georgii  Gomitis  pfdatini  rhem  ac  Banarie  auds  coningis  sinoeiisaime  a  laoobo  Locher 
PhilomuBO  in  puolico  fimo  cantata.  Am  SM.:  Finis  Nenie.  o.  0.  u.  J.  8  Bl.  4. 
Zapf  Nr.  24  S.  96-98.    Hehle  1,  89.  2,  51. 

16)  Spectaculum  more  tragioo  condnnatum  de  regibns  et  proceribua 
Christi anis  qui  contra  Thnroorum  insultus  anna  parant  foedusque  oonstituunt. 
0.  0.  n.  J.    9  BL    Hehle  37  f. 

17)  Spectaculum  a  Jacobe  Locher  more  tragico  effigiatnm.  In  quo  christia- 
nissimi  Beges.  adnersum  truculentissimos  Thurcos  consiuum  ineunt. 
expeditionem  bellicam  instituunt  inibi  salubris  pro  fide  tuenda  exhortatio.  o.  0. 
1502.  8  BL  4.  YgL  Hunmid,  Bibliothek  von  seltenen  Bücbem.  1,  38  ff.  Zapf 
8.  99.    Hehle  1,  29.  87.  —  o.  0.  u.  J.    10  BL  4.  mit  Judidum  Pandis. 

18)  Judicium  Paridis  de  pomo  auieo.  de  triplid  hominum  Tita,  de  tiibua 
deabus.  que  nobis  vitam  oontemplatiuam.  actiuam.  ac  yoluptaiiam  reprosentant.  et 

äne  illarum  sit  melier.  tuti(»^ue.  o.  0.  1502.  4.  bei  Spectaculum.  Zapf  Nr.  26. 
.  100.  Hehle  1 ,  88.  —  Eine  Ausgabe  Yiennae  s.  anno.  4.  war  in  Göttingen  (Poet. 
547),  wird  jedoch  yermisst  —  ludidum  Paiidis  de  Porno  Aureo  inter  tree  Deas, 
Palladem,  lunonem,  Yenerem  de  triplid  Hominum  vita:  ContemplaÜTa,  activa.  ac 
Yoluptaxia  a  Philomuso  viro  eleganti  lacobo  Locher  cultissime  £Eu;üim.  —  Actum  in 
ard  Croooviana  Mense  Februario  Anno  Domini  M  D  TYTT  .  .  .  Egerunt  nobiles  ac 
ingenui  iuuenes  atque  yiri  aulae  Hierusalem  incolae;  duetore  M.  Stanislao  a  Lowicz. 
Excusum  Cracouiae  apnd  Florianum.  4.  Tanzer  6,  465  Nr.  143.  Zapf  Nr.  27. 
8.  108  f. 

19)  Apologia  lacobi  Locher  Philomusi  contra  poetarum  aoerrimum  hoetem 
Georgium  Zingel  Öieologum  Ingolstadiensem  Xynochylensem.  o.  O.  u.  J.  8  Bl.  4. 
Zapf  Nr.  48.  Hehle  2,  9.  Scnmidt  1,  58.  (Dagegen:  Expurgatio  rectoris  et 
consüü  alme  ac  celebris  f^ymnaaü  Ingolstadienais  pro  dno  Creorgio  Zingel  sacrae 
theologiae  magistro  ordinano  et  vioecancellario  in  eodem  gymnado  necnon  EyatetensiB 
eodesiao  canonico  oontia  invectivam  sub  yelamine  apologiae  a  Jaoobo  Locher  Philo- 
muso impie  et  injuste  oonfictam.   8  BL    4.) 

20)  laoobi  Locher  Philomud  In  anticategoriam  rectoris  cuiusdam  et  oon- 
dliabuli:  gymnadilngolstadiensifl;  respondo  comiiendiosa;  cum  dedaratione  Zingelensis 
factionis.  o.  0.  u.  J.   (1505.)  8  Bl.    4.    Zapf  Nr.  49  S.  141—144.    Hehle  2,  12  ff. 

21}  Continentur.  In  hoc  opnsculoa  Jacobe  Lodier  Philomuso  fadli  Syntax!  oondn- 
nato.  YitiosasterilisMuleadmusamroscidalepiditatepredictamCompa« 
ratio.  Onrms  sacre  theologie  triumdbialis  ex  yeteri  instrumento  et  neue  testamento 
omatus.  EIo^  Quattuor  Doctorum  Ecdede,  cum  Epigrammatibus  et  duabus  pre- 
fationibus,  viris  darissimis  et  poetarum  oratorumque  prestantissimis  fayissoribus, 
rite  dicatis.  Am  SM. :  Impressum  Numberge  per  dominum  loannem  Ydssenbuiger. 
Anno.  D  J(.(XC)CC.YI.  Die  vero  dedma  tertia  mensis  Decembxis.  32  BL  4.  —  Freytag 
in  der  Sammlung  ausgesuchter  Stücke  der  (TOseUschaft  der  frden  Künste  und  Wifien- 
schaften.  3,  335.  WeUer,  Altes  1,  240.  Zapf,  Nr.  30—31.  Hehle  2,  20—25. 
Schmidt  1,  60  ff.  —  YgL  Wimpheling,  Nr.  41.    Biegger  318. 

22)  Hec  in  libello  continentar.  Poemation  Jaoobi  locher  philomud  de  La- 
zaro  mendico,  divite  purpurato,  et  infemo  Charonte.    Ejusdem  Carmen  augurale 
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de  diyo  ac  invictissiino  Caesare  Maximiliane  semper  Augusto.  Epigramma  contra 
oblocutores  majestatis  Caesareae.  Carmen  ejusdem  de  feste  conceptionis  beatae 
Mariae  virginis.  o.  0.  u.  J.  (1512).  12  Bl.  4.  letztes  leer.  (St.  Gallen,  Scherrer 
873  b.).    Zapf,  Nr.  51.    Hehle  2,  42. 

23)  In  hoc  libello  Jacobi  Locher  Philomusi  Suevi  Infra  scripta  poematia  oon- 
tinentur:  Epiodion  de  morte  Plutonis  et  D.aemonum.  Enoomion  naupertatis 
heroicum.  (jarmen  de  paoe  cum  yariis  Epigrammatibus  et  Elegidüa.  Nutnesiae  tres 
moralia  praecepta  contmentes,  e  Graeco  Phocjlide  ad  latinos  elegos  traductae.  Philo- 
musus  hortatur  librum,  ut  Abbatem  Caesariensem,  fidissimum  patronum  adeat.  Am 
Schi,:  Siluanus  Othmar  impressit  Augustae  apud  aedem  divae  Yrsulae  ad  lichum 
Anno  MD.Xm.    20  Bl.    4.    (St.  Gallen,  Scherrer  872).    Zapf,  Nr.  32. 

24)  Hoc  in  volumine  infra  scripta  opuscula  continentur:  ||  Marci  TuUj  Giceronis 
«ratorum  principis  oratio  proMilone  omnibus  numeris  absoluta:  et  luculentissima: 
quibusdam  appendicibus  ex  institutione  artis  dicendi  yestita:    pulchreque.  adomata. 

({Compendium  Rhetorices  ex  Tulliano  thesauro  diductum  ac  oondnnatum  per 
Jacobum  Locher  Philomusum  oratoriae  professorem  ||  Aptissima  syntaxis  de  com- 

Sonenda  oratione  funebri.  ||  VitiVuerlen  ode  dicolos  tetrastrophos,  cum  quorun- 
am  studiosorum  epistolis  et  epigrammatibus  ad  lectorem.  ||  Philomusi  Carmen  ad 
scholasticos  Ingolstadienses.  Am  Schi.:  Impressum  Augustae  a  Syluano  Otmar 
<^cographo,  impensis  honesti  uiri  Erhardi  Sambachii  bybliopolae  atque  Ingolstadianae 
uniuersitatis  frumentarii.  Anno  tc.  Decimo  septimo  Mense  Nouembri.  52  Bl.  4. 
(Güttingen,  A.  cl.  1.  466,  yermißt).    Zapf,  Nr.  33.    S.  110—118.    Hehle  2,  43. 

25)  Papyrotheca.  Prologus  epistolicus  Philomusi  ad  nobilem  et  darissimnm 
<loctorem  Leonhardum  de  Eck.  ||  Orator  M.  Tullj  Giceronis  ad  Brutum.  ||  Oratio  Philo- 
musi de  passione  dominica  ac  Elegia  eiusdem.  ||  Orationes  tres  humanissimi  ac  doctissimi 
iiiri  Thome  Kosenbuschii  legum  doctoris  famigeratissimi.  illustrissimi  principis  Lu- 
douici  Bauario  ducis  quondam  Cancellarii.  Am  Schh:  Excusa  in  officina  Mülerana 
Augustae  Vindelicorum  VI.  Nonas  Martias  Anno  M.D.XVn.  4.  Zapf,  Nr.  36. 
Hehle  2,  44.  —  b.  o.  0.  u.  J.  (Ingolstadt?)  4.   Panzer  7,  131,  Nr.  37.   Zapf,  Nr.  37. 

26)  Hoc  in  yolumine  infra  scripta  continentur.  ||  Epistola  Philomusi  .  .||Ca- 
talogus  illustrium  auditorum  eiusdem  Philomusi.  ||  Opus  aureum  Clau. 
ClaucQani  De  raptu  Proserpinae:  cum  ^uibusdam  declaratoriis  glossematibus,  in 
margine  paginarum  locatLs:  que  ex  Seruio,  Paulo,  Marso,  et  Parmasio  Philomusus 
transsumpsit:  et  breuitate  donavit.  |{  Eiusdem  Philomusi  argumenta  in  sdngulos  libros 
cum  epistola  ad  iuuentutem  exhortatoria.  ||  Elegia  eiusdem  de  origine  et  officio  poe- 
tarum  .  J  Am  Schi. :  Nurenberge  arte  .  .  Friderici  Peypus  .  .  absolutum  anno  .  . 
M.D.XVm.  Idibus  Nouembribus.  4.  ((Jottingen.  A.  cl.  lat.  2263;  vermißt).  Zapf, 
Nr.  38,  S.  119—126.  Heide  2,  45.  Vgl.  G.  A.  Michel,  Beiträge  zur  öttingischen 
Geschichte.    Oettingen  1779.    3,  67. 

27)  Francisci  Mataratii  Perusini,  viri  in  utraque  lingua  doctissimi,  de 
componendis  versibus  hcxametro  et  pentametro  opusculum  aureum.  Item  Jacobi 
Sentini  Kicinensis  de  quibusdam  lyrias  versibus  Aapendix.  Am  Schi.:  Impressum 
Nurnbergae  per  loannem  Stuchs.    M.D.XX.    4.    Zapf,  Nr.  39.    Hehle  2,  45. 

28)  Panegyricus  Caii  Plinii  secundi  Nouocomensis,  Traiano  Augusto  die- 
tus  cum  nonnullis  annotamentis  panegyristam  plane  declarantibus.  Am  Schi.:  Im- 
pressum Nurnbergae  per  Federicura  Peypus  Anno  .  .  MDXX.  mense  lunio.  4. 
(Wolfenb.).    Widmung  vom  14.  Nov.  1509.    Zapf,  Nr.  40.    Hehle  2,  42. 

29)  Exhortatio  heroica  lacobi  Locher  Pliilomusi  ad  Principes  Gennaniae 
et  Status  pro  serenissimo  Romanorum  et  Hispaniarum  Rege  C!arolo  contra  bestes 
sacrosancti  Imperii  detestabiles.  Ad  Lectorem  Epigramma.  Carolus  Austriaco  de 
semine  nobilis  heros  .  .  o.  0.  u.  J.  (1521).  6  Bl.  4.  (St.  Gallen).  Zapf,  Nr.  41. 
Hehle  2,  39,  25. 

30)  Fulgentius  Placiades  in  Mythe logiis.  ||  Hoc  in  uolimiine  infra 
scripta  continentur.  ||  Fabii  Fulgentii  Placiadis  Episcopi  Mvthologiarum  libri  tres ,  in 
quibus  priscarimi  interpretamenta  [fabularum]  studiosis  admodum  utilia  continentur. 

II  Schoba  Paraphrastica  a  Philomuso  Addita  simt,  quibus  affectata  uerba  et  loca 
fulgentii  obscuriora  declarantur.  ||  Epistola  dedicatoria  cimi  aliis  Appendicibus,  Ad  . . 
Viüfgangum  de  Tanberg  Decanimi  et  Ganonicum  Patauiensem.  Am  Schi.:  fbcpensis 
loannis  Grünerii  Vlmaui.  In  officina  Sigismundi  Oryinm  Medici ,  ataue  Marci  Vuir- 
sung.  Augustae  Vindelicorum.  Anno  M.D.XXI.  Die  Octobris.  Xv.  108  BL  4. 
Zapf,  Nr.  42,  S.  128—138.    Hehle  2,  46. 
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31)  Plinii  majoris  praefatio  in  nataralem  historiam  editore  Lochero 
Philomiuo.  Ingolstadii  apad  M.  Andream  Lattmn.  1522.  -4.  Zapf,  Nr.  43  (aus 
Panzer  7,  128,  Nr.  16).   Hehle  1,  18.  ~  YgL  Meoael,  hist  bibL  Magazin  2,  278. 

32)  JaoobuB  Locher  PhilomaBaB  Tetrasticfaon  ad  lectorem.  Cantica  Cvgneis 
pleotris  modnkta  prophete  Psalmoromque  choroe  suocinit  iUe  über.  Auf  der  Such' 
Seite  des  TUels:  Magni  Athanaeii  epiecopi  in  Psalmorum  effectus  et  proprie- 
tatee  dinina  sequeetratio  sub  libello  Cnrysoi  mira  breuitate  ooa^entata.  pBalienübas 
saoerdotam  choris  opmdo  quam  neoesearia.  e  greoe  in  latinum  hngoaginin  traducta . . 
PhUomun  ad  Deum  Oratio.  Psalmna  Phüomusi  ad  Demn  ut  ab  aduersarüs  tatetur. 
( Augnstee  VindeL   Joannes  Froechauer).    o.  0.  iL  J.    10  BL    4.    Zapf,  Nr.  53. 

33)  De  Cometa  sab  septentrionibas  viso  aqnei  coloris  carmen  Fhilomusi 
subito  calore  natom.  (116  Hexam.).  o.  0.  u.  J.  (Ingoist.  1506).  8  BL  8.  Zapf, 
Nr.  54.    Hehle  2,  34.    3,  9  f. 

34)  LadicrQ  drama:  plautino  more  |  fictum:  a  Jacobe  locher  Phflomuso:  de 
sene  amato  |  re:  filio  corrapto:  et  dodata  muliere.  o.  0.  u.  J.  4  BL  4. 
(Wolfenb.  QuodL  95.   4.).     Zapf,  S.  139.    Hehle  1,  17.    3,  9.   (Flautus,  Asinaria). 

35)  Quae  in  hoc  libellalo  contineantur.  Iiustantü  Firmiani  de  dominica  pas- 
sione  carmen  Heroicum.  Baphaelis  Zayenzonii  Sapphicum  de  die  üalmarum.  Eius- 
dem  simile  de  domini  (Christi  passione.  Cantalicu  Excusatio  ad  oiYam  Tirginem  in 
die  parasceues,  et  Gontemplationes  elegantes  ad  crudfixum.  Elegia  nobilis  et  scita 
in  Hierusalem.  Epitaphium  Philomusi  de  saluatore  Jesu  tumulato.  o.  0. 
u.  J.    10  BL   4.    (Gottmgen,  Patr.  ktini  27).   (Schon  in  Nr.  1.).    Erhard  3.  198  f. 

36)  Ciceronis  Orationes  pro  Archia  et  Marcello.  Am  Sekt.:  Im- 
pressum BettttLingen  ordinatione  magistri  Johannis  Otmar  anno  domini 
MGCCCLXXXXnn;  22-  BL  4.  (Augsb.  Incunab.  1008,  2).  ~  Zapf,  Augsb.  Buch- 
druckergesch.  1791.    2,  208.    Hehle  3,  10  ff. 

37)  Lutii  Annei  Senece  Ck)rdabenBiB  tres  selectiores  tragoediae  in 
hoc  Tolumine  eontinentnr:  Hercules  furens.  Thyestes  Mcjeneus.  Octavia  Bomana. 
Am  8M.:  Impressum  Nurmbergae  per  Foedericum  Peypus  pridie  Cal.  Not.  anno 
Yirginei  partus  H.D.XX.    87  BL    (St  Gallen).    Hehle  3,  3. 

38)  Jacob  Locher,  Vom  Aue  Maria  Leuthen.    o.  0.    1524.    4  BL    4. 

39)  Drei  Briefe  und  2  Credichte  Lochers  an  Celtes  in  Ad.  Horawits,  Zur  Gesch. 
d.  deut.  Humanismus.    Jena  1874.    Hehle  3,  6  f. 

11.  Theodorieli  Gresemiind  d.  j.,  geb.  1479  zu  Speier,  kam  früh  nach 
Mainz,  studierte  in  Italien  die  Rechte,  wiirde  zu  Ferrara  Doctor,  lehrte  nach  seiner 
Heimkehr  und  advoderte,  erhielt  eine  Stelle  am  Hofgericht  zu  Mainz,  wurde  Cano- 
nicus  und  Scholasticus.  Gfestorben  Tor  1512.  ~  YgL  Erhard  3,  281—285.  Schmidt 
1,  21.    146.    156.    271. 

1)  Theodorid  Gresemundi  iunioris  Mogontini  lucubratiunculae,  bonarum 
Septem  artium  liberalium  Apologiam  eiusdemque  cum  philosophia  dialogum  et  ora- 
tionem  ad  rerum  pubUcarum  rectores  in  se  complectentes.  Am  Sehl,:  Impressum 
in  nobiU  ciuitate  moguntina  per  Petrum  Fridbergensem.  Anno  viiginei  partus 
K.CCOCXCniL    4.    Biegger  181-182. 

2)  Podalirii  Germani  cum  Catone  Certomio  de  furore  germanico 
diebus  ^enialibus  carnis  privii  dialogus  editus  per  Theodoricum  Gresemun- 
dum  iuniorem  Moguntinum.    Mogunt  1495.    4.    YgL  Hummel,  Neue  BibL  1,  17. 

3)  Oratio  Theodorid  Gresemundi  ad  sanctam  synodum  Moguntinam  elegan- 
tissima.    o.  0.  u.  J.    (Mainz  1495).    4  BL    4. 

4)  Theodorid  Gresemundi  iunioris  Moguntini  iucundissimus  in  Septem  artium 
liberalium  defensionem  Dialogus.  Ad  lectorem.  Candida  quisque  voles  .  .  Am 
8M,:  Impressum  liptzk  per  «ßcobnm  Thanner  Herbipolensem.  Anno  salutis  nostre 
1501.    20  BL    4.    Freytag,  Adpar.  1,  453—456.  —  Hpsiae  1505.    4. 

5)  In  hoc  libello  hec  continentur  Yersiculi  Theodorid  Gresemüdi  .  .  Am 
8M.:  Joannes  Strosack  fdidt'  unpresdt    6  BL    4.    YgL  Wimpheling,  Nr.  22. 

6)  In  hoc  libello  subiecta  continentur:  YaleriiProbi  interpretamentalite- 
rarum  singularium  in  antiquitatibus  Bomanis  cum  pleris^ue  drca  singnlas  literas 
additionibus.  Idem  Yalerius  Probus  de  abbreuiaturis  nommum  duium  JEtomanorum 
in  iure  duili  de  legibus  et  plebisdtis,  de  actionibus,  de  edictis  perpetuis,  de  ponde- 
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ribus,  de  numeris.  Pomponii  Lffiti  libellus  de  Komanorum  magistratibus.  Idem 
de  sacerdotiis  rom.  Idem  de  diuersis  legibus.  Am  ScM.:  Impressuin  Oppenheim 
an.    Domini  1510.    39  BL    4.    Eiegger  819— 323.    Freytag,  Adparat.  1,  718-20. 

7)  Theoderici  Gresemundi  Carmen  de  Historia  violate  crucis.  Et  eins 
vita.  Cum  interpretatione  Hieronymi  Grebmleri  scholarum  sumini  tempU  Argenti- 
nensium  moderatoris.  Am  Schi, :  Excusum  Argentinae  per  Benatum  ^eck  dvem 
Argentinensem.    Anno  M.D.XHiL.    4. 

12.  Hleronymas  Geb weller ,  geb.  um  1473  zu  Eaisersberg,  in  Schlettsadt 
unterrichtet,  studierte  in  Basel,  1501  Nachfolger  Crato  Hofmanns  von  ütenheim  in 
Schlettsadt,  1509  Lehrer  an  der  lat.  Domschule  zu  Strafiburg,  28.  Jan.  1525  Bürger, 
gestorben  21.  Juni  1545  in  ELa^enau,  72  Jahre  alt.  Er  geht  weit  über  die  Grenzen 
dieses  Abschnittes  hinaus  und  ist  nicht  unter  den  Dichtem  zu  nennen.  Außer  seinen 
Ausgaben  fremder  Werke  sind  von  ihm  zu  erwähnen  die  hier  verzeichneten  selb- 
ständigeren Schriften. 

Ä.  Jung,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Eeformation.  Straßb.  1830.  2,  296—308. 
—  Röhrich,  Mitteilungen  1,  98  f.  —  Code  historique  de  Strasb.  2,  17  f.  —  Ch. 
Schmidt,  Histoire  2,  159—173.    407--411. 

1)  Libertas  |  Germaniaa,  |  qua  Germanos  Gallis,  nemi  |  nem  vero  Gallum 
a  Chri  |  stiano  natali,  Ger  |  manis  impe  |  rasse,  |  certissimis  classicorum  |  scriptorum 
testimonüs  probatur.  ||  Hieronymo  Gebuilerio  autore.  —  Argentorati  apud  loannem 
Scotum  I  in  Thomaßloci  pomerio.  1519.  4.  (Göttingen,  Hist.  Germ,  univers.).  — 
Bei  Schard  SS.  rer.  Germ.  I. 

2)  Panegiris  Carolina  continens  Hecatosthicon  elegiacum  Carmen  in  sacra- 
tissimae  caesareae  atque  catholicae  Maiestatis  praeconium  a  Hieronimo  (rebvilero 
lusum  adiunctis  eodem  authore  scholüs  quibus  seouentia  lectu  non  iniucunda  obiter 
inseruntur.  —  Excusum  Argentinae  per  Joannem  rrusz  anno  1521.  mense  Augusto. 
4.  —  Verändert  wiederholt:  Argent.,  J.  Müll.  1641.    4. 

3)  Ein  schöne  warha£ftig  vnd  hievor  vngehörte  hystorie  des  Fürstlichen  stam- 
mens  vnd  härkommens  der  heiligen  junckfrawen  Otilie,  irer  eitern,  vatter, 
muter,  brüdern,  Schwestern,  auch  vettern,  so  Hertzogen,  Graven  vnd  Herren  seind 
gewesen,  in  Schwaben,  Elsaß  vnd  Breyßgaw.    o.  0.  u.  J.    4.  —  Freiburg  1597.    8. 

4)  Beschirmung  des  lobs  vnd  eren  der  hochgelobten  hymelischen  künigin 
Maria,  aller  Heiligen  Gottes,  auch  der  wol  angesetzten  Ordnungen  der  christlichen 
kirchen  wider  die  frevelichen  Heiligenschmeher,  die  da  sprechen,  Maria  sey  nit  ein 
Muter  Gottes,  Maria  sey  ein  fraw  wie  ein  ander  fraw,  vnd  hab  nit  für  vnß  armen 
Sünder  zu  bitten.  —  1523.    4. 

5)  Epitoma  regii  ac  vetustissimi  ortus  sacrae  caesareae  atque  catho- 
licae Maiestatis,  Serenissimi  prindpis  et  domini  do.  Ferdinandi  Boemiae  regis  .  . 
autore  Hieronimo  Gebwilero  hteranae  pubis  Hagono viensis  moderatore  in  tres  libroa 
distinctum.  —  Excusum  communibus  impeniss  Hieronimi  Gebwileri  et  loannis  Grie- 
nynger  civis  Argen tinensis  21.  Marcii  1527.  4.  —  Hoganoae  ex  officina  Johannis 
Secerii.  1530.  Mense  Augusto.  4.  —  Kaiserlicher  vnd  Hispanischer  Mt . . . .  alt 
küniglich  harkimien,  mit  namen,  gar  nahe  vflf  zweitusent  Jar.  Durch  Hieronimum 
Gebweiller  .  .  der  Zeit  sdiulmeister  zu  Hagnaw.  Hievor  zu  latein,  vnd  ietzt  nach- 
mals zu  tütsch,  in  disem  büchün  begriffen.  —  Straßbuig  1527.    4. 

6)  Gravissimae  sacrilegii  ac  contemptae  theosebiae  ultionis, 
ethnicorum  Hebraeorum  et  ChrisSanorum  verissimis  comprobatae  exemplis  syn- 
gramma,  Hieronymo  Gebwilero  autore.  Ortum  et  originem  imperialis  OppidiHage- 
nou,  hactenus  paucis  notum,  liminaris  huius  libelli  epistola  indicat.  Anno  1528.  — 
Hagenoae  1528.    4. 

7)  Hieronymi  Geb.  Argentuariensis ,  de  Austriaci  sou  Belgarum  regni 
ad  Germanorum  et  Romanorum  regnum  devolutione,  do  Lotharingici  du- 
catus  prima  institutione,  ac  debita  eiusdem  in  Bo.  Imperatores  subiectione,  adiunctis 
nomimbus  singulorum  et  omnium  dicti  principatus  ducum  liber  unus.  Haganoae, 
anno  153^.    26  Bl.    8. 

13.  Thomas  Togler,  Ancnparlas,  Omithoteras,  Didymus  und  Myropol«, 
geboren  in  Straßburg  (nicht  wie  Schmidt  angibt  zu  Oberchenheim,  da  er  sich  über 
dein  Gedichte  gegen  Miimer,  in  dem  es  heißt  Patria  nos  quamtfis  ac  vrbs  pro- 
duxerat  %ma  als  Argentinensis  bezcichnte),  wurde  Geistlicher  und  studierte,  wahr- 
scheinlich in  Italien  die  Eechte  und  wurde  Licent.  juris  und  Almosenier.    Er  g&- 
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hörte  za  der  jungen  Meate,  die  Wimpheling  gegen  Momer  hetzte,  und  redet  letzteren 
an :  Hie  (Wimph.)  aigutus  olor,  com  tu  sis  garrula  pica  |  Mendaz,  ventosus,  futilis  atque 
levis.  1525  wird  er  ak  Canonicas  zu  St.  Stephan  erwähnt.  Er  starb  am  4.  März 
1532.    Seine  zerstreuten  kleinen  Gedichte  weiset  Ch.  Schmidt  nach.   Vgl.  2, 149 — 154. 

1)  Poggii  Florentini  oratoris  darissimi  ac  sedis  apo.  secretarii  operum  Primae 
portis  contenta  Historia  disoeptatiua  de  Avaricia.  Historie  disceptatiuQ  convivales 
tres.  De  NobiUtate  liber  disoeptatorius.  De  human^  conditionis  Miseria  libri  duo. 
Bvinarum  orbis  Bomae  descriptio.  Asinos  Ladani  per  PoggiU  e  gr^  in  latiaum 
versus,  über  Invectivamm  contra  Foelioem  antipapam,  Frandscam  Philel- 
phum  et  I^orentium  Yallam.  über  orationum  variarum.  —  Secundae  partis 
contenta.  über  Epiatolarum  pluribus  epistolis  familiaribus  antea  non  pressis, 
ac  lectu  iocundissimis  auctus.  In  quibus  digniora  notatu  sunt  hsBc.  De  laude 
ruris  siue  rei  rusticsB.  Baineorum  Badensium  prope  Thurega  descriptio.  Hieronymi 
h^retid  obitus  et  suppliqj  enarratio.  De  Traiani  cssaris  exoellentia.  Phüippi  Mairiae 
Ducis  Mediolaneii.  epistola  ad  Poggiü,  et  respOsiua  eiusdem  super  laudibus  Floren- 
tinorum.  In  liSadve  scribentes  poeti^.  Disoeptatio  pulchra  super  pr^tantia  Sd- 
pionis  aphricani  et  C.  Julii  ctesaris.  Qua  Dialogus  notabilis  apte  sequitur  de  Infoeli- 
dtate  Fnndpum.  Finem  bis  omnibus  Facetiarum  sales  ponunt  1513.  (Die  Zuschrift 
des  Herausgebers  Thom.  D.  Aucuparius,  poeta  laureatus  .  .  Sebastiane  Brant  .  . 
SDP  ist  datiert:  Ar^ntoraei  zxix  Mensis  Januarij  Anni  M.D.XI.).  Bl.  184b:  Aigen- 
tinae  Impensis  prouidi  Johannis  Knoblovch:  literario  pr^lo  Joftnis  Bdiot  pressum  hoc 
opus  POGGJJ  sub  annn  Diii  MDXIII.  Kaien.  Septembris.  185  BL  Fol.  (Göttingen, 
äs.  V.  arg.  385).  —  Ein  früherer  Druck:  Argent.  Schott  1511.    Fol 

2)  Terentii  comoedi»  cum  brevi  vocabnlorum  diffidlium  enarratione  pro 
puerulis  a  Thoma  Aucupario  oondita.  Am  8M.:  Arsentorati  ex  offidna  littenuria 
ingeniosi  viri  Joannis  (jrfininger.    Anno  .  .  MJ).XT.    Mense  Februario.    8. 

3)  Claudii  Ptolemei  .  .  opus  Geographiae  noviter  castigatum  et  ema- 
culatiim.  Am  SM, :  Joannes  Grüninger  dvis  Aigentoratensis  opera  et  expensis  pro- 
priis  id  opus  insi^e  aereis  notulis  excepit  lau&bilique  fine  peifedt  xü«  die  Mardi 
anno  M.DjCXn.    Fol. 

14.  Thomas  Wolf,  geb.  im  Februar  1475  zu  Strasburg,  erhielt  schon  1487 
ein  Canonikat,  studierte  in  Italien  zehn  Jahre,  wurde  nach  seiner  Heimkehr  mit  zwei 
weiteren  Pfründen  versehen  und  ffihrte  ein  gastfreies  Haus,  gehörte  übrigens  zu 
Wimphelings  schmähsüchtigsten  Anhängern  gegen  Mumer.  Er  starb  am  9.  Gct. 
1509  in  Born.  —  Charles  Schmidt  2,  58—86.    397. 

1)  Hie  subnotata  continentur  Vita  M.  Catonis  (von  Cornelius  Nepos).  Sex- 
tus  Aurelius  devitis  Cassarum.  Benevenutus  de  eadem  re.  Philippi  Beroaldi 
et  Thomae  Yuolphii  Junioris  disceptatio  de  nomine  iniperatoris. 
Epithoma  rerum  Germanicarum  usque  ad  nostra  tempora.  Am  Schi.:  Joh.  Prüs  in 
»dibus  Thiergarten  Argentinae  imprimebat.    Anno  MJ).y.  quinto  Idus  Martü.    4. 

2)  Joannes  Garson  de  miseria  humana.  Am  Schh:  Joannes  Grüninger 
quarto  nonas  Martg  Anno  M.D.y.  Aigentinae  imprimebat.    20  BL    4. 

3)  DivusBernardusin  symbolum  Apostolorum.  Idem  in  orationem  domi- 
nicam.  Idem  de  fide  christiana.  Thomas  Wolphius  iunior  in  psalmum  Benedicam. 
Am  Schi.:  Joannes  Knoblochna  imprimebat  Mathias  Schurerius  recognovit.  4.  — 
Thomae  Yuolphii  junioris  in  Psahnum  terdum  et  trigesimum  expositio.  Expressum 
Erphordiae  Anno  MDYII.    18  BL    4. 

4)  Thomas  Yolphius  junior  D.  Doetor  in  Psalmum.  Domine  quis  habi- 
taiibt  in  tabernaculo  tuo.  In  expositione  sexti  versus  paucula  quaepiam  per 
transgressionem  dicta  j)ro  invictissimo  Caesare  Maximiliane  Augusto  contra  Guilhel- 
mum  episcopum  Lodoviensem.  Am  Schh:  Joannes  Grüninger  Argentorad  imprime- 
bat.   M.D.YnL    Die  xxvj.  Ma^'.    24  BL    4. 

5)  Subnotata  hie  continentur.  Magni  Athanasii  in  psalmos  opusculum. 
Enchiridion  Epicteti  stoid.  Basilii  oratio  de  invidia.  Plutarchus  de  differen- 
tia  inter-odium  et  invidiam.  Tabula  Gebetis  ThebanL  Am  Schi,:  Mathias 
Schurerius  artium  doetor  id  hbelli  veluti  primitias  ex  offidna  sua  impressoria  felidter 
emisit,  die  VilL  Junij  anno  M.D.Y111.    4. 

15.  Matthias  Kingmann  Philesius,  geb.  1482  auf  dem  Wasgau,  studierte 
in  Heidelberg,  Paris,  wo  er  Griechisch  lernte  und  von  Lefevre  in  der  Mathematik 
und  Eosmographie  unterwiesen  wurde.  1503  kam  er  nach  Strafiburg,  wurde  Ck>rrektor 

Goedekt,  Oruidrltx.    S.  AdH.  28 
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bei  Joh.  Prüß,  übernahm  dann  die  Stolle  eines  Schulmeisters  zu  Colmar,  war  aber 
schon  Ende  1504  wieder  in  Straßburg,  wo  er  im  folgenden  Jahre  eine  Privatschule 
eröffnete.  Im  Oktober  trat  er  eine  Reise  nach  Italien  an,  über  Freiburg,  wo  er  wohl 
aufgenommen  und  beschenkt  wurde;  auf  der  Weiterreise  überfiel  ihn,  den  Freund 
Wimphelings,  dessen  er  nicht  hatte  habhaft  werden  können,  Locher  mit  einigen 
Studenten  und  richtete  ihn  übel  zu.  Man  riß  ihm  die  Kleider  ab,  und  der  Humanist 
Locher  strich  den  Unschuldigen  eigenhändig  mit  Ruten.  Ringmann  kehrte  nach 
Freiburg  zurück,  ohne  Genugthuunff  zu  erhalten.  Er  setzte  dann  seine  Reise  zum 
Grafen  von  Mirandola  fort,  war  im  November  in  Carpi  und  kehrte  dann  mit  Miran- 
dolas  Manuscripten  beladen  nach  Straßburg  zurück,  wo  er  vielleicht  seine  Schule 
wieder  aufnahm  und  als  Correktor  bei  Grüninger  und  Knoblouch  thätig  war.  Im 
Frühiahr  1507  begab  er  sich  nach  St.  Die  in  Lothringen,  wo  Walther  Lud  eine 
DrucKerei  eingerichtet  hatte,  bei  der  Ringmann  als  Gelehrter  und  Revisor  Beschäf- 
tigung fand,  und  wo  er  im  Herbste  1511,  im  29.  Jahre  starb.  Ch.  Schmidt  2, 
87 — 132  und  398—401.  Ringmanns  Übersetzung  des  Caesar  weiter  unten  bei  den 
Übersetzungen. 

1)  Hemistichia  poetarum  sententiosiora  pro  pueris.  Am  Schi.: 
Joannes  Knoblochus  imprimebat,  Argentorati.   o.  J.  (1505).    8. 

2)  De  ora  antarctica  per  regem  Portugallie  pridem  inventa.  Am  ScTiÜr. 
Impressum  Argen tinae  per  Mathiam  Hupfuff.  M.Vc.V.  4. 

3)  Opusculum  Michaelis  Coccinii  Tubingensis  alias  Köchlin  dicti.  De 
imporii  a  graecis  ad  germanos  tralatione.  In  quo  etiam  disseritur  qui  Galliae  populi 
spectent  ad  ins  et  ditionem  imperii.  Am  Schi.:  Joannes  Grüninger  imprimebat 
Argentorati.  o.  J.  (1506).  4.  Darin  ein  Gedicht  Ringmanns  über  den  vVasgau, 
wiedergedruckt  bei  Ch.  Schmidt  2,  105. 

4)  Cosmographiae  introductio  cum  quibusdam  goometriae  ac  astronomiae 
principiis  ad  eam  rem  necessarüs.  Insuper  quatuor  Americi  Vespuccii  navigationes. 
Universalis  cosmographiae  descriptio  tam  in  solide  quam  piano,  iis  etiam  insertis 
quae  Ptholomaeo  ignota  a  nuperis  reperta  sunt.  Am  Schi. :  Finitum  VH.  Kai.  Maii 
Anno  supra  sesquimillesimum  VII.  o.  0.  (St.  Die).  52  Bl.  4.  —  Pressit  apud 
Argentoracos  hoc  opus  ingeniosus  vir  Johannes  Grüninger.  Anno  post  natum  sal- 
vatorem  supra  sesquimillesimum  nono.  Joanne  Adelpho  Mulichio  Argentinensi 
castigatore.    4. 

5)  Grammatica  figurata  octo  partes  orationis,  secundum  Donati  editionem 
et  regulam  Remigii  ita  imaginibus  expressae  ut  pueri  iucundo  chartarum  ludo 
faciliora  grammaticae  praeludia  discere  et  exercere  queant.  Am  Schi. :  Est  locas  in 
Vogeso  iam  notus  ubique  per  orbem  |  A  Deodate  tue  nomine  nomen  habens  |  Hie 
Gualthenis  Lud  necnon  rhüesius  ipse  |  Presserunt  miris  haec  elementa  typis.  ]  Anno 
Domini  M.D.IX.  |  Kaien.  Junii.  Panzer,  Annales  9,  454.  Schmidt  2,  119 — 124. 
Das  einzige  bekannte  Exemplar  in  Straßburg  ist  1870  beim  Bombardement  vom 
24.  Aug.  verbrannt. 

6)  Speculum  Donati.  |  Argentor.  Grüninger.  |  Praesens  typus  proponitur, 
facillime  |  Donatum  ut  hinc  puer  minorem  intelligat,  |  Haec  rudis  informatio  rüdes 
docet,  I  Idonei  magis  legant  idonea.  Offnes  Fohoblatt  zum  Ankleben.  Unten: 
Ringmannus  scripsit  documenta  Philesius  ipsa  |  Pressit  Grüningeri  saedula  cura  tui. 
Vgl.  G.  Fischer,  Typograph.  Seltenh.  6,  97—102,  wo  das  Jalir  1490  angenommen 
ist,  was  etwa  1509  sein  mag;  bei  Schmidt  nicht  erwähnt. 

7)  Renati  secundi  Siciliae  Regis  Lothoringiae  ducis  vita  per  Johannem 
Aluysium  Crassum  Calabrum  edita.  o.  0.  u.  J.  6  Bl.  4.  (Die  Widmung:  ex 
oppido  divi  Deodati  anno  IVIDX.)  —  Wiedergedruckt  im  Journal  de  la  Societe 
darcheologie  lorraine.    Juin  1875. 

8)  Instructio  manuductionem  prestans  in  cartara  itinerariam  Martini 
Hilacomili:  cum  luculentiori  ipsius  curopae  enarratione  a  Ringmanno  Philesio  con- 
Bcripta.  Am  Schi, :  Argentorati  ex  officina  impressoria  Joannis  Grüninger . .  Anno 
salutis.     M.D.XI.  mense  Aprili.    22  Bl.    4. 

9)  Apologia  mulierum  in  viros  probrosos  Joannis  Mo tis'Neapolitani 
sacre  sedis  apostolice  secrotarii.  Jo.  Hisco  leotori  .  .  Hecatosticha  et  pentnadecas 
elegiaca:  de  obscenis  mundi  voluptatibus  extemporalis  Georgii  Gockenschnabelii 
Oringensis.  —  Am  ScM,:  Excussum  in  Thermis  Antoninis  oppidi  Badensis  per 
Renatum  Beck  civem  Argen tinensem.  Anno  M.D.XI.  nono  Kai.  Januariis.  quando 
pestis  praeter  solitam  crudelitatem  Argentorati  incrudescebat.    18  Bl.    4. 


HomaniBten.    Bingmann.    Schaiupiele.  ^35 

10)  Continentnr  in  hoc  libello  q^uatuor  Planti  oomoediae:  Amphitryo 
Aultüaria,  Duo  captin  et  Menechmi,  familiaribos  annotatiombua  dedaratae.  Argentk 
Job.  Grüninger.   o.  J.    4. 

11)  Lilii  GrsBgorii  Ziraldi  FerTariensis  syntagma  de  Maais.  Am 
8chl.:  Mathias  SchureriuB  artiam  doctor  .  .  impressit  .  .  Ai^entorati  Ann.  salatiB 
M.D.XI.    13  Bl.    4.  --  Aigent  mense  JoHo  M.DJUL    4. 

16.  Bartholomel  Coloniensis  \  Silua  carminlL  Am  SM. :  Jacobas  Bredensis 
DanentriQ  hanc  sflnam  1  carmintun  Impressit  f^liciter.  Anno  domini  |  millesimo 
c^aingentesimoqointo.  In  festo  Du- 1  onun  Ewaldorum  martyrum.  14  Bl.  4.  (Got- 
tingen.  Poet.  546.) 

17.  Chriitophori  Saeh-  |  tenii  Gandani  artium  liberalia  Magistri  et  poete 
oppidoque  lit- 1  teratissimi  Epigrammata  Über  Primus.  Am  Schi, :  Impressum  Liptzk 
per  Jacobu  Tanner  |  Anno  1503.    4.    (Göttingen.  Poet  550  g.) 

18.  Caspa  |  ris  Trsini  |  Telii  £  |  Grerma  I  nis  |  Slesü  |  Poema-  |  tum  libri  | 
Quinque.  |  Ex  indyta  Basilea.   apud  |  Joannem  Frobenium.  |  An.   M.D.XXTT.     Am 
8cM, :  Baaileae  apud  Jo.  Frobenium  |  mense  Martio.    An.  MJ).XXTT.    128  BL    4. 
((jöttingen.  Poet  557). 

Den  Schauspielen,  die  bei  Wimpheling,  Beuchlin,  Celtes  und 
Locher  verzeichnet  wurden,  laße  ich  einige  andre  Versuche  folgen,  ohne 
näher  darauf  einzugehen  und  ohne  die  fremden  auszuscheiden.  Diese  Er- 
zeugnisse gelehrter  Dichter  waren  nicht  auf  das  Land  beschränkt,  in  dem 
sie  zuerst  erschienen. 

1.  Comoedia  de  Sponsalidis  Paulini  et  PoUe  senum  oomposita  a  judioe 
Eichardo  de  Yenusia.  Ms.  Barrois.  XV.  Jh.  Prgm.  39  Bl.  8.  Vgl.  Bibl.  de 
TEcole  des  Cliartes  6,  2,  235. 

2.  J.  G.  Boioaril,  Gomedie  ytilissime  omnem  latini  Sermonis  elegantiam 
continentes.    Aug.  VindeL    1497.    Vgl.  P.  ▼.  Stetten,  Kunstgesch.  2,  313. 

3.  (}odrns.  Lateinische  Schuloomödie  aus  dem  J.  1475;  hrsg.  von  W.  Schulze 
(Archiv  f.  litt  Gesch.  11,  328  ff.). 

4.  Schepss,  Eine  lateinische  Komoedie  aus  dem  15.  Jh.  (Anz.  f.  K.  d.  d. 
Vorzeit  1878.  8p.  161—164).  Dazu  J.  M.  Wagner  (Anz.  1879.  Sp.  15—16:  Cau- 
teraria.  Ck)moedia  Anthonii  Barzidi,  zwischen  1492—1500.  Der  Schreiber  war  Geor- 
gine SchUher  de  Geiselhering,  die  Ha.  in  Wien  3123). 

5.  Tragicocomedia  de  iherosolomitana  profec  |  tione  Hlustrissimi  piindpis  pome- 
riani  &.  Am  8M,:  Finis  Tra^cocomedie  profcctiüis  ihero  |  solimitane  lUustnBttmi 
prindpis  Pomerani.  Liptzk  per  Melchiar  Lotter  impesse  |  Anno  xpi  millesimo  qinge- 
tesimo  quo  primo.  24  Bl.  4.  (Göttingen,  Dram.  5z56).  Auszug  bei  J.  Bngenhagen. 
Pomeranie.  Gryphisv.  1728.  4.  p.  177.  Freytag,  Adparatus  1,  456—57.  Flöge! 
4,  296.  Über  Kitzscher  vgl.  auch  Berckmanns  Stralsundische  Ghronik,  hrsg.  t. 
Mohnike.  S.  77  u.  86.  —  TragicocomoBdia.  De  Hierosolymitana  profectione  illustris- 
BÜni  duds  Pomerani  etc.  ante  annos  zdij.  oonscripta,  a  darissimo  et  dobüssimo  viro 
Johanne  de  Kitseher,  J.  u.  d.  praeposito  Colbergense:  nunc  denuo  .  .  excusa. 
Stetini  ad  Oderam  Anno  iLDJLCTm,  E  Bogen.  4.  (Wolfenbüttel.  20,  2.  Eth. 
4.  p.  4099).  —  Dialogus  de  Sacri  Ro.  Imperii  rebus  perquam  vtiüs  cum  epitho- 
matibus  historiarum  dum  Bomanarum  sod  eztemarum  fere  omnium.  o.  0.  u.  J. 
58  Bl.    4.    Freytag,  Adparat    1,  458— i61. 

6.  Chiliani  Eqnltis  Helierstatlni  |  Comedia  gloriose  parthenices  et  |  mar- 
tiris  Dorotiiee  agonis  passionemque  depingens.  Am  Schi,:  Impressum  liptzck  per 
Baccalarium  Wdf-  |  gangum  Monacensem  Anno.  M.CCCCC.vij.  14  Bl.  4.  (Göt- 
tingen, Dram.  5250.    Wolfenb.  Quodl.  82.  17.    4.    Bibl.  Thott.  7,  207). 

7.  Tragedia  de  Passione  Domini  nostri  Jesu  Ghristi:  que  Theoandratha- 
natos  inscribitur:  per  Johänem  Franclscnm  Qalntiannm  Stoam.  Am  Seht.:  Ex- 
plidunt  tragedie  de  passione  domini  nostri  iesu  xni  Lugd*.  impresso  per  Laurentium 
nylaire.  Impensis  Petri  balleti.  Anno  domini  millesimo  quingötesimo  dedmo  quinto. 
Die.  Tij.  mensis  Septebris.    A-E.    8.    (Göttingen.  Dram.  5228  e.).) 

8.  Comoedia  Philymni  Syasticani  cui  nomen  Teratologia.  Witt^bergae. 
1507.    4.    (Wolfenb.  64,  16.    (Juodl.    4).  —  o.  0.  1509.    4.   (Bibl.  Thott.  2,  207). 
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9.  Bartbolomei  Zambertl  Yeneti  Comedia  quam  lepidissima  Dolotechner 
Lector,  eme,  lege  et  jprobabis.  Am  Schi,:  Argentorat.  Ex  aedibus  Schurerianis 
Mense  Novebri  An.  M.D.XI.  34  Bl.  4.  (Göttingen.  Dram.  5251.  Hambuig).  — 
E.  Peiper,  Zur  Geschichte  der  lateinischen  Comoedien  des  XV.  Jh.  (N.  Jhbb.  f.  Phil, 
u.  Paedag.  1874.    110,  131—139  über  die  Dolotechno  von  Zambertus). 

10.  Comedia  nova  Chri  |  stophori  Hegendorffini  salibus  non  |  omnino 
insulsis  re  |  fertissima  Lipsie  no  |  n  raro  in  doctissi  I  morum  virorum  |  Corona  acta . . 
Lipsiae,  apud  Valentinum  Schumannum.  An.  M.D.XX.  9  Bl.  4.  (Göttingen, 
Dram.  5255).  Wiedergedruckt  in  Gottscheds  Nöthigem  Vorrath  2,  172— 190).  —  Co- 
medie  due  I  Christophori  Hegedorf-  |  fini,  quarum  vna  est  |  de  duobus  adoles- 
centibus.  AI  |  tera  et  noua  de  sene  ama-  f  tore.  |  Ad  Lectorem.  |  Non  mirabere.. 
Am  Schi.:  Lipsia«  ex  aedibus  Valcntini  Schuman  |  Anno  domini  Millesimo  quinge- 
tesi-  I  mo  vigesimo  primo.  A-D.  4.  (Wolfenbüttel,  Poet.  lat.  Göttingen. 
Dram.  5255). 

Die  Facetien  des  Florentiners  Francesco  Poggio  (f  1459)  hatten 
in  der  Gelehrtenwelt  weite  Verbreitung  gefanden  und  reizten,  auch  in 
Deutschland,  zur  Nacheiferung.  Doch  blieben  die  deutsch  -  lateinischen 
Sammler,  was  Frivolität  und  Obscönität  betrifft,  weit  hinter  dem  italienisch- 
lateinischen Vorbilde  zurück.  Zunächst  der  noch  ziemlich  bescheidene 
Augustin  Tünger,  dann  schon  freier  die  Verfaßer  der  akademischen  Quod- 
libete  und  die  Herausgeber  der  Mensa  philosophica.  Ihnen  schloß  sich 
Heinrich  Bebel  an,  und  Johann  Adelphus  in  seiner  Margarita  facetiarum 
kannte  keine  Grenzen  mehr.  Die  sonstigen  Schriften  dieser  beiden  Hu- 
manisten habe  ich,  soweit  sie  mir  erreichbar  waren,  ihren  Facetien  bei- 
gefügt 

Fr.  Poggü  facetiarum  liber.  o.  0.  u.  J.  (Kom  um  1470).  109  Bl.  4.  —  o. 
0.  u.  J.  (Venedig  um  1470).  76  Bl.  kl.  Fol.  —  o.  0.  u.  J.  (Nürnberg,  Fr.  Creussner). 
62  Bl.  kl.  Fol.  —  0.  0.  u.  J.  (Nürnberg,  Koberger).  45  Bl.  Fol.  —  Nürnberg, 
Fr.  Creussner  1475.  61  Bl.  kl.  Fol.  —  Einiges  bei  Stainhöwels  und  Brants  Esop. 
—  Poggü  Florentini  facetiarum  libellus  unus.  liondini  1798.  H.  18  (von  Fr.  Jos. 
Noel  zu  Utrecht  besorgte  Ausgabe,  deren  zweiter  Teil  Nach  Weisungen  und  Nach- 
bildungen oder  frühere  Faßungen  enthält,  aber  sehr  der  Vermehrung  bedarf). 

1.  Augustin  TUnger^  Procurator  am  Hofe  des  Bischofs  von  Gonstanz,  schrieb 
auf  Veranlaßung  des  Grafen  Eberhart  des  Bärtigen  von  Würtemberg  im  J.  1486  iu 
deutscher  Sprache  und  lateinischer  Übersetzung  54  Facetien,  die  jedoch  ungedruckt 
blieben  und  erst  von  A.  v.  Keller  (Bibl.  des  Htterar.  Vereins  Nr.  118.  Stuttg.  1874. 
163  S.  8).  herausgegeben  wurden. 

Fr.  Zarncke,  Die  deutschen  Universitäten  im  Mittelalter.  Beiträge  zur  Ge- 
schichte und  Charakteristik  derselben.  I.  Beitrag.  Leipzig  1857.  X  u.  266  S.  8. 
(Enth.  S.  67:  De  fide  meretricum;  88:  De  fide  concubinarum ;  51:  MonopoUum  des 
Lichtschififcs ;  61:  Monopolium  der  Schelmen zunft;  103:  Monopolium  der  Schweine- 
zunft; 116:  De  generibus  ebriosorura). 

2.  Jodocus  Gallus,  Jobst  Galtz,  geb.  1459  zu  Rufach,  Rubeaquensis, 
wurde  von  den  Franciscanern  seit  1470  erzogen,  studiert«  in  Basel  und  Heidelberg, 
wurde  Wimphelings  Nachfolger  als  Domprediger  in  Speier,  wo  er  am  21.  März  1517 
starb.  Er  war  der  Oheim  Conrad  Pellicans.  Die  Mensa  philosophica  ist  nicht  von 
ihm  verfaßt,  sondern  von  Dim  und  seinem  Freund  Johann  Wacker,  VigiHus,  zum 
Druck  befördert  und  mit  schmutzigen  Geschichten  vermehrt.  Vgl.  Schmidt  2,  40  bis 
46.  —  AUg.  deut.  Biogr.  8,  348—51,  J.  Franck.  Über  Barth.  Gribus:  J.  Franck 
in  der  Allg.  d.  Biogr.  9,  652 f.  —  l)Directorium  Statu ü.  Seu  |  verius.  Tribulatio 
secuü.  0.  0.  u.  J.  (1489).  4.  (Wolfenb.  Quodl.  4  N.  53.  Freiburg).  Vgl.  Rie^r 
175 — 178:  Enth.  1:  Kaisersbergs  Oratio  habita  in  sinodo  Argen.  1482.  —  2:  Jo- 
doci  Galli  Rubiacensis  Oratio  habita  in  Sinodo  Spirensi  Quarto  ydus  Maij  Anno 
1489.  —  3:  Epistola  de  raiseriis  curatorum  aut  nlebanorura.  —  4:  Quaestio  acces- 
soria  determinata  a  magistro  Bartholomeo  öribo  Argen tinensi  pro  exdtando 
ioco  solatioquc  auditorum  ut  moris  est,  Quare  oxcellentissimum  philosophiae  nomen 
ad  sectam  quandam  jngrorum  et  sine  cura  vitam  dcgentium  translatum  est  vulga- 
riter,  die  scbelnienzunft.  —  5.    Bl.  e  6b  ff:  Monopoliimi  et  societas  vulgo  Des  liecht- 
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fichiifs.  Questio  minus  principalis  a  Jodoco  Gallo  rabiaoenai  In  disputatione 
quodUbetiä  exdtandi  ioa  et  animi  laxandi  causa  he^rdelberge  detenninata.  —  6: 
Metaificatura  de  errore  illustrium  doctonim  de  fine  huius  mundi.  —  2.  a)  Mensa 
philosophica.  Am  Schi,:  Impressum  Heidelberge  anno  M.CCCCLXXXXIX.  46 
oL  4.  fronet  s.  v.  —  b)  Indpit  tabula  in  librum  aui  didt*  Mensa  philosophica. 
Am  8M,:  Impressus  Louanii  per  me  Joannem  de  Westfalia.  o.  J.  82  BL  4. 
(Göttingen.  Diaet.  461b.  Lfibecx,  Suhl  S.  15,  Nr.  38).  —  c)  In  hoc  opusculo  trao- 
tatur  de  bis  quibus  rümur  in  mensa  De  naturis  rerum  yidelicet  dbi  et  potus  De 
f^uestionibus  mensalibus  yariis  et  iucundiB  quibus  in  mensa  recreamur  deque  condi- 
üonibus  eorum  quibus  in  mensa  oonseruamur.  Philosophice  hilariteroue  proceditur. 
Quare  hoc  opus  merito  appellatur  Mensa  Philosophica.  Am  SefU,:  Impressus  Co- 
lonie  apud  predicatores.  Per  me  Comehum  de  Zynckzee.  ahne  vniuersitatis  Colonien. 
suppositnm  Anno  salutLs  nostre  M-CCCCCYIIL  Mensis  vero  Martii  die  XYn.  52 
Bl.  4.  Freytag,  Adpar.  2,  814—817.  Weller,  Altes  und  Neues  1,  868.  —  3) 
Frandsd  Pmleln  poete  et  |  oratoris  Clarissimi  ConuiuioR  libri  duo:  de  multarU  ortu 
et  incre  |  mento  oisdplinam.  Plane  Aurd:  |  Epistola  Leonardi  Justiniani  Panegy- 
rica.  I  Epithome  epularis  Lautide  Jodod  Gafli  Kubeaquensis  |  Theologi.  |  Appendix 
cOpendiosus  .  .  |1  Johannes  Kierherus  Slettstattinus  Lectbri  foelidtatem:  |  Acape  .  . 
10  Distichen.  Am  SM, :  Spiris  Co  |  radus  Histius  imprimebat  Anno  A  natali 
M.DTiij.  52  BL  4.  (Göttingen.  Hist.  misc.  141a).  Dann  Bl.  i  ii^  f.  Epithoma 
couiuautatis.  |  Epithoma  epularis  Lauticie  |  Jodoci  Galli  Bnbeaquen. 
Theologi,  sanctoft  Gennani  et  Mau  |  ricg  Spire  C^o:  digniss: 

3.  De  fide  concubinarum  in  sacerdotes.  (Questio accessoria causaiod et 
urbanitatis  in  quodlibeto  Uddelbergenm  detenninata  a  magistro  Paiilo  Oleario  Heidel- 
bergensL  o.  0.  u.  J.  (1501).  29  %1.  4.  (enth.  auch  de  fide  meretricnm).  —  De  fide 
concubinarum  in  suoe  pfaffos  (et  de  fide  meretricnm).  o.  O.  u.  J.  82  BL  4.  —  o.  0.  u.  J« 
26  BL  4.  Dibdin,Bibliogr.decam.  1,229-235. --Mogunt  1501.  4.>-ühn.  1501.  4. 
—  Hddelb.  1504.  4.  —  Mogunt.,  F.  Hewman  (c.  1504L  9  Bl.  4.  (jotth.  Fischer, 
Typograph.  Seltenhdten  1 ,  67—73.  —  o.  0.  1505.  12  BL  4.  —  August.  VindeL, 
Froschauer  1505.  4.  —  o.  0.  1557.  12.  —  Francf.  1624.  8.  —  Paulus  Olearius 
nennt  sich  bei  einem  Epigramme  in  Wimphelings  Adolescentia  (Argent.  1500.  4): 
Heidelbergensis,  magister  philosophiae  (Biegger,  amoen.  frib.  199);  an  seiner  Yerfafier- 
Schaft  zu  zweifeln  und  die  Schrift  als  eine  Pseudonyme  Wimphelings  anzusetzen 
(Riegger  240.    Ebert  5841)  ist  unzulaßig. 

4.  De  fide  meretricnm  in  suos  amatores.  Questio  minus  prindpalis 
vrbanitatis  et  faoetie  causa,  in  fine  QuodUbeti  Heydelbergensis  determinata  a  magistro 
Jacobe  hartlieb  Landoien.  (Ausgaben  meistens  bei  der  vorigen  Schrift)  Augsb., 
Froschauer.    1505.    4. 

5.  Carmina  Prosa  et  Rithmi  aediti  in  laudem  pudidtiae  saoerdotalis  contra 
Prosam  excusare  conantem  scandalosissimum  Goncubinatum.  Am  8M, :  qui  fadebat 
Nieolans  Lebzelter  Gundelfingensis.  o.  0.  u.  J.  (von  1510).  4.  (Deutsche  und 
lat.  Verse). 

6.  De  generibus  ebriosorum  et  ebrietate  vitanda.  Questio  üacetiamm  et 
vrbanitatis  plena  quam  pulcherrima  optlmorum  scriptorum  fiosculis  referta.  In 
condusione  quodÜbeti  Erpiiurdensis  anno  Christi  1515  drca  aequinoctium  scholastioo 
more  explicata.  1516.  4.  —  o.  0.  u.  J.  (Francf.  c.  1550).  4.  —  o.  0.  1557.  12.  — 
0.  0.  1576.   4.  —  Francf.  1581.  8.  —  Francf.  1624.   8. 

7.  Heinrich  Behelf  geb.  um  1475  zu  Justingen,  Sohn  eines 
Bauer: ,  der  1495  an  der  Pest  starb.  Heinrich  und  sein  Bruder  Wolfgang 
erhielteu  eine  gute  Erziehung,  jener  zu  Schelkingen  bei  Ulm.  Er  studierte 
seit  1492  zu  Krakau  die  Rechte,  dann  die  schönen  Wißenschaften.  Einer 
seiner  Lehrer  war  Laurentius  Corvinus,  dessen  Cosmographie  er  in  Basel 
drucken  ließ  (1497),  wo  er  1494  studiert  hatte;  1495  wieder  in  Elrakau, 
1496  abermals  in  Basel;  1497  wurde  er  Professor  in  Tübingen,  1501  zu 
Innsbruck  vom  Kaiser  als  Dichter  gekrönt.  Das  Datum  seines  Todes  ist 
unbekannt;  zu  Ecks  Ausgabe  der  Physik  des  Aristoteles,  die  im  Juni 
1518  zu  Augsburg  erschien,  lieferte  er  ein  Distichon:  Henricus  Bebelius 
morbo  gravatus  hoc  distichon  extorsit.     Si  physica  hodie  superi  tractare 


438  Bucli  m.    Bürgerlich  gelehrte  Dichtung.    §  99. 

solerent,  Eckius  bis  ansam,  materiamque  daret.    Das  Carmen  gegen  Luther, 

das  unter  Heinrich  Bebeis  Namen  in  Ecks  1527  zu  Ingolstadt  erschienen 

Conclusiones  160.  De  votis  steht,  ist  untergeschoben.     Bebel  erwarb  sich 

besondere  Verdienste  um  Einführung  eines  beßren  Latein  in  Briefen,  Beden 

und  Versen;    seine    Facetien    haben    eine    langdauemde  Wirkung    gehabt. 

Seine  Comödie  hatte  pädagogische  Zwecke. 

G.  "W.  Zapf,  Heinrich  Bebel  nach  seinem  Lehen  und  Schriften.  Ein  Beitrag- 
zur  älteren  litteratur  und  Gelehrtengeschichte  Schwabens.  Augsb. ,  1802.  15  BL 
u.  320  S.  8.  —  Ph.  Conz  in  Ersch  und  Grubers  Encyklojpaedie.  —  Erhard,  2^ 
141—170.  —  J.  Franck  in  Herrigs  Archiv  1867.  40,  77  ff.  —  L.  Geiger  in  der 
Allg.  Deut,  Biogr.  2,  195—199.  —  A.  Horawitz,  Analekten  zur  Geschichte  der 
Keformation  und  des  Humanismus  in  Schwaben  (Wiener  SB.  1878.  Bd.  80,  95— 186). 
Wien  1878.  8.  Darin  schreibt  Brassicanus  am  4.  März  1518  aus  Ck>n8tanz  an 
Hummelburg  in  Ravensburg  S.  102:  „Beatus  Rhenanus  polyhistor  ille  iussit  Uteris 
suis  ad  me  datis,  ut  te  terque  quaterque  salutem.  Non  minus  tardo  tardior  in  scri- 
bendo  Bebelius  noster". 

1)  Carmina  de  laudibus  illustrissimi  principis  Ebrardi  ducis  de  Wirtem- 
berg  et  Theck.  Am  Schi.:  Lnpressum  in  Reutlingen  per  Michalem  Greiff  Anno 
Domini  1496.    24  BL    4. 

2)  Liber  Hymnorum  in  metra  nouiter  redactorum:  Apologia  et  defensio 
poetice  ac  oratorie  maiestatis.  Breuis  expositio  difiicüium  terminorum  in  hymnis  ab 
aliis  parum  probe  et  erudite  forsan  interpretatorum  per  Henricum  Bebelium  edita .  .. 
Annotationes  eiusdem  in  quasdam  vocabulorum  interpretationes  MammetracÜ.  o.  0. 
u.  J.  67  Bl.  4.  Vgl.  Freytag,  Adparat.  2,  967—971.  Zapf  S.  130-140.  (Göt- 
tingen.   Patr.  coli.  39  a).  —  Haganoiae  1517.    4. 

3)  Henrid  Bebelii  Comentarii  var.  L.  Lat.  de  Epistolis  scribendis.  Tubingi 
1500.  4.  ?  Zapf  96—98.  —  Commentaria  Epistolarum  Conficiendarum 
Henrici  Bebehj  .  .  Bl.  8b:  Impressum  in  nobili  Heluetiorum  vrbe  Aigentina  Per 
Joannem  Grüninger  Anno  M.CCCCC.in.  Pridie  Kalendas  Apriles.  162  Bl.  4.  Zapf 
S.  98— 103.  —  Commentaria  epistolarum  conficiendarum  Henrici  Bebehi  Justingensia 
Poetae  Laureati:  poeticam  et  oratoriam  publice  profitentis  in  studio  Tubingensi . .  . 
Am  ScM.:  Impressum  in  nobili  Helvetmm  vrbe  Argentina  per  providum  virom 
Joannem  Grüninger . .  Anno  M.CCCCC.vj.  Pridie  Kalendas  Marcii.  202  Bl.  4.  Zapf 
S.  103—105.  (Göttingen.)  —  Commentaria  epistolarum  conficiendarum  Henrid  Bebelii« 
Phoroeae  in  aedibus  Thomae  Anshelmi  Anno  M.D.VILL.  Mense  Januario.  184  BL 
4.  (St.  Gallen,  Scherrer  208.)  Zapf.  S.  105  —  111.  —  Commentaria  etc.  Phon»  in 
aedibus  Th.  Anshelmi  Badensis  Anno  M.D.IX.  Mense  Februario.  4.  —  Phorce  in 
ffidibus  ThomsB  Anshelmi  Badensis  Anno  MD.X.  Mense  Martio.  168  Bl.  4.  (Götn 
tingen.)  —  Tubingae  in  aedibus  Th.  Anshelmi  Anno  M.D.XI.  Mense  Juho.  180  BL 
4.  Zapf  S.  115—119.  —  Argent.  1512.  4.  —  Argentorati  M.D.Xin.  Mense  Maio. 
4.  (darin  Bl.  140  ff.:  Bebelu  epistola  de  operibus  a  se  editis  atque  aemulis).  — 
Argentine,  Mense  Augusti.  Anno  M.D.XHI.  4.  Zapf  S.  120—122.  —  Argentinae 
Mense  Februario.  M.D.XVI.  4.  Zapf  S.  123—127.  (Göttmgen).  —  o.  0.  u.  J.  4. 
Götze,  Merkwürdigk.  3,  500. 

4)  Oratio  ad  regem  Maxi-  |  mihanü  de  laudibus  atq;  amphtudle  Germania  J 
C!Jontra  quedam  pseudopropheten.  Carmen.  1|  Carmen.  Contra  detractorem  regiQ  maie- 
statis. II  Germani  sunt  mdigeuQ.  I|  Opusculum  qui  authores  legendi  sint  ad  cöp(ar)an- 
dam  I  eloquentiam.  ||  Comoedia.  de  optimo  studio  scholasticorum.  ||  Elegia  d& 
duobus  amantibus.  ||  Elegia  de  miseria  human^  cöditionis  pulcherrima.  U  Satyra. 
cötra  det  ractores  et  p(er)uorsos  mores  hominU.  ||  Elegia  de  morte  cuiusdft  puell^ 
formosissimQ.  ||  Epigrämatavaria.  ||  Epitaphia  multorum.  ||  HymnL  |]  Panegyrid.  ||  üinec- 
tiuQ.  I'  Oratio  de  vtüitate  hnguQ.  et  vnde  eruditi  elo-  I  quet^sq;  euadamus:  de  optio 
pceptore  eligendo.  Am  Schi. :  Phorce.  Ex  Aedibus  Thom^  Ansnelmi.  |  Mense  Martio. 
M.D.nn.    96  Bl.    4.    (Göttingen.  S.  var.  arg.  473.    St.  Gallen,  Scherrer  205.) 

5)  Ars  versificandi  et  Carminum  condendorum  Henrid  Bebelij  lustingensis 

{loetae  laureati.  Quantitates  syllabarum  eiusdem  Racematio  ouaedam  , .  Am  Schi,: 
mpressum  Phorce  in  aedibus  Thomae  Anshelmi  Mense  Augusto  M.D.VI.  4.  (Wolfenb.) 
Zapf  S.  155  f  —  Colonie  in  Edibus  Henrid  Quentel.  Anno  M.CCCCC.vij.  48  BL 
4.    Zapf  156 — 158.  —  Argentor.  1507.   8.  —  Tubingae  in  aedibus  Thomae  Anshelini 
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BadensU  xnense  AuguBto  1512.  4.  (Wolfenb.)  Zapf  159.  --  Areentorati  in  aedibus 
Matthiae  Schurerii  Selestenais  Menae  Junio  Anno  M.D.XII1.  54  6L  4.  Zapf  160 
bis  166.  —  Ex  aediboB  Melchiaria  Lotteri  Anno  MJ).  Dedmo  qointo.  4.  —  Tuoingae 
in  aedibas  Thomae  Anshelmi  Badensis  Mense  Martio  MJDJlV.  46  BL  4.  —  Ars 
uersificandi  et  canninum  condendorom  cum  qoantitatibnB  syllabarum  Honrid 
Bebelii.  Am  Schi,:  Tabingae  in  asdibuB  Tbom»  Anshelmf^ Badensis  Mense  Julio. 
Anno  M.D  Ji:VI.  46  Bl.  8.  (St  Gallen ,  Scherrer  Nr.  209).  —  Hagenaw  in  aedibus 
Thomae  Anshelmi  Badensis  Mense  Januario.  Anno  M.D.XYn.  46  Bl.  4.  Zapf 
S.  167  —  169.  —  Ha^noae  1518.  4.  Za^tf  169.  —  Viennae . .  Anno  domini  1539 
per  Joannem  Singrenium.    4. 

6)  Oratio  Henrid  Bebelii,  habita  ad  Universitatem  Tubineensem  ipso  die 
Martini  1508.  De  necessitate  Linguae  Latinae.  Aus  einer  £&.  der  Bioliothek 
des  Stifts  St.  Peter  auf  dem  Sdiwarzwald.    Gedr.  bei  Zapf  291—308. 

7)  In  hoc  libro  continentur  Haec  Bebeliana  oposcula  noua.  Efjistola  de  laudibns 
et  philosophia  veterum  Germanorum ....  Elegia  Cimonis  stulti  qui  ex  amore  factus 
est  prüden tissimus.  Am  ScM, :  Argentine  Impressit  Joannes  Grüninger  Anno  M.D.VIII. 
100  BL    4.    Zapf  S.  171  f.    Freytag,  Adparatus  2,  971—973. 

8)  In  hoc  libro  continentur  Eadc  Bebeliana  opuscula  noua.  ||  Epistola  ad  can- 
cellarium  de  laudibus  et  philosophia  ye  |  terum  Germanorum.  H  Epistola  ad  Fetrum 
laoobi  Arlunensem  de  lauoibus  et  |  auctoribus  facetiarum.  ||Libri  facetiaR  iucU- 
dissimi:  ataue  fabul^^admodum  ridt^dae.  ||  Prouerbia  germanica  in  latinitatem  r&- 
dacta.  II  Mithologia  hoc  est,  fabula  contra  bestem  poetarum.  ||  Elegia  in  obitum  doo- 
toris  Starrenvuadel  preter  |  itorum  ratidnatoris.  J|  Elegia  hecatosticha  de  institutione 
vit^  Bebelii  dum  pe  |  stis  Tubinge  grassaretur.  M  J).IL  ||  Elegia  ad  Appoloniam  puel- 
lam  pulchenimam  de  me  |  ditatione  Tenturg  mortis  et  senectuüs.  { E^oga  contra 
yitup|eratores  poetarum.  ||  Epithaphium  Cytharedi  ad  Joannem  Streler  Ylmensem.  || 
Cantio  yemacula.  jj  Laus  musicQ.  Apologia  poetae  de  stirpe  sua.  ||  Am  SM,:  Argen- 
tine Joannes  Grüninger  imprimebat  J.  Adelpho  castigatore.  Anno  M.D.IX.  Fasche. 
46  Bl.    4.    (Göttingen.    Scr.  var.  arg.  473).    Zapf,  S.  172—174. 

9)  In  hoc  libro  continentur  j  Haec  Bebeliana  opuscula  noua  et  adele  j  scentias 
labores.  U  Epistola  ad  CanceUarium  de  laudibus  et  philosophia  Teterum  Germanorum. 

li  Epistola  ad  Fetrum  lacobi  Arlunensem  de  lauoibus  et  auctoribus  faoetiarum.  J 
Libri  facetiarum  iucundissimi,  ataue  fabuhe  admo  I  dum  ridendie.  |  Ftover- 
bia  germanica  in  latinitatem  redacta.  |  Mithologia  .  .  1  Elegia  in  obitum  doctoris 
Henrici  Starrenvuadel  j  . .  i|  Elegia  hecatosticha  .  .  ||  Elegia  ad  Appoloniam  .  .  ||  Ad 
Thomam  Yuolphium  iuniorem  de  laude  do  j  ctorum  et  poetic».  ||  Egloga  .  .  1  Epita- 
phium Cytharedi  .  .  ||  Cantio  vcmacula.  ||  Laus  music».  Apolo^a  poet»  de  stirpe 
sua.  II  Elegia  Cimonis  stulti  qui  ex  amore  factus  est  pru  |  dentissmius.  1  Noua  et  Ad- 
dita.  11  Nouus  über  facetiaR .  Prognosticon  seu  practica  vti  |  lis  et  vera  vsq;  ad  finem 
mundi.  ||  Carmina  de  miseria  human»  conditionis.  ||  De  inridia.  De  Baccho.  t|  (}ontra 
Simoniacos.  De  Philomela.  ||  Varia  de  rebus  hetis  et  iucundis.  Am  SM.:  Argen- 
torat.  Ex  aedibus  Matthiie  |  Schurerij.  Mense  NouSbrL  |  Anno  M.D.Xn.  164  Bl. 
4.    (Göttingen).    Zapf,  S.  174—197. 

10)  In  hoc  libro  contincntyr  haec  |  Bebeliana  opuscula  noua  adolescSti»  la- 
bores. II  Epistola  ad  Petrum  Arlunensem  de  laudi-  1  bus.  A  auctoribus  faoetiarum.  | 
Libri  facetiarum  iucundissimi  atque  fabube  admo- 1  dum  ridend»  . .  Nova  et  addita. 

I  Nouus  Liber  facetiarum.  Prognosticon,  seu  practica  |  Ytilis  &  Tora  vsq;  ad 
finem  mundi  . .  Hsec  omnia  per  auctore  correcta,  cQ  qmbusd&  additionibus.  Am  SM,: 
Argentorati.  denuo  Ex  Aedibus  Matthias  |  Schurerii.  Mense  Augusto,  |  Anno  MJ).XIHL 
169  Bl.  4.  (Göttingen.  Scr.  t.  arg.  473).  Zapf,  S.  197—203.  —  In  den  opusculis 
1514  sind  enthalten:  1 :  Faoetiae.  —  2:  Epistola  ad  Gregorium  Lainparter.  De  laudi- 
bus at4^ue  philosophia  Germanorum  veterum.  Tub.  Id.  Sept.  1507.  —  3 :  Proverbia 
(jermamcii  CoUecta  atque  in  latinum  traducta. —  4:  Qoaedam  nugae  et  facetiis  non 
inepte  conjungendae  (1.  Mithologia  de  Lupe  et  Dorcade  in  Misomusum.  IL  Elegia 
in  vitam  et  obitum  Henrid  Ritter,  Starren wadel  oognominati.  DI.  Elegia  ad  Joanr 
nem  Brassicanum.  Ex  Ingstetta  1502.  IV.  Ad  Joannem  Straeler  et  Joannem  Cas- 
ßelium.  V.  Ad  Apolloniam.  Ex  Zuifaldia.  Kai.  Octob.  1504.  VL  Laus  et  victoria 
Maximiliani  Augusto  1501.  VII.  Apologia  de  stirpe  sua.  YIII.  Laus  Musicae.  Ex 
Tubinga  1504.  Octavo  Kai.  Januanas).  —  5 :  Epistola  ad  Thom.  Yuolphium  jun.  — 
6:  Egloga  contra  vituperatores  poetanim.  1495.  —  7:  Joanni  Streler  Vlmensi  s.  p. 
d.  (Prosa).  —  8:   Epitaphia  Conradi  Hohenstetter  Cytharoedi  Durcheimensis.  —  9: 
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Vulgaris  cantio.  Ich  stond  an  einem  morgen  gar  haimlich  an  aim  ort.  in  Carmen 
latinum  redactum.  XVni.  Kai.  Sept.  1507.  —  10:  Elegia  Cimonis  denuo  emendat. 
Aiuor  Cymonis  fiitui  .  .  11:  Carmen  in  pesteni  pro  Agnet«  R^thaberin  . .  Ex  fönte 
Blaui.  t)io  Gorgonii  1502.  —  12:  Liber  tertius  et  no^ois  facetiarura.  Ex  Tubinga 
IUI.  Kai.  Mart.  1512.  —  13:  Prognostica  alioquin  barbare  practica  mmcupata  ab 
Jacobo  Henrichman,  latinitate  donata.  —  14:  Poemata  I — XXI,  aus  den  Jahren 
1492—1501. 

11)  Bebcliana  opuscula  nova  et  Florulenta  Nee  non  et  adolescentiae  labores 
lil)rique  Facetiarum.  cum  multis  additionibus,  luculentis  . .  Venundantur  in  vico  divi 
Jacobi  ad  intcrsignium  sancti  Georgii  in  officina  Guillelmi  Viuien.  Am  Schi.:  Par- 
rhysiis  ex  aedibus  Nicolai  de  Pratis  Mense  Julii.  Anno  M.D.XVI.  98  Bl.  4.  Zapf, 
S.  203—207.  —  Parisiis,  ex  Aedibus  Nicolai  de  Pratis,  GuiUemus  Vivien  1526.  4. 
Zapf  207—208. 

12)  Opera  Bebeliana  sequentia.  ||  Triumphus  Veneris  sex  libris  cö|lscriptu8 
Hordco  carmine.  jl  Hecatcistichon  de  victoria  Ca3saris  Bohemica.  ||  Hecatostichon  con- 
tra bella  ciuilia  Germanorum.  ||  Hecatosticha  querela  ducatus  Mediolanesis  ad  Ger- 
manos.  |{  Vindicata  Germania  ab  incuria  scriptoru  his  opusculis.  (|  Epitome  lauda 
Suouora  atque  principis  nostri  Vdalrici,  de  captiuitate  ||  ducis  Mediolani,  atq;  eins 
proditione,  et  de  raeaacijs  quorundä  Historicorü.  |l  Oratio  ad  rege  MaximilianQ  Csesare 
de  eius  atq;  Germania  laudibus.  |l  Gerraani  sunt  IndigonQ.  |  Apologia  contra  Leon- 
liartum  lustiniana  VenetCl  imperatoris  nome  [  extenuante  eiusq;  coronationem  deri- 
dont<»m.  I|  Imperator  Germanus  iure  debet  dici  Christi anissimus.  ||  Cohortatio  ad  Hel- 
vetios  pro  obedientia  imperij.  |  De  laude,  antiquitate,  imperio,  victorijs,  rebusq:  gestis 
voterum  Ger  |  manonmi.  ||  Am  ScM. :  Phorce  in  aedibus  Thom»  Anshelmi  Baaensis 
Anno  M.D.IX.  Mense  Augusto.  110  Bl.  4.  (Göttingen.  Scr.  var.  arg.  473.  nur 
53  Bl).    Zapf  224—240. 

13)  Diuo  Hieronymo  sacrum  ||  Diuae  Annae  sacrum.  I|  Historia horarum 
canonicarum  de  S.  Hieronymo  vario  carminum  gcnere  contexta.  conürmata.  et  indul- 
gontiis  dotata  a  Reverendissimo  Archiepiscopo  Moguntinensi.  I|  Historia  horarum  ca- 
nonicarum de  S.  Anna  etiam  vario  carminum  genere  composita.  ||  Hymni  Sapphici  | 
Do  Sancto  Georgio  martyro.  |  De  Sancta  Barbara  virgine  et  martyre.  |  De  conceptione 
immaculata  b.  virginis.  j  De  sancto  Thoma  apostolo.  |!  De  sanctis  Cosmo  et  Damiano 
cum  eorimdem  succincta  historia  elcgiaco  carmino  descripta.  |1  De  sancto  Leonharto 
confcss.  I  De  sancto  Beato  confess.  |  De  eodem  Hymnus  duobus  Asclüepiadeis.  Ph©- 
recratico  et  Gliconioo  versu  compactus.  Am  Schi.:  Augustae  Vindelicorum  in  aedibus 
Erhardi  Ratdolt  .  .  Anno  salutis  M.D.Xn.    Fol.    Zapf  264—267. 

14)  Opusculum  Henrici  Bebelij  lustingcnsis  de  institutione  pue-  |  rorum; 
qiiibus  Artibus ,  et  preceptoribus  instituendi  et  tradendi  sint.  ||  Unacum  Apologia  et 
defensione  poetices  contra  jiemulos.  ||  Item.  Opusculum  qui  auctores  legendi  sint  ad 
comparationem  eloquentiae.  |)  Comoedia  vel  potius  dialogus  de  optiuio  studio  scho- 
lasticorum.  ||  Item.  Oratio  de  vtilitat«  eloquentiae ,  et  quae  res  faciat  pucros  eloquen- 
tes. II  AjXilogia  et  defensio  Bebelii  contra  adversarios  suos.  Am  Seht. ;  Argen torati, 
In  aedibus  Schurerianis  Anno  M.D.XTTI.  Mense  Maio.  44  Bl.  4.  (St.  Gallen, 
Scherrer  207).     Zapf,  S.  268-272. 

15)  Triumphus  Veneris  Henrici  Bebelii  poetao  laureati  cum  Commentario 
Joannis  Altenstaig  Mindelheimensis.  Bl.  118b:  Argentinae  IX.  Calend.  Septemb. 
Anno  M.D.XV.     120  Bl.    4.    Vgl.  Freytag,  Adparat.  2,  963—967.    Zapf  240—264. 

16)  Heinrich  Bebeis  Proverbia  germanica,  bearbeitet  von  W.  H.  D.  Su- 
ringar.    Leiden  1879.    LVI  u.  615  S.    8. 

8.  Johann  AdelphuS  Muling,  auch  Mulichius,  geb.  zu  Straßburg, 
besuchte  unter  Craton  Hofmann  mit  Beatus  Rhenanus  und  Wimphelings 
Verwandten,  Jacob  Spiegel  von  Maursmünster  die  Schule  zu  Schlettstadt, 
studierte  in  Heidelberg,  vielleicht  auch  in  Trier  Medicin,  trat  1505  in 
Straßburg  als  Physicus  auf,  übersetzte  und  war  Correktor,  schloß  sich  an 
Wimpheling  gegen  Locher,  begleitete  aber  auch  Mumers  Chartiludium 
logicae  mit  einem  Lobgedichte.  1508  suchte  er  vergeblich  ein  Unter- 
kommen  in  Trier.     Seit  1514  war  er  Stadtarzt  in  SchaflPhausen ,   von   wo 
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uns  er  am  5.  Ang.  1522  an  Vadianus  schrieb.    Das  ist  das  letzte  Lebens- 
zeichen, und  zugleich  ein  Beweis,   daß  er  der  Beformation  zogethan  war. 

Charles  Schmidt,  Histoire  Htteraiie  de  TAlsace.  Paris  1879.  2,  133 
bis  140.    401—406. 

1)  Das  buch  des  lebens.  Marsilins  Ficinus  von  Florentz  von  dem 
gesunden  vnd  langen  leben,  der  rechten  artznren,  von  dem  Latein  erst  nüw  zu 
tütsch  durch  Johannem  Adelphi  Argent.  (in  J.  Brunschwigs  Medicinarius.  Das  buch 
der  eesuntheit.  Straflb.  1505.  Fol.  Bl.  131.  —  Besonders:  Getruckt  zu  Straßburg, 
dur(£  Johannem  Grüninger,  Tff  sant  Hylariustag  im  iar  M.D.VIIL  FoL  —  Straß- 
burg, durch  J.  Grüninger  vff  sant  Adolffs  taff,  in  dem  iar  .  .  Tausent  f&nff  hundert 
vnd  XXI.  Fol.  —  b.  Opusculum  Marsüii  ricini  Florentini  de  religione  christiana 
et  fidei  pietate.  —  Xenocratis  de  morte  eodem  interprete.  90  BL  4.  Die  Zuschrift 
des  Joannes  Adelphus  Mulingus  an  Geüer  de  Eeysersberg  und  Jacob  Wynpfeling  ist 
ex  Argentoraco  laus  Octobr.  1507  datiert.  Am  Schi,:  Lnpressum  Argentine  per 
Jo.  Knoblouch  Anno  Dni  M.d.vij.  Nonas  Decembris.  cf.  Freytsg,  Adparat  2, 1204 — 5. 

2)  Alcimi  Aviti  Yiennensis  episcopi  poetae  christianissimi  libri  YL  de  origine 
mundi  etc.  (Argent.  Grüninger)  1507.    8.    (Göttingen.  Patr.  lat.  149  a). 

3)  Li  disem  buch  ist  des  ersten  teils:  das  leben  vnd  fabel  Esopi:  Ayiani: 
Dolif^ani:  Adelfonsi:  mit  schympffreden  Poggij.  Des  andern  teils  vßzüge  schöner 
fabem  vn  exempelen  Doctons  äebastiani  Brant:  alles  mit  synen  figuren  tu  Registern. 
Am  Schi,:  Gfetruckt  zum  Thiergarten  durch  Joannem  Prüß,  bürgern  zu  Strasburg 
1508.  Fol.  Graesse,  Tresor  1,  37.  Der  erste  Teil  ist  der  Esop  von  Stainhöwel,  der 
zweite,  von  Adelphus  übersetzt,  enthält  die  Fabelsammlung  JBrants.  J.  Adelphus 
nennt  in  der  Wiomung  seiner  tJbersetzung  von  Greilers  Passion  1514  unter  andern 
von  ihm  übertragenen  Werken  Doctor  Brandes  fabelbuch  zu  dem  Esopo.  —  Spätere 
Drucke:  Freiburg  im  Br.  1533.  4.  1535.  4.  (Göttingen).  1539.  4.  1554.  4. 
1569.  4.  Franckf.  1578.  8.  1608.  332  8.  8.  Erfurt  1617.  8.  o.  0.  1618.  8. 
Pranckf.  1622.  8.  Basel  1676  .8.  Vgl  Freytag,  Adparatus  1, 71—74.  Ch.  Schmidt,  2, 364. 

4)  a.  Margarita  Facetiarum.  Alfonsi  Aragonum  Begis  Yafiredicta.  Prouerbia 
Sigismundi  et  fndehci  tertii  Bo.  ImperatorO.  Scomata  Joannis  Keiaereberg  codo- 
natoris  Argetinesis.  Hareili^  Ficini  Florentini  de  Sole  opusculum.  Hennolai  Barbari 
Grationes.  Facetie  Adelphmae.  Am  Schi.:  Lnpressum  per  honeetum  Johannem 
Grüninger.  Anno  .  .  octauo  supra  Millequingentos.  Argentine.  106  BL  4.  (Göt- 
tiasen.  Bcr,  var.  arg.  42.)  Darin  als  ein  Sk^omma  Geilere:  Füijb:  Persuasio  Trinitatis 
in  Vna  essentia.  Frater  minor  est  tonsus  ut  fatuus:  ligatus  fune  ut  für,  nudus  pedes 
ut  historio,  lotterbub.  —  b.  Mar^rita  facetiarum.  Alfonsi  Aragonum  regia  vafredicta. 
Proverbia  Sigismundi  et  Frideria  tertii  Bo.  Imperatorum.  Tropi  siue  sales  Joannis 
Keiaereberg  condonatoiis  argentinensis ,  in  ^uarum  priori  (sud  nomine  Scomatum) 
improssione,  nonuUae  indigestae  similitudines  msertae  sunt  praeter  autorem,  e  quibus 
una  saltem  haec  est:  de  pereuasione  trinitatis  in  una  essentia,  frater  minor  est 
tonsus  tc.  Nemo  igitur  in  vuro  innocentissimo  scandalisatur.  MarslUi  Ficini  Florentini 
de  sole  opusculum.  Hermolai  Barbari  orationes.  Facetiae  Adelphinae.  Am  Schi.: 
Lnpressum  per  honestum  Johannem  Gruniger,  anno  .  .  nono  supra  millequingentos. 
Argentinae. 

5)  Diß  büchün  saget  wie  die  zwe  durchlüchtigsts  herrg  her  Femandus  E.  zu 
Castilien '  vnd  herr  Emanuol  EL  zu  Portugal  haben  das  weyte  mör  ereuchet  vnd  funden 
vil  Insulen,  vnnd  ein  Nüwe  weit  von  wilden  nackenden  Leuten,  vormals  vn- 
bekant  Am  Schi. :  Gredruckt  zu  Strasburg  durch  JohänS  Grüniger  Im  iar.  M.CCCCCix. 
vff  Letare,  Wie  du  aber  dye  kugel  vn  beschreibung  der  gantzenn  weit  verston 
Bolat,  würet  du  hernach  finden  vnnd  lesen.  82  BL  4.  Adelphus  ist  als  Übersetzer 
nicht  genannt.  9 

6)  Der  Welt  Kugel.  Beschrybung  der  weit  vnd  des  gantzen  Ertreichs  hie 
angezöet  vnd  vergleicht  einer  retunden  kuglen . .  Am  Schi.:  (Tetruckt  zu  Straßbuig 
von  Johanne  grümger  im  Jar  M.DJX.  vff  ostem.    Johanne  Adelpho  castigatore.  4. 

7)  Warhafftig  sag  oder  red  von  dem  Bock  Jhesu  christi  neulich  in  der  heyligS 
stat  Trier  erfundö  mit  andern  vil  kostbarn  heylthnm,  in  gegQwertigkeit  des  keysers 
Maximilian!,  vnd  and'  fQraten  vn  herren  daselbs  im  Bychstag  versamlet.  Anno 
xvojDJ.  Am  Schi.:  Getruckt  zu  Straflburff  durch  Mathias  Hupfuff.  Ln  iar.  Tuset 
Fünffhundert  vnd  Zwölff.  14  BL  4.  —  Ge£ruckt  zu  Nürnberg,  durch  herm  Hannsen 
Weyssenburger,  Priester,  1512.    8  BL    4. 
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8)  Die  Mörin  . .  Johannes  Grüninger  . .  in  Straßburg  . .  inn  dem  Jar . .  Tausent 
fünffhundert  Xu.  58  Bl.  FoL  zweispaltig.  (Göttingen.  Wolfenbüttel).  —  Worms, 
Seb.  Wagner.  1538.  Fol.  (Berlin  HB.  7.)  —  Worms  1539.  Fol.  (Wolfenb.  Berlin 
HB.  8.)  —  Franckf.  Weygand  Hanen  Erben,    o.  J.   8. 

9)HistoriaVon  Ehodis  Wie  ritterlich  sie  sich  gehaltS  mit  dem  Tyran- 
nischen Keiser  Machomet  vß  Turckye,  lustig  vn  lieplich  zu  lesen.  (Unter  der  Vor- 
rede: Straßburg  1.  Oct.  1512.  Johan  Adelohus  Argentinensis  Physicus.)  Am  Schi,: 
Getruckt  zu  straßburg  durch  den  fürsicntigen  Martinum  flach,  Yff  sant  Paulus 
bekörung  tag,  Im  iar  .  .  Tausent  fünffhundert  vnnd  dreyzehen.  66  Bl.  Fol.  zwei- 
spaltig. (Göttingen.  Hist.  Asiae  33).  Das  Original  war  Guil.  Caoursin  Obai- 
dionis  Ehodiae  urbis  descriptio.    ülmae  1496.    Fol. 

10)  Declaration  vnd  erclerung  der  warheit  des  Rocks  Jesu  cristi,  nöwlich 
zu  Trier  erfunden,  das  er  der  recht  vnd  wor  sye  durch  Joannem  Adelphum  PhysicU 
abermals  beschriben.  Von  dem  Rock  des  herren  ein  neuw  gedieht  yü  bewerüg.  Am 
Schi.:  Datum  zu  Straßburg.,  im  iar.  M.CCCCC.xüj.  Gedruckt  durch  Martinum 
Flach.    7  Bl.    4.    (München). 

11)  Sequentiarum  luculenta  interpretatio:  nedum  scholasticis,  sed  et 
ecclesiasticis  cognitu  necessaria:  per  Joan.  adelphum  physicum  Argen tin.  collecta. 
Anno  dni.  M.D.XUI.  Am  Schi.:  Impressi  per  Joannem  Knoblouch  .  .  Argentinorum 
impressorem:  .  .  Anno  .  .  Millesimo  quingentesimo  tertio  decimo.    4.    (Göttingen), 

12)  Alexandri  Magni  Regis  Macedonum  vita.  Per  Gualtherum  Enis- 
copum  Insulanum  heroico  carmine  elegantissime  scripta.  M.D.XTTT.  Am  Schi.; 
Renatus  Beck  civis  Argentinensis  Impressit  Anno  M.D.XTTT.    4. 

13)  Doctor  Keiserspegrs  I  Passion  Des  Höre  Jesu.  Fürgeben  vnd 
ge  I  geprediget  gar  betrachtiglich  (particuliert)  vnd  geteilt  in  Stückes  weiß  eins  | 
süßen  Lebkuchen  vßzügeben  (per  quadragesimä)  als  durch  die  gantze  fasten  |  allen 
tag  wol  ein  Predig  daruß  zunemen  ist  Neulich  vß  dem  latyn  in  tütsche  |  spra<^ 
Tranßueriert,  durch  Johannem  Adelphum  Physicum  von  Straßburg.  |  Cum  Priuilegio. 
Am  Schi,  der  Vorrede:  Geben  z&  Straßburg  vff  sant  Michelstag  des  heiligen  engeis. 
Anno  domini  Fünfftzehenhundert  vnd  dreizehen.  Bl.  109  d:  Vn  ist  dis  buch  Ge- 
truckt vnnd  seliklichen  volendet  durch  Johane  grüniger  buchtrucker  zu  straßburg, 
vff  mötag  vor  sant  Andreas  tag  im  aduet  vn  Lar.  M.D.xüij.  114  Bl.  Fol.  zwei- 
spaltig. (Göttingen.  Patr.  lat.  1150).  —  In  der  Zuschrift  vor  seiner  tTbersetzung 
von  Geilers  Passion  an  Cliristophern  von  Reinecken  tc.  Thumcustor  der  heilige  stifrc 
Trier  aus  Straßburg  vff  sant  Michels  tag  1513  sagt  Adelphus,  er  habe  „vor  vnd  ee 
neun  andere  bücher  geschribg  vn  gemacht  in  geistlichen  vnd  welthchen  dingen  .  . 
Wiewol  ich  auch  sunst  ander  vil  deine  matery,  als  vnkrut,  ratten  vnd  wicken,  etwan 
hinlauffend  geseet  hab  vnd  außgespreit,  durch  die  gantze  teütsch  nation,  wolt  got  es 
wer  noch  zethün,  vn  in  dem  sack  verhüben,  biß  er  baß  erdürr,  vnd  zeitiger  worden 
wer,  vnd  mer  fruchtbarer".  In  Bezug  der  9  Werke  sagt  er  daselbst  Bl.  vc:  „vnnd 
seind  nämlich  dise,  1.  Item  an  dem  ersten  Marsilius  ficinus  von  dem  dreifdtigen 
leben.  2.  Zu  dem  andern  ein  buch  heisset  Ortus  sanitatis.  3.  Zu  dem  dritten 
Doctor  Brandes  fabelbüch  zu  dem  Esopo  [§98,  H,  24.].  4.  An  dem  fierden  die 
hystoria  vonn  Rhodys  [Nr.  9].  5.  Zu  dem  fünfften  BucoHca  Virgilii  mit  der  gloß 
teutfich.  6.  Zu  dem  sechsten  ein  versamlungo  der  rentschen  Croniea,  7.  Z&  dem 
sibenden.  Albertum  magnum  von  den  tugendon.  8.  Zu  dem  achten  ein  Comment 
inn  die  sequentz  vnd  hymnos.  9.  Zu  dem  neunden.  ein  Commet  vber  den  Horatium. 
10.  Zu  dem  zehenden  vnd  lotsten.  Doctor  Kaiaersperys  Passion  vnd  lebküchen.  — 
Daselbst  Bl.  VIb  nennt  er  ein  zweites  Zehen,  das  er  zu  bearbeiten  sich  vorgenom- 
men: „als  nämlichen  wer.  eins  Doctor  brands  Jhenisalem  von  vrsprung  aller  gfiten 
vnd  bößen  künigen.  [In  der  Vorrede  zum  Paternoster  1514,  Bl.  6a,  sa^  er,  er 
habe  angefangen,  das  Buch  zu  übersetzen;  doch  ist  seine  Arbeit  nicht  gedruckt,  da 
1518  eine  Übersetzung  von  Caspar  Frey  von  Baden  im  Aargau  erschien],  ij.  Crisos- 
tomus  von  der  penitenz  Dauid,  vber  den  fünfftzigsten  psalmen.  Miserere,  dz  drit  Ficinua 
vö  dem  cristen  glauben.  4.  Mantuanus  von  der  gcdult  vnd  pacientz.  5.  Der  narren 
Spiegel  von  Pariß.  6.  Calepinus  abbreuiatus  mit  seine  teutsclien  Vocabulen.  7.  Re- 
formatio apothece.  8.  Libcr  collectarimi  ecclesiasticarum  cum  glossa.  9.  ein  exem^l« 
buch  guter  vnd  böser  sitten,  vnnd  zu  letst  das  Paternoster"  (Geilers),  das  „hon  ich 
angehebt  zu  v'teutschen*'. 

14)  Das  ißt  der  Passion  In  form  eins  gerichtshandels  darin  Missiven  Kauff- 
brieff  Vrtelbrieff  vnd  anders  gestelt  sein,  kurtzweilig  vnd  nütz  zu  lesen.    Am  ScfU,: 


\ 


Humanisten.    Job.  Adelphus.    Übenetzongen.  44S 

Getraokt  zu  Strallburg  durch  J.  Grüninger  1514.  FoL  (Die  Hs.  hatte  Jacob  Mennel 
mitgeteilt). 

15)  Doctor  KeiserspergB  paternoater  .  .  Strafib.  1515.  Fol.  Vgl.  §  98^ 
Geiler,  Nr.  13. 

16)  Die  Türkisch  Chronica  Won  irem  yrsprung  anefane  vnd  regimentbiß 
xfiP  dise  zevt,  sampt  irem  Kriegen  Tnd  streyten  mit  den  Christen  begangen,  Erbarm- 
Uich  zu  lesen.    Am  8ehl.:   Getruckt  zu  Strafiburg   durch  .  .   Martin  Flach  .  . 

M.cccccxin Fol.    zweispaltig.    (Göttingen.  Hist.  Türe.  67).  —  Die  Türkisch 

Chronica  von  irem  yrsprung  anefang  vnd  regiment,  biß  yff  dise  zeyt,  sampt  irem 
kriegen  vnd  streyten  mit  den  Christen  begangen,  Erbärmcklieh  zu  lesen.  Am  Sehk  : 
Getruckt  .  .  in  .  .  Straßburs^,  durch  Joh^me  Knobloch  .  .  Tausent  fünfifhundert  tu 
sechzehen  Jare.  48  Bl.  Fol.  zweispaltig.  (München.  Heidelb.  Gröttingen,  Hist. 
Türe.  67). 

17)  Ludus  nouus.  Am  Schi.:  Joannes  Adelfus  Phisicus  Scaffuseä.  Scripsit 
edidit  et  publicauit.  Anno.  1516.  Offnes  BL  mit  140  Yerszeilen.  (Zürich).  Wieder 
Teroffentlicht  durch  £.  Weller  im  Serapeum  1859.    S.  12  ff. 

18)  Enohiridion  oder  handbüchlin  eins  Christliche  vnd  Bitterlichen 
lebens,  in  latin  beschriben  durch  Doctor  Erasmü  Ton  Boterdft.  Ynd  newlich  durch 
Joannem  Adelphü  doctor  vnd  statartzet  zu  Schaffhusen  vertuschet.  Am  Sehl. :  Ge- 
truckt in  .  .  Öasel  durch  .  .  Adam  Petri  von  Langendorff  .  .  M.DJLX.  10  und  113 
BL    4.    (Wolfenbüttel). 

19.  a)  Barbarossa.  I  Ein  warhafftige  beschreibOng  des  |  lebens  vnd  der  ge- 
schicht€.  Keiser  fri  |  derichs  des  ersts,  ^n£t  Barbarossa.  Durch  Johanns  adelffum 
Stat  j  artzt  z&  Schaffhausen.  Erstmals  m  latin  versandet  vfi  allen  glaubwirdi  |  gen 
geschrifften  vnd  hystorien  der  alten  chronicken.  Ynd  aber  ietzo  in  tusche  j  zungen 
trülich  bracht.  Am  SM.:  Getruckt  vfl  keiserlicher  freiheit  |  in  der  löblicnen  stat 
Strafiburg,  von  Johanne  |  Grüeniger,  in  dem  iar  nach  der  geburt  Cri  |  sti  vnsers 
herren.  M.D.XX.  vff  sant  |  Adolffs  oder  sant  Johans  ent-  ]  hauptung  abent.  tc. 
LXXYH  BL  FoL  (da  BL  XXXY  und  LXXYI  in  der  Zählung  Qberspmnffen  sind, 
nur  75  BL).  (Gottingen.  H.  Germ.  univ.  1601).  —  b)  (Jedruckt  in  der  loblichen 
Stadt  Straßburg  durch  Amandum  Farckai,  in  Kosten  des  ehrsamen  Hern  Job.  GrÜ- 
ninger.  1530.  Fol.  (Berlin,  HB.  1717.  Wolfenbüttel).  —  c)  Barbarossa.  |  Ein 
Schöne  Ynnd  |  warhaffte  beschreibung  des  Le  |  bens  vnnd  der  geschichten  Keyser 
Friderichs  |  des  ersten,  ^nannt  Barbarossa,  durch  Johannem  Adelphum  |  Stattartzet 
zu  Schaffhausen,  erstmids  in  latin  ver-  |  samlet,  aufi  allen  elaubwürdigg  geschrifften 
vn  I  Historien  d*  alte  Chronicken,  vn  aber  yetz-  |  imd  in  Teütsche  sprach  verdol- 
metscht. I  vnd  Ton  newen  wider  getruckt  |  vnd  mitt  fleifi  corrigiert.  Am  SM.:  Ge- 
truckt inn  der  loblichen  statt  Straszburg  |  durch  Bartholomeum  Grüninger  jn  dem 
jar  nach  |  der  geburt  des  Herren  vnsers  ^Ügmadiers.  M.D.XXX.Y.  Ynnd  vollendet 
auff  I  Sanct  Thomans  des  heiligen  |  zwelffbotten  a- 1  bendt.  |  tc.  —  66  BL  Fol. 
(Göttingen.  Wolfenb.).  —  d)  Auszug  durch  Thomas  in  Büschings  W.  Nachr.  2, 
146-153. 

Die  ersten  Übersetzer  aas  dem  Lateinischen  und  Griechischen 
unterschieden  wenig  zwischen  wirklichen  und  vermeinten  Werken  des 
klassischen  Altertums  und  schrieben  in  harter  ungeschmeidiger  Sprache. 
Doch  tragen  sie  immerhin  dazu  bei,  das  Interesse  an  dieser  Literatur 
außerhalb  der  gelehrten  Ej*eiße  anzuregen  und  zu  yermehren. 

J.  F.  Degen,  Literatur  der  deutschen  üebersetzungen  der  Körner.  Altenb. 
1794—99.  HI.  8.  —  J.  F.  Degen,  Literatur  der  deutschen  üebersetzungen  der 
Griechen.    Altenburg  1797—98.   H.    8.    Nachtrag.    Erlangen  1801.    8. 

1.  Anitr  Manly  Torquati  Seuerini  Boety  Ordinary  Patricy  exconsulis  de 
consolatione  philosopie . .  Am  SM. :  Hie  liber  Boedj  de  oonsolatione  philosophie  in 
textu  latina  alemannicaaue  lingua  refertus  ac  translatus  . .  finit  felidter  Anno  domini 
M.CCCCixxi^.  xzüy  Jnly.  Condidit  hoc  Ciuis  alonis  Nurembergensis  Opus  arte  sua 
Antonius  Coburger.  193  BL  FoL  maz.  (Göttingen.  Auct  cl.  1.  2289.  St  Gallen, 
Scherrer  274.)  Die  deutsche  Übersetzung  wechselt  mit  dem  lat.  Texte  ab.  Der 
Übersetzer  ist  nicht  Nidas  ron  Wyle,  der  yieUnehr  nachteilig  davon  spricht.  Y^l. 
S.  366,  V.  —  Boecius  der  hochberümpt  meister  Tnd  poet  von  dem  trost  der  Weifiheit. 
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Am  ScKl. :  Gedruckt  vnd  ToUendet  durch  Johannem  Schot  zu  Straßhurg  vff  Montag 
nach  sannt  Johanns  enthaubtung  Anno  M.ftin£Fhundert.    4. 

2.  Des  durchleichtigen  wolgebomen  Grauen  FlauiiVegecii  Renati  kurcze 
red  von  der  Ritterschafft  zu  de  großmechtigosten  kaiser  Theodosio  seiner  biecher 
vierer,   o.  0.  (Straßb.)  u.  J.    (Ulm,  Zainer  um  1475).     108  Bl.    Fol.  zu  31  Zeüen. 

—  in  der  Widmung  an  Johann  Graf  von  Lupffen  nennt  sich  der  Übersetzer  Lndwigr 
Ton  Hohen wang  vom  Tal  Elchingen.  (Dresden.  Ebert  23455;  Götze,  Merkw.  3, 
218.    Nürnberger  Stadtbibl.    Degen  2,  529.) 

3.  Terenz.  —  Hernach  volget  ain  Maisterliche  vnd  wolgesetzte  Comedia 
zeleson  vnd  zehören  lüstig  vnd  kurtzwylig,  Die  der  Hochgelert  vnd  groß  Maister 
vnd  Poet  Therencius  gar  subtill,  mit  großer  kunnst  vnd  hohem  flyß  gesetzt  hat . . 
Am  Schi.  Bl.  93:  Diso  Comedia  hat  Hanns  Nythart  zu  Vlm  lassen  trucken  den 
Cünrad  Dinckmut  Nach  Crists  gebürt  m.cccc.lxxxvj.  Jar.  93  Bl.  Fol.  (Göttingen. 
Wolfenbüttel.)  —  Es  ist  die  Übersetzung  des  Eunuchus,  hier  hemling  genannt: 
„Was  thün  ich  nun?  wird  ich  auch  noch  nit  gan.  so  ich  vnbegerend  bin  beriefft? 
oder  will  ich  mich  allso  stellen  das  ich  der  bulerei  schmachait  nit  verdulde?  Sie 
hat  mich  aus  gesclilossen.  Sie  beriefft  mich  wider,  wird  ich  wiederumb  hin  gan? 
Nain,  ob  sie  mich  flechneto."  —  Terentius  der  hochgelert  vnd  allerbruchelist  Poet 
von  Latin  zu  Tütsch  transferirt,  nach  dem  Text  vnd  nach  der  gloß.  In  sinen  VI. 
büchem  uß  dem  ein  yeglicJier  mensch  erkennen  mag  die  sitten  vnd  gemut  der  andern 
menschen.  Am  Schi.:  131.  168:  Getruckt  iu  der  keiserlichen  vnd  fryen  statt  Straß- 
burg von  Hanß  grünynger.  Vnd  seliclich  geendet  vfF  zynstag  vor  sant  Gregorien  tag. 
Nach  Cristi  geburt  1499.  168  Bl.  Fol.  (Göttingen.  Hanover.  Berlin.)  AUe  sechs 
Stücke,  ohne  Angabo  dos  Übersetzers:  „Was  wura  ich  nun  tun  würd  ich  euch  noch 
nit  gon  so  ich  vnbogerö  byn  berüfft.  oder  wil  ich  mich  also  stellen,  das  ich  deren 
buler  in  schmachheyt  nit  verdulde.  Sie  hat  mich  vß  geschlossen,  sie  berüfft  mich 
wider  würd  ich  widerum  hyngon.    Noyn,  ob  sie  mich  flechnete". 

4.  Cicero.  —  Tuhus  von  allen  ampten  vnd  standen  der  weit  als  er  geschribs 
hat  zu  soim  sun  marco  gen  Athenis.  Am  SchJ.:  Bl.  63:  Augspurg,  Hans  Schobsser 
Am  montag  nach  sant  Pauls  bckerung  Anno  diii  tc.  1488.  iare.  63  Bl.  Fol.  (Gröt- 
tingon.  Auct.  cl.  lat.  628),  Es  ist  die  Übersetzung  der  Bücher  de  officüs  von  un- 
bekanntem Verfaßer. 

5.  Spiegel  der  waren  Rhetoric  vß.  M.  Tulio.  C  vnd  anderen  getatscht:  Mit 
Im  glidern  clüger  reden  Sandbriefen,  vnd  formen  menicher  contract  seltzam!  Re- 
gulierts  Tütschs  vnd  nützbar  exempliert,  mit  fügen  vff  göttlich  vnd  keiserlich  schrifft 
vnd  rechte  gegründt:  nuwlich  (vnd  vormaln  In  gemein  ny  gesehen)  yetz  loblich 
vßgangen.  Am  Schi.:  .  .  zu  friburg  in  Brißgaw  .  .  durch  fridrichen  Kiederer 
versamlet,  gedruckt,  vnd  volendet.  An  mitwoch  vor  sant  Luden  tag  . .  vierzehen- 
hundert  Nüntzig  vnd  drü  iar  gezalt.  Fol.  (Güttingen.  Prax.  jur.  87  b.)  —  Andere 
Auflagen:    1494.    Fol.  —  Straßburg,  Prüs  1505  Fol.  —  1509  Fol.  —  1517.    Fol. 

—  Augsp.   1535  Fol.  —  Keine  eigentliche  Übersetzung,   sondern  ein  gerichtliches 
Formularbuch  mit  Benutzung  der  rhetorischen  Schriften  Ciceros. 

6.  Nach  Tritheim  (Illustr.  vir.  Germ.  1495.  Opp.  1,  170)  soll  Job.  Gottfr. 
T,  Odemheim^  Prediger  zu  S.  Katharinen  in  Oppenhemi,  Ciceros  Schrift  de  natura 
deorum  übersetzt  haben  und  zwar  „docte  et  eleganter**. 

7.  M.  T.  Cicero  von  der  Fürsehung.  Heidelb.  Hs.  451.  Pp.  XVI.  Jh.  4. 
Bl.  30—73.    Wüken  480. 

8.  M.  TuUius  von  den  Sprüchen  des  ehrlichen  Lebens.  (Paradoxa).  Heidelb. 
Hs.  451.    Pp.    XVI.  Jh.    4.    Bl.  133—181.  Wüken  480. 

9.  Hyginus  von  den.  xij.  zaichii  vnd  xxxvj  pildem  des  h}Tnels  mit  yedes 
stem.  Auch  die  natur  vnd  eygenschafft  der  menschen  so  die  danmdter  gebom 
werden.  Vnd  was  in  cim  yeden  xij  zaichen  ze  thun  oder  ze  lassen  ist  so  der  mond 
darinn  ist.  Auch  von  der  eygenschafft  der  siben  planeten.  Am  Schi.:  Gedruckt 
zu  Augspurg  durch  Erhard  ratdolt  in  dem  Lxxxxj.  iare.  41  Bl.  4.  (Nürnberg. 
Vgl.  Degen  1,  245  f)  —  Augspurg,  J.  SytHch  1512.   4.  —  1518.    4.    Ebert  10438. 

10.  Proplemata  Arestotilis  Teütsch.  Am  Schi.:  Gedruckt  vii  vollont  am 
tag  Seruacij  Anno  domj  tc.  Ixxxxij  jare.  29  Bl.  4.  (Göttingen.  Auct.  cl.  lat.  1796). 
Nicht  aus  dem  Griechischen  unmittelbar  und  mehr  Umschreibung  als  Übersetzung. 
Die  späten  Drucke  haben  fremdartige  Zusätze.  —  Probleumata  Arestotcles  tütsch  .  . 
Augsp.    Hans    Schawer  1493.    4.  —  Problemata  Aristotelis  deutsch.     Ulm,  Hana 


Humanisten.    Übenetzungen.  44& 

Zainer  1499.  4.  —  Aogspnrg,  Hans  Froschauer  1509.  4.  —  Auggp.,  Hs.  Froschaaer. 
1512.  22  Bl.  4.  (Göttmgen).  —  Straflburg,  Mathis  Hupffuff  1515.  4.  —  Strafib., 
Martin  Flach.  1520.  19  Bl.  4.  (Göttingen.)  —  Strafib.,  1545.  4.  —  1553.  8.  (vgl. 
Neuer  Büchersaal  1741.  1,  80.  Freytag  Adparatus  lit  8,  185.)  —  1557.  8.  — 
Franckf. ,  Joh.  Wolff.  1568.  8.  (Göttingen.)  —  1577.  8.  —  Franckf. ,  Wendel 
Hom.  1585.  8.  —  Hamburg.  1601.  8.  (Göttingen.)  —  Hamburg.  1604.  8.  (Göt^ 
tin«n.)  —  Basel  1612.  8.  —  1622.  8.  —  Straßb.,  1631.  8.  —  Basel.  1661.  8, 
—  Basel   1666.  8.    (Göttingen.) 

11.  Das  büchlin  AristoteHs  Ton  den  Sytten  zu  Eudemio  nebst  der  fQrrede 
Leonbardi  Aretini.    Heidelb.  Hs.  451.  Fp.   XVL  Jh.  4.  Bl.  182—231.  Wilken  480. 

12.  Das  BQchlin  Aristotelis  von  den  böslichen  dingen  nebst  der  für  rede 
Leonbardi  Aretin  zu  Cosma  genant  Medids.  Heidelb.  Hs.  451.  Pp.  XYI.  Jh.  4. 
Bl  74—88.    Wilken  480. 

13.  Adam  Wemher  Ton  Themar  in  ThOringen,  etwa  1460  geboren  und  wohl 
in  Erfurt  gebildet,  war  um  1484  Lehrer  in  Neustadt  an  der  Hardt,  wurde  vom 
Kurfürsten  Philipp  von  der  Pfalz  1488  zum  Erzieher  der  Prinzen  ernannt,  trat  von 
der  philosophischen  Facultftt  zur  juristischen  über,  war  1497  Bector  der  Universität 
und  wurde  von  einem  seiner  früneren  Schüler  1519  als  Assessor  an  das  Beichs- 
vicariatshofgericht  nach  Worms  berufen.  Nach  dem  Bauernkrieg  erwarb  er  das 
Gut  Schadenweiler  ,,umb  halb  gelf '.  Eine  seine  Töchter  war  mit  dem  Apotheker 
Beinhart  Benedict  zu  S^yer  verheiratet.  Auch  Söhne  hatte  er.  Er  starb  1537  und 
wurde  in  der  Heiligengeistkirche  in  Heidelberg  begraben. 

Werner  von  Themar,  ein  Heidelberger  Humanist.  Von  K.  Hartfelder 
(Zeitschr.  für  die  Geschichte  des  Oberrheins.  Bd.  38.  Karlsr.  1880.  S.  1—101. 
Darin  166  lat.  Gedichte  Wemhers,  Briefe  von  und  an  Wemher  u.  s.  w.  Hartfelder 
hat  die  Notizen  der  Zimmemschen  CHironik  (2,  582,  88;  8,  266,  21;  4,  149,  11)  und 
A.  Weyermann,  Neue  Nachrichten,  Uhn.  1829.  601  u.  662  übersehen.  Vgl  Charles 
Schmidt,  Hist  Utt  de  TAlsace.   1,  220. 

1)  Horazens  Schwätzer,  übers,  v.  Adam  Wemher  von  Themar,  dem  Pfalzgrafen 
Philipp  gewidmet.   1502.  Heidelb.  Hs.  298.  Bl  130—132.  Wilken  895.  Hartfelder  99. 

2)  Yirgils  achte  IdyUe,  übers,  von  Adam  Wemher  von  Themar,  dem  Pfalz- 
grafen Philipp  gewidmet.  1502.  Heidelb.  Hs.  298.  Bl  123  —  126.  Wilken  394. 
Hartfelder  99. 

8)  Yirgils  zehnte  Edoge,  übersetzt  Ton  Adam  Wemher  von  Themar  (ohne 
Widmung).   Heidelb.  Hs.  298.   Bl  127—129.    Hartfelder  99  (von  Wilken  übersehen). 

4)  Vom  leben  der  grossen  herm,  wie  lustig  vnd  wonsame  vnd  ob  es  besser  von 
eyns  schlechten  gemeyns  manes  leben  sye,  der  on  gewalt,  on  oberkeyt  vnd  on 
vnderthan  für  sich  vnd  im  selbst  lebt,  eyn  schöner  dyalogus,  frag  vnd  antwort  des 
alten  philosophi  xenophontis  [Simonides  and  Hieronl.  Dem  Kurfürsten  Philipp 
gewidmet   1502.   Heidelb.  Hs.  298.  Bl  80—100.  Wilken  894.  Hartfelder  98. 

5)  Ist  diu  büchlin  Alda  genannt  durch  Adam  Wemher  von  Themar  lioentiatum 

feteutzscht.  (Dem  Pfalzgnrafen  Phüipp  gewidmet).  „Argument.  Alda,  eine  zarte 
übsche  jungfrawe  wart  von  evnem  falschen  treuwlosen  liebhaber  vberredt,  ein  weg 
in  eynen  wilden  walt  gefÜrt,  aa  selbst  gefeilt  vnd  zuletzt  von  synen  henden  ermordt 
\'nd  vnbegraben  verlassen.  1502.  Heidelb.  Hs.  298.  Bl  76—79.  Wilken  894. 
Hartfelder  98. 

6)  Ein  hübsche  comedia  Abraham  genant  in  lateynischer  zungen  mit  schönen 
lieblichen  werten  von  einer  cristlichen  poetin ,  'gewest  ein  doster  jungfraw  Rosuita 
genennt  vs  teutzscher  nation  ein  sächsln  geboren  künstlich  beschrieben.    Dem  Pfalz-i 

S-afen   Philipp   gewidmet  1503.     Heidelb.   Hs.   298.    Bl  101  —  122.    Wüken  894. 
artfelder  98. 

7)  Eyn  Neüwo  Geteutscht  Büechlevn,  Lihaltende  Grosse  Erbermliche  Glagen, 
.  der  Synlichkeit  vnd  des  Schmertze . .  Vn  das  alles  trostlich  Antwurt  der  Vernunfft. 

Oppenheim  1516.  8  Bl.  4.  (Bejlin  aus  HB.  258.  München.  Übersetzung  aus 
Petrarca.) 

14.  a.  Komische  Historie  |  vfi  Tito  liuio  |  gezogen.  Am  ScM.:  Gedruckt  vnd 
seendet  jn  der  loblichen  Stadt  |  Mentz  durch  vlei£  Johan  Schoffers  Buch  |  trocker 
daselbst  Am  sechste  tagk  des  Monedts  |  Martg  Nach  Christi  vnsers  Herenii  geburth 

I  Tausent  fimfihunderth  vnd  jm  funffte  Jare.  XII  u.  CCCdS  Bl    Fol    (Göttingen. 
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Auct.  cl.  1.  1206.)  —  b.  Römsche  History  vsz  T.  Liuio.  Am  Schi:  Getruckt  vnd 
vollendet  in  der  loblichen  fry  |  en  statt  Straßburg  durch  sunderlichen  fleiß  |  Joannis 
Griininger  am  dry  vnnd  zwentzigsten  tag  des  |  monats  Marcij.  Nach  christi  vnnsers 
hern  geburt  |  tusent  fünffhundert  vnd  süben  iar.  CCCXLVl  Bl.  Fol.  (Gröttingen. 
Auct.  cl.  1.  1206).  —  c  Komische  History  Titi  Livy  meniglich  kurtzweilig  vnd 
dienstlich  zu  lesen.  Am  Schi.:  Mentz  durch  vleiß  Johann  Schoffers  Buchdrucker 
daselbst  .  .  tausent  fünffhundert  vn  vierzehen  jare.  410  Bl.  Fol.  (Gotha.  Jacobs, 
Beitr.  1 ,  362).  —  d.  Romische  Historien  Titi  liuii  mit  etlichen  newe  Translation, 
80  kurtz  uerschienen  jaren  im  hohe  thum  Styfft  Mentz  im  latein  erfunden  vnd  vor- 
hin nit  mer  gesehen  .  .  Am  Schi:  Mentz  durch  Johann  Schoeffer  .  .  tausend  fünff- 
hundert vnd  zwentzig  drey  jare.   420  und  13  Bl.   Fol.   (Gotha.  Jacobs,  Beitr.  1, 364  f.) 

15.  a)  Julius  der  erst  Römisch  |  Xeiser  von  seinen  kriege,  erst-  |  mala  vß 
dem  Latin  in  Tütsch  bracht,  vnd  nüw  getruck-t  Am  Schi:  Gedruckt  in  der  lob- 
lichen frye  stat  Straßburg  durch  flyß  |  Joannis  Griininger,  vff  den  sübenden  tag 
des  Mertzen.  Anno  döi.  M.ccccc.vij.  126  Bl.  Fol.  (Göttingen.  Auct.  cl.  lat.  332 
bei  1206).  Der  Übersetzer  war  M.  Ringmann  Philesius.  —  b)  Julius  der  erste 
Römisch  |  Kaiser  von  seinem  leben  vnd  |  Kriege  erstmals  vß  dem  latein  in  tütsch  ge- 
bracht vnd  I  mit  ander  Ordnung  der  capittel  vnd  vil  zugesctz  nüw  getruckt.  (Mit 
dem  leben  Julij  Co.  nach  beschr>'bung  des  kriechische  lerers  Plutarchi).  Am  Schi,: 
Gedruckt  in  der  lobli  |  eben  fryö  stet  Straßburg  durch  Joannem  |  Grüninger,  vff 
sant  Adolffs  des  heiligen  |  bischoffs  tag  im  Jar.  M.ccccc.viij.  148  Bl.  Fol.  (Göt- 
tingen. Auct.  cl.  lat.  332).  Der  Bearbeiter  war  Adelphus.  —  c)  Mevntz  durch  Jo- 
hannem  SchoiTer.  1530  im  Seut.  163  BL  Fol.  (Göttingen).  —  d)  Franckfurt  am 
Mayn,  Egenolph.  1565.    481  S.    Fol.  (sehr  verändert.     Göttingen). 

16.  Senecade  quattuor  virtutibus  cardinalibus.  Nuremb.,  per  Hieronymum 
Höltzel.  1507.  22  Bl.  4.  —  Leipz.  1515.  4.  Verfaßer  des  lateinischen  Textes, 
der  hier  in  deutschen  Versen  wiedergegeben  wird,  ist  nicht  Seneca,  sondern  Mar- 
tinuB  Braccarensis  oder  Dimiiensis.  Aus  Seneca  selbst  übersetzte  erst  Mich. 
Herr  1536. 

17.  Lucianus  von  der  Welt  Beschawunge,  genant  C^aron.  Heidelb.  Hs. 
451.    Pp.    XVI.  Jh.    4.    Bl.  89—132.    Wilken  480. 

18.  Luciani  Palinurus  vß  kriechischer  sprach  durch  das  Latyn  in  tütsch 
transferiret,  sagen  von  Geferlichkeit  vnd  trübsal  in  allen  Stenden  der  Welt.  (Collen 
am  ryn  1512).  4.  (Lübeck.  Suhl  2,  43.  Nr.  508).  —  Straßburg,  M.  Hupffuff. 
1512.  4.  —  Der  Übersetzer  ist  Johannes  Galinarias  der  freyen  Kunst  meyster, 
wie  er  sich  in  der  aus  C^ln  vom  10.  Jan.  1512  datierten  Widmung  an  Sibylla,  geb. 
Markgräfin  zu  Baden,  Fürstin  zu  Hanau  und  Lichtenberg,  nennt.  Vgl.  Eiegger 
199  f.    Erhard  3,  328  f.    J.  Franck  in  der  Allg.  Deut.  Biogr.  8,  336—338. 

19.  Dietrich  von  Pleninfren,  Kanzler  des  Kurfürsten  Philipp  von  der  Pfalz, 

mit  Rudolf  Agricola  und  Job.  v.  Dalburg  in  Italien  gebildet,  Freund  Eeuchlins  und 
Ccltes,  einer  der  einflußreichsten  Förderer  klassischer  Studien  in  Heidelberg,  später 
in  Diensten  des  Herzogs  Albreclit  von  Baiern,  1512  als  dessen  Gesandter  beim 
schwäbischen  Bunde.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  —  Des  Ritters  und  Doctors 
Dietrich  von  Pleningen  eigenhänciiges  Ijchenbuch  über  die  von  ihm  1504  erkauften 
Lychawischen  Lehen  in  den  Gerichten  Ottingen,  Wildshut,  Monokirchen  etc.  Cgm. 
3948.    V.  J.  1506.    Pp.     194  Bl.    FoL 

1)  Historia  Gaji  Crispi  Salin stii  von  der  tückischen  Zusammenverpflich- 
tung vnd  Conjuration  des  Römers  Lucii  Servii  Catiline  von  mir  Dietrichen  von  Ple- 
ningen zu  Schenbegk  vnd  Eysenhofen  Ritter  vnd  Doctor  aus  lateinischer  Sprach  in 
hochtutsche  Zungen  gemacht  vnd  verändert  im  1513.  Jar  am  20.  Tag  des  Mon. 
Mart.  zu  Worms  auf  dem  angesatzten  Reichstag  vollendet.  (Handschriftlich  in 
Gotha  Ch.  A.  N.  586.  Jacobs,  Beitr.  1,  261).  —  Des  hochberompten  Latinischen 
historischreibers  Salustij :  zwo  schon  historien:  Nemliche  von  des  Catiline  vnd  auch 
des  Jugurthen  kriegen :  Darbey  auch  die  durchächtlich  Oration  die  Cicero  wider  Ca- 
tilinam  gehaltn  auch  des  Catihnen  Verantwortung:  volgenn,  pald  darauflT  nach  eniP» 
düng  der  Catilinarien.  Durch  herrn  Dieterichen  von  Pleningen  zu  Schonbegk:  vnd 
zu  Eysenhofen  Ritter  vnd  Doctor  getheutscht.  Ain  Schi:  Geendet  zu  Worms  auf 
dem  heiligen  Reichstag  am  Aylfftcn  tag  des  Monats  Januarij  im  funff'zechen  hun- 
dersten  vnnd  im  dreyzehendö.  Vii  getnickt  jn  der  Fürstenlichen  Stat  Landßhnt 
durch  Johan  Weyssenburger  an  crichtag  nach  Egidij  jra.  xv.  Jam.  A-Gg.  3a.  4. 
(Göttingen.   Auct.  cl.  L  764). 
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2)  Gay  PI  in  7  dee  andern  lobsagang  zu  zeitten  er  zu  Borne  das  eonsolat 
ami)te  eingetreten:  hat  vor  offem  Radt:  yu  zuhörender  gemeind.  vom  heyligen  Eeyser 
Traiano  warhafftigklich  on  schmaichlerey  gantz  zierlidben  yn  wolgeapräch:  außge- 
aagt  .  .  Durch  herm  Dietridien  von  Pleningen  zfi  Schaubeek  ynd  Eysenhofen  ritter 
Tn  doctor  getheutscht.  Am  Schi. :  G«truckt  zu  Landfihut  Ton  Johann  Weyssen- 
burger  .  .  Anno  tansent  Ffinff hundert  vn  im  funffzehonden.  Auff  den  xüg.  ti^  des 
Monetzs  Deoembria.  Fol.  (Göttingen.  Anct.  d.  lat.  1946).  —  Gay  Flin^  dee  An- 
dern Lobsagung  .  .  getruclEt  Anno  1520.    Fol.    Panzer,  Annalen  1,  444. 

8)  Hienach  Yolgt  ain  kurtzer  aufizuge  den  ich  Dieterich  von  Fleningen  zu 
-sDysenhcfen  Kitter  vnd  Doctor  vom  Seneca  gethon  hab:  daijnnen  angezaigt  wie 
man  die  Mnder  auftziechen  soll:  vnd  sie  zur  eenlFtmutikait  gewenen:  do  mit  eye 
den  tzom  fliedient.  Es  volgt  auch  ain  köstliche  kurtze  lere:  wie  Jung  vnnd  alt 
menschen:  sitten  in  jrem  leben:  an  sich  nemen  sollen.  Auch  von  Seneca  vns  an- 
zaigt  vn  durch  mich  gethutscht  Anno  tc.  CCCCCxv.  den  xvüj  ta^  des  monatz  Au- 
snistL  Am  Schi,:  .  .  gedruckt  zu  Landfihut  von  herr  Johann  Weyssenburger  .  . 
Anno.  M.CCCCC.  vnnd  xv.  an  den  x.  tag.  des  September.  16  Bl.  4.  (München. 
€rerm.  Museum.    Weller,  Bepert.  946). 

4)  Von  Kläffern.  Hernach  volgS  Zway  puechlein:  das  ein  Lueianus:  vnd 
das  ander  Poggius  beschriben  haben  haltend  m  jnen.  das  man  den  verklaffem  vnd 
haymlichen  omplousem:  keynen  glouben  geben  soll,  Durch  herm  Dietrichen  vonn 
Pleningen  zu  Sdiaubc^k  vnd  zu  Eysenhofen  Bitter  vnnd  doctor  jn  theutsch  gepracht. 
Anno.  Tausent  Funffhnndert  vn  im  Funffzehenden  Auff  den  vierden  tag  des  monetz 
Septembns  zu  LandAhfit  Am  Schi.:  Gedruckt  zu  Landfihüt  vG  Johann  weyssen- 
burger .  .  Anno,  tausent  Funffhnndert  vn  jn  sechzehenden.  Auf  den  ziij.  tag.  des 
monetzs  octobris.    25  Bl.    Fol.    (Göttingen.    Philos.  1518  bei  1474). 

5)  In  disem  Jbuechlein  ist  begriffen  ein  antwort  auff  zwo  fragen:  Nämlich  die 
erst:  wie  es  zukom,  das  sich  wenig  meschen  jrs  Stands  benue^n  lassent  .  .  Die 
ander  frag :  wie  es  zfigang  das  wenig  leüt  von  auffgan^  piA  z&  mdergang  der  sonnen 
das  wäre  gut  erkennen  vn  das  pöfi  dauon  zu  vndersdiaiden  wissent.  Durch  mich 
Dietrichen  von  Pleningen  in  teutsch  anzaigt . .  getruckt  zu  LandBhüt  Anno  domini. 
Tausent  funflhunder  vnnd  sechtzehen.  Am  Pfintztag  nach  Ambrosy:  Durch  Johaü 
Weyssenburger.    23  Bl.    FoL    (Göttingen.   Philos.  1474). 

6)  Seneca  de  consolatione  ad  Martiam,  für  Herzog  Albrechts  Witwe  Kuni- 
gunde  verdeutscht  von  Dr.  Dietrich  von  Pleningen,  Bitter.  Cgm.  Pp.  vom  J.  1519. 
152  Bl.    4. 

20.  Isocrates  Von  dem  Beich  (Widmung  des  Jolkan  Altenstalg  an  Bitter 
Adam  von  Fründsberg  Hauptmann  des  schwäbischen  Bunds:  Datum  in  Mindelhaim 
Anno  grade  MJ).XV1I).  Am  Schi,:  Gedruckt  zu  Augspurg  durch  Süuanum  Otmar 
bey  sant  Vrsula  closter  am  Lech.    M.D.ivij.    16  Bl.    4.    Vgl.  Erh.  3,  318  t 

21.  Das  Büchlein  Isokratis  zu  Demoniko  von  dem  Gebot  des  ehxsamen  Lebens 
aus  dem  Lateinischen  (des  Meisters  Budolff  i^cola  vß  friesenlant  gepom)  über- 
setzt.   Heidelb.  Hs.  451.    Pp.    XVI.  Jh.    4.    BL  1-29.    Wilken  480. 

22.  K.  H artf eider ,  Ungedruckte  deutsche  Übersetzungen  klassischer  Autoren 
aus  der  Humanistenzeit.    Progr.  Nr.  552.    Heidelb.  1884.    4. 

Die  Übersetzung  der  Aeneis  durch  Mumer  1515  §  188. 

A.  Obscuri  viri,  die  Kölner  Dunkelmänner,  mögen  sich  an  die 
Hnmanisten  reihen.  Es  waren  die  letzten  Bestrebungen  der  Scholastik, 
sich  gegen  die  echte  Wißenschaft  zu  behaupten,  und  da  es  mit  Gründen 
nicht  gehen  wollte,  suchte  man  das  geistliche  und  weltliche  Oberhaupt  in 
den  Streit  zu  ziehen,  um  die  Gegner,  deren  Bücher  man  verbrannte,  wo 
möglich  selbst  dem  Scheiterhaufen  zu  überliefern.  Daß  die  Kölner  Domini- 
kaner, Arnold  von  Tungem,  Jacob  von  Hochstraten  und  Ortwin  de  Oraes 
sich  eines  getauften  Juden,  Joh.  Pfefferkorn,  bedienten,  um  Beuchlin  zu 
beseitigen,  ihn,  der  in  Deutschland  zuerst  das  Hebr&ische  wißenschaftlich 
zu  behandeln  begonnen,  als  Judenfreund  und  als  Ketzer  zu  yerdächtigen, 
verriet   ihre  eigene  Hatlosigkeit  der  neuen  Oeistesricbtung  gegenüber  und 
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gereichte    ihnen   bei   den  Zeitgenoßen   zur  höchsten  Schmach,   wie  es  den 
Späteren  ihre  Verteidigung  erschwerte. 

1.  Arnoldus  Luydius,  de  Tangri,  in  Tongern  geboren,  wurde  1489  licen- 
tiat,  1494  Decan  der  Artisten facultät  und  Theologiae  Doctor,  Erzieher  Erards  von 
der  Mark,  spätem  Cardinsds  und  Bischofs  von  Lüttich,  von  dem  er  eine  Pfründe  in 
Lüttich  erhielt,  worauf  er  der  ihm  von  der  Kölner  Universität  übertragenen  (ecd.  B. 
M.  y.  ad  gradus)  entsagte.  Begens  der  bursa  Laurentiana,  Lehrer  des  MunneUiuAy 
Canonikus  am  Dom  zu  Köln,  gestorben  am  28.  Aug.  1540  zu  Lüttich. 

Foppens,  Bibl.  Belff.  1739.  4.  p.  98.  —  Hartzheim  Bibl.  Ck)lon.  1747. 
Fol.    p.  25.  —  Böcldng,  Hütten.    7,  491.  —  Geiger,  Reuchlin. 

1)  Articuli  siue  |  propositiones  de  iudaico  fauore  nimis  |  suspecte.  ex 
libcUo  theutonico  domini  loannis  Eeuchlin  legum  doctoris  |  (cui  speculi  ocularLs  titn- 
lus  inscriptus  est)  extracte.  cum  annotationibus  et  im  |  probationibus  venerabilis  ac 
zelosi  viri  magistri  nostri  Amoldi  de  Tun  |  geri.  artium  et  sacre  theologie  professoris 
profundissimi  et  CoUegii  quod  vul  |  go  bursam  Laurentij  vocant  regentis  pnmarij 
semperque  honorandi  .  .  (1512).  46  Bl.  4.  (Göttingen,  HEE.  104  g3.  Wolfen- 
büttel. Stuttgart).  Erhard  2,  340  f.  Böcking,  Hütten  7,  78  f.,  wo  das  berüchtigte 
Gedicht  Ortwins  abgedruckt  ist  (13  Distichen)  und  auch  das  Elogium  von  Herrn. 
Busch  (4  Distichen). 

2.  Ortwinus  Oratias,  Ortwin  de  Graes,  Sohn  des  Friedrich  de  Graes,  geb. 
lun  1481  im  Dorfe  Holtwick  bei  Coesfeld  in  Westfalen,  im  Hause  seines  Oheims 
Johann  de  Graes  zu  Deventer  erzogen  und  von  Alex.  Hegius  unterrichtet,  kam  1501 
auf  die  Universität  zu  Köln  (pauper),  wurde  1502  Baccalaureus,  1506  Magister  und 
lehrte  die  schönen  Wißenschatten  und  Philosophie,  1509  Professor  der  bursa  Kuyck, 
1511  quodlibetarius  declamator,  Correktor  in  Quentels  Druckerei.  Er  gesellte  sich 
den  Kölner  Obscuranten  bei  und  erlangte  dadurch  und  wegen  seines  nahen  Verhält- 
nisses zu  Pfefferkorn,  dessen  Schriften  er  ins  Lateinische  übersetzte,  die  traurige 
Berühmtheit,  daß  die  Epistolae  obscurorum  an  seine  Adresse  gerichtet  und  seine 
sonstigen  etwaigen  Verdienste  vorgeßen  wurden,  wie  er  selbst  nur  noch  durch  jene 
Episteln  gelebt  hatte,  als  er  am  21.  Mai  1542  starb. 

Hamelmann,  Opera  geneal.  bist,  de  Westphalia.  Lemgov.  1711.  4.  p.  198. 
—  Hartzheim,  Bibl.  Colon,  p.  262.  —  Böcking,  Hütten  7,  381—383.  —  Erhard  2, 
362  f.  3,  133.  —  Geiger,  Eeuchlin  359  ff.  und  in  der  AUg.  Deutschen  Biogr.  9, 
600-602. 

1)  Orationes  quodli-  |  botice  periucundo  Ortwini  Gratii  Da-  |  uentriensis  Colonie 
bonas  litteras  docentis.  Quarum  |  prima  diuine  phüosopnie  preconia  per  multas 
partes  |  complectitur :  et  diuinum  Albertum  (qug  vere  magna  appella  |  mus)  ceteris 
phls  anteponit.  Relique  vere  de  Septem  hbera  |  hbus  discipUnis  et  poetica.  miro 
quodä  artiiicio.  adiuuctis  |  etiS  quibusdam  facetijs  in  ordine  subsoquuntur.  ||  Gualtheri 
Thangerij  Busciducensis  viri  docti  |  Epigramma .  .  Am  Schi. :  Colonie  per  honestum 
ciuom  I  Henricum  de  Nuscia.    Anno  aomini.    M.CCCCC.Viij.    38  Bl.    4. 

2)  Baptiste  mantuani  poete  praestätissimi  diuina  secüde  Parthenioes  opus  .  . 
Ortwini  Gratij  Dauetriesis  ad  Lectorc  epigrfima  .  .  Am  Schh:  Bl.  41.  Colonie  im- 
pressum  in  domo  Quentell.  Anno  natiuitatis  dominice.  M.cccccix.  Bl.  42  a:  Ein 
brief  Ortwins  an  Peter  Merll.  Colonie  ex  edibus  nris  decimo  Caledas  Januarias. 
Anno  diu  M.cccccviij.    4.    (Göttingen.  Poet.  384). 

3)  Hoc  in  opuscu  |  lo.  contra  Speciüum  ocularo  lo  |  annis  Eeuchlin  Phorcensis. 
hec  in  fidei  et  ecclesie  |  tuitionem  continentur  ||  Prenotamenta  Ortwini  Gratij 
liberalium  disciplinanmi  pro-  |  fessoris  citra  omnem  maleuolentiam  cunctis  christi- 
fidohbus  dedicata.  ||  Histona  et  vera  enarratio  luridici  procossus  habiti  in  Ma-  |  guntia 
contra  libellum  eiusdem  hereticas  sapientem  prauitates.  ||  Docisiones  quatuor  vniver- 
sitatum  de  speculo  eiusdem  oculari  |  ab  ecclesia  dei  tollende.  ||  Heretid  ex  eodem 
libello  articuli  vt  christiani  omnos  male  eum  |  scripsisse  luco  clarius  dijudicent.  Q 
Sententia  condemnatiua.  quod  iuste.  legitime  et  catholice  Spe-  |  culum  oculare  sit 
combustimi.  Am  Schi,:  Lata  et  executa  est  nublico  incendio  Colonie  hec  sententia 
in  I  die  Scholastice  virginis.  Anno.  xüij.  o.  0.  10  Bl.  4.  (Göttingen,  HEE.  104 
g3.  Berlin.  Stuttgart).  Vgl.  Erhard  2,  362  f.  Böcking,  Hütten  7,  81.  Geiger, 
Beucldin  321  f. 

4)  Lamentationes  |  Obscurorum    virorum.    non  |  prohibite   per    sedcm 
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Apostolicam.  1  Epistola  D.  Erasmi  Boterodami :  quid  de  obscuris  sentiat  ca  oeteris 
qnibuBdft:  nO  minus  lectu  |  iucudis  q;  cognitu  necessarns.  Am  SM,:  Finem  habent 
lamentationea  obscuroR  i  Impresse  Anno  domini  M.  |  CCCCCXVlll.  12  Bl.  4.  Ge- 
druckt bei  Böcking,  Hütten  6,  323.  330—395.  —  LAmentationes  [  ObscuroR 
viroR.  nO  phibi-  |  t^  p  seds  apricft.  Ortwino  G ratio  auctore.  |  Apologeücon  eiusdS. 
cU  aliqt  epigrftmatibus  citra  |  cuiuscOq;  offensionS.  Intersunt  breuia  aprica  duo.  | 
Ep'la  Erasmi  BoterodamL  auid  de  Obscuris  sentiat.  Impressio  secada  ca  additionibus. 
Am  SM,:  Impressum  Coloni^  Anno.  M.ccoccxviij  in  Augiisto.  |  T$loa,  »ai  ^ita 
Jo^a.  \  Fmis  et  deo  gratia.  30  Bl.  4.  —  Ed.  Förstemann,  Einige  Bemerkungen 
über  den  Verfaßer  der  Lamentationes  obscurorum  Tirorpm«    Halle  1837. 

5)  Epistola  apologetica  Ortwini  Gratij.  ob  pri  |  mam  a  parunlo  educatiOem 
Dauentriensis  oog- 1  nominatL  AgrippinensiB  qnoq;  academi^  pbilo  |  sophi  Christiq; 
sacerdotis  Ad  obscurft  Beuchli  |  nistura  oohorte  dtra  bonoR  indignatioem  missa.  Am 
Schi. :  Colönie  ex  edibus  Quentelianis  Anno  M.ocooaxyig.  quinto  Idus  Martias.  8  BL 
4.    Böcking,  Hütten  6,  330  und  7,  102.    Abgedruckt  daselbst  6,  396—416. 

6)  Fasciculus  |  rorum  ezpetendarum  ac  |  fugiendamm.  In  ^uo  primü  conti- 
nentnr  Con  )  cilium  BasUiense:   non  iUud,  quod  in  ma  |  gno  CondlioR  volumine  tuI 

I  go  ciroumfertur,  sed  quod  |  Aeneas  Sylyius  (qui  |  postea  Pius  H.  |  est  appel  |  latus) 
I  et  ddem  Conoilio  praesens  interfuit  |  fideliter,  et  eleganter  |  conscripsit:!  Insunt 
praeterea  huic  operi  nobilissimo  summornm  aliquot  |  virorum  epistolae,  libelli,  trac- 
tatus  et  opuscula,  numero  (ni  fal  |  lar)  LXVI.  in  quibus  et  admiranda  quaedam  et 
obstupenda  |  invenies  .  .  Anno  MDXXXV.  242  Bl.  FoL  (cum  epistola  dedicatoria 
Ortwini  Gratii).  Göttingen.  Patr.  lat.  Append.  1.  —  Fasciculus  .  .  una  cum  ap- 
pendice  sive  tinno  IL  opera  et  studio  Edwardi  Brown.  Londini  MJ).CXC.  Fol. 
(Göttingen).  —  Hub.  Cremans,  Ortwin  Gratius  tmd  der  fasciculus  rerum  ezpeten- 
darum ac  fu^endarum  (Annalen  des  historischen  Vereins  für  den  Niederrhein.  Köln 
1871.  Hft.  23,  S.  192—224.  Der  Fasdculus,  Ortwin  unterschoben,  wesentlich 
Neubearbeitung  der  Commentahorum  Aeneae  Sylyii  de  concilio  Basileae  celebrato 
libri  duo,  die  Jacob  Sobius  1521  in  Basel  herausgegeben). 

3.  Jaeob  Hoehstrateiif  geb.  um  1464  in  dem  bei  Antwerpen  belegenen 
Dorfe  Hoogstraeten,  1485  Baocalaureus  rn  Löwen,  trat  zu  Köln  in  den  Dominikaner- 
orden und  wurde  Dr.  der  Theol.,  1507'  studii  generalis  Coloniensis  oonrentus  Pri- 
marius Regens  institutus  a  capittüo  Papiensi.  dann  zum  Prior  erwählt  und  zdleUt 
('«nsor  und  Inquisitor  der  Kölner  Pro^mz,  oaer  wie  er  sich  nennt:  Haereticae  pra- 
yitatis  per  Coloniensem,  Mogtmtinensem,  Treverensem  provincias  Inquisitor.  In  dieser 
Eigens<m&ft  entfaltete  er  weit  über  diese  Provinzen  ninaus  einen  Verfolgnngseifer, 
der  vor  der  Bestrafung  mit  dem  Scheiterhaufen  nicht  zurückschreckte.  Er  hatte 
angetrieben  zur  Verbrennung  der  drei  Augustiner  in  Brüssel,  schon  früher  zur  Ver- 
brennung eines  Arztes  in  den  Niederlanden  und  hätte  gern  auch  Beuehlin,  dessen 
Augenspiegel  er  durch  den  Kölner  Dominikanerprior  Job.  de  Celle  hatte  verbrennen 
laften,  auf  dem  Scheiterhaufen  vertilgt  gesehen.  Seine  vielen  Schriften  sind  wertlos 
und  von  Eitelkeit  tmd  Zelotismus  eingegeben.    Er  starb  am  21.  Jan.  1627  in  Köln. 

Erhard  3,  302  f.  —  Hubertus  Cremans,  presb.  colon..  De  lacobi  Hoch- 
fltrati  Vita  et  Scriptis.  Diss.  Bonn  1869.  88  S.  8.  —  Böcking,  Hütten  7,  394 
f.  —  (reiger,  Beuchlin,  und  in  der  AUg.  Deutschen  Biographie  12,  527—529. 

1)  Defensorium  fratrum  mendicantium  contra  curatos  J  iUos  (|ui  privi- 
legia  injuste  impugnant  signa  |  turis  doctorum  utriusque  Juris  de  alma  umversitate 
studii  Colonien.  f  egregie  permunitum.  Per  eximium  sacrar.  litterar.  professorem  ma- 
gistrum  Ja  |  oobum  de  Hochstraeten  ordinis  Dominid  compilatum.  (1507).  24  BL 
4.    (Göttingen,  de  ordinib.  26  a). 

2)  Defensio  scholastiea  principum  |  almanie.  in  eo  quod  soeleratos  deti 
{  nent  insepultos  in  ligno.  compilata  ab  eximio  sacre.  theologie  professo-  |  re  et  ai^ 

tiimi  ma^stro  fratre  Jacobo  hochstraten  ordinis  praedicatorum  contra  nouissimum 
opus  clanssimi  utriusque  iuris  doctoris  et  equitis  aurati  Mgti  petri  rauennatis.  |  Item 
duo  alia  hie  per  eundem  ventilate  quaestiones  .  .  Am  SM.:  impressum  per  me  Jo- 
hannem  |  Landen  civem  felids  civitatis  (Coloniensis  in  platea  sancti  Geroms  . .  Anno 
Domini  |  MCCCCCViij.  oktava  veio  die  May.   4. 

3)  Justificatorium  principum  alamaniae  ab  eximio  sacre  theologiae  pro- 
fesBore  et  artium  Magistro  fratre  laoobo  Hochstraten  ordinis  praedicatorum  Compi- 
latum dissolvens  rationes  clanssimi  utriusque  Iuris  Doctoris  et  Equitis  Magistri  Petri 

Ooedeke,  Orundrlti.    3.  Anfl.  29 
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Ravennatis  quibus  principum  iudicia  carpsit    Epigramma  ad  librum  fratris  Jacobi 
Gaudensis  (1509).    4.    Panzer,  6,  368.    Nr.  189.    Cremans  75  f. 

4)  Ad  BeTerendiBsimum  dominum  dominum  |  Phiüppum  sancte  ecdesie  Colo  | 
niensis  archiepm.  Tractatus  magi  |  stralis  declarans  quam  graviter  peccent  | 
querentes  auxilium  a  maleficis.  Com  |  pilatus  ab  eximio  sacre  theologie  pro  |  fessore 
et  artium  magistro  nee  non  here  |  üce  pravitatis  inquisitore  ma^tro  la  |  cobo 
Hochstrassen  ordinis  Predi  |  catorum  conuentus  Coloniensis.  fl  Epi^amma  fratris 
lacobi  Gaudensis  ad  Librum.  Am  Schi.:  in  Sancta  Civitate  Colomensi  sub  anno 
Salutis  Millesimo  quingentesimo  docimo  circa  dominicam  Quadragesime.  Impressum 
Colonie  per  Martinum  de  Werdena.    4. 

5)  Ad  Beverendis  |  simum  dominum  Bemardinum  |  presbyterum  Cardinalem 
Dyaconum  |  tituli  sancte  Cruds  Editio  tertia  ab  .  .  Magistro  lacobo  de  Hoch> 
säraten  ordinis  pdicatorum.  lam  heretice  pravitatis  inquisitorem.  In  defensionem 
principum  |  Almanie  compilata.  contra  .  .  Pe  |  trum  Bauennatem  .  .  Am  SM.: 
Impressum  Colonie  (per  Henric.  de  Nussia)  M.CCCCCXL     16  Bl.    4. 

6)  Ad  Sanctissimum  D.  N.  Leonem  Papam  X.  ac  D.  Maximilianum  Impera- 
torem  Semp.  Aug.  Apologia  B.  P.  Jacobi  Hochstraten,  Art.  et  Theol.  Professoris 
eximii,  haereticae  pravitatis  per  Coloniensem,  Moguntinensem,  Trevirensem,  nrovincias 
Inquisitolis  vigilantissimi,  contra  Dialogum,  Georgio  Benigne,  Archiepiscopo  Nazareno, 
in  causa  loannis  Beuchlm  ad  scriptum,  pluribusque  erroribus  scatentem,  et  hie  de 
verbo  ad  verbum  fideliter  impressum ;  in  qua  quidem  Apologia  Inquisitor  ipse,  multis 
occasionibus  jam  demum  coactus,  tum  catholicam  veritatem,  tum  Theologomm  ho- 
norem, per  solidas  scripturas  verissime  tuetur.   Opus  novum.   Colon.    1518.  70  Bl.  4. 

7)  Libellus  accusato  |  rius  fratris  lacobi  de  Hochstraten  contra  Oculare  | 
speculum  lo.  Beuch.     Am  Schi.:    Coloniae  apud  Eucharium  Ceruicomum,  An  |  no 
M.D.X.Vm,  mense  Maio.    3  Bl.    4. 

8)  Ad  reverSdum  dignissimum  Patrem  D.  loannem  Ingewinckel,  SS.  Sed.  apostol. 
Protonotarium,  Praepositum  qjioque  Xantensem  et  apostoUcarum  conoessionum  Cen- 
Sorem,  Apologia  secundaK.  P.  Jacobi  Hochstraten..  conbra  Defensionem  quan- 
dam  in  favorem  Jo.  Beuchlin  novissime  in  lucem  editam.  Colon.  1519.  Darin  Bl. 
f3b:  Epistola  Ortwini  Gratii  Dr.  loanni  Inghevvinkel  missa  .  .  Colonie.  ex 
officina  nostra  Quenteliana.  M.CCCCCXViij.  ad  kal.  Octob.  30  Bl.  4.  (Gröttingen. 
Polem.  212  b). 

9)  Destructio  Cabalae  seu  Cabalisticae  perfidiae  ab  loanne  Beuchlin  Cap- 
niono  jampridem  in  lucem  editae,  Sanctissimo  D.  N.  Leoni  Papae  X.  per  B.  P.  Ja- 
cobum  Hochstraten  .  .  reverenter  dedicata.  Opus  novimi.  Colon.  1519.  86  BL  4. 
(Göttingen.  Polem.  212b.  Zwei  Drucke,  anscneinend  ganz  gleich,  doch  leicht  zu 
unterscheiden,  der  eine  hat  BL  üija  Zeile  1:  benefadtis;  der  andere  an  derselben 
Stelle:  benefadatis). 

10)  Margarita  moralis  philo sophie  in  Duodecim  redacta  libros.  omnia 
eiusdem  principia.  maximeque  secreta  ac  cognitu  summopere  neoessaria.  luculenter 
complectens  Per  Beuerendum  Inquisitorem  F.  lacobum  de  Hoechstraten.  Artium  et 
sacre  Theologie  doctorem  .  .  Am  SchL:  Impressum  Coloniae.  per  Petrum  Quentel. 
Anno.  M.C.C.C.C.C.X.X.L    201  Bl.    4. 

11)  Ad  illustrissimum  ac  serenissimum  principem.  Carolum  cesarem  Bomanor. 
imperatorem  et  Hispaniar.  regem  catholicum,  victorem  quoque  ac  triumphatorem 
semp.  Augustum.  Beuerendi  patris  artium  et  sacrae  theologiae  professoris.  et  haere- 
ticae prauitatis  p.  Coloniens.  Maguntin.  et  Treverens.  provincias  Inquisitoris  Fra. 
lacobi  de  Hochstraten  cum  diuo  Augustino  Colloquia  contra  enormes  atque 
peruersos  Martini  Lutheri  erroros.  Pars  secunda.  Am  Schh:  Colonie  in 
officina  Quenteliana.  Anno  M.D.XXI.  Mense  Augusto.  54  Bl.  4.  —  Pars  Prima 
cid  Compendium  quosdam  generale  praemittitur  .  .  Am  Schi.:  Impressum  Colonie 
in  officina  honesti  dvis  Petri  Quentell.  Anno  .  .  Millesimo  Quingentesimo  Vioesimo 
secundo.    In  Januario.    53  BL    4. 

12)  Absolvta  Determinatio  Beuerendi  P.  lacobi  Hochstrassen  ..  depresby- 
teris  publica  fornicatione  notatis.  quonam  pacta  valeant  ad  Missar.  officia 
prouocari.  promoueri.  admitti  seu  adiuvari  aosque  salutis  detrimento  .  .  Coloniae  ex 
Aedibus  Conradi  Caesarii  Anno  M.D.XXHI.    16  BL    4. 

13)  Dialogvs  de  veneratione  et  invocatione  sanctor.  contra  perfidiam 
Lutheranam  .  .  Authore  F.  lacobo  Hochstrato  .  .  M.D.XXniL  Colonie  in  officina 
Petri  Quentell.    4  BL    4. 
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14)  Epitome  de  fide  et  operibvs  adversvs  chimericam  illam  atque  monatro- 
aam  Martim  Lutheri  libertatem,  quam  i^  falso  ac  perdite  ChriBtiaDam  appellat. 
Per  aenerandum  Haeietioe  prauitatis  inquimtorem.  —  Cofonie  in  officina  Petri  Quentell. 
Anno  MJ).XKV.    Mense  Maio.    4. 

15)  F.  lacobi  Hoochstrati  .  .  De  Pur^torio.  Anno  MDXXV.  Mense  Septemb. 
Antuerpiae  apnd  Michaelem  Hoochatraten,  in  Bapa.  Am  SM.:  Traiecti  apud  Pre- 
dicatores  Vioesüna  quarta  Aagosti  Anno  M.D.XXV.    12  Bl.    4. 

16)  laoobi  Hodistrateni  de  chriatiana  libertate  Tractatus  Y.  contra  Lu- 
therom.    Antverpiae.    1526.    8.    Botermund  I,  520. 

17)  Ad  reyerendisaimum  .  .  nrincipem  Erardum  de  Marcka  .  .  Cardinaleqi  .  . 
Fratria  Jacobi  HoecbBtrati  .  .  Catnolicae  aliquot  disputationes.  Contra  Lu» 
tberanoB.  SeqTvntur  reritates  octo.  (Ex  Agrippina  CoQonia  Calend.  Maij  Anno 
M.D.XXVL).    42  BL    4. 

4.  Johaanea  Pfefferkorn,  ein  um  1476  in  Mäbren  geborener  Jude,  der  1503 
mit  Schwiegermutter,  Frau  (Aana)  und  Kindern  (ein  Sohn  Laurentius)  zum  Christen- 
tum übertrat  und  nun  in  einer  Beihe  Ton  deutsch  abeefaBten  Schriften  nicht  nur 
gegen  die  rabbiniache  literatur,  sondern  gegen  alle  Juden  und  alles  Judentum  zu 
Felde  zog.  Daft  er  selbst&ndig  und  unabhängig,  aus  reinem  Fanatismua  eines  Pro- 
sei jten  vorgegangen  sei,  wie  L.  Geiger  annimmt,  ist  sehr  unwahrscheinlich,  da  die 
Dominikaner  seine  Brandschriften ,  um  sie  den  Gelehrten  ziigftncflicher  zu  machen, 
ins  lateinische  ttbersetzten.  Sein  letztes  Pamphlet  iat  vom  21.  Mira  1521  datiert. 
Wann  er  gestorben,  ist  unbekannt 

L.  Geiger,  Joh.  Pfefferkorn  (Geiger,  JQdische  Zeitschrift  für  Wissenschaft  und 
Leben.  7,  298—307.  Dazu  Serapenm  1868.  S.  198—197.  —  Hub.  Cremans,  Hoch- 
strati nta  p.  17  sq.  —  Böcking,  HutUn  7,  484  ff. 

[Ein  andrer  Johannes  Pfefferkorn,  ein  Jude,  der  als  solcher  zwanzig 
Jahre  das  Amt  eines  christlichen  Priestevs  ausgeübt,  Hostien  durchstochen,  den 
Markgrafen  Albreeht  zu  vemften  versucht,  sich  als  Meaaiaa  gerühmt,  Christenkinder 
verkauft  und  oetotet,  sich  rar  einen  Arzt  ausgegeben  und  die  Kranken  vergiftet  und 
andre  Verbredien  und  Betrügereien  begangen  zu  haben  auf  der  Folter  oekannte, 
wurde  am  4.  Sept.  1514  bei  langsamem  Feuer  lebendig  verbrannt.  YgL  die  Literatur 
bei  Böcking,  Hütten  1,  12  *  a.  b.  8,  848-852.    4,  688,  b.  7,  84— 87J. 

1)  a.  Der  Joe  den  spiegel.  Am  SM.:  Dit  buichlin  js  vgsa  gain  durch 
mich  Johannes  Pfefferkorn  vormoeU  ein  Jode  Nuo  ein  Crist  m  dem  ^tten  iair 
Miner  geburt  ein  vurlouffer  der  vngleovige  joden  ind  jn  bewechlicheit  der  falschen 
Cristen  in  tzo  ein  spegel  aller  reätuerdiger  menschen  Gredruckt  tzo  Ollen  vnd 
volendet  up  Fridach  vor  vnser  lieuen  frawen  dach  d*  geburt.  Anno.  M.ccccc.  jnd 
v^.  jair.  36  Bl.  4.  (Mayhingen.  Weller,  Bepert  869.  Böcking,  Hütten  7,  55  f.). 
—  b.  Der  Juden  Spi^l.  Am  SM.:  Credruckt  zu  Nürmbeig  durch  wolffgang  f 
Hnber.  Nach  der  geburt  ChristL  Tansent  |  funffhnndert  vnd  sieben  Jar.  24  Bl. 
4.  Böcking,  Hütten  7,  56  f.  —  c.  Der  Juden  Spiegel.  Am  SM.:  Gredruckt  zu 
Ck)ll9  vnd  geendet  etc  Anno  M.CCCCC  vnd  vig.  iair.  4.  Panzer,  Annalen  der  d. 
Litt  1,  292  f.  Nr.  611.  —  d.  Specolnm  adhortatio  |  nis  Judaicae  ad  Christum.  Am 
SM.:  Editum  Coloniae  per  Joannem  pefferkom  olim  Judeum  modo  Christianum 
MCCCCCVn  feria  tertia  post  decoUationem  Joannis  baptiste.  20  Bl.  4.  vierspaltig. 
(Wolfenb.).  Böcking,  Hütten  7,  57.  —  e.  Coloniae  1508.  14  Bl.  4.  zweispaltig. 
l(3öttingen.  Polem.  212  b). 

2)  a.  Ich  heysch  eyn  boichelsyn  der  ioeden  bicht  In  allen  orten  vint 
men  mich  licht  .  .  Am  SM.:  Gedruckt  ind  volendt  in  der  hilliger  stadt  Coelen 
durch  mych  Johannes  peffer  kom  in  vurtzgden  eyn  joede.  nu  Cristen.  Im  iair. 
M.0000C.  vnd  vig.  Ind  is  gedruckt  worden  vp  sent  (vereoiastraisse  in  der  roeder 
portzen.  12  Bl.  4.  (Ulm).  Weller,  Bepert  454.  —  b.  Ich  hejfi  ein  buchlgn  der 
mden  beicht.  In  allen  orten . .  Am  SM^ :  gedruckt  durch  mich  Johannes  van  landen, 
in  der  heyliger  stadt  Coelen  wonhafftich  vff  sant  Crereons  straE.  tzu  der  Boeder 
phortzen.  Im  iair  M.ccocc.  vnd.  vig.  vff  sant  Valentnns  taff.  etc.  16  Bl.  4.  (Mün- 
chen). Weller,  Bep.  455.  —  c.  ich  heiss  ain  bücnlein  der  luden  peicht  .  .  Am 
SM.:  getmckt  zu  Augsprg  durch  Jörgen  nadler  Im  fünfftzeh^hundersten  vnd  acht 
iarer.  10  Bl.  4.  (Mfincaen).  Böckine,  Hütten  7,  60.  —  d.  Ich  heysz  ein  buchlein 
der  ittdc  peicht  .  .  Am  SM.:  getmckt  zu  Nürnberg  |  durch  herr  Hansen  Weissen- 
burger.     Im  foniHinndertS  vn   achts  iar.    10  Bl.     4.    (Wolffenbüttel).    Böcking» 
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Hütten  7,  61.  —  e.  libellus  do  Judaica  cöfessioe  |  siue  sahhato  afflictionis.  per  Jo- 
hänem  pcfferkom  |  facta  ex  iudeo  christianum  nuper  editus.    Am  SM,:  impressom 

?ier  me  Joh&ne  Landen  |  due  felicz  ciultatz  Colon,  in  platea  sei  Gereonis  in  |  domo 
acultatz  arüu  rubea  porta  noiata.  morft  ge  |  rente  felidter  explidt.  Anno  dni. 
M.ccccc.vüj.  14  Bl.  4.  Böcking,  Hütten  7,  61.  —  f.  Libellus  de  Judaica  cüfessiue 
I  siue  sabbato  afflictionis.  per  Jo.  Pefferkom,  |  facta  ex  iudeo  christianum,  nuper 
editus.  Am  Schi.:  Impr.  Numbergae  per  me  Dnm.  Jo.  Weyssenburger  presbyterum, 
anno  octavo.  (1508).  10  Bl.  4.  (Göttingen.  Polem.  212  b.).  Vgl,  Frey  tag,  Adpar. 
2,  1186-1190.    Böcking,  Hütten  7,  62. 

8)  a.  In  diesem  buchlin  vindct  |  yr  ein  entliche  furtrag  wie  |  die  blinden 
Juden  yr  Ostern  halten,  vnd  besonder-  |  lieh  wie  das  Abentmal  gessen  wirt, 
Vorer  wurdt  |  außgednickt  das  die  Juden  ketzer  seyn,  dos  alten  yü  |  neuwen  testa- 
ments,  Deßhalb  sye  schuldig  seyn  des  |  gerichts  nach  dem  gesetz  Moysi.  Am  SM,: 
Außgangn  |  zu  Coln  am  Ehein.  Im  iar  M.ccccc.  vn.  ix.  |  auff  dem  dritten  tag  in 
Januario.  16  Bl.  4.  Böcking,  Hütten  7,  64.  —  b.  In  disem  buchlein  vin  |  det  ler 
oin  entlichenn  |  furtrag,  wie  die  blinden  Juden  yr  Ostern  halten  vnnd  be  | 
sunderlich  wie  das  Abentmal  gessen  wirt,  Weiter  würdt  |  außgetruckt.  das  die  Juden 
ketzer  seyn  des  alten  vnd  new  |  enn  testaments,  Deßhalb  sye  schuldig  seyn  des 
gerichts  |  nach  dem  gesät z  Moysi.  Am  SM.:  Diß  büchlcin  hat  gemacht  ynd  geor- 
diniert Johannes  |  pfefferkom  vormals  ain  Jud  nun  ain  crist  in  dem  funfftn  |  iar 
meiner  widergeburt,  Außgangen  zu  Coln  am  Rhein.  Im  iar  M.ccccc.  vnd  ix  auf  den 
dritten  tag  im  Januario.  Getruckt  zu  Augspurg.  14  Bl.  4.  ((löttingon.  Polem. 
212b.).  Geiger,  Reuchl.  212,  3.  Böcking.  Hütten  7,  65.  —  c.  In  hoc  libello  cö  | 
paratur  absoluta  explicatio.  quomö  ceci  illi  iudei  sua  pascha  seruet:  et  maxie  quo 
ritu  pascha-  |  lem  eä  cenä  mäducent.  Exprimitur  pterea  iudeos  esse  he  |  reticos  et 
desertores  veteris  et  oppugnatoros  noui  testame  |  ti.  ^zobrem  iudidj  rei  sunt  scd'm 
lege  moysi.  ||  Ortw^ini  Gratij  Dauentriesis  liberalia  disciplinara  |  interptis  cütra  iudeos 
epigräma  perelegans.  Am  SM.:  in  Cnlonia  agrippinensi  Per  me  Henricum  de 
nussia  habitantem  in  platea  que  vulgo  vocatur  vp  dem  Eygelsteyn  Anno  christi. 
M.cccccix.  Mensis  Febniarij.  16  BJ.  4.  Die  Dedication  des  ()rtwinu8  Gratius 
dno  Arnoldo  de  Tagoris  ist  unterzeichnet:  Colonie.  ex  OUegio  nostro  qufi  vulgo 
bursam  Kuyok  vocät.  x.  Kalendas  Martias.  Anno  dni.  M.CCCCCix.  (Das  ist  die 
bursa  Kneck  der  Epp.  obscur.  vicor.).    Böcking,  Hütten  7,  66. 

4)  a.  ICh  bin  ein  buchlin  der  Judenveindt  ist  mein  name  Yr  schalckheit 
sag  ich  vn  wil  mich  des  nit  schäme.  Die  lang  zeit  v' borgen  gwest  als  ich  thu  be- 
tewten  Das  wil  ich  ytz  offenbarn  allen  Cristen  lewten.  Da  ich  bin  mit  jren  he- 
breische  schrififte  wol  v'wart  Vn  dö  verkerten  goschlecht  die  warhait  nit  gespart  Am 
SM, :  Diß  Buchlein  ist  gemacht  vnnd  geormniert  durch  mich  Johänes  pfefferkom 
vormals  ain  Jud  nun  ain  Crist  in  dem  mnfftenn  jar  meiner  widergeburt  Außgangn 
zu  Coln  am  Rhein.  Im  jar  M.ccccc.  vnd  ix.  auff  dem  dritten  tag  Januarij.  12  ßl. 
4.  (Frauenfeld  und  Ulm).  Weller,  Rep.  506.  (Bonn).  Böcking,  Hütten  7,  67.  — 
b.  Ich  bin  ain  Buchlinn  |  der  Juden  veindt  ist  mein  namen  .  .  Am  SM.:  Auß  | 
gangen  zu  (jöln  am  Rein  Im  |  CCCCC.  Mind.  ix.  auff'  den,  dritten  tag  Januarij  | 
(jetruckt  zu  Augspurg.  11  Bl.  4.  (München).  Böcking,  Hütten  7,  67.  —  c. 
Hostis  iudeorum  |  lue  Über  inscribit'  q  declarat  nequicias  eora  drca  vsuras  et  |  dolos 
etiam  varios  q  in  hac  vsq;  die  noti  christianis  nö  fue  |  runt  Habet  etiam  in  se 
hebraicas  sentetias  vt  c«ei  et  maledic  |  ti  iudei  tanto  apertius  vel  ex  suis  scripturis 
cöfundantur.  |i  Ortwini  Gratij  Davi^tries'  liberalia  disciplinaR  pro  |  fessoris  de  perti- 
nacia  iudeoR  epigräma  politum.  |  Impia  gcns  hoim  .  .  Am  SM.:  Impres'  p.  me 
Henricuz  de  Nussia.  Anno  domini  M.CCCCCix.  mensis  Martias.  12  Bl.  4.  Böcking, 
Hütten  7,  68.    Geiger,  Reuchl.  213. 

5)  a.  In  lob  vnd  eer  dem  Allerdurchleuchtigsten  Großmechtigsten  Fürsten 
vü  heren  heren  Maximilian  vö  gots  genaden  .  .  Vnserm  allergnedigstö  herii  hat. 
Johänes  Pfefferkorn  vormails  ein  Jud  vü  nun  ein  Cryst  dyß  buclüyn  auffgericht,  vn 
in.  xvj.  capitel  getaylt.  Am  SM,:  Gedruckt  in  der  Kayserlicher  stat  Colne  am 
Rein,  bey  myT  Henrich  von  Nuyß.  Anno  etc.  1510.  24  Bl.  4.  Weller,  Report.  605. 
Böcking,  Hütten  7, 69.  —  b.  Zu  lob  vnd  Ere  des  allerdurchleich  |  tigisten  vnd  großmech- 
tigisten  Fürsten  vnd  herren.  Herr  Maxi  |  milian . .  Hat  durch  Joannes  Pfefferkom  etwan 
ain  Jud  |  yetz  von  gottes  barmhertzigkait  Christen  worden  .  .  Vnd  sagt  wie  die  k. 
ma.  dem  |  vorgemelten  pfefferkom  volmechtgil  gewalt  geben  hat  den  Ju  |  den  alle 
falsche  bücher  zcnemen,  wie  die  haisen  vn  welche  buch  |  er  inen  zu  gelasen  seind, 
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vnd  TÜ  hftbscher  leteen  wie  sy  in  irem  ce- 1  sätz  leben.  Am  SeM»:  Gedruckt  in 
der  I  löblichen  etat  Angtpnrg  Ton  Erhard  ö^ein  |  Anno.  ILcooccx.  20  BL  4. 
{München).  Böcking.  Hütten  7,  69  f.  —  c.  Ze  lob  Tnd  eer  dem  Allerdurchleuch- 
tigsten  GroftmechtigBten  Fürsten  vn  heren  hem  MaTimilinn  yO  gote  genaden . .  Vn- 
serm  allergnedigste  hern  hat  Johfinee  Pfefferkorn  vormatU  ein  Jud  vn  nun  ein  Cryst 
dyfi  bachlyn  auffgericht,  vn  in.  XTi.  camtel  getaylt  o.  0.  u.  J.  24  BL  4.  (Ulm). 
Weller,  Bep.  606.  Böcking,  Hntten  7,  70.  —  d.  In  lande  et  honorS  |  lUustrisaimi 
Maximiq;  principis  et  do  |  mini  Maximiliani  .  .  Johfiiee  Pfefferkorn  .  .  libella  hOc 
compoeuit  et  edidit  .  .  Am  Schi,:  in  Co  |  lonia  p.  me  Henrieuz  de  Nosaia  impeaaua 
Anno  I  domini  M.CCCCC.x.Tiij.  Martg.  22  Bl.  4.  (WolfenbQttel.  Bonn).  Als 
Übersetzer  nennt  sich  Bl.  22a  Andreas  Kanter  Frinos.    Böcking,  Hütten  7,  71  ff. 

6)  Handt  Spigel.  |  Johannis  Pfefferkorn,  wider  Tnd  gege  die  JQden,  vnd  | 
Judischen  Thalmucuschen  schrifitenn,  so,  sie  vber  das  |  Christ^ch  Begimet,  singen 
vn  lesen,  Welche  pillich  Gots  |  lesterer,  ketzer  vnd  aberriauber  des  alte  Newen,  vnd 
des  I  Natürlichen  ^esetzen  gezelt,  geheissen,  verthOmbt  vn  ab  |  gethan,  werden 
mögen.  Dammb  sich  etliche  cristen  wider  |  mich  setzen,  anfechten  SoUiclie  artickel 
zft  widlegen ,  Dar  |  gegen  ich  antwurdt  vn  |  mit  bescheidene  reden  vffgelöst  hab.  || 
Welcher  da8  pfichlein  lesen  will,  Der  th5  nit  wie  der  bann  |  So  er  vber  die  gldende 
kolen  fleucht  Vill  gelesen,  vnd  we  |  nig  verstanden  ist  besser  vnterlassen.  (Mavntz 
1511).    24  Bl.    4.    (München).    Böckmg,  Hütten  7,  75. 

Etudtlins  Augenspiegel  s.  S.  415,  11—12  wnd  rers/en^nns  8,  415,  13. 
ArticuU  vgl.  Arnold  de  Tungeri. 

7)  Abzotraiben  vnd  auszulesche  eines  |  vngegmnte  laster  buechleyn  mit  namen 
Auge  I  spiegell  So  Johannes  Baichlein  lerer  der  |  rechten,  gegen  vnd  wyder  mich  Jo- 
han  I  nes  Hefferkom  erdicht,  gedruckt,  vn  |  olFenlich  vormals  vfigeen  hat  las  |  sen 
Dargegen  ich  mey  vuRchult  |  ulen  menschen  gruntlich  tzu  |  verneme  vn  tzu  ver- 
cleren  (  in  disem  gegenwyrdige  |  buechgelgyn  genät  |  BrautspiegelL  |  gethan  hab. 
Am  SM  :  gedruckt  in  der  ehrli  |  eher  loblicher  statt  Collen.  \on  Herman  |  Gut- 
schaiff  In  der  SchmerstraA.  Anno  etc.  (1512).  16  Bl.  4.  (München).  Bibl.  Josch. 
Nr.  4726.    Weller,  Repert  731.    Böcking,  Hütten  7,  79  f. 

Lefemio  loannia  Beuchlin  vgl,  S.  416,  18.  —  Oritoine  Frenotamenta  vgl. 
S.  448,  1.  1, 

8)  STurm  Joh&  |  sen  Pferfferkorn  vber  vnd  wi  J  der  die  drulosen  Juden,  anfechter 
des  leiohnams  Christi.  |  vnd  seiner  glidmossen.  oturm  vber  einen  alten  sünder  | 
Johan  Beuchlin.  zuneiger  der  falschen  Juden,  vnd  we  |  sens.  vff  warer  thatt  begriffen, 
in  seinem  biechlin  Augen  |  spiegell,  welcher  Angenspiegell.  durch  sunderlichem  ge  | 
schcft  Kaisserlidier  maiesteit  vnnd  anzeigung  vierer  f  hohen  schulen,  durch  de  Keteer- 
meister.  mit  recht  vn  myt  |  vrtell.  offenklichen  zu  Collen,  abgethon  verdügt.  vnd 
myt  dem  füer  verbrant  ist  worden.  Wilche  verbrantniß  |  nu  confirmiert  ist  durch 
die  erwerdigst  vnd  aUerhoichst  |  vniuersiteit  van  ParyB.  1  Sturm  Glock.  Am  Schi.: 
Gedruckt  zo  Collen.  Anno.  M.occoc.ziiy.  8  BL  4.  Böcking,  Hütten  7,  83;  ab- 
weichend bei  Erhardt  2,  364. 

9)  a.  Beschyrmung  Johannes  Pfefferkorn  |  (den  man  nyt  verbrant  hat)  zeygt 
menniglichon  an.  den  )  loblidien  handeU  von  ym  geübt,  zwysdien  ym  vnd  wy  |  der 
Johan  Eeüchleyn  vnd  der  trölosen  jüden  z&sambt  |  yren  mithelffers,  die  wylche  durch 
offenbaren  schmach  b&  |  eher,  den  aller  vnfleti^sten  vnd  vnfruchbarlichsten  same  | 
in  die  Welt  aüßgeworffen  haben,  o.  0.  u.  J.  52  Bl.  4.  (Augsburg).  Weller, 
Repert  932.  Böcking,  Hütten  7,  88  f.  Geiger  378.  —  b.  Defensio  Joänis  |  Pe- 
pencomi.  cotra  famosas  et  crimina  |  les  obscuroa  epFas.  indigna  earndem  pronocatiOc. 

I  totfi  fere  hiBtoriS  Reuchlinianft.  a  Cesarea  nuüestate.  contra  {  pfidos  duda  Judeos 
laudabiliter  inceptft  verissime  descri  |  bentis  Sanctissimo  in  xpo  pri  [patrij.  D.  N.  D. 
liConi  diuina  |  prouidentia  pape  decimo.  reuerendissimisq ;  Cardinalibus.  ac  1  toti  tande 
eccl'ie  reuerfeter  dedicata.  o.  0.  u.  J.  (1516).  56  BL  4.  Böcking,  Hütten  7,  89; 
abgedruckt  daselbst  6,  81—176. 

10)  Streydt  puechlyn  |  vor  dv  warheit  vnd  eyner  warhafftiger  historie  Joan  | 
nis  Pfefferkorn  Vechtende  wyd'  den  udsdien  Broder  |  Doctor  Joannis  Reuchlyn.  vnd 
Byne  jungerü.  Ob  |  scurorum  virorü.  Die  Formals  verstolen  wyd'  mich  |  vnd  noch 
vil  mer  wyd*  die  heilig  kyrch  vnd  wyd'  vill  |  erber  menner  aufi  gegossen  habe,  eyn 
vncristelieh  ketz  |  erlim.  vnwarhafftig.  schentlich.  schmach  schrrnt.  Am  8chl.:  1. 
5.  16.  28  Bl.  4.  (Augsburg).  Weller,  Repert.  1026.  Böcking,  Hütten  7,  90. 
Geiger,  Renchl.  383  f. 


454  Buch  III.    Bürgerlich  gelehrte  Dichtung.    §  99. 

11)  £in  mitleydliche  claeg  vber  al  |  le  claeg,  an  vnsem  allergned  |  ichsten 
Kayser,  vn  gantze  deutsche  Nacion,  Durch  Johannes  Pfefferkorn  |  gegen  den  Tnge- 
truwen  Johan  Keuchlin,  vnud  wydder  |  seynen  falschen  raytschlack,  vurmalfi  yur  die 
trewloiüen  |  Juden ,  ynd  wydder  mich  geübt,  vnd  vn  |  chrrstlichen  yßgegossen.  Am 
SM.:  Getruckt  in  dem  Jar  nach  Christus  gehurt.  |  M.YC.XXI.  ynna  vollendet  an 
I  dem  einvndtzwentzigsten  Itag  des  Mertzen.  34  Bl.  4.  (Wolfenbüttel).  Vgl. 
Erhard  2,  443  f.    Böcking,  Hütten  7,  114  f.    Geiger,  Beuchl.  434. 

B.  Diese  Literatur  der  Kölner  Dunkelmänner  forderte  ganz  natürlich 
den  Spott  der  Humanisten  heraus.  Den  Reigen  eröffneten  die  Epistolae 
obscuroruin  virorum,  41  an  der  Zahl,  die  mit  Ausnahme  der  19.,  die  von 
Hermann  Busch  hei'zuriihren  scheint,  von  Joannes  Crotus  verfaßt  sind. 

Crotus  Bubeanus^  Johann  Jaeger,  um  1480  zu  Domheim  bei  Am- 
stadt  geboren,  im  Kloster  zu  Fulda  unterrichtet,  gieng  1498  nach  Erfüll, 
wo  er  mit  Spalatin  imraatriculiert  wurde  und  1500  das  Baccalaureat  er- 
langte und  mit  Luther  bekannt  und  Huttens  Lehrer  wurde.  Als  dieser 
von  Fulda  nach  Köln  entfloh,  folgte  ihm  Crotus,  der  in  Erfurt  (nach  einer 
Stelle  des  Hygin,  poet.  astron.  2,  27;  fab.  224)  den  bis  dahin  geführten 
Namen  Joannes  Domheim  Venatorius  gegen  Crotus  vertauscht  und  sich 
nach  seinem  Geburtsort  Rubeanus  zubenamt  hatte,  an  den  Rhein,  wo  er 
zu  Köln  am  17.  Nov.,  drei  Wochen  nach  Hütten,  immatriculiert  Wurde. 
Später,  1506,  wurde  er  in  Erfurt  Magister  und  dann  Professor.  Als  Lehrer 
zweier  jungen  Fuchs  gieng  er  1517  nach  Italien,  wo  er  meistens  zu  Rom 
lebte.  1520  nach  Erfurt  zurückgekehrt,  wurde  er  am  18.  Okt.  Rektor 
der  Universität  Als  die  Lehranstalt  dann  in  Verfall  geriet,  gieng  er  nach 
Fulda  und  später  nach  Preußen,  wurde  Canonicus  zu  Halle,  trat  für 
Luthers  Gegner,  den  Erzbischof  Albrecht  von  Mainz,  mit  einer  Apologie 
auf  und  muste  sich  nun  von  Justus  Menius  (nicht  von  Justus  Jonas)  an 
seine  frühere  Stellung  erinnern  laßen,  wobei  er  als  Verfaßer  der  Epistolae 
obscui'orura    virorum   enthüllt  wiu'de.     Seitdem    ist   er  verschollen.     Sein 

Todestag  ist  unbekannt. 

F.  W.  K  a  m  p  8  c  h  u  1 1  e ,  De  loanne  Croto  Rubiano  Gemmen tatio.   Bonn  1862.  4. 

a.  Apologia  qua  respondetur  temeritati  Calumniatorum,  non  verentium  oon- 
lictis  criminibus  in  populäre  odium  protrahere  .  .  Albertum  .  .  Archiepiscopum  Mo- 
guntinen.  et  Magdeburgen. .  .  a  loanne  Croto  Rubeano  priuatim  ad  quendam  amicum 
conscripta.  o.  0.  u.  J.  15  Bl.  4.  Freytag,  Analect.  585—539.  —  b.  Ad  Apolo- 
gia m  loannis  Croti  Rubeani  Responsio  amid  nomine,  ad  quem  priuatim  eam  scripsit. 
Am  Schi.:  In  Sarmatis,  anno  Tlieologorum  XY.,  dcfectionis  Croti  primo,  i.  e.  anno 
1532.  8  Bl.  4.  —  c.  Epistola  Anonymi  ad  lo.  Crotum  Rubeanum,  verum  in- 
vcntorem  et  auctorem  Epistolaruni  obscurorum  virorum  manifestans;  ed.  et  not.  adj. 
J.  C.  Olearius.    Arnstad.    1720.    32  S.    8. 

Mit  den  Epistolis  obscurorum  virorum  und  dem  unauslösch- 
lichen Gelächter,  das  sie  erregten,  war  die  Scholastik  des  Mittelalters  und 
der  Bai'barismus  der  mönchischen  Gelehrsamkeit  zu  Grabe  getragen.  Was 
sich  später  in  jener  Weise  noch  ans  Licht  wagte,  war  totgeboren.  Es 
rausten  ganz  andre  Kräfte  thätig  werden,  um  dem  römischen  System 
wieder  aufzuhelfen,  und  das  verstanden  dann  die  Jesuiten  beßer,  als  Hoch- 
straten  und  Genoßen,  die  anfangs  diesen  Todesstreich  für  eine  kräftige 
Stütze  ihrer  verlornen  Sache  genommen  haben  sollen.  Als  ihnen  die  beßre 
Einsicht  kam,  galt  ihnen  Reuchlin  "Selbstverständlich  für  den  Verfaßer, 
während  der  zwar  heftige,  aber  bescheidene  Mann  sicher  nicht  eine  einzige 
Zeile  beigesteuert  hat.  Als  Verfaßer  der  ersten  Sanmilung  steht  Crotus 
Rubeanus  außer  Frage.  Erst  an  der  zweiten  Sanmilung  beteiligten  sich 
Ulrich   von  Hütten   und   allenfalls  Graf  Hermann  von  Neuenaar  (geb.  um 
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1491  t  ^0.  Oct  1580),  dem  die  Kölner  Scandalgeschichten  vor  allen  be- 
kannt sein  mnsten.  Doch  nicht  durch  diese,  soviel  sie  auch  znr  Würze 
beigetragen,  haben  die  fast  ohne  Ausnahme  an  Ortwinus  Oratius  gerich- 
teten Briefe  ihren  Beiz,  sondern  durch  die  unnachahmliche  Grazie,  mit  der 
die  Latinit&t  der  viri  obscuri  nachgebildet  und  dadurch  verspottet  wurde, 
sowie  durch  die  köstliche  Schilderung  der  jungen  Leute,  die  sich  über 
die  lächerlichsten  Dinge  mit  naiven  Fragen  an  Ortwin  wenden  und  seinen 
Bat  begehren  oder  ihm  berichten,  was* ihnen  von  den  Beuchlinisten  Un- 
angenehmes begegnet  ist,  oder  wie  sie  im  Kampfe  mit  erwachenden  jugend- 
lichen Trieben  ihn  bitten,  ihnen  zu  geben  unum  experimentum  de  amore 
ex  vestro  parvo  libro,  in  quo  stat  scriptum  'probatum  est\ 

1)  EpiBtoIae  obscfrorviu  virorrm  ad  venerabi  |  lem  viram  Magistram  Ortoinom 
Gratiom  Daaentrienaem  |  Coloni»  Agrippinie  bonas  litteras  docentem:  J  varijs  A  lods 
&  temporibus  maam:  |  ac  demom  in  Tolomen  |  coactsB.  Am  SM,:  In  UeneÜa  im- 
pesum  in  impssoria  Aldi  Minatij:  Anno  q  an-  |  pra:  etis  cauisata  est  vt  in  al^s, 
ne  qs  audeat  post  |  nos  impssare  p  decennia  per  illustris-  |  simn  pndpem  Uene- 1 
tianoB.  18  Bl!  4,  letztes  leer:  gedruckt  im  Herbste  1515  zn  Hagenau  bei  Ans- 
helm;  41  Briefe.  Vgl.  Böcking,  Hntten  7,  1  f.  —  2)  Epistolae  obscurormn  viroram 
ad  venerabilem  |  virom  Magistrum  Ortuina  Gratiom  Da  |  aentriSsem  . . .  Am  8M.: 
In  Venetia  impressum  in  impreasoxia  Aldi  |  Minutii.  Anno  quo  supra:  etift  caniaata 
est  vi]  in  aliis  ne  qs  audeat  post  nos  Impressa  |  re  per  deoenninm,  per  illnstrissi  | 
mmn  rrincipem  Vene-  I  tianorom.  o.  0.  n.  J.  (Hagenan  1516).  22  Bl.  4.  (Got- 
tingen, Scr.  ▼.  arg.  4Y9a.).  Böcking,  Hatten  7,  2  f.  —  8)  Epistole  obscnroram 
virora  ad  Vene-  |  rabilem  virum  magistnim  Ortiünnm  Gratia  Daaentrienaem  Co  | 
lonie  agrippine  bonaa  litteras  docentem :  varija  et  loda  et  tempo- 1  libaa  miaae  ac  de- 
mum  m  Tolamen  ooacte.  |  Cum  multb  al^a  epistolia  in  fine  |  annexis  q  in  prima 
imprea- 1  sura  non  habentur.  Am  8ehl, :  In  Uenetia  impreeaum  in  impreasoria.  Aldi 
Minutij  .  .  üenetianonim.  20  BL  4.  41  Briefe  und  Appendex  EpiatolaR ,  7  Briefe. 
(Gedruckt  1516,  vermutiich  in  Strafibnrg  bei  Math.  Schott;  der  letzte  Brief  dea 
Appendex  wahrscheinlich  von  Hatten)  £^king,  Hütten  7,  3  f.  —  4)  Epiatolae  | 
Obacyrorvm  Viro-  |  rum,  ad  D.  M.  Ortninü  Gratium,  At- 1  tioo  lep^  refertte.  denuo 
excu  I  8»,  &  a  mendia  rej>urgatie,  |  priatinoa;  nitori  re  |  atitntae.  |  Qribva  (}b  Stili 
Et  Ar  I  gumenti  aimilitodmem  adiecimua  in  f  caloe  Dialogum  mire  feati-  |  nnm,  eru- 
ditia  aalibua  |  refertum.  |  UD.LYL    215  8.    8. 

5)  ObacTri  viri  |  Epiatole  Obacurora  virora  ad  Magiatra  Ortuina  |  Gratia  Daaen- 
trienaem Colonie  latinaa  litteraa  pro  |  fitents  nO  iÜQ  qds  veterea  et  priua  vis«:    aed 
et  nouQ  et  illia  priorib ,  |  Elegantia  armitija  lepore  ac  venustate  longo  auperiorea.  || 
Ad  Lectorem.  |  Kaum  Heraditie  .  .  .  Am  8ehl.:  Impreaaum  Romano  Cun^.    24  Bl. 
4.    (Gedruckt  1517;  enthalt  62  Briefe).    Bocking,  Hatten  7,  5  f. 

6)  Epiatole  Obacarora  Uirorum:  nil  preter  Luaum  cotinetea  et  Joca  in  paleaa: 
fecea  et  quiaquiliaa.  e  quibua  aese  Barbari  quidS:  et  elinguea  adoli  iactitant:  ts  ar^ 
rogStea  quam  vani  et  friuoli :  bonoR  viroR  et  eaR  literaR :  vnde  boni  euadimua  oontit- 
minatorea  ...  Ad  Lectorem.  |  Kiaum  Heraclite  . .  Cum  Additionibus  nouo  Priuilegio 

I  ad  aeptennium  Sandtia.  Am  SM. :  Hoc  opua  eat  Impressum  Beme  |  übi  quatuor 
predicatorum  Lnceme:  |  Bluminauerunt  totam  Suitenaium  re^onem  |  Anleq;  Hoch- 
stat vexauit  jloannS  C^apnionem.  86  Bl.  4.  Enth.  71  Briefe  mit  Einachluß  dea 
Briefea  dea  Stephanua  Clalvaatriaa  (von  Henn.  Buach).    Bocking,  Hütten  7,  7  f. 

7)  Eine  Ausübe  dea  zweiten  Teilea  mit  der  SchluBschrift  ,Jmpre88um  C>)loni^. 
Anno.  M.ccccc.XVJ]i.  in  Augpato.  reXoa,  »ai  ^eio  do^a,  finia  et  aeo  gratia**,  die 
Theoph.  Sinoerua,  Notitia  matorioo-critica.  1753.  4.  S.  107,  anftihite,  exiatiert 
nicht.  Die  vorhin  genannte  zweite  Auagabe  war  mit  den  Lamentationea,  welche  jene 
Schlufischrift  haben,  znaammengebunden ;  der  Band  iat  in  Dresden. 

8)  Epiatolae  |  Obacvrorvm  Virorvm  |  Ad  M.  Grtvinvm  Grativm,  nil  praeter 
luaum  oontmentea  &  iocum,  in  arrogantea  scioloa,  plerumq;  famsB  bono-  j  rum  Viro- 
rum  obtrectatorea  et  aanioria  |  doctrin»  contaminatorea.  Denuo  ue  |  tuatiaaimo  A 
featiuiaaimo  ex-  |  emplari  pne  cseteris  edi-tionibua  locupletat»  &  auct».  1  Ad  Lecto- 
rem. I  Biaum  Heradit»  .  .  1566.  99  Bl.  8.  —  Atterrm  Volvmen  |  Epistola- 1  rvm 
ObBcvrorvm  Vi-  |  romn,  Ad  D.  M.  Ortvinvm  |  Gratiom,  Attico  lepore  refertse,  .  .  . 
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M.D.LVL    120  unpaginierte  Bl.    12.   (Göttingen.  S.  y.  arg.  479  a.).   Böcking,  Hütten 
7,  10—14,  wo  dann  S.  14 — 37  bis  1864  nodi  18  Ausgaben  verzeichnet  sind. 

9)  Epißtohe  obscMrorvm  virorvm.  loannis  Pepericomi  contra  eas  defensio. 
Ortvini  Gratii  Lamentationes  obscvrorvm  virorvm  cum  nonnvllis  dialogis.  commen- 
tariolis  epistvlis  (als:  Vlrichii  Hvtten  eqvitis  opervm  svpplementvm  ..  Edwardas 
Böcking  Tomvs  prior.  Textvs.  lips.  1864.  XXXIII  ii.  536  u.  Addenda  15  S.  8. 
Tomus  Posterior,    ups.  1869.    823  S.    8. 

Als  Nachwirkung  der  Epp.  o.  vir.  erschien  eine  Reihe  von  Spott- 
schriften, die,  wie  witzig  immer,*  doch  nicht  an  das  Muster  hinanreichen. 
Ich  lasse  sie  nach  der  Chronologie  des  Erscheinens  folgen  und  fuge  die 
veranlassenden  Schriften  einiger  (Nr.  1.  5)  dazwischen. 

1.  Acta  Doctorum  Parrhisiensium  de  sacratissima  facultate  theologica 
ad  honorem  dumtaxat  Jesu  Christi  et  ecclesiae  salutem  Gtntra  S])eculum  Ociilare 
Joannis  reuchhn  Phorcensis  imacum  sententia  eiusdem  Ubelli  condemnativa  ad  ignem. 
Am  Schi. :  Impressa  sunt  hec  in  offieina  ingenuorum  liberorum  Quentell  (Colon.  1514). 
10  Bl.    4. 

2.  Contra  Sentiraentum  Parrhisiense.  (Von  Crotus  Rubianus?  Ge- 
druckt nach  einer  Berüner  Hs.  bei  Gr.  Friedländer,  Beiträge  zur  Reformationsgesch. 
Berlin  1837.    S.  118—124,  und  Böcking,  Hütten  6,  318—322.    Vgl.  7,  600 ) 

3.  Gemma  prenosticationU  ponderata  supra  orizontem  generalem  et  spe- 
cialem: illuminatissimi  discretissimi  et  nobilissimi  viri  Magistri  Ortwini  Gracij  siue 
charitatiui.  Artiste  et  Astrologiste :  et  qualificati  in  inultis  aUjs  scietijs  Ad  usque 
magna  annum  Piatonis  durans  exdusiue.  (1517).  o.  0.  12  Bl.  8.  (Böcking, 
Hütten  7,  97).    8  Bl.    4.    (Wolfenbüttel,  Böcking,  Hütten  7,  97  f.). 

4.  Defensio  nova  lo  |  annis  Reuchlin  ex  urbe  Roma  allata,  idque  pau- 

cis  ab  I  hinc  diebus.    Am  Schi.:    Coloniae  apud  Eucharium  Ceruicomimi,  An  |  no 
M.D.XVni.  raense  Maio.    4  Bl.    4. 

5.  Acta  J  u  d  i  c  i  0  r  u  m  i  n  t  e  r  |  F.  Jacobum  Hochstraten  Inquisito-  |  rem  Colo- 
niensium  et  Johan-  |  nem  Reuchlin  LL.  Doc.  |  ex  Registro  publico,  |  autentico  et 
sigil-  I  lato.  Am  Schi.:  Hagenoae  in  aedibus  Thomae  Anshelmi  Anno  MDXVIII 
Mense  Februario.  |  Judicent  Presentes  |  et  Posteri.  46  Bl.  4.  (Göttingen,  Th. 
Polem.  213.    Vgl.  AUg.  ht.  Anz.  1800.    S.  420.    Geiger  290). 

6.  Epistolae  trium  illustrium  virorum  ad  Hermannum  Comitem  Nue- 
nariuin.  Eiusdem  responsoria  una  ad  Jo  Reuchliiiura,  et  altera  ad  Lectorem.  Item 
Libellus  accusatorius  Jacobi  de  Hochstraten  contra  Oculare  spei^'ulum  Joannis  Reuch- 
hn. Diffamationes  eiusdem  Jacobi.  Item  Defensio  nova  Joanni  Reuchhn  ex  urbe 
Roma  allata,  idque  paucis  abhinc  diebus.  Colon,  ap.  Euchar.  Cerricornum.  1518.  4. 
(Reuchlins,  Herrn.  Buschs  und  Huttens,  sowie  Neuenars  Briefe  wiedergedruckt  bei 
Herrn,  v.  d.  Hardt,  Hist.  lit.  reform.  2,  138  flf.). 

7.  Fl o res  siuc  Elegantie  ex  diuer  |  sis  libris  Hochstrati  Magistri  nostri 
haere  |  tici  &c.  per  Nicolaum  Quadü  Saxo  |  nem  collecüe.  ||  Epistola  elegans  &  docta 
eiusdem  Quadi.  |  de  Memorabilibus  Predicato  |  rum  et  Cannelitarum.  |  Carmen  ma- 
gistri nostri  Nicutlai  de  Edniun  |  da  Temiiiiarü  Louaniensis,  quod  |  olim  adliuc  iu- 
venis  cöposuit.  II  Carmen  Ricnardi  Sbrullü  poetae  Caesarii,  in  |  quosdam  Theologastros 
Louanien  |  ses  Sycophantas,  extemporale.  o.  0.  u.  J.  20  Bl.  4.  (München.  Berlin). 
Böcküig,  Hütten  7,  104  ff.). 

8.  3Ianipv  I  lus  florum  coUectus  ex  libris  R.  P.  F.  |  lacobi  de  Hochstraten 
ha^reti-  j  vx  prauitatis  magistri,  per  |  quondam  uiR  studio  |  sum,  &  scriptoB  |  ipsius 
(lilige  I  tissimtl  lectore  . . .  Cum  Priuilegio.  o.  0.  u.  J.  28  Bl.  8.  Böckmg,  Hütten 
7,  107  f. 

9.  Tractatvlvs  qvidam  8(>lenniB  |  de  Arte  et  Modo  inquirendi  quos- 
cunq;  Haereti  |  cos  secundum  consuetudinem  Romanae  |  Curiae,  omibus  Fidehbus, 
praesertini  hao  |  reticae  pravitatis  Inquisitoribus  |  scitu  vtihssimus,  cöpositus  a  quo  j 
dam  Legali  Magistro  |  >«ostro  Fratre  Or  |  diiiis  Praedicui  |  tora  di  |  ct<).  ||  Cave  Lector, 
ne  tibi  os  nimio  |  risu  fathiscat.  Am  SchK:  Datum  Colonia3  ex  bursa  Kneck.  Firnis. 
8  Bl.  4.  Böcking,  Hütten  6,  489—499.  —  Erhard  2,  410  ff.  —  Schellhom,  Amoe- 
nitatos  liter.  9,  771 — 777. 

10.  a.  Ex  obscurorum  sa  |  libus  Cribrntus  Dialugus,  non  minus  eruditio 
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I  ne,  q  macaronicee  amplectens:  In  aao  introdu  |  eontor  ColonieaBOS  Theoloffi  tres, 
Ortui  I  noB,  Gingolphus,  Lupoldua,  Tres  |  item  oelebree  uiri  i  Joannes  Beudüin,  | 
Des.  Erasmus ,  |  Jaoobus  Faber.  |  De  rebus  a  se  reoenter  factis  disputantes.  |  Apnd 
Antipodas.  |  Cum  priuilegio.  o.  0.  u.  J.  12  Bl.  4.  (Gdttingen,  b.  ling.  1098  k.)- 
fiöcbnff,  Hütten  tf,  301-316.  7,  109.  —  b.  Dialogus  nouus  et  mire  festiuas,  |  ex 
quomnoam  virorum  sali- 1  bus  cribratus,  non  mi- 1  nus  emditionis  |  quam  ma- 1  caro- 
nices ,  amplectens.  i  Epwramma.  L  A.  B.  [Joannis  Alezandri  Brassicaiul  ad  lecto- 
rem.  I  Aspice  quam  lepicQs . .  o.  0.  u.  J.  12  Bl.  4.  (Seit  Ibhß  bei  den  Epp.  oWur. 
virorum).  —  c.  1519.  |  Dyalog[u8  |  nouus  et  mire  festiuus  |  ex  quorundft  virora  saÜbus 
cribratuB ,  |  non  minus  emditionis  quft  macaroni-  |  ces  amplectens.  g  Epigramms  L  A. 
B.  ad  lectorem.  |  Aspice  qua  lepidis  .  .    o.  0.  u,  J.    10  bl.    4. 

11.  Florilegivmjex  diversis  opvscvlis  atqve  |  tractatibvs  fratrrm,  |  patrvm 
et  magis- 1  trorvm  nostro- 1  rvm.  I!  Horum  antem  catalo^m  In  proxima  |  reperies 
pa^na  |  Lege,  &  ridebis.  o.  0.  u.  J.  22  BL  4.  (Darm  Magistri  nostri  Arnoldi 
ue  Tongeri  sacre  pa^ne  professoris  alpbabetum  in  maledioos  iudeos  ac  Thalmud,  und: 
RduB  pater  frater  Jaoobus  de  Hoestratten  artium  et  sacre  theologie  professor  et  in- 
quisitor  vigil&tissimus  contra  Cabalam).  WolfenbütteL  München.  Vgl.  Biederer, 
Nachrichten  1768.    4,  170—180.    Böctog,  Hütten  7,  111  f. 

12.  Conciliabvlvm  Theologistarvm  |  adversvs  Oermani»  et  bonarvm 
literarvm  stvdiosos  |  Oloni»  celebratTm  XVI.  kal.  Mali  |  Postqyam  lacobTS  Hohen- 
ütratYs  deiectvs  est  ab  officio  prioratvs  •  et  ab  officio  inq^isitoris. )  Interlocvtores.  | 
HohenstratTs.  Dvplirivs.  Edvardva.  Eorivs.  Amoldvs.  Petrrs.  Scropha.  Lvpol- 
dv8.  Stentor.  Cvrtisanvs.  Hvttenvs.  o.  0.  u.  J.  Wiederholt  bei  Böclang,  Hütten 
4,  575—585. 

18.  Hoch  st  ra  |  tvs  ovans.  Dialogrs  |  festivissimus.  |  Interiocatores.  I  Hoch- 
stratus,  qui  et  Erostratus  dicitur.  |  Frater  Lupoldus,  huic  in  itinere  comes.  |  Eduurdus 
Leus,  ex  homine  commutatus  I  nuper  in  Canem.  Lege  et  cum  ouantibus  lietaberis. 
20  Bl.    4.    (Göttingen  455.    Theol.  misc). 

§  100. 

Die  niederdeutsche  poetische  Literatur  des  Mittelalters  ist 
dürftig  und  bietet  mit  Ausnahme  der  historischen  Gedichte  überwiegend 
nur  Übersetzungen  aus  dem  Hochdeutschen  oder  Niederlandischen,  beginnt 
auch  erst  im  14.  Jh.  einigermaßen  zahlreich  zu  werden  und  dauert  bis  ins 
16.  Jh  fort.  Die  Prosaliteratur  ist  bedeutender  und  bei  weitem  selb- 
ständiger. Von  der  poetischen  mag  allerdings  Vieles  untergegangen  sein 
und  würde  wohl  noch  weniger  übrig  sein,  wenn  nicht  frühe  Sammlungen 
Einiges  erhalten  hätten.  Der  Inhalt  derselben  ist  an  die  gehörigen  Stellen 
verteilt,  so  daß  hier  nur  eine  AufTühiTing  der  Sammlungen  erforderlich 
erscheint. 

W.  Crecclius,  Ueber  die  (Jrpnzcn  des  Niederdeutschen  und  Mittelfränkischen 
(Sil  Jhb.  1876.  S.  1—10).  —  Herrn.  Tümpel,  Die  Mundarten  des  alten  nieder- 
Rächsischen  Gebietes  zwischen  1300  und  1500  nach  den  Ürkimden  dargestellt.  I.  TeU. 
Allgemeines  und  Quellen.  Leipzij^er  Dissert  1879.  29  S  8.  (Paul,  Beitr^  7, 
1 — 104).  —  H.  Babucke,  Ueber  Sprach-  und  Gaugrenzen  zwisclien  Elbe  und  Weser. 
(Nd.  Jhb.  1881.  7,  71—79).  —  Haushalter,  ßie  Sprachgrenze  zwischen  Mittel- 
und  Niederdeutsch  von  Hederaünden  an  der  Werra  bis  Staßmrt  an  der  Bode.  Halle  1883. 
8.  —  H.  Jellinghaus,  Zur  Einteilung  der  niederdeutschen  Mimdarten.  Kiel  1884. 
8.  —  A.  Lübben,  Zur  Characteristik  der  mittelniederdeutschen  IJteratur  (Jahrbuch 
1875.    Bremen  1876.    8.  5-14). 

Geschichte  der  Nieder- Sächsischen  oder  sogenannten  Hattdeutschen  Spraclie, 
vornehmlich  bis  auf  Luthers  Zeiten ,  nebst  einer  Musterung  der  vornehmsten  Denk- 
mahle dieser  Mundart,  entworfen  von  J.  Fr.  Aug.  Kinde rlin^.  Magdeburg  1800. 
414  8.  8.  —  Karl  F.  A.  Scheller,  Bücherkunde  der  Sassisch -Niederdeutschen 
Sprache,  hauptsächlich  nach  den  Schriftdenkmälern  der  Herzogl.  Bibliothek  su  Wolfen- 
büttel entworfen.  Braunschweig,  1826.  XYI  u.  528  S.  8.  Dazu  E.  Spangen- 
berg  in  der  Allg.  Lit.  Zig.  1827.    Nr.  91  —  92.  —  Meklenburgs  altniedersächsische 
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Literatur.  Ein  bibliographisches  Eepertorium  . .  Von  C.  M.  Wiechmann.  Erster 
Theil.  Bis  zum  Jahre  1550.  Schwerin  1864.  X  u.  220  S.  8,  mit  2  Schrifttafeln. 
Nr.  1 — 114.  —  A.  Lübben,  Die  niederdeutschen,  noch  nicht  weiter  bekannten  Hss« 
der  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel  (Nd.  Jhb.  6,  68—74). 

1.  Die  Berliner  Sammlung  aus  Blankenheim  des  XIV.  Jh.  enthalt  in  nieder- 
rheinischem  Dialekt  außer  Gotfrieds  und  des  Türheimers  Tristan  eine  Anzahl  kleinerer 
Stücke,  die  wohl  sämtlieii  aus  dem  Hochdeutschen  umgeschrieben  sind.  Vgl.  Hagens 
Germ.  7,  266  ff. 

2.  Hartebok.  1404.  Das  Herzbuch  in  der  Hs.  betreffend  die  Brüderschaft 
des  heil.  Leichnams  zu  St.  Johannis,  später  die  Gesellschaft  der  Flanderfahrer  genannt, 
in  Hamburg  (Zeitschr.  des  Vereins  f.  nambur^sche  Gesch.  2,  647)  enthält  sieben  zum 
Teil  umfangreiche  Dichtungen,  die  wohl  sämtlich  aus  dem  Niederländischen  übertragen 
sind  und  noch  dem  XIV.  Jh.  angehören  müßen;  abgedruckt  bei  N.  Staphorst,  ran- 
zelnes  auch  von  G.  E.  Klemm ing  nach  der  Hs.  herausgegeben.  —  Oesterley  S.  HL 

—  Nie.  Staphorsts  Hamburgische  Kirchengesohichte.  Des  Ersten  Theils  Vierter 
Band.    Hamburg  1731.    4.    S.  175  ff. 

3.  Wolfenbüttler  Hs.  aus  Helmstedt  nr.  894.  4.  257  Bl.,  geschrieben 
von  hinricus  de  hansteyn  1409.  Vgl.  A.  Lübben  im  Nd.  Jhb.  6,  70;  enth.  sieben 
geistliche  Stücke. 

4.  Li  vländische  Sammlung,  geschrieben  durch  einen  loannes  in  Livonia  1431. 
Eschenburg  erwarb  die  He.  aus  der  Fabrizisc^hen  Auction  in  Helmstedt  und  machte 
einiges  in  seinen  Denkmälern  altdeutscher  Dichtkunst  (Bremen  1798)  daraus  bekannt. 
Nach  dessen  Tode  erwarb  Meusebach  die  Hs.,  der  sie  Hoffmann  von  F.  überließ,  der 
sie  an  die  Berliner  Bibliothek  verkaufte.  Vgl.  Scheller  Nr.  39 — 45,  der  des  guten 
Glaubens  war,  die  Hs.  sei  nicht  1431,  sondern  1231  geschrieben  und  die  Sprache 
weise  ins  elfte  Jh.  zurück.  —  Oesterley  S.  IV. 

5.  Die  Wolfenbüttler  Sammlung  aus  Helmstedt,  geschrieben  um  1440  bis 
1450.  Abgedruckt  in :  Romantische  und  andere  Gedichte  in  Altplattdeutschor  Sprache 
aus  einer  Handschrift  der  Akademischen  Bibliothek  zu  Helmstedt  herausgegeben  von 
Paul  Jakob  Bruns.  Berlin  und  Stettin  1798.  XVI  u.  368  S.  8.  Oesterley 
S.  IV.  —  P.  Zimmermann,  Zu  Bruns  altplattdeutschen  Gedichten  (Germ.  23, 70 — 73). 

6.  Jütische  Sammlung  des  XV.  Jh.,  gegenwärtig  in  Stockholm.  Nr.  29.  4. 
Besehreibung  von  G.  W.  Dasent  in  Ztschr.  5,  404 — 405  und  gleichzeitig  in  dessen 
Einleitung  zum  Theophilus.  —  Oesterley  S.  IV. 

7.  Eine  Sammlung  des  XV.  Jh.  (1481)  in  Wien  enthält  nebeu  mehren  offen- 
baren Übersetzungen  aus  dem  Hochdeutschen,  die  hin  und  wiedt^r  mit  der  Blanken- 
heimer  Sammlung  stimmen,  auch  eine  Anspielung  auf  Henneke  Knecht.  (Wiener 
Hs.  2940.  Pp.  4.  Hoffmann  Nr.  94  S.  191  ff.)  Bl.  116:  Van  Henneke  Knecht. 
Wille  gy  boren  das  buwmannes  daet  Wen  he  syn  kome  jnne  haet  So  maket  he  e>Ti 
geschechte  Myt  hennecken  synem  knechte.  —  Oesterley  S.  IV. 

8.  Handschrift  des  Klosters  Ebstorf  bei  Lüneburg.  Pp.  XV.  Jh. 
kl.  8.  meistens  geistliche  Lieder  enthaltend. 

Niederdeutsche  Dichtung  im  Mittelalter.  Bearbeitet  von  HermannOesterley. 
Dresden  1871.  IV  u.  80  S.  8.  zweispaltig.  —  Mittelniederdeutsche  Gedichte,  aus 
Hss.  hrsg.  von  A.  Lübben.  Oldenb.  1868.  8,  enth.  19  Stücke.  —  Zeno  oder  die 
Legende  von  den  heil,  drei  Königen.  Ancelmus  vom  liCiden  Christi.  Nach  Hss. 
hrsg.  v.  A.  Lübben.     Bremen   1869.    XXIH  u.  146  ö.    8.    Germ.  16,  449—455. 

—  Zw.  Ausg.  Bremen  1876.  XXIII  u.  146  S.  8.  —  Vruwenlof.  Van  sunte 
Marinen.  Mittelnietlerdeutsche  Gedichte  herausgegeben  von  Carl  Schröder. 
Erlangen  1869.  70  S.  8.  (Vruwenlof  S.  19—22.  124  V.  —  Van  der  hügen  junc- 
fruwen  sunt©  Marinen.  S.  23 — 35.  330  V.)  —  Drei  mittelniederdeutsche  Gedichte 
des  XV.  Jh.  hrsg.  von  Ph.  Wegen  er.  Magdeb.  1878.  42  S.  4.  (Barberen  pasaie. 
Sunte  Dorotheen  passie.  S.  Margareten  passio).  Vgl.  A.  Schön  b ach  im  Anz.  l,  d.  A. 
1880.  S.  172  f.  —  Flos  und  Blankflos  hrsg.  v.  Steph.  Waetzoldt  (als  Anhang: 
der  verlorne  sonc  [Rob.  der  Teufel].  Do  segheler)  H.  1.  (Niederd.  Denkm.  3.  nach 
der  Wolfenb.  Hochli.  und  Berliner  Hs.)  Bremen  1880.  57  S.  8.  Eine  Hs.  in  Dandg 
(Anz.  f.  K.  d.  A.  1881.  S.  171  f.).  —  Sprenger,  Germ.  21,  352  —  353.  —  Vgl. 
Eschenburg,  Denkm.  S.  219  —  230.  —  G.  W.  Lorsbach,  Archiv  für  die  Bibliache 
und  Morgenländische  Literatur.  Zweytes  Bändchen.  Marburg  1794.  8.  (Göttingen. 
Ephemerid.  lit.  154.)    Darin  Auszüge  aus  einem  glossierten  niedersächsischen  Jesus 
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Snrach  (S.  65—288)  mit  Geschichteii,  SprfiGfaen  und  liedorn.  XV.  Jh.  —  Denkmäler 
altdeatocber  Dichtkunst  beschrieben  und  erlAatert  T<m  Joh.  Joach.  Eschenbarg. 
Bremen  1799.  4  Bl.  a.  464  S.  8.  —  Jahrbuch  des  Vereins  fUr  niederdeutsdie 
Sprache.  Bremen  1876—1881.  Bd.  1—6.  Neiden  und  Leipzig  1882-1883.  Bd. 
7—8.  8.  —  H.  Lemcke,  Die  Handschriften  der  Bibliothek  des  Marienstiftsgym- 
nasiums  in  Stettin.  Pro^.  1879.  44  S.  4.  —  A.Lfibben,  MittheÜangen  aus 
niederdeutschen  Handschriften.  Oldenburg  1874.  4.  '—  W.  Watten bacb,  üedichte 
aus  einer  Lübecker  Hs.  (Germ.  17,  181—190).  —  J.  B.  Nordhoff,  Altwestiahsche 
Dichtungen  1—5  (I^rr.  Dichtungen  des  XIV.  Jh.  aus  einer  c.  1509  geschr.  Hs.  Germ. 
18,  281—801).  —  Zwei  niedenfeutsche  Gedichte  aus  einer  Bostocker  Hs.  XIV.  Jh. 
hra;.  Ton  K.  Bartsch  (Germ.  24,  255  f.).  —  Geistliche  Gedichte  des  XIV.  und 
XvT  Jh.  vom  Nidenrhein.  Hrsg.  von  Oskar  Schade.  Hannover  1854.  CH  u. 
395  S.  8.  —  P.  Norrenberp^,  Kölnisches  Literaturleben  im  ersten  Viertel  des 
sechszehnten  Jahrhunderts.  Viersen  1878.  XU  u.  86  8.  8.  —  Niedordeutsdie 
Volkslieder,  gesammelt  und  hrsg.  vom  Vereine  für  nd.  Sprachfonchun^.  I.  Die 
niederdeutschen  liederbücher  von  THiland  und  de  Bouck.    Hamb.  1888.    8. 

I.  Um  die  Mitte  des  XÜI.  Jh.  wurde  aus  Liedern  und  Erzählnngen, 
wie  sie  in  Münster,  Bremen  und  Niederdeutschland  überhaupt  lebendig 
waren,  die  Thidrekssaga  zusammengestellt  (S.  171,  4),  deren  Fülle 
und  Rundung  auf  den  Reichtum  der  niederdeutschen  Sagen  und  Lieder 
zu  schließen  berechtigt  Erhalten  ist  von  all  diesem  Reichtum  nichts. 
Die  niederdeutschen  Aufzeichnungen  des  Laurin,  Sigenot,  Siegfried,  Hilde- 
brand  sind  Übertragungen  aus  dem  Hochdeutschen,  und  das  Lied  von 
Ermenrich  ist  urkundlich  erst  aus  dem  Reformationszeitalter  nachgewiesen. 

1.  Dre  kortwilige  1  Historien.  |  Van  Diderik  van  Beren.  |  Hüdebrsnd  vnd  dem 
resen  Sigenot  |  Van  dem  Uoemen  Sifride,  |  vnd  etliken  velen  Dnken.  |  Van  dem  Koanige 
der  Dwer-  i  pe,  Lorin,  vnd  andern  Dwei^  |  gen  vnd  Resen  mehr.  Am  SM» :  gedrückt 
dorch  Joacmm  Lq3w.  A — ^K.  8.,  die  letzten  drei  Seiten  unbedruckt  1:  Sigenot 
beginnt  auf  der  Rückseite  des  'Htels  und  reicht  bis  D2a,  196  Strophen,  die  Verse 
in  den  Str.  nicht  abgesetzt.  —  2:  Sifrit  D  2a— £  6a,  179  Str.,  Verse  nicht  abgesetzt 
—  8:  De  klene  Kosengarde  E6b— K7a,  Verse  abgesetzt  (Celle.  Meine  an 
J.  Fcifalik  geliehene  Abschrift  habe  ich  nach  aosscn  Tode  nicht  zurückerhalten). 

2.  Der  Rosengarte.  Pommersfelder  Hs.  Von  K.  Bartsch.  Germ.  4,  1 
bis  28.    Vgl.  §  74  am  Schi.    S.  246. 

8.  Twe  schöne  historien  |  Lede,  Dat  erste,  Van  dem  |  Olden  Hillebrande, 
Dat  ander  |  van  der  Eddelen  |  Lucretia.  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  8.  (Berlin).  Wieder- 
gedruckt durch  K.  Bartsch,  Genn.  7,  284  f.    Vgl.  §  76.    Oesterley  S.  20—21. 

4.  Ermenrichs  Tod.  Twe  lede  volgen,  |  Dat  Erste,  Van  Dirick  van  dem 
Borne ,  wo  he  sülff  twölüle,  |  den  Köninck  van  Armentriken,  mit  veorde  |  halff  Hun- 
dert Man,  vp  synem  e-  |  gen  Slate,  vmmegebracht  |  hefft.  Dat  ander,  Van  |  Juncker 
Baltzer.  4  Bl.  8.  (Berlin.)  Vgl.  S.  888.  5.  Koninc  Ermenrikes  Döt  Ein  Nieder- 
deutsches lied  zur  Dietrichssage  aufeefunaen  und  mit  einem  Briefe  von  Jacob  Grimm 
herausge^ben  von  K.  Goedeke.  l£uiover  1851.  L  Ehicrmann.  15  S.  8.  —  So 
vem  in  lennem  Franckiyke  . .  24  lückenhafte  Str.  in  Bouks  liederb.  Nr.  85.  Niederd« 
VolksUc<ler.    Hamb.  85.    Oesterley  S.  19  f. 

5.  Veer  hübsche  lede,  |  Dat  Erste,  Vam  DanhQser.  |  Dat  Ander,  Der  werld 
pracht,  I  ys  hoch  geacht,  Dat  Drttdde,  |  Nu  scheiden  bringt  my  swer.  |  Dat  Veerde, 
Elend  byn  ick,  beth  |  dat  se  mick  ect.  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  8.  (Berlin.)  Anfang: 
AVer  wil  ick  heuen  an  |  Van  einem  Danhüser  singen.  Vnd  wat  he  wunders  hefft 
gedan,  Mit  Venus  der  DüueHnne.  29  vierzeil.  Str.;  sehr  abweidiend  von  dem  hchd. 
Texte  bei  Uhland  297.  —  läsg.  von  Leyser  im  Jahresbericht  der  deutschen  CreseU- 
schaft  in  Leipzig  1887.  S.  86.  Grässe  S.  49.  —  Ein  andeier  Druck,  o.  0.  u.  J.  8. 
bei  Uhland  Nr.  297. 

6.  Een  schone  .vnde  ghenoechlike  historie  van  dem  groton  konink  Karel  vnde 
den  ridder  Elegast.   o.  0.  u.  J.    4. 

7.  Twe  leder.  |  Van  dem  Grauen  van  Rome,  de  J  in  der  ploch  thoch.  |  Dat 
ander.  |  De  lüde  maken  sick  spitisch.  o.  0.  u.  J.  (Jochim  Low  in  Hamburg  um 
1560.)  4  Bl.   8.    Wolfenbüttel.  Anfang:  ICk  verkttnd  iuw  nye  meere.   81  achtz.  Str. 
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8.  Ein  schön  ledt  I  van  einem  Eidder  >i.h  der  Bteermarcke  |  genant  Trinu- 
mitas  I  vnd  van  eines  Eöninges  Dochter  vth  Dennemarck  l  genandt  Moredebel.  |  In 
Hertoch  Ernstes  Thone.  Am  SM. :  Gedrücket  h.y  Arendt  Wessel.  o.  0.  u.  J.  8  Bl. 
8.    (Bremen  1581.)  In  Wolfenbüttel,  Scheller  Nr.  1090. 

9.  Aus  einem  niedersächsischen  Pfarrhern  von  Kaienberg.  2  Druckbl. 
8.  Miteeteilt  von  W.  Mantels  (Jhb.  1875.  S.  66  —  71.  —  Ein  drittes  Blatt  (in 
Berün  Yg  3921).    Jhb.  1876,  145-48, 

10.  Bruder  Bausch.  —  Die  älteste  niederdeutsche,   noch  dem  XV.  Jh.  an- 

fehörende  bekannte  Ausgabe  ist  ohne  Titel,  Druckort  und  Jahr.  10  Bl.  4.  zu  30 
eilen,  Verse  abgesetzt.  (Ex.  in  Berlin  und  Kopenhagen).  Wiedergedruckt  durch 
O.  Schade  im  Weimar.  Jhb.  1856.  5,  385-399.  428  V.  Das  Original  war  dänisch. 
Vgl.  J.  Grimm  in  den  Göttinger  gel.  Anz.  1835.  Nr.  160.  —  Die  hchd.  Ausgaben 
s.  S.  302,  41.  Vgl.  Thom.  Wright,  Friar  Bush  and  the  Frolicsome  Elves,  in  Foreign 
Quarterly-Review  for  1837.    18,  180  ff. 

IL  Über  die  nd.  ffeschichtlichen  Dichtungen,  Reimchroniken,  Sprüche 
und  Lieder  gilt  dasseioe,  w^as  oben  §  86  über  die  hochdeutschen  gesagt 
ist,  worauf  hier  zurückverwiesen  werden  darf.  Einige  Reimchroniken  sind 
dort  bereits  verzeichnet. 

1.  Gandershoimer  Reimchronik  von  dem  Priester  Eberhard,  bis  1228 
(Leuckefeld,  Antiquitt.  Gandesh.  353-- 408.  Leibniz,  Scriptores  3,  149  ff.  Deutsche 
Chroniken  Bd.  I. 

2.  Blarenbergers  Reimchronik  von  Goslar,  vor  1280  (Vaterländisches 
Archiv  2,  51). 

3.  LippoldvanHomboken.  1311.  (Van  Speigelberg  gereden  kam.  4  vier- 
zeilige  Str.)   Baring,  Beschreibung  der  Saale.   1744.   4.  2,  164.  Liliencron  I,  30.  Nr.  6. 

4.  Schlacht  am  Kremmerdamm.  1331.  (Als  Barnim  de  fast  lütke  man 
16  vierz.  Str.)  Greifsw.  krit.  Nachr.  1765.  St.  21.  —  Buchholz,  Gesch.  d.  Kurmark 
Brandenb.  2,  383.  —  Berliner  Monatsschr.  1796.  S.  529.  —  Barthold,  Gesch. 
V.  Rügen  3,  241.  —  Liliencron  I,  35.  Nr.  9. 

5.  Lied  von  der  Verbrennung  des  Closters  Catlenburg.  1346  (Und 
wille  gi  hören  ein  nie  gedieht.  8  fünfzeil.  Str.).  Letzners  Dasselschc  Chronik.  Er- 
furt 1596.  Fol.  Bl.  24.  Soltau  S.  67.  Liliencron  1,  60  Nr.  16.  Nach  8,  2  ist 
der  Dichter  Henni  brum  int  veld.    Oesterley  S.  41. 

6.  G.  Haag,  Eine  pommersche  Reimchronik  (aus  der  Kanzow  seine 
Darstellimg  des  Jekel  Rebuk  aus  Hundelufft,  d.  i.  des  falschen  Waldemar,  schöpfte, 
XIV.  Jh.;  nur  durch  Kanzows  Erwähnung,  Kosegarten  1,  355  —70,  bekannt.  Baltische 
Studien  1881.    31,  154-156). 

7.  Klaus  vor  Loitz.  1351.  Bruchstück.  Kantzows  Pomerania  hrsg.  von 
Kosegarten  1,  373.    Barthold,   Gesch.  von  Rügen  3,  401.    Liliencron  I,  61.   Nr.  17. 

8.  Lied  von  der  Ersteigung  Lüneburgs  1371  von  Keppensen.  (WUle 
gi  hoR»n  wo  dar  geschach.  16  fünfzeil.  Str.)  Leibniz  SS.  rer.  hnmsv.  3,  185.  ühland 
Nr.  159.     Liliencron  I,  77  ff.   Nr.  21.    Oesterley  S.  41  f. 

9.  Herzog  Casimir  von  Pommern.  1372.  (Hertoch  Casimir  in  den  rad- 
stul  sat.  9  vierz.  Str.)  Garcaous,  Successiones  et  res  gestae  illustr.  praes.  Marchiae 
Brandenb.  p.  138.  Pauli,  Allg.  pr.  Staatsgesch.  1,  520.  Balt.  Studien  5,  2,  226. 
Barthold,  Gesch.  v.  Rügen  3,  470.    Liliencron  I,  82.  Nr.  23.    Oesterley  S.  42. 

10.  Lied  auf  Busso  von  Er x leben  und  die  von  Stendal,  1372.  Herr 
Busse  van  Erxleven  sik  vermat.  10  fünfz.  Str.)  BekTnann,  Hist.  Besclireibung  der 
Churmark  5,  2,  1.  223.    Liliencron  I,  84.    Nr.  24.    Oesterley  S.  42  f. 

11.  E  p  p  e  1  e  von  G  e  i  1  i  n  ge n.  1 381 .  a.  Ein  hü])sch  nie  |  licdt ,  De  Eppele 
van  I  Geillingen  is  ho  genant,  Im  Thon,  Idt  |  was  em  frischer  fry-  |  er.  (Idt  was  ein 
frischer  fry  er  Ridders  man.  43  zweizeil.  Str.)  4  Bl.  8.  (Berlin.)  —  b.  Ein  hübsch 
nie  Ledt,  f  De  Eppele  van  Geillingen  I  is  he  genant,  Im  Thone,  Idt  |  was  ein  frischer 
fryer.    o.  0.  u.  J.    4  BL     8.     (Berlin). 

12.  Folkmar  Allenas  Zug  nach  Groningen.  1390.  Spruchgedicht 
(Groningen  is  en  edle  stad.  22  V.)  Eggerik  Beninga's  Ostfries.  Chron.  bei  Matthaeus 
Analecta  4,  158.    Liliencron  I,  loo.  Nr.  38. 
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18.  Lobgedicbt  auf  die  Stadt  Braanechweig  (Vrau  di,  edele  stad 
Brunfiwjjk.  8  sechszeilige  Str.  XIV.  Jh.).  Mitteilt  von  F.  G.  H.  C  nie  mann 
(Nd.  Jhb.  1873.    S.  56  f) 

14.  Stortebeker  und  Godeke  Michel.  1402.  (Stortebeker  vnd  Grodeke 
Michel  De  roueden  beide  tho  gükem  deel  Tho  water  vndt  tho  lande  So  lange  dat 
idt  Gott  vam  henimel  verdroth,  Do  mosten  se  Hden  grote  schände.  Nor  diese  erste 
der  26  Strophen  ist  niederdeutsch  erhalten.  Vgl.  Liliencron  I,  210 — 215.  Nr.  44. 
Oesterley  S.  43.  —  E.  Koopmann,  Der  Seeräuber  Klaus  Stortebeker  in  Geschichte 
imd  Sage  (Hansische  Geschiditsbl&tter.    1878.) 

15.  Ditmarschen.  1404.  (Dar  is  ein  nie  raet  geraden.  5  vierz.  Str) 
Wolfenb.  Hs.;  daraus  Uhland,  daraus  Liliencron  I,  215.  Nr.  45  und  Oesterley  S.  43. 

16.  Lob  der  Bremer  nach  ihren  Siegen  1407  — 1408  (De  van  Bremen 
schalmen  loven.  184  V.  Spruchgedicht).  Hrsg.  v.  W.  Leverkus  (Ztschr.  11,  375  f.). 
Liliencron  I,  217  ff.    Nr.  47.    Oesterley  S.  43. 

17.  Der  Fall  der  Quitzows.  1414.  (De  milde  (Christ  van  hemebnk.  29 
vierzeU.  Str.  von  Nicolaas  Cppslaeht).  Riedel,  Greech.  des  preufi.  Königshauses 
2,  183.    Liliencron  L  Nr.  48.    Oesterley  S.  43  f. 

18.  Sieg  in  Ketzer-Angermünde.  1420.  (Wi  willen  singn  ein  nien  rei. 
15  fünfeeiL  Str.)  Angeli  Annales  l^rchiae  Brandenburg,  p.  202.  Garcaeus,  Sucoessiones 
p.  186.  Klöden,  Quitzows  4.  327.  Biedel,  Ood.  £pl.  brandenb.  Barthold,  Gesch. 
V.  Rügen  4,  43.    liliencron  I,  272  ff.  Nr.  56. 

19.  Soester  Fehde.  1446 — 47.  a.  Ick  wil  di  seggen  wat  geschach.  13  Str. 
Liliencron  I,  401.  Nr.  84.  —  b.  Wille  gi  weten  wu  dar  geschach  Up  einen  morgen 
des  saterdach.  7  Str.  liliencron  I.  Nr.  85.  —  c.  Wille  gi  boren  ein  nie  gedidit. 
13  fünfzeü.  Str.  liliencron  I.  Nr.  86.  —  d.  Fuir,  bliien  und  ha^lslach  Krig  und  orlich 
grot.  10  Str.  liliencron  I.  Nr.  87.  —  Historia  belli  Coloniensis  et  Susatensis,  vulgo 
Die  Soestische  Fehde  (Emminghaus,  Memorabilia  Susatensia.  Jena  1749.  4.  p.  583—708.) 

20.  V.  d.  Ropp,  Spottlied  auf  H.  v.  Ahlfeld.  1446.  (Hansische  Ge- 
schichtsbl.   1877.    8.  144—147). 

21.  Belagerung  des  Schloßes  Grubenhagen.  1448.  Ursprünglidi  nieder- 
deutsch, nur  in  hochdeutscher  Übertragung  bei  Letzner,  Dasselsche  Chron.  90b. 
Vgl.  oben  S.  284.    Oesterley  S.  44. 

22.  SibovonEsens.  1452.  (It  geschach  up  sunte  Magnus  dach.  Spruch 
von  6  Zeilen.)    Liliencron  I,  451.   Nr.  98. 

23.  Der  Lüneburger  Prälatenkrieg.  1454—56.  a,  Evn  Nige  ledt  vjp 
denn  Olden  radtt  tho  LimeDorch.  (Ach  god  wat  schal  ick  nu  betenghen.  27  sechszeit. 
Str.)  Wolfenb.  Cod.  Aug.  28.   10.   Fol.    Bl.  246  f.     lihencron  I,  471.  Nr.  101.  — 

b.  Eyn  Nige  ledtt  ynp  herm  Johann  Springintgudt,  Burgemester  des  Olden  rades  to 
Luneborch.  1455.  (Dar  licht  eine  stad  in  der  neyde  bredt.  13  sechsz.  Str.  Wolfenb. 
Cod.  Aug.  28.  10.  FoL   Bl.  251  b.    liliencron  I,  479.  Nr.  103.    Oesterley  S.44.  — 

c.  Eyn  Nige  ledt  vpp  den  Nigen  Radtt  tho  Luneborch.  1456.  (Wille  gy  boren  ejnen 
nigen  fundt.  25  fünfz.  Str.)  Wolfenb.  Cod.  Aug.  28.  10.  Fol.  Bl.  249  ff.  Ldien- 
cron  I,  476.  Nr.  102. 

24.  Hamburger  Pasquill.    Ein  gedieht  aver  etlike  stede  mit  benömeden 

Sersonen.    1456 — 58.    (Ick  hebbe  van  dem  Luneborch  gedichtet  vil.    165  V.)   Ztschr. 
es  Vereins  f.  Hamb.  Gesch.  2 ,  272.     liliencron  1 ,  484.  Nr.  105.    Oesterley  8.  44. 

25.  Schievelbein  und  Beigard.  1469.  Spruchgedicht  (Up  einen  dinstag 
it  geschach.    49  V.)   liliencron  I,  567.   Nr.  124.    Oesterley  S.  45. 

26.  JanKuk.  1478.  fWil  gi  hören  ein  neues  geticht;  unvoUstftndig.)  Garcaeus, 
Suooess.  famil.  et  res  gestae  ill.  praes.  Marchiae  Bxandenb.  ed.  Kraoae  p.  237.  Paulis 
AUg.  pieufl.  Gesch.  2,  346.  Berliner  Monatsschr.  1796.  S.  643.  LiHencron  II,  149. 
Nr.  155.    Oesterley  S.  45. 

27.  Wie  die  von  Eimbeckgeschlagen  wurden.  1497.  (Wat  bort  man 
singen  und  sagen.  18  achtz.  Str.)  Wolfenb.  Ck)d.  Aug.  32.  14.  Fol.  Bl.  108b.  lilien- 
cron n,  150  ff.  Nr.  156a.  —  Ein  zweites  lied  mit  gleichem  Anfange,  abweichend, 
19  achtz.  Str.  aus  Letzners  braunschw.  (Thronik,  Hs.  in  Hanover,  bei  liliencron  H, 
150—156.  Nr,  156  b.    Oesterley  S.  45  f. 

28.  Wie  Delmenhorst  gewonnen  ward.    1482.    (Frisch  frolich  wille  wi 
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singen.     14  fiinfz.  Str.)    Aus  eijier  Hs.  des  Bremer  Stadtarchivs  bei  Liliencron  ü, 
171  f.   Nr.  161.    Oesterley  S.  46. 

29.  Van  der  Rostocker  Veide.  Rostocker  Chronik  von  1487  —  1491.  Zum 
ersten  male  aus  der  Hs.  hrsg.  von  K.  E.  H.  Krause.  Progr.  Rostock  1880.  24  S. 
4.  —  E.  Faß,  die  Reimchronik  über  die  Rostocker  Domhändel  (Jahrbb.  des  Vereins 
f.  meklenb.  Gesch.  1880.    45,  33—52.    384  Reünverse). 

30.  Von  Lttdeke  Holland  und  seiner  Gesellschaft.  1488 — 91.  1)  Spruch- 
gedicht  (De  katte  imd  de  hund.  48  V.)  Soltau  Nr.  27.  Liliencron  H,  213.  Nr.  164. 
Oesterley  S.  47.  —  2)  Spruchgedicht  (Anno  dusent  verhimdert  acht  und  achtig  jar. 
236  V.)    Liliencron  H,  216  ff.  Nr.  165. 

31.  Von  Meister  Lencthun  und  seinen  Gesellen.  Aufruhr  in  Osnabrück. 
1488 — 89.  Spruchgedicht  Nyssings  (In  junger  lüde  oren.  438  V.)  Aus  einer  Hs. 
des  hanö verseilen  Archivs  bei  Liliencron  II,  222 — 231.  Nr.  166.  Dazu  A.  Lübbeu  im 
Niederd.    Jhb.  1876.    S.  35—36.    Oesterley  S.  47  f. 

32.  Sturm  auf  St.  Trond.  1489.  (In  den  april  den  xxij  ten  dach.  4  zwölfiEeil. 
Str.)    Liliencron  II,  262  f.    Nr.  172. 

33.  Von  den  Hensestedcn  im  bnmswigischen  und  luneborger  lande.  1492 
bis  93.  —  a.  (Willi  gi  hören  ein  nie  gedieht.  20  funfzeil.  Str.)  Anz.  f.  K.  d.  d.  V. 
1835.  S.  34.  Hildebrand  Nr.  4.  Liliencron  II,  315—319.  Dazu  A.  Lübben  im 
Niederd.  Jhb.  1876.  S.  36.  —  b.  Wille  gi  hören,  wat  is  geschein.  17  sechsz.  Str. 
Hildebrand  Nr.  5.  Liliencron  Nr.  185.  C.  L.  Grotefend  in  der  Ztschr.  des  bist. 
Vereins  f.  Niedersachsen.  1863.  S.  179 — 270.  —  c.  Wille  gi  hören  ein  nigen  rei? 
14  flinfzeil.  Str.  Hildebr.  Nr.  6.  Liliencron  Nr.  186.  Dazu  Lübben  im  Nd.  Jhb. 
1876.    S.  36.  —  Grotefend  a.  a,  0.  —  Oesterley  S.  48. 

34.  Spottspruch  der  Reider  von  Bischof  Heinrich  von  Bremen.  1494. 
Liliencron  Nr.  189. 

35.  Des  Ghristianus  Wierstraat  Reimclironik  der  Stadt  Neuß  zur  Zeit  der 
Belagerung  durch  Karl  den  Kühnen  von  Burgund.  Nach  dem  Originaldruck  von  1497 
hrsg.  von  E.  v.  Groote.    Köln  1855.    XXXTH  n.  132  S.    8. 

36.  Vom  Krieg  in  Geldern.  1499.  (Wilt  god  ick  sal  beginnen.  15  achtz. 
Str.)  Jahrbb.  d.  Vereins  von  Altertum sfreunden  im  Rheinland  21,  112.  lilien- 
cron Nr.  194. 

37.  Die  Lieder  der  Ditmarschen.  1500.  In  Dahlmanns  Neoconis  Bd.  1. 
Liliencron  Nr.  212—220.  Oesterley  S.  48.  —  K.  E.  H.  Krause,  Nachtrag  zu  den 
Ditmarschen  Liedern  auf  die  Schlacht  bei  Hemmingstedt  17.  Febr.  1500.  (Ztschr.  d. 
Gesellsch.  für  Schlesw.-Holst-Lauenb.  Gesch.  Kiel  5,  361—372.)  —  K.  Müllen- 
hoff,  Schlacht  bei  Hemmingstedt  (Ztschr.  f.  schlesw.-holst.  Gesch.  8,  219 — ^230).  — 
K.  H.  E.  Krause,  Zur  Ditmarsensclilacht  von  1500.  Nd.  Reimchronik  (Ztsdir.  der 
Gesellsch.  f.  Sclüesw.-Holst.-Lauenb.  Gesch.    1881.    11,  1—24). 

38.  Weltchronik  in  nd.  Reimen,  in  (iörlitz  (Godde,  Marien  und  allen  hilghen 
te  eren  Wil  ik  de  leven  leren  Dat  se  seyn  vnde  lesen  Wo  id  vor  vns  sy  gewesen. 
Schluß:  Leve  fnmt,  les  lyke,  Van  rymcn  was  ik  nicht  rvke,  Wente  ik  bjn  ut  dem 
Poppendyke.  Me  fecit  Johan  8tatwech,  eyn  pepi)endike3ch  man.  902  V.  Vgl. 
Spangenberg  in  der  All.  L.  Ztg.  1827  Nr.  92.    Sp.  738  f. 

39.  Twe  lede  volgen,  Dat  erste  vam  Pensenouwer  (1504).  (Nu  wiUn  gy 
hören  syngen.  21  achtzeiL  Str.)  Dat  ander  van  der  Gelle rschen  vn  Burgundischen 
Slacht.  Im  Tone,  Idt  geit  ein  frischer  Somer  darher.  4  Bl.  8.  (Berlin.)  lilien- 
cron Nr,  246  c. 

40.  Van  den  upror  na  dode  Konradi  van  Rettberg  des  bischopes  van 
Ossenbrügge.  1508.  bpnichgedicht  (Im  namen  des  herren  Jesu  Christ  128  V.) 
Aus  einer  lianövr.  Hs.  bei  Liliencron  HI,  21.  Nr.  256. 

41.  Vom  lübschen  Krieg.  1511.  (Anfang  fehlt,  Str.  5:  Do  Klaus  Hermelin 
dat  vemam.  76  sechsz.  Str.)  Ztschr.  d.  bist.  Vereins  für  Lübecks  Gesch.  1,  96 — 115, 
Liliencron  HI,  46—54.   Nr.  263. 

42.  Van  der  stad  Dam,  de  Hertog  Jürgen  innam.  1514.  (Wat  willn  wy 
aver  häven  an.  7  sechsz.  Str.  in  Veer  ledo  volgen  |  Dat  erste.  Van  der  Vlen  van 
Pevne  |  im  Stiffto  to  Hilden  |  zheim.    Dat  ander  |  Godt  weeth  wol  wer  vns  de  Lilien 

I  brickt.    Dat  drüdde.    Van  der  Stadt  |  Dam,  de  Hertog  Jürgen  innam.  |  Dat  veerde. 
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Ach  yniab  |  nydt,  so  lange  tydt.  o.  0.  u.  J.  4  BL  8.  (Berlin.)  liliencron  HI, 
161.  Nr.  289. 

IIL  Die  nachfolgenden  nd.  Epopöen  sind  sämtlich  entlehnt,  ent- 
weder Übersetzungen  ans  dem  Mhd.  oder  Niederländischen,  und  haben  nur 
sprachlichen  Wert^  allenfalls  aach  kultorgeschichtlichen,  da  sie  zeigen,  daß 
man  anch  in  Norddeutschland  fär  die  Yerbreitong  der  Ritterdichtangen 
Teilnahme  voraussetzen  durfte. 

1.  K.  Koth,  Die  Sehlacht  bei  Alischanz.  Kitzinger  Bruchstücke.  Niederd. 
Gedicht  vom  Anlang  des  XIV.  Jh.    Paderb.  1874.    80  8.    8. 

2.  H.  Lambel,  Fragment  einer  Tristan dichtung  (1  Pgmbl.  XIY.  Jh. 
184  y.  Germ.  26,  356 — 364.  —  Fragment  eines  niederdeutschen  Tristant  des 
Xra.  Jh.  (184  V.)    Mitgeteüt  von  K.  WT Titz.    (Ztschr.  25,  248—51). 

3.  Eine  niederrheinische  Umschreibung  von  Tristan  desTfirheimers  in  der 
Berliner -Blankenheimer  Samml.  Bl.  189,  bricht  Bl.  198a  mitV.  2511  ab.  Hagens 
Germania  6,  270.  • 

4.  Fl 0  8  und  Blankflos,  vgl.  S.  103,  4.  Nd.  in  der  Jütischen  Samml.  in 
Stockholm.  S.  111 — 155,  mit  Lücken.  Nicht  aus  dem  Französischen,  sondern  nach 
niederländischer  Vorlage.  Oesterley  S.  31 — 33.  —  Van  Flosse  un  Blankflosse 
(Dat  ghescah  to  eyner  tyd  Alze  uns  dat  bok  ut^t  .  .  1577  V.)    Bruns  217—288. 

—  Bruchstück  aus  Bruns  Abdruck  übersetzte  Büsching  im  Moigenbl.  1808  Nr.  71. 

—  Vgl.  Waetzoldt,  oben  bei  den  Sammlungen.    8.  458. 

5.  Valentin  und  Namelos.  Ein  Gedicht,  das  an  den  Kerlingischen  Sagen- 
kreiü  gelehnt  ist  und  die  Geschichte  Valentins  und  des  venrafarbeten  Namelos  (Ursen) 
behandelt  Das  Gedicht,  offenbar  nach  einer  aus  dem  Französischen  gefioAenen  nieder- 
ländischen Dichtung  bearbeitet,  wurde  ins  Mhd.  umgeschrieben,  wovon  nur  ein  Brudi- 
stück  bekannt  ist  (Deutsches  Museum  1784.    2,  91  ff.)   Das  nd.  bei  Staphorst  231  ff. 

—  Valentin  unde  Namelos.  Jütische  SammL  in  Stockholm  Nr.  29.  4.  S.  5— 77. 
mit  Lücken.  Ztschr.  5,  404.  Dasent  Theophilus.  Oesterley  S.  33 — 34.  —  Namelos 
und  Valentin  in  Samlingar  utgifha  af  svenska  fomskrift-s&Uskapet.  Tre^je  Delen.  I. 
Stockhohn  1846.  S.  65—125  (in  Namlös  och  Valentin.  £n  Medetida-Boman.  Efter 
eamle  Handskriffcer  utgifven  af  Gustaf  Edward  Klemming.  2639  V.  Vgl  das 
Bruchstück  eines  nl.  Valentyn  ende  Nameloos  in  den  Altd.  BIL  1,  204—206.  —  Een 
schoone  en  wonderi^e  Historie  van  Valentyn  en  Oursson,  de  twee  edele  vrome 
ridders  .  .  ujt  het  Frans  in't  Nederduyts  oveigezeten  met  schoone  figuien.  Amster- 
dam 1818.    117  S.    4. 

6.  K.  Schröder,  Bnichstück  eines  niederrtieinischen  Partenopeus.  (Germ. 
17,  191—193.) 

7.  De  verlorne  sone  (Robert  der  Teufel)  Jütische  Samml.  8.  77  —  110. 
Ztschr.  5,  404.    Gedr.  in  Waetzoldts  Flos.  —  Oesterley  S.  38. 

8.  Van  dren  Koningen.  300  V.  unvollständig.  Staj^orst  263  ff.  Eine 
andere  Fa£ung  aus  einer  Hs.  vom  J.  1393  gedruckt  in  Griiters  Bragur  1,  369—378: 
Dat  is  van  den  doden  konin^  Ind  van  den  leuenden  Koyngen  (tn  eynie  suTSser 
somer  zyt  As  man  wunn^ididie  syt  Louff,  gras,  blovmen  mencherieye  As  vmb  die 
zyt  van  dem  meye  Do  wart  eyne  groisse  jaget  geetalt.    232  V.    Oesterley  S.  35  f. 

9.  Eyne  schone  hystorie  van  eyn9  keyfier  to  rome  vnde  siner  erliken  Key se rinne 
wo  de  myt  groter  valsdieit  belagen  wart.  Am  8€hl. :  Gredrugket  I  der  Stiid  Magde- 
horch  dorch  Simon  metzer,  am  mandage  na  OcnH  .  .  M.ooocc.  10  BL  4.  (Wolfen- 
büttel.) Vgl.  G.  Milchsack  im  Archiv  für  Litt.  Gesch.  11, 169—171.  Bearbeitung 
des  Spruchgedichtes  von  Bosenblüt  S.  328,  22. 

IV.     Auch    die    kleineren    novellistischen    Erzählungen    sind 

entlehnt;  doch  ist  die  (Quelle  nicht  durchweg  festzustellen,  so  beim  Diebe 

von  Brügge,  eine  Erzählung,  die  auf  Herodots  Schatz  des  Bhamsinit  zurfLck- 

weist,  und  beim  Segler,  der  eine  Variation  der  drei  Mönche  von  Colmar  ist 

1.  Die  treue  Magd.  Die  Ma^  zündet,  um  die  mit  einem  Schüler  im  Ehe- 
bruch eingeschlafiie  Herrin  vor  dem  heimgekehrten  Cremahl  zu  retten,  einen  Stall  an, 
wodurch  die  Aufioierksamkeit  abgelenkt  und  die  beiden  Sündigen  erweckt  werden. 
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Aus  der  Livländischen  Sammlung  hei  Eschenhurg,  Denkra.  8.  231 — 254:  Studentenglück. 
681  V.    Ühersetzung  des  Hchd.  in  (JA  42.    Oesterley  S.  37. 

2.  Frauontreue.  Übei*8etRunp  von  (JA  13  (oben  S.  225,  4)  ins  Nd.  Ein 
Bruchstück,  V.  1 — 200,  in  der  livländischen  Samml.  in  Berlin,  gedr.  bei  Eschenburg, 
Denkm.  265—274.    Oesterley  S.  37  f. 

3.  Segheler.  In  der  Jütischen  Samml.  in  Stockholm  Nr.  29.  4.  S.  213 
bis  216,  daraus  gedr.  bei  Waetzoldt,  Flos  u.  s.  w.  —  Oesterley  S.  39.   Vgl.  S.  226,  12. 

4.  DedeisvanBrugghe  (Eines  dynghes  wyl  yk  beghynnen  Myt  alle  mynen 
synnen  .  .  734  V.)  Ans  der  Jütischen  Samml.  in  St4>ckh.  Nr.  29.  4.  S.  189—212 
veröffenthcht  durch  G.  W.  Dasont  in  Ztsclir.  5,  385—404. 

5.  Der  vrouwen  sperwere  (Als  mir  eyne  mere  is  geseyt  Vor  de  ganze 
waireyt.  316  V.)  Berliner  Samml.  aus  Blankenheim.  Nr.  4.  lägens  Germ.  6,  268. 
Gedr.  in  Mones  Quellen  u.  Forschungen  S.  133  ff.    316  V.    Vgl.  S.  115,  3.    GA.  22, 

6.  AI.  Reifferscheid,  Der  Schlegel  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  6,  38-41).  Vgl. 
(JA.  49  u.  S.  224,  6. 

7.  Erzählung  (Wjl  gy  wetcn  wo  myr  ghescach  Ich  'reit  nu  lest  vff  evneu 
dach  Beyde  vff  berge  vnde  och  vff  dall  .  .)  Wiener  Hr.  2940.  Bl.  112  —  113. 
Hoffm.  Nr.  94. 

V.  Wie  im  Hochdeutschen,  sind  auch  im  Niederdeutschen  die  Alle- 
gorien beliebt  gewesen.  Das  folgende  Vei7.eiclmis  wird  aus  Hss.  ansehnlich 
zu  vermehren  sein ;  von  den  gedruckten  Stücken  ist  mir  hoffentlich  keines 
entgangen. 

1.  Das  Lob  der  Frauen.  (Konde  ik  geordinieren  Van'don  dementen  veren .  . 
124  V.)  Bnms  121—130.  Vgl.  K.  Schröder  (oben :  VniwenloO  S.  19—62.  Oesterley  S.  67. 

2.  Frauenlob  (Wor  eyne  frauwo  van  node  bar  Wert  rechter  schemeder  gevar.) 
Wiener  Hs.  2940.    Bl.  109b.    Hoffm.  Nr.  94. 

3.  Von  der  Liebe  (Alderleueste  fnmtchen  bescheidc  mych  Vuune  fnuitschop 
des  bidde  kIi  dych  Want  icli  leff  wyste  allerghemst  Off  leffto  verc  scliymp  ader 
ernst  .  .)    Wiener  Hs.  2940.    Bl.  118  b— 120  a.    Hoffm.  Nr.  94. 

4.  Van  minnen  in  van  golde  (Ich  muys  min  lierze  nmion  Ich  lach  ifi  eynem 
slumen  Da  düchts  mich  dat  ich  sach  .  .  9  siebenzeil.  Str.  Die  Minne  wirtl  über  das 
(jiold,  das  allgemeines  Verderben  anrichtet,  erhoben.)  Berliner  Samml.  5.  Hagen» 
(Jenn.  6,  268. 

5.  Der  Minne  Jag<l  (Allegorie.  Ich  bin  <mu  bracke  vp  rechter  vart,  Sint  ich 
an  dich  gehitzet  wart.  Des  lone  mir  vil  selich  wü'  .  .  46  V.)  Berliner  Sammlung  7. 
Hagens  Germ.  6,  268  f. 

6.  Wappen  und  Minne,  Unterhaltung  darüber  mit  vier  Maiden;  unvoU- 
ständig.  (Wart  icli  \Touwe  seilden  ey  go war  So  druch  si  mich  seiner  dar . .)  Berliner 
Samml.    8.    Hagens  Germ.  6,  269., 

7.  Der  Kläger  und  die  Minne.  Anfang  felüt ;  noch  831  V.,  wohl  nach  dem 
Hchd.  In  der  livl.  Sammlung  in  Berlin ;  vgl.  SchcUer  Nr.  43.  Oesterley  S.  38.  — 
Des  Minners  Anklage  (Yo  vaster  yk  se  vs  scheve,  831  V.  aus  der  Jütischen 
Sammlung  mitgeteilt  von  W.  Seelmann  im  Nd.  Jhb.  1882.    8,  42—63. 

8.  Bniclistück  eines  Gedichtes  von  Bedeutung  der  Farben  (Wit  is  en  leue 
wau  We  nü  holt  op  der  leue  ban).    Wiener  Hs.  2940.    Bl.  110a.    Hoffm.  Nr.  94. 

9.  Bedeutung  der  Farben  in  der  Liebe,  nach  hchd.  Vorlage  (Bl.  1 
mangelhaft,  beginnt  mit  Bl.  2 :  Hute  dy  vor  gezelscaftt  De  gerne  nmet  Mide  clafft  .  . 
580  V.)  Aus  der  livländ.  Sammhmg  in  Berlin  mitgeteilt  von  W.  See  1  mann  im 
Nd.  Jhb.  8,  73—85. 

10.  Bedeutung  der  Farben  und  des  lj;mbes  (Viin  vanien  vade  van  loue 
wil  ih  sagen  Want  sie  myr  werlich  wol  behagen).  Wiener  Hs.  2940.  Bl.  121a — 122b. 
Hoffmann  Nr.  94. 

11.  Gespräch  über  (ilück  und  Unglück  der  Liebe  (Ich  was  aynes 
dages  also  vrye  Dat  yk  myner  vrauden  amye  Vncl  mynem  leyde  vrloff  gaff .  .  210  V.) 
Aus  der  Uvl.  Samml.  in  Berlin  gedr.  bei  Eschenburg  257—264.    Oesterley  S.  36. 

12.  Der  Minne  bergfrit  (Ich  lach  an  eyner  beiden  In  e3iies  meyeszijtDa 
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horde  ich  üb  den  weiden  Harden  weder  etanjt  .  .  69  neaeal,  Str.)  Berliner  Samml. 
Bl.  61—63.  Gedr.  in  Hagens  Genn.  7,  328—336.  Aus  der  Wiener  Ha.  2940  in 
Pfeiffers  Altdeut  Übungsbache.    S.  161--168. 

13.  Jan  aar  und  Mai,  in  der  Jfitischmi  Samml.  in  Stockholm  8.  188;  obtoII- 
Btindig.    Vgl.  Ztschr.  5,  405  und  Dasent,  Theophilus. 

14.  De  kraneshals.  314  V.  Allegorische  Vergleichung  der  Eigenachailen 
einee  liebenden  mit  dem  Hzlse  eines  Kranichs.  Staphorst  225.  —  De  kranes  hals, 
kflnere  FaAung,  bei  Bruns  107  — 120  als:  Der  Baumgarten,  ein  Traum  (Tk  ladi  an 
enem  drome  hure  Mek  dachte  van  enem  eventure .  .  177  V.).  —  Bearbeitet  von  Ett- 
müUer  in  seiner  Ausgabe  Witzhivs.    S.  56  ff.  —  Oesterley  S.  67. 

15.  Das  böseste  Tier  (Id  yragede  evn  clerc  yft  mflnpjaleir  Sin$  meysterymbe 
eyn  deir  Des  de  werlet  meist  intseit  Do  conde  he  is  In  berichte  neyt . .  84  V.)  der 
edle  zum  Verräter  gewordene  Mann.     Berliner  Samml.  1.     Hagens  Germ.  6,  267. 

16.  Van  deme  reyger  (Eyn  revger  was  in  evnS  wolde  In  hadde  allit  dat  he 
heuen  solde  .  .  48  V.)  Der  Reiher  verderbt  das  Land  und  fliegt  dann  mit  den  Seinen 
weiter;  ein  andrer  Vogel  rfigt  es  ihm,  der  als  ein  Abenteurer  und  Landeaverrftter  ge- 
deutet wird.    Berl.  Samml.  2 ;  Uagens  Genn.  6,  267. 

17.  Van  deme  greuen  van  Hollant  (Wilhehn  m.»  1304—1337.  Klase- 
gesang  der  Treue,  Mute,  Manheit,  Demut,  Wahiheit,  Stete,  Ehre,  zu  welchen  aetk 
Dichter  die  Tugend  gewiesen.  AUegorisch.  480  V.).  Berliner  SammL  6.  Gedruckt 
in  Hagens  Germ.  6,  251—264. 

VI.  Die  weltliche  Lyrik  der  Niederdeutschen  zeigt  nur  wenig 
Volksrnftiliges.  Volkslieder  werden  yorhanden  gewesen  sein,  entbehrten 
aber  der  aufzeichnenden  Hand,  oder  wurden  getilgt  So  ist  Nr.  16  in  der 
Elbstorfer  Hs.  unvollständig  und  dazu  überklebt.  Nur  das  Lied  vom 
Henneke  Knecht,  das  wohl,  nach  der  Anspielung  der  Wiener  Hs.,  schon  im 
XV.  Jh.  vorhanden  war,  scheint  urspränglich  nd.  zu  sein.  Einige  Über- 
setzungen nach  Walther,  Hohenburg,  Begenboge  u.  a.  sind  nur  Bruch- 
stücke und  laßen  auf  eine  größere  Anzahl  ins  Nd.  übertragener  Minne- 
lieder schließen. 

1.  Ein  Lied  Walthers  t.  d.  V.  (MSEL  3,  629)  in  nd.  Übertragung  in  der 
Berl.  Samml.  Bl.  63. 

2.  Ein  Lied  Hohenburgs  (MSH.  3,  588)  in  nd.  Übertragung  in  der  Bei^ 
liner  Samml.  Bl.  63. 

3.  Henricns  (0  we  hertzeliker  leyde  De  ik  sende  traghenmutz.  0  we 
lechter  oghen  werde  Wanner  wird  myn  sorghen  butz,  Wenner  sol  din  roter  mund 
mich  lachen  an  Und  sprechen  selichman  Watz  du  wilt  dat  sy  ghetan.  5  siebenzeil. 
Str.)    Moser,  Patriot  Phantas.  3,  243  f.    Oesterley  S.  65  f. 

4.  Lied  eines  Ungenannten  (MSH.  3,  468b)  in  nd.  Übertragung  in  der 
Berliner  SammL  Bl.  63. 

5.  Herzog  Heinrichs  von  Breslau  Klagelied,  nd.,  von  den  5  Str.  nur  die 
vier  letzten  und  die  2  SchluJizeilen  der  ersten,  z.  B.  2,  1 — 2:  Watz  dut  se  dir  latz 
boren  uns  de  schulde  Dat  ane  sake  ir  nicht  en  schee  .  .  Allg.  deut  Bibl.  Bd.  37, 
371  f.,  wo  auch  einige  Strophen  Gotfir.  „van  nyphen"  (von  nd.  Abschreiber)  mitgeteilt 
sind.    Oesterley  S.  65  f. 

6.  Liebeslied  (War  harteleef  an  harteleves  arme  lyt  Übertragung  ans  dem 
Hchd.  des  Barthel  Begenboge.  MSH.  3,  452,  4—6.  3  Str.)  livlftnd.  Samml. 
in  Berlin. 

7.  Minnelied  (Went  is  an  den  sommer  her  ghat . .  7  dreizehnzeil.  Str.  aus  der 
Wiener  Hs.  2940  in  Pfeiffers  Altd.  Übungsbuche  S.  169—170). 

8.  Na  groner  farwe  mim  horten  vorlanghet.  7  neunzeil.  Str.  in  der 
Ebstorfer  Pphs.  XV.  Jh.  8.  —  Uhlands  liederb.  Nr.  92.  Bouks  liederb.  108.  Nd. 
Volkslieder.    Hamb.  108. 

9.  Louen  schal  men  io  de  tyt,  swe  se  sich  gestellet,  went  se  kolde  vnd 
blomen  gheft,  dama  datz  ghevellet . .  4  u.  eine  halbe  Strophe  zu  7  Z.  Aus  der 
Stettiner  Pphs.  XIV.  Jh.  Nr.  10  abgedruckt  bei  H.  Lemcke  B,  25.  V^.  MSH.  3, 
423  (modemiaiert),  ÜBCsimiliert  das.  4,  769;  ygL  904,  39. 

Oo«d«k«,  GnandriM.    1.  Auf«  30 
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10.  Ein  westfälisches  Minnelied  (Twivel  nicht  du  leveste  myn  Laz  allen 
Twivel  ane  syn  .  .  5  achtzeü.  Str.)  Moser,  Patriot.  Phantas.  3,  240 — ^242.  Kinderling, 
Gesch.  d.  nd.  Spr.  262—263.    Oesterley  8.  65. 

11.  Wächterlied  (Ich  synghe  ich  saghe  Et  is  an  dem  taghe  .  .)  Moser, 
Patriot.  Phant.  3,  243.    Oesterley  S.  65. 

12.  Em  nd.  Liedchen  zum  Loh  der  Frauen  (Der  schonen  vre  wen  ghud 
ghelaet  .  .)  hei  Lorshach,  Archiv  2,  189. 

13.  Muter  myn,  muter  myn,  Mir  ein  cleynes  haselvn  .  .  Gedruckt  aus  der 
Stettiner  Pi)hs.    XIV.  Jh.    Nr.  17  hei  H.  Lemcke  S.  23.    3  Str. 

14.  Zwei  kleine  Gedichte,  ein  Trinklied  (Hyr  gha  ik  hen  vor  dat  schap  stan) 
und  ein  Minnelied  (Ih  heue  an  vnde  singhe)  teilte  Lisch  (Meklenh.  Jhh.  22,  269 
his  72)  aus  einer  Wismarer  Hs.  des  XV.  Jh.  mit.    Oesterley  S.  66. 

15.  Kummeldeus  (Rummeldoß,  ik  moth  dy  drincken  .  .)  H.  Sudendorf, 
ürkundenb.  zur  Gesch.  der  Herzöge  von  Braunschw.  u.  Lüneb.  Hannover  1877.  9, 
127.  K.  Koppmann  im  Nd.  Jhh.  1873.  8,  67  f.  —  Ph.  Wegener,  Rummeldeus 
(als  strophisches  Trinklied,    (jerm.  25,  415—417). 

16.  Eyn  ander  leydt.  (I)d  redt  eyn  ridder  wolghemodt  He  verde  eyne 
fedderen  vp  sinem  hode  (Ebstorfer  Hs. ;  nur  5  Str.)  —  Idt  redt  ein  Rüter  wolgemodt 
15  zweizeü.  Str.  in  ühlands  LB.  117;  Volksl.  Nr.  108.    Nd.  Volksl.   Hamb.  Nr.  131. 

17.  Een  old  leed  vum  Henneke  Knecht;  hrsg.  von  E.  J.  Koch  in  Gräters 
Bragur  1792.  2,  311  f.  nach  einem  fliegenden  Bl.  von  1645.  Wiederholt  bei  ühland 
Nr.  171.  14  (Str.);  vgl.  ühlands  Schriften  4,  181.  Bouks  liederb.  Nr.  93,  in  den 
Niederd.  Volksliedern.  —  Dat  olle  Leissken  vam  Henneke  Knecht.  Fliegendes  Bl. 
von  1646  (in  Helmstädt.)  —  Hennecke  Knecht.  Ein  altes  niederdeutsches  Volkslied, 
hrsg.  mit  der  alten  lateinischen  Übersetzung  und  mit  Anmerkimgen  von  Ho  ff  mann 
von  Fallersleben.  Berlin  1872.  24  S.  4.  —  Des  |  Edden  Henneken  |  von  Lauen- 
steine I  kurtze,  |  doch  vmbständliche  |  Relation,  |  Der  wider  den  Erbfeind  |  den  Türeken 
des  1663  und  64ten  |  Jahres  angetretenen  und  nunmehro  abge  |  le^n  Kriege«-  | 
Expedition;  |  Vorgestellt  1  In  einem  Gespräche,  gehal-  |  ten  mit  semem  Vettern  | 
Chimme  vom  Deister.  |  Anno  1665.  264  S.  12.  (Göttingen.  Hist.  Hungar.  27  b) 
S.  254 — 259.  13  Strophen.  —  Daraus  Baring,  Beschreibung  der  Saala  2,  153  und: 
Henneke  Knecht.  (14  Str.)  Am  Schi:  Göttingen.  Gedruckt  durch  Gebrüder  Hofer 
in  diesem  Jahre.  (1878.)  8  S.  8,  (hrsg.  von)  F.  F(rensdorfO.  —  Von  Lübben 
in  Germ.  23,  445.    Oesterley  S.  39  f. 

Vn.  Die  sogenannten  Volksbücher,  Ritterromane  in  Prosa,  sind  im 
Nd.  nur  gering  vertreten,  sämtlich  aus  dem  Hchd.  entlehnt  und  zum  Teil 
erst  in  späteren  Jahren  verfertigt  oder  gedruckt. 

1.  Lancelot.  Eine  nd.  Prosabearbeitung  des  Lancelot  aus  dem  Xlli.  Jh.,  un- 
mittelbar aus  dem  Französ.,  wies  Büsching  (Wöch.  Nacqr.  1816.  2,  109  flf.)  nach.  — 
K.  Hof  mann,  Über  ein  niederdeuteches  Ijancelotfragment  und  einige  daran  sich 
knüpfende  literaturgeschichtUcho  Fragen  (MSB.  1869.  2,  313  —  316  und  1870.  2, 
39 — 52.  Das  Fragment  ist  Cgm.  5250  nr.  5.  —  0.  Behaghel,  Das  nd.  Lanzelot- 
fragment (Germ.  23,  441—444.) 

2.  (Geschichte  der  Melusina)  etwa  60  Bl.     Fol.    (Hamburg.   Lappenb.  S.  8). 

3.  AppoUonius.  |  Eine  Schöne  |  vnde  Kortwyhgo  Historia,  |  vam  Köninge 
Appollonio,  wo  he  van  |  Landt  vnde  Lüden  vord reuen  vnde  vorjaget,  |  Schipbröke  vnde 
mennigerley  vnglücke  vnde  |  elende  vorduldet,  vnde  doch  thom  lesten  1  wedder  in  syn 
Landt  ge-  |  kamen  ys.  ||  Hamborch  |  Im  Jahr,  1601.    H  Bogen  8.    (Celle.) 

4.  Fortunatus.  I  Van  synem  Bü  |  del  xundo  Wüuschelhode,  |  Itzundes  vppet 
nye  in  de  Sassische  |  Sprake  gebrocht,   mit  schönen  Fi-  |  giiren  gezjTet,  seer  lustich 
vnde  I  kortwylich  tho  le-  |  sen.  ||  Gednickct  tho  Hamborch,  by  |  Hermanne  Moller.  | 
Im  Jahre  1602.    Q  Bogen  8.     (Göttiugen.   Poet.  1325.) 

5.  Eine  niederdeuteche  Ausgabe  von  Pontus  und  Sidonia,  Hamborch  1601. 
8,  nennt  Ebert  17760,  ein  Exemplar  aus  Kuppitsch's  Sammlung,  Nr.  5495,  im  Brii 
Museum. 

6.  Eine  schone  Cronica  vn  historia  vä  den  1  soue  wisen  meistere  getogen 
vth  den  ge-  |  schichte  d'  Romore  .  .  Am  Schi. :  Gedruckt  'in  d'  löfliken  stad  Magd*. 

I  dorch  Mauriciü  Brädis  Na  der  ge-  |  borth  Christi.    MCCCC.  vn  iciiij.    44  Bl.  Fol. 
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zweiBpaltig  su  45  Zeflen.  —  Hir  heuet  Biek  an  een  boek  imde  heth  in  de  I  me  dudesdieEi  de 
historia  Tft  den  souen  wy  |  sen  meisteren  •:•  o.  0.  n.  J.  74  BL  Fol.  (Lappen- 
beig  8.  10). 

7.  Hystoria  Troyana.  —  BL  2a:  Hyr  begynt  de  innoringe  des  bokea  hi  | 
Btorien  TS  der  TerstoTyn^  der  stat  Troye.  Am  Schh:  Gedruckt  yfi  Tolendet  in 
der  I  lonelike  stat  Magdabureh  dorch  |  Manrida  brandis.  etc.  Laos  deo.  o.  J.  54  Bl. 
Fol.  (Berlin  ana  HB.  1665.)  —  Hyr  begynth  de  inuoringe  des  Bokee  der!  historien 
vS  der  Terato  ringe  der  etat  Troya.  o.  0.  u.  J.  86  Bl.  Fol.  (Scheuer  8.  79. 
Lappenb.  8.  9.) 

8.  Van  Alezander  deme  groten  koninge  •:•  70  Bl.  Fol.  (8chluB  fehlt 
Lappenb.  8.  10.)  —  Fabelhafte  Geachichte  Alexanders  dee  Gr.  (Prosa.) 
Bruns  831—366. 

9.  Eyne  schone  Hysterie  Tan  |  Teer  koepluden.  Tnde  eyner  |  tiiuchtigen 
Tramen  Tronwe.  Am  Schi,:  Ghedrucket  Tnde  Tolendet  |  In  der  werdiee  8tad  Ham- 
hoTgh  Dorch  Hans  |  Borchard.   Am  mandage  na  sunte  Luden,  in  ds  |  «fare  na  Griatus 

E'h.  M.D.  TU.  X.  10  Bl.  4.  zu  85  Zeilen.  (Lappenbeij^  8.  15.)  —  Das  hchd. 
al  ist:  Eyn  libUche  histori  von  Tier  |  Kanfleuten.  Am  SM,:  Gedruckt . .  yn . . 
leck,  Ton  Gregono  Bötticher  ali  man  tzalt  .  .  tausenth  Tierhundert  Tnd  yn  dem 
funiundneuntzigisten  iar.  11  Bl.  4.  —  Ain  Uphche  histori  Tnd  waihdt  Ton  Tir  Kaul- 
mendem.  o.  0.  u.  J.  4.  —  Ain  liphche  historie  Ton  fier  kaufleuten  .  .  NUmbeig. 
Mayr.  1499.    4. 

10.  11.  Van  der  duldicheit  der  |  Trowen  gheheten  Griseldis.  (Bl.  2:  De  hystorie 
Tan  der  duldicheyt  der  |  vrowen  gheheten  Griseldis  |  (N)V  yck  Tan  stedicheyt  Tnde 
troheyt  |  der  Teitruyn^e  0o  m&nige  Trowe  i  beschreuen  hebbe.  Vnde  Tan  neuer  | 
wen  Griseldis.  Tan  der  Fraudscus  petrarcha  scniyft  doch  Tt  Johanes  |  Bocatius  walsche 
yn  deme  latine  .  .  Bl.  15  a:  Hyr  endyghet  syck  de  historie  Tan  |  der  doldichdt  der 
vrowen  Griseldis  |  Ghedrucket  yn  der  löflicken  stad  Hftborch  Na  der  gebort  ChristL 
M.CCCCC.  Tude  twe  .  .  BL  15b:  Holzschnitt  .  .  BL  16a:  Van  syRismundaDes  | 
vorsten  dochter  Tan  Salemia  Vnde  Tan  dem  iungelinge  Gwiscardo.  |  fr)Ancredns  was 
ein  Torste  tS  saler  |  nia  gudlick  tu  klok  TS  nature  eddel  |  berop9  .  .  BL  24  (E  4) : 
Hyr  endighet  syck  de  hystoria  Sigismade  |  Tude  Gwiscardi  der  oeyder  leff  hebbers. 
24  BL  4.  (Gedruckt  in  Hamburg  tou  Steffen  Amdes,  der  nicht  genannt  ist  Ein 
£x.  in  Kopenhagen,  BibL  Thott.  7,  216,  darin  fehlen  BL  6—7.  —  BL  13—14  aus 
der  Griseldis  und  Bl.  Dj  —  Ende  m  Grottingen  in  Patr.  lat  1066.  4.  Vgl.  Lappen- 
berff,  8.  5—8.)  —  Van  der  duldicheit  der  Trowen  gheheten  Griseldis.  o.  0.  u.  J. 
11  d\.  Fol.  (Hamburg.  Kopenhagen,  Tgl.  E.  Nyerup,  Specim.  Biblic^.  8.  187. 
Lappenberg,  Zur  Gesch.  der  Buchdruckerkimst  in  Hamburg.    1840.    4.    S.  8). 

12.  Frz.  Pfeiffer,  Niederdeutsche  Erz&hlungen  aus  dem  XV.  Jh.  (Greim  9, 
257  ff.)    Wien  1864.    8. 

13.  Marcolphus  myt  synem  Wive.     Auf  der  BückaeUe  des  TitMlaUee: 

Hie  heuet  sik  an  eyne  To  hope  redhinge  des  alderwysesten  Koningee  Salomonis  Tnde 
eynes  Wanschapen  gebeten  Maicolphus  de  doch  klook  was  in  sinen  red^  o.  0.  u.  J. 
16  BL    4.    BibL  1%ottiana  2,  112.    Eschenburg,  Denkm.  S.  178. 

14.  Man  deTille.  Dat  Ptologua  Tan  dem  hil|^n  Lande.  In  wat  jaie  Johan 
mandevil  toch  ouer  mer  .  .  Berliner  Hs. ;  Tgl.  Kinderhng  325. 

Vlll.  Legenden  mögen  schon  früh  vorhanden  gewesen  sein,  teils 
aus  dem  Mhd.  oder  Nl.  übertragen,  teils  vielleicht  auch  selbständig  ver- 
faßt, wie  denn  von  der  heiL  Marina,  außer  der  lateinischen  Vorlage,  keine 
andere  bekannt  geworden  ist.  Ich  laße  die  einzelnen  wieder,  wie  oben 
8.  231  ff.,  der  leichteren  Übersicht  wegen,  alphabetisch  folgen. 

1.  An  ce  Im  US  vom  Leiden  (Uhristi.  XIV.  Jh.,  hrsg.  Ton  A.  Lübben  bei  der 
Auspbe  des  Zeno.  8.  103  —  144.  Oesterley  8.  13  f.  —  Sent  Anselmus  Trage  tzo 
manen.  Am  Schi,:  Credruckt  tzo  Coellen  Tp  dem  Eygelsteyn  by  mvr  Henridi  Tan 
Nuyss  M.cccocjuin.  4.  Norrenbeig  8.  5.  —  Interrogatio  Sti.  Anshelmi  de  pasakme 
domiui  ed.  0.  Schade.    Halis  1870.    IV  u.  13  a    4.    Germ.  17,  231  f. 

2.  De  Historie  tou  der  hüghen  Moder  Sunte  Annen  Tnde  Tan  örsn  eldeien 
dar  se  Tan  gheboren  is  Tude  Tan  dem  Leuende  Tnde  Tan  örer  Penitsncien  tu  mirakeln 
mit  den  exempelen.  (Brunswig  dorch  Hans  Dom.  1507).  12.  (Lübeck,  Suhl  2,  25 
Nr.  401.)    V^.  Nonenberg  8.  16. 
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8.  Sunte  Baibaren  paeBve.  Gedr.  in  Magdeborg  dorch  Simon  Mentser.  1500. 
18  Bl.   4.  —  Sent  barbaren  passie.    Collen  by  Henrich  van  NuyA.     1513.    10  Bl. 

4.  Schade  S.  33.  —  o.  0.  u.  J.  10  Bl.  4.  Schade  34  und  gedr.  S.  52  ff.  — 
Säte  Barbaren  passye.  Lübeck  1521.  12  Bl.  8.  Anz.  f.  K.  d.  d.  Y.  2,  46.  VgL 
Norrenbei^  S.  10. 

4.  Van  dem  begyngyn  van  parifi  (Zo  pargfi  was  eyn  maget  junck. 
137  vierzeil.  Str.).  Gedruckt  tzo  Coellen  vp  dem  Eygelstein.  o.  J.  (um  1513).  10  Bl 
8.  0.  Schade,  Geistl.  Ged.  vom  Niederrhein  S.  333-360.  WKL.  2,  761  —  767. 
Nr.  1016.    Vgl.  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.     1833.    Sp.  68. 

5.  Van  dem  hilgen  sunte  Brandan  (In  goddes  namen  heve  ik  an  .  . 
1152  V.)  Bruns  159—216.  Brandan  hat  ein  Buch  voll  Wundererzählungen  ungläubig 
verbrannt  und  muß  nun  das  Unglaubliche  auf  einer  langen  Seefahrt  selbst  schauen 
und  erleben.  —  K.  Schröder,  Zu  Brandan  (Germ.  16,  60 — 74:  das  nd.  (vedicht  ist 
aus  dem  Hochdeutschen  entnommen.)  —  Sanct  Brandan.  Ein  lateinischer  und  drei 
deutsdie  Texte  herausgegeben  von  Carl  Schröder.  Erlangen  1871.  XIX  u.  1968. 
8.  (Einleitung.  —  S.  1:  Peregrinatio  sancti  Brandani  abbatis.  —  S.  49:  Von  sente 
Brandan.  19^  V.  mitteldeutsches  Gedicht  —  S.  125:  Van  dem  hil^n  sunte  Brandan. 
1165  V.  das  niederd.  Gedicht.  —  S.  161 :  Von  sand  Branden  em  hübsch  lieblich 
lesen,  was  er  wunders  auf  dem  mör  erfaren  hat.  Prosa.)  V.  1913—14  des  mittel- 
deutschen Gedichtes  fährte  schon  Frisch  im  WB.  1,  342  unter  gerben  an  aus  der 
Berl.  Hs.  56.  8.  —  Reis  van  Sinte  Brandaen  (Oud  vlaemsch  Gedichten  der  XII,  xiii 
en  XrV  eeuwen  uitgegeven  door  Jonkh.  Ph.  Blommaert.  Gent  1836.  I,  91 — 128. 
2154  V.)  Van  sinte  Brandane,  nach  der  Comburgcr  Hs.  2257  V.  Daselbst.  Grent  1841. 
n  S.  1 — 28.  —  Eelco  Verwiis,  Het  middelnederlansch  Gedicht  van  St  Brandane 
(Verslagen  en  Mededeelingen  der  K.  Akad.  van  Wetenschapen.  1872.  2,  231 — 254. 
—  E.  Verwijs,  Brills  ui^ave  van  Sinte  Brandane  beoordeeld  (Taal  en  Letterbode  3, 
235—256).  —  St.  Brandan  a  medieval  legend  of  the  sea,  in  english  verse  and  jiroea. 
Ed.  by  Th.  Wright    London  (Percy  Society  48).    1844.  —  La  Logende  latme  de 

5.  Brandaines,  avec  une  traduction  inedite  en  prose  et  en  po^ie  romanes,  publice  par 
Achille  Jubinal,  d'aprcs  les  manuscrits  de  la  bibliotheque  du  roi,  remontant  aux 
XL,  Xn.  et  Xm.  siecles.  Paris  1836.  XIX  u.  167  S.  8.  (S.  1:  Vita  Sancti  Bren- 
dani  abbatis.  Lateinische  Prosa.  —  S.  57:  Do  Saint  Brandainne  le  meine.  Franzö- 
sische Prosa.  —  S.  105 — 164:  De  Saint  Brandans  qui  erra.  VH.  ans  par  mer,  et  des 
merveilles  qu'il  trouva.  1750  V.)  —  Les  voyages  merveilleui  de  Saint  Brandan  ä  la 
recherche  du  paradis  terrestre.  Legende  en  vers  du  XOc  siede  publiee  d'apres  le 
manuscrit  du  Musee  Britannique  avec  introduction  par  Franc isque  Michel.  Paris 
1878.    94  S.    8. 

6.  Sunte  Dorotheen  passien.  Gedr.  in  der  stad  Magdeborch  dorch  Simon 
Mentzer.  1500.  14  Bl.  4.  —  Dorotheen  passie.  Am  Schi. :  Gedruckt  tzo  Coellen 
vp  dem  Eygelsteyn  In  dem  jair  vns  heren  MCCCCCxiij.    8  Bl.    4.    Schade  S.  52  ff. 

7.  Dit  is  sunte  Elizabeten  passie.  Wolfenb.  Hs.  aus  Heimst  Nr.  894. 
4.    Bl.  211-257. 

8.  Sent  katherinen  passie.  o.  0.  (CJöln)  u.  J.  12  Bl.  4.  —  Sent  Käthe- 
rinen  passie.  Coellen  by  Henrich  van  Nuyß.  12  Bl.  4.  Schade  135  ff.  (Nur  Neu- 
drucke eines  älteren  Textes?).    Norrenberg  S.  12  ff. 

9.  Die  hystorie  ind  legende  v&  den  hylge  dry  konynge  offerh&de.  Indwie 
sy  komen  synt  verre  vys  Oriente  in  Cöstätinopel.  zo  Meylain  mit  presente  ind  dair 
nue  in  die  hylge  stat  Coelle,  Dair  sy  vp  dat  leste  bliuen  sullen.  Am  SM.:  Ge- 
druckt  tzo  Coellen  vp  dem  Eygelsteyn  by  myr  Henrich  van  Nuyß.  In  dem  jaere  vna 
heren  M.CCCCC.IX.  8  Bl.  4.  ((iotha.)  Norrenberg  S.  14  f.  Gedr.  das.  S.  39 
bis  53.    604  V. 

10.  Dat  lyden  der  hilger  Machabeen.  vnd  afflaes  tzo  Mauyren  bynnen 
Colen.  Am  Schi.:  Gedruckt  tzo  Colon  vnder  xvj  huvsser  Im  jair  vnses  heren 
MVhondert  vns  seuen  vp  sent  Benedictus  auent  den  zx  dach  }'m  Mertz.  18  Bl.  4. 
Schade  366—393. 

11.  Sunte  margareten  passye.  Gedr.  in  Magdeborg  dorch  Simon  Mentzer 
1500.  25  Bl.  4.  —  &nt  margareten  passie.  Collen  1513  bi  Henrich  van  Nuyft. 
8  Bl.  4.  —  CoUcn  1514  bi  Henr.  van  Nuyß.  8  Bl.  4.  Gedr.  bei  Schade  S.  83  ff. 
Norrenberg  S.  10. 

12.  Van  sunte  maria  magdalenen  (Nach  vnses  herren  hymelvart  dat  ge- 
sinde  gar  vorsendet  wart  .  .  ScfU. :  dit  sulue  ia  dat  beste  blad.  Vnde  dit  bok  ok  al 
hir  ud  gat).    Wolfenb.  Hs.  aus  Hehnstädt  Nr.  894.    Bl.  60  b— 73  a. 


NiederdeatBch.  469 

18.  Van  der  hilgeti  Juncfruwen  Bunte  Marinen.  (Gejstlike  wanne 
machBtu  scfaawen  An  manne  vnd  an  vranwen  .  .  829  V.)  Nach  latemiBcher  QneUe. 
Marina,  von  Quem  Vater  als  Knabe  in  daa  Kloster  eingeführt  und  ron  ihm  yerpflichtet, 
ihr  Geeofalecfat  nicht  zu  entdecken,  ertrftgt  Schande  und  Leiden,  bis  der  Tod  ihre  ün- 
iehuld  offenbart    Bruna  141—158;  bei  K.  Schröder  (oben)  S.  28—85.   Oeaterley  S.  16. 

14.  A.  Beiffferscheid,  Historie  von  Sent  Beinolt  (Z.  f.  d.  Fh.  5,  271—293.) 

15.  Djt  bok  is  Tundalus  ghenamt  (Prosa).  WolfenbÜttler  Hs.  aus  Helm- 
st&dt  Nr.  1233.    4. 

16.  Historie  ran  sent  Vrsulen  vnd  den  eelff  dusent  Junfferen  (Ich  hain 
gelesen  tzo  latine).  o.  0.  u.  J.  6  Bl.  4.  Schade  S.  168.  —  Coellen  Bj  Henrich 
van  Nuyfi.  8  Bl.  4.  Schade  164.  —  Die  historien  Ton  sant  Vrsulen  ynd  den  Elff 
thausent  jonffirauwen  .  .  Coellen  .  .  tzo  der  roeder  portzen.  1509.  8  Bl.  4.  WB.  47. 
—  Die  historien  von  sant  Vrsulen  ind  den  Eylff  Thausent  junfirauwen.  Coellen  in 
der  Boeder  portsen.  1511.  8  Bl.  4.  WB.  56.  Oedr.  in  den  Altd.  BU.  2,  50. 
Schade  166.  —  Sent  ürsulen  imd  der  XI.  thausent  Junffirauwen  historien.  (^llen  bj 
Antonio  Keyser.  o.  J.  12  Bl.  4.  WB.  57.  Schade  183  ff.  Norrenbeig  S.  6  f.  — 
Van  sent  Vrsulen  schiff  (Eyn  tzgt  hoirde  ich  vil  gueder  meer  Van  eyn  schifflijn  sag6 . . 
7  siebenzeil.  Str.).  Historie  van  sent  Vrsulf.  o.  0.  u.  J.  6  Bl.  8.  —  Em  tzyt 
hoirde  idi  vyl  gueder  meer  Vft  eyn  schärf  Ivn  sag?.  Historie  van  sent  Vrsel.  CTedrucKt 
tzo  Coellen  yp  dem  Eygelsteyn.  Bj  mir  Henrich  van  Nuyfi.  8  Bl.  8.  0.  Schade, 
Geistl.  Ged.  8.  161  ff.  WKL.  2,  767  f.  Nr.  1017.  Norrenberg  S.  7  ff.  —  Von  sant 
Vrsulen  schifflin  (Ein  zeyt  hört  ich  mit  g&tter  mer  Von  einem  schifflin  sagen). 
Schade,  GeisÜ.  Ged.  S.  161  ff.  WKL.  2,  768  f.  Nr.  1018.  —  Von  sant  Vrsulen 
schifflin.  Strafibuig  vff  grfineck  von  meister  bartholomeus  Küstler.  1497.  25  Bl. 
4.  (Von  meister  Johannes  Gosseier,  pfarrherm  zus.  Jost  zu  Bauenspurff).  WB.  15. 
Hoffm.  475.  —  Die  Bniderschafft  sancte  Vrsule.  Nürnberg  1513  durch  Dr.  Vir.  Finder 
(Stadtarzt  zu  Nürnberg).  28  Bl.  4.  WB.  63.  Vgl.  Schade  S.  169  ff.  —  St  Ursula. 
Legende  von  St  Ursula  (Ih  hayn  geleysen  in  latinen  Van  den  eyl£ELUsint  maede  pinen. 
895  V.    Nach  einer  Pgmhs.  XIV.  Jh.  in  Berlin  gedr.  in  Altd.  Bll.   2,  41—50. 

17.  Zeno ,  den  der  Teufel  ausgewechselt,  Msieet  diesen  und  gewinnt  die  K^ip^ 
der  heil,  drei  Könige,  die  später  aus  Mailand  nach  löln  gebracht  werden.  1528V. 
(jedr.  bei  Bruns  1 — 106.    Hrsg.  v.  A.  Lübben,  s.  oben.    Gesterley  S.  17  f. 

Niederdeutsche  Pilatuslegende  (Prosa)  hrsg.  von  K.  Weiland.  (Ztschr.  17, 
147—158.  aus  Hs.  Kphgn.  Ak.  5.  1978.  4.   v.  J.  1434.) 

IX.  Es  haben  sich  einige  Allegorien  geistlichen  Inhalts  in  nd. 
Sprache  erhalten,  wie  Gott  im  Himmelreich  als  Wirt  eine  reichbesetzte 
Tafel  hält;  wie  im  Krautgarten,  wo  Milde,  Keasobheit,  GMuld,  Reue,  Buße 
nnd  Gerechtigkeit  wachsen,  die  Jungfrau  Maria  das  nützliehste  Kraut  ist 
u.  dgL 

1.  Allegorie  über  die  Erlösung,  in  Reimen.  Wolfenbüttel  Ms.  Blankenb. 
Fol.  41.  Scheller  Nr.  201. 

2.  Van  deme  dische  (Eyn  disch  in  himmelryke  stad  De  vele  der  soten  spise 
hat  Ein  rike  wert  sittet  dar  oner  .  .)    WoUenb.  Hs.  aus  Helmstftdt  Nr.  894.  4. 

8.  Van  einem  eddelen  Krutgarden.  218  V.,  allegorisch  monÜach,  Stap- 
horst  223  t  Oesterley  S.  52. 

4.  Des  Engels  Unterweisung  (Gregorius  de  hilghe  lerer  tr6d  .  .)  Ausiug 
aus  der  Hs.  (des  Gymn.  zu  Quedlinb.  Nr.  144.  Pp.  XV.  Jh.  12  Bl.  1—102)  von 
W.  Seelmann  im  Nd.  Jhb.   1882.   9.  68—72. 

5.  Wo  de  sele  stridet  mit  dem  licham.  (Visio  Philiberti).  In  eyme  iare 
dat  i^escach  .  .  736  V.  nach  einer  Berliner  und  einer  hanövrisehen  Hs.  mitgeteilt 
von  W.  Seelmann  im  Nd.  Jhb.  1879.  5,  21—45. 1880.  6,  180—133  von  R.  Sprenger, 
und  188L  7,  24—83  von  Hernau  Brandes. 

X.  Maria  und  Jesus.  Hier  wiederholt  sich,  zum  Teil  in  nd. 
Übersetzungen,  was  S.  227  £  aufgeführt  ist  Der  Mariencultus  yer- 
drttngt  fast  das  Christentum,  dessen  Stifter  eine  derjenigen  der  Matter 
durchaus  untergeordnete  Stellung  einnimmt 

1.    H.  Jellinghaus,  Drei  mitteteiederdeutsche  geistl.  Gredichte  (Ztschr.  d. 
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Vereins  f.  schlesw.  holst.  Gesch.  1877.  7,  200 — 212.  1:  Marienlied  (Ave  morgen- 
steme,  trost  der  cristenheit,  den  sote  godes  deme.  5  zehnzeil.  Str.).  —  2:  Die 
grosse  Tageweise  (Nu  starke  uns  got  in  unser  not.  Vgl.  oben  S.  237  Peter  von 
Arberg.).  —  3:  St.  Johannis-Minne  (Got  vader,  got  sone,  got  hilge  ghest  An 
drien  namen  allermeist.  116  V.  unterzeichnet:  Dr.  Ut.  Hermann  Dudink.) 

2.  Dit  bok  het  sunte  marien  leuent  (Maria  moter  konninginne  Aller  werlde 
loserinne  .  .)  Wolfenbüttler  Hs.  aus  Hehnst.  Nr.  894.   4.   Bl.  95—209.  und  Nr.  937.  4. 

—  Oesterley  S.  11  f. 

3.  PhilippsMarienleben.  Hs.  Wolfenbü  ttcl-Helmstädt.  XV.  Jh.  Kinderüng 
im  Deut.  Mus.  1788.  S.  61  u.  126.  —  Kinderhngs  Hs.  v.  J.  1474.  Adelungs 
Magazin  2.  1,  63  u.  3,  121.   Deut.  Mus.    1788.    2,  340.    Gesch.  d.  nd.  Spr.   342—344. 

—  Cgm.  441.  K.  Roth,  Dichtungen  S.  VI.  — 

4.  Marienleben;  dem  Nl.  zuneigend;  2  Bl.  veröffentlicht  von  C.  A.  Schmid 
im  Deutschen  Museum  1788.     1,  61—83  und  112—152.  Oesterley  S.  11. 

5.  Cl.  Schroeder,  Über  eine  niederrheinische  Mariendichtimg  des  XÜ.  Jh. 
Köhi   1863.   8. 

6.  Genealogie  Christi,    vgl.  Deut.  Museum  1777.   2,   236.   Oesterley  S.U. 

7.  Van  der  bort  Christi.  1017  V.  Staphorst  175—202.  Wiederholtals: 
Von  der  bort  Christi  vnde  van  vnser  frowen  henmieluart,  234  ungleiche  Strophen,  in 
WKL.  2,  395—406.    Nr.  543,  mit  allen  Lesefehlem  Staphorsts.   Oesterley   S.  9. 

8.  Leben  Christi.  (Nv  heue  wo  an  dit  groten  In  deme  vil  euer  soten  .  .) 
Wolfenb.  Hs.  aus  Hehnst.  Nr.  894.   4.   Bl.  1—55. 

9.  Mariengrüße,  nd.  Hs.  Pgm.  XV.  Jh.,  war  im  Privatbesitz  des  Buch- 
händlers Dr.  Fr.  Hahn  in  Hanover. 

10.  Marien  Rosenkranz.  Aus  einer  Hs.  des  Frhm.  v.  Hardenberg,  Pp. 
8.   XV.  Jh.   mitgeteüt  von  K.  Bartsch  im  Nd.  Jhb.     1880.    6,  100—113.     468  V. 

11.  Use  leuen  frouwen  rosenkrans.  105  V.  Lobgedicht  auf  Maria,  ein 
ABCIied.  Staphorst  229 ;  daraus  als:  Unser  leuen  frouwen  Abc  in  WKL.  2,  406—7, 
Nr.  544.    Oesterley    S.  13. 

12.  Jesu  dulcis  memoria.  Jhesus  soite  betrachtinge.  Tagzeiten  der  heil. 
Anna,    Mitgeteilt  von  J.  G.  Müller  im  Nd.  Jhb.     1879.    5,  56—61. 

13.  Van  dem  holte  des  hilligen  krüzes.  768  V.  Die  Sendung  Seths 
ins  Paradies  kehrt  aus  derselben  Quelle  bei  Arnold  Immensen  wieder.  Staphorat 
202 — 222.  —  Van  deme  holte  des  hilligen  (Tuzes.  Mittelniederdeutsches  Gedicht 
mit  Einleitung,  Anmerkungen  und  Wörterbuch  hrsg.  von  Carl  Schröder.  Erlangen 
1869.  125  S.  8.  (776  V.  nach  dem  Mndl.,  angebl.  von  Jacob  van  Maerlant  in  dessen 
Werken  hrsg.  von  Tidemann.  Leiden  1844.  I,  2:  Dboec  van  den  heute).  —  Oester- 
ley  S.  10. 

14.  Van  dem  holte  dar  ane  starf  Marien  sone  umme  unse  bedarf  .  . 
807  V.  aus  einer  Hamb.  Hs.  von  1435.  8.  mitgeteüt  von  C.  Schröder.  (Nd.  Jhb. 
1876.    2,88—113.). 

15.  Hir  heuet  sek  an  vnser  frowen  claghe  (Ik  sad  allene  an  eynem  daghe 
Vnde  dachte  an  de  grote  clage  .  .  Schluß:  Des  helpe  vns  god  hir  na  Vnde  maria 
gratia  plena).   Wolfenb.  Hs.  aus  Hehnst.   Nr.  894.   4.   Bl.  73— 89  a. 

16.  Dit  is  vnser  lieuer  vrouwg  clage.  |1  Impressimi  Cblonie  apud  lijskiF- 
chen.  {Anfang :  No  moget  yr  gerne  hoeren  sagen  |  Van  onser  Ueüer  vrauwen  klaegen . .) 
0.  J.  6  Bl.   4.    ((}öttingen.  Poet.  2599). 

17.  Marien  clage  mit  eynem  krantz  der  gotlichen  leiffde.  Am  Schi,  Gedruckt 
tzo  Ck)ellen  vp  dem  Eygelsteyn  In  dem  jair  vns  heren  dusent  vunf  hundert  xiij.  8  Bl. 
(Kölner  Stadtarchiv.)  Norrenberg  S,  4  f . 

18.  Van  der  himmelvart  unser  leven  vrouwen,  wo  sie  in  den  oversten 
tron  quam,  (aus  Cod.  Guelf.  1084.  XV.  Jh.  im  Auszuge  mitgeteilt  von)  Hoffmann 
V.  FaUersleben  (Germ.  15,  369—75). 

XI,  Aus  der  Bibel  selbst  ist  nur  weniges  poetisch  bearbeitet.  Das 
Brachstück  einer  Susanna  und  die  Fragmente  einer  weitschichtigen  Bear- 
beitung der  Offenbarung  Johannis  scheinen  den  ganzen  Beichtum  auszu- 
machen. 


NiederdeutBcb.  471 

1.  Susanna,  nur  88  Zeilen,  XIY.  Jh.  gedr.  im  Neuen  Taterländiflchen  Archiv. 
Hannover  1824.    Bd.  5,  147—152.    Oesterley  S.  14. 

2.  ,,Von  einer  poetischen  Bearbeitung  der  Apokalypse  hatte  Hoffmann 
(Altd.  BU.  1,  288)  zwei  Pergunentblätter  veröffentlicht  und  später  zwei  weitere  Bl. 
einer  andern  Hb.  desselben  Gedichtee  gerettet;  endlich  fand  Mafimann  noch  28  Bl. 
einer  dem  XIIL  Jh.  angehörenden  Hb.  desselben  Gedichtes  und  gab  das  Ganze  (in 
Hagens  Germ.  10,  125 — 184)  heraus.  Der  grofiere  der  erhaltenen  Reste  zeigte,  dai 
der  Dichter  aufier  der  Offenbarung  Johanms  noch  andere  Stücke  bearb^tet  hatte;  es 
waren  namentlich  Bruchstäcke  aus  den  Leben  der  Apostel  Thomas,  Jacobus,  Phi- 
lippuB,  Matthäus,  Simon  und  Juda,  dann  ans  dem  Leben  des  Antichrist,  endlich  aus  einer 
Dichtung  ,von  der  minschheit*  gerettet".  Oesterley  S.  8.  —  Aus  der  Offenbarung 
Johannis  (Pfeiffer,  Altdeutsches  Übungsbuch,  S  23 — 26,  etwa  220  V.)  „Die'Hs. 
Pgm.  Fol.   Anf.  des  XIV.  Jh.  jetzt  in  Berlin  Ms   genn.  fol.  923."   Edw.  Schröder. 

Xn.  Einige  Dichtangen  vermischten  Inhalts,  zum  Teil  von 
bedeutendem  Umfange,  sind  nur  auszugsweise  bekannt  gemacht,  kleinere 
ohne  wesentliches  poetisches  Verdienst.  Etwas  mehr  Leben  zeigen  die 
Zwiegespräche  zwischen  Leben  und  Tod,  zwischen  Seele  und  Leib,  doch 
dringt  keines  der  erhaltenen  Gedichte  in  den  Mittelpunkt  des  frucht- 
baren Stoffes  von  dem  Zwiespalt  der  geistigen  und   sinnlichen  Natur  des 

Menschen. 

1.  A.  Lübben,  Das  Paradies  des  Klausners  Johannes.  Auszug  aus  dei 
Oldenburger  Hs.   (c.  8300  V.,  128  Bl.   4.)  im  Nd.  Jhb.   1881.   8,  80—100. 

2.  Josefs  Gedicht  von  den  sieben  Todsünden  (7958  V.  des  XV.  Jh.),  in  fort- 
laufendem AuBzuge  nebst  Inhaltsangabe  zum  erstenmale  nach  der  Hs.  bekannt 
gemacht  von  B ab ucke.  Norden.  1874.  88  S.  8.  Vgl.  C.  Schröder  in  Archiv  far  Litt. 
Gesch.   4,  387—92.) 

3.  Spie^helderzonden.  Pgmhs.  Fol.  der  Paulinischen  Bibl.  in  Münster. 
Nr.  1 1 89.  Gereimte  Betrachtung  über  die  fünf  Hanptsünden.  Daraus  teilte  A.  L  Ü  b  b  e  n 
eine  Parallele  zu  Schillers  Gang  nach  dem  Eisenhammer  mit  im  Nd.  Jhb.  1878.  4, 
S.  54—61. 

4.  Dit  isz  de  claghe  vnde  droffenisse  der  rordomeden  seien,  o.  0. 
u.  J.   6  Bl.   4.   (Wolfenb.  149,  7.   Theol.  4.  In  Keimen).   ScheUer  Nr.  458. 

5.  Gedicht  Über  die  zehn  Gebote,  die  Messe  u. s. w.  Wolfenb.  Ms  Blan- 
kenb.  41  (127  a)  Fol.  Bl.  78—86.  Scheller  Nr.  269.  Geffcken,  BUderkatechismus 
8p.  176  f. 

6.  Die  zehn  Gebote  in  Reimen.  Wolfenbüttel  1222.  62.  Theol  8.  Bl.  15—16. 
Geffcken,  Bilderkatechismus    Sp.  175 — 176. 

7  P.  J.  Cosyn,  Fides  Athanasii  en  psalmen  mt  een  Middelsaksische  Souter. 
(Taalk.  Bydr.  84.) 

8.  K.  £.  H.  Krause,  Zwei  niederdeutsche  Gebete  des  XV.  Jh.  Bestock, 
1875.  8. 

9.  Reimgebet  (0  almechtige  god  vnde  here  Des  sy  ewich  lof  vnd  ere  .  . 
49  V.   Anf.  des  XV.  Jh ).   Mone,  Quellen  und  F.   S.  123.   Oesterley  S.  59  f. 

10.  £yn  ynnig  beth  van  sunte  Autor  vnses  erwerdi^en  patrones.  108  V. 
(Kehtmeyers  Kirchenhist.  der  Stadt  Braunschw.  1707.  2, 187  Beil.  Nr.  3).  Scheller. 
Nr.  497. 

11.  Zwiegespräch  zwischen  dem  Leben  upd  dem  Tode  (um  1500;  in  vier- 
zeiligen  Strophen.  Anfang:  Wo  kumpstu  doch  here,  Unde  wat  is  dyn  beghere  .  . 
Bruchstücke)  Mitgeteüt  von  W.  Mantels  (Jhb.  1875.  S  54—56.  1876,  131—133. 
1877,  161--63). 

12.  Gespräch  zwischen  Leben  und  Tod  (Dat  leuent.  We  bistu  gruwelike 
deger  Du  brummest  recht  so  eyn  pantheger  Du  bist  vol  worme  unde  slangen  Weme 
mach  na  dy  vorlangen  Am  Schi.:  Bartholomäus  Gothan  impreesit  in  Lübeck) 
Wolfenb.  Hs  aus  Heünstädt  Nr.  1233.   4. 

13  Gespräch  zwischen  der  Seele  und  dem  toten  Leibe  (In  eynem 
jare  dat  geecach  Dat  eck  an  eynem  drome  lach  .  .  SMufi:  duth  ys  der  zele  dage 
Grod.  vorlate  vns  alle  vnse  plage).    Wolfenb.  Hs.  aus  Heimst    Nr.  1233.    i. 
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Xlil.  Auch  die  geistl.  lyrischen  Gedichte  in  nd.  Sprache  haben 
meistens  nur  sprachlichen  Wert.  Zu  den  bisher  bekannt  gewordenen  kommen 
hier  die  Nachweisungen  aus  der  Ebstorfer  Hs.,  von  denen  ich  Abschriften 
zu  gelegentlicher  Herausgabe  genommen  habe. 

1.  W.  Mantels,  Niedersächsische  geistliche  Gedichte  (Ztschr.  des  Vereins 
für  Lüb.  Gesch.    1867.    2,  S.  528—537.    1:  Prelaten,  vorsten  vnde  knapen  119  V. 

—  IL  8.  533:  Hijr  beghynnet  ein  suverlick  ghebet  von  manigherleye  junchfrouwen, 
dat  erste  van  der  juncfrouwen  Marien  (Maria,  maghet  reyn.  50  V.)  —  DI.  S.  535: 
0  we,  wo  synt  mynes  levendes  daghe  zo  gar  dar  hyn.    9  achtzeil.  Str.;   nur  71  V. 

—  Qesterley   S.  61  f. 

2.  Tägliches  Ordensgebet  der  Gesellschaft  Unser  Lieben  Frauen  auf  dem 
Berge  zu  Brandenburg.  Aus  der  Stiftungsurkimde  vom  J.  1443.  (Müder  aller 
selicheit,  Dy  louet  dy  Christenheit  By  plicht  to  allen  stunden.  5  sechszeil.  Str.) 
Hagens  Germ.   3,  145  f. 

3.  Canticum  juvenum  visitantium  sanctum  IVIichaelem  (Heyliger  here  sante 
Michael  der  lach  vnde  sleff .  .)  Mantels  in  Ztscbr.  d.  Vereins  f.  Lüb.  Gesch.  1867. 
2,  538  f. 

4.  ABC  Lied  (Almechtighe  kum,  sume  nicht  Ek  kome  to  di  mit  ruwe  ynde 
hiebt  .  .  23+2  zweizeil.  Str.)  aus  einer  Hs.  zu  Wernigerode  v.  J.  1372  bei  WKL.  2, 
759  f    Nr.  1014  als:  Gebet  eines  Sterbenden!! 

5.  Hie  heuet  sik  an  Crux  fidelis  to  du  de  (DEr  werlde  woUust  du  v'late  .  . 
14  sechsz.  Str.)  Auslegung  der  zehn  Gebote  o.  0.  u.  J.  82  Bl.  Fol.  (Rostock  um 
1493);  daraus  in  Wiechmanns  Ausgabe  des  Slütersehen  Gesangbuches  von  1531. 
(Schwerin,  1858.)   S.  6—10.   WKL.  2,  760  Nr.  1015. 

6.  Marien  Rosenkranz  (0  Maria,  hymolscho  konyginne,  Der  engel  ind 
raynschen  vurstynne  .  .  50  Str.)  Nach  einer  Kölner  Pphs.  XV.  Jh.  bei  WKL.  2, 
769  fr.  Nr.  1019. 

7.  Jesus  und  seine  junge  Braut.  Mitgeteilt  (aus  Cod.  Guelferb.  1155.  XV.  J.) 
von  Hoff  mann  v.  Fallersleben  (lyr.  Zwiegespräch.)  Germ.  15,  366 — '^69. 

8.  Osterlieder  aus  einer  hanövrischon  Hs.  des  XV.  Jh.  hrsg.  von  Hoff- 
mann v.  F.  in  Pfeiffers  Germ.  2,  164  f.  —  W.  Müller  in  Ztschr.  1,  546.  Qester- 
ley S.  60  f. 

9.  Geistliches  Wächter lied  (Wo  lüde  sanc  die  lerer  op  der  tinnen.  7  sechsz. 
Str.  Amswald's  Hs.)  Mitget.  von  A.  Reifferscheid  in  Z.  f.  d  Ph.  9,  190  f.  Vgl 
Hoffmann,  Hör.  belg.  10,  246  ff. 

10.  Das  andere  Land  (Dat  is  nicht  alwegho  vastelavent  De  doet  compt 
ende  brenget  den  avent  IJnde  bint  uns  mit  enen  soe  vasten  baut  Da  he  uns  thuet 
in  een  ander  laut.  38vierz.Str.  XIV.  Jh.)  Gedr.  Mone,  Quellen  und  F.  S.  126— 133. 
Oesterley  S.  61. 

11.  Regenbogens  Veronica,  nd.  Hs.  vom  J.  1490  in  Hildesheim.  W.  Grimm, 
Christusbilder   S.  13.   (in  den  Abhandlungen  der  Berl.  Akad.    1842.) 

12.  Datmoelenleeth  (Ein  möle  ick  buwen  wil.  Ach  god,  wüste  ick  wor 
mede  .  .  24  fünfzeil.  Str.)  Offnes  Bl.  in  Fol.  o.  0.  u.  J  (Rostock,  L  Dietz  um  1520) 
Uhland  Nr.  344.  WKI..  2,  867  f.  Nr.  1068.  —  Das  Mühlenlicd  (Eine  möhl  ick  buwen 
woll.  .  23  fünfzeil.  Str.)  H.  Jellinghaus  im  Nd.  Jhb.  1878.  3,  86—90,  aus  einer 
Kieler  Hs. 

13.  Handschrift  des  Klosters  Ebstorf.  Pp  XV,  Jh.  kl.  8.  Prosa  und  Verse. 
Darin:  1)  Maria  zart  van  ed  |  deler  art,  eyne  ro  |  se  ane  dorne  Du  liefst  |  mit  macht 
wedder  bracht  |  dat  so  lange  war  vorlare  |  .  .  11  achtzehn zeil.  Str.  Vgl.  WKL.  2, 
804  Nr.  1('36,  wo  der  hochd.  Text  aus  lungeren  Hss.  gedruckt  ist.  —  2)  Eyn  ander 
cantilena  vä  de  hilghö  cruce.  I^ue  zedorbom  du  hoghelauede  holt  an  dy  so  heft 
ghehanget  de  eddele  vorste  stolt  .  .  26  zweizeil.  Str.  —  3)  Nu  laue  herken  laue 
du  scholt  nicht  sore  stan  ick  wil  di  noch  dal  ick  bringhen  de  louesten  den  ick  han 
8  zweizeil.  Str.  —  4)  De  eddele  zele  eynes  juwelkcn  cristen  mynschen  sprichet  to 
dem  hügen  cruce  Boghe  dynen  strengen  telghen  du  schone  palme  holt,  dorch  dyne 
milden  gude  so  giff  my  dyne  frucht  so  sote  giff  my  niyn  leff  so  stolt.  25  Str.  — 
5)  Droch  werlt  my  gruwet  vor  dyn  wesent  wor  syn  nu  de  rescn  de  dar  nesen  nicht 
onkonden  se  sint  so  gar  vorswunden.  —  6)  De  here  vorbode  den  engel  schone,  dat 
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he  her  trade  al  an  den  tron . .  28  Str.  —  7)  Noch  eyn  ander  schone  cantilena  Tp  dat 
Ewangelinm  miBsos  est  angelus.  Tho  diBaem  nawen  jan  fio  wyl  wr  vrolick  ayn . . 
11  Str.  —  8)  Aue  maria  roeeke  da  leue  moder  mjn,  tröste  alle  herte  de  nu  he- 
dronet  syn,  hur  kumpt  eyn  schepken  varen  so  yarue  yth  enghelant  —  9)  Vnß 
daghet  hute  en  Baiich  dach,  de  mach  yntt  vroude  hringhen . .  7  vierzeil.  Str.  —  10) 
Ik  hyn  van  sorghen  drouich  thom  herten  iß  \nj  we,  wan  ik  de  valschen  warlde  ror 
mynen  oghen  fie..  85  zweizeil.  Str.  —  11)  Disae  nagheecreue  rerscke  spreket  yp  de 
artikel  des  cristliken  Ionen  vn  thom  ersten  yp  dat  wort  he  ifi  entfiernghe  det  yersdL 
Her  Gabriel  de  plantede  eyne  rozen  tho  nazaret,  de  waß  in  sik  so  kreftich  dat  ze 
den  hemel  thoret . .  10  Str. 

XIV.  Außer  einigen,  anscheinend  selbständigen  Arbeiten  in  Prosa, 
wie  der  Spiegel  der  Sanftmut,  für  beichtende  und  betende  Frauen  be- 
rechnet,  Das  Buch  der  Betrübnis  Marias,  Der  Sele  Trost,  yoU  von  geist- 
lichen und  weltlichen  Historien,  nicht  ursprünglich  nd.,  da  viele  frühere 
hchd.  Hss.  und  Drucke  existieren,  sind  einige  Übersetzungen  früher 
genannter  mystischer,  homiletischer  und  legendenhafter  Bücher,  so  wie  die 
nd.  Übersetzung  von  Pfefferkorns  Judenspiegel  zu  erwähnen,  die,  mit  Aus- 
nahme des  ungeschickt  übertragenen  Passionais,  yon  sprachlichem  Werte  sind. 

1.  De  spegel  der  samitticheit  dar  inne  entholds  werden  de  betraditinge 
aller  hochwerdigen  ^tliken'ffoBte,  Vnde  inniger  tide  dorch  dat  santse  iar,  mit  yelen 
schonen  ynde  suuerhken  ghebeden.  Am  Schi, :  Hyr  endet  aik  dat  Doek  d*  beechouwinge 
to  gode  edder  ein  spyghel  d*  samitticheit  Gedmcket  ynde  yullenbrocht  Int  yar 
yijfifhnndert  ynde  souene  Am  dage  Viti  martiris  (Lübeck)  175  Bl.  16.  Scheller  Nr.  533. 
In  Göttingen  (Th.  past.  821c).  Lübeck.  Geffeken,  Bilderkatechismus  2,  122.  (Darin 
das  Fragment  eines  nd.  Osterspieles.) 

2.  Boek  yan  der  bedroffeniße  ynde  herteleyde  Marien  (Prosa.  £r- 
bauungsbuch  in  dialogischer  Form  zwischen  Christus  und  Maria,  mit  yierzeiligen 
Keimen  yor  jedem  E^pitel.)  Magdeborch  i486.  96  Bl.  4.  N.  lit.  Anz.  1808. 
Sp.  165  f.  '-  Frühere  Ausg.  Magdeborch  dorch  JoL  Groshoye  1485.  92  Bl.  4. 
Bruns,  Beytr.  103—109.  —  Spätere:  Lübeck  1498.  4.  Seelen,  Select.  liter.  p.672  f. 
—  Lübeck  1504.   4.  —  Lübben,  mnd.  Gred.  S   34  ff.    Gesterley  S.  63  f. 

3.  Der  Seelen  troist  Am  8chf,:  Dyt  buoch  ys  gedruckt  to  CJollen  dnrdi 
ludewich  yan  renchen  ym  yair  ynsee  herö  M.cooc.lzxxii^.  150  nnd  4  ungezählte  BL 
Fol.  (Gföttingen.  Theol.  pastor.  398  a).  Vgl.  Geffeken,  Bflderkatechismas  S.  HO,  wo 
aber  irrig  ab  Druckjahr  1484  angegeben,  auch  anderes  unrichtig  ist. 

4.  loannis  Tauleri  |  der  hillige  lerere  Predige  |  faste  fruchtbar  yii  nnt-  | 
lick  to  eins  rechte  |  Christlyken  |  leuende  .  .   Am  8cM,:   Gfedrucket  yfi  yulendet  to 
Hai-  I  berstadt  nha  Christi  ge-  |  bort  Dusent  Yyff-  |  hadert  yn  jm  |  dre  yn  twi-  | 
tigestg  I  jaie.     6   ungezeidmete  und   275  gez.   Bl.    Fol.   zweispaltig.     (Göttingea. 
Patr.  lat.  929). 

5.  G.  Sommer,  Mittelniederdeutsches  Bruchstück  yon  Ottos  y.  Passau  Schrift: 
Die  24  Alten.  (Anz.  f.  K.  d.  d.  Y.  1874.  Sp.  40—44,  dazu  Frommann,  da- 
selbst Sp.  80). 

6.  D.  Jo.  Geilen  Keyßersbei^eerB  Trostsp^l,  gebetert  ynd  yp  Sassisch  ayer- 
settet.    Dorch  Dayid  Wolder.    I&mborch  by  Michael  Hering.    1597.    8. 

7.  Passionael  efte  Dat  leuent  der  hyllighen  . .  Basel.  Adam  Petri  MJ).xyn. 
526  Bl.   FoL   y^l.  Zapf  in  den  Nümb.  litterar.  Blättern.    1803.   Nr.  13.  Sp.  196— 199. 

8.  Der  Joden  Spegel.  Auf  der  Rückseit*'  des  TUeU:  Jesus.  Maria. 
Johannes.  Dit  Bock  ys  dorch  Johannem  de  na  inholt  des  yor  ynde  Olden  Testamentes 
yan  dem  Gesiechte  Penerkom  Joseph  genömet,  yt  dem  Jodesohen  tho  dem  Oristen- 
loyen,  nu  nicht  längs  bekert  worden  tc.  ynde  wert  gedeylet  in  drye  deyle.  Am  Scfd,: 
Dyt  Bock  ys  ythgegangra  dorch  my  Johannes  Peperkorn  yormaals  ein  Jode,  nu 
ein  Christen  in  dem  d^rtteinde  R.  diytten]  Jare  myner  Gebort,  ein  Vorloper  der  Vn- 
gelöyigen  Joden  tc.  (jedruckt  tho  Brunswyk  dorch  dat  Beyehle  Hans  Doms  ym  Jaer 
M.D.  ynde  yij.  4.  Scheller  Nr.  531.  aus  Thesaur.  homogial.  Braunschw.  1611, 
Yomde  ((Hattingen.  Deduct  B.  298  a). 

XY.  Das  Schauspiel  Niederdeatschlands  ist  verhftltnisiDttßig  noch 
am  reichhaltigsten  vertreten.     Unter  den  geistlichen  Stücken  treten   die 
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Marienklagen,   der  Sündenfall,    Theophilus   und  das  Redentiner  Osterspiel 

als   bedeutende   und    wirklich  poetische   Erzeugnisse   hervor.      Unter   den 

heitern   weltlichen   Spielen   sind   einige  von   erfreulichem  Humor  und  im 

Vergleich  mit  den  süddeutschen  Faßnachtspielen  von  großer  Reinheit.    Was 

uns   verloren,    gibt    das  Verzeichnis   der  Fastelavendsspele   der  Lübecker 

Zirkelbrüder  zu  erkennen,    deren  Titel  von  C.  Walther  meistens  glücklich 

erläutert  sind. 

I.  [Autor  ineditus  ludi  scenici  de  Nativitate  Christi  r^-thmo  vemaculo  conscripti, 
idem  plane  sentit.  Rythmi  quos  debemus  Bibliothecae  PoetaB  Nosträtis  Con- 
radi  bachmanni,  vel  anüquitatis  causa  nobis  digni  visi,  qui  hoc  etiam  loco  e  ve- 
tustis  membranis  legantur.  Primo  introducitur  Augustus  [L  Aueustinus]  qui  in 
haec  verba  Virgilium  alloquitur:  Noch  han  wir  vor  uns  einen  Helt  1  Der  zu  der 
Bodeschafft  irwelt  1  Auch  sunderlich  von  Gode  was  |  Do  von  hin  der  Schrifte  las  | 
Wie  ein  Kint  uflF  Erdin  |  Geboren  solte  werdin  |  Das  uns  von  Sunden  firi  |  Nun  stat 
uff  Heidin  Virgili  |  Den  Luten  sage  nu  zu  Hant  |  Was  dir  von  Christo  si  bekant.  | 
Virgilius  respoiidet  |  Ich  sage  uch  als  ich  har  vemuinen  .  .  (noch  47  V.)  Joh.  Cnn- 
radi Dieterici  Antiquitates  Biblicae  Veteris  Tes tarnen ti  publicatae  Joh.  Justo 
Pistorio.  Gissae  et  Francof.  1671.  Fol.  p.  21.  Dies  Bruchstück  eines  mittel- 
deutschen Weihnachtspieles  des  XIII. —  XIV.  Jh.  wiederholte  Dietrich  von 
Stade  in  seinem  Specimen  leotionum  antiquarum  Francicanim.  Stadae  1708.  4. 
p.  34.  Kinderling,  Gesch.  d.  Nieder- Sachs.  Sprache!  S.  298  (nach  den  beiden 
Vorgängern)  rechnet  es  unter  die  nd.  Stücke  des  XV.  Jh. ,  woraus  dann  Seh  eil  er 
Nr.  21 Ö,  Kinderling  misver stehend ,  macht:  „Ck)nrad  Bachmanns  Niedersachaisches 
Drama  von  der  Geburt  (IJhristi.  XV.  Jh."^  so  daß  der  Besitzer  der  Hs.  zum  Verf.  des 
Dramas  gemacht  ist.    Vgl.  Weinhold,  Weihnachtspiele  S.  74,  1.] 

1.  Zu  den  Mitteln,  durch  welche  man  die  Heiden  für  das  Christentum  zu  ge- 
winnen suchte,  gehörte  auch  ein  geistliches  Schauspiel,  welches  1205  zu  Riga 
auf  offnem  Platze  aufgefülirt  und  den  Heiden,  so  gut  es  gieng,  verdolmetscht  wurde 
[Cujus  ludi  et  comoccüae  materia  tum  nconhytis  quam  paganis  qui  aderant  perinter- 

Eretera  diligentissime  exponebatur.]  (Wurde  das  Lateinische  oder  Niederdeutsches  ins 
ittauische  übersetzt?)  In  demselben  kamen  die  Kriege  Gideons,  Davids,  Herodis  und 
die  ganze  Lehre  dos  alten  und  neuen  Testaments  vor.  Als  aber  die  Bewaffneten 
Gideons  auftraten  und  mit  den  Philistern  stritten,  wandten  sich  die  Heiden  in  der 
Meinung,  es  sei  auf  ihr  Leben  abgesehen,  ziur  Flucht  und  wmrden  nur  mit  Mühe  zur 
Rückkelu:  vermocht.  M.  Toppen,  Die  Deutschen  in  livland  (N.  Preuß.  Prov.  BU. 
1848.  5,411,  aus  dem  Chronicon  LivonisB  vetus  in  den  Origines  Li voniae  ed  J.  D.  Gruber. 
Francof.    1740.   Fol.   p.  84,  woher  der  eingeklammerte  lateinische  Satz  entnommen  ist. 

2.  Bordesholmer  Marienklage.  Von  K.  Müllenhoff  (Ztschr.  13,  288 
bis  319,  aus  der  Kieler  Hs.  58.     \V.  Jh.    Oesterley  S.  68  f. 

3.  Sündenfall.  Ein  umfangreicheres  Schauspiel,  das  mit  dem  Falle  Lucifere 
beginnt  imd  bis  zur  Weihung  der  dreijährigen  Maria  geht,  flicht  eine  Zankscene 
zwischen  Salomo  und  seiner  Frau  ein.  Als  Dichter  nennt  sich  ein  Arnoldas 
Immessen,  der  nicht  aus  Einbeck,  sondern  aus  Goslar  zu  sein  scheint.  Um  1460. 
Hrsg.  v.  0.  Schöne  mann  mit  dem  folgenden  Stücke.    3953  V. 

4.  Marienklage.  Nach  hochdeutschen  Quellen,  um  1460  abgefaßt,  mit 
lyrischen  Stücken  und  zu  kirchlichen  Zwecken.  —  Der  Sündenfall  und  Marienklage. 
Zwei  niederdeutsche  Schauspiele  aus  Hss.  der  Wolfenbüttler  Bibliothek  hrsg.  von  Otto 
Schönpmann  (f  1855  in  Wolfenbüttel).  Hanover  1855.  XV  u.  180  8.  8.  — 
R.  Schlecht,  Der  Sündenfall  und  Marienklage.  Hrsg.  von  0.  Schönemann  (Monats- 
hefte für  Musikgesch.  1879.  9  Nr.  9—10.)  Oesterley  S.  72—77.  —  Bohn,  Marien- 
klage.   Hb.  der  Trierer  Stadtbibl.,  XV.  Jh.    (Monatshefte  für  Musikgesch,    1877.    9.) 

5.  Fragment  eines  nd.  Oster  Spieles  im  Spegel  der  samitticheit.  Lüb.  1507. 
16.;  gedruckt  in  Mones  Schausp.  d.  MA.  2,  115 — 118. 

6.  Theophilus,  der  sich,  um  geistlichem  Ehrgeize  fröhnen  zu  können,  dem 
Teufel  verschreibt,  dann  zu  Maria  bekehrt  und  von  dieser  erlöst  wird,  ist  von  dra- 
matischen Dichtem  mehrfach  zmn  Helden  gewählt.  Die  Behandlimg  zeigt  Leben  und 
Gewandheit.  Über  die  Theophiluslegende,  die  schon  zu  Anfang  des  XÜ.  Jh.  in  Hart- 
manns Rede  vom  Glauben  V.  1926—2001  behandelt  wurde,  vgl.  S.  235  und  MA.  141. 
—  Das  älteste  der  drei  niederdeutschen  Dramen,  als  solche  früher  nicht  erkamit,  ist 
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das  der  Helmstidter  Hb.,  das  die  beiden  andern  Cut  wörtlich  benutst  haben,  der 
Dichter  der  jütischen  Sammlung  von  V.  175  seines  Spieles  an  und  der  Dichter  der 
Trierer  Hb.  von  V.  526  an.  Beide  haben  die  Vorgeschichte  des  Theoc^ilus,  die  in  der 
Helmstadter  Hs.  fehlt,  so  dafl  eine  gemeinsame  ältere  Quelle  aller  drei  Hss.  vorausgesetzt 
werden  muA.  Der  Jute  ist  darin  kurz  und  hält  den  alten  Gans  des  Nacheinander- 
redens  der  Personen  fest;  der  Trierer,  der  eine  umfangreiche,  nioit  vollst&nd^  über- 
lieferte Arbeit  beabsichtigte,  hat  die  Vorgeschichte,  die  fehlschlagenden  Ho£mungen 
des  Theophüus,  zum  Bisdiof  gewftlüt  zu  werden,  mehr  dramatisch  im  neueren  Sinne 
behandelt,  da  seine  Personen  wiederholt  reden.  —  Oesterley  S.  77 — 79. 

Kadewins  Gedicht  über  Theophilus.  Nebst  Untersuchungen  über  die  Theophilns- 
sa^  und  die  Arten  der  gereimten  Hexameter  hrsg.  von  Wilh.  Meyer  aus  Speyer 
(MBB.).    München  1873.    72  S.    8. 

K.  Sag 8,  Üeber  das  Verhältnis  der  Recensionen  des  nd.  Spieles  von  Theophilus. 
Leipz.  Diss.    Elmshorn  1879.    45  S.   8.;  vgl.  Lambel,  Germ.  26,  370—375. 

1)  Theophilus.  (Nach  der  Helmstädter  Hs.  als  Erzählung  bei)  Bruns,  romant. 
Gedichte.  S.  289—330.  —  2)  Theophilus  der  Faust  des  Mittelalters.  Hrsg.  von 
L.  Ettmüller.  Quedlinburg  1849.  XLlVu.  50  S.  8.  —  3)  Theophilus  in  loelandic, 
Low  German  and  other  tongues  From  Mss.  in  tiie  Boyal  library  Stockholm  bv  Ge- 
orge Webbe  Dasent.  London  1845.  XXXVI  u.  112  S.  m.  Facsim.  (Theoph.  nd. 
S.  33—65  nach  der  Stockh.  Hs.  995  V.)  —  4)  Theophilus.  Niederdeutsches  Schau- 
spiel in  zwei  Fortsetzungen.  Aus  einer  Stockholmer  und  einer  Helmstädter  Hs.  von 
Hoffmann  v.  F.  Hannover  1854.  IV  u.  93  S.  8.  (Darin  8.  3—37  der  lütische. 
S.  f)l  ff.  der  Helmstädter  Theophilus).  —  5)  Theophilus.  Niederdeutsches  Sdiauspiel 
aus  einer  Trierer  Hs.  des  XV.  Jh.  Mit  Einleitung,  Anmerkungen  und  Wörterbuch 
von  Hoffmann  von  Fallerslebcn.  Erster  Druck.  Hannover  1853.  XIV  u.  86 
S.  8.  —  Bohn,  Theophilus,  nd.  Schauspiel  aus  einer  Hs.  d.  XV.  Jh.  der  Trierer 
StadtbibL  (Monatshefte  für  Musikgesch.  9,  3—4  u.  24—27,  Musiknoten.)  —  6) 
Theophilus ,  Ciredicht  der  XTV.  eenw  gevolgd  door  drie  andere  gedichten  van  het 
zelfde  tydvak,  uitgeven  Door  Ph.-  B.  Gent  1836.  XXTTT  u.  114  S.  8.  (1854  V.)  — 
Theophilus,  Gedicht  der  XIV.  eeuw  gevolgd  door  neyen  andere  fi^edichten  uit  de 
middeleeuwen  uitgegeven  door  Ph.  Blommart.    (Jent  1858.    1208.    8.    (1868  V) 

—  7)  Theophilus.  Middelnederlands  Gedicht  der  XlVd«  eeuw.  Nieuw  uitgegiven 
door  J.  Verdam.    Amsterd    1882.    4  u.  172  8.    8. 

7.  Das  Redentiner  Spiel  von  der  Auferstehung  Christi,  1464  geschrieben 
in  der  Gegend  von  Wismar,  nicht  ohne  Spuren  franzosischen  EinfluAes.  2014  V. 
Gedruckt  in  Mones  Schauspielen  des  Mittelalters  2,  33  ff.  und  darnach  in  willkür- 
lichem Niederdeutsch  herausgegeben  als:  Dat  spil  £an  der  upstandinge.  Von  L.  Ett- 
müller. (iuedlinbuig  1851.  XXHI  u.  123  S.  8.  —  Das  Meklenburger  Osterspiel, 
vollendet  im  J.  1464  zu  Redentin,  übertragen  von  A«  Freybe.  Bremen  1864.  — 
K.  Schröder,  Zum  Redentiner  Spiel  (Germ.  14, 181—196).  —  Liebrecht  (Germ.  18, 
456—57).  —  Fr.  Latendorf,  Ober  das  Redentiner  Spiel  (Meklenb.  Ztg.  1872. 
Nr.  65  u.  82).  —  F.  Woeste,  Zum  Redentiner  Osterspiele  (Z.  f.  d.  Ph.  8,  106  ff.). 

—  Fr.  Drosihn.  Bemerkungen  zum  Redentiner  OsterspieL  (Ztschr.  t  d.  Ph.  4, 
400  1).  —  Oesterley    S.  69—72. 

8.  Fragment  eines  Dramas  von  Simson,  mitgeteilt  von  Hänselmann  und 
C.  Walther  im  Nd.  Jhb.    1880.    6,  137—151. 

n.  Die  kleinen  weltlichen  Spiele,  die  am  reichsten  in  Lübeck  vertreten  waren, 
sind  fast  nur  den  Titeln  nach  bekannt,  die  ich  vollständig  wiedergebe,  um  die  et- 
waige Auffindung  des  einen  oder  anderen  Stückes  zu  b^raem. 

1.  Minnemiere.  (Hohemut  vnd  ghelucke  Der  han  ich  ein  michel  stucke  Ich 
bin  saUch  gheboren  Syuen  wiph  habent  mich  irkoren.)  Maftmann,  Erläuterung^ 
zum  Weftobmnner  Gebet    Berlin,  1824.    8.  97—108.    Oesterley.    8.  85. 

2.  De  historie  vS  lan  I  slot  Jnd  Van  d^e  Schone  Sandrin  iÄnf.  Lan- 
slot.  I  Och  got  here  hoe  mach  oat  s>ii  |  Dat  ich  die  schone  Saadryn  .  .  Dialogisch) 
0.  0.  u.  J.  18  Bl.  4.  (Göttingen.  Poet  2390.)  —  Die  historie  van  hm-  I  slot  vnd 
van  die  schone  Sandrijn.  o.  0.  u.  J.  18  Bl,  4.  (Köln,  Henrich  van  Nuyfi).  Gedr. 
Norrenberg.    8.  60—86.    925  V. 

3.  Henselyn.  Henselyns  boek  is  dyt  ghenaat  .  .  o.  0.  u.  J.  (Lübeck  c 
1498)  XXIV  8.  4.  jfHamb.,  aus  Mönckeberss  Sammlung  1843.  Nr.  2078—2601.) 
VgL  Wiechmann*Kadow  im  Serapeum   1862.     23,   177.   —  C.  Walther,  Daa 
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Fastnachtspiel  Henselin  oder  Von  der  Rechtfertigkeit.  (Nd.  Jhb.  1877.  3,  9—36. 
1879.    5,  173—179.)    Vgl.  ü,  52  S.  478. 

4.  Bruchstück  eines  nd.  Faßnacht sjpielos  zwischen  Knappen  und  Bauern 
teilte  Lisch  mit  im  Jahrbuch  des  Vereins  f  Meklenb.  Gesch.  1862.  27,  279—286; 
Anfang :  Grote  Ludeke.  |  Tzoyl,  Janekc  szone,  Tzoyle  |  wy  willen  drincken  na  dessem 
spalc  I  Janeke  szon,  du  schalt  schenken  |  vnde  my  to  orsthen  bedencken  |  vnde  brinck 
my  her  de  schale  |  szo  wil  wy  drincken  al  (to  male).  I  Filius  ad  ipsum  veniens  cum 
cerevisia  in  ahquo  vase  grosso  et  dicit  1  Ja  vader  datli  schal  dy  wol  behagen  |  Hyr 
bringe  ick  dy  goth  bor  dragen  .  .  .  liisch  überschreibt  dies  Spiel  über  gutes  und 
schlechteres  Bier:  »Plattdeutsches  Volksgedicht  aus  dem  ersten  Viertel  des  sechs- 
zehnten Jahrhunderts.« 

5.  Die  Faßnachtspiele  der  Zirkolbrüder  in  Lübeck  verzeichnet  (Henr. 
Kerkring)  Verzeichniß  von  denen  adelichon  Familien.  Der  Zirkel -Gesellschaft  in 
Lübeck.  Lübeck,  1689.  4.  S.  24  fif.  Daraus:  E.  Deecke  in  den  Jhbtichem  des 
Vereins  für  meklenburgische  Geschichte.  1845.  10,  8'2 — 85;  daraus  hier  (Die  von 
Wehrmann  genannten  sind  mit  *  bezeichnet.)  —  C.  Wehrmann,  Fastnachtspiele 
der  Patrizier  in  Lübec^k.    Nd.  Jhb.     1880.    6,  1—5.    C.  Walthor.    Das.  6,  6—31. 

—  1)  1430.  *  Do  der  godynnen  de  sparwer  gegeven  wart.  —  2)  An.  1431.  ist  der 
Auffzug  gewesen  von  den  beyden  treuen  Cameradon.  Fastelabend  Tichter  wahren 
Hanß  Westfael,  Hanß  von  Wickeden.  —  *  Rex  Baldach.  —  3)  1432.  *  Westval  was 
sines  vaders  son.  —  4)  1433.  *  de  Krake.  —  5)  An.  1434  ist  gewesen  das  Gerichte 
Salomonis.  Tichtere  Bartold  Crispin,  der  alte,  Bertram  Constein.  *  Salomons  erste 
gerichte.  —  6)  An.  1435  von  dem  alten  Manne.  Tichtere  Hanß  Westfaell,  Hanß 
von  Wickeden,  Eberhard  Brechefeldt  (Brekewolt).   Jacob  von  Stiten.  *  den  olden  man. 

—  7)  An.  1436  wahr  der  Aufzug  wie  der  Esel  ein  Bein  bricht.  Tichter  Jacob 
von  Stiten.  *  de  eselbrugge.  —  8)  An.  1438  wahr  die  Action  von  der  Helle. 
Tichtere  Hanß  Brußkauw,  N.  Constein.  —  *  de  helle  \Tide  vor  Crimolt.  —  9)  An. 
1439  wahr  von  den  5  Tugenden.  Tichtere  Hanß  Kerkringk,  Hanß  Lüneborch, 
Hans  Brechefeldt.  *  de  viff  dogede.  —  10)  1440.  *  de  smede.  —  11)  An.  1441  wahr 
vom  Glücksrad t.  Tichter  der  alte  Hanß  Dersauw.  *  dat  lucke  radt.  —  12)  Ajl 
1442  wahr  von  der  Treuw.  Tichtere  Jacob  von  Stiten,  Lütje  Behr,  Hanß  Der- 
sauw. *  de  truwe  schencken.  —  13)  An.  1443.  w^ahr  daß  die  Schande  verhenet. 
Tichtere  Andreas  Constein  und  Bertram  Lüneborch  der  Jünger.  —  *  der  schänden 
hovet.  —  14)  1445.  *  Kran,  valke  vnde  stare.  Vgl.  S.  133,  3!  —  15)  1445.  *  radeke 
den  heger  spisede.  —  16)  1446.  *  Alexander  Anteloe.  —  17)  An.  1447.  wahr  wie 
der  Low  vom  Stuell  Verstössen  worden.    Tichtere  Lütje  Behr,  Fritz  Grauwert. 

*  wo  de  lauwe  van  dem  stole  stot  wart.  —  18)  An.  1448.  wahr  daß  Alter  und 
die  Jugend  nicht  gleich  frisch  sein.  Tichtere  Bertram  Dersauw,  Hanß  von 
Wickeden.  *  older  unde  joget  nicht  like  wodi.  —  19)  1449.  *  de  ses  Senaten  de 
slagcn  werden.  —  20)  1450.  *  Koning  Karl  steken  [1.  stelen]  vor  mit  OUegaste.  — 
21)  An.  1451.  wahr  daß  Jener  mit  dem  Esel  keinen  Danck  verdienen  kondte,  er 
ritte  oder  ginge  zu  Fusse.  Tichtere  Lütje  und  Hermann  Beere,  Hanß  Berckefeld, 
Jordan  Pleßkauw.  —  *  de  neuen  danck  vordende  mit  dorn  esel,  he  reet  eflfte  ginck. 
[Asinus  viilgi.]  —  22)  An.  1452.  wahr  daß  einer  dem  Wolff  ein  Weib  geben 
weite.  Tichtere  Berendt  Dersauw,  Heinrich  Rüscnberg.  *  deme  wulve  eyn  wiff  geuen 
wolden.  —  23)  1453.  *  de  konvngh  Artus  hoveden  brandes  wis.  —  24)  An.  1454. 
wahr  von  dem  güldnen  Vellus  des  .Jasonis,  welches  er  gewan.  Tichtere  Fritz 
Grau  wert  der  älter,  Conradt  Grau  wert.  *  van  dorn  gülden  vluse  dat  Jasoen  wan.  — 
25)  An.  1455  wahr  das  Judicium  Paridis  mit  den  dreyen  Göttinnen.  Tichtere  waren 
Lütje  imd  Herman  Behre,  Heinrich  Kerckrink,  Bortrain  von  Rentelen.  *  Van  Paris 
van  Troe  unde  van  den  dren  nakenden  juncdruwen.  —  26)  1456.  *  wo  de  jungelinck 
de  juncfruwen  kussede.  —  27)  An.  1457.  wahr  wie  3  Reke  die  Jungfrau  aus 
der  Helle  gewunnen.  Tichtere  wahren  Jordan  Pleßkauw,  Heinrich  Küssenburg, 
Dietrich  Basedauw,  Gothardt  Pleßkauw.  *  wo  de  3  recken  de  juncfiruwen  myt  man- 
heyt  vth  der  helle  wunnen.  —  28)  An.  1458.  wahr  wie  man  mit  Falcken  pflügen 
soll.  Tichtere  Bertram  Lüneborch,  Hermann  Dersauw,  Wedekindt  Kerck- 
rinck.  Desselben  Jahres  fiel  die  Burg  vmb  auflF  der  Beckergruben  Ecke,  darin  wahren 
16  Frauen  und  Jungfrauen  und  8  Männer.  *  wo  man  myt  valcken  plogen  scal.  — 
29)  An.  1459.  wahr  wie  der  arme  Ritter  durch  Wolthat  des  Königs  Tochter 
e r warb.   Tichtere  Hanß  Pleßkauw,  Heinrich  von  Wahrendorff  und  Thomas  Kerckringk. 

*  wo  de  arme  ridder  myt  woldaet  des  konynges  dochter  vorwarff.  —  30)  1460.  *  van 
Amylgus  vnde  Amycas.    (Amicus  und  Amelius.)    —   31)   An.   1461.  wahr  von  des 
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Kaysers  Tochter  Ynd  Ton  des  Königs  Sohn  von  Jerusalem,  vnd  den 
güldenen  Adeler.  lichtere  Cordt  Grauwert,  Dietrich  Basedauw,  Woldemar  von 
Wahrendorff.  *  ran  des  keysers  dochter  vnde  van  des  konynges  sone  van  Jherusalem 
den  gülden  aien.  —  32)  An.  1462.  wahr  von  einem  alten  Weibe,  so  den  Teuf- 
fei verbrennet.  Tichtere  Heinrich  Rüsenberg,  Gothardt  Flefikauw,  L&tie  von  Zäu- 
nen (vom  Thunen),  Hanfi  Biufikauw.  *  van  dem  olden  wyve  de  den  duvel  banth.  — 
33)  An.  1463.  wahr  von  dem  Abgott  mit  einer  Seule.  Tichtere  Hermann 
Dersanw.  Wittekindt  Kerckrin^k,  Wilhelm  von  Kalven.  *  den  affgot  myt  eyner  sule. 
—  34)  An.  1464.  wahr  von  einem  Mohren  Könige,  den  sie  wolten  weiA  waschen, 
aber  er  blieb  gleich  schwartz.  Tichtere  Heinrich  von  Wahrendorff,  Thomas  Kerckiin^k, 
Brunow  Bruflkauw.  *  eyn  Moryanen  koning,  de  wuschen  sie  wyt,  men  he  bleef  like 
swart  —  35)  An.  1465.  wahr*  von  einem  Könige  vnd  einer  Königinne  und 
einem  Weibe,  welche  Wunder  wirken  kondte.  Tichtere  Lütje  von  Zäunen,  Hanft  von 
Wickeden,  Gotschalk  von  Wahrendorff,  Fritz  Giauwert  *  eyn  konyng  vnde  eyne 
konigynne  vnde  gude  win  de  kan  wunder  werckcn.  —  36)  An.  1466  wahr  von  der 
alten  und  neuen  Welt,  und  von  der  Gerechtigkeit  und  ihrer  Tochter,  Treue,  und  von 
einem  Bruder  Wahrheit  und  halte  masse.  Tichtere  Dietrich  Basedauw,  Woldemar  von 
Wahrendorff,  Wilhelm  Pleßkauw  und  Gotschalk  von  Wickeden.  *  van  der  olden  werlt, 
vsn  der  nyen  werlt  vnde  van  der  rechtverdicheyt  vnde  siner  dochter  laruwe  vnde  eynem 
broder  warheyt  vnde  rame  mate.  —  37)  An.  1467.  wahr  der  König  Alex  an  der,  wie  er 
durch  Vermessenheit  verfiel  in  die  Hände  der  Köni^  von  Mohrenlandt,  welche  sein  BildniB 
betten  mahlen  lassen,  dabey  sie  ihn  erkanten,  m  diesem  Spiel  war  ein  Drache  bey 
dem  jungen  Könige  aus  Mohrenlandt,  welcher  Alexandrum  überfallen  weite,  Inhalts 
der  Historien.    Tichtere  Cordt  Grauwert,  Gotthardt  Pleßkauw,  Bickebade  Kerckrinck. 

*  Van  koningk  Alexander,  wo  he  by  vonuetenheyt  vil  in  de  bände  der  koninge  van 
Morlande,  de  8}n  angesichte  hadden  gemalt  laten,  darby  se  en  kanden;  in  dem  spil 
was  eyn  drake,  darby  de  junge  koningh  van  Morlande  wolde  Alexander  overvallen  na 
inholde  der  historien.  —  38)  An.  1468.  wahr  von  der  Königinne  von  Frank- 
reich, wie  sie  besagt  war  von  3  Thoren,  darumb  sie  aus  dem  Lande  musten.  Die 
Meinung  wahr,  daß  man  die  Thoren  nicht  alle  vertreiben  könne.  Tichtere  Wittekind 
Kerckrinck,  Heinrich  von  Stiten  und  Heinrich  von  Kalven.  *  Van  der  Konyginnen 
von  Frankiiken,  wo  se  besecht  wort  van  dren  deren,  worumme  se  moste  uth  dem 
lande.  De  syn:  men  kan  de  deren  nicht  al  vordriven.  —  39)  An  1469  wahr  von 
zweien  Königen  der  eine  ein  Christ,  der  ander  ein  Heyde,  und  der  Christen 
Köni^  behielt  den  Streit.  Tichtere  Heinrich  Rüssenberg,  Bninow  Brußkauw  und 
Gerwin  Beck.  *  van  twen  konygen,  de  eyne  was  kersten,  vnde  de  andere  was  heyden, 
vnde  de  kersten  koningk  de  l^helt  den  strit.  —  40)  An.  1470.  wahr  der  Auffzug 
von  dreyen  Getreuen,  da  der  eine  vor  dem  andern  sterben  weite.  Wie  auch 
von  einem  alten  Weib  vnd  von  den  Teuffein,  die  fechten  zusammen  vmb  einen 
vergrabenen  Schatz,  vnd  das  alte  Weib  überwandt  die  [85:1  Teuffels  vnd  schlug 
sie  vnd  verbrennte  sie  sehr.  Tichtere  Lütje  von  Zäunen,  Hanß  von  Wickeden, 
Heinrich  Brömbsen,  Fritz  Grauwert  der  Jünger.  *  van  den  dren  getruwen,  de  ene 
wolde  starven  vor  ae  anderen,  vnde  ok  van  eynem  olden  wyve  unde  van  dem  duwele, 
de  fochten  tosamende  umme  ejmen  schat,  de  begraven  was,  vnde  dat  olde  wiff  vor- 
wan  den  duvel  vnde  sloch  en  vnde  banth  en  sere.  —  41)  An.  1471.  wahr  von 
einer  Ehrlichen  Frauen,  die  hatte  viele  Anforderungen,  ist  doch  standhafüg  in 
Ehren  geblieben.  Tichtere  Wilhelm  Pleßkauw,  Woldemar  von  Wahrendorff,  Hanß 
Behre,  Gothart  Kerckrinck.  *  van  eyner  erliken  fruwen,  de  hadde  vele  anlaghe  vnde 
bleeff  doch  stanthafftich  in  eren.  —  42)  An.  1472.  wahr  der  Au&ug  von  dem 
Pferde  aufi  der  Burg.  Tichtere  Gotschaldc  von  Wickeden,  Hezman  v.  Wickeden, 
Rickebade  Kerckringk,  Cordt  Breckewoldt.  *  van  deme  perde  upp  der  borch.  — 
43)  An.  1473.  wahr  der  Auffzug,  wie  Alexander  das  Paraaifi  gewinnen 
weite.     Tichtere  Brunow  Brußkauw,    Hartwich  von  Stiten,    Jochim   Grauwert. 

*  Alexsander  wolde  wynnen  dat  paradis.  —  44)  An.  1475.  wahr  wie  Virgilius  mit 
Vorsichtigkeit  die  Weisen  Vermessenen  überwan  und  das  Frömmigkeit  und  Zucht 
einem  jeden  nutze.  Tichtere  Gotschalck  von  Wickeden,  Bickebade  Kerckringk, 
Herman  von  Wickeden.  *  wo  Virgilius  mit  vordchticheyt  de  wisen  vormetenen  over- 
wan  vnd  dat  fraade  in  tncht  allemanne  batet  —  45)  An.  1476.  wahr  von  der  Mäßig- 
keit, wie  der  Vater  dem  Sohn  lehrete.  Tichtere  Hartwich  von  Stiten,  Hanß  Lüne- 
borch,  Jordan  Behre.  *  van  der  mate,  wo  de  vader  den  sone  lerde. 

[Ordnung  der  Zirkeler  von  1477  nach  Abschrift  des  XVL  Jh.    (Jdirfo. 
des  Vereins  f.  meklenb.  Gesdi.    1845.    10,  70—78.]  —  45a)  An.  1477  wahr  wie  ein 
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Keyser  sein  Gemahl  versuchen  ließ,  ob  sie  ihm  auch  treu  wehre,  und  befand 
sie  Ehren  fest.  Tichtere  Fritz  Grauwert,  Cordt  Brckhewaldt,  Grotschalck  von  Wickeden, 
Hans  Behre.  *  wo  eyn  keyser  syne  keyserinne  vorsoken  loet,  eff  se  eme  truwe  were, 
unde  vant  se  erent  vast  unde  wart  darane  slagon.  —  46)  An.  1478  wahr  von  dem 
alten  Manne.  Tichtere  Rickebade  Kirchringk,  Heinrich  von  Wickeden,  Amoldt 
Westfaell,  Hans  Herze.  *  van  deme  olden  manne.  —  47)  An.  1479.  wahr  von  einem 
Kayser,  der  hielte  ein  Gerichte,  ob  die  Frauen  würdiger  wehren  Gold  zu  tragen  oder 
die  Ritter.  Tichtere  Hartwich  von  Stiten,  Hanß  Lüneburg,  Hanß  Kirchrin^,  HanB 
Grauwert.  *  von  eynen  keyser,  de  sat  e}Ti  richte  efft  de  vrouwen  werdich  sint  golt 
to  dregende,  elfte  de  riddere.  —  48)  1480.  *  van  der  truwe  imde  warheyt,  ene  wolde 
vor  de  andere  starven.  —  49)  1481.  *  van  dren  dogeden.  dat  erste,  dat  men  dencke, 
ende  mot  de  last  dregen,  ock  scal  men  woldaot  nicht  vorgeten,  vnde  dat  ock  wies  rat 
beter  is  wen  grote  starcke.  —  60)  1482.  *  van  der  leve,  wo  de  nemant  rechte  foren 
konde,  behalven  ene  juncfniwe,  de  was  genomet  de  love,  de  vorde  se  rechte  na  uth- 
wisinge  des  speis.  —  51)  1483.  *  wor  de  rechte  adel  inne  is,  also  entliken  in  den 
dogenden.  —  52)  1484.  *  van  der  rechtverdicheyt.  [H,  3  ?]  —  53)  1486.  *  van  d  erwarheyt, 
wo  se  in  der  werlde  alderwegen  vorstoth  unde  vorschaven  wart  unde  doch  noch  int 
ende  wedder  hoch  vorhaven  unde  gheert  wart,  deme  se  grote  rikedage  und  ghelukke 
thobrachte.  —  54)  1487.  *  en  iderman  in  synen  sack.  —  55)  1488.  *  wor  walt  is, 
dar  is  it  recht  ute.  —  56)  1489.  *  dre  puncto  holden  eyn  laut  yn  eyn  gud  bestant, 
alse  wol  vorseen,  underschet  unde  tniwe.  —  57)  1490.  ♦  wer  beter  were  der  olden 
wisheit,  wen  der  jungen  sterke.  —  58)  1401.  *  van  overdaede  der  forsten  nnde  heren. 
—  59)  1492.  *  van  der  eendracht.  —  60)  1493.  *  t'ys  vorkert,  dat  plach  syn.  — 
61)  1494.  *  van  deme  steden  vrede.  —  62)  1495.  *  de  leve  vorwjnt  alle  dynck,  der 
weddersprek  der  pennynck.  —  63)  1496.  *  de  love  wort  ghesocht  unde  nicht  ge- 
funden. -  64)  1497.  *  van  der  undanknamicheit.  —  65)  1498.  *  twyer  byster. 
[doppelt  schlimm].  —  66)  1499.  *  van  droegherie  unde  wokerie.  —  67)  1500.  *  woe 
de  adel  vorleydet  wart  van  den  schelken  ueth  der  garden.  Vgl.  Walther  8.  18.  — 
68)  1502.  *  dat  lucke  is  unstede  unde  wanckelbar.  —  69)  1503.  *  wor  frede  ys,  dar 
ys  God  mede.  —  70)  1505.  *  van  der  kostlicheyt.  —  71)  1514.  *  wor  frede,  leve 
unde  eendracht  is,  dar  so  is  ene  stadt  wol  vorwareth.  —  72)  1515.  *  de  love  wort 
in  allem  State  ghe^socht  unde  nicht  ghefunden  s.  63).    Vgl.  S.  392). 

XVI.  Unter  den  Lehrgedichten  kommt  Beachtenswertes  vor,  das 
besonders  für  Sprache  und  Kulturgeschichte  mancherlei  interessante  Ziige 
darbietet.  Der  Kaland,  der  nur  auszugsweise  bekannt  gemacht  ist,  hatte, 
schon  seines  Alters  und  seiner  Heimat  wegen,  längst  eine  vollständige 
Herausgabe  verdient  Das  Laiendoctrinal  hat  eine  solche  gefunden,  ist 
aber  in  Schellers  Ausgabe  sprachlich  gar  nicht  und  sachlich  nur  mit  Vor- 
sicht zu  gebrauchen.  Um  so  erfreulicher  ist  die  Herausgabe  des  Schach- 
buches Stephans.  Die  freie  und  sehr  gewandte  Übersetzung  von  Brants 
Narrenschiff,  der  sich  neuerdings  die  Aufmerksamkeit  zuzuwenden  beginnt, 
müste  aber,  wenn  sie  zugänglich  gemacht  werden  sollte,  nicht  nach  dem 
Wolfenbüttler,  sondern  nach  dem  Exemplar  des  Britischen  Museums  neu- 
gedi-uckt  werden.  Was  sich  sonst  von  didaktischen  Gedichten  erhalten 
hat,  habe  ich,  so  weit  es  mir  möglich  war,  vollständig  verzeichnet. 

1.  Der  Kaland.  Ein  Gecüeht  des  dreizehnten  Jahrhunderts,  vom  PfafFen 
Konemann^  Priester  zu  Dingelstodt  am  Huv.  In  Auszügen  mitgetheilt  von  Wilhelm 
Schatz.    (Progr.  1850—51)  Halberstadt.     25  S.    4. 

2.  a)  Dyt  bock  is  den  vnghelerden  luden  bereyt  vnde  het  eyn  speghel  der 
mynliken  salicheit.  Wolfenbüttler  Ha.  aus  Blankenburg  127a.  Geffcken,  Bildor- 
katechismus  Sp.  176.  —  b)  Eine  andere  Übersetzimg  des  Speculimi  salvationis 
humanae,  gleichfalls  in  Reimen,  bei  Era^mus  Nyomp,  Symbolae  ad  literaturum  teu- 
tonicam  antiquiorem.  Havniae  1787.  S.  446  ff.  XIV.  Jh.  Oesterlev  S.  49.  — 
c)  Eine  dritte,  Hs.   XV.  Jh.,  bei  Nyenip  S.  454  ff.    Oosterley  S.  52. 

3.  Der  Laien  Spiegel.  Hs  Pp.  v.J.  1445.  124  BL  zweisp.  zu  33-35  Zeü. 
etwa  16200  V.  Anfang:  Umb  dat  ich  ncit  en  wil  leyden  In  vnnützen  leydicheyden. 
V  ier  Bücher,  das  erste  in  39  Kap.  Von  Adam  ))is  Salorao ;  H.  66  Kap.  Von  Joseph 
und    Maria    bis    zum    Tode   Marias.      IH,   28   Kap.     Sitten-   imd   Reügions  -  Lehr. 
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IV.  12  Kap.  ebenBO;  schlieftt  mit  der  Hünmelfahrt  det  Seelen.     Anz.  f.  K.  d.  d.  V. 
4,  61—64  Mone. 

4.  Hölscber.  Der  Spieghel  der  Leyen,  ein  niederdeatscheB  moraÜBches  Lehr- 
gedicht dee  Gerhard  Buek  yom  J.  1444.    Progr.    Becklinghausen  1862.  26  8.  4. 

5.  Spejgel  der  leyen.  Am  Schi.:  Anno  dnä  Mooccxcvi.  Ubeck.  bm  Bl. 
4.  Hin  und  wider  Verse  (Göttingen.  Patr.  kt  1066).  Vgl.  Geffcken,  Bildei^ 
katecbiBmos  Sp.  148  ff. 

6.  H)rr  begynnet  der  leyen  doctrinal  (Eyn  bok  gheflGreoen  an  brabaat 
dadiflch  quam  to  myner  hant  Myt  mennygber  ffuden  lere  .  .)  WolfenbütÜer  Hs.  aus 
Blankenbui^  127  a.    Fol.    BL  112^157.  —  Der  Laien  Doctrinal,  ein  Altsassiscbes 

gereimtes  Sittenbuch,  hrsg.  und  mit  einem  Glossar  yersehen  von  K.  F.  A.  Schell  er. 
raunschweig  1825.    XVI  u.  239  S.    8.   Vgl.  J.  Grimm  in  Gott.  gel.  Anz.  1825. 
Stock  112—113. 

7.  Van  den  eddele  ghestenten  (De  erste  het  kerbunkelsten  .  .  707  V. 
Aus  der  Wiener  Hs.  2940.  4.  Hoffm.  Nr.  94,  1.  8.  191.  Am  Schi.:  finis  hipi- 
darij  anno  LXXXI.),  von  K.  Schröder  (Nd.  Jhb.  76,  57—79).  Vgl  §  56,  5.  S.  167  f. 

8.  Van  yelem  rade  bin  ick  ein  bock  Vnn  segge  vns  yan  der  werlde  lo^. 
Lttbeck,  Steph.  Amdes  1509.  Vgl.  y.  Seelen,  Nachridit  yon  der  Lüb.  Buchdruckerei. 
1740.    S.  176  f.    Kindlinger,  Gesch.  8.  380  f. 

9.  Stephan  bearbeitete  das  Schachbuch  Jacobs  von  Cessolis  in  niederdeutschen 
Versen  und  widmete  seine  Arbeit  dem  DÖrpter  Bischof  Johann  yan  Vyffbusen  (1346 
bis  1375).  —  Van  dogheden  ynde  yan  |  guden  zeden  secht  dyt  boek  wol  dat  yaken 
over  lest  der  )  wert  ok  dee  schackspeles  klok.  o.  0.  u.  J.  (Lübeck  um  1490—98). 
115  Bl.  8.  Suhl,  Verzeichn.  1782.  8.  17.  Vgl.  BibL  Thott  7,  177.  Deecke, 
Einige  Nachrichten  von  den  im  15.  Jh.  zu  Lübeck  gedruckten  niedersächsiachen 
Büchern«  Lübeck  1834.  4.  8.  6—7.  —  Antoniua  yan  der  Linde,  Gesch.  u.  Litt 
des  Schachspiels.  Berlin  1874.  1,  2,  137  —  138.  —  Neu  hrsg.  y.  A.  Schlüter: 
Meister  Stenans  Schachbuch.  Ein  mittelniederdeutsches  Gedicht  des  XIV.  Jh.  (Ver- 
handlungen der  estnischen  Gesellschaft  zu  Dorpat  Bd.  XL  1883.  201 S.  8.  Gegen 
den  SchluA  heiAt  es:  Des  bokes  dichter  het  stq>han.  —  X.  Schiller,  Aus  Stephans 
Schachspiel:  Die  Bürgschaft.  Germ  12,  323-327.  Andere  Erzählungen  bei  Oester- 
ley  8.  57  f.:  Van  twen  truwen  ridderen  damon  ynde  physius;  Van  dem  yader  ynde 
dem  sone,  de  to  sunte  iaoobe  wanderden. 

10.  Dat  narren  schyp.  Lübeck  1497.  4.  Vgl.  oben  8.  386,  31.  —  Dat 
nye  schip  |  yan  Narragonien:  myt  |  besunderem  flyte  gemar  |  ket,  vnde  yp  dat  nye 
myt  yil  schonen  toge-  |  setteden  hystorien  yorlenget  ynde  erkleert  |  Gfedracket  to 
Rozstock  durch  Ludouicum  |  Dietz.  In  dem  iare  nach  vnses  herS  Gristi  |  gebort 
vefitheinhundert  negenteyne.  .  * .  Am  Schi. :  Credrücket  ynde  yulendet  yn  der  loueliken 

I  Stat  Bestock  deich  Ludouicum  Dietz.  In  dem  |  y&re  na  Ghristi  ynses  heren  gebort. 
M.CCCCC.  I  xix.  Am  auende  der  Entfangynge  der  ynbeflecke  |  den  yunddruwen 
Marien.  178  Bl.  4.  (Uniy.-Bibl.  zu  Rostock.  Wolfenb.  defect)  Vgl.  Zamcke  206 
bis  10.  C.  M.  Wiecdmann,  Meklenbuigs  altniedersächasche  Literatur.  Schwerin 
1864.    8.  54—59. 

11.  Freidank.  Eine  nd.  Übersetzung  Freidanks  in  emer  Magdebuiger  Papierhs. 
yom  J.  1460  (3819  V.)  beschreibt  Wiggert,  Scheiflein  2,  70  ff.  Oesterley  8.  48.  — 
Nd.  Sprüche  aus  Freidank  (80, 10--1L  61,  25—26)  in  Lorsbachs  Archiy  2, 185 ff., 
darunter  z.  B.  aus  Primas:  Vor  aet  ik  mit  watere  spende  brot  Unde  hadde  stedis 
kummer  grot  Nu  hebbe  ik  der  spise  min  gheyoch  Unde  hebbe  der  tid  des  leyendes 
nicht  ^henoch;  yon  Petrus  yagus  und  Ungenannten.  — Andre  im  Anhange  zu  meinem 
Beinfnt  yon  Braunschweig  8.  109  f.  —  Ehiige  audi  in  der  Ebstoifer  Hs. 

12.  G.  C.  F.  Lisch,  Niederdeutsche  Übersetzung  der  Sprüche  des  Dionysius 
Cato  (Jhb.  des  Vereins  für  meklenb.  Gesch.  1844.  9,  473  t  2  Bocen  Prwn.  kl.  Fol. 
zweispaltig  zu  31  Zeilen,  im  Ganzen  496  V.,  Schrift  yom  Anf.  des  XIV.  Jh.).  —  Die 
Übersetzungen  des  Cato,  yon  denen  keine  in  rein  niederdeutscher  Mundart  abgefafit 
ist,  hat  F.  Zamcke  in  seinem  Cato  8. 154  fi.  teils  beschrieben,  teils  wieder  yeröffent- 
licht.  —  Cato  in  latijn  ynd  tzo  duytsche.  Am  Schi.:  gedruckt  tzo  Coelen . .  Dusent 
yierhödert  ynd  achte  ynd  negetzich.    18  Bl.   4.    (Trier.    N.  Ht.  Anz.  1807.   S.  727.) 

13.  Facetus.  —  Eine  nd.  gereimte  Umschreibung  des  Facetus  aus  der  zweiten 
Hälfte  dee  XV.  Jh.  in  Ma«rdeburg,  gedruckt  in  Wiggert,  Scherflein  2,  6  ff.  —  Eine 
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andere  Übersetzung  machte  Kinde rling  bekannt  im  Deut  Mub.  1788.   2  (Nov.) 
8.  450  ff.    Gesch.  d.  nd.  Spr.  S.  364  f.    Oesterley  8.  55  f 

14.  £.  SieverB,  Der  kindere  hovescheit  (Reime  aus  der  Wolfenb.  Es. 
417.  XV.  Jh,  '  Pp.,  nach  der  Tischzucht  in  Ztschr.  7,  174—177).  Ztschr.  21,  60 
bis  65.  —  8iegeburger  Tischzucht.  Dyt  ys  dye  thaiffel  tzoicht  (Wer  wylt  hauen 
pryss  vnd  ere  Der  behalde  wat  man  yn  alhe  lere  .  .  140  V.)  hrsg.  von  Adolf 
Schmidt  (Ztschr.  28,  64—67).  —  Niederdeutsche  Tischzucht  (Wolfenb.  Cod.Hehn8t. 
255  Prosa)  v.  A.  Lübben.  (Germ.  21,  424—430,  ist  gleich:  Dit  is  hovescheit,  in 
Wigands  Archiv  4,  315  ff) 

15.  Niederdeutsche  Sprichwörter.     804  Nummern,    o.  0.  u.  J.  (gedruckt 
um  1490).   4.  in  der  Prager  k.  k.  Bibliothek  (Anz.  f.  K.  d.  d.  V.    1854.    Sp.  83-86). 

16.  Niederdeutsche  Reim  Sprüche.     A.  Lübben  (Nd.  Jhb.  1876,  24—26). 

—  Viele  Sprüche  finden  sich  in:  Ein  schön  rimbökelin,  wo  rinne  vele  lustige, 
nütte  und  künstige  spröke  voruatet,  welköre  gantz  körtwilich  vnd  lefflik  tho  lesen 
synt,  dörch  einen  guden  fründt,  vth  dem  Reineken  Vosse  vnd  anderen  Böken  tohope 
gelesen,  o.  0.  u  J.  8.  (Lübeck,  Job.  Balhom  um  1548).  -  Wiedergedruckt  ab: 
Schöne  künstliche  Werldtspröke,  Darinne  aller  Stende,  Natur  vnd  Egenschop  aff- 
gemahlet  syn,  dörch  de  Olden  wolervaren  Werldtwysen  beschreuen,  Allen  Hinsehen 
thor  Lere  vnd  Waminge,  Exempel,  vnd  in  Rymeswyse  kort  voruatet.  Ock  tRom  deel 
vth  dem  Reyneken  Vosse.  o.  0  u.  J.  8.  (Göttingen.  Poet.  2396.  Berlin.  EB. 
1611.)  —  Schöne  Künstlike  Werltspröke  u.  s.  w.  Ham horch  by  Henrik  Binder 
M.D.CXnn  (d.  i.   1594)  48  Bl.     8.    Vgl.  Lappenberg,   Buchdruckergesch.  S.  88. 

—  Hamb.  1601.   8.  —  Rätsel  in  nd.  Sprache;  vgl.  §  89,  6  S.  305. 

17.  Sprüche  von  Freundschaft  und  Minne  (Ich  in  weys  geynen  boym  ao 
s&ze  Der  neyt  sure  wurzelen  hain  in  müze  .  .)  Berliner  Samml.  9.  Hagens 
Germ.  6,  269. 

18.  Lehr  Spruch.  (Wultu  eine  stadt  regeren  eer  mit  truwen  vorwesen  Dasse 
twolf  stucke  schaitu  mercken  und  averlesen.  28  V.)  Eggers ,  Deut.  Magaz.  1795. 
10,  27  f. 

19.  Eyne  gude  lere  van  einer  junchvrowen.  (Datt  was  ein  frawe  vonn 
guder  art  .  .  247  Y.  aus  der  Jütischen  Sammlung  mitgeteilt  von  W.  Seelmann  im 
Nd.  Jhb.  1882.    8,  33—42. 

20.  Vom  Wucherer  (Wolde  gy  dyt  alle  wol  vorstaen  Vn  nemant  vor  arch 
vntfan  . .)  Wiener  Hs.  2940.  Bl.  117—118.  Hoffm.  Nr.  94,  gedr.  in  Frz.  Pfeiffers 
Altd.  Übungsbuche  171-172.    98  V. 

21.  Hier  in  is  offenbair  bekant.  Der  bösser  Juden  woeker  banck.  Wie 
der  Judde  arbeit  nacht  vnd  dach.  Dat  he  dye  Christen  bedregen  mach.  Reime 
2  Seiten  Fol.    Am  Schi:  Data  M.VCXin. 

22.  K.  H.  E.  Krause,  Nd.  Cisiojanus.   Progr.   Rost.  1875.   4.   Vgl.  S.306,  3. 

23.  Computus  teutonicus.  (Meyster  Seneca  ghyfft  dessen  rad  Wo  wy  alle 
vnse  daet  Scholen  tho  der  lere  geuen  .  .  Petersb.  Hs.  Pp.  44  Bl.  4.  v.  J.  1428). 
R.  Minzloff,  St.  Petersburger  Fragmente  Altdeutscher  Hss.  St.  Petersb.  1853.  8. 
S.  111—114. 

Daran  mögen  sich  noch  zwei  Übersetzungen  nach  Albrecht  v.  Eybe  und  Heinrich 
Steinhoewel  schließen,  die  von  der  Verbreitung  dieser  in  Süddeutschland  vielgeleseneu 
Autoren  auch  in  Norddeutschland  Zeugnis  geben: 

24.  Dit  boeck  is  genoemt  |  van  den  Echten  staete  (Unter  der  Zu- 
schrift von  1493.   niederrhein.  Dial.)    63  Bl.    (Bruns  Beytr.  194  f.,  in  Heimst.) 

25.  Een  korth,  schon  vnde  gar  trostelick  Regiment,  wedder  de  swaren  vnde 
erschrcckliken  Erancheit  der  Pestilentie,  dorch  den  Achtbaren  Hochgelerden  Henricken 
Steenhovel  in  der  Arstedye  Doctor,  dem  Erbaren  Rade  tho  Vlm  to  gefallen  thosamen 
gesettet  vnde  begrepen.  Am  Schi.:  Gedrückt  tho  Brunswvck  na  des  Hilgen  Crützee 
Dage  Erheving,  na  Christi  Gebort  (1506).    ScheUer  S.  128  Nr.  528. 

XVn.  Die  Fabel  und  die  Tiersage  haben  im  Nd.  ausgezeicliiiet< 
und  glückliche  Pflege  gefunden.  Die  beiden  Aesope,  von  denen  nur  ^ei 
jüngere  vollständig  bekannt  gemacht,  der  ältere  nach  den  veröffentliclitei 
Proben  der  unverkürzten  Herausgabe  wert  ist,    stellen  sich  neben   ßonei 
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während  Beinecke  de  Vos,  wenn  auch  nach  nl.  Vorlage  bearbeitet,  alle 
seine  Vorgänger  überüügelt  hat  Er  brachte,  was  jenen  nicht  gelungen 
war,  das  Tierepos  in  die  Hände  des  ganzen  Volkes,  in  die  Studierzimmer 
der  Staatsmänner  und  Gelehrten,  wie  in  die  Hände  der  Kinder,  Bürger 
und  Banem. 

1.  Wolfenbüttler  Aesop.  —  Eine  Wolfenbüttler  Hb.  des  XV.  Jh.  enthält 
125  Fabehi  in  nd.  Sprache,  scheint  aber  noch  mehr  enthalten  zu  haben,  da  am 
Schlufie  mehre  Lagen  fehlen.  Daraus:  Aesopus  in  niederdeutschen  Versen.  Mitge- 
theilt  yon  Hoffmann  von  Fallersleben  (Germ.  18,  469-478).  Wien  1868.  12  S. 
8.  —  Niederdeutscher  Aesopus.  20  Fabeln  und  Erzählungen  aus  einer  Wolfenb. 
Hs.  des  XV.  Jb.  hrsg.  von  Hoff  mann  v.  Fallersleben.  Berlin  1870.  83  S.  8. 
Oesterley  S.  29  f. 

2.  Magdeburger  Aesop.  —  Ein  Dichter  vom  Anfange  des  XV.  Jh.  (1402  £f.) 
▼erfiiflte  eine  Sammlung  von  102  Fabeln  in  nd.  Sprache  nach  dem  Anonyrnus  des 
Nevelet  und  einigen  andern  QueUen,  darunter  auch  aus  dem  Wolfenbüttler  Aesop. 
Seine  Beispiele  und  kleinen  Erzählungen  sind  mehr  breit  und  redselig,  als  ausführ- 
lich; mitunter  weiB  er  geschickt  zu  lokalisieren.  Im  89.  Beispiele  beruft  er  sich  auf 
eine  Erzälilung  des  Königs  Woldamar  von  Denemarken,  die  er  vor  50  Jahren  von 
diesem  gehört  habe.  Da  in  dem  Vorworte  V.  33  ff.  gesagt  ist,  dafi  ein  Dechant 
Gerhard  in  Minden  1370  einen  deutschen  Aesop  beendet  habe,  schrieb  der  erste 
Herausgeber  der  Sammlung  demselben  die  Urheberschaft  zu,  wogegen  Seelmann  be- 
wiesen hat,  dafi  nicht  dieser,  dem  eher  der.  Wolfenbüttler  Aesop  gehören  dOrfte, 
sondern  ein  jfingerer  Dichter  der  Verfafler  ist.  Doch  hat  Scclmann  den  Namen 
Gerhards  beibehalten,  da  die  Sammlung  unter  dieser  Bezeichnung  bekannt  wurde.  — 
Eine  Hb.  vom  Ende  des  XV.  Jh.,  aus  dem  Nachlafl  des  1640  verstorbenen  Ludolf 
von  M ünchhausen ,  besitzt  die  Stadtbibliothek  zu  Magdeburg;  danach  hrsg.  von 
Fr.  Wiggert  (Zweytes  Scberflein  zur  Förderung  der  Kenntnis  deutscher  Mundarten 
und  Schriften.  Maj^dcb.  1806.  S.  28—70,  Auswahl)  und  vollständig:  (xerhard  von 
Minden  von  W.  Soolraann.    Bremen  1878.    LVHI  und  206  S.    8.    Ph.  Strauch 

,,rt  im  Anz.  f.  d.  A.  1:79.    5,  239— 24»>.   Lit.  Centralbl.  1880.    Sp.  495.   Vgl.  Oesterlejr 

8.  26—29.  —  R.  Sprenger,  Zu  Gerhard  von  Minden.  Nd.  Jhb.  1878.  4,  98—106. 
5,  188.  —  R.  Sprenger,  Zu  (xerhard  von  Minden  I.  Progr.  Northeim  1879. 
11  S.  4.  n.  Jahrb.  d.  V.  f.  nd.  Spr.  1879.  S.  98—104.  —  A.  LQbben,  Zu 
Gerhard  von  Minden.  8,  102.  17,  18  (Festgabe  für  W.  Crecelius.  Elberfeld  1881. 
8.  108-111.) 

f  8.    Ratsversammlung  der  Tiere.  (Koning:  To  hovo  sint  gi  hir  laden  Dat 

gi  vns  dat  beste  raden  .  .  86  V.)  Bruns  131—140.  Wiederholt  in  Ettmüllers  Witzlav 
8.  64  f.  als:  Der  dorde  rät.   Oesterley  8.  24  f. 

4.  Beuteteilung,  die  Reynaert  an  Bruns  Beispiele  gelernt  hat  (Mich  leirde 
eyns  eyn  wise  eyn  aide  Dat  ig  nog  vor  de  wareit  halde  .  .  72  V.)  Berliner  Samml. 
3;  Hagens  Germ.  6,  268. 

5.  De  vos  vn  de  haue  (Welk  man  de  dar  wil  dichten  De  schal  sik  dar  na 
richten  .  .  227  V.)  Aus  der  Stockholmer  Hs.  Nr.  126.   4.   hrsg.  von  G.  W.  Dasent 

.^.         in  ZtBch.  5,  406—412.    Oesterley  8.  2h  f. 

6.  Reineke  Vos.  —  Der  niederländische  Reinaert  des  XQI.  Jh.  war  im 
XPT.  einer  Oberarbeitung  unterzogen  und  mit  einer  wiederholenden  Fortsetzung  ver- 
sehen (MA.  615).  Im  XV.  Jh.  versah  Hinrik  van  Alfaner  die  Überarbeitung  mit 
einer  prosaischen  Glosse,  von  der  ich  (MA.  078)  zuerst  Kunde  gab.  Diese  bis  auf 
weni;;^  Blätter  untergegangene  Bearbeitung  des  Reinaert  übertrug  mit  voUkommner 
poetischer  Kraft  und  Unbofar)f:enheit  der  Bu<^hdrucker  Barkhusen  ins  Niederdeutsche, 

jH'-'         wobei  er  die  (ilosse  erweiterte.   Durch  späirTe  irrige  Zeugnisse  (Rollen hagens  s.  Nr.  3) 
»r»^*^         wurde   dicRo   Bearbeitung  dem   Nieolaus  iiaumann   zugeschrieben.    Aus  Barkhusens 
[^^'*^        Arbeit  fiofien  dann  im  XVI.  Jh.  hoehdcutsche,  lateinische  und  dänische,  im  folgenden 
eine  sciiwedische  Bearbeiiuug,  und  am  Schlufle  des  XVUI.  Jh.  dichtete  Goethe  dar- 
nach seinen  Reineke  Fuchs.    Vgl.  §  33.    Oesterley  S.  22—24. 

^ '  ^i  Lisch,  Über  Reineke  Vos  und  Nie  Baumann  (1.  Leben  und  amtliche  Thfttig- 

'^  ^ %        keit,  2.  AnteU  an  der  Herausgabe  des  R.  V.,  3.  Beilagen).    Meklenb.  Jahrb.  4,  186. 
,5,t'-^        —  Fr.  Zarncke,  Ztschr.  9.  374-388. 

bcO  ^  Qoedeke,  Orandrlts.   S.  Aufl.  31 
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482  Buch  m.    Bür^rlich  gelehrte  Dichtung.    §  100. 

1)  Eeynko  de  vos.  Bl.  VI:  Hyr  begynt  dat  erste  book  |  van  reynken  deme 
voBse  vn  |  van  allen  deren.  Am  Schi.:  Bl.  CCxlij:  Anno  dni  MCCCCxcviij.  lübeck. 
4.  (Wolfenbüttel.  Bremen,  unvollständig.)  —  Roynke  de  vos.  Photographien  der 
Holzschnitte  nach  der  Lübecker  Ausgabe  v.  J.  1498.  Herausgegeben  von  F.  H.  Doth- 
leff.    Kostock  1867.   Verlag  von  RH.  Dethleflf.   52  Bl.   4.   (Göttingen.  Poet.  2394.) 

2)  Van  Revneken  dem  vosse  |  vnde  dessulften  mennichuoldygher  lyst  |  myt  an- 
ghehengöhden  sedelikem  synne  vnde  ve  |  1er  giiden  lere  Eyn  höuesch  kortwylich 
lesen t.  Am  Schi.:  Impressum  Rostochij.  Anno  |  M.ccccc.xvij.  170  Bl.  4.  letztos  leer. 
(Dresden.  Poet.  germ.  551c.)  In  der,  gegen  1498  gekürzten,  Vorrede:  Hyr  vmme 
dat  men  de  möghe  lesen  vnde  oek  vorstaen:  so  hebbe  ych  Hinryck  van  Alckmer. 
Scholcmeyster  vnde  tuchtlerer  des  eddelen  döghentlike  vörsten  vnde  heren  Hertoghen 
va  I>iotringen:  vnimo  bede  willen  mynes  gnedyghen  heren  dat  gegen wardyghe  boek 
yth  Walscher  vii  Franßi»scscher  sprake  ghesocht  vnde  vmme  gesettet  in  Düdesche 
sprake.    Vgl.  C.  M.  Wiechmann  1,  41—45. 

3)  Reineke  Vos.  Rostock,  L.  Dietz.  1522.  4.  (Nur  Rollenhagen  erwähnt 
diese  Ausgabe  im  Froschmeuseler  1595  Biijb  —  Biiij  a:  „Das  gantze  Politische  Hoff- 
rogiment  vnd  dz  Römische  Babsthimib  ist  unter  dem  Namen  Reinicken  Fuchses 
vberaus  weislich  vn  künstUch  boschrieben.  Dasselbige  Buch  aber  hat  ein  gelerter 
scharffsinniger,  Weltweiser  Sachse  gemacht,  mit  namen  Nicolaus  Bawman,  beym 
vrsprung  des  Weserstroms  bürtig.  Dieser,  als  er  bey  dem  Hertzogen  zu  Jülich  ein 
Zeitlang  in  der  Cantzeley,  liir  einen  Rath  vnd  Secretarien  godienet,  durch  Puchs- 
schwentzer  bösUch  hintergangen,  vnnd  in  vngnaden  gebracht  ward,  das  er  sich  mit 
grosser  gefahr  von  dannen  an  den  Meckelburgischen  Hoff  begeben  muste,  da  er  denn 
auch  Hertzogen  Magnussen'  Secretarius  vnd  lieber  Mann  worden.  Hat  er  aus  sein  selbst 
erfahrung  den  Reinicke  Fuchs  als  wenn  der  im  Hertzogthumb  Jülich  also  ergangen 
were,  weisUch  beschriebe,  vnd  dem  Buchdnicker  zu  Rostock,  Ludowigen  Dietzen, 
welcher  ein  Oberlender  von  Si)eyer,  vnd  ein  guter  Rehmer  war,  verehret.  Derselbig 
hat  die  Glossen  aus  andern  Roymbüchem  dazu  gesetzt,  vnd  jn  damit,  in  Jar  1522 
als  wenns  zuuor  ein  altes  Welsch  vnd  Frantzösich  gemacht  worden,  in  Druck  ge- 
geben."   Ebenso  in  den  späteren  Drucken. 

4)  De  Warhey t  my  gantz  fremde  ys,  |  De  Truwe  gar  seltzen,  dat  ys  gewüt.  |i 
Reynke  Vosz  de  olde,  ny-  i  ge  gedrücket,  mit  sidUkem  |  vorstände  vnd  schonen  figu-| 
ren,  erlüchtet  vfi  vorbetort.  ||  In  der  lauelyken  Stadt  Roz  |  stock,  by  Ludowich  Dyetz 
I  gedrüoket.  |  M.D.XXXTX.  Am  Schi.:  In  der  lauelyken  Stadt  Roz-  |  stock,  by  Ludo- 
wich Dyetz  gedruckt.  Na  der  |  gebordt  Christi  vnses  Heren.  Dusent  |  Vyff  hundert 
negen  vnd  dörtich.  |  Am  ersten  dage  Octobris.  272  Bl.  4.  (Hamburg.  Breslau  [mit 
dom  Schlußblatt  von  1549].   Berlin.    (Jöttingen.) 

5)  Reynke  Voß  de  olde,  nvge  gedrücket  .  .  Rostock,  L.  Dietz.  1543.  -i. 
(Bill.  Thott.  4,  179  Nr.  1944;  verschoUen). 

6)  Reineke  Vos.  Rostock,  L.  Dietz.  1548.  4.  (Von  Hackmann  in  der  Aus- 
gabe von  1711  genannt:  Idem  ille  Dietzius,  distractis  intra  novem  annos  [seit  1539] 
exemplaribus ,  quartam  anno  1548  editionem  adornavit.  Auch  Laurenz  Albrecht  in 
der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  von  1592  bezeugt  einen  Diotzischen  Rostocker  Druck 
vom  J.  1548). 

7)  De  Warhey t  my  gantz  fremde  ys,  |  De  Tniwe  gar  seltze,  dat  ys  gewiß. 
Reynke  Vosz  de  |  olde,  nyge  gednicket,  |  mit  sidlikem  vorstan-  i  de  vnd  schonen  figu- 
ren,  erlüchtet  vn-  de  vorbotert.  |  M.D.XLIX.  Am  Schi.:  Gedruckt  by  Ludowich  Dietz, 
I  ym  Jare  na  Christi  Gebort,  Dusent,  vyff  |  hundert,  negen  Mid  veertich.  272  Bl. 
4.  Einige  *  Exemplare  haben  am  Schluße  ein  Sachregister,  8  Bl.  4:  Gedrücket  tho 
Rostock  (iorch  |  Ludowich  Dietz.  |  M.D.Liij.  (*Berlin.  *Dre8dcn.  Kopenhagen.  Schwerin, 
Gymnasialbibl.  Güttingen.)  —  Spätere  Dnicke:  8)  Franckf.  a.  M.,  by  Cvria<'4>  Jacobo. 
1550.  20.  Martij.  4.  (Wolfoubüttel.)  —  9)  Franckf.  1562.  4.  (Wolfenb.)  -- 
10)  Franckf.  b.  Job.  Wolf.  1572.  8.  (Wolfenb.,  defect.)  —  11)  Franckf.  1575.  8. 
(Berlin.  HB.  10.  Göttingen).  —  12)  Rostock  by  Stophan  |  Möllemann.  ||  In  Vor- 
logginge Laurentz  Albrocbts,  Bock  1  handler  in  Lübeck  |  Im  Jahr  1592.  4.  (GiM- 
tingen.  Hanover.  Wolfenb.  Dresden,  Berlin.  HB.  11.)  —  13)  Hamborch,  dorch 
Langen.  1604.  8.  vgl.  Freytag  Analccta  754.  (GiUtingen.)  —  14)  Hamborch  In 
vorlegginge  M.  Forbenii  1606.  8.  (AVolienbüttel.  Göttingen.)  —  15)  Franckf.  dun-li 
Wolffgang  Richtern  in  Verlogimg  der  sämptlichen  Bassai^i.schcn  Erben.  1608.  8. 
Froyt^ig  Anal.  754.  —  16)  Hamburg  1660.    8.    (Dresden.  Göttingen.)  —  17)  Hamb. 
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b.  Dosen  1666.  8.  —  18)  Beinekede  Vos  mit  dem  Koker  (hrsg.  v.  Fr.  Aug.  .Hack- 
mann.) Wulfenbüttel  1711.  4.  nach  dem  Druck  von  1498.  —  19)  Hrsg.  v.  Gott- 
sched, mit  Everdingens  Eupfem.  lieipzig  1752.  4.  rep.  1792.  4.  —  20)  Eutin 
(hrsg.  T.  Bredow)  1798.  8.  —  21)  Braunschweig,  hrsg.  v.  K.  F.  A.  Scheller. 
1825.  8.  rep.  1885.  8.  der  wertloseste  aller  wei^osen  Texte.  Diesem  folgte  22) 
Jac.  Schelte ma  in:  Reintje  de  Vos  van  Hendrik  van  Alkmaar.    Haarlem  1826.    8. 

—  23)  Reineke  Vos  nach  der  Lübecker  Ausgabe  vom  Jahre  1498  mit  Einleitung, 
Anmerkungen  und  Wörterbucii  von  Hoff  mann  von  Fallersleben.  Breslau  1834. 
8.  Zw.  Aufl.  1852.  8.  —  24)  Beinke  de  Vos  nach  der  ältesten  Ausgabe  (Lübeck 
1498).  Mit  Einleitung,  Anmerkungen  und  einem  Wörterbuche  von  AugustLübben. 
Oldenburg  1867.  XXH  8.,  5  Bl.  u.  347  8.  8.  Vgl.  Strobl  in  Genn.  12,  490-492. 
Lübben  allein  hat  die  Glosse  wiedergegeben.  —  25)  Beineke  de  Vos.  1^^.  von 
Karl  Schröder.  Leipzig  1872.  XXVU  u.  332  S.  8.  Vgl.  G.  g.  Anz.  1872  Nr.  30. 
Germ.  19,  105—120.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  5,  51—64.  —  Die  Übersetzungen  ins 
Hochdeutsche,  Lateinische  (von  Hartmann  Schopper.  Frcf.  1567.  8.  1574.  1579. 
1584.    1595.     1661),   Dänische  und  Schwedische  s.  MA.  616. 

Fr.  W.  Genthe,  Beineke  Vos,  Beinaert,  Beinhart  Fuchs  im  Verhältniss  zu 
einander.  Eisleben  1866.  35  S.  4.  —  Fr.  Latendorf,  Zur  Kritik  und  Erklärung 
des  Beineke  Vos.  Schwerin  1865.  4.  Progr.  —  Germ.  9,  451—55.  —  A.  Lübben, 
Die  Thiemamen  im  Beineke  Vos.  Oldenburg  1863.  Frogr.  —  W.  Knorr,  Beinaert 
de  Vos  und  Beineke  Vos.  Eutin  1857.  8.  —  Fr.  Prion,  Zur  Vorgeechichte  des 
Beineke  Vos.    Leipz.    Diss.    Halle  1880.    53  8.    8.    (Paul,  Beitr.    1880.    8,  1—53). 

—  Alex.  Bieling,  Die  Beineke  Fuchs-Glosse  in  ihrer  Entstehung  und  Entwicklung. 
Progr.  95.  Berlin  1884.  22  S.  4.  —  C.  Walther,  Mundartliches  im  Beineke  Vos 
(Jhb.  1875.  S.  92—101).  —  W.  Leverkus,  Zum  Beineke  Vos  (Ztschr.  11,  374  1, 
über  Slukup  und  Krummesse  im  Gebiete  Lübecks).  —  Zu  Beineke  Vos:  (jerm.  8, 
370—73  (borst).  —  Ztschr.  f.  d.  Ph.  3,  306,  Lübben.  —  Germ.  21,  350-351, 
B.  Sprenger:  rot:=> falsch. 

Die  historie  van  Beinaert  die  vos.  Am  SM. :  Gheprent  ter  Gouden  in  Hollant 
bv  mi  Gheraert  Leeu  den  seventienden  dach  in  Augusto.  Int  jaer  Mcooo  ende 
liX'XTX.  4.  (Im  Haag  und  im  British  Museum).  Nachgedruckt:  Die  historie  van 
Beinaert  de  vos.  Am  Schh:  MCCCC  en  Ixxxv  opten  vierden  dach  van  junio.  Deo 
gradas.  Delf  in  Hollant.  112  Bl.  4.  (Kopenhagen.  Oxford,  Bodleian.  Lübeck; 
nach  diesem  Ex.  hrsg.  v.  Ludw.  Suhl.    Lübeck  1783.   8). 

Beynaert  de  Vos.  Eon  seer  ghenouchlicke  ende  vennakelicke  historie:  in  fran- 
chojse  ende  nederduytsch.  Bevnier  le  renard.  Histoire  tres  iojeuse  et  recreative, 
en  fran9ois  et  bas  aUemand.  t  Antweipen  by  Christoffel  Plantijn  int  iaer  MDLXVL 
160  S.  8.  —  Beinaert  de  Vos  vermakelyke  historien.  Delft  1603.  8.  —  Beinaert 
de  Vos  of  het  dioren  oordeel.  Antwerpen  1614.  4.  —  1662.  4.  —  Een  seer 
genoeglyke  en  vermakelyke  historie  van  Beynaert  de  Vos.  Amsterd.  1712.  8.  — 
1736.  12.  —  Beinaert  de  Vos,  naer  de  oudeste  beryming,  door  J.  F.  Willems, 
Eecloo  1834.  8.  —  Van  den  Vos  Beinaerde.  Uitgegeven  en  toegelidet  door  W.  J.  A. 
Jonkbloet.  Te  Groningen  1835.  8.  —  Willeme  Gredicht  van  den  vos  Beinaerde 
und  die  Umarbeitung  und  Fortsetzung  Beinaerts  Historie.  Hrsg.  und  erläutert  von 
E.  Martin.  Paderborn  1874.  LH  u.  521  S.  8.  Vgl  (jött  gel.  Anz.  1874.  Nr.  42. 
Jenaer  Lit.  Ztg.  1874.  Nr.  83. 

Das  niederländische  Volksbuch  Beynaert  de  Vos  nach  der  Antwerper 
Ausgabe  von  1564  abgedruckt  mit  einem  Facsimile  des  Titels  und  einer  Einleitimg 
von  E.  Martin.  Paderborn  1877.  XH  u.  118  S.  12.  Vgl.  Anz.  f.  d.  A.  1878. 
S.  25  f. 

Englisch:  Beynard  the  fox.  Westminster  by  Caxton.  1481.  Fol.  (wieder- 
holt in  Percy  Society  tom.  XH.).  London  1844.  —  Abgekürzt:  London  1639.  1667. 
1671.     1681.     1684.     1706.     1708.     1756. 

Französisch:  „Le  livre  de  Maitre  Begnard  et  de  Dame  Hersant  sa  femmo, 
livre  plaisant  et  facetieux  (Trad.  de  rimes  de  Jacquemaid  Gielee  en  prose  par  Jean 
Tennesax)  Imprime  nouvellement  k  Paris ,  par  Philippe  le  Noir.  s.  a.  4."  Valliere 
8857.  —  Le  roman  du  Benard  tradiut  par  ö.  Delpierre,  d*apres  un  texte  flamand 
ed.  par  Willems.  Paris  1837.  8.  —  Baynouard,  Sur  le  Beinardus  vulpes  ad 
fidem  codd.   ed.  Fr.  Jos.  Mono.   Paris  1834.   8. 

31* 
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J.  ten  Brink,  Letterahsche  Schetsen  en  Kritücen.    De  litteratar  der  Beinaert- 
sagen.    Leiden  13C3.    8. 

E.  Schulze,  üeber  Beinhardus  Vulpes  ed.  Knorr.   Ein  Beitrag  zur  Beinhards- 
sage.    Zülüchau  1862.   4. 


Nachträge. 

Die  Neubearbeitung  des  Grundrißes  wurde  im  J.  1881,  der  Druck 
im  nächst  folgenden  Jahre  begonnen.  Bei  der  fast  unübersehbaren  Masse 
des  zu  bewältigenden  Stoffes  entgieng  mir  manches,  und  vieles  ist  während 
des  Druckes  in  selbständigen  Werken,  Zeitschriften,  Dissertationen  und 
Programmen  erschienen,  das  ich,  soweit  es  mir  bekannt  geworden,  hier 
nachtrage.  Beihölfe  hat  mir  niemand  geleistet  als  Wilhelm  Müller,  den 
ich,  wo  ich  ohne  seine  Miitellung  nicht  darauf  aufmerksam  gewesen  sein 
würde,  jedesmal  genannt  hcibe. 

8.  2.  Die  deutsche  Philologie  im  Grundriß.  Ein  Leitfaden  zn  Yorlesongen. 
Von  Ho  ff  mann  v.  Fallersleben.  Breslau  13o6.  —  Die  deutsche  Phüologie  im 
Grundriß.    Von  K.  v.  Bahder.    Paderborn  1883.    XVI  u.  456  S.    8. 

S.  7.    §  8  Z.  5  1.  naiteins  (st.  nateins). 

S.  7,  1.  Eini<^  Nachrichten  von  dem  Ulphüas  oder  von  der  gothischen  Ueber- 
setzung  der  vi«r  Evangelisten.  (Cr-fcischer  Vorsuch  zur  Aufnahme  der  deutschen 
Sprache.    Erstes  Saick.    Gieifsw.  1741.    S.  C6— 13.) 

S.  7,  1.  G.  Kaufmann,  Eri tische  Untersuchung  der  Quellen  zur  Geschichte 
Ulfilas  (Ztschr.  1!7,  19Q— 261). 

8.  8.  H.  C.  V.  d.  Gabel entz,  Ein  ül/ilasfragmeDt  in  Turin  (Germ.  12,  232  ff)- 
—  H.  F.  Maßmann,  Die  Turioer  Blätöer  des  DlOla,  mit  einer  Schrifttafel. 
(Germ.  13,  271  f) 

S.  9.  K.  Marold,  Kritische  üntersuchuDgen  über  den  Einfluß  des  Lateinischen 
auf  die  gotische  Bibel übeisetzun^^  ((^erm.  L'6,  129  —  72.  27,  20—60.  28,  50—85.) 
K.  Maiold,  C'iaiaktoristik  der  Voi lagen  der  gotischen  Bibolübersetzimg.  Vortrag 
in  der  Philologenversammlung  zu  Stettin.    Vgl.  Ztschr.  f  d.  Phüol.  12,  362. 

S.  10.  E.  Schulze,  Gothisches  Wörterbuch  nebst  Flexionslehre.  ZüUichau 
1867.    8.    (Auszug  aus  dem  Glossar.) 

S.  10.  E.  Bernhai'dt,  Zur  gotischen  Casuslohre  (Beiträge  zur  deut.  Philol. 
Halle  1880.    S.  73  f.) 

S.  10.  P.  Piper,  Über  den  Gebrauch  des  Dativs  im  Ulfilas,  Heliand  und 
Otfried.    Progr.    Allona  1874.    30  S.    4. 

S.  11.  §  9.  Fr.  Diez,  Antiquoriim  Gormanorum  poeseos  vestigia.  Bonn  1631. 
8.  —  K.  Müllen  hoff,  Do  antiquissima  Germanorum  poesi  chorica.    Kiel  1847.   4. 

S.  12.    J.  J.  S c h  n  e i  d  e  r ,  Die  Alliterationspoesie  der  Deutschen.  Krönst.  1858.  8. 

S.  13,  5.  W.  Rahmedor,  üeber  den  Inhalt  des  altdeutschen  epischen  Volks- 
liedes Das  Hildebrandslied  (Album  des  lit.  Voreins  in  Nürnberg.     1869.   S.  68-88). 

S.  13,  5.  W.  Mohr,  Das  Lied  von  Hiltibraht  und  Hadubrand  in  einigen 
seiner  schwierigsten  Stellen  erläutert  Marb.  1836.  8.  —  Zum  Hildebrandsliede  von 
Vollmer  und  K.  Hofmann.  Vgl.  Schm eller  in  Münch.  gel.  Anz.  1851,  Bd.  31. 
Nr.  12  und  Maßmann  das.  Nr.  57  —  61,  (W.  Müller.)  -  Edzardi,  Zum  Hüde- 
brandsliede  (Paul,  Beitr.  8,  480).  —  W.  Scherer,  Zum  Hildebrandsliede  (Ztschr. 
26,378).  —  J.M.  Wagner,  Zum  Hildebrandsliede  (Anz.  f.  K.  d.  d.  V.    1863.   Sp.439.) 

S.  13,  5.  Fr.  Hub  ad,  Slavische  Parallelen  zum  Hildebrandlied.  (Aus- 
land 1881.   Nr.  45.) 

S.  14,  7.  Kinderling  wies  in  den  »ümb.  ütter.  BU.  1804.  S.  44— 45  aus 
Goldast  SS.  Alem.  1661.  u.  Fabricius  Bibl.  Lat.  med.  et  inf.  aet.  nach,  daß  der 
Waltharius  manufortis,  den  Fischer  hrsg.  u.  Molter  übersetzt  hatte,  das  Gedicht 
Ekkehards  d.  ä.  sein  müße. 
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8.  14.  Falckenheiner,  De  Waltherio  Aqniteno  «t  de  naton  Tariaqoe  spede 
fabnlM  in  hoc  poenute  nobis  cohibitae.    Diiaert    Marb.  1846.    44  8.    8. 

&  14.  A.  6e jder,  AmnerknnMi  zom  Walthariaa  (Ztscfar.  0, 145.)  —  Linn ig, 
Walthcor  Ton  Aquitanien  in  neubochaeatflcher  Bearbeitung.  —  Z.  86  t.  o.  L  VilkijM* 
saga  («t  Yilkingaeaga.) 

8.  14,  7.  Zur  slaTiachen  Waltharinflaage.  ü.  F.  Lieb  recht,  Nngae  Gurialiam 
des  Gualtenia  Mapea  IMst  Sc  4:  De  Raaone  et  ejoa  uzore.  (Pfeiffers  Genn.  5, 
56  ff.)  —  Boguphali  ü.  Qiron.  Polon.  YanaTiae.  1782.  p.  54.  SommerBbeig,  8cr. 
ler.  gflea.  2,  38—89.  Fülleborn,  Nebenstunden  2,  165.  —  Liebrecht  in  Benfey^s 
Orient  u.  Occid.  1,  125  ff.  und  8,  857  ff.  (russische  Überlieferung).  —  Benfej 
Ftaitschatantn  1,  486  ff.  442. 

8.  14,  8.  Buodlieb,  der  älteste  Boman  des  Mittelalters,  nebst  Epiffiammen. 
Mit  Einleitung,  Anmerkungen  und  Glossar  hrsg.  von  Fr.  8 eiler.  Hiule  1882. 
XI  u.  329  8.  8.  —  F.  Seiler,  Die  Anordnung  der  Buodliebfragmente  und  der  alte 
Buodliebus  (Ztschr.  27,  332—342.  Gegen  L  Laie tn er  im  Anz.  f.  d.  A.  9.  70—106). 
—  G.  8chep0,  Zu  Fronmunds  Btiefoodez  und  zu  Buodlieb  (Ztschr.  f.  a.  Ph.  15). 

8.  16.    L.  WüUner ,  Die  Lautlehre  des  Hrabanischen  Glossars.  Straasb.  1882.  8. 

8.  18  §  15.  J.  Starker,  Die  Wortstellung  der  Nachsätze  in  den  ahd.  Über- 
setzungen des  Matthaeus-Evangelinms  des  Isidor  und  des  Tatian.  Plrogr.  Benthen 
1888.    16  8.    4. 

8.  19  S  16.  E.  Sievers,  Tatianfragmente.  (Ztschr.  17,  71'-76.)  — 
Ign.  Harczyk,  Einige  Bemerkungen  zum  Tatian.    (Ztschr.  17,  76---84.) 

8.  20.  Grein,  Das  Weiobrunner  (}ebet  ((jeim.  10,  310).  —  A.  Schmeller, 
üeber  den  Versbau  in  der  alliterirenden  Poesie,  besonders  der  Altsachsen  (Abhand- 
lungen der  bayerischen  Akad.  1847.  Bd.  4,  1,  207  ff.)  —  M.  Bieger,  Die  alt-  und 
angelsächsische  Yerskunst  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  7,  1  ff)> 

8.  20.  P.  Piper,  Muspilli  (Z.  f.  d.  Ph.  15,  69—104,  darin  a  84  f.  auch 
Othlohs  Gebet,  87  t  aas  Freisinger  Paternoster).  —  A.  Baragiola,  Dali*  antioo 
altotedesco  Muspilli  versione  oon  introduzione  ed  appendice.    Strassb.  1882.    8. 

8.  21.  Heliand.  Hrsg.  v.  0.  BehagheL  Halle  1882.  XYI  u.  226  8.  8. 
(Altd.  Textbibl.  4.) 

8.  21.  £.  Püning,  Die  Handschriften  des  Heliand.  Progr.  330.  2.  Beck- 
linghausen 1883.    4. 

8.  21.  G.  Keinzel,  Der  Heliand  im  Yerh&ltnis  zu  seinen  Quellen.  Progr. 
Sächsisch-Regen  1882.    36  8.    4. 

8.  22.  0.  Behaghel,  Zum  Heliand  (Grerm.  27,  415-420  zu  H.  Bückerts 
Ausgabe.) 

8.  22.  Ad.  Mol  ler,  üeber  den  Instrumentalis  im  Heliand.  Progr.  Danzig 
1874.  4.  (W.  MüUer).  —  Klinkhardt,  Zum  Belativsatz  im  Heliand.  i^rogr. 
202.    Beichenbach  in  Sohl  1884.    4.  ~  Z.  9  t.  n.  lies:  §  100  (st  §  98). 

8.  23.  OtfHds  Eyangelienbuch.  Hrsg.  und  erklärt  von  Oskar  Erdmann. 
Halle  1882.  T.xxvii  o.  493  a  8.  —  Otfrids  Eraogelienbuch  hrag.  von  Paul 
Piper.    Freiburg  L  Br.  1882.    lY  u.  844  8.    8. 

8.  24.  0.  Erdmann,  Erklärung  von  Otfrid  I  Gap.  1—4.  (Beitr.  zur  dent. 
PhüoL   Halle  1880.    8.  85  ff.) 

8.  24.  W.  Wilmanns,  Ueber  Gtfrids  Yera-  und  Wortbetonung  (Ztschr.  27, 
105—135).  —  Fr.  Zarncke,  üeber  die  Entwicklung  der  Beime  Gtfiids  (Berichte  der 
Sachs.  Gresellsch.  d.  W.  1875.    8.  346  ff.).  —  Z.  17  v.  o.  lies:  Ingenbleek. 

8.  24.  Naphtali  Sobel,  Die  Acoente  in  Gtfrids  Evangelienbuch.  Eine 
metrische  üntersuehung.  Straasb.  1882.  133  8.  8.  QF.  48.  Vgl.  Anz.  f.  d.  A. 
9,  239  f.    0.  Erdmann. 

8.  27.  Schriften  Notken  und  seiner  Schule.  Herausgegeben  yon  Paul  Piper. 
Freiburg  i.  Br.  u.  Tabingen.  1882—83.  DI.  8.  I:  Schnften  philosophischen  In- 
halts (Soetius,  Kategorien,  die  dbrigen  logischen  Schriften,  Maraianua  Capeila,  der 
Tractat  de  muaica,  Notkera  Brief,  Boodperta  Brief,  Momente  mori  (CLXXXXni 
u.  870  8.     Dazu  J.  Kelle  im  Anz.  f.  d.  A.  9,  313—329.  —  H:   Psalmen  und 
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Icatechetische  Denkmäler  nach  der  St.  Galler  Hs.«  Gruppe.   LI  u.  645  S.  —  IH:  Wesso- 
brunner  Psalmen,  Predigten  und  katechotische  Denkmäler  (Wiener  Hs.)  L  u.  460  S. 

S.  28.  Zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Absätze  ist  ausgefallen:  §  21,  so 
daß  bis  §  32  ausschließlich  die  Zahl  der  §  §  um  1  zu  niedrig  ist. 

S.  29.  £d.  Eoschwitz,  Les  plus  anciens  monuments  de  la  langue  fran9aiBe. 
Heilbr.  1879.    45  S.   8.,  darin  die  Straß  burger  Eide  nach  neuer  Vorgleichung. 

S.  30.    W.  Meyer,  Buxheimer  Willirambruchstücke  (Ztschr.  28,  227— 241). 

S.  32.  A.  C.  Osborne,  Rosrltha  tho  nun  of  Gandersheim  (New  Engländer 
1881.  Nov.  S.  723—740).  ~  K.  Steinhoff,  HrotsWtha,  Canonissin  des  Stifts  Gan- 
dersheim, die  älteste  deutsche  Dichterin.  Vortrag  (Ztschr.  d.  Harzvereins  1882.  15, 
116  —  141.)  —  0.  Grashof,  Das  Benedictinerinnenstii't  Gandersheim  und  Uroths- 
witha  (Studien  und  Mittheilungen  aus  dem  Benedictiner-  und  Cisterdenserorden, 
redigiert  von  Maurus  Kinter.    5.  Jhg.   H.  1.) 

S.  32.  E.  Voigt,  Abhandlung  über  die  Ecbasis  captivi.  Progr.  Berlin 
1874.    29  S.    4. 

S.  34,  4.    H.  Giske,  Zur  Textkritik  des  Ezzoleichs  (Germ.  28,  89—98). 

S.  35,  3.  0.  Pniower,  Zur  Wiener  Genesis.  Berliner  Dissert.  Halle  1883. 
53  S.    8.    Vgl.  A.  Schönbach,  Deut.  lit.  Ztg.  1884.   Sp.  47. 

S.  38,  12.  Priester  Arnolts  Legende  von  St.  Juliana,  hrsg.  von  A.  Schön- 
bach. (WSB.  1881.  101,  445  —  536.  628  V.)  K.  Bartsch,  Zu  Arnolds  Juliane 
(Germ.  28,  257—267). 

S.  39,  14a.  Poetische  Bearbeitung  des  Maccabäerbuches  (G.  Schmidt,  Die 
Hss.  der  G}Tnnasialbibl.  U.  Progr.  Halberst.  1881.  S.  26— 28.  K.  Bartsch,  Germ. 
28,  267—271,  aus  d.  XU.  Jh.). 

S.  41.  Aus  dem  Evangelium  Nicodemi  (Frz.  Pfeiffer,  Altdeutsches 
üebungsbuch  S.  1—22.     1438  V). 

S.  42,-3.  E.  Stoinmeyer,  Ist  Konrad  von  Heimesfurt  der  Verf.  des  Jüdel? 
(Ztschr.  27,  83 — 90;  verneinend.)  —  Z.  4  v.  u.  lies:  Meril  (st.  Menil). 

S.  47.  W.  Becker,  Der  altheimische  Minnesang.  HaUe  1882.  VTII  u.  230  S. 
8.    Vgl.  W.  Wilmanns  in  G.  g.  Anz.  1883.    Nr.  47.    S.  1473—1483. 

S.  47.  K.  Burdach,  Das  volkstümliche  deutsche  Liebeslied  (Ztschr.  27, 343—367). 

S.  47.  H.  Schlüter,  Zur  Geschichte  der  deutschen  Spruchdichtung  im  Zeit- 
alter der  Älinnesängor.    Progr.    190.   Striegau  1883.    4. 

S.  47.  J.  Jansen,  Die  lyrische  Poesie  in  Deutschland  bis  auf  Heinrich  von 
Veldeke.    Crefeld  1882.    4. 

S.  47,  L  K.  So  vor  in  Meister,  Das  katholis:hb  deutsche  Kirchenlied  in  seinen 
Singweisen  von  der  frühesten  Zeit  bis  gegen  Ende  des  17.  Jh.  Auf  Grund  älterer 
Hss.  und  gedruckter  Quellen.  Freiburg  i.  Br.  1862.  XI  u.  603  S.  8.  —  Zweiter 
Band.  Auf  Grund  älterer  Hss.  und  gedruckter  Quellen  bearbeitet  von  W.  Bäum k er. 
Freiburg  i.  Br.  1883.    IX  u.  411  S.    8. 

S.  48.  I,  4.  H.  Jellinghaus,  Zum  Amsteiner  Marienloich  (Z.  f.  d.  Ph.  15, 
345—358,  neue  Vergleichung  der  Hs.) 

S.  48,  10.  Christi  tagzeiten  (Christus  mensche  und  got  .  .  9  zwölfzeüige 
Strophen;  lückenhaft,  aus  der  Göttweiher  Hs.  B  25  bekannt  gemacht  von)  R.  Heinzel. 
Ztschr.  17,  53—56. 

S.  49,  3.  Wilh.  Wisser,  Zu  SperTOgeL  Der  Archetvpus  von  AC.  Progr. 
Jever  1882.  24  S.  4.  —  Franz  Garthaus,  Zur  Spervogelfrage  (Germ.  28, 
214—251,  einheitlicher  Verfaßer). 

S.  50,  5  lies:  §  38  (st.  §  37). 

S.  50,  6.  R.  Becker,  Zu  Friedrich  Ton  Hausen  (Germ.  28,  272—296.) 
—  A.  Otto,  Friedrich's  von  Hausen  und  Heinrich's  von  Veldeke  Minnelieder  ver- 
glichen mit  denen  ihrer  Vorgänger.  Progr.  26.  Conitz  1883.  26  S.  4.  —  R.  Becker, 
Zu  Friedrich  von  Hausen  (Germ.  28,  272—296). 

S.  52,  15.  G.  A.  V.  Mülverstedt,  Des  Minnesängers  Heinrieh  Ton  Mo- 
rnngen  Heimat  und  Geschlecht  (Ztschr.  des  Harzvereins  1881.    13). 

S.  55.  Segen,  v.  A.  Schönbach  (Ztschr.  27,  308  f.)  Ein  Diebssegen  (das. 
27,  311  f.). 
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S.  55.  PredigtbnichBtficke  VI.  von  A.  Schönbach  (Ztachr.  27,  305—307)  — 
Weingartner  Predigten.    Von  A.  Schönbach.    (Ztschr.  28,  1—20.) 

8.  59.  £dw.  6 ehr 06 der,  Alte  Brachstacke  der  Kaiserchronik  (Ztscfar.  26, 
224—240.) 

8.  60.  J.  L.  Hoffmann,  Alexander  im  Lichte  des  Mittelalters  mit  besonderer 
Berücksichtigung  yon  Lamberts  Alexander.  (Albom  des  lit.  Vereins  in  Nümb.  1859. 
8.  3—46). 

8.  60.  K.  Kinzel,  Zar  Kenntnis  der  Alexandersage  im  Mittelalter  (Z.  f.  d. 
Ph.  15,  222—229). 

8.  60.  W.  Wilmanns,  Der  Strassbuiger  Alexander  und  Eilharts  Tristrant 
(Ztachr.  27,  294—298). 

8.  62,  Z.  6  y.  a.  Uee:  §  95,  7  (st.  §  94). 

8.  65.    £dw.  Schroeder,  Die  Heimat  des  deutschen  Bolandsliedes.    (Ztschr. 

27,  70—82.    Abfafiong  im  J.  1131  in  Begensburg.) 

8.  68,  3.  K.  T.  Bahder,  Zum  König  Bother.  ErmUtier  Bruckstticke.  (Germ. 
29,  229—243.) 

8.  72.  J.  Bacher,  Beinhart  Fuchs  im  Kanzleibriefsteller.  (Z.  f.  d.  Ph.  6, 
3—12.)  —  K.  Müllenhoff,  Ueber  Beinhart  Fuchs  (Ztschr.  18,  1—9). 

8.  80.  W.  Wilmanns,  Der  Strassborger  Alexander  und  Eilharts  Tristrant 
(Ztschr.  27,  294—298.). 

8.  80.    H.  Dünger,   Der  Tristanteppich   zu   Schwarzenbeiig.    1539.    (Genn. 

28,  1 — 9.)  —  Joh.  Knieschek,   Der  cechische  Tristram  und  Eilhard  v.  Oberge 
(WSB.  1881.    Bd.  101,  219—438).  —  Z.  21  v.  o.  Ues:  §  96,  I.  3  8.  342  (st.  §  97). 

8.  81,  Z.  8  y.  0.  1.  Übereinstimmungen. 

8.  82,  Z.  8.  y.  o.  1.  geyan.  —  8.  82,  2.  K.  Bartsch,  Ueber  Veldekes  Servatius. 
(Crerm.  5,  406  f.)  —  Ueber  Veldekes  Dialekt  Pfeifer  in  Geim.  3,  492. 

8.  83.  Aug.  Decker,  Beitrage  zu  einer  Vergleichung  yon  Veldekes  Aeneis 
mit  der  Veigils.    Progr.  180.    1884.    Treptow.  R.    14  S.    4. 

8.  84,  3.  Eraclius.  Deut.  (ledicht  des  Xm.  Jh.  Hrsg.  von  Harald  Graef. 
StraBb.  1883.    (QF.  50.) 

8.  85,  5.  AI.  Neumaier,  Der  Lanzelet  Ulrlehs  Ton  ZazleboTen.  Progr. 
Troppau  1883.  —  Paul  Schütze,  Das  volksthümliche  Element  im  Stil  Ulriqh  yon 
Zatzikhovens.  Dissert.  Gieifswald  1883.  40  8.  8.  —  Gaston  Paris.  Etudes 
sur  les  romans  de  la  Table  ronde.  Lancelot  du  Lac.  I.  Le  Lanzelet  d'Ulrich  de 
Zatzikhoven.    (Bomania  1881,  465—496.) 

8.  85,  6.    A.  Schönbach,  Zur  Kindheit  Jesu.    (Ztschr.  27,  65—70.) 

S.  86,  6.  B.  Beins ch,  Die  Pseudoeyangelien  yon  Jesu  und  Marias  Kindheit 
in  der  romanischen  und  germanischen  Literatur.    Halle  1879.    138  8.    8. 

8.  86,  6.  B.  Sprenger,  Zu  KonradB  Ton  FnsBeftbriuineii  Kindheit  Jesu 
(Germ.  27,  370—374.) 

8.  86,  7.    B.  Sprenger,  Zu  KonradB  t.  Heimesifürt  Urstende  (Germ.  28, 

85—88). 

8.  87,  7.  F.  Kramm,  Ueber  Konrads  yon  Heimesfurt  Sprache  und  Verskunst. 
Strassb.  1882.    8.    (QF.) 

8.  90.  Ferd.  Buff,  Ueber  die  chronologische  Folge  der  Dichtungen  Hart« 
rnanns  toh  Ane.    Progr.    Waidhofen  1882.    23  8.    8. 

8.  91,  Z.  6  y.  0.  1.  F.  Bech,  Genn.  7,  429—469.  —  Bud.  Schreiber, 
Der  Gregorius  yon  Hartman  yon  Aue.  Ein  Beitrag  zu  der  Lehre  yon  Schuld  und 
Vergebung,  im  Mittelalter  (Theol.  Studien  und  Kritiken,  1863.   Heft  2.). 

8.  92.  Emil  Henrici,  Die  Heidelberger  Hss.  des  Iwein  (Ztschr.  28,  250—254: 
Beneckes  fehlerhafte  Abschiiften  und  Lachmanns  Art  zu  arbeiten.)  —  G.  Wester- 
mayer ,  Ein  Fragment  des  Iwein  (Ztschr.  28,  259.  Auf.  des  XIV.  Jh. ;  V.  6289—6308). 
—  K.  Nerger,  Zu  Hartmanns  Iwein  3473—74  (Germ.  27,  350—356). 

8.  93.  Wolfram«  Z.  2.  y.  u.  Nach  Haupt  in  Lachmanns  Walther  11,6 
wäre  der  Landgraf  nidit  1215,  sondern  1216  oder  1217  gestorben,  daher  auch  Wol- 
frams Willehalm,  wo  417,  22  des  Verstorbenen  gedacht  wird,  nicht  1215  yer&fit  sein 
würde.    (W.  Müller.) 
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S.  94.  van  Santen,  Zur  Beurteilung  Wolframs  v.  E.  Wesel  1882.  27  8.  8. 
(tadelt  Wolframs  FriTolitat!)  —  Z.  8  v.  u.  1.  Belgers  (st.  Bergers). 

S.  95.  EarlJauker,  üeber  die  chronologische  Behandlung  des  Stoffes  in  den 
epischen  Gedichten  Wolframs  von  Eschenbach,  in  Erec  und  Iwein  Hartmanns  t.  Aue 
und  in  Tristan  Gottfrieds  von  Strassburg,  zugleich  ein  Beitrag  zur  Chronologie  der 
Titurclfragmente  Wolfiums.    (Progr.)    Graz  1882.    32  S.    8. 

S.  96.    Zu  Birch-Hirschfeld,  vgl.  Anz.  f.  d.  A.    5,  84—88  von  E.  Martin. 

S.  97.  Gerold  Bickel,  (ein  zweites)  Schwazer  Parzivalfragment  (Ztschr.  28, 
129—182). 

S.  97.  Gust.  Frhr.  Schenk  zu  Schweinsberg,  Ein  Parzivalfragment  aus 
dem  18.  Jh.  (Ztschr.  28,  241—246  aus  dem  Archiv  zu  Berleburg.  70,  8  bis  75, 19 
n.  107,  19  bis  111,  16,  doch  mit  Lücken,  enth.). 

S.  97.  W.  Hertz,  Die  Sage  von  Parzival  und  vom  Gral.  Bresl.  1882.  41  S. 
8.    (Nord  und  Süd  1881.    Juli.    S.  84  ff.) 

S.  97.  W.  Meyer-Markau,  Der  Parzival  Wolframs.  Eine  Abhandlung.  Mit 
dem  Wappen  Wolframs.    Magdeb.  1882.    VUI  u.  147  S.    8. 

S.  97.  San-Marte,  Sein  oder  Nichtsein  des  Guiot  von  Provence  (Z.  f.  d.  Ph. 
15,  885—419.).  Wolfr.  v.  E.  und  Guiot  v.  Provins  ((Jerm.  3,  445—464).  —  A.  Bo- 
chat,  W.  V.  E.  und  CJhrestiens  de  Troyes  (Grerm.  3,  81 — 120).  —  A,  Eochat, 
Der  deutsche  Parzival,  der  Conte  del  Graal  und  Chrestiens  Fortsetzer.  (Germ.  4, 
414  ff.) 

S.  97.  J oh.  Storch,  Wolframs  Selbstverteidigung,  Parz.  114,  5  bis  116,  4. 
(Ztschr.  27,  313—332.) 

S.  97,  Z.  6  V.  u.  1    F.  Bech ,  Zu  Wolfram  von  Eschenbach.  (Germ.  7,  291—804.) 

S.  98.  Jos.  Weiss,  Gandine  (Parziv.  498,  25  L.)  das  jetzige  Haidin  (Ztschr. 
28,  136—139). 

S.  98,  Z.  13  V.  0.  1.  F.  Bech,  Zum  Parcival  9,  915  f.  (Germ.  24,  297.)  Die- 
selbe Stelle  bespricht  R.  Sprenger  in  Bezzenbergers  Beiträgen  zur  Kunde  der  indo- 
gorm.  Sprachen  3,  175  und  Lucae,  Ztschr.  f.  d.  Ph.  12,  383.    (W.  Müller.) 

S.  99.  Saltzmann,  Wolframs  Willehalm  und  seine  französische  Quelle.  Progr.  25. 
Pülau  1883.   24  S.   4. 

S.  100.  Jac.  Baechtold,  Züricher  Tristan -Bruchstücke  (Gorm.  29,  71—85. 
V.  2207-2482.  und  4694-4970.  und  14373-14928.  XIU  Jh.) 

S.  100.  Z.  14  V.  u.  1.  Setmunt  (st.  Letmunt). 

S.  101.  J.  Zupitza,  Zum  Wigalois.  Vergleichung  eines  Bruchstückes.  4. 
Xm.  Jh.    Wien.    SuppL  2722  mit  Pfeiffers  Text.    Ztschr.  17,  589-590. 

S.  103,  3.  Der  Mantel.  Bruchstücke  eines  Lanzelotromanes  des  Heinrich  von  dem 
Türlin,  nebst  einer  Abhandlung  über  die  Sage  vom  Trinkhorn  und  Mantel  und  die  Quelle 
der  Krone  hrsg.  von  0.  War  na  t  seh.  (K.  Weinhold,  Germanistische  Abhdlungen  H.). 
Breslau  1883.  VH  u.  136  S.  8.  Vgl.  E.  Martin  in  der  Deut.  littoraturztg.  1883. 
Sp.  847—48.    Anz.  f.  d.  A.  10,  197—202.    Jos.  Seemüllor. 

S.  104.  Fleck,  Blume  und  Weißblume.  Uebors.  u.  erkl.  von  J.  Wehrle. 
Freiburg  1856.  8.  —  Schwalbach,  Die  Verbreitung  der  Sage  von  Flor  und 
Blancheflur  in  der  europäischen  Literatur.  Krotoschin  und  Ostrowo  1869.  —  H. 
Herzog,  Die  beiden  Sagenkreise  von  Flora  und  Blancheflur.    (Genn.  29,  137 — 228.) 

S.  108.  R.  Sprenger,  Zum  Kaffen  Amis  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  214  f.)  — 
Der  Pfaffe  Amis.  Em  Schelmenlied.  Aus  d.  Mhd.  übertragen  von  Anton  Ohorn. 
Leipz.  1884.    16. 

S.  110,  V.  Beispiele  des  Strickers  1—6  (Pfeiffer,  Altd.  Uebungsbuch  S.  27—38, 
aus  der  Heidelb.  Hs.  341).  • 

S.  112.  Ph.  Strauch,  Studien  über  Jansen  Enikel.  (Ztfichr.  28,  35—64.)  — 
Z.  22  V.  u.  1.  Der  Teufels-Papst. 

S.  113.  Inowraclawer,  Meier  Helmbrecht,  eine  Quelle  für  deutsche  Alter- 
tumskunde.   Progr.    Breslau  1882.    4. 

S.  117.  Aus  dem  Rennewart  dos  Ulrich  von  Tflrhelm  (Pfeiffer,  Altd. 
Uebungsbuch.  S.  42—51 ,  aus  der  Wiener  Hs.  2670.  878  V.  —  Bruchstück  einer 
Hs.  des  Willehalm  Ulrichs  von  Türheim  im  Besitz  des  Frhm.  v.  Hardenberg  (Z.  f. 
d.  Ph.  15,  286-289.    80  V.    XIV.  Jh.) 
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8.  117.  E<L  Lohmejer,  Die  Hbs.  des  TVilkhalm  Ulrichs  Ton  Türheim. 
Cassel  1888.    II  iL  86  8.    8.    Vgl.  lit.  Ce&tralbL  1883.    Sp.  95. 

6.  118,  Z.  9  ▼.  a.  lies:  §  65,  4  (st.  §64,  4).  -  5.  Hans  Herzog,  Min 
friunt  her  Wetzel  (Genn.  29,  81  f.  urbinaliche  Nachweisungen  eines  Wezflo  de 
Haidübere  im  Thnzgan  Ton  1286—1269). 

S.  126,  6.  Ad.  Ausfeld,  Über  die  Quellen  von  BudoÜB  von  Ems  Alexander. 
Progr.    Donaneechingen  1888.    24  S.    4. 

8.  128,  Z.  7  T.  o.  B.  Dürnwirth,  Zur  Weltchronik  Budolfs.  (Ztschr.  28, 
22—24.)  —  Aus  der  Weltchronik  des  Budolf  Ton  Ems  (Pfeiffer,  Altd.  üebungsbuch 
8.  52->59.  aus  einem  Pgm.-Frgm.  Xm.  Jh.    156  Y). 

8.  128,  8.  Hans  Herzog,  Min  friunt  Absalön  (Genn.  29,  38  f.  ein  Joh. 
dictus  Absalon  in  Urkunden  aus  Heiligenbeig,  Chur  und  Salem  vom  J.  1264.  — 
£.  M(artin),  Meister  Hesse  der  Schreiber  Ton  Strafibuig.  (Strafib.  Studien  1882. 
1,  99  f.) 

8.  128.  A.  K.  Yeselofskij,  Der  heil.  Greoig  in  der  Legende,  im  liede,  in 
Tolksbr&uchen.  (Petersb.  akad.  Abh.  Bd.  21).  Petersb.  1880.  (russisch,  vgl.  Anz. 
f.  d.  A,  9,  259  f.) 

S.  128.  A.  Kirpicnikof,  Der  heil.  Creorg  imd  der  tapfre  Jegor.  Eine  Unter- 
suchung.   Petersb.  1879.    IT  u.  193  S.   8.  (russisch,  vgl.  Anz.  f.  d.  A.  9,  241  ff.) 

8.  132,  1.  G.  Wolpert.  Augsburger  Bruchstück  aus  Ulrleks  too  dem 
TtrliB  Wühehn,  Anfiuig  des  XIY.  Jh.    (Genn.  28,  337—342.) 

8.  133.  E  Steffenhaeen,  Kieler  Bruchstücke  aus  Bertliolda  T.  Holle 
Demantin  (Genn.  27,  406—410). 

8.  137.  Zu  Walz,  Garel  vgl.  B.  M.  Werner  im  Anz.  f.  d.  A.  9,  263—276, 
(CoUation  der  linzer  Hs.)  —  Aus  Ganriel  Ton  Montarel  von  Koniad  von  Stoffehi 
(Pfeiffer,  Altd.  üebungsb.    S.  91—102.    926  V. 

8.  146.  Wolfenbüttler  BruchstQcke  der  Gedichte  Walthers  t.  d.  Yogelweide 
au&efunden  von  Dr.  G.  Milch  sack,  zum  Dmck  befordert  yon  F.  Z(anicke).  Leipzig 
im.    16  8.    8.    Tgl.  Lit  Centralbl.  1883.    Sp.  1643. 

8.  147.  P.  Kalkoff,  Wolfger  von  Passau  1191  —  1204.  Eine  Untersuchung 
über  den  historischen  Wert  seiner  Keiserechnungen.  Nebst  einem  Beitrag  zur  Walther- 
chronologie.   Weimar  1882.    (Die  ersten  acht  Bl.  gehören  den  Jahron  1203 — 1204.) 

8.  147.  Friedmann,  Un  poeta  politico  in  Germania  sul  prindpio  del  sec. 
xm.  Gualterio  di  Yogelweide.    Livorno  1883.    Vm  u.  186  S.    8. 

8.  148.  Zu  Wilmanns  Leben  Walthers  r.  d  V.  ygL  K.  Burdach  im  Anz. 
f.  d.  A.  9,  339— 3*>0. 

S.  148.  H.  Siebert,  Über  Walther  ▼.  d.  Vogelweide.  Progr.  Kassel  1882. 
32  8.    4. 

8.  148.  Fr.  Zarncke,  Zu  Walther  und  Wolfram  (vgl.  8.  95)  in  Paul,  Beitr. 
7,  582  ff.  (1:  Walthers  Grab  in  Würzburg.  —  2:  Zu  Walther  17.  11.  —  3:  Zu 
Walther  21,  25.  —  4:  Zu  Walthers  Leich.  —  5:  Zu  Walther  80,  17.) 

8.  149.  H.  Giske,  Zu  Walthers  Vocalspiel  (Z.  f.  d.  Ph.  15,  66—69.)  —  F. 
Hornemann,  Zu  Walthers  Yokalspiel  ((renn.  29,  42 — 53). 

S.  149.  Paul  Apetz,  Chronologische  Bc^renzimg  der  von  W.  v.  d.  V.  in 
seinen  Sprüchen  verwandten  Töne.    Diss.    Jena  18i82.    64  S.    8. 

S.  149.  Frz.  Presch,  Zu  Walther  18,  15  und  84,  30  (Z.  f.  d.  Ph.  15, 
358—59). 

S.  150,  2.  Hennann  Stöcke! ,  Otto  Ton  Botenlaaben.  Neue  Untersuchung 
und  Ausgabe  seiner  Diditungen.    Würzb.  Diss.    München  1882.    68  S.    8. 

S.  152,  1.  Duwe,  Das  bairisch  -  österreichische  Volksleben  in  Xelttarta 
liedem.  Dissert  Bestock  1882.  8.  —  Bich.  M.  Meyer,  Die  Beihenfolge  der 
Lieder  Neidharts  von  BeuenthaJ.    Diss.    Berlin  1883.     166  S.    8. 

S.  155,  4.  B.  Kattner,  Zu  Ulrich  Ton  Slngenl^erg  (Z.  f.  d.  Ph.  14, 
466-479.). 

S.  157,  1.  Gust.  Boethe,  Beinmars  von  Zweter  Herkunft  und  Aufenthalt 
in  Osterreich  unter  Leopold  VH.    Diss.    Leipz.  1883.   33  8.    8. 
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S.  158,  1.  V.  Grulich,  Bruchstück  einer  Hs.  des  Reimnar  von  Zweter  (Z.  f. 
(l.  Ph.  14,  217 — 228.)  —  A.  Tanzer,  Historische  Beziehungen  in  den  Gedichten 
Beinmars  von  Zweter.  Progr.  Bozen  1881.    15  S.   8. 

S.  165.    W.  Wilmanns,  Über  Frgidank  (Ztschr.  28,  73—110.). 

S.  169.  Ulrich  TOn  Lichtensteln  (vrouwendiencst)  zu  Briien  und  Bozen. 
Bozen  1882.    19  S.    8. 

S.  171.  Hyperboreorum  Atlanteorum  seu  Suigothorum  et  Nordmannorum  Edda 
h.  e.  Atauia  seu  fons  gentüis  illorum  et  tlieologiae  et  |)hilo8ophiae ,  demum  versione 
Suionica  donata,  accedente  latina,  ima  cum  praefamine  de  Eddae  antiquitate  et 
indole  ad  manuscriptum,  quod  possidet  bibliotheca  Vpsahensis  .  .  membranaceum 
.  .  in  lucem  prodit  opera  et  studio  Johannis  Goransson.  Vpsaliae  e  typographia 
Henrici  Hecht,  o.  J.  72  S.  4.  Vgl.  Hamburgische  Berichte  von  gelehrten  Sachen 
1749.    Nr.  28.    Freytag,  Analecta.     1750.    S.  765  flf. 

S.  171,  2.  Die  prosaische  Edda  im  Auszuge  nebst  Völsungasaga  und  Nom»- 
gests-thättr.  Mit  aupführlichem  Glossar  hrsg.  v.  Ernst  Wilken.  T.  H.  Glossar. 
Paderborn  1883.    VI  u.  230  S.    8. 

S.  186,  VI.  Kamp.  Der  Nibelunge  Not.  Teil  I.  metrisch  übersetzt.  Progr. 
609.  Oldenburg  1884.  74  S.  8.  —  Der  Nibelungen  Not.  Nach  Lachmanns  Aus- 
gabe übers,  u.  mit  Einleitung  versehen  von  Henke.    Barmen  1884.    8. 

S.  187,  Vn.  J.  L.  Hoff  mann,  Ueber  das  Nibelungen -Lied.  (Album  d.  lit. 
Ver.  in  Nürnberg  1850,    S.  77—162). 

S.  189  Z.  2  einzuschalten:  H.  Leo,  die  alt-arische  Grundlage  des  Nibelungen- 
liedes (Wolf,  Zeitschr.  f.  deut.  Mythol.  1,  113  f.).    W.  Müller. 

S.  190,  XI.  E.  Matthias,  Die  Jagd  im  Nibelungenliede  (Zeitschr.  f.  d.  Ph. 
16,  471.)  —  Z.  14  V.  u.  Hes  statt  15,  48:  H:  Die  Hoflfeste.    Das.  16,  48  ff. 

S.  192.  M.  Rieger,  Dietrich  und  Tlieodorich  (Wolf,  Ztschr.  f.  d.  Mythol.  1, 
229.  235.).  —  Clem.  Fr.  Meyer,  Historische  Stutlien.  Erster  Teil  Mitau  u.  Leipz. 
1881.  (darin  S.  53 — 103:  Dietrich  von  Bern,  eine  historisch -mythologische  Ab- 
handlung.)   W.  Müller. 

S.  194,  1.  E.  Steinmeyer,  Das  jüngere  Gedicht  vom  Riesen  Sigonot  (Alt- 
deutsche Studien.    Bert.  1871.    S.  63—94). 

S.  194,  2.  W.  Wilmanns,  Zur  Geschichte  des  Eckenliedes  (Altd.  Studien 
S.  95—140). 

S.  196,  3.  Laurin,  ein  tirolisches  Heldenmärchen  aus  dem  Anfange  des  Älll. 
Jh.  hrsg.  V.  K.  Müllenhoff.    BerUn  1874.    12. 

S.  197,  Z.  15  V.  0.  1.  vgl.  J.  Grimm,  Ztechr.  5,  3  f.  K.  Müllenhoff,  Ztschr. 
10,  163  f.    W.  Müller. 

S.  198,  I.  Das  Gudrunlied  in  neuhochdeutschen  Versen  nachgedichtet  von 
Rieh.  Weitbrecht.    Stuttg.  1884.    XVI  u.  120  S.    8. 

S.  199.    G.  L.  Klee,  Zur  Hildesage.    Diss.    Leipz.  1873.    8. 

S.  200,  Z.  11  V.  0.  lies:  §  92,  23  (st.  20). 

S.  205,  5.  Der  geistliche  Streit  (Pfeiffers  altdeut.  Uebungsbuch  140 — 152. 
1006  V.). 

S.  207,  2.  K.  Rehorn,  Die  Chronistenberichte  über  Bruder  Bertholds  Leben. 
(Germ.  26,  381  f.) 

S.  214,  1.  L.  Fischer,  Ein  Fragment  aus  dem  jüngeren  Titurel  (Maurus 
Kinter,  Studien  u.  Mittheilungen  aus  dem  Benedictinerorden.    5.  Jhg.     1.  Heft). 

S.  214,  2.  Ueber  den  Wartburgkrieg.  Von  Aug.  Zeune.  (Jahrbuch  der 
Berlin.  Gesellsch.  für  deuteche  Sprache.  I.  Berlin  1820.  S.  103— 130.)  —  Ad.  Strack, 
Zur  Geschichte  des  Gedichtes  vom  Wartburgkriege.  Berliner  Diss.  Halle  1883. 
60  S.  8.  Dazu  J.  Strobl  in  der  Deut.  LZ.  1884.  Sp.  122.  —  W.  Wilmanns, 
Das  Fürstenlob  des  Wartburgkrieges  (Ztschr.  28,  206—227). 

S.  215,  Z.  10  V.  0.  hes  S.  55  (st.  §  55). 

S.  216,  3.    Zu  Silvester,  von  W.  Grimm  u.  M.  Haupt  (Ztechr.  2,  371—80.) 

S.  217, 4.   Zur  goldenen  Schmiede,  von  W.  G  r  i  m  m  (Ztschr.  2, 380  Verbeßerungen). 

S.  217.  Conradus  de  Wirciburc  vagus  fecit  rhitmos  teutonicos  de  beata  virgine 
preciosos.    Annales  Colmar.  (mitgeteilt  von  Böhmer,  Ztschr.  5,  573).    W.  Müller. 
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8.  217,  5.  Zu  Engelhart.  Ztschr.  4,  556 — 57,  Verbefiernngen  vonHauvtand 
W.  Wackern a^eh  Das.  8.  558 — 65  An&ng  und  Ende  des  franasös.  Gedichtes 
Amillee  und  Amis,  von  W.  Wackernagel  (M(iller). 

8.217,9.  KarlKochendörffer, Zum Tumei von Nantheiz(Zt8chr. 28, 133—136). 

8.  218,  12.  W.  Crecelius,  Büdinger  Bruchstücke  des  trojanischen  Krieges 
(Abweichungen  vom  Myllerschen  Drucke).    Ztschr.  10,  283 — 287. 

S.  224,  13.    Ltigenpredigt  (Ich  bin  kernen  an  ain  sat,  da  man  zwen  schneggen 

wat.    180  V.  aus  Cgm.  717  in  Pfeiffers  Altd.  üebungsbuche  153—154. 

8.  228.  Aus  Christi  Hort  von  Gandacher  Ton  Jndenbiirg  ^Pfeiffer, 
Altd.  Üebungsbuch  8.  73—90;  aus  der  Hs.  der  Piaristen  zu  Wien.  Pgm.  aIII.  bis 
XIV.  Jh.,  fiSher  im  Besitz  P.  Leop.  Grubers,  aus  der  Vogel  schöpfte;  1567  V.) 

8.  229.  Grazer  Marienleben  (Ez  was  hie  yor  ein  edel  man.  958  Verse,  unvoll- 
ständig) hrsg.  V.  A.  Schönbach.    Ztschr.  17,  532—560. 

S.  232.  W.  Toischer,  Sanct  Alexius  (Ztschr.  28,  67—72.  149  V.  einer 
Hs.  des  Klosters  Strahov  in  Prag,  aus  A.  G.  Meissners  Apollo.    1794.    3,  167  ff.). 

8.  238.  Aus  Jolante  von  Bruder  Hermann  (Pfeiffer,  Altd.  üebungsbuch, 
8.  103—113.  926  V.,  aus  einer  Prager  Pphs.  XVH.  Jh.  Bruder  Hermann  war, 
nach  Pfeiffer,  wahrscheinlich  ein  Dominicanermönch  aus  der  Kölner  Diöoese,  noch  im 
XTTT.  Jh.;  durchgeführte  Silbenzählung  des  iambischen  Verses). 

8.  238.  Ans  der  Köhier  Hs.  der  Marienlieder  des  Bruder  Hans  teilte  WKL.  2, 
772—794  Nr.  1020-1025  sechs  Lieder  schon  im  J.  1866  mit,  ohne  zu  erkennen,  daft 
dieselben  von  Hans  seien,  und  setzte  sie  in  das  XV.  Jh. 

8.  289  zu  Z.  4  V.  u.  Edw.  Schröder,  Der  Anhang  der  MariengrüJie  (Ztschr. 
28,  20—22.    Das  von  Bech  entdeckte  Akrostichon  unabhängig  gefunden). 

8.  246.  Jos.  Neuwirth,  Tischer  Bruchstück  des  Bosengartens  (Ztschr. 
28,  139-142). 

8.  258,  5.  F.  Bech,  Urkundliche  Nachweise  über  das  Geschlecht  und  die 
Heimat  der  Dichter  Heinrich  und  Johannes  von  Freiberg  (Greim.  19,  420 — 424). 

S.  258,  6.  Gedicht  vom  hl.  Kreuz  von  Heinrieh  Ton  Freiberg  (Pfeiffer, 
üebungsbuch  8.  126-135.  882  V.  ans  der  Wiener  Hs.  2885.) 

8.  262,  4.  Das  Buch  der  Märtyrer  hätte  sorgfältiger  von  dem  Passional 
gesondert  werden  sollen,  so  dafi  K.  T.  Heigels  und  Jos.  Haupts  Abhandlungen  nur 
als  beiläufige  Anmerkung,  nicht  im  Texte  selbst  einen  Platz  hätten  finden  dürfen. 

S.  263,  12.  Amersbach,  Über  die  Identität  des  Verfaßers  des  gereimten 
Evangeliums  Nicodemi  mit  Heinrich  Hesler,  dem  Verf.  der  gereimten  Paraphrase  der 
Apokalypse.    Zweiter  Teil.    Progr.  554.    Konstanz  1884.    4. 

8,  265,  4.  Egon  Jul.  Wölfel,  Untersuchungen  über  Hugo  von  Trimberg  und 
seinen  Renner.    Diss.    Leipzig  1884.    63  S.    8.  =-  Ztschr.  28,  145—206. 

8.  267,  p)  Froide  eilende  liebet  sich  In  minnen  sinnen  tegelich.  462  V. 
mitteld.  Aus  der  Johanniterbibliothek  zu  Strafiburg  mitgeteilt  von  Bodmer  in 
Hausens  Staatsmaterialien.    Dessau  1784.    2,  673  f. 

S.  271,  4.  Drei  Spruchgedichte  von  Heinrich  dem  Teichner,  aus  Wiener  Hss. 
in  Pfeiffers  altdeutschem  üebungsbuch  S.  159—164.  1:  Von  den  hohen  slayren  .  . 
174  V.  —  2:  Von  frumen  chan  frawen . .  94  V.  —  3:  Von  den  kurzen  rokchen.  120  V. 

8.  272,  5.  A.  Koberstein,  Ueber  die  Sprache  des  oesterreichischen  Dichters 
P.  Suchenwirt.  Naumburg  1828.  58  S.  4.  —  A.  Koberstein,  Quaestiones  Sucheii- 
wirtianae.    Naumb.  1842.    70  S.    4. 

S.  276,  3.  Die  Dichtungen  Heinrichs  von  Mügeln  (Mogeün)  nach  den  Hss. 
besprochen  von  Karl  Julius  Schröer.    Wien  (SB.  1867.    55,  451-^20)  1867.   8. 

S.  296,  41.  Zwei  Beispiele  des  Königs  vom  Odenwalde.  1:  Der  Mäuse  rath. 
96  V.  2:  Thierbeichte.  130  V.  Pfeiffers  altd.  üebungsb.  155—158  aus  der  Wtirab. 
Hs.  in  München. 

S.  296.  Von  allerlei  Hausrat  (Min  g^sang  vn  min  getihte  .  .  102  V.  ans 
einer  Straßb.  Hs.  in  Pfeiffers  altd.  üebungsbuch  S.  187—138.) 

8.  303.  HI,  8  1.  Vohpurk  (st.  Vohpuck). 

S.  314,  33.    Zehn  Gedichte  Michael  Beheims  zur  Geschichte  Oeeterreichs  und 
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Ungarns.  Mit  Erläuterungen  von  Th.  G.  v.  Earajan  (1.  Dis  ist  von  dem  pom  von 
Österreich.  1 10  V.  —  2.  Von  der  hohen  schul  zu  Wien.  310  V.  —  3.  Von  den  hem 
von   Oestereich.     70  V.    —   4.  Von   den  von  Wien.    70  V.    —   5.  Von  dem  konig 

Sladislav  wy  der  mit  den  turken  streit.  960  V.  —  6.  Von  hem  issgram  ain  streit 
en  er  in  Ungern  tet  210  V.  —  7.  Von  der  niderleging  dy  dy  grauen  van  pasingen 
den  Ungern  teten.  90  V.  —  8.  Diß  ist  von  meinem  hem  kung  lasslaw  vnd  von  aar 
heham  trew  vnd  von  der  unger  vntrew.  —  9.  Hir  hon  ich  gemacht  von  dem  turken 
keiser  machamet,  wie  er  constantinopel  gewan  . .  wan  ich  michel  peham  auch  in 
derselben  reis  gewesen  pin.  1077  V.  —  10.  Dis  geticht  sagt  von  turken  vnd  von  AdeL 
Aus  Cgm.  291.  87  V.)  Quellen  und  Forschungen  zur  vaterländischen  Greschichte, 
Literabir  und  Kunst.  M.DCCCXLIK.  Mit  sieben  Kunstbeilagen.  Wien.  4. 
S.  1—65.  —  Geistiiche  Lieder  M.  Beheims  bei  WKL.  2,  166  flf.  iß.  859—880. 

S.  321,  13.  Vgl.  M.  Kieger  in  Pf.  Germ.  10,  311  ff.  —  C.  Koch,  Das 
geistliche  Spiel  von  den  zehn  Jungfrauen  zu  Eisenach.  Nach  Sinn  und  Tendenz  be- 
leuchtet (Ztschr.  d.  V.  f.  thüringische  Geschichte  1867.  7,  109—132).  —  E.  Bech- 
stein  in  der  Allg.  Ztg.  1870.  Beüage  Nr.  316.  S.  5005  —  5007.  —  Schiebeis 
Lusthaus  2,  199  ff. 

S.  322,  I.  Ernst  Kossmann,  Das  Handschriften  Verhältnis  im  Ackermann  von 
Böhmen  (Ztschr.  28,  25—35). 

S.  336,  1.  E.  Carl  Lützelberger,  Der  Theuerdank  (Album  des  lit.  Vereins 
in  Nürnberg  1863.    S.  189-216.) 

S.  345.    Z.  14  V.  0.  1.  faciem  (st.  faciens). 

S.  352,  Z.  1  V.  u.  lies:  vn  (st.  vnn). 

S.  355.   5  a).    DAs  abenteurlich  buch  beweiset  vns  von  |  einer  frawen  genant 
Melusina.  die  do  |  ein  merfeyn  . . .  Getnickt  vnd  vollendet  von  Johanni  bämler  zu  { 
Augspurg   am   freytage  vor  dem  weyssen  Suntag  |  Anno  dni  M.CCCC.LXXX.  jar. 
100  Bl.  zu  28  Zeilen  (St.  Gallen,  Scherrer  Nr.  999). 

S.  367,  1.  Ji^yijaig  cigaKarätri  JnoXXujyCov  rov  iy  Tvqü)  'gvifiaxa,  Venet. 
apud  Nicolaum  Glyc«m.  1696.  8.  (Politische  Verse.  Freytag  Analecta  452. 
Jo.  Alb.  Fabric.  Bibl.  Gr.  c.  VI  p.  821. 

S.  373,  10.  [CyriU.]  Das  Buch  der  Natürlichen  weißheit.  Am  SM.: 
Hie  endet  sich  das  buch  der  Natürlichen  weifiheyt.  Darinn  mä  vindet  aygenschafte 
vnd  gute  sitten  durch  hüpsch  gleichnuß  tc.  Gedrucket  vnd  vollendet  in  der  Keyserl. 
statt  Augspurg  von  Anthonio  Sorg  .  .   1490.     137  Bl.    Fol.    (Berlin.    HB.  1886.) 

S.  377,  15.  Mandeville.  Eine  Pphs.  vom  J.  1412.  120  Bl.  4.  in  Peters- 
burg. Q.  IV.  1.  R.  Minzloff,  St.  Petersburger  Fragmente  Altd.  Hss.  St.  Peterab. 
1853.    S.  122-126. 

S.  380,  Z.  8  V.  u.  lies:  Plenningen  (st.  Pleningu). 

S.  384,  7.  J.  L.  Ho  ff  mann,  Seb.  Brants  Narrenschiff  (Album  des  lit.  Vereins 
in  Nümb.   1849.    S.  1—46). 

S.  409,  21.  Ernst  Martin,  Jacob  WirapfeUngs  Germania.  1501.  (Straßb. 
1884).  16  S.  8.  Am  SM.:  „Eine  Übersetzung  der  Germania  mit  literarischen 
Nachweisen  und  theilweise  noch  ungedruckten  Briefen  Geilers,  Wimpfelings  und 
Mumers  ist  zum  Dmcke  vorbereitet'* 

S.  416,  26.  Gottlieb  Friedländer,  Beiträge  zur  Kcformationsgeschichte. 
Sammlung  ungedruckter  Briefe  des  Keuchlin,  Beza  und  Bullinger,  nebst  einem  An- 
hange zur  Gesch.  der  Jesuiten.  Mit  Einleitimgen  und  Anmerkungen  hrsg.  Berlin 
1837.    296  S.    8. 

S.  420,  8.  Liessem,  Leben  und  Schriften  des  Humanisten  Hermann  Busch. 
I.   Progr.  393.    Köln  1884.    26  S.    4. 

S.  435,  16.  Bartholomaei  Goloniensis  epigrammata  de  quodam  antistite  BaochL 
Neu  hrsg.  von  Hermann  Müller   (Archiv,  f.  Litt.  Gesch.  3,  453—63). 

S.  443.  Von  deutschen  Uebersetzungen  alter  lateinischer  Scri- 
benten  (Critischer  Versuch  zur  Aufnahme  der  Deutschen  Spraciie.  Greifsw.  1742. 
St.   4.   S.  339-360  und  Bd.  2.    1744.    St.    8.    S.  152-164.) 
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AbeloDO  128. 
Abion  311. 

Abor  and  das  Meenreib  224 
Absalone  128.  250. 
Abschwornn^n  17. 
AckcrmaDD  ausI)öbmenC22. 
Adam  und  Eva  100. 
Adelbert  23. 
Adelheid,  die  fibele  803. 
Adelheid  Langmann  212. 
Adelphns,  Job.  440. 
Adelprecht  40. 
Aeneas  SylTiaa  861  f. 
Aeaop,  nd.  481. 
Ae8ticain{>iana8  419. 
Agnns  dei  241. 
Alrosticha  87.  103.  289. 
Albanus  44. 
Albertus  44. 
Albertus  Magnus  310. 
Albems  44. 

Albrecht  von  Eybe  370. 
Albrechtyon  Halberstadt  87. 
Albrecht  von  Johansdorf  51 . 
Albrecht  von  Kemenate  118. 

196. 
Albrecht  von  Scharffenbcrg 
Alcuin  23.  [213. 

Alexander  von  B.  Ton  £.  1 26. 
Alexander,  von  SeiMed  259. 
Alexander  von  Ulr.  von  Esch 
Alexander,  ncl  467.      [256. 
Alexander,  der  wilde  253. 
Alexander  im  Pfluge  310. 
Alexander  und  Antüoie  259. 
Alexius  von  K.  von  W.  216. 
Alexius  44.  78. 
AliBchanz  463. 
Allegorien,  nd.  464.  469. 
Almusen  395. 
Alphabet  238. 
Alphart  241. 
Alram  48. 

Altenstaig.  Job.  447. 
Altmani  Vita  34. 
Altewert  294. 
Altväter  260. 
Amann,  Erafim.  282. 
Amis  107. 
Ammonius  19. 
Amor  394. 


Anoelmus,  nd.  467. 

Andreas  44. 

Ano;;«  n^o  39. 

Arna,  St.,  nd.  467. 

Annolied  57. 

Antelan  2*i0.  339. 

Aatichrist  36. 

Apfel,  von  einem  313.  i 

Ai»okryplien  40  f.  , 

ApokJyjise,  nd.  ^71.  i 

Aiicllooius  von  Tyms  867. 

Ajiororias  von  Tj  r'and  257. ' 

Apostelgeschichte  203. 

Appet,  Jac  226. 

ApT>ollonius,  n<L  466. 

Arberg,  P.  von  287. 

Aristoteles  und  Phyllis  225. 

Amoldus  Immessen  474. 

Amoldus  de  Timgri  448. 

Amolt  38. 

Amsteincr  Marienieich  48. 

Artus  77. 

Athis  und  Prophilias  84. 

Attinger,  Konr.  283. 

Auberi  von  BcBan9on  60. 

Aucuparius  432. 

Autonuite  66. 

Ava  36. 

Ave  Maria  238. 

Awer,  Ciistannus  803. 

Baldoman,  0.  240.  279. 
Barbara,  S.  232,  nd.  468. 
Barlmrossa  343. 
Barlaam  120.  373. 
Bari  hol  Hegen  bogen  255. 
Bartlicina,  L.  379. 
Bart)iol(tme,  L.  318. 
Bartholomcus   Colon.    485. 
BarziciuB,  Ant.  435.     [492. 
Bauer,  der  reiche  311. 
Bauernhochzeit  297. 
Bauern  Uofart  298. 
Bauern  Kirchweih  298. 
Beaflor  141. 
Bebel,  Heinr.  487. 
Beckmesser,  Six  817. 
Beda  22.  28. 
Beheim,  M.  814.  492. 
Beichten  18. 
Beichte,  die  227. 


Beiehte,  die  falsche  300. 
Bcurhto,  von  rechter  240. 
Benno  26. 

Benhtolt  von  Herbok.  88. 
Bcrgfrit  der  Minne  464. 
Bcrnger  von  Uorheim  51. 
Benikoiif  2b3. 
Bemlef  11. 

Bertbold    von    Regonsbnrg 
Bertold  von  Holle  132.  [207. 
Betz,  Maicr  297. 
PibrlgtHÜrht  39. 
Biblische  Gesch.  268. 
Bi<lpai  366. 
Bienen  80«»en  12. 
Ciergrüüo  304. 
Birker,  Hans  288. 
Birne,  die  halbe  800. 
Bi8|)el  109. 
Bitorolf  88. 

Bitorolf  und  DietJeib  844. 
Blankenheimer     Sammlung 
Blansdiandin  119.       [458. 
Blarenborger  460. 
Blicker  von  Steinach  51. 102. 
Boocaodo  364.   369. 
Bock,  der  Ritter  m.  d.  140. 
Bonner,  Otto  der  115. 
Boiarius,  J.  G.  435. 
Bonus  42. 
Borron,  R,  77. 
Boner,  Uhr.  268. 
Botenlauben,  0.  Graf  von  150. 
Brandan  232.  861. 
Brandan,  nd.  468. 
Brant,  Seb.  881. 
Breining,  Jörg  815. 
Bremberger  311. 
Brennenbeig,  R.  von  159. 
Briefe  28.  55. 
Brun  von  Sconebecik  205. 
Bnmellus  88. 
Buchsbaum,  Sixt  816. 
Bück,  Gerhard  479. 
Buddhalogende  128. 
Büchlein  90. 
Bflheler,  Hans  der  290. 
Bundschuh  819. 
Burggraf  von  Reffeiiabiiig49. 
Burkart  von  Honenfeit  158. 
Busant,  der  225. 
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Busch,  Herrn.  420. 
Biißgebet  89. 
Butzbach,  Job.  380. 

Candis  119. 
Capitulare  28. 
Capnio  413. 
Carmina  6.  11. 
Carmina  burana  46. 
Cato  166.  388. 
Cato,  nd.  479. 
C^ltes,  C.  32.  417. 
Cerchiari  163. 
Cersne,  E.  272. 
Chiphenweger  284. 
Christi  Leiden  und  Höllen- 
fahrt 227. 
Christophorus  232. 
Christus  und  die  Seele  206. 
Chronik,  düringische  291. 
Cisiojanus  306. 
Cleomades  119. 
Clies  104.  118. 
Codrus  435. 
Colin  Ph.  259. 
Cranc,  Claus  263. 
Crano  133. 
Crescentia  43. 
Crestiens  de  Troyes  77. 
Crotus  Rubeanus  454. 
Curtisan  395. 
Cyrill  373. 

Danhüser  459. 

Daniel  von  Blumental  106. 

Dankrotzheim,  Konr.  306. 

Damen,  Herrn.  254. 

Dares  87. 

Darifant  134. 

David  von  Augsburg  207. 

De  fide  concubinar.  437. 

De  fide  meret.  437. 

De  generib.  ebrios.  437. 

Decameroue  368. 

Deis  van  Brugghe  464. 

Deraantin  132. 

Dictvs  87. 

Didaktik  161. 

Didcrik  van  Beren  459. 

Dietmar  von  Aiste  79. 

Dietrich  und  seine  Gesellen 

244. 
Dieterich  imd  Wenezlan  245. 
Dio trieb  von  Bern  191. 
Dietrichs  Almen  242. 
Dietrichs  erste  Ausfahrt  337. 
Dietrichs  Flucht  242. 
Dietrich  von  Glezze  225. 
Dorfpoosie  151  f. 
Dorothea  232. 
Dorothea,  nd.  468. 
Dorothecnlegendo  33. 


Drabalt,  Joron.  316. 
Drabsanft,  Matliiß  280. 
Dramen  199. 
Dürer,  Albr.  396. 
Dulciflorio  119. 
Duro,  Job.  302. 
Dyocietians  Leben  290. 

Eberhard  460. 
Ebernant  von  Erfurt  88. 
Ebner,  Christino  212. 
Ebner,  Margare the  212. 
Ebstorfer    Sammlung    458. 
Ecbasis  32.  [472. 

Ecke  194.  250. 
Eckhart,  Meister  208. 
Edda  170. 
Edelsteine  41. 
Edelstein,  der  268. 
Edolanz  119. 
Ehebuch  371. 
Eide,  Strßbgr.  28.  486. 
Eidesformel  V8. 
Eilliard  von  Oberge  79. 
Elbeün  von  Eselberk  297. 
Elegant  459. 

Eleonore  von   Oestorr.  340. 
Elisabeth  232. 
Elisabeth  d.  h.  291. 
Elisabeth,  nd.  468. 
Elisabeth  von   Nassau  339. 

356  f. 
Elmendorf,  W.  von  54. 
Ehicidarius  53. 
Ekkehart  I  14. 
Ekkehart  Aa.  14. 
Ekkehard  IV.  25. 
Eneide  82. 
Enenkel,  Jans  112. 
Engelhart    und     Engeltrut 
Engelmar,  Job.  279.     [217. 
Epistolrc  obscur.  viror.  455. 
E])ojwen,  nd.  463. 
Epos  14.  72.  173.  337. 
E(|ues,  Chm.  435. 
Eraclius  84. 
Erchenfried  36  f. 
Erec  90. 

Erenbot  von  Rein  313. 
Ermahnung  a.  d.  V.  17. 
Emicnrichs  Tod  338. 
Ennenrikos  dot  459. 
Ernst,  Herzog  62.  338  f.  341. 
Erzählungen,  kleine  222. 297. 
Erzählungen,  nd.  463  f. 
Eselberk,  Elbelin   von  297. 
Esopus  369.  390. 
Etzehn,  Bischof  26. 
Etzels  Hofhalt  338. 
E\ilenspiegnl  344. 
Euriolus  und  Lucretia  301  f. 
Eustiichius  126.  232. 


Evangelien,  die  vier  34. 
Evangelienharmonie,     Gör- 

litzer  36. 
Evangelium  Nicod.  41. 
Evbe,  Albr.  von  370. 
Everhard  Cersne  272. 
Exhortatio  17. 
PLxodus  35. 
Ezzo  26,  34  f. 

Fabri,  Fei.  286. 
Facetiao  4:36. 
Facetus  388. 
Facetus,  nd.  479. 
Farben,  die  sechs  295,  23. 
Farben bodeutang  464. 
Faßnachtspielo  325. 
Faßnachtspiele,  nd.  476  f. 
Fellhainer,  Fritz  286. 
Fenis  50. 
Flandis  119. 
Fleck,  Konr.  103. 
Flore  und  Blanscheflur  104. 
Florio   und  Biancefora  353. 
Flos  und  Blanküos  463. 
Floyris  63. 
Folz,  Hans  329. 
Fortunatus  354. 
Fortunatus,  nd.  466. 
Frank,  Herrn.  318. 
Frankfurter,  Ph.  343. 
Frau,  die  gute  104. 
Frauenberg,  H.  von  150. 
Frauenlist  299. 
Frauenlob  254. 
Fraucnsticto  299. 
Frauentreue  225. 
Frauentreue,  nd.  464. 
Frauenzucht  223. 
Frauenzucht,  der  283. 
Fredegar  15. 
Freidank  163.  391. 
Freidank,  nd.  479. 
Fressant,  Herrn.  298. 
Freudenleere,  der  224. 
Fri<lel,  Peter  317. 
Friedrich,  Kaiser  223.  280. 
Friedrich  I.  259. 
Friderich  von  Husen  50. 
Friedrich  von  Schwaben  258. 
Friedrich  von  Sunburg  160. 
Früschel  von  Laidnitz  300. 
fVomund  15. 
Früraon  317. 
Fuchs,  Neithart  543. 
Fiirer,  Fr.  394. 
Fürsten  251. 
F  ü  r  s  ten  Spiegel  112. 
Fuotrer,  Ulr.  334. 
Fußesbnmn,  K.  von  85. 

(Gabriel  282. 
Gänslein,  das  299. 
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GaUnarius,  Job.  446. 

St.  Gallen  26. 

GalluB,  Jod  436. 

Galtz,  Jobst  436. 

Garel  135. 

Gaabüner,  die  112. 

Gauriel  Ton  Montabel  140. 

Gawan  119. 

Gebete  17.  24.  87.  40.  48. 

239,  nd.  471. 
Gebweiler,  Hieron.  432. 
Gedmt  153. 
GebOgede  37. 
Geiler,  Job.  896. 
Geüer,  nd.  473. 
Geisler,  die  239. 
Geistlicbe  Diebtungen  227. 
Geistlicbe  Hausmagd  241. 
Geistlicher  Kocb  211. 
Geltar  158. 
Genesis  35. 

Gengenbach   Pamph.    288. 
Georg  24.  [289.  318. 

Georg,  d.  h.  129.  233. 
Geraldus  14. 
Gerbard,  d.  gute  120. 
Gericht,  Jüngstes  36. 
Gern,  Hans  287. 
Gertrud  212. 
Gesänge,  geistl.  236. 
Gesammtabenteuer  222. 
Geschichte  56. 
Geschichtliche  Gedichte  275. 
Gesta  Romanorum  851. 
Gilgenschein  285. 
Glaser,  Hans  281. 
Glaubensbekenntnis  17. 
Glichessre  71. 
Glossen  16. 
Gluf,  Heinz  280. 
Gneistli  267. 
Godefrit  Hagen  276. 
Goeli  152. 

Görlitzer  Er.  Harm.  36. 
Goldemar  196. 
Goliarden  47. 
GoBseler,  Johannes  469. 
Gotfried  von  Hohenlocb  115. 
Gotfrid  von  Nifen  154.  465. 
Gotfried  von  Strafiburg  99^ 
Gotisch  7  ff. 

Gottesi'round  im  Oberl.  211. 
Gottes  Zukunft  257. 
Grade,  die  sieben  205. 
Graff,  Jörg  282.  290. 
Gral  77. 
Grasmetze  293. 
Gratius,  Ortw.  448. 
Gregorius  91. 
Greozbeschreibung  28. 
Gresemund,  Tb.  431. 
Gribus,  Barth.  486. 


Griseldis  364. 

Griseldis,  nd.  467. 

Griven,  W.  von  168. 

Groninger,  Peter  235. 

Gudrun  197. 

Gärtel,  der  225. 
I  Guido  von  Cappel  120. 
I  Guido  de  Columna  372.       | 
I  Guiscard  und    Sigismunda 
I         863. 

Gundacher  von  Judenburg , 

Günther,  Bischof  34.     [228. 

Gutenberg,  ülr.  von  50. 

Hadamar  von  Laber  265.     ' 
Hadlaub,  Job.  256. 
Häschen,  das  115. 
Hätzlenn  297. 
Hagen.  Godefnt  276. 
Hagenbach,  F.  280. 
Haimo  19. 
Halbsuter  283. 
Hamle,  Kristan  von  156. 
Hans,  Bruder  287. 
Hans  der  Büheler  290. 
Hans  im  finstem  Tann  286. 
Hans  von  Lanzhut  816. 
Härder,  K.  813. 
Hartebok  458. 
Hartlieb,  Jac.  437. 
Hartlieb,  Job.  359. 
Hartman  von  Aue  89. 
Hartman  vom  Glauben  36. 
Hartmuat  22. 
Hartwig  von  Rute  50. 
Hartwin  von  dem  Hage  229. 
Has,  Kunz  838. 
Hasenstaud,  P.  281.  287. 
Haslau,  K.  von  264. 
Haspel,  der  283. 
Hass,  Kunz  280. 
Hatte  25. 
Heberolle  22. 
Hegendorf,  Chph.  436. 
Heidin,  die  224. 
Heilsbronn,  Mönch  von  205. 
Heimesfurt  86. 
Heindörffer,  Eonr.  356. 
j  Heinrich  VI  53. 
I  Heinrich  L  von  Anhalt  251. 
Heinrich  von  Beringen  270. 
Heinrich  lY.   von    Breslau 

251.  465. 
Heinrich    von    Frauenberg 

150. 
Heinrich  von  Freiberg  257. 
Heinrich  der  Löwe  259. 
Heinrich  IQ.  von   Meissen 

251. 
Heinrich,  der  arme  93. 
Heinrich,  der  treue  114. 
Heinrich,  Bruder  168. 


Heinrich  der  Glichessre  71. 

Heinrich  Hesler  268. 

Heinrich  von  Krolewiz  129. 

Heinrich  von  Laufenberg 
288. 

Heinrich  von  linouwe  118. 

Heinrich  aus  Meissen  254. 

Heinrich  von  Melk  37. 

Heinrich  von  Meningen  51. 

Heinrich  von  Mügeln  270. 

Heinrich  von  München  227. 

Heinrich  von  der  Neuen- 
stadt 257. 

Heinrich  von  Nördlingen2 1 2 . 

Heinrich  von  Pforzheim  300. 

Heinrich  Rafolt  222. 

Heinrich  von  Rugge  50. 

Heinrich   von    Stretelingen 

Heinrich  Suso  212.      [160. 

Heinrich  der  Teichner  271. 

Heinrich  von  dem  Türlin  33. 
103. 

Heinrich  von  Yeldeke  80. 88. 

Heinrichs  Litanei  38. 

Heinrichmann,  Jac.  419. 

Heinz  der  Kellner  223. 

Heinzelin  von  Konstanz  264. 

Helbling,  Seifr.  264. 

Heldenbuch,  das  273. 

Heldengedicht  241. 

Heldensage  170. 

Heliand  20. 

Helmbrecht  112. 

Helmsdorf,  K.  von  240. 

Henneke  Knecht,  nd.  466. 

Henni  brum  int  veld  460. 

Henricus,  nd.  465. 

Henricus  scriptor  156. 

Henselyn,  nd.  475. 

Herbolzheim,  B.  von  88. 

Herbort  von  Fritzlar  87. 

Herman  der  Damen  254. 

Herman,  Mönch  237. 

Herman  von  Sachsonheim 
292. 

Herman  von  Salzb.  237. 

Hermstorf,  K.  von  240. 

Herpin  358. 

Herr,  Mich.  379. 

Herrant  von  Wüdonie  113. 

Herzmsre  217. 

Heseloher  298. 

Hesler,  H.  263. 

Hesse,  Meister  118. 

Hesse  von  Reinach  156. 

Hester  227. 

Hexameter  14,  8.  40. 

HieronymuB  233. 

Hieronymus  von  Prag  363. 

Hildebold    von   Schwangau 

Hüdebrandslied  13.     [155. 

Hildebrant  248. 
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Hildebrant,  nd.  459. 
ffillebrant  459. 
Himmel  und  llöllo  26. 
Himmelreich  40. 
Himmclstraßo  240. 
Hindin,  die  267. 
Hinfahrt  dos  Menschen  812. 
Hiob  263. 

Hirtwyl,  Chr.  B.  375. 
Historische  nd.  God.  460. 
Hochstratcn,  Jac.  449. 
Hochzeit,  die  54. 
Hölle  und  Himmel  240. 
Hx)necke,  B.  276. 
Höniger,  Nie.  385. 
Höpp,  Ulr.  2S0. 
Hiu'burger,  Hans  386. 
Hofzucht  167. 
Hohenburg,  Mrkgrf.  von  150. 

465. 
Hohenfels,  B.  von  153. 
Hohenwang,  L.  von  444. 
Holle,  B.  von  132.   489. 
Holze,  Joh.  283. 
Honberg,  W.  von  254. 
Horheim,  B.  von  51. 
Hörn,  das  311. 
Hortulus  animae  390. 
Hrabanus  16.    19.    22. 
Hrotsuith  32. 
Hiilzinfj  313. 
Hiii,^  Srlmplor  356. 
Hu- li.'lrich   11)2.    246. 
Hiii^o  v.in  JÄUi'jrcnsti^iri  260. 
Hu;.;«)  von  Triml)or^  265. 
Hu;^'o  von  Werbenwag  159. 
Humanisten  405. 
Iliindcsoj^on  12. 
Hurnbol  393. 
H Ilsen,  Fr.  von  50. 
Hvensche  Chronik  172. 
Hymnen  16. 

Immessen,  Amoldus  474. 
Inj:r<»lt,  loannes  213. 
lolant«  491. 
lole  119. 
Isciij^Tiinus  71. 
I.sriili,.frr  i:^. 
Isiilitrus  18. 
Ist)  10. 
Iwoiii  92. 

,Tac(.i»,  S'lnilmoister  237. 
.Ja<'Ml.shriiil«T  2,>3. 
Jarnhiis  do  (VksoÜs  374. 
Jar-olms,  nd.  479. 
Jae<,nT,  .loh.  454. 
Jt)|»})i'l    Kasp.  '2S6, 
Jag(lalloj,'oriü  266. 
Jans  Enenkel  33.  112. 
Jeroschin,  N.  von  262. 
Jerusalem  39. 


Jesus  der  Arzt  294. 

Johann  von  Brabant  252. 

Johann  von  Daniascus  120. 

Johannes  von  Frankenstein 
264. 

Johann  von  Freiberg  226. 

Johannes  von  Salzburg  137. 

Johann  von  Würzburg  258. 

Johann,  Priester  258. 

Johannisminne  304. 

Johannistrunk  394. 

Johannsen.  von  den  zwei  265. 

Johansdorf,  Albr.  von  51. 

Josaphat  120. 

Joseph  168. 

Joseph  471. 

Joseph  in  Egypton  34. 

Jude  und  Christ  241. 

Juden mossias  311. 

Judith  23.   38. 

Jüdel,  das  42. 

Jütische  Sammlung  458. 

Juliana  233. 

Junger,  Hans  303. 

Jungfrauen,  Spiel  von  den 
zehn  321. 

Junker  und  der  treue  Hein- 
rich 114. 

Jutte,  Frau  321. 

Kaisorohronik  58. 
Kaisorsberg,  J.  G.  von  396. 
Kalan«l,  nd.  478. 
K;ilonb(T<,',  PfafT  vom  343. 
Kalonberg,  Pf.  von,  nd.  460. 
Kanzler,  der  253. 
Karl  106. 
Karl  Meinet  65. 
Karls  Recht  309. 
Kaspar  von  der  Koen  338. 
Katechismus  240. 
Katharina  233. 
Katharina,  nd.  468. 
Kaufleute,  zwei  226. 
Kaufleute,  vier  467. 
Kaufringor,  Heinr.  301. 
Keiserinno  to  Kome  463. 
Kelin,  Meister  142. 
Keppensen  460. 
Kerlingische  Sagen  63. 
Koro  16. 
Ketner  Fr.  316. 
Keusrlihoit  291. 
Kit'iiMst,  Jt-ri^  iil9. 
Kiinllifit  .l.'Hi  So. 
KirdilxTi,',  Ivnst  von  277. 
Kirciil)»'ji,^  Konr.   von  154. 
Kirclienj^t'sängo  2.S7. 
Kistoner,  Kuriz  233. 
Kitscher,  Joh.  von  435. 
Kittel,  der  295. 
Klage,  die  176. 


Klingen,  W.  von  160. 
Klingler,  Bemh.  396. 
Klopfan  304. 

Klosterschulen  19.       [309. 
König  im  Bade  109.    114. 
Könige,  d.  heil,  drei  234. 
Könige,  d.  heil,  drei,  nd.  468. 
Königin  von   Frankr.   223. 

310     **17 
Königsberg,  Herold  279. 
Königstochter  290. 
Kolmar,  die  Mönche  von  226. 
Kolmas  51. 
Konemann,  Pfaff  478. 
Koningen,  van  dren  463. 
Konrad,  König  160. 
Konrad,  Pfaff  64. 
Konrad  Axspitz  312. 
Konrad  von  Ammenhaiisen 
Konrad  Fleck  103.       [270. 
Konrad  von  Fufiesbrunn  85. 
Konrad  von  Hasl&a  264. 
Konrad  von  Heimesfnrt  86. 
Konrad  von  Helmsdorf  240. 
Konrad  von  Hohenburg  252. 
Konrad  von  Kirchborg  154. 
Konrad  von  Land  eck  253. 
Konrad  von  Megenberg  33. 
Konrad  von  Queinfurt  237. 
Konrad  von  Stoffel  140. 
Konrad  von  Würzburg  215. 
Konrail    von  Würzburg  IL 

300. 
Konrad  von  Zabem  240. 
Konradin  160. 
Kozzo,  der  224. 
Kraft,    Graf   von    Toggen- 

burg  157. 
Kreuzernndung  234. 
Kreuziger,  der  264. 
Krieg,  der  Hölle  311. 
Kristan  von  Hamle  156. 
Krolewiz,  H.  von  129. 
Krone,  die  (Türlin)  103. 
Krone,  die,  Meisterlied  311. 
Krug,  Hans  304. 
Küchlin  277. 
Künlin,  Joh.  228. 
Künzich,  W.  von  159. 
Kürenberg  48. 
Kugler,  Hans  285. 
Kunig,  Matthaeus  280. 
Kunig  vom  Odenwald  296. 
Kupplerin  300. 
Kurzibolt  25. 

Laber,  H.  von  265. 
Laienspiegel,  nd.  478. 
Lambrecht,  Bruder  205. 
Ijaraprecht,  Pfaff  54. 
Lamprecht  von  Begensburg 
2U5. 


Begistar. 
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Lanoelot,  nd.  466.  475. 
lADfraiiciiB  29. 
LaDgenstein,  H.  von  260. 
Langmann  212. 
Lanzelot  358. 
Laarin  196.   250. 
Lazarus  227. 
Leben  Christi  40. 
Leben  Jesu  36. 
Leben  und  Tod,  nd.  471. 
Leben,  vom  gem.  37. 
Lebensregeln  54. 
Lebzelter,  Nie.  437. 
Legenden  43.    280.    260  f. 
Legenden,  nd.  467  f. 
Lehrgedichte  IIU.  161.  393. 
Lehrgedichte,  nd.  478. 
Lenz,  Job.  278. 
Lesch,  Albr.  812. 
Leutold  von  Sähen  155. 
Lichtenstein,  Ulr.  von  168. 
Liebe  von  Gengen  818. 
Liebesbriefe  2M. 
LiebesUed  812.   465. 
Lieder  25. 
Liederbücher  46. 
Lied  der  KChr.  48. 
Lieder  der  Mystiker  288. 
Lieder,  bist.  282. 
Lied  aus  Tegemsee  48. 
linouwe,  H.  von  118. 
liBt,  alten  Weibes  800. 
Litanei  88. 
littauer,  der  228. 
livländ.  Sammlung  458. 
liutbert  '28. 

Lob  der  Frauen,  nd.  466. 
Lob  der  Jungfrau  40. 
Lobgesang  24. 
Lobgesang  auf  Gott  48. 
I>ocher.  Jac.  426. 
Lohengrin  215. 
Loher  und  Maller  857. 
Lucifers  Sturz  227. 
Luder  von  Braunschw.  262. 
Ludwigslied  25. 
Lüenz,  Burggraf  von  150. 
Lügenmärchen  224. 
Lurcker,  Erb.  874. 
Lutwin  180. 
Lyrik  45.    142. 
Lyrik,  nd.  465.   472. 

Mabinogion  77. 

Machabeer,  nd.  468. 

Mffre  108. 

Märtyrer.  Buch  der  262. 491. 

Magd,  die  treue  468. 

Maget  kröne,  der  229. 

Magnificat  227. 

Mai  und  Beaflor  141.  290. 

Maier,  Mart.  281. 


Mandelreift,  Ballh.  284. 

MandeviUe,  Job.  377. 
I  Mandeville,  nd.  467. 
,  Manefte  45  f. 
I  Manigolt  41. 

Mapes,  W.  46. 
I  Marco  Polo  876. 
.  Marcolphus,  nd.  467. 
,  Margareta  44.  234. 
I  Margareta,  nd.  468. 
I  Margarethe  von  Xenzingen 
212. 

Margareta  vonWidmont  339. 

857. 
•  Marj^retenleben  229. 

Mana  Magdalena  234. 
j  Maria  Magdalena,  nd.  468. 
I  Mariengedichte  40  f.  48. 
I  Mariengrüfte  230. 
■  Mariengröße,  nd.  470. 

Marienhimmelfahrt  229. 

Marien  klage,  nd.  474. 
I  Marienleben  41.   78.   229. 
'  Marienleben,  nd.  470. 
I  Marienlegonden  230. 
'  Marienieich  48. 

Marienlied,  Melker  47. 

Marienlieder  288. 

Marienlieder,  nd.  469  f. 

Marienmsere  228. 

Marienminne  42. 

Marien  Bosengarten  238. 

Marien  Rosenkranz,  nd.  470. 

Marina  469. 

Mamer,  der  158. 

Martoin,  Laipriester  287. 

Martin    von   Beitling  281. 

Martina  260.  [316. 

Martinus  Braccar.  446. 

Mathilde  von  Oesterr.  358. 

Maximilian  L  885. 

Mayer,  Mart.  317. 

Maze,  die  54. 

Mechthild  von  Magdeb.  212. 

Mechthüd  V.  Hackebom  212. 

Meerwunder  889. 

Megiser,  Uieron.  879. 

Meierin  die,  mit  der  Geiß 
<  Meinet,  Eari  65.  [800. 

Meinloh  von  Sevelingen  49. 

Meister,  die  sieben  w.  348. 

Meister,  die  sieben  w.,  nd. 
I  Meistergesang  807.      [466. 

Meisterlieder  815. 
.  Meleranz  188. 

Meliur  218. 

Melusine  854.  492. 

Melusine,  nd.  466. 

Menius,  Just.  454. 

Mennel,  Jac  895. 

Mensa  philosophica  437. 
I  Merigaito  53. 


Ooedeke,  Orandriu.    3.  Aufl. 


Merswin.  B.  211. 

Mesae  40. 

Measegesang  240. 

Metz,  W.  von  159. 

Milchaegen  12. 

Minne,  alte  und  neae  267. 

Minneburg  267. 

Minne  Fadkner  266. 

Minne  Jagd  266. 
I  Minne  Kloster  266. 
I  Minne  Regel  272. 

Minnedichtungen  273.  465. 
.  Minnelehre  264.  [466. 

•  Minnemsre,  nd.  475. 
,  Minners  Anklage  464. 

Minners  Klage  266. 

Minners  Zwist  266. 

Mörin  294. 
!  Möringer  310. 
1  Mönchlein,  daa  235. 
i  MonteviUa  877. 

Montfort,  Hugo  Graf  305. 
:  Moretus  889. 
,  Moriz  von  Cräün  88. 

Morolf  68. 

Morsheim,  Joh.  von  392. 

Morungen,  H   von  51. 

Mugeln,  H.  von  270.  491. 

Mulichius  440. 

Muling  440. 

Muri  48. 
'  Murmellius,  Joh.  422. 

Mumer,  Batt.  396. 

Mumer,  Joh.  396. 

Murrho,  Seh.  413. 
,  Muskatblüt  812. 

MuspilU  20. 
I  Mystik  204. 

Nachtigal,  Konr.  316. 
Nachtigal,  Mich.  316. 
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VERLAG  VON  LS.  EHLERMANN  in  Dresden. 


GOBDEKE,  Karl  (Prof.  Dr.) 

Deutsehe  Dichtung  im  Mittelalter. 

DarstelMg  der  deotsclieii  Litterator  des  Hittelalters  in  litteratar-gescliiclitlicliei  nebersiciten, 

EimeitaHgen,  Maltsangalien  und  ansgewälilten  FroDestficken. 


■,  j^^,-^^^.  -^  -- 


Zweite,   mit  dem  Xu.  Buch,  enth.:   Oesterley,  niederdeutsche  Dichtung 
und  einem  vollständ.  Sachregister  vermehrte  Ausgabe. 

70  Bog.  gr.  Lex.-8«.  brosch.  Preis  Mk.  13.—  ;  in  Halbfranzband  Mk.  15.50. 

„Mit  Freuden  begrüssen  wir  dio  zweite  Ausgabe  dieses  Werkes,  das  wie  keines 
neben  ihm,  die  Aufgabe  löst,  zugleich  Litteraturgeschichtu  und  Chrestomathie  zu 
sein,  das  uns  nicht  blos  durch  Kritik  nder  Reflexion  den  Gang  der  Entwicklang 
der  deutschen  Dichtung  auseinandersetzt,  sondern  ihren  Pragmatismus  uns  zu 
gleicher  Zeit  in  abstracto  und  in  concreto  vor  Augen  fuhrt.  Wir  erhalten  in  dem- 
selben das  treueste  Bild  des  poetischen  Lebens  unseres  Volkes  während  des  Mittel- 
alters in  einem  zusammenhängenden  Überblick,  in  welchem  litterarisch -historische 
Auseinandersetzungen  in  prägnanter  Kürze  uns  zum  Verständnis  der  nachfolgenden 
Beispiele  befähigen,  und  diese  hinwieder  in  glücklicher  Auswahl  oder  trefflichen 
Auszügen  als  überzongende  Belege  zu  den  vorhergehenden  litterarisch -historischen 
Darlegungen  dienen.  So  sind  wir  nie  in  dem  Fall,  uns  nur  mit  einer  litterarisch- 
historischen  Erzählung  begnügen  zu  müssen,  sondern  finden  überall  die  Behauptungen 
und  ttaisonnements  des  historischen  Textes  durch  die  nachfolgenden  Beispiele  er- 
läutert und  bewährt.  Wir  werden  solcherweise  auf  die  praktischste  Art  zum  Ver- 
ständnis der  mittelalterlichen  Dichtung,  zum  Begreifen  ihres  Geistes  wie  zur  Erfassung 
ihres  stofflichen  Inhalts,  zur  Einsicht  in  ihr  Verhältnis  zur  Zeit  wie  zur  Kenntnis 
dieser  selbst,  zur  Erkenntnis  ihres  Entwkkelungsganges  wie  zum  Genuss  ihrer 
poetischen  Substanz  befähigt.^  (Augsb.  Aller.  Ztg.  Beilage  1871  Nr.  293.) 

2.  ^^lufloge.    bvofd).  mi  1.60;  elcg.  (jeb.  mi  2.60. 

„^ic  beibcn  2cbeu§befc^rei bangen  gel^örcn  ju  bem  heften,  rooS  in  bicfem  e5acf)c 
bei  un§  geleiftet  ift:  turj,  gebrungcn,  faft  jcbe§  ^^ovt  auä  btn  ClueÜcu  cjcfdjöpft, 
üüüftänbig  in  hen  Saaten,  miD  wo  ein  Urteil  tjernortvitt,  cinbringenb  unb  geiftüoU." 

(2)ie  öireuäboten.    1859.    «Ilr.  50.) 

Deutsche  Lyrik  der  Gegenwart 

seit  1850. 

Eine  Anthologie  mit  biographischen  und  bibliographischen  Notizen 

herausgegeben  von 

Ferdinand  Avenarius. 

Zweite  verbesserte  und  sehr  vermehrte  Auflage. 

In  künstlerischer  Originalausstattung  stilvoll  geb.  m.  Goldschn.  Mk.    7,50. 

Klaus  Groth  nennt  das  Buch  in  der  Kieler  Zeitung:  „die  Arbeit  einca  otit- 
schloi'Benen ,  unabhängigen  Mannes  von  Geschmack  und  Urteil",  „ein  Buch,  «las 
Jahre  lang  vorhält,  sich  immer  wieder  daran  zu  erfreuen/ 


Dmck  von  Johmmos  PUssler  in  Drosdon. 


